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Adam Chriſtian Gafpari, 
Profeffors zu Jena, 
voll ſtaͤndiges Hand buch 


derneueſten 


Erdbeſchreibung. 





— 
# 
# 
fi - ‘ 
- ‘ 
2 x 
ı \ 
‚ 


Erfier Band, 


welcher die allgemeine Einleitung, und einen Theil 
von Deutfchland enthält. 


u ni — — 
Weimar, 
im Werlage des Induſtrie— Comptoirs. 
1797. 


BIBLIOTHECA 






Dem 
Durchlauchtigften oe und Herrn 
H eren 
K a rl Du u g u 8, 


regierendem Herzog zu Sadfen 
Weimar und Cifenag 


2. ꝛc. 


feinem gnädigfien Fuͤrſten und Herrn 


ansertbanigft zugeeignet 


vom 


Verfaſſer. 





„Inden ich dem Publicum den. erften Band meines 
geographifchen Handbuchs übergebe, bin idy ungemwiß, 
ob ich Die zu frühe, oder die zu. fpäte Erfcheinung 
deſſelben entfchuldigen fol, Die zweifelhafte Sage, 
in welcher ſich ein anfehnlicher Theil ‚des Deutfchen 
Reichs befindet, ſchien eine geographifche Dearbei« 
£ung deſſelben, fo lange diefe ungluͤcklichen Umffände 
onhielten, unmoͤglich zu machen. Auch riefhen mir 
mehrere achtungswuͤrdige Freunde, mein Vorhaben 
bis zum Friedensſchluß auszuſetzen, und mein eigner 
Wunſch ſtimmte mit ihrem Rathe überein, Indeſſen 
war nicht nur das Werk zu weit vorgeruͤckt, als daß 
es ohne allzu großen Nachtheil abgebrochen werden 
konnte, ſondern es bewieß auch auf der andern Seite 
die haͤufige Nachfrage, daß ein großer Theil des 

*3 er Publi⸗ 


Vorrede. 


Publicums die Herausgabe deſſelben, der Zeitumſtaͤnde 
ohngeachtet wuͤnſche; und bey dieſem muß ich die 
ſpaͤtere Erſcheinung deſſelben, als die Ankuͤndigung 
verſprach, theils mit der ſehr muͤhſamen Herbeyſchaf⸗ 
fung der noͤthigen Quellen und Materialien, theils 
mit der getaͤuſchten Hoffnung, daß noch waͤhrend des 
Drucks der allgemeinen Einleitung Deutſchland zur 
Ruhe kommen würde, theils mit andern das Publi- 
eum nicht intereſſirenden, Urſachen entſchuldigen. Der 
ſehnlichſt erwartete Friede blieb aus, und daher 
mußte die Einleitung in den Deutſchen Staat, wel» 
che den Kreifen bäfte vorangehen follen, auf den 
zweyten Band verfchoben werden, den er befchlies 
Ben wird. | 


Der Zweck, der durch diefes Werk erreicht wer⸗ 
den foll, ift folgender: „ein Handhbuch zu haben, 
das zmwifchen einer ausführlichen, ins Einzelne gehen⸗ 
den Dearftellung , und einer, ohne hinzufommenden 
Commentar, zu unfruchtbaren und unverfländlichen 
Kürze, die Mitte hielt, und ben $iebhabern der 
Geographie zum naͤchſten Privatgebrauche dienen 
koͤnnte.“ Dieß war deutlich genug in meiner erjten 
Ankündigung, obgleich nicht mit diefen, vorfäglich 
entlehnten, Worten ausgedrüdt. Und dod) hat man 
mir oder vielmehr dem Publicum in einem gemiffen 
Tageblatte, gleich nad) der Erfcheinung jener Ynfün« 
digung, auf eine fehr hämifche und bittere Art, welche 

F ein 


Vorrede. 
ein geſtoͤhrtes und dadurch gereiztes Intereſſe ver» 


raͤth, inſinuiren wollen, daß ich mit meinem Hands 
buche eine ganz unnoͤthige und entbehrliche Arbeit un« 


ternehme; man hat mich Öffentlidy gefragt: mas ic) J 


nach einem Norrmann und Fabri noch zu (eis 
ften gedenke? — Es ill merfwürdig, daß der Fra⸗ 
gende Buͤſchings großen Nahmen nicht vor allen 
andern genannt hat. — Ich antworte: Mein 
Handbuch tritt den Werken dieſer verdienten Män- 
ner nicht im geringſten in den Weg. Außerdem, 
daß fie alle drey in ein ſehr genaues Detail ges 
ben, werden Büf hing, — der jedoch) bier nach 
dem Willen des Fragenden in feinen Betracht Fom« 
men foll — durch feine vortreflichen hiſtoriſchen No» 
ten, Norr mann durch feine forgfältigen Nach—- 
richten von der Induſtrie, und Fabri durch ſeine 
magazinmaͤßige Ausfuͤhrlichkeit immer ihren bleiben⸗ 
den Werth behalten. Ueberdieß ſchreitet nur Buͤ⸗ 
(dings Werk duch Ebelings unerreichbar voll» 
Fommene Fortfegung feinem Ziele zu. Won den 
beyden andern Merken laͤßt fi) noch gar Fein Ende 


abfehen. Und num frage id) den Frager: Sind. | 


das Handbüdher? Herr Fabri hat zwar ein 
Handbuch der Geographie gefchrieben ; aber unter 
diefem Nahmen ein bloßes € ompendium geliefert, | 
Das meinige unterſcheidet ſich von jenen Werfen 
mwefentlid) dadurch, Daß es. eine zwedmäßige 
Vollſtaͤndigkeit und Kürze mit einander ver- 

A bindet, 


Vorrede. 
bindet, und ſich auf eine beſtimmte, mäßige Anzahl 
von Baͤnden von maͤßiger Staͤrke — ſechs Baͤnde, 
jeder von zwey bis drey Alphabet — einſchraͤnkt. Es 
kann alſo mit den voluminoͤſen Werken jener Maͤn- 
ner, die demjenigen, der ſich in ein geographiſches 
Detail einlaſſen will, immer unentbehrlich bleiben, 
nur. aus, Unpiffengeis oder böfen Willen verglichen. 
werben. 


Wenn ich fage, daß meine Arbeit den Liebha- 
bern der Geographie beſtimmt ift, und nicht dem 
Kenner, der eines folchen Handbuchs nicht bedarf: 
fo iſt man nicht berechtigt, im dieſem Handbuche 
befondere: Erweiterungen und neue Aufflärungen in 


dieſer Wiſſenſchaft zu erwarten. Wenn id) das 


Bekannte geprüft, wenn ich zweckmaͤßig gewählte und 
zuſammengeſtellt habe: fo babe ich meine Pflicht er= 
fülle. Doc wird der unpartheyifche Kenner bey 
einiger Vergleichung bald fehen, daß ich nicht aus 
den gewöhnlichen Quellen unferer Geograpbienfchrei- 
ber — den größern geographiſchen Syſtemen — zu- 
fammengefchrieben, fondern aus den wahren Quel« 
fen, den topographifchen Werfen und Charten eines 
jeden Landes, von dem dergleichen vorhanden find, 
gefchöpft habe, Außer diefen babe id noch eine 
Menge Eleiner Nachrichten aus zuverlaͤſſigen Wer- 
fen, zu denen ich Die gewöhnlichen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen — nicht BE kann — die Frucht einer 

| viel⸗ 


Vorrede. 

vieljaͤhrigen Sectüre — genutzt. Es war anfangs 
mein Wille, überall meine Gewäßremänner zu none 
nen; ich fand aber ba!d, daß dieß in einem Hands 
buche von bejtimmter Größe völlig unthunlih, und 
glaube, daß es für die Abſicht auch unnöthig war, 
Doch habe ich die Hauptquellen angegeben, theilg zu 
meiner eigenen Nechtfertigung, theils um ten Sieb» 
haber, der zuweilen auf einen gewiffen Gegenftand 
eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit zu richten veranlaßt 
wird, mit dem Hauptwerke bekannt zu machen. 
Mehrere Schriften, die ich ſehr gerne gebraucht 
haͤtte, konnte ich leider! nicht erhalten. Theils 
konnte fie die Verlagshandlung aller angewandten 
Muͤhe ohngeachtet nicht verſchaffen, oder ſie kamen 
zu ſpaͤt, theils blieben ſie bey dem geſtoͤhrten Poſten- 
lauf im ſuͤdlichen Deutſchlande liegen. Dieſer letz⸗ 
tern Urſache wegen mußte ich auch verſchiedener 
ſchriftlichen Beytraͤge aus dem ſuͤdlichen Deutſchlande 
entbehren, die mir verſprochen waren. Ich geſtehe, 
daß ich handſchriftlichen Nachrichten, wenn ſie nicht 
aus Archiven — und wo oͤffnet man dieſe dem Geo— 
graphen? — oder von ſehr zuverlaͤſſigen und wohl 
unterrichteten Maͤnnern kommen, kein großes Ge— 
wicht beylege. Gedruckte Werke werden angegrif⸗ 
fen, vertheidigt, verbeſſert, berichtigt — und ſo 
nähere man ſich wenigſtens am Ende der Wahrheit. 
Doch habe id) einige fehr fchäsbare fchriftliche Nach— 
sichten erhalten, die, ob fie gleich durch Schuld des 

Ä “5 Kriegs 


Borrede 


Kriegs zu fpät ankamen, dennoch meinen Öffenrflichen 
Danf verdienen. Am meiſten bedaure ich, daß ich 
die zweyte Auflage des erſten Bandes von de Luca 
geographifhem Handbuch, die Hübnerifhe Belchrei- 
bung des Fürjtenehums Salzburg, von der man 
nody im Auguſt d. J. in Leipzig nichts wußte, und 
die ©. Blaſiſche Geſchichte Vorderoͤſtreichs, die 
unterwegs hat liegen bleiben muͤſſen, nicht benu⸗ 
gen konnte. | 


Ich muß bierbey noch die Anmerkung machen, 
daß ich meine Ercerpte zum Theil woͤrtlich genuge 
babe. Wer das ausfchreiben nennen will, der mag 
es; ich bin aber der Meinung, daß es eine fehr un- 
danfbare Mühe it, die man ſich giebt, für den gu- 
ten und präcifen Ausdruck eines Verfaffers einen an« 
dern zu ſuchen; nicht zu gedenken, daß oft Dadurch 
der Gedanke unvermerft eine andere Wendung be» 
kommt, und dag nicht mehr rein und bejtimme fagt, 
was der Verfaſſer mit feinem Ausdrucke fagen woll⸗ 
te. Uebrigens weiß ja Jedermann ohnehin, daß 
ein geographifhes Werk zunaͤchſt durch Aus und 
Abſchreiben, dann erjt durch — , Drüfen 
und Ordnen En Ä 


Bey einem Werke dieſer Art kommt ſehr viel 
anf eine gute, lichtvolle Stellung, und auf eine ge 
wiſſe Gleichförmigkeit in der Wahl und Behand⸗ 

lung 


Borrede 
fung an. Ich habe viele Sorgfalt Darauf verwendet; 
und da ic) Die beſtimmte Stärfe ohne abfichtlidye Debs 
nung oder Abfürzung erreicht habe, fo ſchmeichle ich 
mir, das richtige Maaß getroffen zu haben. Vielleicht 


findet man aber doch hie und da einen Gegenjtand 


gegen das Ganze zu fang oder zu Furz behandelt, 
Das Fann. aus mandyerley Urfachen gefchehen, ins» 
befondere aus einem‘ reichlichern oder Färglidhern 
Sluffe der Quellen. Neulich machte ein Kecenfent 
irgendwo Die, gewiß aus eigner Erfahrung abfiras . 
birte, fehr richfige Bemerkung: „es fey faft un— 
möglich, wenn das erſte Mal die Materialien zu 
einer ſolchen Zufammenftellung gefammelt "würden, 

nicht mehr aufzunehmen, als man in der Folge ſelbſt 
nöthig fände; überhaupt aber. iff es unmöglich, 
allenthalben eine abgemeßne Gleichförmigkeit zu 
beobadyten, wenn man nicht das ganze Manuferipf 
vor fi Tiegen bat, auf einmal überfehen, "und die 
einzelnen Theile mit einander vergleichen Fann. Die 
allgemeine Einleitung habe ich ausführlicyer behan- 
delt, als man fonjt in weit größern geographiſchen 
Syſtemen zu fhun pflegte, weil ic) glaube, daß fie 
ju einer volljfändigen Kenntniß der Erde eben fo 
nothwendig iſt, als die Ausführung der einzelnen 
Theile, und diefer zur Grundlage und zum beifern 
Verſtaͤndniß dienen fol. Auch bin ich bey einigen 
Sändern mit gutem Vorbedacht mehr ins Detail ge» 
gangen, als:der Plan des Ganzen erforderte, weil 


id 


Vorrede. 


ich genauere Nachrichten von ihrer Eintheilung zu 
geben im Stande war, als man in allen bisherigen 
Geographien findet. Wegen Einer Stelle aber muß 
ic) mich befonders entfchuldigen , nähmlich wegen. der 
unverhälfnigmäßig langen Anmerkung ‚über das D or 
naumoos in Bayern, von der ic) jedoch glaube, 
Daß fie fehr vielen nicht unangenehm feyn werde. 
Sie it aus den angeführten Originalſchriften gez0« 
gen, die wohl ſchwerlich in die Hände aller derer 
kommen werden, welde von dieſem Unternehmen 
unterrichtet zu ſeyn wuͤnſchen. Dazu it das Werk 
noch ganz neu, und man findet noch faft nirgends. | 
einige Nachricht davon; es ijt wichtig, denn der Ger 
genjtand ift von der Größe manches deutſchen Fürs 
ſtenthums; und es iſt ein wahrer Gewinn, eine 
friedliche, gerechte und wohlthätige. Ermerbung nicht 
nur für Bayern, fondern für ganz Deutſchland. 


Ich muß noch etwas von den Charten far 
gen, die zugleid) mit diefem Buche ausgegeben wer— 
den, Dem Plane nad) follen Bud) und Charten 
fo zufammen übereinftimmen, daß Fein Ort in dem 
Bude ſteht, der nicht auch auf den Charten zu fine 
Den wäre, Der Zweck dabey ijt, dent $ehrer und 
Schuͤler beym Geographifchen Unterrichte, fo mie 
aud) dem Zeitungslefer und tiebhaber der Länder - und 
Völkerkunde neugezeichnete und berichtigte, 
faubergejtochene und wohlfeile Landcharten 

in 


Vorrede. 
in die Haͤnde zu geben, die ihm ſo unentbehrlich 
ſind. Die Verlagshandlung hat daher mit einem 
betraͤchtlichen Kojten - Aufwande die beſten geogra— 
phifchen Zeichner dazu angefielle, alle Huͤlfsmittel 
fo viel deren zu erlangen find, herbeygeſchafft, und 
folche Anſtalten getroffen, daß, Da zumal einer der 
erften Aſtronomen Deutfchlands feine wichtigen Be— 
rihtigungen der Drts - Sagen, zu Behufe diefer 
Charten auf die edeljte Art mittheile, gewiß dieſer 
Zweck zu erreichen ſteht, und die Erfcheinung der 
Eharten mit dem Buche immer gleichen Schritt hal _ 
fen wird. : 

Auf diefe Weife werde ich nun ununferbros 
den — unvorbergefehene und unvermeidliche Zu— 
fälle allein ausgenommen — an diefem Werke forke 
arbeiten. Der zweyte Band wird die zweyte, 
größre Hälfte von Deutſchland und Die 
Einleitung in den Deutſchen Staat ent. 
halten, und der Natur der Umftände nad) nicht eher 
erfcheinen, als nad) gefhloßnem Frieden, dem nun 
ganz Deutfhland mit brennender Sehnſucht und 
Ungeduld enfgegenfieht. Eben diefem Bande wird 
zugleih Das Regiſter über beyde Bände bey- 
gefügt werden, weil man es‘ bequemer finden mwird, 
ganz Deutfchland in einem einzigen Regiſter beyfam- 
men zu haben. 


Alle 


Vorrede. | 

Alle diejenigen, melde im Stande find, Ver 
befferungen und zweckmaͤßige Zufäge zu diefem Hande 
buche zu liefern, bitte ich aufs höflichite und drin 
gendjte um gütige Mittheilung derfelben. Sowohl 
dieſe, als diejenigen, welche ich in der Folge ſelbſt 
“finden moͤchte, ſollen nicht etwa bloß auf eine zweyte 
Auflage, welche die erfte unbrauchbar macht, zu⸗ 
ruͤckgelegt werden, ſondern jedem Bande ſollen 
die noͤthigen Verbeſſerungen und Zufäße 
der vorigen Bände auf hefondern Blättern 
beygefuͤgt; und nach Endigung des ganzen Wers 
kes follen die vorfallenden Veränderungen , neuen 
Entdefungen und Erweiterungen der geographifchen 
Kenntniſſe, ſo weit fie zu dieſem Handbuche paſſen, 
in jäbrlihen Nadträgen, über melde id) 
mid) zu feiner Zeit näher erflären werde, nachgelie⸗ 
fert werden, fo daß jeder Beſitzer immer ein vollſtaͤn⸗ 
diges Werk habe, das mit der neueſten Erdkunde 
fortſchreitet. Jena, den 18 Nov. 1796. 


— Zuſaͤtze, 





zufäge 
Berihtigungen und Druckfehler. 





Seite 20. Eu 11. von unten flatt Oſtkuͤſte I. Weſtkuͤſte. 
— 22 3. 17. ftatt drep I. bey. 
— 87. 8. 2. dv. unten, flatt ExAsmrrew |. ExAsımeir. 
— 122. 3:25. Hr. Herichel hat den Ring um den Saturn 
nicht fünffach, oder als aus 5 Ringen beſhehend gefenen, 
ie bier ficht, fondern mit funf Streifen, aber Dops 


yelt . 
— 142. 3.4. und 5. von unten find die Worte: „In dek 
Schifferſprache — ausgedrückt auszulbſchen. 

. „es 3. 14. von unten ſtatt Meer : umfloßnen I. Meere ums 

ofnen. | Ä 

— 557. 3.6. flatt vierzehn I. drengehn, und 3. 12. ſtreiche 
man „14) Eorfica“ weg; denn es hat abermals aufgehder, ein 
unabhängiges Königreich zu ſeyn, und ıft wieder mit Kranke 
reich vereinigt. 

— 615. ift am Ende noch binzusufeßen: 

III. Die Deutfcbe Ordens-Balley Deftreich befigt viele 

nicht nur im Erzherzogthum, ſondern auch in andern Ländern 
dieſes Kreifes zerftreute Guter, deren hin und wieder gedacht 
wird, die aber wegen ihrer Kreisſtandſchaft eine heſondere Zus 
fammenftellung erfordern. Es gehbren dazu: der Deutiche 
Hof zu Wien, der Sitz des Landeommenthurs, nebft der das 
mit vereinigten Commende zu Wieneriſch⸗Neuſtadt; dann die 
Eommenthurenen 5) bey Graͤtz oder am Lech, in Steyermark: 
2) zu Großfonntag und Meretinza in Steyermarf; 3) zu 
Laybach in Krain; 4) zu Mdrrlina und Ticbernembl, in 
Krain; 5) su ©. Georg im Sandhof und zu Freyſach, im 
Kärnthen; 6) zu Linz, im Lande ob der Ene. j 

— 1716. 3. 11. von unten flatt „und Herrichaft‘“ lefe man „in 
der Herrſchaft Staufen“ ne: 

— — 3.8. von unten fege man vor @. Blafien hinein : Öbers 
ried, ein aufgebobenes dem Stifte S. Blafien einverleibies 
Kloſter, Dfarrdorf und Amt: — 0. 

— 716. legte, und ©. 717. erfte Zeile, find die Worte „wos 
zu der Markt Staufen gehdret“ wegzuſtreichen. 

- . 18. flatt „ein Dorf’ fege man „Markt und Amt 


— — 3 | 
j Be >) d eſen /“ 
des Stifss S. Blaſien, an der —— Eeite 





Geite 717. 3: 19. ift vor Steig hineinzufesen! Staufen, Markt⸗ 
flecten (oder Städtchen) von 1350 Einwohnern nrit einem als 
ten Beraſchloſſe, Hauptort einer S. Blafianifchen Derrfchaft, 
und Sitz eines Oberamts. — 

— — 3.21. flatt „ein Dorf“ lefe man „ein zum Amte 

Schdnau gehdriges Dfarrvorf an der Wieſen,“ 

— 719. 3. 2, ift hinein zu feßen: Zell, Pfarrdorf der Herr⸗ 
fihaft Hauenftein. — \ ; ‚ 

— 721. 3. 12. von unten fireihe man die Worte „graͤfl. 
Fuggeriſches“ weg. BE Pe 

21. 3: 7. von unten ift der Artikel von- Kirchberg 
auszuftreichen. # 

— 722. 3, 11. zu Stodad fee man hinzu: Nahe dabey 
ae wufte Bergſchloß Nellenburg mir einem Gamer 
ralhofe. 

— 816. bey Wirtemberg find.-in einer Anmerkung die tor 
poaraphifchen Schriften anzufuͤhren: Geographie und Stati—⸗ 
ſtik Wirtembergs. Laybach in Krain, 1787. — Kleine Gros 

graphie von Wirtemberg. Stuttgart, 1793. = 

— 220. 3.16. und ©. 822. 3. 8. v. unten, reiche man die 
Akademie der Kunfte weg; fie ift 1796 aufachoben wörden. 

— 863. Bey Nro. X. der Herrſchaft Eglingen vergleis 
ce man ©. 926. die Herrſchaften Difhingen und 
Eglingen. 

— 909. 3. 16. ſtatt Nordnah 1. Nor drach. 

916. 3. 8. iſt einzuruͤcken: Zezlinshofen, Schloß und 
Rittergut bey Memmingen. — j 
— * 3. 7. iſt einzuſchieben: Ronſpergg, an der Guͤnz, 
Marktflecken, verfallnes Bergſchloß und Herrſchaft, wels 
che ein oͤſtreichiſches Freylehen iſt, unter Burgauiſcher Territo⸗ 
rialhoheit ſtehet, und zur vorderdſtreichiſchen Caſſe ſteuert. Et⸗ 
ma + derſelben gehoͤren Kempten, und F Ottobeuren. Mit ihr 
iſt die, gleichfalls zwiſchen beyden Stiftern getheilte, Herr⸗ 
ſchaft Stein, welche zur ſchwaͤbiſchen Reichsritterſchaft 
ſteuert, verbunden. ⸗ Ei 7 j 

— 71.3. 11. find nach Biberach die Worte „zur Halfte,“ 
wegsuftreichen» * 


Verzeich⸗ 


Verzeichniß 
her 
Sandcharten zum erfien Bande, 
welche in der Verlags-Handlung auch einzehn 


zu haben find. | 





1) Der Oeſtreichiſche Kreis. 
2) Der Bayerifche Kreis, 


3) Der Schwäbifche Kreis, nebfi den aa | 
Befisungen in Schwaben. 


ꝓ Der Fraͤnkiſche Kreis. 





Der Buchbinder wird erfucht dieſes Vlatt hinter dis Zul 
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Allgemeine Einleitung 
. in 


Die Geographie, 





§. 1. 
Charakter der Gebgraphle. 


4 Nie Wörter Erdbeſchreibung und Geogra— 
phie drücen nicht nur einerlen Begrif aus, fons 
dern ſagen auch buchſtaͤblich eins und eben daſſelbe, 
jenes als ein vriginals deutfcheg , dieſes als ein aus der 
griechifhen Sprache *) uͤbergetragenes und adoptirteg 
Wort, ES find vedende Nahmen für diejenige Wiſſen⸗ 
[Haft, in welcher der Zuffand und die Befhaf 
fenheit unfers Weltlörpers, der Erde,. befchrieben 
wird, und führen alfo ihre Erflärung bey ih, Daß 
Wort Erdkunde druͤckt nn die individuelle 
Kennts 


*) Non ds ya ner Yen, bie en und —R fihreiben oder 
aa: . y 


2. - Allgemeine Einleitung 


‚Kenntniß von der Erde aus, die durch das Studium 
. der Erdbefchreibung erworben wird; doch wird e8 auch 
oft obieftive als cin ra von Erdbefchreibung ge 
braucht. 


Anm. Der aus dein Griechiſchen entlehnte Nahme ift 
für den Gebrauch bequeiner, als der original: deutſche, 
weil ev eine adjeftivifche Umbildung annimmt, die 
der letztere nicht verträgt: 


Die Erdbeſchreibung if eine | SB iffen (haft; 
denn die Wahrheiten, die fie lehret, ſtehn unter einan; 
der in genauer Verbindung, und fie vert#ägt nicht nur, 
fondern erfordert fogat eine foftematifche Behandlung. 
Sie ift eine hiſtoriſche Wiffenfchaft; denn fie bes 
ruht einzig und allein auf Erfahrungen, und der durch, 
dringendfte Scharffinn, die feurigſte Einbildungskraft 
kann tiichts hinzu noch davon thun, und darf es faum 
wagen, irgend einmahl aus Gruͤnden der Wahrſchein⸗ 
lichfeit eine Lücke mit einer Hypotheſe zu füllen; die jes 
doch immer von der wahren Geographie fürgfältig zu 
unterſchelden ift; 


Bisher wurde fie haͤufig nur unter die Huͤlfswiſ— 
ſenſchaften der Geſchichte geſteckt. Sie iſt aber eine 
eigene, ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft, welche mit dem g& 
ſammten Reiche der Literatur in Verbindung ſteht, aber 
nicht bloß darum erlernt wird; um eine andere Wiffen; 
{haft leichter und beffer zu verftcehen, ſondern um ihrer 
felbft willen: Sie dient der Gefchichte zur Grundlage; 
die ohne fie ein bloßer Roman ift, uud empfängt dage— 
gen von ihr manche fhäsbare Erläuterung, Sie ift 
die Schweiter ; nicht die Magd der Gefchichte; 


9. 2 
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6. 2 | 
Eintbeilung. 


Es findet bey ber Geographie ein dreyfacher Ein⸗ 
theilungsgrund ſtatt, naͤhmlich Gegenſtand, Zeit und 
Umfang, | . 


1. Segenftand der Geographie ik immer die 
Erde, Diefe kann aber aus berfchiedenen Geſichts⸗ 
punkten betrachtet werden; Daher if eine nähere Be— 
fimmung des Gegenſtandes erforderlich, Es ift naͤhm⸗ 
lich derfelbe entweder die Erde als ein meßbarer Welt⸗ 
korper, oder die Erde nach ihrer natürlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, vder die Erde nach ihrer. Eintheilung in kaͤndet 
und Staaten, Aus dieſen drey verſchiedenen Geficht& 
punkten ergibt ſich eine dreyfache Erdbeſchreibung: 
1) die aſtronomiſche oder matbematifhe 
Melde die Seftalt, Größe und Bewegung der Erde ung 
terſucht, und die darauf fich beziehenden ibealiſchen 
Unien und Punfte erklärt; 2) die phyfifche, welche 
die Beſchaffenheit und Anſicht Ihrer Dberfläche zum 
Augenmert hat; und 3) die politifche, welche die - 
Erde als einen Wohnplatz vernünftiger Gefchöpfe, die 
ſich in die Erde getheilt Haben, und in mancherley Ver⸗ 
haͤltniſſen ſtehen, betrachtet. | — 


2, Den zweyten Eintheilungsgrund gibt bie Zeit 
an bie Haud, Die Lehren der Mathematifchen Erdbe⸗ 
ſchreibung find unveraͤnderlich und ewig; denn die Erde 
behält immer biefelbe Größe, diefelbe Figur, diefelbe 
Bewegung, denfelben Stand in ihrem Sonnenſyſtem, 
die ihr die Natur fuͤr den Zeitraum ihrer gegenwaͤrtigen 
Generation gegeben hat, folglich auch alle Punfte, 
Einien und Eintheilungen, die fich darauf beziet ch, 
Ganz anders verhält eg fich u dem polififchen Zuftand 

2 Ä ber 
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der Erde, der von moralifchen Urfachen, dem Eigenfinn . 
und der Thorheit der Menfchen abhaͤngt. Diefer ift 
täglichen Veränderungen unterworfen, und mit ihm 
Das zuverläffigfte geographifche Syſtem. Auch Fennen 
"wir die Erde noch nicht ganz, und unfere Erdfunde 
wird von Zeit zu Zeit beträchtlich erweitert und berichz 
tigt. Man vergleiche nur Hübnern mit Fabri, und 
doch Hatte auch Er zu feiner Zeit Recht. Daher muß 
Her Zeitpunft, für welchen die Geographie gelten foll, 
genau angegeben twerden, Man Fann. fich eine uns 
zählbare Reihe ffark von einander abweichender geogras 
phifcher Syſteme denfen, die alle nach einander eins 
mahl wahr waren, Indeſſen kann man fie doc in 
geſammt unter drey Klaffen bringen nad) den drey 
Hauptperioden der Gefchichter 1) alte Geographie, 
ans irgend einem Zeitpunfte vor der Voͤlkerwanderung; 
2) mittlere, aus irgend einem Zeitnunfte des Mit 
telalterg, welches im der Geographie bis zur. Ent 
deckung von Amerifa reiht, zZ) neuere, aus der 
Periode von jener Epoche an bis auf unfere Tage, für 
welche endlich die nenefte Geographie, fo weit die beß⸗ 
ten jest vorhandenen und zugänglichen Nachrichten 
reichen, den Zuſtand der Erde befchreibt, 


An fih kann nur der gegenwärtige Zuffand der 

- Erde für ung Intereſſe Haben; allein zum Verſtaͤndniß 
der Geſchichte, und felbft zur gründlichen Benrtheilung 
der Gegenwart ift die Kenntniß des chemahligen Zuſtan⸗ 
des durchaus nöthig, und fo wird dann auch die Ältere 
Geographie für ung wichtig. Da wir uns aber bey 
den meiften Ländern mit Nachrichten begnügen müffen, 
die mehrere Sabre, zuweilen fogar Jahrhunderte alt 
find: fo kann man leicht denfen, daß auch die beßte 
politifihe Geographie nie den wahren Zuſtand der ganı 
| | | r zen 


* 
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zen Erde fuͤr die Zeit des Verfaſſers ſynchroniſtiſch zeigt, 
ſondern daß ein großer Theil derſelben eigentlich ſchon 
in die aͤltere Geographie gehoͤrt, und nur darum in 
die neueſte aufgenommen wird, weil keine neuern Nach⸗ 
richten vorhanden ſind. 


3. Die Verſchiedenheit des Umfangs macht den 
dritten Eintheilungsgrund aus, Der woͤrtlichen Bez 
deutung nach verbreitet ſich die Geographie uͤber die 
ganze Erde, Dan hat aber auch Beſchreibungen eins 
zelner Theile der Erde mit diefen Nahmen belegt. Das 
her entftcht der Unterfchied zwifchen Univerfal; und 
Special: Geographie, wovon jene die ganze Eide 


umfaßt, dieſe aber nur ewmen gewiffen größern oder . 


Heinen Theil der Erde abhandell, Es kann jedoch 


hierüber fein Mißverftand feyn, wenn von Geographie 


überhaupt Die Nede if. Was fih von der Erde int 


Ganzen und Allgemeinen fagen läßt, dag fett man der. 


Ducchficht der einzelnen Theile der Erde entgegen, und 
begreift e8 unter dem Nahmen der allgemeinen 


Fa 


Geographie, die mit der Univerfal- Geographie nicht zu 


perwechfeln iſt, wovon fie einen Theil ausmacht. 


Var Pa 
Quellen und Hulfemittel. 


Dem Geographen muß der Mathematifer durch 
aftronomifche Beobachtungen, auf welche fih die Anz 
gabe der geographifchen Lange und Breite der Derter 
gründet, und Durch geodätifche Meffungen und Aufnah⸗ 
men von Ländern, aus welchen fich nicht nur die Ge 
falt und Größe derfelben, fondern auch die Lage ihrer 
bewohnten Derter gegen einander, der Lauf der Flüffe 
und der Zug Der Gebirge ergibt, dann der Naturforz 

43 ſcher 
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ſcher durch chemuſche Unterfuchung der Beſchaffenheit des 
Bodens und der Gewaͤſſer, durch Beobachtungen über 
die Witterung und die natürlichen Produfte der Länder; 
der Philoſoph durch Bemerkungen über den Charafter, 
die Eitten und Lebensart der Einwohner, der Techn 
log durch Bemertung ihres Gewerbfleißes, ihrer Kunſt— 
produlte und deren Umſatz; endlich der Geſchichtſchrei— 
ber und Politifer durch Aufzeichnung der das Verhaͤlt— 
niß der Staaten beftimmenden Biftorifchen Kreigniffe 
und durch Beobachtung der innern Berfaffung der 
Staaten — vorarbeiten und zur Hand gehn, 


Er ſchoͤpft alfo feine Materialien aus Schriften; 
gedruckten oder ungedruckten, dag iſt an fich einerley; 
nur muͤſſen die letztern, wenn fie nicht archivaliſch find, 
mit weit größrer Vorficht gebraucht werden, als die 
erſtern, die dem Öffentlichen Urtheile bloßgeſtellt find, 
and, wenn fie Irrthuͤmer enthalten, felten ohne Wi⸗ 
derfpeuch bfeiben , der zur Enthuͤllung der Wahrheit 
beytraͤgt. Die Schriften find: 


ı) Staafsaften und andre archivaliſche Urs 
funden, Verträge , Bündniffe und Friedensſchluͤſſe; 
Keichg ; und: Landtagsverhandlungen, Reglements und 
Inſtruktionen; Gefegbücher und Verordnungen, Lagers 
bücher u. ſ. m. | 


2) Choros und Sopnarandien, oder aus⸗ 
führliche Beſchreibungen gewiſſer Gegenden und Derfer, 
infonderheit folche, für welche fich Die Archive gedffnet 
haben, | 


3) Befchreibungen von Ländern in befonderer 
Hinficht z. B mineralogiiche, hydrographiſche, tech⸗ 
nologiſche und merkantiliſche u. ſ. w. 


4) Rei 
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4) Reifebefhreibungen. Da aber wenige | 
Keifende alle Kenntniffe befigen, die zur Beobachtung 
aller geographifchen Merfwürdigfeiten nothwendig find: 
fo gehn fie gemeiniglich auf einen gemiffen, ihnen zu 
nacht liegenden Zweck aus. je fpecieller diefer Zweck 
des Neifenden iſt, für deſto vorbereiteter und aufmerf . 
ſamer darf man ihn halten; deſto mehr verdient er 
Glauben. 


5. Beſchreibungen einzelner Merkwuͤrdig— 
keiten der Natur und Kunſt, einzelner Anſtalten und 
Gewerbzweige ꝛc. deren es eine große Menge gibt, 


6) Die fogenannten Floren der Länder, 


7) Staatsfalender, die, wenn fie die gu 
hörige Einrichtung haben, von archivalifcher Autorität 
find, und Intelligenzblaͤtter, Zollregifter, Aus; 
und Einfuhrliften; Tabellen über die Erzeugniffe eines 
Sandes, über die Fabriken und Manufafturen, wie fie 
für anfmerffame Negierungen gemacht werden; Hands 
lungs⸗Journale. | 

8) Zählungsliften der Einwohner; Kir⸗ 
chenliſten von den Gebohrnen, Getrauten und Geſtor⸗ 
benen; u. ſ. w. 


Alle dieſe urkunden, Beſchreibungen und Nach⸗ 
richten moͤgen nun in beſondern Werken und Samm⸗ 
lungen vorhanden ſeyn, oder in Werfen vermiſchten 
Inhalts ſtehen, wie es mit vielen der Fall if. In ſehr 
vielen Schriften, die nicht zunachft für den Geographen 
gefhrieben find, finder diefer fehr oft die zunerläffigften 
Data. Selbſt Zeitungs: Avertiffementg, wenn fie unter 
Öffentlicher Autorität erfcheinen,; geben zumeilen uner⸗ 
wartete Auffchlüffe und Berichtigungen an die Hand, 
Der Brograph muß fie zu würdigen und zu gebrauchen 

A 4 | wiſſen. 
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wiſſen. Weberall muß er bey feiner Nrbeit eine gute 
Beurtheilungsfraft und Combinationsgabe anwenden, 
um die meift abweichenden, oft widerfprechenden Nach 
richten zu fchäßen, mit einander zu vergleichen, und 
das der Wahrheit am naͤchſten kommende Nefultat herz 
auszuziehn. An den fchwierigften Sallen veferirt er 
bloß, und überläßt das Urtheil dem Lefer und die Ente 
ſcheidung der Zukunft. Das Ganze entfieht alfo aus 

einer hoͤchſt mühfamen Zufammenftellung einen: ungeheus 
ven Menge zerſtreuter, Eritifch geprüfter Nachrichten. 


unentbehrliche Huͤlfsmittel der Geographie 

find 1) kuͤnſtliche Erdfugeln für die allgemeine, 
infonderheit marhematifche Erdbefchreibung, deren 
Etelle durch Planiglobien.nur fehr unvollkommen erfegt 
wird, hauptfächlicy weil noch feine Projektionsart ers 
funden iſt, welche alle Theile der Erde, um die Pole 
wie um den Aequator, , nach einerley Mapttab vorzuftels 
len vermödhte, folglich auf allen Planiglobien die Fans 
der und Meere bald aug einander gegerrt, bald zufams 
mengedrüct, und nie in ihrer wahren verhältnifmäßis 
gen Größe erfcheinen, 2) Landcharten, deren Stelle 
die deutlichſte und vollftändigfte Befchreibung eines Lan⸗ 
des eben fo wenig erfegen Fann, als die Befchreibung 
‚ einer Stadt den Grundriß derfelben für den, der eine. 
anfchaulihe Kenntniß verlangte. Ihr Werth beruhet 
hauptſaͤchlich auf mathematischer Nichtigkeit und relativer 
Vollſtaͤndigkeit. Wenn fie aus genauen Meffungen 
und Obfervationen entftanden, auf die. Verfafjung des 
Landes gegründet und unter öffentlicher Autorität publis 
cirt find; fo erheben fie fich felbft zu Quellen, und wer⸗ 
den dert archivalifchen Urkunden gleich geſchaͤtzt. Deus 
gleichen Eharten müffen ihrer Natur nach entweder feloft 
topographifch, oder aug topographiſchen Charten ge⸗ 
nommen; 
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nommen ſeyn. Die übrigen erfordern eine forgfältige 
Prüfung, und. werden, tie die Ausgaben der alten 
Elafifer, in Euiten getheilt, deren Anführer, als die - 


eigentlichen Driginaldarten unter allen die meifte 
Aufmerkfamfeit verdienen. 


x F 

Anm. 1. Zwiſchen Generals und Special-Chaus 
ten findet ein relativer Linterfchied flatt. Diefelbe . 
Charte kann in gewiffer Beziehung eine Epecialchärte, 
und in anderer Beziehung eine Generalcharte feyn. 
Man bat aub See: Charten, welhe Theile des 
Meeres mit ihren Küften, Inſein, ‚ Klippen, Sands 
bänfen,, Untiefen, und überhaupt alles darfiellen, was 
den Seefahrer intereffiren fann. Deh Bemühungen 
der Seefahrer haben wir die meiften aftronomifch nies 
dergelegten Punkte der Erde zu verdanten. Man hat 
noch vielerley andere Charten für gewiſſe beftimmte 
Berärfniffe und Gegenftände, die gleid, ihr Nahme 
deutlich genug angiebt, ſogar Sprach- und Kleis 
der:Charten. Sie find felbft für die Geographie 
ſehr brauchbar und nüglich, wenn fie Segenfiände dars 
fiellen,, die auf den gewöhnlichen Kandıharten entweder 
gar nicht, oder nicht ausfuͤhrlich genug vorgeſtellt wer— 
den, oder auch unter den vielen übrigen fich zu ſehr 
verliehren. 


Anm, 2. Die Erklaͤrung ber verſchiedenen Projektionen, 
die man bey Charten anwendet, und die Kunſt, Erd— 
kugeln und Landcharten zu verſertigen, gehört wicht 
hierher, ſondern in die praftifche Mathematik *). 


Y5- $ 4 


*) Die beßte Schrift bieräber ift des H. Hofr. Mayers 
vollkändige und grundliche Anweifung zur 
VBerzeihnung der Kands» Gees und Himmels 
Charten, and der Netze zu Goniglobten und 
Kugeln, Se Die auch den vierten Theil feines gruͤnd⸗ 
lihen und ausführlichen Unterrichts iM praftiichen Geome⸗ 
trie ausmacht. 
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$+ 4+ e 
Theile der Geographie. 


Der Gegenftand ber Geographie, die Erbe, löfet 
fich ben näherer Durchficht in eine große Menge einzels 
ner Dbiefte auf, die ihr theils mwefentlich zugehören, 
theils mit ihr in fo engem Zuſammenhange ſtehen, daß 
fie ohne diefelben unverſtaͤndlich und undvollſtaͤndig ſeyn 
wuͤrde. Sie laſſen ſich aber insgeſammt unter zwey 
Hauptrubriken bringen, Fand und Volhk. Denn der 

Menſch hat einen fo enticheidenden Einfluß auf das 
Rand, und auf die Erde überhaupt, daß er da, wo er 
iſt, durchaus nicht von ihr getrennet werden fan, Er 
iſt dag erfte Produkt der Erde, dag einzige moralifche 
Weſen auf derielden, welches die ganze Erde als fein 
Eigenthum betrachtet, folglich ein Hauptitüc in der 
Befchreibung derfelben ausmacht, Zur allgemeinen 
Ueberſicht deffen, mas man in einer Geographie zu 
ſuchen und zu finden berechtigt ift, dient folgende 


Zabel le 
über die ſaͤmmtlichen Objekte der Geographie. 


A, Laͤnderkunde 
1. mathematiſche Geographie) 
1) aſtronomiſche Lage 
2) Graͤnzen 
3) Größe nach Länge und Breite, und nach * 
Inhalt der Oberflaͤche; 


en pbnfifche (Gengraphie) 
1) Befchaffenheit der Oberfläche, nad 
2, Boden, defien Beſtandtheile, genchttaren 
Abdachung 2% | 


J 


’ 


| b. Ge⸗ 
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b, Gebirgen, deren Zug, Höhe, Beſtandtheile ıc. “ 
c, Gewaͤſſern; Quellen, Fluͤſſe, Seen, Mis. 
raͤſte ꝛtc. 
2) Clima 
3) Produfte, und mar 
a, natürliche oder milde ſowohl alg 
b, verpflanzte oder erzielte, 


B. Voͤlkerkunde (politiſche Geographie) betrachtet 
1. Die Einwohner an ſich, und zwar | 
1) deren phnfifche Befchaffenheit: Farbe, Statur, 
Dildung, Conſtitution; (greift in das vorige 

Kapitel ein ;) 

2) Zahl und innere Verhältniffe nach Geſchlech— 
fern, Alter, Ehen; | 

3) Sprache: deren Abftammung oder Verwand—⸗ 
[haft mit andern, Eigenheiten, Schrift; 

4) Llaſſen; im Adel, Bürger und Bauern; Freye, 
Leibeigene, Sclaven; 

5) Religion; Anftalten für diefelbe, Verhaͤltniß 
ihrer Glieder unter fi und gegen den Staat; 
Einfluß auf legtern, Unterhalt, Duldung ; 

6) Eultur; Anftalten für diefelbe, Echufen aller 
Art, Preß⸗ und Denkfreyheit, Schriftfiek 
| lerey; va / 

7) Charakter; Lieblingeneigungen, Sitten, Spie 
kin 


2, Deren Befchäftigungen oder Gewerbe, 
1) produeirendes: Lands und Waldbauer, Hirten, 
Fiſcher, Jaͤger, Bergleute; 


2) veredelnde oder verarbeitende; Handwerker, 
Manufakturiſten, Fabrikanten, Kuͤnſiler; 


3) han; 


Er Allgemeine Einleitung 
3) handelnde: Kaufleute und derem Gehülfen, 
Schiffer ꝛc. | 
3. deren Wohnorte nach der Eintheilung des Landes 
(Topographit 5) 
4. deren bürgerlihe Verbindung (Staatenfunde, 
Statiſtik) | | 
1) Grundverfaffung de8 Staats und gefehgebende 
Macht, _ ur 
2) Regierung oder Staatsvermaltung, und zwar 
a. augführende Macht: Landes; Collegien; 
b. Anftalten zum allgemeinen Beßten (Palizey;) 
c. Rechtspflege; | | 
3) Sinanzen; Einfünfte und deren Erhebung, 
Ausgaben, Schulden ; 
4) Militair-Verfaſſung; Ä 
5) Aeußere Unterfheidungszeihen; dergleichen 
find j 
a. Titel und Wappeny 
b, Drden, 
e. Bedienung de Negenten, Hof. 


Anm. 1. Nicht ben allen Ländern kommen alle diefe Get 
genftände vor. Bey manchen fehlen einige, weil fie 
gar nicht dafelbft vorhanden find. Von andern reichen 
unfee Nachrichten nicht zu; und noch andere find zu 
Hein und unbedeutend, als daß man fich auf eine fo 
ausführliche Darftellung einlaflen könnte. 


Anm. 2. Die Statiftit kann darum, weil fie jetzt als 
eine abgeionderte Wiffenfchaft behandelt wird, nicht 
aus der Geographie verwieſen werden, wenigſtens nicht 
aus einem Handbuche derfelben. Weberhaupt find die 
Gränzlinien diefer beyden Wiſſenſchaften noch nicht 
genau aus, einander gefeßt, und in allen Syftemen 
derfelben durchkreuzen ſich noch ihre Gebiete auf mans 
nichfaltige Weiſe. 


5. 5. 
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§. 5. 
Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen *). 


Der rohe ungebildete Menſch bekuͤmmert ſich nicht 
um die Erdkunde. Sein Vaterland, d. i. fein Geburts⸗ 
ort, fein Jagdbezirk oder Weideplag, ift ihm die Welt, 
Hoͤchſtens lernt er noch die um ihn herum wohnenden 
Voͤlkerſchaften, gemeiniglich ald Feinde, Fennen, Erſt 
wenn nach der Bereinigung Heiner Bölkerfchaften in große 
Nationen durch Kriege und mancherley WVerfehr der Gr 
fihtsfreig fich fehr erweitert hat, wenn die erften Stu⸗ 
fen der Eultur bereits erftirgen find: dann exit entficht 
die Begierde, feine Kenntniſſe immer mehr auszubreiten; 
die Nothmendigfeit, fein Auge anf entferntere Voͤlker 
und Länder zu richten, von denen er Vortheil zu hoffe 
oder Schaden zu fürchten hat, und deren Lage und Bu 
fhaffenheit zu erforfchen, dann entficht Erdfunde, 


Kriege und Handlung haben am meiften zur Be 
forderung der Erdkunde beygetragen. Die Eroberuns 
gen, wodurch eine Nation meltherrfchend wird, oder 
ein entfcheidendes Uebergewicht in der befannten Welt 
erhält, machen fie mit einer Menge Länder und Voͤlker 
befannt, von denen fie vorher nur wenig wußte; fie - 
erhält neue Nachbaren, neue Feinde, deren Zuftand 
ihre nicht gleichgültig feyn Fann. So gewinnt die Erds 
funde, wenn die Dienfchheit verliehrt, Wohlthätiger 
iſt der Weg der Handlung, felbft im Geleite dev uner⸗ 
fättlichften Habfucht, und die Erdfunde hat ihr die meis 
fen und wichtigftien Entdeckungen zu danken. Die AL 

ten 


) Eprengels Geld. d. geogr. Entdeckungen. Forſters 
Geſch. d. Entdeckungen im Norden. Ueber die legten drenpig 
fahre (1762 — 1792) ſ. Zimmermanng geogr. Annalen 
I. 489. 11. 97. 
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ten achten ihre Entdechingen vornehmlich zu Lande, 
die Neuen zur See; jene aus Eroberungsſucht, dieſe 
aus Handlungsbegierde Der Eigennug hat die Erde 
aufgedeckt um fich ihrer zu bemächtigen; 


An der Gefchichte der Entdeckungen muß man 
einen gewiſſen Theil der Erde als bekannt vorausſetzen / 
von welchem fie ausgehen, und zwar denjenigen, mo 
die Erdfunde, ſo viel mir wiſſen, die erften Fortſchritte 
machte, oder der Grund zur wiſſenſchaftlichen Cultur 
gelegt wurde. Die erſten tultivirten Nationen treffen 
wir, nachdem uns die Babylonier und Chaldaͤer entrücft 
find, alle am Mittellaͤndiſchen Meere an, naͤhmlich zur 
erft die Aegyptier und Phoͤnicier, und fpäterhin die 
Griechen und Roͤmer. Matt Faun alfo älfe Hüften des 
Mittellaͤndiſchen Meered, von Thrus bie an die Saus 
len des Herkules und von Alerandrien big an den Hele 
leſpont, und alle Inſeln deffelben fuͤr bekannt anſehen. 
Alle dieſe Kuͤſten und Inſeln waren entdeckt, man weiß 
nicht von wem, noch wann und wie? alle ihre Bewoh— 
ner Fannten einander, man weiß nicht wie länge, Hoch 
twoher? Hier fand die Erdkunde ihre erſten kiebhaber 
und Befoͤrderer; bier nahm dielange, noch immer nicht 
geſchloſſene Reihe der — Entdeckungen ihren 
Anfangs 


Man kann die Gefchichte derfelben bequem in feche 
Zeiträume thellen. Der erſte fängt mie den fruͤheſten 
Nachrichten an, und fchließt mit der Voͤlkerwanderung / 
durch weiche. Völker fich einander und Laͤnder Fennen 
lernten, die ihnen vorher felbft dem Nahen nach un⸗ 
bekannt geweſen waren. Det zweyte endigt mit Heinz 
rich, dem Seefahrer; der vierte faͤngt mit Columb; 
der fuͤnfte mit ERBEN der ſechste mit Cook an, 


Erſter 
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Erſter Zeitraum. Drey Völker haben ſich in 
demſelben um die Erdkunde Verdienſte erworben, Phös 
nicier, Griechen und Römer, die erſten durch Handlung 
zur See, die beyden legten hauptfächlich durch Krieger 
zu ande, | 
Die Phönicier ſind das erfte handelnde und fer 
fahrende Wolf, das die Gefchichte Fennt. Cie beführeit 
alle Küften des Mirtelländifhen Meeres, und harten 
Mf allen ihre Niederlaffungen. Sie waren es, welche 
die alte Welt in drey Theile theilten, und ihnen die 
Nahmen beylegten, die fie bis diefen Tag führen” Schr 
frühe überfprangen fie die uralten Gränzen der Schif 
fahrt; Die Säulen des Herkules, drangen in den Ocean 
und legten Gades an, Bon bier gingen fie nordwaͤrts 
nach Britannien und der Nordfee, um des Zinn 
und Bernfteinhandels willen, und ſuͤdwaͤrts bis zum 
Dörgebirge der drey Epigen in Guinea, längs der 
Weſtkuͤſte von Afrika, wo fie auf der Inſel Arguin 
Eine Colonie errichteten, Sie erkuͤhnten ſich ſogar, vom 
rothen Meer aus Afrika zu umſchiffen, und ihre be— 
rühmten dreyjaͤhrigen Fahrten nad) Ophir, an weichen 
ſie einſt Salomo Antheil nehmen ließen, waren wahr⸗ 
ſcheinlich nichts anders, als Fahrten um Afrika, an 
denen man jetzt ſo wenig zweifelt, daß man Sie Bevoͤl⸗ 
kerung Amerika's von ihnen ableiten will. Aber aus 
einer den handelnden Nationen noch jetzt nicht unge 
mwöhnlichen furchtſamen und neidifchen Politik verſchloſ⸗ 
fen fie ihre Erdfunde, den Inbegrif ihrer Entdeckungen, 
in ihren Archiven, die mit dem Volke zugleich zu Grunde 
gingen, I | . 
Die Griechen rotteten dieß Fluge und thaͤtige 
Volk in Aften, und die Römer in Afrika aus. Beyde 
Nationen hatten ihre Verdienſte um Die Erdkunde, aber 


fie 
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fie find meifteng mit Blut bezeichnet. Die erſte Unten 
nehmung, wodurch die Briechen ihre Erdfunde erwei⸗ 
terten, war der Argonautenzug, auf welchem fie dag 
Schwarze Meer entdeckten, welches ‚Athen nachher fo 
treflich zu nutzen verſtand. Durch die Reifen wißbe⸗ 
gieriger Griechen wurden ihnen in dem frühern Zeitalter 
viele Länder aufgedeckt, auch durch den Handelsgeift 
einiger griechiſchen Pflanzftädte, Pytheas von Mau 
feilfe fegelte auf Befehl diefer Stadt nach den Meeren 
des nordlichen Europa, landete in Nord; Ballien und 
Britannien, und drang bis Thule (wie man dag Außerfte 
Land gegen Norden nannte, ohne einen beftimmten Be 
grif von demfelben zu haben,) und big an die Bern⸗ 
‚freinfüfte, mahrfcheinlic die ſeitdem duch Meeres⸗ 
fluthen fehr veränderte Weftfüfte von Juͤtland. Von 
mehrern Entdeckungsreiſen der Griechen find die Nach⸗ 
richten verlohren gegangen. -Aleranders Heereszuͤge, 
die durch Aegypten , Syrien und Perfien oͤſtlich bis an 
den Indus und nördlich big nahe an die heutigen ruf 
fifchen Graͤnzen reichten, öffneten ihnen ganz Vorder⸗ 
Afien und einen großen Theil Mittelafiens und In— 
diens. Letzteres wurde unter Seleucus Nicator, der 
big an den Ganges eindrang, Noch bekannter. Zu gleis 
cher Zeit fanden die Flotten der Ptolemaͤer die Küften 
Eoncan und Malabar, wo fie Gewuͤrzhandel trieben, 
und von Ceylon Nachricht erhielten. Der ägpptifche 
Landhandel deckte den Griechen die Quellen des Nils 
auf, Den Norden und Wellen von Europa Faunten 
fie wenig. | 


Die Römer breiteten Ihre Eroberungen, und 
mit denfelden ihre Erdfunde, nach allen. Seiten aus. 
Caͤſar bezwang ganz Gallien und Belgien, und beſuchte 
Britannien, welches aber seit unter Claudius bis an 
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die Hochlande unterworfen, und noch fpäter, unter 
Kefpafian, erft für eine Inſel erkannt wurde. Unter 
Auguft ward ganz Spanien und Portugal eine römifche 
Provinz. Pannonien und Dacien mußten fic) den Römern 
unterwerfen. Die Kriege mit den Deutfchen lehrten fie 
Germanien bis an die Elbe kennen; der höhere Norden 
und die Oſtſee blieb in Dunfelheit gehuͤllt. Andere 
Kriege fchloffen ihnen das innere Arabien, Aethiopien 
und das innere Nfrifa bis an den Niger auf. Durch 
die mithridetifchen und parthifchen Kriege wurde die 
Saucafifche Landenge und ganz Vorderafien genau bez 
fannt, und Durch ihren flarfen Seehandel von Aegypten 
aus nach der Weftfüfte von Decan, (mit Hülfe arabiz 
{her Piloten) erhielten fie gute Kenntniffe von Indien ; 
doch blieb ihnen Hinterindien und der indifche Archipes 
lag faft ganz verborgen, 


Zwehter Zeitraum. Die Zerfiöhrer des rös 
mifhen Keichs waren Barbaren, ohne Sinn für Erds 
funde, welche unter ihren Wanderungen und Berwiüs 
fiungen ohne Zmeifel großentheild verlohren gegangen 
wäre, wenn nicht zwey fehr entfernte Nationen, die 
Araber und die Mormänner, die bisherigen Entdecfuns 
gen fortgefegt Hätten, jene ald Freunde der Wiffenfchafe 
ten und Gelehrfamfeit, diefe ald Raͤuber und Abens 
theurer. 


Eo meit bie Araber mit ihrem Schwerte reichen 
fonnten, verbreiteten fie ihre Herrfchaft und Religion, 
Eie befegten und unterfuchten die ganze Nordküfte von 
Afrika, die Weftfüfle bis an den Senegal, Wethiopier 
oder die Dftfüfte von Nubien bis zum Gap Corrienteg, 
ihrem Non plus ultra jenfeit deffen fie dag Meer für 
unfchiffbar hielten, und dag innere Afrika bis zum Nis 
ger. Miele ihrer Staaten blühen noch jest daſelbſt. 
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Bon den afratifchen Ländern brachten fie ihr Vaterland, 
Arabien, ganz ang. Licht, “erweiterten die Kenntniffe 
von Vorder; Afien, und gaben von der chemahligen großen 
Tatarey die genaueften Nachrichten, Fannten auch das 
südliche Rußland , aber ganz Nordafien, die Mongoley 
und Tungufien nicht, Hier lag ihr Fabelland Gog und 
Magog. Seit dem Anfange des achten Kahrhunderts 
zeifeten fie häufig von Samarcand nad China, im 
folgenden Jahrhundert befuchten fie dieß Reich auch 
zu Waffer, und gründeten einen wichtigen Handel dar 
ſelbſt, wodurch fie ſich eine genaue Kenntniß deſſelben 
erwarben. Von Hindoſtan kannten fie nur einige Pros 
vinzen. Laͤngs den Kuͤſten des indiſchen Oceans bis 
zum Cap Comorin trieben ſie ſtarke Seefahrt und Hand⸗ 
Jung. Auch Ceylon Fannten ſie noch; aber nicht die 
Kuͤſte Coromandel, die Halbinſel Malacca, und von 
den indiſchen Inſeln nur Sumatra und Java. 


Was die Araber fuͤr den Suͤden und Oſten waren, 
das waren die Normaͤnner fuͤr den Norden und 
Weſten. Ihr Vaterland, Scandinavien, nebſt dem 
Baltiſchen Meere, Preußen und Finland ward durch ſie 
aus ſeiner Dunkelheit geriſſen, und fie legten in Nowo⸗ 
grod den Grund zum ruſſiſchen Staate. Schon gegen 
Ende des ficbenten Jahrhunderts befuchten fie Jrland, 
und errichteten einige Staaten auf diefer Inſel. Hier. 
auf fanden fie die entlegenen Inſelgruppen ber Nordfee 
nach und nad) alle auf, und bewölferten fie. Im Jahr 
872. entdeckten fie Island, und befegten es, bald darz 
auf auch Grönland, und da fie immer meiter gingen; 
geriethen fie an einen Theil ber nordamerifanifchen 
Küften, den fie Winland, nannten, und den der ältere 
Hr. Zorfter und Bergmann für Neufundland, Hr. Spremw 
gel ader für ein Stück von Carolina halten. Unglücds 
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licher Weiſe wurden dieſe Colonien vom Mutterſtaate 
nicht gehörig unterſtuͤtzt, und retteten kaum dag Anden⸗ 
ken aus ihrem Untergange, ſo daß dieſe Gegenden nach⸗ 
her von neuem entdeckt werden mußten. 


Zu dieſen Bemuͤhungen und gluͤcklichen Zufaͤllen 
kamen noch verſchiedene Umſtaͤnde, welche ſehr zu Be— 
foͤrderung der Erdkunde dienten; dieſe waren der Re— 
ligionseifer und der in Europa wieder auflebende Han 
deisgeift, Die Päbite beftrebten fih aus allen Kräften 
Ihre Herrſchaft zu erweitern, und ſchickten Miffionarien 
in die entlegeniten Gegenden der befannten Erde y or 
bon ih Bonifacius umdie ſlaviſche, und Anfhar 
um die nordifche Laͤnderkunde vorzügliches Verdienſt 
erwarben. Aus eben diefer Duelle entſtanden die Kreug 
zuͤge, weiche nicht nur unmittelbar zur genaueren Kennts 
niß des Orients, fondern überhaupt zur weittheilung 
und Ausbreitung ‚der Unzer einzelnen Nationen verfkech 
ten geograpbifchen Kenntniſſe ungemein viel beytrugen. 
Auch waro durch fie der Handel) deſſen einziger Mittel— 
punkt bis dahin Conſtantinopel war, in Italien außen 
drdentlich belebt. Man fuchte für den indischen Hans 
del, der immer für den vormehmften im der Melt gas 
halten worden ift, nähere und fichrere Wege, und die 
italienifchen Kaufleute thaten die gefahrvolleſten Reiſen 
in Aſien zu Erreichung dieſes Zwecks. Die häufigen 
Revolutionen it dei Innern von Aſien, bie Thaten 
der Mongolen, gaben zu verſchiedenen Geſandſchaften 
und Abentheuern europaiſcher Helden Gelegenheit, wel 
es insgeſamt beytrug, das innere Aſten, bis in die 
Mongoleyg und Tunguſien, bekannt zu machen Die 
beruhmteſten diefer Meifenden, von denen Nachrichten . 
zu ung gefommen, find Plano Carpini, Rubru— 
quis, Marco Polo, Dderih von Portenau, 
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Johann Mandeville, Gonzalez de clabijo | 
und Johann Schild berger. | 


Dritter Zeitraum, Während diefer Neifen - 
wurde ein für die Seefahrer höchft wichtiges Inſtrument 
erfunden, mit deffen Hülfe fie dreift die Ufer verlaffen 
und fih ohne Furcht, in trübem und ftürmifchen Netter 
ſich zu verirren, aufs offne Meer wagen konnten — 
der Compaß. Man legt die Erfindung deffelben ge 
woͤhnlich dem Givia von Amalfi bey; wahrfcheinlich aber 
gehört fie den Arabern, und ward durch die Staliener 
befannt. Diefe Erfindung gab der Seefahrt eine ganz 
neue Geftalt, Indeſſen währte es noch lange, che man 
allgemeinen Gebrauch davon machte, 


Die erffaunlichen Reichthuͤmer, welche die Bene‘ 
tianer im mdifchen Handel gewannen, der damahls ſchon 
wieder über Aegypten und das rothe Meer geleitet war, 
erregten den Neid der feefahrenden Nationen, Die 
noch in Dunkel gehülfte, wahrſcheinlich im dreyzehnten 
Sahrhundert gefchehene Wiederfindung der Canariſchen 
Inſeln; der Handel, den die Genuefer fchon feit dem 
. Ende diefes Jahrhunderts dahin trieben, und die Siege, 
welche die Portugiefen über die Mauren erfochten, vers 
anlaßten diefe, ihre Augen auf die Sffüfte von Afrifa 
zu richten. Der Gedanke, auf diefem Wege zur See 
nad) Indien zu gelangen, Fam ihnen fehr früh, Die 
Seele ihrer Unternehmungen war der Fonigliche Prinz 
Heinrich, der Seefahrer. Zuerſt bemübten fie fich, 
über das gefürchtete Worgebirge Non, das Non plus 
ultra der alten Seefahrer, und das eben fo fürchterliche 
Cap Boyador füdlich Hinan zu fommen, Ueber den uns 
glücklichen Berfuchen entdeckten fie Madeira und Porto 
Santo, und legten nn ihre erſten Colonien an, die 
bald blühend wurden, Die Spanier hatten die Cang⸗ 
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rien in Befiß genommen, ohne diefe Entdeckung weiter 
zu verfolgen. Hingegen bey den portugiefifchen Unter; 
nehmungen lag ein weit ausfehender tief ducchdachter 
Plan zum Grunde  Faft zu gleicher Zeit umging 
Gilianez Das gefürdhtete Vorgebirge, Ind Cabral 
entdeckte Die erfte der Azoren. Unter beftändigen Krie 
gen mit den Mauren festen die Portugiefen ihren Weg 
längs der Küfte fort, und famen an den Senegal, wo 
fie die erften Heidnifchen Negern fanden, dann weiter zu 
den Eapoverdifchen Inſeln und nach Guinea. Sie 
waren nun bis zur Linie gefommen, haften auf Arguin, 
beym grünen Worgebirge und auf der Goldfüfte Nies 
&rlaffungen angelegt, und einen ordentlichen Handel 
eingerichtet. Langſam, aber muthig, gingen fie weiter, 
entdeeften das Königreich Congo, Benguela, das 
fhwarze Vorgebirge, und endlich das fo lange gefuchte 
füdlihe Ende von Aftifa, Diaz, der Entdeder def 
felben, nannte es von den fehrechlichen Stürmen, die 
ihn Hier quaͤleten und endlich umzufehren nöthigten, 
das Borgebirge der Plagen; aber fein König, Johann fl, 
der nun gute Hofnung faßte, den Weg um Afrika nach 
Indien zu finden, nannte es dag Vorgebirge der guten 
Hofnung. 
Bierter Zeitraum. Er ift kurz, aber defto 
reichbaltiger., Es traten jegt auf einmahl zwey Mänz 
ner auf, weld;e der Erdfunde, dem Welthandel, und 
der europäifchen Politif eine andere Wendung gaben, 
nur 'mit dem Untcrfchiede, daß dem einen der Weg 
fon vorgezeichnet war, der andere aber feinen Weg 
von Anfang bis zu Ende durch Echarffinn und Muth 
fi) felbft bahnen mußte, 


Columbus, der erfie Nahme in der Gefchichte 


der geegrapache⸗ Entdedungen, hatte ſich durch anhal⸗ 
B 3 ten des 
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tended Nachdenken überzeugt, daß der ſicherſte Weg 
nach Indien oder Kathai gerade weſtlich über dag atlan⸗ 
tiſche Weltmeer gehe, Seine Gründe maren aus der 
fphärifhen Gefalt der Erde, und aus der Lage von 
Alien hergenommen, welches die Alten piel zu meit 
nad) Oſten ausdehnten. Er trug feine Uebergeugungen 
dem Könige von Portugal vor, ward aber durch eine 
niederträchtige Hinterlift beleidigt, und mendete fih an _ 
den jpanifchen Hof Nach vielen vergeblichen Bemüs 
ungen erhielt er von der Königin Iſabelle von Caftilien 
drey Heine Schiffe, die er zum Theil auf eigene Koften 
ausruſten music, fuhr den 3 Aug. 1493 aus dem 
Hafen Palos nad) den Canariſchen Inſeln, und trat den 
6 Sept, von Gomera aus gerade weſtlich in ‚einem 
noch nie beichifften Ocean die wichtigſte, die bedenklichfte 
Neife, die je ein GSterblicher unternommen hat, mit 
getroſter Ermartung an, Dreyßig Tage lang und drey 


tauſend Meilen weit fuhr ex fait immer in gleicher Rich—⸗ 


tung , da hätte ihn, ganz nah am Ziele, die Empörung 
feiner ungeduldigen und verzweiflungspollen Leute bey 
nahe um den Lohn feiner Geiftesgröße gebracht. Am 
Freytag den 12 Oct. ward Das erſte Land der neuen 
Melt, die Lukayiſche Inſel Guanahani, zuerft erblickt, 
und von Columbug zuerft betreten, der auch den Abend 
vorher ein Licht auf derfelben zuerft gefehen hatte, 


Allein Columbus hielt dieß nicht für dag Dow 
land einer neuen Welt, fondern feiner Theorie gemäß 
für eine der außerften Infeln Indiens, und das Anden 
ken dieſes Wahng wird durch den Nahmen Wefindieng 
noch jegt fortgepflanzt, Doch merkte er an der Armuth 
der Einwohner, daß dieß nicht dag goldreiche Indien 
ſey. Ex fragte nad) Gold, man wies ihn nach Süden, 
er pe dieſer und entdeckte, außer einigen 
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Lufayen, die Inſeln Cuba und Hifpaniola, wo er die 
erfie europäifche Niederlaffung in der neuen Welt, dag 
Fort Navidad, gründete. Am ı5 März des folgens 
den Jahres langte er wieder zu Palos an. Auf feiner 
zweyten Reife entdeckte er die Garaibifchen Inſeln, Por 
torico und Jamaica, auf. der dritten die Inſeln Trini⸗ 
dad und Margarita, die Mündung des Drinofo, und 
das felte Kand von Amerika, näahmlich eine lange Strecke 
der Küften von Guiana und Terra Firma. Nun fah er 
wohl, daß er nicht in dem gefuchten Indien tar. 
Aber jenfeit dieſes feften Landes mußte es doch liegen. 
Es fam nur drauf an, eine Straße in das Meer zu 
finden, dag beyde trennen muß. Er fuchte diefe Straße 
auf feiner vierten Reife, und fand die Landenge Darien, 
Nach des großen, von Welt und Nachwelt mit Undanf 
belshnten Columbus Tode gingen die Spanier immer 
weiter, Man entdeckte die ganze Küfte von Terra Fir, 
ma, die Halbinfel Yucatan, die Küften von Merico, 
Florida, und die Ströme Janeiro und de la Plata; 
aber nirgendg fonnte man den erwünfchten Eingang in 
das indifche Meer finden. Doch hatte Balboa dag 

Gluͤck, durch die Erdenge Darien durchzudringen ‚- und 
unter allen Europäern zuerft den Großen Dcean zu fehen. 
Cortes verfolgte die Entdefung der mericanifchen _ 
Kuͤſten, fand den erften mohleingerichteten und civili⸗ 
firten Staat in Amerifa und eroberte ihn, 


Während diefer Zeit hatten die Portugiefen auf 
der entgegengefeßten Seite eine nicht minder wichtige 
Entvefung gemacht, und das große Ziel, Indien, wir 
lich erreicht, Peter de Covillam mußte in den 

‚Jahren 1490 und 91 Indien und Oftafrifa ausfunds 
idaften, Fam über Aegypten bis Malabar und Sofala 
und erfuhr bier ea der füdlichen Umfchiffung: 
PF 4 von 
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von Afrika. Auf diefe Nadticht lief Bafco de Ga- 
ma. am 9 Sul. 1457 von Liffabon aus, umfegelte 
dag Vorgebirge der guten Hofnung den zo Nov., lief 
nordoftmärts längs der afrifanifchen Oſtkuͤſte, Fam nach 
Mofambique, Monbaza, Melinde, mo er die erfien 
Araber und indischen Schiffe antraf, und mit Hülfe 
arabifcher Piloten am 22 May 1498 nach Calicut 
auf der malabarifhen Küfte, von da er am 14 Sept. 
1499 mieder zu Liffabon anlangte, . Die Portugiefen 
benutzten diefe wichtige Entdecfung mit Thätigfeit und 
Nachdruck. In 20 Nahren hatten fie die ganze Oft 
füfte von Afrika mir allen Inſeln derfelben bis nad) 
Abyffinien, welches damahls noch mehr aus feiner 
Dunfelbeit hervorging, nicht nur entdecft, fondern auch 
viele Niederlaffungen dafelbft angelegt, und viele kleine 
Dölfer und Staaten fih unterwürfig gemacht. In 


weniger als zo Jahren aber fanden und enthüllten fie 


die ganze ungeheure MWeltgegend von Babelmandel big 
Japan, und von Madagafcar bis Neuguinea, Die 
ganze Küfte deg füdlichen Aſiens, die beyden Halbinfeln, 
die der bengalifhe Meerbufen fcheidet, China, Japan, 
der indifche Archipelagus mit allen feinen großen und 
fleinen Inſeln wurden nun befannt, und zum Theil die 
Beute ihrer Entdecfer. Am Jahr 1511 entdeckte der 
große Albuferfe die Moluden, 1528 waren fie 
fhon bis Neus Guinea gefommen, und 1342 wurden 
fie nach) Japan verfchlagen. Um einen fürzern Weg 
nach diefen ‚ reichen Gegenden auszufpähen, ging Cow 
tereal weit nad Norden, und fuchte zuerft die bes 
rühmte nordmweftliche Ducchfahrt. Er entdeckte zivar die , 
Küfte von Labrador, und glaubte den Eingang der Durchs 
fahrt, die er die Straße Anian genannt haben foll, bereits 
gefunden zu haben; allein von feinem zweyten Verfuch 
fam er nicht wieder. Der Zufall ſorgte in demſelben Jahr 
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beffer für die Porkugiefen. Die zweyte nach Dftindien 
beſtimmte Flotte, unter Cabral, ward zu weit weſtlich 
verfchlagen, und entdeckte Brafilien, welches hierauf von 
Veſpucci näher unterfucht und befegt wurde, 


Fuͤnfter Zeitraum Die Entdecfung dee 
Rio de la Plata von Solis, der bey dem Berfuch, 
einen weftlihen Weg nach den Molucken zu finden, uns 
fam, war der. Vorläufer einer Begebenheit, die für 
Die Erdfunde entfcheidend war. Einen folchen Weg 
mußten die Spanier durchaus haben, menn fie zu den 
Molucken gelangen wollten; denn den öftlichen hatte 
ihnen die päbftlihe Demarcationglinie abgefchnitten, 
Magellan fuchte und fand ihn. Er fuhr vom Rio 
de la Plata längs der Küfte hinab, entdecfte 1520 die 
von ihm benannte Meerenge, Fam glüclic) duch, und 
fegte nun eilig und erwartungsvoll durch dag Große. 
Weltmeer, dag jegt das erfie europäifhe Schiff trug, 
und von ihm den unverdienten Beynahmen des ſtillen 
empfieng, bis er die mweftlihe Gränze beffelben,. die 
Sadronen und Philippinen entdeckte, mo er von den 
Wilden erfchlagen wurde. Don bier fegten feine Ges 
fährten immer weftlich ihren Weg fort, gelangten zu 
den Moluchen, zum Erſtaunen und Schrecken der Pors 
tugiefen, und gingen auf dem fchon befannten Wege 
um Afrifa, nach Europa zuruͤck. So war denn die 
längfie Reife, die je gethan worden , die Reiſe um die 
Erde, gethan, und die Geftalt und Größe ce 
durch Erfahrung erforfcht. 


Die Spanier breiteten fih in Amerifa immer. 
weiter aus. jeder Entdeckung folgte die Eroberung 
und Befignahme auf den Fuß, Dieß von den Portus 
giefen in Afrika zuerft ausgeuͤbte Syftem, nahmen alle 
europäiiche Nationen an. Pizarro entdeckte Peru, 

85 den 
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den civilifirteften amerifanifhen Staat, und eroberfe 
8. Bald darauf Fam die Neiheran Chile. Bon Meriko 
aus entdeckten des Cortez Gefährten die Halbinfel Ka⸗ 
lifornien, und Cortez nahm fie in Beſitz. Von Duito 
auß drangen die Spanier durch die Cordillera in die. 
oſtwaͤrts gelegenen Länder, zu einem der großen Arme 
des Maranjons, bauten hier eine Barfe, fuhren unter 
Drellana den Arm und den Hauptſtrom hinab big 
zu feiner Mündung, und tmurden die Urheber deg 
Mährcens von den amerifanifhen Amazonen, wovon 
Strom und Landfchaft, beyde von ungeheurer Größe, 
benannt wurden. Die Noröofifüfte von Amerika erz 
forſchten fie wahrfcheinlich zuerft, wenigſtens Fiorida 
gewiß, und auf der Nordiweftfüfte gingen fie beträcht; 
lich meit über Kalifornien hinaus, Weil aber diefe 
Seefahrten in gänzlihe Vergeſſenheit geriechen, und 
fein Denfmahl, felbft in Archiven, von ihnen übrig 
blieb, außer dunflen Epuren in Charten und Ueberlie 
ferungen? fo mußten jene Länder aufs neue entdeckt 
werden, X 


Die fruͤheſten Nacheiferer der Portugieſen und 
Spanier waren die Engländer und Franzoſen. 
Schon in den erften Jahren der vorigen Periode ging 
Cabot von England auf eine Entdecfungsreife, und 
fand die Inſel Neufundland mit den reichen Stockfifch 
bänfen, die auch ſeitdem von den Eurppäern jährlich 
beſucht wurden, und die Küfte des feſten Landes big in 
die Gegend von Virginien Berazzani entdeckte 
- 25 Jahre fpäter mit einem franzdfifchen Kaper die nords 
amerifanifhe Dftküfte von Florida big Neufchottland, 
und nannte fie Neufranfreih. Cartier entdeckte den 
- &t, Lorenzfirom und Canada, ton er die erfle franzoͤ⸗ 
ſiſche Rieverlaffung in der neuen Welt gründete. 


Ein 
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Ein neuer und näherer Weg nach Indien war und 
blieb dag Ziel ver feefahrenden Nationen, Die gab 
Gelegenheit zur Enthüllung des Nordens. Die Engs 
länder fuchten ihn anfangs in Nordoften,. und fanden 
ihn zwar nicht; dagegen die Weiße See und die Divina, 
wo fie ein lebhaftes Verkehr mit den Ruſſen flifteten, 
Den einem wiederholten Verſuch Famen fie längs der 
Küfte der Samojeden big an Nova Zembla und die 
Straße Waigak, wo ihnen dag Eis den Weg vers 
fperrte. Sie faßten jet den Gedanfen Cortercals wie⸗ 
der auf, und hoften im Nordweſten glücklicher zu ſeyn. 
Frobiſher und Davis machten jeder drey Meifen, und 
Hudfon eine, dahin, Sik fanden die füdliche und weft 
liche Küfte von Grönland, weſtwaͤrts von diefem die 
Etraße Dapis, einen großen Infelhaufen, und im 
Süden deffelben die Hudfons; Straße, danit die tiefe 
Hudſonsbay und die Küften von Neuwallis. Allein fa 
viele Mühe fie und ihre Nachfolger fih auch, gaben, 
verhinderte doch dag Eis und dag rauhe Clima die voͤl⸗ 
lige Entfcheidung der Frage auf diefev Seite. Hudfon 
machte noch zwey Reifen; auf der erftien, gerade nach 
Norden, (ah er die mit Eis bedeckte oͤſtliche Kuͤſte von 
Grönland unter dem 73 Gr, der Breite, entdeckte 
Spigbergen, und fam bis zum 82 Gr. N. Br mo 
ihm dag Eis Auf allen Seiten den Weg verſchloß; auf 
der zweyten ging er nach Nordoften längs der öftlichen 
Küfte von Nova Zemla, aber auch diefer Verfuch lief 
des Eiſes megen fruchtlos ab, fo wie mehrere im Nor⸗ 
den und Nordoften. Nur im Nordweften ſchimmerte 
noch ein Strahl von Hofnung, und diefer ward eifrig 
verfolgt, Bylot und Baffın gelangten durch die Davies: 
Straße zu. der Entdecfung der weiten Baflingz Bay, die 
fie rings herum umfegelten „ ohne einen Durchgang zu 
* Dieſe Reiſe iſt die einzige in ihrer Art, denn 
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nie ift wieder ein Schiff in Baffins; Bay gefommen. 
Ein Durchgang ward nun zwar auf diefer und vielen 
andern Neifen, die deßhalb gefchahen, und infonderheit 
die Hudfonsbay fehr aufflärten, nicht gefunden; hinge 
- gen blieb der erfiaunliche Neichthum diefer Gemwäfler an 
Wallfiſchen und Nobben, und der uniliegenden Länder 
an Pelzthieren, nicht unbemerkt und unbenugt. jener 
veranlaßte die fogenannte Grönlandgfifcheren,, diefer die 
Hudfonsbay s Gefellfehaft; beyde trugen zur Aufklärung 
des Nordens viel bey, infonderheit drang die legtere im; 
mer tiefer in den Norden von Amerika ein, der durch f ie 
allein enthüllt wurde, | 


Mittlerweile Hatten auch andere Nationen um die 

Ehre diefer Entdeckung gebuhlt. Durch die Holländer 
Barentz, Heemskerk und andere wurde Nova Zem⸗ 
bla und die Straße Waigag genauer befannt, Spits 
bergen, die Bären; Anfel und Jan Mayen zuerft ent 
deckt. Sie follen fogar im J. 1643 die nordöftliche 
Durchfahrt auf der entgegengefesten Seite, von Ans 
dien aus, oberhalb Japan verfucht und das Land Jeſo 
oder Matsmai und die Furilifchen Inſeln entdeckt ha: 
ben, Gemiffer ift ed, daß die Spanier fchon fehr frühe 
ſich die Mühe gaben, die nordweſtliche Durchfahrt oder die 
Straße Anian auf der entgegengefegten Seite, naͤhm⸗ 
lich an der Nordweftfüfte von Nordamerika zu finden, 
Sie drangen aber nur langfam vor, und man kann 
den Engländer Drafe, der in gleicher Abſicht dahin 
gefchickt wurde und fie wirklich gefunden zu haben glaub; 
te, für den eigentlichen Entdecker diefer Kuͤſte, die er 
Neu; Albion. nannte, halten. Doc) erreichte ſchon 
Kabrilbo 1542 das Cap Mendocino, und den Has 
fon Navidad: Vizcaino entdecte fpäterhin den Has 
fen Monterey und das Cap Blanco, Aber von den 
2 Ä Fahr⸗ 
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Fahrten eines Urdanictta, der die mwirfliche Durchs 
fahrt, eines de Fuca, der ein großes mittefländifches 
Heer in Nordamerifa, eines de Fonte, ver gleichz 
falls eine Waffercommunication mitten durch Nordame⸗ 
rika gefunden haben fol, und einiger portugiefifchen 
Abentheurer, hat fich big jegt nur die wiedergefundene 
Straße des Griechen de Fuca, und nach den Ausfagen 
der Sindianer dag mittelländifche Meer defjelben bes 
ftätiat. | | 


Alle diefe Unterfuchungen im Norden umfaßten 
faum die Hälfte der Längengrade, Die andere Hälfte, 


fo mweit fie in der alten Welt reichte, brachten die, 


Nuffen ang Licht. Fluͤchtige Kofacfen vom Don 
drangen unter ihrem Anführer, Sermaf Timofeie— 
£0, im $.1578 unter allen Europäern zuerft in Sibis 
rien ein, fahen fich aber bald genöthige, ihren alten 
Dberheren zu Hülfe zu rufen. Es fam Beyſtand, und 
nun gingen die Eroberungen der Ruſſeu von einem - 
Strome zum andern, und von einem nomadifchen Volfe 
zum andern, bis Dmitrei Kopilom das üftliche- 
Meltmeer in der Gegend von Dchotgf erreichte. Bor 
Ablauf von fechzig Jahren Hatten fie ſich eine Strecke 
der Erde von go Graden der Länge und 25 Graden der 
Breite untermwürfig gemacht. Im J. 1696 drangen fie 
in Kamtfchatfa ein, welches erft fechs Jahr vorher in 
Jakutsk durchs Gerüchte befannt geworden war, und 
bald darauf festen fie ihre Entdeckungen zur See fort, 
Echon im J. 1648 war Defhnem mit einigen Fahr 
zeugen aus dem Kowyma um das Tfcehufotsfoi, Noß 
nad) dem Anadir, folglich durch die Meerenge zwifchen 
Afien und Amerifa, jedoch ohne es zu ahnden, gefegelt. 
Die übrige Küfte des Eismeerd ward zmwifchen 1730. 
und 1740 befahren, nahmlich aus dem Karifchen Meer 
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in den Meerbufen Obi, aus diefem in den Jeniſei, von 


dem Jeniſei bis zum Piazida; dann von der Mündung 


der Lena rechts bis zum Taimur, wo dag Fig die wei 


‚tere Fahrt hinderte, und links bis zum Kowyma. Auf 
einer ſolchen Reiſe entdeckte man tief im Norden ein 


großes Land mit Gebirgen. Um jene Zeit fingen ihre 


Seefahrten und Entdeckungen in der Nordſee des Großen 


Oceans an, die ſich Nach und nach ſuͤdwaͤrts über bie 
Kurilifchen Inſeln und vſtwaͤrts über die Mejutifchen und 
Fuchs-Inſeln, die Halbinfel Alaſka, die Sinfel Kadjak, 
und die amerikaniſche Küfte big zum Vorgebirge St; Elia 
erfireckt Haben, Indeſſen ift nicht zu läugnen, daß 
fowohl an den Entdeckungen zur See, als auch haupts 
fachlich an den Unterſuchungen des feften Landes, Aus 
länder , infonderheit Deutfche, den größten Antheil ges 
habt haben, und daß fie es eigentlich find, denen die 
Erdfunde diefen wichtigen Beytrag verdankt, 


- Auf der füdlihen Halbkugel wurde unterdeſſen 
weit weniger für die Erdkunde geleifte. Magellan 
harte faft in fechzig Jahren Feinen Nachfolger, da wagte 
Drake wieder eine Neife um die Wels Nun folgten 
bald mehrere, Allein da fie meiſt einerley Strich, über 


den Großen Ocean hielten, und gemeiniglich in dei 


Gegenden, welhe Muth und Beharrlichkeit erforderten, 
in elenden Umftänden ankamen: fo war die Summe dei 
Entdeckungen dem Aufwande von Kraͤften nicht gemäß, 
Vieles gefhah aber durch Fleinere Reiſen von Oſtindien, 
vom Vorgebirge der guten Hofnung und von Amerika 
aus. Man erlangte Kenntniß vom Daſeyn vieler In— 
feln und Kandipigen, ohne allemahl ihre Lage oder Ber 
(Haffenheit genau zu wien. Das meiſte Verdienſt er 
warben ey Wendana, der die Marguefas Inſeln, 
und die (nachher von ihm ſelbſt und von vielen ander. 

Ser⸗ 
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Seefahrern vergeblich gefuchten) Salomons⸗Inſeln ent 
deckte; de Quiros, der die Gefellfchafts: Infeln und 
die neuen Hebriden ‚entdeckte, le Maire, der zuerſt 
durch die von ihm benannte Straße um Cap Horn fuhr, 

und daß Keuerland, dag man feit Magellan gegen Oſten 
und Weften zu einem großen Continente ausgedehnt 
hatte, für eine Inſel erkannte, aud) eine ganze Reihe 
kleiner Inſeln im Suodmeere fand; Abel Tafmann, 
der die freundfchaftlihen Infen, Neun: Seeland und 
einen Theil von Neu: Holland entdechte, und Dany 
pier, der die Gegenden um Neu; Guinea unterfuchte, 
Neu ; Holland wurde noch an fieben andern Stellen von 
fieben Holändern gefehen. Die Garolinen wurden 
durch die Spanier von den Philippinen aus entdeckt. 
Auffallend ift es, daß bis auf unfere Zeiten Feine fee 
fahrende Nation diefe Entdecfungen im Großen Ocean 
fortfeßte und benutzte. Unter den Erdumfeglern des 
achtzehnten Jahrhunderts, bis Cook, haben fih Ans 
fon und Bougainville fein geringes. Anſehen, 
Wallis, der Dtaheite aufs neue fand, und Carte 
vet, der Neu; Hannover und den St. Georgs; Canal 
entdeckte, ein bleibende Verdienft erworben. 


Sechſter Zeitraum ‚Der unfterblihe Cook 
ft es werth, in der Gefchichte der geographifchen Ent 
decfungen Epoche zu mahen, Er that drey Neifen in 
das Große Weltmeer zu verfchiedenen Zwecken. Die 
Laͤnder und Inſeln diefes Meeres follten genauer unter 
ſucht, die vermuthete terra auftralis incognira füllte 
entdeckt, und endlich follte nod) ein Berfuch von Eüden 
her gemacht‘ werden, eine nördlihe Durchfahrt aufzu⸗ 
finden, Er erreichte fie alle in der Maaße, als die 
Natur und feine Inſtructionen geftatteten. Die große im 
flillen Meere zerſtreute Landermape erhob er zu dem 
Range 
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Range eines Welttheild, Er entdeckte und unterfischte 
faft die ganze big dahin völlig unbekannte Dftfüfte New 
Hollands, die er Neu-Suͤdwallis nannte, Er entdeckte 
die Endeavourftraße, und fuhr zuerft durch; die Sands 
wich; Snfeln, welche ihm das Leben koſteten, Neuzs 
‚Kaledonien, die Wilden + nfel, Palmerſton, Hervey, 
Dhiteroa, mehrere der Societaͤts- und der niedrigen 
Inſeln, und Sud; Thule. Er unterfuchte und be 
flimmte genauer, als vor ihm gefchehen war, Neufee 
land, welches er zuerft für eine Doppel; Infel erfannte, 
die er felbit durchfuhr, Die neuen Hebriden, die freunds 
ſchaftlichen Inſeln, die Marquefen, die Dfterinfel, und 
Süd; Georgien. Er fuhr rings um den Suͤdpol, drang 
dreymahl über den antarftifchen Polarkreis, fah außer 
. dem traurigen Süd; Thule und Süd: Georgien feine 
Spur von fand, aber Eis in ungeheurer Menge, und 
das geglaubte Südland verſchwand. Er verfolgte die 
weftamerifanifche Küfte vom Cap Blanco big zum 71 Gr, 
N. Dr, entdecte und benannte auf diefer Fahrt den 
Nutfafund, den Sandwich: Sund, den großen Turnas 
gainz Fluß, und viele Landfpigen und Bayen; unter 
fuchte, beftimmte und erkannte zuerſt die Meerenge zwi⸗ 
fen der alten und neuen Welt, nachden Deſchnew und 
Behring durchgegangen waren ohne fie zu erkennen, 
fuchte vergeblich jenfeit derfelben auf allen Seiten einen 
Durchgang durchs Eis, und beſtimmte mehrere rufjifche 
Sinfeln genauer, als die Ruſſen felbft gethan hatten, . 
Nach feinem Tode mwiederhohlten feine Gefährten den 
Verſuch, durchs nordifche Eis zu brechen, mit feinent 
beffern Erfolge, Die Gelehrten, melde Coof auf den 
beyden erften Reifen bey fich hatte, Banfs nd © 
lander, die beyden Forfter und Sparrmann, 
hatten nicht geringen Antheil, an der Bereicherung der 
Erdfunde durch diefelben, | 
| | Man 
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Man merft ſchon aus der Abſicht bey Cooks drit⸗ 
fer Reiſe, daß die nordweſtliche Durchfahrt in England‘ 
wieder zut Sprache gefsinmen war, Schon im vorigen 
Zeitraum hatte das Parlament große Prämien auf die 
Entdeckung derfelben Hefegt. Jetzt wurde Phipps 
nad) dem Eismeere geſchickt, Fonnte aber Meder bey 
Spigbergen noch auf der grönländifchen Seite durchs 
Eis fommen, Der nicht unbeträchtliche Ertrag diefer 
Reiſe waren auffer "einigen phyfifalifchen Bemerkungen, 
die genauere Beſtinimung Spisbergens) und die Lehre 
von der Unmoͤglichkeit einer noͤrdlichen Paſſage. Zur 
Zeit der dritten Cookſchen Reiſe wurden zwey Erpedis 
fionen nad) den Eſtimohiſchen Gewaͤſſern veranſtaltet, 
um allenfalls Coofen entgegen und zu Huͤlfe zu vom 
men; aber beyde liefen vollig fruchtlos ab. | 


Auf einmahl richtete ſich die Aufmerkfamkeit * 
einen bisher ziemlich vernachlaͤſſigten Gegenſtand, die 
Nordweſtkuͤſte von Amerika. Cooks Gefaͤhrten brachten 
von daher einen Vorrath des ſchoͤnſten Pelzwerks nach 
Kanton, und zugleich die Nachricht von dem dortigen 
Ueberfluß an demſelben. Dieß reizte engliſche Kaufleute, 
und bald darauf auch Spanier, Portugieſen und Ame— 
rifaner, zu Unternehmungen, wodurch ein großer Theil 
jener Küfte weit befannter und genauer beſtimmt wurde, 
Man fand, daß ein Theil des geglaubten feften Landes 
fh in Inſeln auflöfe, fand verſchiedene anfehnliche 
Straßen ins ingre Land, und fing an, die alten ſpani⸗ 
ſchen Sagen glaubwuͤrdiger zu finden, und aufs neue 
eine innere Communication mit den nordiſchen Gewaͤſ⸗ 
fern zu vermuthen. Da aber die Pelshändler bloß auf. 
Geeotterfelle ausgehen: fo bleiben fie an den Küften 
und gehen nicht durch die Einfahrten. Nur Gray 
und Duncan find etwas weiter gefommen. 


Ve Das 
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- Das große Problem war aber fchon auf einer an⸗ 
dern Eeite der Auflöfung nahe gebracht. Die Pely 
händler waren von der Hudfonsbay und von Canada 
aus fehr tief in das Innere von Nordamerika eingedrung 
gen, und hatten dafelbft Forts und Factoreyen errichs 
‚ tet bis auf 150 Meilen weftlich von Hudfonsbay: Doch . 
hatte die Erdfunde wenig Gewinn davon, bis fie in 
diefem Zeitraume aftronomifch beflimmt und die Bemer⸗ 
fungen mehrerer Keifenden bekannt gemacht wurden, 
Zwey derfelben, Hearn und Macdenzie, drangen 
auf ganz verfchiedenen Wegen bis an die Nordfüfte von 
Amerifa und das. Eismeer vor, und entfchieden durch 
ihre Entdeckungen , daß eine brauchbare nordmweftliche 
Durchfahrt nicht vorhanden ſey. Um diefe Zeit lehrte 
Carver das füdlichere innere Nordamerika kennen. 


Cooks Reifen haften noch zwey wichtige Folgen: 
die Aemulation der Franzoſen, und die Diebscolonie 
auf Neuſuͤdwallis. Von jener konnte man ſich, bey 
einer treflichen Ausruͤſtung unter de la Perouſe, 
mit Recht ſehr viel verſprechen; allein ſeit dem 
10 Maͤrz 1788 hat man leider! nichts wieder von ihm 
gehört, und die Nachforſchungen des Entrecaſtaux 
nach dem Schickſal dieſes Seefahrers find vergeblich gez 
wefen; doch hatte.er big zu jenem Zeitpuncte ſchon die 
öftliche Küfte von Afien über Japan, und die weſtliche 
von Amerifa über Kalifornien mit großem Sleiße 
unterfucht, tie fein durch Leſſeps überfandfes Tas 
gebuch zeiget. Die Colonie zu Portjakſon, die erſte 
europaͤiſche Niederlaſſung in Neuholland, ſo neu ſie iſt, 
hat doch ſchon die Kenntniß von dieſem Continente ſehr 
erweitert, und die Entdeckung mehrerer dazu RUM 
Inſelgruppen Be | | 


Kon 
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| Bon Alien traten einige höchftbeträchtliche Theile 
erft im vorigen und noch mehr In diefem Zeitraume an 
das Licht. Hindoſtan und Bengalen wurden durch die 


Kriege und Eroberungen der Engländer aufgedeckt, und 


Nordafien, ſamt verfhiedenen Gegenden Mittelafieng 


ziffen die ruffifchen Afademifer aus der Dunkelheit, uns. 


ter denen ſich Pallas das größte Verdienſt erwarb, 


Um dag Innere von Nfrifa, das wie großentheils 
nur aus den, fuͤnf bis achthundert Jahre alten, arabi⸗ 
ſchen Beſchreibungen kennen, aufs neue oder weiter zu 
erforſchen, hat ſich in England eine beſondere Geſell— 
ſchaft vereinigt, und ſchon einige Fruͤchte ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen vorgelegt, Man iſt vom Cap, vom Senegal 
und der Barbarey eingedrungen, und hat die Duellen 
des Nils aufs neue entdeckt, Alles gegen das Ganze 
fehr wenig. 


Auch die rühmlichen, obgleich fruchtloſen / Ver⸗ 


ſuche der Dänen, Oſtgroͤnland, das man für das Groͤ 


land der Alten Hält, oder vielmehr einen Zugang zu 


demfelben wieder zu finden; verdienen Erwähnung, 


Endlich dürfen die großen Verdienſte der roͤmi⸗ 


ſchen Miſſionarien, inſonderheit der Jeſukten, um die 
Erdkunde in den beyden legten Perloden nicht verſchwie⸗ 
gen werden. China, das hintere Indien, Abyſſinien, 
die Oſtkuͤſte von Afrika, das innere Suͤdamerika und 
einige andere Gegenden, haben ſie uns theils zuerſt, 
theils naͤher bekannt gemacht. Faſt noch verdienter 
machten ſich die Miſſionarien der Brüder; Unitaͤt um 
Grönland und einige andere Theile der Erde, 


Bon einer für die Natur s und Erdkunde aͤußerſt 
wichtigen Entdecfungsreife, die in den Jahren 1789 
big 1794 son Spaniern, zum Theil in Verbindung 
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mit Engländern, auf der füdlichen Halbfugel und an 
der Nordiweftfüfte von Amerifa gemacht worden ift, hat 
man nur noch fehr unvollfommene Nachrichten, erivars 
tet aber von der fpanifchen Regierung ein ausführliches 
Werk. Man meiß nur, daß auf derfelben richtige 
Charten von deu Küften von Amerifa und den angraͤnzen⸗ 
den. Sinfeln, vom Fluffe de la Plata bis an Cap Horn, 
und von diefem Cap bis an die Außerften nördlichen 
Graͤnzen diefeg Erdtheils (auf der Weſtſeite) gezeichnet; 
unter 59, 60 und 61 Grad der Br. die vom alten 
| fpanifchen Seefahrer Maldonado angegebene nordweſt—⸗ 
liche Durchfahrt vergebens gefuchtz der unter dem Nah⸗ 
men des de Fonte und Juan de Suca befannte unermeßs 
liche Archipel ſowohl, als die Marianen, die Philippinen, 
Macao, ein 500 Seemeilen großer, noch nie durchſe⸗ 
gelter Abfchnitt des auftralifchen Meeres unter dem 
Aequator, und viele einzelne Theile der Suͤdweſtkuͤſte 
von Amerika unterfucht, und in dem. Archipel’der freunds 
ſchaftlichen Inſeln eine noch nie gefehene Gruppe von 
Eilanden entdeckt worden find (f. Auszug aus der Mas 
drider Zeitung in den Götting. Anzeigen 21 St. 1795) 
Die fpanifchen Capitaine bey diefer großen Erpedition 
waren Malespina, Galeano und de Valdeg, 
und der englifhe, Vancouver, in dem Föniglichen _ 
Schiffe Diſcovery. Unter ihren verfchiedenen Ent 
deckungen foll auch dag berühmte Problem von einer 
nordweſtlichen Durchfahrt gaͤnzlich entfchieden feyn, 
naͤhmlich daß es nie eine ſolche gegeben habe, noch ger 
ben koͤnne. 


Chro⸗ 
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rar 
CEhronologiſches Verzeichnißz 


der vornehmſten | 


ge ographiſchen Entdeckungen. 





1. Bor der Bölferwanderung. 


Vor Mofes., Die Phönicier wagen fich zuerſt 
| . - Über die uralten Gränzen der 

Schifffahrt hinaus, 
Ungewiß. Himilco reiſet nach Norden und 

| entdeckt Albion, 

Ungewiß. Hanno entdeckt die Weſtkuͤſte von 
Afrika bis zum Vorgebirge der 
drey Spitzen in Guinea. 

5 Ser. vor Chr. Pooͤnicier umſchiffen Afrika unter 

| Necho. 

3 Sec. vor Chr. Die Argonauten entdecken dag 

A: Schwarze Meer, 

3 Ser. vor Ehr. Pytheas unterfucht die nördlichen 
Küften von Gallien, Britannien 
und dringt big Thule, 

34 Se. por Ehr. Alexanders Heere dringen tief in 
das mittlere und ſuͤdliche Aſien 

| ein, big über den Indus. 
36ec. vor Chr. Seleucus Nicator geht bis an dem 
Ganges vor, und macht Agra, 
Delhi und Bengalen befannt, 


€ 3 23 Ser. 
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2 — 3 See. vor Chr. Dionyſius und der Ptolemaͤer Slots 
ten finden die Halbinſel Decan, 
oder die Kuͤſten Concan und 
Malabar. 

1Sec. vor u. nach Chr. Ben Gelegenheit der Kriege und 

Eroberungen der Roͤmer wird 

Spanien unter Auguſt; Gallien 

durch Caͤſar; Britannien unter 

Claudius und Veſpaſian; Pans 

nonien, Dacien und Germanien 

bis an die Elbe unter Auguſt und 
feinen Nachfolgern; der Cauca⸗ 

BE ſus durch die Kriege mit Mithri⸗ 

| dates und den Parthern; und. 
Das innere Arabien durch Aeliug 
| | Gallus unter Auguft befannt, 

1 See. nach Chr. Ein römifcher Ritter reifet nach 

| u doen Juͤtiſchen Inſeln. 

ı Sec. nah Chr. Die Römer lernen Afrifa big an 
den Niger, die Duellen des Nils 
und die Monſuns auf dem In⸗ 
difchen Ocean kennen. 


2. Im Mittelalter. 


Gegen 700 nach Chr. Die Normaͤnner entdecken und bes 
zwingen Srland, | 


700 — 900. Sie machen die Kuͤſten der Oſtſee 
J bekannter. 
Um 710. Die Araber teifen duch, Cafchgar 
Zr nad) China, 
goo— 900. Durch Ohther und Anfhar wird 


der Norden und Oſten von Eus 
ropa befannter, 


Um 


- 


Um 850. 


861. 
872. 
893. 
895. 
964. 
982. 
1100 — 1400. 


1157. 


1160. 
1200 — 1300. 


1246. 
. 1253. 


1254. 


1302. 
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Starker Seehandel der Araber nach 
Chinaq, wahrſcheinlich mit Inbegrif 
der Halbinſel jenſeit des Ganges. 

Die Normänner entdecken die Faͤrder. 

Sie finden Island. 

Sie erobern die Hebriden. 


Sie entdecken Winland. (Erſte Ent 
deckung der neuen Welt.) 


Sie finden die Shettländifchen Infeln. 

Sie entdecken Grönland. 

Handelsleute und Heidenbefchrer drin⸗ 
gen tief in dag mittlere Afien ein. 

Kaufleute aus Bremen vollenden die 

Entdeckungen in der Oſiſee. 

Benjamin von Tudela, 

Die Canarifchen Inſeln werden wie⸗ 
der gefunden. 

Carpini befucht die Goldene Horde. 

Rubruquis reiſet nach Caracorum, 
und zieht gruͤndliche Nachrichten 
vom mittlern Aſien und von Ca⸗ 
thai ein. 


Aſcelin geht als Geſandter au den. 


-Mogolen. | 

Marco Polo durchtwandert den groͤß⸗ 
ten Theil von Aſien, infonderheit 
ganz China, Hinter, Zudien und 
Bengalen. 4 

Gioia entdeckt nach der gemeinen Mei 
nung den Compaß, 


1320 1330. Dberich von Portenau durchreiſet die 


Morgenlaͤnder bis Ren) und 
China. 


C4 | 1327 
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13271356. Johann von Mandeville reifet als ir⸗ 
render Ritter durch den größten 
Theil von Afien. 

1394 — 1427. Schildtberger fieht als Kriegsgefangz 
ner und Krieger faſt ganz Mit 
telafi en. 


3. Funfsehntes ——— 
1403 — 1406. Cavijo geht als Eaftilifcher zen 
. nad) Samarcand, 
1418 — 1420. Porto Santo und Madeira werden 
| entdeckt 
1432. + Gilianez umfegelt das Borgebirge Ron 
1432 — 1450. Die Portugiefen entdecken die Azoren, 


1442... Sie gelangen big zum Cap Arguin, 

A447. Sie entdecken Capo Verde, und den 
Senegal, 

1456. Cadamoſto findet die Gapverdifchen 

| Inſeln. | 

‚1462. Peter de Cintra erreicht zuerſt die Kuͤ⸗ 

| fe von Guinea, 

I471. Die Portugiefen gehn unter der Linie 
weg, und finden die Goldfüfte, 

1472. Sie entdecken die Inſel St. Thomas, 
Principe und Annobon. 

1484. Sie kommen bis zum Fluſſe Zayre und 

zur Kuͤſte von Congo. 

1486. , Diaz dringt bis zum Vorgebirge der 

| guten Hofnung vor, en 
—— Zu gleicher Zeit ift Covilla auf der 
- Ä malabarifchen und oftafrifanifchen 
Ä Kuͤſte. 
1492. - Columbus entdecft die Bahamas Zi 


fen, Cuba und Hifpaniola, 
Zu 1493. 


1493. 


1497. 
1498. 


1500, 
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Columbus entdeckt die Caraibiſchen 
Inſeln und Portorico. | 

Vaſco de Gama umfegelt dag Vorge⸗ 
birge der guten Hofnung, und nacht 
die Oftfüfte von Afrifa befannt. | 

Cabot entdeckt Neufundland und die 
Küfte bis Virginien, Ä 

Das erfte europäifche Schiff laugt in 
Oſtindien an. 

Zu gleicher Zeit entdeckte Columbus 
die Muͤndung des Orinoco und 
das feſte Land von Amerika. 

Cabral entdeckt Braſilien. 


Sechzehntes Jahrhundert. 


1501. 
1501 — 1503, 


1503. 


1506. 
1508. 
1509. 


1510. 
1512. 


1513. 


Baſtidas entdeckt die Küfte von Terra 
Firma, und Cortereal Labrador. 
Amerigo Veſpucci unterfaght Bra⸗ 

ſilien. 

Columbus entdeckt die Landenge Da⸗ 
rien, und Paulmier de Gonneville 
(wahrſcheinlich) Madagaſcar. 

Die Portugieſen landen auf Ceylan 
und Sumatra. 

Solis entdeckt die Suͤdkuͤſte von Yu⸗ 
catan. 

Die Portugieſen — Malacca. 

Albukerke erobert Goa. * | 

Ponce de Leon entdeckt Florida, und 
Andrade wird nach den Malediven 
verſchlagen. 

Balboa dringt durch die Erdenge Da⸗ 
rien, und ſieht von den Europaͤern 
zuerſt das Große Weltmeer. 

C5 1515. 
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1515. 


1516. 


1518. 


1519. 
1520. 


1521. 


1523. 
1524. 


1525. 


1326. 


1328. 
1533. 
1534. 


1535. 


1540. 


1541. 
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Solis entdeckt den’ Rio de Janeiro 
und de la Plata. 
Die Portugieſen landen auf Celebes. 
Erſtes europaͤiſches Schiff in China. 


Grijalva entdeckt die Kuͤſten von Neu⸗ 


ſpanien. 


Diie Portugieſen kommen zu den: i 


galen. 
Cortes ruͤckt in der Stadt Mexico ein. 
Magellan geht durch die von ihm be⸗ 
nannte Meerenge. 


Zu gleicher Zeit wird Abyſſinien be⸗ | 


fichtigt und näher befannt. : 
Magellan findet die Ladronen und bie 
Philippinen. 
Die Holländer landen auf Borneo. 
Verazzani entdeckt die-Küfte von Flo⸗ 
rida bis Neufchottland. 
Eben diefes Land finden auch die 
Spanier Gomez und Aylon. 
Pizarro entdeckt Peru, 
Saavedra entdeckt Neuguinen, 


Pizarro kommt nach Cuſco. 


Cortes Gefaͤhrten entdecken Lalfon 

nien. 

Almagro dringt in Chile ein. 

Cartier entdeckt den REINE 
und Canada. 


Die Spanier unterfuchen bie. Nord 


weftfüfte von Amerifa bis zum 

3öften Grad der Breite, 
Drellana beſchifft den Amazonen⸗ 

ſtrom. 


1542. 
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1542. Die Spanier dringen big zum Cap 
Mendocino vor, oder bis zum 
44ften Grad nördlicher Breit, 


— Die Portugieſen werden nach Japan 
| verichlagen. 
1553. Jahre der Engländer um dag Nord 
| - cap nach Archangel, 
1556. . Die Engländer erreichen Nova Zemla 
und Waigats. 
— oder 1557. Urdanietta's vermeinte Durchfahrt. 
1577. Frobiſchers Straße und der füdlichfte 


Theil von Grönland wird entdeckt. 
1578 — 1580, Die Koſaken entdecken und erobern 
| Sibirien. | 
1579. Drake entdeckt und unterſucht Neu⸗ 
Albion. 
1585 — 1587.: Davis entdeckt das weſtliche Groͤn⸗ 
land und die Straße Davis. 


1592. Fuca will’den Eingang zur nord⸗ 
weſtlichen Durchfahrt gefunden 
haben. 
1595. Mendaña entdeckt die Marqueſas⸗ 
Inſeln. 
— Baarents und Heemskert ſuchen die 
Durchfahrt im Nordoſten. | 
1596... Cpigbergen und die Bären ; Inſeln 
erſcheinen. 


5. Siebzehntes Jahrhundert. 


1606. Quiros entdeckt die Sagittaria Ota⸗ | 
heiti) und die Neuen Hebriden. 
1607. Hundſon entdeckt die oͤſtliche Kuͤſte von 
Groͤnland bis 82 Gr. Br. und 


Spitzbergen. 


1610. 
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ı610. 


1616. 


‚1616 — 1642. 


2620. 
1639. 
1643. 


"1648. 
1686. 
1696. . 


Die Hudfong; Straße und Bay wird 
entdeckt. 

Bylot und Baffin finden die Baffins⸗ 
Bay. 

Hollaͤnder, der erſte Hertoge, der 
letzte Taſmann, entdecken acht ver⸗ 
ſchiedene Kuͤſten von Neuholland. 

Jeſuiten kommen nach der Inſel 
Vedſo. 

Die Ruſſen erreichen die oͤſtlichen Kuͤ⸗ 
ſten Aſiens. 

Taſmann entdeckt die freundſchaftli⸗ 
chen Inſeln und Neuſeeland. 

Der Coſake Deſchnew durchſegelt die 
Meerenge zwiſchen Aſien und Ame⸗ 
rika. 


Die Carolinen werden durch Spanier 


von den Philippinen aus entdeckt. 


Die Ruſſen dringen in Kamtſchat⸗ 


ka ein. 
Dampier geht durch die ee 


- firaße, 


6 Achtzehntes Jahrhundert. 


1722. 
17411750 
1767. 


er 


1770. 


Roggewein entdeckt dag Dfter; Eiland, 

Die Ruffen entdeifen die Fuchs-In⸗ 
fein und die Küften von Nordweſt⸗ 
amerika. 

Carteret entdeckt Treu Hannover und 
den St. Georgs; Canal. 

Wallis entdeckt Dtaheiti aufs neue, 

Eoof entdeckt Neuſuͤdwallis und die 
Endeabourfiraße, 


3773. 


in die Seograpi. 45 


1773. Fourneaur unterfucht und beftimme 
| van Diemens Land; Ä | 
1774. Coof entdecht Neus Caledonien und 
| unterfucht die Neuen Hebriden. 
1778. Cook entdeckt die Sandwich: Infeln, 


einen großen Theil der Weftfüften 
von Nordamerifa, und unterfücht 
" die Meerenge u nn ‚und 
Amerika. 


6. 6. 


Berhältniß der befannten zur unbekannten 
Erde”) 

Es iſt noch nicht alles Land auf der Erde entdeckt, 
und nicht alles entdeckte ift-mathematifch, phyſiſch und 
politisch unterfucht. Wenn man jedes Land, das gefehen 
worden ift, für entdeckt hält: fo ift uns im Großen wez 
nig mehr zu entdecken übrig. Die Umriffe von Europa . 
und Afrika find ganz, die von-den Übrigen Welttheilen. 
größtentheils befannt. Non Afien fehlen noch einige 

eile der Nordfüfte und ein Theil der Oſtkuͤſte, oberz 
halb Japan. Denn es ift Cvielleicht big zur Erfcheis 
nung von Perouſe'ns Tagebuch) noch nicht ausgemacht, 
ob das Land Jeſo oder Matsmai eine Inſel ift oder mit 
dem feften Lande zufammenhängt, Von der ganzen Nords 
füfte von Amerika, längs dem Eismeer hat man nur. 
zwey Stellen nnd den Fleinen Strich vom Pr, von Wallis; 
Cap bis zum Eis: Cap gefehen. Zwiſchen dem erſtern 
diefer Borgebirge und dem 40 Gr. N. Dr, find nicht nur 
noch einige Striche gar nicht entdeckt, fondern man weiß: 
noch nide einmahl a, ob man hier bie Kuͤſte 
des 


Zimmermhannd geogr. Geſch. des Menſchen und der 
vierf. Thiere IH. or, 
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des feften Randes vor ſich habe, oder ob bie vielen fehr 
‚weiten Einfahrten, Sunde und Ströme im Innern. in 
Verbindung ftehen, und dag entdeckte Land in eine Reihe 
großer Infeln theilen. Hier werden vielleicht die neues 
fen fpanifchen- Seefahrer Licht geben.) Won Auftralien 
oder Neuholland Hat man die ganze Seefüfte zwifchen 
Ban Diemens: Land im Dften und Nuyts: Land im Wer- 
ften, und viele. Heine Striche der übrigen Küften noch 
nie gefehen; und von den größern Inſeln diefes Welt 
theils, die im Norden von Neu; Südmallig liegen, ift 
noch dag meifte zu entdecken übrig. Dagegen ift der » 
ganze Deean, fo weit er fahrbar ift, dermaaßen durch, 
Freuzt und durchfucht worden, daß an die Entdeckung 
eines großen Landes, eines neuen Welttheilg, in einem 
wohnbaren Clima gar nicht mehr zu denken ift, und alle 
fünftigen Entdecfungen im Meere fich auf Infeln von 
unbeträchtlicher Größe einfchränfen muͤſſen. 


Ein ganz anderes Nefulcat erhält man aus einer 
Vergleichung der befannten mit der unbefannten Erde, 
Kür befannt nimmt man ein Land an, deffen Lage und 
Begraͤnzung, deſſen phnfifche Befchaffenheit und Pros 
ducte, ‚deffen Einwöhner und DVerfaffung man ziemlich 
genau kemnt. Dan muß fich mit einer relativen Ge 
Rauigfeit begnügen , da feine abfolute möglich if, Die 
Lage eines Landes wird germöhnlich mit der Entdeckung 
deſſelben befannt, entweder durch die Nachbarfchaft einer 
ſchon befannten Gegend, oder, wie die nenern Seefahrer 
Immer zu thun pflegen, ducch aſtronomiſche Obſervatio⸗ 
nen. Daher mwiffen wir die Lage von weit mehrern In— 
feln, Landfpigen und Häfen genau, als von Oertern 
des innern Landes, Die Sitten und Verfaffung der 
Einwohner find. die gewoͤhnlichſten Gegenflände der 
Beobachtung aller Keifenden, Daher ift diefer Theil 

der 
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der Erdkunde der reichſte, und unter allen am beſten | 
bearbeitet. Deſto fchlimmer fieht es in den meilten _ 
Laͤndern mit der phyſiſchen Erdfunde aus, weil zu viele - 
Zeit zur Unterfuchung und zu viele Vorkenntniffe zur 


Beurtheilung derſelben ai die ben Bu Reis 
fenden fehlen, 


Hr, Zimmermann machte in feiner vortrefflichen 
zoologiſchen Geographie eine Berechnung über alle phy⸗ 
fiih befannten und unbefannten Theile der. Erde, Ein 
furger Auszug aus derfelben mit Nückficht auf dag, was 
feitdem geleiffee worden ift, mird ung in den Stand 
fegen einzufehen, toie viel ung noch zu einer vollftändis 

— Agen Erdfunde fehle, Doch muß man den phyfifalifchen 
Geſichtspunkt des Verfafferd nicht Überfehen, und die 
Forderungen des Gengraphen, der fich gerne mit den - 
Produften befriedigt, die. zur Nahrung und Nothdurft 
dienen, vder den Reichthum eines Landes ausmachen, 
von den Forderungen des Naturaliften, die viel weiter. 
gehen , unterfcheiden. Geographifch Fann ein Land Hinz 
länglich befannt fenn, wenn gleich der — 
noch ſehr vieles vermißt. 


Ganz Europa kann man fuͤr bekannt — 
obgleich einige Gegenden z. B. die Tuͤrkey, Spanien 
(mo ſeitdem Bourgoing und Townſend im politi⸗ 
ſchen Fache viel aufgeklaͤrt haben), und Portugal, 
Calabrien, (ſeitdem Bartels sc.) der groͤßte Theil Pos 
lens, mehrere Theile des europaͤiſchen Rußlands (viel 
kiht auch Sardinien) noch nicht hinreichend unters 
ſucht fi find, 


® Das nördliche oder ruffifche Afıen if noch immer 
nicht ganz durchfucht, und ed mag wohl noch + fehlen, 
Die ——— und as find ſehr unbekannt, außer 
was 
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was neuerlich die ruffifchen Afademifer, jedoch mehr ir 
der Volks⸗ als Landeskunde, geleiftet haben. Vom 
hinefifhen Neiche liegt, aller- Bemühungen-der Miffios 
narien ungeachtet, gewiß noch weit über die Hälfte ver 
Borgen, und die Berühmte Gefandfchaftsreife des Lord 
Macartney, von der man fich fo viel veriprach, ſcheint 
ung feinen Schrift weiter zu helfen. In Japan bat 
neuerlich Thunberg eine fehöne Nachlefe gemacht, Ueber 
Tibet verbreitet fih von Bengalen aus ein Schimmer 
von Licht. Hindoftan hat neuerlichft durch die Heraus; 
Habe des Ayeen Akbery, Bengalen durch feine jegigen 
Dberheren, Decan durch die Kriege der Engländer, 
dag ganze dieffeitige Indien durch Rennells und der — 
Calcuttiſchen Geſellſchaft fortgeſetzte Arbeiten ungemein 
gewonnen. Doch ſind die noͤrdlichſten, gebirgichten 
Gegenden, die Provinzen laͤngs dem Indus, und das 
Innere der Marattenſtaaten noch ſehr unbekannt. Von 
dem jenſeitigen Indien wiſſen wir wenig oder gar nichts 
genaues. Von den groͤßern indiſchen Inſeln kennt man 
mehrentheils bloß die Kuͤſten. Das Innere von Borneo 
iſt noch nie von einem Europaͤer betreten worden. Die 
kleinern Inſeln ſind wenigſtens nicht phyſiſch erforſcht. 
Perſien und die aſiatiſche Tuͤrkey kann man zur Noth 
fuͤr bekannt halten; aber von Arabien iſt noch nicht der 
zwoͤlfte Theil beſichtigt. Das Ganze mag ſich zu dem 
Unbekannten verhalten wie 75 zu 30, oder 5: 2; und 
das Bekannte zum Unbefannten ER wie 45 zu 
30 = EN 2. 

Konz frifa fennen wir fchlechterdings nichts als 
„die KüfEund einige wenig tiefer hinein liegende Läns 
"per, Mlles übrige, d. 5. beynahe das ganze innere 
ift völlig unbekanntes Land, deffen Dafeyn wir nur aus 
nr Begränzung und einigen alten oder. Dunkeln, übel 

zuſam⸗ 
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zuſammenhaͤngenden und zum Theil widerſprechenden 
Nachrichten wiſſen. Man ſieht hier offenbar, wie nach⸗ 
theilig die großen Laͤndermaſſen der Erdkunde ſind. Ein 
einziger tief eindringende Buſen wuͤrde uns das Innere 
dieſes Welttheils ſchon laͤngſt entdeckt und bekannt ges 
macht haben. Von der Nordkuͤſte ſind die beyden aͤußer⸗ 
ſten Laͤnder Marocco und Aegypten am bekannteſten, 
beyde jedoch nicht durchaus; ſondern vom letztern nur 
das Nilthal und Delta, vom erſtern hingegen ſind die 
ſuͤdlichen Gegenden und das Gebirge, ſelbſt nach Lem⸗ 
priere, noch wenig unferfucht. Die Naubftaaten fen 
nen mir nur bis gegen das Gebirge hin, und von ' 
Berka wiſſen wir faft gar nichts, Dom Cap Nun big 
zum Cap Blanco find felbft die Küften kaum hinlänglich 
befannt. Don hier bis Benguela ift das Land ziemlich 
ausgeforfcht, aber nirgends über einige Längengrade 
und im eigentlihen Guinea feine zwey Breitengrade 
tief ind Innere. Weiter hinab, bis zum Elephanten⸗ 
fluſſe kennt man nicht einmahl die Kuͤſten. Das Cap 
iſt, fo weit die europäifchen Niederlaffungen reichen, 
gut unterfucht 5; aber die Reifen ins innere haben nur 
auf einigen Strichen den füdlichen Wendekreis erreicht, 
und noch viel übrig gelaffen. Natals Land ift big auf 
die eigentliche Küfte noch völlig dunkel, und felbft die 
legte Reife, zur Auffuchung der im Horſewell verun⸗ 
glücten, hat wenig aufgeflärt, Won hier "bis nach 
Abpffinien hinauf Fennt man nicht einmahl alle Küften 
zulaͤnglich. Von Manomotapa und Zanguebar müffen 
freglich die Portugiefen mehr wiſſen; da fie aber ihre 
Kenntniffe von diefen Ländern geheim halten: fo find fie 
für die Geographie fo gut als nicht vorhanden. Abyſ—⸗ 
finien mit den benachbarten Ländern har ung Bruce’g 
bändereiche8 aber gar nicht ſcientiviſches Werf lange 
nicht nach Wunſch und a aufgeklärt; 2 
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Fann- man es, gegen die andern Länder gehalten ‚, für 
befannt anſehen. Das ganze Innere von Afrifa ift für 
Europäer noch unentdeckt, und die Kuͤſtenbewohner, 
Negern ſowohl als Araber, geben fich alle Mühe, die 
Europäer von Neifen ins Innere abzufchrecken. Die. 
neueſten Verſuche der Europäer, tiefer einzudringen, 
find entweder. verunglückt oder noch nicht vollendet, 
Doch hat man von den Karawanenſtraßen zwiſchen der 
Pordfüfte und dem Niger, und einigen. Staaten im 
Nigritien nicht unbedeutende Nachrichten erhalten, Alles 
befannte Land von Afrifa beträgt faum ein Fünftel, 
und vier Fünftel des Ganzen find noch zu entdecken 
übrig, Man füllt zwar das innere mit Rahmen von 
Voͤlkern und Wohnplägen , aber theild aus dem Edriſi, 
dem Leo, und andern alten Erdbefchreibern,, oder nach 
den mündlichen, fehr zweydeutigen Erzählungen der 
Kuͤſtenbewohner. Hier liegt alfo noch ein unermeßlicher 
Schag für die Erdfunde vergraben, 


Bekannter, als Afrika, iſt das weit foäter ent 
deckte Amerifa. Der Süden diefes großen Welt; 
theils ift in feinem Innern vom Norden und Nordweſten 
des Drinofo big gegen die magellanifche Meerenge 
hinab, und von den Anden big zum Franeifcus ; Sluffe 
noch fehr wenig befannt, und diefe große Strecke Lans 
des macht beynahe die Hälfte des Ganzen aus. Don 
Nordamerika ift die ganze füdliche Hälfte bie zum 40 
Er N. Br. hinlaͤnglich erforfcht, mit Ausnahme der 
Californien nordmwärts liegenden Gegenden. Zwiſchen 
dem a4oſten und Goften Parallel ift das Land, das einer 
vom Miffiffippi über Hudfonshaug und den Arathas 
peffom + See gezogenen Linie oſtwaͤrts liegt, bis auf 
einige Gegenden, ziemlich befannt; Hingegen von dem 
Be Einie weſtwaͤrts liegenden Lande wiſſen wir auße | 
| den 


we 
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den aͤußerſten weſtlichen Kuͤſten eigentlich gar nichts, 
Jenſeit dem 60 Gr, Br, ift alles noch unentdeckteg 
Land, ausgenommen die Küften im Oſten und Weſten, 
die Seftade des großen Sclavenfees und des Mackenzies 
Fluſſes, und die Gegenden, die Hearne betrat, Da 
die nördlichen Umriſſe von Amerifa noch gar nicht ent—⸗ 
det, und zum Theil völlig ungugänglich find: fo läßt 
fich feine Vergleichung des Bekannten mit dem Unbe— 
fannten ziehen, und nur die Dermurhung wagen, daß 
ung wenigſtens noch ein Driteheil, wo nicht die Hälfte 
von Nordamerika verborgen ſey. Man wird alfo dag 
befaunte Amerifa höchftens auf drey Fünftel deg ganzen 
ſchaͤtzen dürfen. 


Somohl vom Tontinente, als von den unzähligen 
Inſeln deg fünften Welttheils fennen wir eigentlich bloß 
die Kuͤſten; und felbft diefe noch fehr unvollfommen, 
Einige kleinere Inſeln find zwar ganz, einige wenige 
Gegenden auf den größern Sinfeln, und die Gegenden 
des Continents um Botannbay und Portjakſon hinlaͤng⸗ 
lich erforſcht; allein alles befannte Land in dieſem Welt 
theil läßt fich doc faum anf den — en des 
Ganzen anfchlagen. 


Das Nefultat diefer Unterfuchung läuft alfo — 
hinaus, daß wir von dem ganzen Erdboden noch lange 
nicht die Haͤlfte zu kennen uns ruͤhmen duͤrfen, und 
daß wir von der andern, weit groͤßern, unerforſchten 
und unbekannten Hälfte faſt nichts mehr als das Das 
feyn wiſſen. Da nun die Tiefen des Dceang, welcher 
beynahe drey Viertheile der Erdfugel bedeckt, ung ohne 
hin unerforfhlih, und Fein Gegenftand der Geographie 
find: fo ift klar, daß jegt noch für die eigentliche und 
mahre Geographie kaum ein Achtel dev Oberfläche der 
Erde übrig bleibe, 
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Gefhichte der Geographie *). 


Die Gefchichte der Geographie hält mit der Ge. 


fhichte der geographifchen Entdeckungen gleichen Schritt. 
Es gehörte aber fhon eine anfehnliche Menge von 


Kenntniffen und Nachrichten dazu, ehe die Geographie. 


in befonderen Werfen bearbeitet und in ein allgemeines 
Syſtem gefaßt werden fonnte,  Gelegentliche Befchreis 
bungen derer Länder und folcher geographifhen Merk 
‚würdigfeiten, die man gefehen, oder von denen man ges 
‘hört hatte, in. Werfen von ganz anderm Inhalte, gin⸗ 
gen voraus, Diefen folgten abfichtliche Befchreibungen 
von weniger befannten Ländern, und erft, nachdem die 
Summe der vorhandenen Nachrichten dermaßen anges 
wachfen war, daß es nöthig wurde, fie von einander 
zu fondern, zu vergleichen und zu ordnen; um fie zu 
überfehen, entſtand die eigentliche Geographie, oder 
"die fuftentatifche Behandlung der Erdfunde, 


' Homer, der einzige Dichter, auf den fich der 
Geograph, mie der: Hifforifer, zu berufen wagt, ift 
auch der ältefte Schriftfteller, der ung. mit der Erdfunde 
feines Zeitalterg befannt macht. eine Aufierfte Ges 
nauigkeit in Befchreibungen ift ung für die Uebereinſtim⸗ 
mung feiner Angaben mit der Wahrheit, in fo fern fie 
befannt mar, Bürge. Allein feine Erdfunde war bloß 
Erdfunde der Griechen, die damahls erft anfingen fich 
aus der Barbarey hervor zu arbeiten, Ohne Zweifel 
gingen die geographifchen Kenntniffe der gleichzeitigen 
—— viel weiter, Herodot legte in feiner Ge 

ſchichte 


. *) Sprengele Geſch. d. Entd hie und da, und die Ge⸗ 
fehichten der Landcharten. In Anfehung der alten: Mans 
nerts Einleitung in ſ. Geographie der Griechen mid Romer. 
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— die Erfahrungen, die er ſelbſt auf feinen Reifen 
gefanimelt, „und die Sagen von Ländern und Völkern, 
die ihm zu Ohren gekommen, mit möglichfter Genauig; 
feit und Treue nieder. Schon um. diefe Zeit, oder vor 
2300 Jahren, entwarf Anarimander die erfie 
Landcharte, von der wir mit Zuverläffigfeit wiſſen. 
Es war eine allgemeine Meltcharte, und gehörte viel⸗ 
leicht zu der von ihm verfaßten, aber verlohren gegans 
genen Erpbefchreibung. ine andere von Herodot er; 
mwähnte Charte, die der Iyrann Ariſtagoras von 
Milet auf Erz gezeichnet und dem Könige Kleomeneg 
von Eparta vorgelegt hatte, um ihn zum Stiege gegen 
die Perfer zu bewegen, war eine Specialdhartz vom weft 
lichen Theil des perfifchen Reiche. Gin anderes für die 
Erdkunde jener Zeiten wichtiges, gleichfalls verlohrenes 
Werk des Ephorug enthielt zuerft die berühmte Eins 
theilung aller andern Völker außer den Griechen in Ce 
ten, Schthen, Inder und Nerhlopier, Dom Skylax 
von Caryanda iſt noch eine Befchreibung der um dag 
Mittellaͤndiſche Meer liegenden Länder vorhanden, Py—⸗ 
theas erwarb ſich nicht nur durch feine Neifebefchreis 
bungen, fondern hauptfächlich dadurch ein großes Ber; 
dienft um gründliche Geographie, daß er zuerft aftros 
nomifche Kenntniffe auf diefelde übertrug, und vermit 
telft eined Gnomons die geographifche Breite von Mar; 
ſeille jchr genau beſtimmte. 


Mit Eratofiheneg, der die Summe aller 
geographifchen Kenntniſſe feiner Zeit, die er theild aus - 
eigenen Erfahrungen, Beobachtungen und Meffungen, 
theils aus den Schägen der aleyandrinifchen Bibliothek 
ihöpfte, in einer allgemeinen Ueberficht der befannten 
und unbefannten Welt zufammenftellte, und die Geo, 


graphie unter den Griechen zuerſt ſyſtematiſch behan⸗ 
D 3 delte, 
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delte, fängt die Gefchichte der Geographie, als einer 
Wiſſenſchaft, eigentlich erft an Sein Werk, welches 
leider! verlohren gegangen ift, blieb fange Zeit das Ora⸗ 
£el und die Grundlage der fpätern Geographen. Von 
ihm rührt zwar der Jahrhunderte lang fortgepflanzte 
Irrthum her, daß das Caſpiſche Meer, welches ſchon 
Herodot richtig Fannte, mit dem Eismeere zufammen 
hinge. Dagegen vermuthete er ſchon die Abplattung 
der Erde unter den Polen, an die man erſt nach neuns 
zehnhundert Jahren wieder dachte, hielt die Umfchiffung 
von Afrifa und die Fahrt von Europa aus weſtwaͤrts 
nad) Indien, die ſiebzehnhundert Jahre nach ihm Cor 
lumbus verfuchte, für möglid), und gab von dem Urs 
ſprung des Nils die erfte, und bis auf Bruce, die aus 
‚ führlichfie Nachricht, Hundert Jahre fpäter fing der 
Aſtronom Hipparchus zuerft an, die Lage der Ders 
ten nad) Länge und Breite zu beftimmen, Das Syſtem 
des Eratoſthenes verbefferte und erweiterte Strabo 
um die Mitte des erfien Jahrhunderts, Da diefer die 
Quellen feiner Zufäge und Verbefferungen nennt: fo 
lernen wir aus ihm eine Menge verlohrner geographis 
ſcher Schriftſteller, faſt Tauter Griechen, fennen, Um 
eben diefe Zeit fhrieben Dionyſius Periegetes 
feine Weltbefchreibung in griehifhen Herametern, und 
Pomponius Mela feine furze, aber genaue Erds 
befchreibung de firu orbis. Im zweyten Jahrhundert 
ward Ptolemaͤus durch feine Geographie, die 
- eigentlich eine mathematifhe Tabelle von der Lage der 
ihm befannten Länder und Oerter ift, der Anführer 
einer neuen Reihe von Geographen, dem fogar die Ara⸗ 
ber folgten. Er beging aber, weil er die Grade des 
Meridiang und der Länge zu furz annahm, in Beſtim⸗ 
mung der Lage der Derter erftaunliche Fehler, die man 
nach und nach verbefierte, und verband Dflafien * 

| | TR Sud 
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. Büdafrifa durch ein großes füdlichee Land, wodurch 
er die Umſchiffung von Afrifa wieder unmöglich machte. 
Er fannte von der Erde ein Oblongum, das von We 
ſten nach Oſten 124 (nach ihm 185) und von Süden 
nach) Norden 70 Grade enthielt, und nannte daher 
Die Beſtimmung der Lage Laͤnge und Breite, Sen 
Weltſyſtem herrſchte bis auf Copernicus. 


Nach der Zerſtoͤhrung des roͤmiſchen Reichs ging 
die Bearbeitung dieſer Wiſſenſchaft zuerſt zu den Ara⸗ 
bern uͤber. Die Kalifen ließen nicht nur vom Anfang 
ihrer Eroberungen an die bezwungenen Länder geogra— 
phiſch verzeichnen, fondern auch Meridians Grade mef 
fen, um die Größe der Erde zu beflimmen, _ Bon ihren 
Geographen find Edrifi, der im zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dert eine allgemeine Erdbeſchreibung unter dem Titel: 
geographiſche Gemuͤthsergoͤtzungen ſchrieb, 
zur Erlaͤuterung eines ſilbernen Zoo Mark ſchweren 
Globus, den ſich der Koͤnig Roger J. von Sicilien hatte 
machen laſſen; und Abulfeda, aus dem vierzehnten 
Jahrhundert, die beruͤhmteſten. Jeder Hat fein Bas 
terland, dieſer Afien und jener Afrika, am beſten 
bearbeitet. | | 


Was die Chriften unterdefien leifteten, war fehr 
wenig. König Alfred der Große gab im neunten 
Sahrhundert,. und Adam von Bremen zweyhun—⸗ 
dert Jahre fpäter, die erfte richtige Nachricht vom euro, 
päifchen Norden, Aber der einzige allgemeine. Geo⸗ 
graph der mittlern Zeiten war Guido von Ravenna 
im neunten Jahrhundert, aus deffen großem Werke mir 
nur einen geſchmackloſen Auszug befiten. Die haufis 
gen Neifen und Pilgerfahrten in den Orient lenkten den 
Gefhmak auf das Seltfame, Abentheuerliche und 
Wunderbare, Hieraus entſtanden die Mirabilia mundi, 
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welche mehr eine Sammlung abgefchmarfter und maͤhr⸗ 
henhafter Erzählungen von Ländern und Voͤlkern, alg 
Erdbefihreibungen waren. Die beſſern Geographen 
hielten ſich felavifch an Ptolemäus, fowohl in Anords 
nung und Bearbeitung der Materien , als in Verzeich⸗ 
nung der Charten, auf welchen fie alle wie Ptolemäus 
oder eigentlih Agathodamon, der die Charten zu 
Ptolemaͤus entwarf, die Meridiane und Parallele mit 
geraden Linien zeichneten, von welcher Methode der 
Moͤnch Donis im funfzehnten Jahrhundert zuerft abs 
zugehen tagte. 


Endlich weckten die großen Entdeckungen beym 
Ausgange vdiefes Jahrhunderts dag beffere Studium 
der Geographie wieder auf. Der Ritter Behaim aus 
Nürnberg, der in portugiefifchen Seedienften war, vers 
fertigte 1492 bey einem DBefuche in feiner Vaterſtadt 
ben berühmten Erdglobus, nach den beften damahlg 
vorhandenen Nachrichten und denfelben Grundfägen, 
auf melde Columbus fein Entdecfungsfyftem bauete. 
Gleich zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts erwarb 
ſich Stöfler zu Tübingen ald Kosmograph großen 
Ruhm, und um die Mitte defjelben gab Gemma Fri 
fins fchon eine Weltcharte mit allen neuen Entdeckun⸗ 
gen in Oſt- und Weftindien heraus. Aber die erfte 
Meltcharte, worauf ſich die neue Welt zeigte, erfchien 
bereit 1513 durch die Gebrüder Appian. Die 
geößten Geographen dieſes Jahrhunderts maren jedoch 
Sebafian Münfter, Stöflers Schüler, der ſich 
durch feine mit einem Atlas begleitete Kosmographie 
den Beynahmen eines Strabo medii aevi erwarb, der 
ſehr fleißige und genaue Ortelius, Geograph Phis 
fippg II, und Gerhard Mercator, der fih nicht 
nur um den Ptolemaͤus fehr verdient machte, > 

| au 
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auch einen Atlas von neuen Charten uͤber die ganze Erde 
zeichnete, und durch eine Kosmographie erlaͤuterte, 
welche die vollſtaͤndigſten geographiſchen Nachrichten 
von allen damahls bekannten Laͤndern der Erde ent 
hielt. Es erfchienen nun mehrere Kosmographien — wie 
man damahls die allgemeinen GCrdbefchreibungen, mit 
einer Ueberſicht des Weltgebäudes verbunden, nannte — 


die gemeiniglih mit Charten von fehr verfchiedenem 


Werthe begleitet waren, morunter man die beften dem 
treflichen Geographen Cluver verdanfte. Aber von 
den ohne Zweifel weit zuverläßigern geographifchen Ars 
beiten einiger Ausländer, wie des Nibero, Barros u. a. 
iſt leider! nichts auf ung gefommen, als die Nachricht 


von ihrem ehemahligen Dafeyn, und eine trefliche Welt, 


harte des erflern von 1529 *). 


So betraͤchtlich auch die Erweiterung der Erdkunde 


durch die bewundernswuͤrdigen geographiſchen Entdeckun⸗ 


gen in dieſem Zeitraume war: fo rückte Doch, zu noch 


größerm Gluͤcke für gründliche Geographie, der mathes 


matifche Theil derfelben mit aleichen Rieſenſchritten vor⸗ 


waͤrts. Für die Aftronomie wurden Hülfgmittel erfun⸗ 
den, die es möglic) machten, diejenigen Beobachtun⸗ 
gen, wodurd die Entfernungen beftimmt werden, weit 
genauer zu machen, als bis dahin möglich war, - Es 
wurden Uhren erfunden, welche die Fleinften Zeittheile 
angaben; Sernröhre und Telefcope wurden erfunden, die 
einen neuen Himmel aufſchloſſen; das wahre Weltſyſtem 
wurde erfunden oder wieder hergeftellt. Welch ein Zeitz 
punft für die Geographie unter Columbus und Copernis 
ug, Magellan und Galilei! Nun fonnten die Meridians 

D5 - grade 


*) Sprengel über Kibero'd Weltcharte, mit demjenigen 
Theile diefer Charte, der Amerika vorſtellt, 1795: 
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grade genauer gemeffen, die Polhöhen richtiger genorts 
men, und zur Beftimmung der Längen Ereigniffe am 

Himmel beobachtet werden, die dem unbewafneten Auge 
Geheimniſſe waren, Nun fonnte die Größe der Erde 
und die mathematifche Lage der Derter weit zuverläffis 
ger berechnet werden; Charfen und Kosmographien be 
famen daher in dieſem Zeitraume eine ganz andere Ger 
ftalt, und Ptolemaͤus erhielt feinen Abfchied, woſn 
Mercator und Cluver das meiſte beytrugen. 


Im ſiebzehnten Jahrhundert baute man auf dem 
neugelegten Grunde gluͤcklich fort. Es wurden aufs 
neue Gradnieffungen unternonmen, und auf die Figur 
und Größe der Erde angewandt; die Länge und Breite " 
vieler Derter wurde beftimmt, und auf die Charten ges 
fragen; man fing jest wieder an, Die Kugelgeſtalt der 
Erde zu bezweifeln. Unzer den geographifchen Werfen 
diefes Jahrhunderts zeichnen ſich aus des Riccioli 
- Geographia reformata, Gottfrieds Archontologia 
cosmica mit Merians Charten, Meliffantes 
(Gregorii) Befchreibung der ganzen Welt, und die Sy— 
ſteme eines Cluver, Groffer, Cellariug, Miche— 
let, Maltet, Coronelli und Varenius. Pech 
rere Laͤnder wurden geometrifch aufgenommen und topo⸗ 
graphiſch befchrieben, wodurch die allgemeine Erbbes 
ſchreibung fehr gewann. Ueberhaupt befhäftigte man 
fih mehr mit dem Einzelnen und Befondern, als mit 
den Allgemeinen. Bon vielen Ländern erfchienen gute 
Charten und gute, menigftens erträgliche,, Beſchreibun⸗ 
gen, und man widmete dem politifchen Zuftanbe der 
Staaten eine bis dahin ungemöhnlihe Aufinerffamfeit. 
Es traten fogar befondere Gefellfchaften zur Befoͤrde⸗ 
zung der Erdkunde zufammen, und fie ward einer der 
wichtigfien Gegenftände der Arbeiten gelehrter Socie⸗ 

täten, 
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taͤten. Faſt alle europaͤiſche Nationen nahmen an die⸗ 
ſen Fortſchritten der Geographie Antheil, den meiſten 


aber die Italiener, Franzoſen, Engländer, Nieder laͤn⸗ 
der und Deutſchen. 


So lange die Geographie das Studium gebildeter 
Nationen war, ift fie nie mit fo vielem Sleiße und ſol⸗ 
her Gründlichfeit bearbeitet worden, als im achtzehn; 
ten Jahrhundert. Der Streit über die wahre Geftalt 
der Erde wurde entfchieden, und die Figur und Größe 
derfelben aus den mühfamften Gradmeffungen, infons 
derheit denjenigen unter dem Nequator und arftifchen 
Molarfreis, fo genau wie möglich berechnet, Man er⸗ 
fand neue Mittel zur leichteren und richtigern Beſtim⸗ 
mung der Länge und Breite, vorzüglich zur See, Die 
Kegierungen machten es fich zu einem angelegentlichen 
Gefhäfte, den Zuftand der ihrer Zürforge anvertraus. 
ten Länder und Bölfer zu unterfuchen, und die Früchte 
ihrer Bemühungen wurden publif. Es wurden immer 
mehrere Länder mathematifch vermeffen, und man ent 
warf topographifche Charten und Befchreibungen, die 
ins Detail gingen. Sowohl die phnfifche als mathema⸗ 
tifhe Erdkunde wurden in eigenen Werfen ausführlich 
und gründlich abgehandelt. Die Politif, die durch 
Zeitungen, Journale und Philofophen ein allgemeineres 
Intereſſe gewann, lenkte die Aufmerffamfeit auf den 
politifchen Theil der Erdfunde, den man von dem bloß 
geographifchen trennte, wie man ſchon im vorigen Jahr 
hunderte verfucht hatte, und unter dem Nahmen ber 
Gtaatenfunde oder Statiftif zu einem befondern Zweige 
der Wiffenfchaften erhob. Man ließ fein Mittel unver 
fuht, die Geographie faßlicher, und ihr Studium 
ausgebreiteter zu machen, Man bearbeitete fie mit bes 
fonderer Hinfiht anf ein beſtimmtes Beduͤrfniß : - 

rachte 
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brachte fie in die Form von Reifebefchreibungen, von 
Wörterbüchern und Katechifmen, in Kalender, in Tas 
bellen und in Verſe. e 


Keine Nation hat fih im Laufe diefes Jahrhun⸗ 
derts um Die allgemeine Erdbejchreibung fo verdient ges 
macht, ald die veutfihe, Zur Ausbreitung des geogras 
phiihen Studiums in Deutfihland trugen die homan— 
niſchen und weigelifchen Dfficinen in Nürnberg 
das meifte bey. Die Eharten der erfien wurden von 
Schatz, die Charten der andern von Köhler com— 
mentirt, und obgleich beyde, nebft Hübner, noch fehr 
unvollkommene Werfe lieferten: fo verdienen fie doch, 
weil jie durch ihre Lehrbücher die Liebe zu dieſer Wiſſen⸗ 
fhaft unter den Deutſchen zuerft verbreiteten, dantbar 
genannt zu werden, Auf die Schultern diefer Männer 
trat Buͤſching, und ragte gleich bey feiner eriten Erz 
fheinung weit über felbige hervor. — Er reinigte die 
Geographie von abgefhmacten Nachrichten und Erzäbs 
lungen: er brachte eine firengere Kritik in diefelbe: er 
erweiterte dad Syſtem, und gab ihm eine beffere Ord⸗ 
nung: er Dffnete fi eine Menge neuer Duellen in al 
Jen Sprachen , und verftand fie zu benugen, Dadurch 
erhielt feine Erdbefchreibung eine bis dahin unerhörte 
Zuverläffigkeit, und eine Bollftändigfeit, die kaum noch 
etwas zu wünfchen übrig ließ, Er fonnte zwar fein 
unvergleihliches Werf bey weiten nicht vollenden; allein 
die Fortfegung ift den würdigften Männern anvertraut, 
und der Anfang derfelben von Ebeling übertrifft fo 
fehr die dreiftefte Erwartung, als das Ganze alle 
ähnlichen Arbeiten, anderer Nationen, Zur Geite, 
Buͤſchings flieht Gatterer, deffen größere Geogras 

phie zwar noch unvollendet, aber, ſo wie der kurze Be⸗ 
grif, ein un eines ia ae geographiſchen 
EM 
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Syſtems if. Nach Büfching erſchien ein ganzes Heet 
von Compendienfchreibern, die meiftens nur, ſoweit 
Buͤſching reichte, fichre Führer waren, von denen fich 
jedoch einige ſehr vortheilhaft unterſcheiden. Verſchie— 
dene ausführliche geographifche Werke, naͤhmlich das 
von Norrmann, mit vorzüglicher Mückficht auf In⸗ 
duftrie, das von Bruns über die -außerenropäifcheh 
Welttheile, und das von Fabri, das ansführlichke 
von allen bisher erfchienenen, find noch weit von ihrer 
Bollendung entfernt. Langfamer reifte das Landchar⸗ 
tenmefen der Deutſchen. Die homanniſche Officin ging 
mehr auf Vollſtaͤndigkeit, morin ihr Feine andere gleich 
kam, ald auf Genauigkeit, bis fih Haafe nicht nur 
um mathematifche Nichtigfeit viele Mühe gab, ſondern 
auch die ftereographifche Entwerfungsart durch Gründe 
und Benfpiel empfahl, die jegt allgentein für die beſte 
erfannt wird, und bi8 Böhm, Mayer, Lvwitz 
‚und Güffefeld eine Menge -Charten ruͤhmlichſt ver 
beſſerten. Der Shrämblfche Atlas, der fehöne Aks 
las, mit welhem Sotzmann die Bäfchingifche Erdbe⸗ 
fhreibung zu begleiten angefangen hat, und die Welt⸗ 
Garten von Funfe, Forfter, Bode und Eder, 
fönnen mit den -ausländifchen Werfen diefer Art wert 
eifern, und die neuen Erdfugeln von Klinger, von 
Bode und Sotzmann machen ung die fchwedifchen 
und englifchen, zu denen, feitdem die Doppelmayerfchen 
unbrauchbar getworden waren, die deutfche Wißbegierde 
ihre Zuflucht nehmen mußte, entbehrlich. 


Bon den Ausländern befchäftigten fich bie Franzo⸗ 
fen und Engländer am häufigften und glücklichften mie 
der Geographie; doch fiehen beyde in Kenntniß der euros 
päifchen Länder außer ihrem DVaterlande den Deutfchen 
weit nach, und wenige ihrer Syſteme fand man einer 
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ueberſetzung werth. Unter den Sranzofen haben fich 
Dubois, Robert md Dentelle, unter dem 
Engländern Bowen, Carver, Middleton, Mas 
fait, Miller and Guthrie, in Anſehen gefegt. 
Sie haben mehrentheild den in Deutſchland feltenen 
Vortheil, ihre Werke mit Charten zu zieren, in derem 
Verbeſſerung diefe beyden Nationen den Deutfhen vor⸗ 
geleuchtet haben, Delisle war der erſte, der eine 
ungewöhnliche Aufmerkfamfeit auf die mathematifche 

Kichtigfeit der Charten wandte, Noch weit mehr Sach⸗ 
kenntniß und Kritif bewies der vortreflihe Danvilleg 
der Vater der ächten Fritifchen Erdkunde, Ihm folgten 
Bellin, die beyden Buahe, Vaugondy, Ro 
chette, Brion und andere. Die Engländer blieben 
nicht zuruͤck. She Jefferys, Kithin, Faden, 
Sayer, Defbarreg, Daleymple, Arromfmich 
and Rennell erwarben fih) große Verdienfte um die 
allgemeine Geographie. Die Holländer lieferten mehr 
ſchoͤne Copien, als gute Originale, Die übrigen Na⸗ 
tionen, nahmentlich die Dänen, Schweden, Ruſſen, 
Spanier und Italiener befchäftigen ſich vorzüglich mit 
der Befchreibung und Mappirung der Provinzen ihres 
Vaterlandes, wodurch die allgemeine Erdbeſchreibung 
immer volllommener wird, 
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Marhematifche Geogr aphie V. 





§. 1 
Erklaͤrunmng. 


ie mathematiſche Geographie betrachtet die Erde 

als einen meßbaren Koͤrper. Alles, was bey 

der Erde einer Ausmeſſung faͤhig iſt, macht einen Ge⸗ 

genſtand derſelben aus. Dergleichen ſind die Geſtalt 

und Groͤße der Erde; die Bewegung der Erde; das 

Verhaͤltniß der Erde zu den übrigen Himmelskoͤrpern, 

infonderheit zu ihrem Sonnenſyſtem; die zum. Behuf 

der Meßfunft auf der Erde angenommenen Linien und 

Puncte, und die auf felbige fich bezichenden Eintheilum 
gen der Erde, 


6, 2: 
Befalt der Erde 


Die erite und mwichtigfte Aufgabe der mathemati⸗ 
ſchen Geographie ift die von der Geftalt und Größe der 
Erde, 


Mallets mathematiſche Beſchreibung der Erbfirgel; Aus 
dem Schwediſchen von Rohl. Wrerfewald, 1774 4 — 
Boden s Anleitung zur allgenreinen Kenntniß der Erdkugel. 
Berlin, 1736: = Walchs ausfuͤhrllche mathematiſche Gens 
grapdır. Zweyte Auf. Goͤttingen, 1799 — Nälnerd 
weitere Ausfuͤhrung der marhemmiien Geographie Bots 
— 1798. Lckzteres greift ſehr im die hoͤhere Marhe⸗ 
matik cin. 
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Erde. Wenn wir in einer ganz fregen Gegend; wo 
fein Berg, fein Baum, fein Gebäude die Augficht Hinz 
dert, mie auf dem Meere oder auf einer weiten Flaͤche 
Landes, uns umfehen: fo duͤnkt ung die Erde eine uns 
geheure Ebene zu ſeyn, die rings umher von dem G&% 
woͤlbe des Himmels begränzt wird. Dieß iſt die Altefte 
Vorſtellung von der Geſtalt der Erde. Man hielt fie 
für eine fehr weit ausgebreitete höcferichte Fläche, die 
an ihren ungugänglichen Enden auf eine unerflärbare 
Art fih mit dem Himmel vermifche. Erfahrungen von 
mehr als einer Ars mußten die Menfchen bald von die 
fem irrigen Wahne zurückbringen. Zuerft ift ſchon der 
Amftand merfmwürdig, daß die Ebene, die man über; 
ſieht, überall rund und gleich groß erfcheint, wie wenn 
man fih überall im Mittelpuncte derfelben befände, 
Dann lehrt die Erfahrung, daß, wenn auch nirgends 
ein Hinderniß die Ausſicht wehret, man doch von einem 
Standpunfte um fo Hiel weiter ficht, je höher derfelbe 
ift; und dieß kann man nicht anders begreifen, als aus 
einer Krümmung der Erdoberfläche, Ferner läßt fich, 
wenn die Erbe eine Ebene ift, gar nicht erklären, wo⸗ 
ber es kommt, daß von entfernten Gegenftänden, als 
Bergen, Lhuͤrmen und Schiffen, anfangs nur die Spis 
gen fihtbar find, und bey allmähliger Annäherung auch 
almählig der Gegenfland immer tiefer herab zum Vor⸗ 
{chem kommt, big er endlich von der Spitze big zum 
Fuß den Augen fichtbar wird. Die Urfache diefer Ew 
fheinung kann nicht in der Schwäche der Augen liegen, 
fonft würde auch die Spige nicht fichtbar feyn, und der 
Gegenftand zwar immer deutlicher, aber nicht von der 
Spitze hinabwärts, fondern ganz und auf einmahl erz 
ſcheinen; auch nicht in dem Gegenftande, der, er mag 
nun ruhen oder fich bewegen, immer auf gleiche Weife 
über die Oberfläche der Erde hervorragt ; fie muß alfo 


.“ 
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in dem zwiſchen dem Beobachter und dem Begenftande 
befindlichen Stücke der Erde felbft liegen, welches fich 
auf eine unmerfliche Art kruͤmmt, und, wie pin fanft 
anlaufender Hügel, den Gegenftand um ſo mehr 
verdeckt, je weiter er entfernt if. Da nun diefe Er 
ſcheinung fich auf der Erde allenthalben zeigt: fo muß 
die Oberfläche der Erde nach allen Seiten gekrümmt 
fen, folglich die Erde felbft eine Eugelähnliche Geſtalt 
haben. .. 

Eine ähnliche Befchaffenheit hat es mit der Erfahs 
rung, welche man bey Beobachtung der Geflirne am 
Hinmel macht. Je weiter man gegen Norden geht, 
defto mehr nähert ſich der Polarſtern, fo wie andre 
nordwaͤrts ftehende Sterne, dem Scheitelpuncte, bins 
gegen finft er immer näher zum Horizonte Binab, je 
weiter ſuͤdwaͤrts man ihn beobachtet. Diejenigen hinge⸗ 
gen, welche gegen Dften oder Werften reifen, finden, 
daß die Sonne und alle Sterne um fo viel früher auf 
und untergehn, je weiter fie nad) Often, und um fo viel 
fpäter, je mweiter fie nad) Weften zu fommen. Lauter Ev; 
fHeinungen, die fi) auf feine andre Art erflären laffen, 
als daß naan eine Fugelähnliche Geftalt der Erde annimmt, 
Denn wäre die Erbe eine Ebene, fo müßte der Polarftern 
allen Gegenden der Erde gleichhoch ftehen, und die Com 
ne mit allen Sternen müßte für alle Gegenden der Erde 
zugleich aufs und untergehen, teil fchlechterdings nichts 
da wäre, daß fie über die ganze Erdfläche Hin zu ſchei⸗ 
nen verhinderte, Sobald man die wahre Befchaffenheit 
der Mondfinfterniffe und die Erde für einen den übrigen 
Weltförpern völlig ähnlichen Theil des Weltſyſtems er; 
fannte, mußte auch der zu jeder Zeit und unter alfen 
Umfänden rund erfcheinende Echatten der Erde, und 
die runde Geftalt aller übrigen Weltförper, fonderlich 
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der Planeten, von welcher die Erde eine Ausnahme 


machen zu laſſen, gar fein Grund vorhanden ift, die 
hoͤchſt wahrfcheinliche Vermuthung erregen, daß die 
Erde ein fugelcunder Körper ſey. Endlich entfchieden 
vollends für diefe Meinung die Neifen um die Welt, 
und ließen nicht den geringften Zweifel mehr übrig. 
Dergleihen Reiſen muͤſſen entweder ganz odet doch 
groͤßtentheils zu Waſſer gemacht werden, meil dag 
Weltmeer einen weit geößern Theil von der Oberfläche 
der Erde einnimmt, als das Land, und alle Theile deis 
ſelben zuſammenhaͤngen. Da nun Diefe Keifen immer 
in einerley Hauptrichtung unternommen wurden, nur 
mit Umgehung des im Wege liegenden Landes, und 
man in dieſer Richtung doch zulegt wieder an den Ort 
kam, von welchem man ausgegangen war: fo Tieß fich 
diefe Erfahrung fchlechterdings nicht anders erklären, 
als aus einer Eugeläbnlichen Geftelt der Erde. Denn 
auf einer ebenen Fläche Faun man zwar auch im Kreife 


herumreifen, aber mit einer immer, durch alle Etriche 


des Kompaſſes, veränderten Nichtung,, die bey den 
Reiſen um die Erde, aller durch vorliegende Küften, 
durh Winde und Strömungen, oder auc) dutch befons 
dere Zwecke verurfachten Abmweichungen vom geraden 
Striche ungeachtet, niemahls flatt findet, Indeſſen 
bemweifen fie eigentlich doc, nur die Nündung der Erde 
von Morgen gegen Abend, dent die Meifen gegen Kit 
ternacht und Mittag haben an dem um die Pole aufge 
häuften Eife allemahl ein unüberwindliches Hinderniß 
gefunden, doch hat man fich beyden Polen fo weit 9% 
nähert, daß man aud) hier die abgerundete Geftalt der 
Erde deutlich bemerkte, 


Nachdem ſchon Erfahrungen mancherley Art für 
vie Augelgekalt ber Erbe entſchieden hatten; ſuchte man 
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auch phyſikaliſche Gründe auf, um fie zu erflären und“ 
zu beftätigen, Wenn die Erde, wie unzählige Merk 
mahle zu bemeifen fcheinen, anfangs durchaus locker 
war, und ang lauter Hüffigen Theilen beftands fo moch⸗ 
te fie ein noch fo unförmlicher Klumpen ſeyn, fie mußtey 
wenn fich diefe Theile ballten und nach: den Gefegen der 
Schwere um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunet ſetzten, 
doch eine runde Geftalt annehmen, und fie bey der 
Scheidung der feinern Theile von den gröbern, und der 
allmähligen Verhärtung der legten, auch behalten, 
Wenn die Erde eine,ebene Fläche wäre, worauf follte 
fie ruhen? Hieräber hat die Unwiſſenheit wunderliche 
Grillen ausgeheckt. Waͤre fie cin eckiger Körper, me; 
ber ſollten die Ecken entſtanden ſeyn, wenn ale ihre 
Theile anfangs flüffig waren? müßten fie nicht auf der 
Erde ſelbſt, oder im Schatten, den fie wirft, bemerk 
Hch fern ? wäre dann wohl ein gleichförmiger Schwung 
um ihre Are moͤglich? Die unumftößlichften Grundſaͤtze 
der Phyſik und Mathematik beffätigen die kugelaͤhnliche 
Geſtalt der Erde, | 


Eben diefe Schwere, (eine Eigenfchaft alfer Kör- 
per, vermoͤge deren ihre Nichtung fenfrecht auf die Erd» 
fläche ift), melche der Erde eine runde Geftalt gab, macht 
ouh ihre Bewohnbarkeit auf allen ihren Puncten be 
greiflich. Die unwiſſ enheit glaubte vormahls, wenn 
die Erde rund waͤre, fo müßten auf der untern Halb; 
fugel ale nicht von ihr feſtgehaltenen Körper abfullen, 
Aber was iſt auf der Erde oben und unten? Allen 
halben auf der ganzen Oberfläche der Erde iſt oben der 
Himmel, und unten die Tiefen der Erde, Die aͤuſſer⸗ 
fie Tiefe der Erde ift ihr Mittelpunct; über dieſen hin 
aus geht es wieder aufwaͤrts. Jeder fallende Körper 
bewegt ſich nach dem Mittelpuncte der Erde zu; jeder 
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von der Erde ſich abfondernde Körper ſteigt. Es iſt 
alfo unmöglich, daß ein Körper fich von der Erde log 
reißen und in den Himmelsraum hineinfallen fann, und 
der Menfch auf dent entgegengefegten Puncte der Erde 
hat eben fo wie wir, den Himmel über, und die Erde 
unter ſich, und fteht eben fo ficher und feft a on 
Supen, wie wir, 


In diefer Kugelgeftalt der Erde machen die Gebirge 
keine Aenderung. Sie machen zwar die Oberflaͤche der⸗ 
ſelben uneben, benehmen aber ihrer Geſtalt im Ganzen 
nicht das geringſte. So erſtaunenswuͤrdig auch der 
Anblick der hoͤchſten Gebirge fuͤr uns iſt: ſo macht doch 
der hoͤchſte bekannte Berg der Erde noch lange nicht 
den 6oooften Theil ihres größten Umfangs, oder den 
ıgooften Theil ihres Durchmeſſers auf, und verhält 
fid) alfo zur Erde, wie ein Sandkorn, einer halben. 
Linie dick, zu einer Kugel von zı Fuß im Umfang oder 
63 Zuß im Durchmefjer, Go wenig alfo dergleichen 
Sandfdtner vermoͤgend find, einer Kugel von dieſer 
Größe etwas von ihrer Figur zu benehmen, eben fo we; 
nig koͤnnen die Berge, wenn fie auch alle von jener Höhe 
wären, etwas an der Kugelgeftalt dev Erde ändern, 


§. 3: 
Slobus. 


Die Erde hat alſo eine kugelaͤhnliche Geſtalt, und 
wird auch als eine vollkommene Kugel im Kleinen abge⸗ 
bildet. Auf einem ſolchen Erdglobus bemerken wir, 
außer der Vorſtellung der auf der Oberflaͤche der Erde 
befindlichen Laͤnder und Meere, noch gewiſſe Linien, die 
fi) insgeſamt auf die ſcheinbare Bewegung des Hinz 
mels beziehen, Alle —— Koͤrper ſcheinen eine 
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gemeinfhaftliche tägliche Bewegung von Morgen gegen 
Abend zu haben“ - Sie gehen alle im Oſten auf, be 
fehreiben einen Kreisbogen am. Himmel und gehen ine 
Welten wieder unter, , Diefe Kreisbogen werden nach 
einer ‚gemwiffen, Gegend. des Himmels zu immer Fleiner, 
aber immer vollftändiger, : biß endlich die Sterne gar 
nicht mehr untergehen, ſondern volle Kreife am Him⸗ 
mel befchreiben, die. um einen Punct laufen, an wel⸗ 
dem ein Stern; der Polarfieen, beynahe ganz unbe - 
weglich ſteht. Bon diefem Puncte an bis zu dem gez 
genüber liegenden Puncte des Himmel, der in unferm 
Gegenden der Erde nie fichtbar ift, denft man fid) eine 
gerade Linie, die man die Arc des Himmels nennt, 
weil der ganze Himmel täglich einmahl ſich um diefelbe 
herumzudrehen fcheint. Die beyden Puncte felbft, al® 
die Endpuncte diefer Are, heißen Pole, der ben ung 
fihtbare der Nordpol, oder-arftifche Pol (von 
einem benachbarten. Geſtirne, Arktos oder der Bär ges 
nannt); der andere der Suͤdpol oder antarfrifche 
Pol. Die Himmelsare geht mitten durch die Erde, 
und begreift alfo zugleich die Er daxe, deren Endpuncte 
auf der Erde den. Polen des Himmels gerade gegenüber 
liegen, und mit dieſen gleiche Nahmen führen, der eine 
der Nordpol, der andere der Südpol der Erde, Bon 
einem Pole des Himmels zum andern denft man fich eine, 
halbe Kreislinie, in welcher gerade täglich die Sonne 
fieht, wenn fie den hoͤchſten Punct am Himmel 
erreicht hat, den Tag in zwey gleiche Hälften theile 
oder Mittag macht, und nennt fie daher den Merk: 
dian oder die, Mittagslinie. Man fieht leicht, 
daß felcher Meridiane mehrere, und eigentlich fo viele 
ſeyn müffen, als fich. Halbe. Kreislinien zwiſchen den. 
beyden Polen denken lafien. Auch diefe werden. auf 
den Erdglobus übergetragen, 
| E 4 Außer 
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Außer der täglichen Bewegung bet Sonne, welche 
fie mit den Sternen und dem ganzen Himmel gemein 
bat, bemerft man noch eine befondere Bewegung derſel⸗ 
ben aus ihrem an Ort und Zeit verfchiedenen Auf; und 
Untergange, der daraus entfichenden verfchiednen Tas 
seslänge, und der bald größern bald geringern Höhe 
derſelben im Meridian. Die Periode, in welcher fie 
diefe Bewegung vollendet, nennen wir ein Jahr. Zwey⸗ 
mahl im Sabre befchreibt fie eine Kreislinie am Himmel, 
die zwiſchen ihren nördlichften und füdlichfien Abwei⸗ 
chung, oder, da beyde gleich groß find, zwiſchen dent 
Nordsund Süd Pol gerade in der Mitte ſteht, den 
Himmel in zwey gleiche Hälften, die nördliche und fübds 
liche, theilt, und da fie, wenn fie diefe Linie durchläuft, 
Tag und Nacht gleich macht, der Aequator oder 
Gleicher, auch wohl die Mittek- Linie, oder von 
Eeefahrern ſchlechtweg die Linie, genannt wird, Man 
findet fie auf dem Globus mitten zwifchen beyden Polen 
sings um die Erde herumlaufen. Parallel mit dem 
Hequator werden aus der Weltaxe mehrere Kreislinien 
befchrieben, die mar daher Barallel: reife nennt; 
and Die immer Fleinee werden, je näher fie den Polen 
fommen. Es find gleichfam die Bahnen für die tägliche 
Dewegung der Sterne, die um fo wich fihneller if, 
je größer, und um fo viel langfamer, je Heiner der Pas 
vallelfreig ift, den fie durchlaufen, big fie in der Nähe 
der Pole faſt ganz unmerklich wird. Von diefen Pas 
rvallelfreifen werden vier befonders ausgezeichnet; die 
beyden Wendefreife, Kreislinien, welche die Eonne 
befcyreikt „ wenn fie am böchften und niedrigften ſteht, 
und zwey Bolarfreife, in welchen die Pole der Com 
nenbahn liegen, und die eben fo weit von den Polen 
entfernt find, als die Wendefreife vom Aequator, Bor 
beyden wird noch in der Folge gehandelt werden. 
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$. 4 — 
Nähere Unterfuhung der Figur der Erde und 


Beſtimmung ihrer Grdfe 


Mit Hülfe diefer Kreisimien und Puncte, die vom: 
Hinmel auf die Erde uͤbergetragen worden find, koͤn⸗ 
nen wir die Figur der Erde naher unterfuchen, und 
ihre Größe beſtimmen. Ä ; 


Wir überfehen von der Erde auch aus dem hoͤch⸗ 
ſten Standpuncte einen fo kleinen Theil, daß eg uns 
möglich ift, durch unmittelbare Anficht oder Ausmeffuns 
gen derfelben ihre Größe fo wenig, als ihre Figur, zu 
erfennen. Wir müfen alfo durch Ausmeffung eines 
Fleinen Teils der Erde ung in den Stand fehen, das 
Uebrige durch Rechnungen heranszubringen. Dieß gez 
ſchieht auf folgende Art: Man mißt einen Bogen oder 
ein Fleines Stuͤck eines der größten Kreife, die man ſich 
um die Erde denkt, z. €, eines Meridians, geome⸗ 
triſch; und vergleicht das gemeſſene Stuͤck mit der ver 
ſchiedenen Höhe eines Sterns am Anfang und Ende 
deſſelben, die man vermittelft des Quadranten beobach⸗ 
tet. Findet man nun, daß der beobachtete Etern am 
Ende des gemeffenen Stuͤcks z. €. um ı Grad am Him- 
mel höher oder niedriger ftcht, als er am Anfang deffelz 
ben fland: fo fieht man daraus, daß man and) auf der 
Erde einen Grad des Meridians fortgeruͤckt iſt. Da 
nun der Meridian, wie alle Kreislinien in 360 Grade 
getheilt wird: fo darf man nur Die nach einem befannz 
ten Maaße gefundene Größe des gemeffenen Meridians 
grades 360 Mahl nehmen, und das Nefuktat gibt den , 
Umfang der Erde in diefem —— Angenommen nun, 
daß die Erde eine vollkommene Kugel iſt: fo laͤßt ſich 
aus dem gefundenen Umfang. nach den Regeln der hör 
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bern Geometrie und Analyfis der Ducchmeffer der Erde, 
die Oberfläche, und der körperliche Inhalt derfelben ber 
rechnen. Die erwiefenen Sormeln, nach welchen diefe 
Berechnungen angeftellt werden, find folgendes 1) der 
Umfang. einer Kreiskinie verhält fich. zum .Durchmeffer. 
derfelben wie 355 gu 1135 2) um den inhalt der. 
Dberfläche zu finden, multiplieirt man den Umfang mit‘ 
dem Durchmeffer, das Product gibt den Inhalt der 
Dberfläche in Duadratmaaß an; 3) wenn man aber 
dieſes Product, oder den Inhalt der Oberfläche, mit 
dem fechiten Theile des Durchmeffers multipliciet : fo er⸗ 
hält man den fürperlichen Anhalt der Kugel in Körpers 
oder Cubikmaaß. So entfteht aus einem einzigen gemeffes 
nen und beobachteten Meridiangrade die Auflöfung aller 
Aufgaben über die Größe der Erde, jedoch unter der 
Dorausfegung, daß die Erbe eine vollfommene Kugel 
fey; denn nur. bey diefer treffen jene Nechnungen 
genau zu. N 


Die Meffung eines folchen Meridiongrades iſt 
wegen der anfehnlichen Länge deffelben eine der ſchwer⸗ 
fien Operationen in der practifchen Geometrie. Und 
doch verfuchten ſchon die Alten, auf dieſem einzig rich⸗ 
tigen und möglihen Wege die Größe der Erde zu bes 
ſtimmen. Ariftoteles fagt, die Mathematiker hätten 
durch ihre Meffungen den Umfang der Erde 400000 Stas 
dien groß gefunden. Diefe Angabe war nur um cin 
geringes zu niedrig, wenn fie ägnptifche, hingegen un 
die Hälfte zu hoch, wenn fie, welches wahrſcheinlicher 
iſt, olympifche Stadien verftanden; fie beweifet aber doch/ 
dab fchon zu Ariſtotelis Zeiten dergleichen Mefjungen 
verfucht worden waren. Späterhin unternahmen Eras 
toſthenes, im dritten Jahrhundert vor Chrifto, und 
Poſidonius, Cicero's Zeitgenoffe, Berechnungen Die, 
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fer Art, die fich aber mehr auf Schaͤtzungen als eigent⸗ 
liche Ausmeffungen gründeten. Nachher iſt nur noch: 
im neunten Jahrhundert von arabijchen Mathematiferm; 
ein Meridiangrad an der Küfte des rothen Meeres ges: 
meſſen worden, Im fechzehnten und. ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert wurden zwar verſchiedene Grade in Sranfreich, : 
Holland, England-und Italien gemeſſen, aber mit gez 
ringer Genauigkeit. Der erfte, der hierbey mit bins 
reihender Sprufalt zu Werke ging, war Picardı 
Der von ihm gemeffene Meridiangrad (von. Paris big, 
Amiens) betrug 57060 Toiſen; wornach man dan: 
den ganzen umſaus und die uͤbrigen Aufgaben be⸗ 
rechnete. 


Allein um eben dieſe Zeit ward man durch beſon⸗ 
dere Entdeckungen veranlaßt, an der. vollfommenen Kus 
gelgeftalt der Erde zu zmweifeln, und ein darüber ent: 
fiandner Streit gab Gelegenheit, die Figur und Größe, 
der Erde weit forgfältiger zu unterfuchen., als fonft 
vieleicht gefchehen feyn würde, Rich er und nach ihm 
mehrere Gelehrte bemerften, daß die Schwingungen des. 
Pendels bey einerley Gewichten um den Yequator lang⸗ 
fomer wären als in Europa, und folglich die Schwere. 
unter dem Aequator geringer feyn muͤſſe. Man erflärte 
dieß aus der verfchiedenen Gefchmwindigfeit, mit welcher. 
fi) die Parallelen beym Umſchwung der Erde um ihre 
gemeinſchaftliche Are drehen, die fo groß ift, daß z. E. 
der Schwung unter dem Aequator mehr als 180 mahl 
geößer iſt als auf dem Pariſer Parallel... Inter dem: 
Aequator muß aljo die urfprüngliche Schwere um fo 
viel vermindert werden, als die Schwungfraft befragt, 
und fo unter jedem Parallel, fo daß die Schwere im; 
gleihem Berhältniffe zunimmt, mie die Schtrungfcaft 
abnimmt, Hieraus fchloffen nun Newton und Hu I 
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gens die Erde muͤſſe von der volllommenen Kugelge— 
ſtalt abweichen, und an den Polen etwas eingedruckt 
ſeyn. Jener ſetzte den Unterſchied zwiſchen der Axe und 
dem Durchmeſſer des Aequators auf vier, dieſer nur auf 
anderthalb Meilen. Allein die franzoͤſiſchen Mathema⸗ 

gifer glaubten, bey fortgefester Meſſung des Parifer 
Mexidians ſowohl nordwärts bis Dünfirchen als ſuͤd⸗ 
waͤrts bis Collioure, aus ihren Meflungen gerade das 
Gegentheil, oder daß die Erdkugel um den Aequator 
eingedruct, und an den Polen erhaben, alſo laͤnglich⸗ 
zund fen, folgen zu muͤſſen. Denn nad) den Grund 
fären der Engländer mußten die Meridiangrade gegen 
die Pole hin an Länge zunehmen; die franzöfifchen Mep 
fungen zeigten aber das Gegentheil, und man hielt ſich 


für berechtigt, der Erfahrung por der ducchdachteften Thess 


rie den Vorzug zu geben. Allen, ohne auf die mög- 
lichen Fehler bey den Meffungen Ruͤckſicht zu nehmen, 
fehien der in Sranfreich gemeffene Meridianbogen, dev 
nur 8: Grad befeug, zu Fein, und ihre Lage zu nahe 
an einander, um daraus einen allgemeinen' Schluß anf 
die Geſtalt der Erde zu bauen, Einige andere Grade, 
die nod) hie und da gemeffen wurden, gaben feine Ges 


wißheit, Man mußte fich entfchließen, einige Grade. 


unter dem Aequator und nahe an einen der Pole zu 
meffen, um die Frage zu entfcheiden. Die franzöfiihen 
Maͤthematiker Bouguer und de la Condamine 
maßen mit Beyhülfe der Spanier de Ulloa drey Gras 
de in dev Gegend von Duito, unter dem Ncquator, und 
Maupertuis mit andern-Sranzofen und dem Schwe⸗ 
den Celſius, maßen zu gleicher Zeit einen Grad bey 
Tornea, unter dem arktifchen Polarzirkel. Der legtere 
ward 57422 Toiſen, die erfiern aber mach einer 
Mitteljahl 536753 Toifen groß gefunden. Hiernach 
berechnete il die Are der Erde auf: 

61525600 
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6525500 Zoifen, und den Durchmeffer des Aequa⸗ 
tors auf 6,562480 Toifen, Bouguer aber jene auf 
6525377, und biefen auf 6,562046 Zoifen. Dieß 
bewies die Abplattüng der Erde unter. den Polen unwi⸗ 
derſprechlich, welche überdem durch Erfahrungen mie 
dem Pendel aufs neue beftätigt wurde, Denn die Mas 
thematifer mußten ihn unter dem Acquator Fürzer, und 
unter dem Polarzirfel länger machen, als er in Parig 
zu ſeyn pflegte, wenn er Gefunden ſchlagen follte, 
Alle fülgenden Meffungen, die man in verfchiedenen 
Gegenden der Erde vorgenommen, ſtimmen mit den auf 
jene Erfahrungen gebauten Eäsen und Berechnungen 
im Ganzen überein, weichen aber doch im Einzelnen fo 
weit davon ab, daß es ſcheint, die Grade machfen 
vom Vequator nad den Polen zu wicht allenthalben 
gleich, und die Erde ſey uͤberhaupt kein regelmaͤßiges, 
aber doch beynahe ein elliptiſches Sphaͤroid. 
Die größten Mathematiker Halten jetzt die Erde nicht. 
fuͤr durchaus gleichartig, umd glauben, dag feſte Land 
habe feine regelmäßige Krümmung, und die füdliche 
Halfte der Erde mit der nördlichen nicht einerley 
Geftalt, | | 


Folgende Tafel*) enthält die bisher gemeffenen 
Meridiangrade, ihre gefundene Größe, die Größe, die 
fie nach Frifi 8 Berechnungen haben follten, und den 
Unterſchied zwifchen beyden, | 


daͤn⸗ 


) "ne des Hrn. Hofr. Zimmer manns Innalen der Gens 
arıpbie B. 1. 8. 16. umd daſelbſt aug Pauli Feifi Oper 
Medieolani, 1785. T. Il. p. 133. 
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Laͤnder Breite | Berechs | Gefuns I "Unter 
; nete |dene ſchied 
Groͤße Groͤße 
in Toi⸗ſen 
1, Peru o° 56719)56749| + 30 
2. Dorgebirged, | 
G. Hofnung |33 18 156943157037! + 94 ; 
3.Penfplvanien 139 12 157016 s6gggl— 128 
4. Kicchenflaat 143 ı 157065]56979|— 86 
5. Stanfreihb |43 31 |57071|57048|— 2 
6. Piemont 44 44 |57087|57138| +. 5ı 
7. Franlreih |45 45 57100 57050 — 50 
8 .˖ Ungern 45 57 57103 56881 — :22 
9. Oeſtreich 48 43 57139 57086 — 53 
10. Pariſer 49 23 |57147|57074|— 73 
11. Holland 52 4 |57181|57145|— 36 
12. lappland 66 20 |57343,57405| + 62 


Sowohl diefen Gradmeffungen als der beobachtes 
ten Derfchiedenheit der Pendelängen zufolge nimmt 
Srifi für das mahrfcheinfichfte Verhältniß der beyden 
Durchmeffer die Zahlen 230 zu 231 an. De la Place 
trug dieſes Verhältniß auf die Theorie von der Bewe—⸗ 
gung der Erde über, und zeigte, daß es den wichtigften 
Dahin gehörigen Aufgaben Gnüge leifte. Mallet und 
la Lande hingegen gaben den Unterfchied zwiſchen bey; 
den Durchmeffern beträchtlich größer an, jener nach den 
Meſſungen wie 202 zu 263, und nach den Pendel 
beobachtungen wie 199 zu 2005 diefer aber wie 178 
zu 179, in der Folge wie 186 zu 187, und endlich 
erklärte er, es feheine ihm ausgemacht zu feyn, daß die 
Abplattung der Erde nicht mehr als ſey. Hube 
fuchte zu beweifen, daß ſich die Erdaxe zum Aequatoreak 
ducchmeffer verhalte wie 177 zu 178. Zulegt unterwarf 
Hr. Prof, Klügel die Geftalt der- Erde‘ einer neuen, 

Ä moͤg⸗ 
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möglichit genauen Unterſuchung, und fand das Geſetz | 
für eine frummte Linie, in welche fich fieben gemeſſene 
Grade fügen. In derfelden beträgt der Durchmeffer _ 
des Aequators 6, 559981 Toifen, die Are der Erde 
6524894 Toifen, und der Unterfchied zwiſchen beyden 
35087 Toifen. Nach diejer Berechnung ift das Ver 
haͤltniß des Nequatoreals zum Polar; Durdy 
meffer beynahe wie 187 zu 186; der Umfang 
eines Meridiang beträgt 20,556000 Toifen, ber 
Umfang des Aequators 20,608788 Toifen, und 
das Mittel von beyden 20,582394 Toiſen. Man 
kann die Erde alfo für eine Kugel annehmen, deren mift- 
lerer Umfang diefes Mittel if. Der Dur chmeſſer 
deſſelben beträgt 6,551580 Toiſen; dieß waͤre dann 
der mittlere Durchmeſſer der Erde. 12 


Um das (alte) franzöfifhe Maaß auf Meilen zu 
reduciren, muß man mwiffen, daß man unter einer’ ge os 
grapbifchen oder deutſchen Meile den funfzehnten 
Theil eines Meridian; oder Aequatorgrades verfland, 
als man noch beyde für gleich groß hielt, . Nachdem 
man aber den merflichen Unterfchied zwiſchen beyden 
wahrgenommen hatte, nahm man den Aequatorsgrad 
vorzuͤglich zum Theilungsbogen für die geographifche 
Meile. Diefe muß fih alfo mit der verfchiedenen Größe, 
die man dem Aequator giebt, verändern. Mac) ber 
obigen Angabe von dem Umfange des Aequators ift ein 
Grad vefielben 5724632 Toifen (nach Kaͤſtner 
57283 T.) groß; folglich der funfzehnte Theil oder die 
geograpbifche Meile 38163 Toifen, (nah Käft 
ner 3818,9) d. i. 23658 rheinl. Fuß. Hiernach 
enthält alfo der Umfang der Erde ı 5 mahl 360 — 
5400 Meilen, und der Durchmeffer beynahe 17195 
ver inhalt der ganzen Oberfläche der en 

| erägt 
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trägt 9,281916 geographiſche Meilen *), und ber koͤr⸗ 
perlichej Inhalt der Erde etwas über 2659 (mad 
Kaͤſtner 2646) Millionen Cubifmeilen, Etwas ans 
‚dere Zahlen fommen heraus, wenn man den funfjehns 
ten Theil eines Meridiangrades (von 57100 Zoifen,) 
welcher 3306? Toifen, oder eines Grades des mittlere 
Almfangs (von 5717355 Toifen,) welcher 381175 Zoß 
fen beträgt, zum Maaß für die geographifche Meile ans 
nimmt, Am beften wäre es wohl, das Mittel zwiſchen 
einem Nequatorgrad und einem Meridiangrad zu nehmen, 
And 3, deffelben für die ment Meile feftzufegen, 
aber in jedem. Falle bleibt die Größe der Erde unver 
aͤndert. 


Anm. Die Berechnung der geographiſchen Meile, als 

des in der Mathematik eingeführten Laͤngenmaaßes, 
gibt die ſchicklichſte Gelegenheit an die Hand, von der 
Verſchiedenheit der Meilenmaaße unter den vornehm⸗ 
ſten Voͤlkern uͤberhaupt zu reden. Um ſie mit einan⸗ 
der zu vergleichen, muß man ſie auf ein allgemein be⸗ 
kanntes Maaß reduciren. In Deutſchland iſt das bei 
kannteſte Laͤngenmaaß der rheiniſche Fuß, der ſich 
zu dem franzoͤſiſchen, vder dem ſechsten Theile einer 
Toiſe, verhält wie 30 zu 29: 


Meilen- Tafel, 
AUıba sehen jede haͤlt 


Agyptiſche⸗⸗ F 1131 150% Toiſen 
arabifche ⸗ 5 577 1000 — 


aſtronomiſche 4 17 1832758 — 
Böhme er | 
| chine: 


#7 Dieß iſt die Flaͤche einer Kugel, die zum Durchmeſſer den 
von des Sphärsids Negüator hätte. Kaſtner s Berechnun 
‚gibt durch Proportionaltheite „für Die Fläche ded Cphäreide r 
nur 9,228724 geogr. Meilen 


“#9 Die aſtronomiſche Meile if zͤrs des Halbmeſſers der Erde 


nr. 
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Auf Grad — gehen jede haͤlt 
chineſiſche Li ⸗ 243 s 193 1296 Toiſen 
dänitche ⸗ ⸗ s 3 14 39305 — 
deutfihe 3 ; » ; 17% 134447 —= 
englifche | * 
Leagues, Seemeilen, deren ſich 
auch die Franzoſen und Hollan⸗ | 
der bedienen: — 20 [286% — 
Mites, Kleine nantifihe Meilen s 60 95455 
franzöfti ſche (lieues) ⸗ ; 25 2350 — 
griechifche — 
olympiſches Stadium 3 600 Ha — * 
kleines Seeſtadium s 3 750 * 
hollandiſche ⸗ s 3 s 19 | — — 
indiſche Koß (mac) den Gegenden ver, 
ſchieden) #. ; s 42 1335, — 
irlaͤndiſche ⸗ — ⸗ 545 1052 =. 
Italienifihe | | 
große 3 3 ’ ı 66 954 
kleine ⸗ I. MI, | 6 2 
perfiiche Parafangen ; ⸗ 125 145383 — 
piemonteſiſche In. ; s 453 11265 = - 
Bolnifhe 4 ; 3 1713713198 — 
portugiefifche ; ⸗ ig 13133 =" 
- tömifches altes Miliare 2 75 7565 — 
ruſſiſche Werfte J 1045742 — 
ſaͤchſiſche⸗ 12 147237 —2 
ſchottiſche ; ⸗ 495 |1147 —; 
ſchwediſche ⸗ ⸗ 210 [54835 —-, 
ungrifche ⸗ 133 14233 =. 
$ 5. 
Bewegung der Erde um ihre Are 


# 





i ur 

Die Abplattling der Erde um bie benden Pole läßt 

ſich auf feine andre Weife erflären und begreifen) als 
aus einer Bewegung der Erde um ihre Are; Die wir 
aber nicht anders als aus der ſcheinbaren Bewegung 


Enfparı Handb: d: Erdbeſchr. I: Bd 5 des 
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des Himmels erkennen. Der ganze Himmel ſcheint ſich 
naͤhmlich in einer gewiſſen Zeit Einmahl, und fo unauf⸗ 
hörlich fort um die Erde herum zu drehen. In der 
Kindheit des Menfchengefchlechts hielt man diefe Bewe⸗ 
gung für wirklich, und die Erde für den ruhenden 
Mittelpunkt des ganzen Weltgebaͤudes. Als man aber 
den Himmel etwas naͤher kennen lernte, und richtigere 
Begriffe von der Entfernung und Größe der himmlis 
ſchen Körper erhielt; fah man ein, mie thöricht es fedr 
zu glauben, daß die ungeheure Sonne nebft allen in 
unermeßlicher Ferne ſtehenden Sternen mit einer Ger 

ſchwindigkeit, die felbft der ausfchweifendften- Einbik 
dungsfraft völlig unbegreiflich ff, um den Punft des 
Meltbaued, Erde genannt, täglich einmahl herumges 
drehet werde, da fich diefe Erfcheinung bey dem fims 
peln Mechanifmug einer Umdrehung der Erdfugel um 
Ihre Are in einer der fcheinbaren entgegengefegten Rich— 
sung auf völlig gleihe Weiſe zeigen muß. Jetzt 
‚ zweifelt fein Bernünftiger mehr an diefer Bewegung 
der Erbe, | 


Die Erde dreht fih alfo um ihre Are von Abend 
gegen Morgen, mit einer ſtets gleichen Gefchwindigkeit, 
und für ung unmerflih, Die Zeit des jedesmahligen 
Umdreheng nennen wir einen Tag, den wir in zwey 
Theile, Morgen und Abend, die duch zwey Mor 
mente, Mittag und Mitternacht von einander 
getrennt werden, und in vier und zwanzig Stunden 
theilen, die dann. weiter in Minuten. und diefe in Se⸗ 
cunden eingetheilt werden. Es findet aber bey diefem 
Umdrehen der Erde ein Unterfchied flatt in Anfebung - 
des Hinmels überhaupt, und der Sonne infonderheit, 
Gegen den Himmel oder irgend einen Stern deſſelben 
vollendet die Erde ihren Umſchwung etwas fruͤher, als 

gegen 
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— die Sonne. Jenes iſt der wahre vollſtaͤndige 

umſchwung der Erde; da aber die Sonne unterdeſſen 
auf ihrer ſcheinbaren —— am Himmel etwas weiter 
weſtlich fortgeruͤckt iſt: ſo muß ſich die Erde, nachdem 
ſie ſich ſchon voͤllig herumgedreht hat, noch ein wenig 
um ihre Are bewegen. oder einen zweyten Umſchwung 
anfangen, um mit der Sonne wieder in dieſelbe Rich— 
tung zu fommen, oder die Sonne wieder in derfelben 
Gegend des Himmels zu fehen, als den Tag vorher, 
Hierin liege der Unterfchied zwifchen einem Sterntag 
und einen Sonnentage. Der lestere, oder die 
Zeit von einem Durchgang der Sonne durch den Meris 
diau big zum andern, macht dem bürgerlichen Tag von 
24 Stunde; der erfiere hingegen, oder die wahre Zeit 
der fcheinbaren Umdrehung des Himmels beträgt nur 
23 Stunden, 56 Minuten, 4 Secunden. Diefer, der 
Sterntag, it immer von gleicher Länge: denn der Um⸗ 
ſchwung der Erde gefchieht mit immer gleicher Ge 
ſchwindigkeit. So iſt e8 aber nicht mit den Sonnentas 
gen. Diefe find nicht alle von gleicher Lange, weil die 
Sonne nicht alle Tage einen Raum von gleicher Größe 
auf ihrer Bahn am Himmel zurücklegt, fondern zumer 
len fihneller, zumeilen langfamer zu geben fiheint, da 
fie denn im erſten Fall früher, im zweyten fpäter in den 
Meridian tritt. Hierzu komme nod) die fchräge Lage 
der Eonnenbahn gegen den Vequator, welche macht, 
das die Bogen, um welche die Sonne täglich fortrückt, 
und die Bogen, um welche ein gewiffer Punct des Erd» 
Aequators noch fortrucen muß, um nieder in den Me 
ridian zu kommen, nicht innmer gleich groß find, welches 
auch eine lingleichheit der Gonnentage verurſacht. Dav; 
aus entſteht aleihjam eine Doppelte Zeit: die 
mittlere, in welcher alle Tage von vollig gleicher 
Groͤbe angenommen merdar, und welche alfo immer 


52 gleich, 
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gleichförmig fortgehtz und die wahre Zeit; nad 
dem wirklichen Stande der Sonne, welche bald mit der 
mittleren Zeit zutrifft, bald aber vorauseilt, und Dald 
nachbleibt. Jene heißt auch die aſtr onomiſche, weil 
nach derjelben alle aftronsmifchen Nechnungen gemacht 
werden, Der Unterfchied zwiſchen der mittlern und 
wahren Zeit beißt die Gleichung der Zeit. Alle 
Uhren, wenn fie richkig gehen, zeigen die mittlere Zeit, 
weil fie lauter Tage oon gleicher Länge vorausfegen, 
koͤnnen aber eben deßhalb mit der wahren Zeit felten 
uͤbereinſtimmen, fondern müffen, wenn fie mit der Som 
ne gehen ſollen, nach der Gleichung der Zeit, die man 
für jedes Jahr in den Kalendern findet, geſtellt mer 
den, Der längfte natürliche Tag, nad) der wah— 
ren Zeit, ift vom Mittag des often bis zum Mittag 
des 2ıften Devembers, und 3o Secunden länger, alg 
der mittlere Tag. 


Aus Diefer Notation ( Udeehung um die Are) der 
Erde entficht der Wechſel von Tag und Nacht. 
Denn die Erde, als ein dunkler. Körper, der fein Licht 
von der Sonne empfaͤngt, iſt nur auf der der Sonne 
zugefehrten Eeite belle; bier iſt es Tag Die andere 
durch fie felbft befchattete Halfte der Erde liegt in ihrer 
natürlichen Dunkelheit und hat Nacht. Tag und Nacht 
find über die ganze Erde völlig gleich vertheilt, 


Gewöhnlich nimmt, man den Augenblick der Mit 
ternacht für den Anfen gopunct der Tage. Allein die 
Seefahrer fangen ihre Tage mit dem Augenblicke an, 
da die Sonne durch den Meridian gebt, Bey ihnen ift 
ein. Tag die Zeit zwifchen den zwey naͤchſten Durchs 
gaͤngen der Sonne dur den Meridian. Der bür 
— Tag währt alſo von einer Mitternacht zur 

d andern; 
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andern; der nautifche. Tag zn von einem 
Mittag zum andern, 


Daraus, daß wir von diefem täglichen Umdrehen 
der Erde nichts empfinden, laßt fi) fein Grund des 
Zweifels an demfelben hernchmen. Denn da fich die 
ganze Atmofphäre zugleih mit herumdreht, folglich 
alles, was zur Erde gehört, ſtets diefelbe Fage gegen 
einander behält, und die Bewegung felbft immer gleich: 
förmig, mie ſchneller noch langſamer, und ohne allen 
Anftoß gefchieht: fo Fünnen wir unmöglic) etwas das 
von empfinden. Eben fo wenig kann Durch die 
Schmwungfraft irgend ein lofer Körper von der Erde 
teggefchleudert werden 5 denn der Schtwungfraft hält 
die Schwere das Gegengewicht, die viel ftärker iſt, als 
der Schwung. Sollte z. B. unter dem Acquator die 
Schwungkraft der Schwere gleich ſeyn: fo müßte, nach 
Hrn. Hofe, Kaͤſtners Berechnung, die Erde ſich in 
ı Stunde 24 34 um ihre Are drehen. 


Indeſſen ift doch diefe Bewegung die Urfache von 
der ſphaͤrodiſchen Geftalt der Erde. Denn durch diefelbe 
muß in allen Körpern ein Schwung entfichen, der fie 
vom Mittelpuncte der Erde zu entfernen fivebt, folg 
lich ihre Schwere vermindert, Da nun diefer Um— 
ſchwung der Erde in der Mitte zwifchen den beyden Pos 
len, alg den ruhenden Endpuncten der Are, um welche 
fih die Erde dreht, folglich um den Aequator am ftärf 
fien, weiter gegen die Pole hin aber immer fchwächer 
und fchwächer iff, weil die vom Aequator nad) den Po: 
» fen hin neben einander liegenden Puncte der Oberfläche 
der Erde in cinerley Zeit einen immer Fleinern Kreis 
beym Umſchwung der Erde befchreiben: fo mußte, als 
die Theile der Erde noch weniger compact und zuſam— 
menhängend waren, durch die Kraft der Bewegung, 

3 ein 
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ein Drängen diefer ofen Theile non den Polen nach 
dem Aequator hin entfichen. , Durd die twegen der 
fchnellern Bewegung verftarkte Slichkraft mußte um den 
Nequator die eigenthumliche Schwere der Körper am 
geringfien wirken, und gegen die Pole hin mit der ver; 
minderten Bewegung und Slichkraft und mit der immer 
fhiefern Wirfung der letztern, in gleihen Verhaͤltniſſen 
zunehmen, folglih die Vereinigung dev Theile um den 
Aequator lockerer, und gegen die Pole hin immer dich, 
ter und compacter werden. Hierdurch aber mußte um 
den Nequator die Erde rings herum erhöheter, und an 
den Polen platter werden, als an einer vollfommenen 
- Kugel, und diefe Kugel, gleich bey ihrer Bildung, ſo— 
bald fie fih nur um ihre Are zu drehen anfıng, in 
ein beynahe elliptifhes Sphäroid über 
gehen. Und eben diefe Geftalt der Erde hält Hr, Kaͤſt⸗ 
ner für die ftärffte oder vielmehr einzige Beſtaͤtigung der 
Borausfegung, unfer Planet fey einmahl ganz flüffig ges 
mefen. Wie groß der Unterfchied in der Geſchwindigkeit 
des Umſchwungs auf den verfchtedenen Parallelen der 
Erde fey, und wie leicht die Kugelgeffalt der Erde da 
durch eine Veränderung leiden fonnte, davon fann man 
fih) auf dem einzigen Datum überzeugen, wenn man 
weiß, was duch Nechnungen erwieſen iſt, dab Die 
Schwungfraft unter dem Aequator mehr als Kundert 
und achtzjig mahl größer it, als im Parallelzirfel von 
Paris, der dach zwifchen dem Aequator und dan Nord— 
pole beynahe in der Mitte liegt 


G 5 


Umlauf der Erde um die Sonne. 


So tie man aus der täglichen jcheinbaren Bewe— 
sung des Himmels um die Erde, wit Recht auf ein tägs 
liches 
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liches Umdrehen der Iegtern um ihre Are fehließt; mit 
eben dem Rechte wird man aus der jährlichen fcheins 
baren Bewegung der Sonne rund am Himmel herum 
auf eine andete Bewegung der Erde fchließen müffen. 
Die jährliche Bewegung der Sonne aber erfennen wir 
in unferee Gegend der Erde daraus, daß die Some 
im Mittage, oder wenn fie durch den Meridian geht, 
nicht immer gleich Boch am Himmel fieht, fondern bald 
über den Aequator herauf nach dem Zenit zu fleigk, dann 
aber, nachdem fie den Nequator wieder erreicht hat, 
immer tiefer unter ‚denfelben big zu einem gewiſſen 
Puncte finft, von welchem an fe wieder aufwärts 
gegen den Nequator zu fleigen anfangt. Wenn fie im 
Aequator ficht, macht fie Tag und Nacht gleich; je 
höher fie ſteigt, defto länger merden die Tage, big fie 
ihren höchften Standpunct erreicht hat und den längfien 
Tag maht. Eben fo werden die Tage immer fürzer, - 
je tiefer fie unter den Aequator finft, bis fie auf ihrem 
niedrigften Standpuncte den fürzeften Tag macht. Bew 
ner geben die Sterne, der täglichen gleichförmigen Um⸗ 
drehung des Himmels ungeachtet, nicht immer zu einer; 
Iey Zeit auf und unter, fondern alle Tage um 3 Mir 
nuten 56 Secunden- fpäter, fo daß derfelbe Stern 
fhon nad) 23 Stunden 56 Min. 4 Sec, wieder im 
Meridian erfcheint, big er nach einem Jahr wieder zu 
eben derfelben Zeit auf: und untergeht. Die Sonne 
fcheint alfo eine gewiffe Bahn von Abend gegen Mor; 
gen am Himmel zu befchreiben, den wir die Sonnen 
bahn und die Ekliptik ) nennen.  Diefe Efliptif 
ift alfo eine Kreislinie am Himmel, welche den Nequator 
an zwey entgegengefegten. Puncten durchfchneider, fo 
Ä 84 u daß 

) Bon arzres verdunfeln, weil ale Verfinfterungen an Sonne 

und Mond in derſelben vorgehen. 
CH. Ir fg‘ 
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daß die eine Haͤlfte derſelben uͤber, die andere Haͤlfte 
unter den Aequator zn liegen kommt. Dieſe beyden in 
den Aequator fallenden Puncte heißen Aequinoctial⸗ 
puncte, Puncte der Nachtgleichen, weil, 
wenn die Sonne in ihnen ſteht, Tag und Nacht auf 
der ganzen Erde gleich iſt; die vom Aequator entfern⸗ 
teſten Puncte der Ekliptik hingegen beißen Solſtitial— 
d. i. Sonnenſtillſtandspuncte, weil die Sonne 
bey denſelben ſich weniger merklich bewegt, un einige 
Zeit ſtille zu ſtehen ſcheint. 


Es läßt ſich aber diefe ſcheinbare Bewegung der 
ESonne ganz leicht und natürlich aus einem Umlaufe 
der Erde um die Sonne in entgegengefegter Richtung ”) 
erffären, wenn man annimmt, daß die Erde gegen die 
‚Ebene des Aequators eine ſchiefe Stellung bat, fo daR 


; Ihre Bahn mit dem Aequator einen gewiffen Winfel macht, 


folglich die Ebene deffelben an zwey gegenüber Liegen 
den Puncten durchſchneidet. Diefen Winfel nennt man 
die Neigung oder die Echiefe der Efliptif 
und er bleibt nicht immer gleich groß, fondern ift ver⸗ 
anderlich oder ſchwankt. 


| Die Urfache hiervon ift die anziehende Kraft der. 
Sonne, und noch mehr des Mondes, welche auf die un 
den Aequator aufgehäufte Maffe der Erde fo, wirkt, 
wie auf einen nahe ben der Erde, in der Ebene des 
Aequators herumlaufenden Trahanten, und fie gegen 
die Ebene der Efliptif zieht, Hieraus entſteht eing 
doppelte Wirkung, 
1) Die Nequinsctialpunete, oder die Durch⸗ 
ſchnitropuntte des Aequators mit der Ekliptik, — 
ni 


9 Nahmlich von der linken zur rechten Hand, wenn man das 
Geſicht gerade der Mittagẽeſonne malehit. 


Pd 
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nicht immer auf derfelben Stelle, fondern gehen. rück 
wärts, von Dften nad Weften, folglich der Sonne 
entgegen, und zwar nicht immer gleich ſtark, ſondern 
veranderlich, naͤhmlich hoͤchſtens 58; und wenigfteng 
43 Secunden in einem Sabre, ſo, daß die Ungleichs 
heiten etwa eine Periode von 19 Jahren machen, Die 
Pole des Aequators nahmlich haben eine mittlere Bewes 
gung von 50: des Jahrs um die Pole der Efliptif, 
und eben dadurch) erhalten die Puncte, mo ſich Efiptif 
und Aequator ducchfchneiden, eine rücfwärts gehende 
Bewegung von 50% jährlich acgen die Efliptif, Die 
fe8 Zurückgehn des Durchfchnitts des, Aequators mit 
der Etliptik nennt man die Vorruͤckung der Rad 
gleichen, | 


2) Die ungleiche Wirfung des Mondes auf bie 
Maſſe um den Aequator, die von. der großen Veraͤn⸗ 
derlichfeit der Bahn des Mondes gegen den Nequator 
herruͤhrt, verurfacht eine abtwechfelnde Annäherung und 
Entfernung des Aequators nad) und von der Efliptif, 
Die in dem Winkel, den beyde mit einander machen, 
d. i. in der Neigung der Efliptif, eine perisdifche Um; 
gleichheit hervorbringt, die hoͤchſtens 18 Secunden be. 
trägt, überhaupt aber etwa neun Sahre lang beftändig 
wähft, und dann eben fo lange wieder abnimmt, fo 
daß der wahre Pol der Erde um denjenigen Punct, den 
man den mittlern Drt de8 Pols nennen kann, in 18 
Fahren und 7 Monaten eine Kleine Ellipfe befchreibt, deren 
größter Durchmeſſer 18° eines Grads beträgt, Eben 
Daher ift das Vorruͤcken der Aequinoctien bald größer, 
bald Fleiner. Durch daffelbe allein würden die Erdpole 
erft in 25791 jahren einen Kreis um die Pole der 
Efliprif befchreiben; aber die Schwanfung der Erdare 
verruͤckt die Pole von Diefem Kreiſe, und macht fie in 

35 jener 
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jener fleinen Ellipfe um einen auf dem größeren Kreife 
jedes Jahr um 50% Ser, fortruͤckenden Punct in der 
oben bemerkten Zeit herumwandeln. Da auf dieſe Art 
die Axe der Erde ihre Neigung gegen die Axe der Eklip⸗ 
tik beſtaͤndig veraͤndert: ſo nennt man dieſe Bewegung 
das Wanken der Erdaxe *,. Die nähere Ent: 
wicfelung der Gründe diefer Veränderungen in der Be 
mwegung der Erde, welche hauptfächlich auf der Theorie 
des Mondslaufs beruhen, macht einen der fubtilften 
. Theile dev Aftronomie aus. Uebrigens wird durch die 
vereinigte Einwirfung der Sonne, des Monde und der 
Planeten in der Geſchwindigkeit der Drehung der Erde 
nicht die gerinafte Veränderung erzeugt, auch die Schiefe 
der Efliptif nur periodifh und fehr wenig vergrößert 
und verkleinert, Doch fcheint aus der Vergleichung der 
älteften Beobachtungen mit den neuern zu erhellen, daß 
die’ Schiefe der Ekliptik allmahlig und in Einem fort 
immer mehr abnimmt, welches man infonderheit der 
Einmirfung des Aupiters und der Venus zufchreibt, 
Denn zu den Zeiten des Pytheas und Eratoſthe— 
neg a 250 Jahre vor dem Anfang ne Zeitz 
rechnung) betrus fie 23° 50 20, 


Bugge hat die ee der Sciefe 
der Ekliptik nach) vielen Beobachtungen durchgängig 
gwifchen 45 und 64 Secunden herausgebracht; ein 


Mittel aus vielen Kombinationen giebt 54. Am 


21 Jun. 1784 mar nach den Beobachtungen dieſes 
Aftronomen die mittlere Schiefe 23° 28 1 7. Cag⸗ 
noli giebt fie für den ı Jan. 1790 auf 23° 27 56°, 

und 


*) Diefe wichtige Entdeckung vom Wanfen der Erdare mächte 
juerft der beruhnite Aradlei, und d'Alembert ente 
wickelte zuerſt die wahren Urſachen derfelben. 
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und ihre hundertjaͤhrige Abweichung auf 57 Secunden 
an. Sollte ſie endlich ganz verſchwinden, alſo die 
Ebene der Ekliptik mit der Ebene des Aequators zuſam⸗ 
menfallen: ſo wuͤrde kein Unterſchied der Tageslaͤngen, 
mithin auch kein Unterſchied der Jahrszeiten mehr ſtatt 
finden. Man will aber durch den ſtrengſten Calcul ge 
funden haben, daR diefe Abnahme der Schiefe, wenn 
fie big auf einen gemiffen Punct gekommen, aufhöre, und 
die Schiefe dann nach gleichen Gefegen und rn 
fen wieder zunehme, 


Ob man gleich uͤberzeugt ift, daß bie’ Clonne 9 ger 
gen die Erde ftille ſteht, und daß-diefe durch ihren Ums 
lauf um die Sonne den Anfchein ‚einer Bewegung dem 
felben verurſacht: fo fpricht man doc, in der Aſtrono⸗ 
mie fo, als wenn ſich die Sonne wirklich bewegte, 
Der Sternbilder, melde fie bey diefer Bewegung 
durchläuft, find zwölf, und fie fichen von Weſten 
nach) Dfien in folgender Ordnung: 1. der Wid der (V), 
2. der Stier (GH), 3. die Zwillinge (U), 4. der 
Krebs (5), 5. der Löwen), 6. die Yung 
frau, (m), 7 die Waage ln), 8. der Scow 
pioncm), 9, der Schuͤtze (P), 10. der Steim 
bod p), 11, der Waffermann (su), 12. Die 
Fiſche 00. H. Diefe Sternbilder bilden am Himmel 
gleihfam einen breiten Gürtel, den man den Thiew 
freig (Zodiacus) nennt, weil die meifien derfelben 
Thiere vorſtellen, und der in feiner Mitte die eigent⸗ 

fiche 
*) — — ſie am leichteſten in den lateiniſchen Verſen mer⸗ 
en: 


Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo; 
Libraque, a Arcitenens, Caper, Amphora, 
Piſces. 
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liche Sonnenbahn oder Ekliptik einſchließt. Die Stern⸗ 
bilder ſind nicht von gleicher Groͤße, ſonſt muͤßte jedes 
30 Grade des Thierkreiſes einnehmen; es hat aber das 
eine mehr, Das andere weniger als 30°. Die Efliptif 
Hingegen theilt man genau in zwoͤlf gleiche Theile, jeden 
von. 50°, die man Zeichen nennt, und mit den Nah— 
men jener Sternbilder belegt. Man würde aber dag 
Zeichen in dent wirklichen Sternbilde vergeblich fuchen, 
3. D. der erfte Punct des Zeichens des Widders liegt 
in dem Sternbilde der Fiſche; Hingegen der wirkliche 
Anfang des Eternbildes, das wir den Widder kennen, 
liegt ohngefaͤhr da, wo das Zeichen des Stiers fteht, 
alſo 30 Grade weiter nad) Oſten vom Puncte des Wid—⸗ 
Ders. Daher muß man das eigentlihe Sternbild im 
Thierfreife von dem Zeichen deffelben in der Efliptif, und 
überhaupt Sternbild vom Zeichen, und Thierkreis von 
der Ekliptik wohl unterfheiden, Die Urfache diefer 


Verwirrung liege darin, daß in den früheften Zeiten. 


der Aftronomie dag Sternbild und das Zeichen deffelben 
in einander fielen, Da man nun die Zeichen an den 
Aequinoctialpuncten gleichfam befestigte, diefe aber bey 
dem Borrücen der Nachtaleichen andere Stellen in der 
Efliptif erhichten: ‘fo mußten nach Verlauf mehrerer 
Sahrhunderte dieZeichen und die Sternbilder nicht mehr 
zufammentreffen, und die Berfchiedenheit wird mit der 
Zeit inımer größer, big die Nequinoctialpuncte die ganze 
Ekliptik durchlaufen find, und der Cyclus wieder von 
vorne anhebt, 


Die Sonne durchläuft die ganze Efliptif vom er⸗ 
ſten Puncte des erften Zeichens bis wieder dahin in 
365 Tagen, 5 Efunden, 45 Minuten und 45 Se 
cunden. Dieß ift alfo die wahre Laͤnge des Jahrs. 
Tage heißen aber hier nicht Umdrehungen der Erde, 

| fondern 
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ſondern vollendete Wechſel von Tag und Nacht. Denn 
die Sonne rückt täglich in der Ekliptik 59 Minuten, 
8 Secunden, 20 Tertien, oder faſt doppelt fo viel, 
als ihre Scheibe dem Winfel nad) breit ift, von Welten 
nad) DOften fort; daher erreicht der Meridian: die Sonne 
um 3 Minuten, 56 Secunden fpäter, oder die Erde 
braucht zu einer wirflihen Umdrehung um ihre Are 3 
56 weniger als einen bürgerlichen Tag von 24 Stunz 
den, Nach 36% folcher Tage hat fie gerade einen ganz 
gen Tag Zeit gewonnen, oder fih einmahl öfter, als der 
fichtwechfel vorgegangen ifi, d. h. 366 mahl um ihre 
Are gedrehet, Eben daher braucht jeder Stern ;z, 
d. i. von 24 Stimden 3 Min. 56 Sec, weniger Zeit 
zu einer ganzen Ummwälsung , als die Sonne. Wegen 
der Vorruͤckung der Nachtgleichen, welche dem Laufe der 
Erde entgegen von Morgen gegen Abend gefchteht, er⸗ 
reicht die Sonne diefelbe Stelle der Efliptif etwas früs 
ber, alg diefelbe Stelle des Himmels unter den Fixſter⸗ 
nen, folglich iſt der wirkliche Umlauf der Erde um die 
Sonne etwas länger. Man erhält alfo ein Doppel 
tes Jahr, das tropifche, welches der Zeitraum 
zwiſchen zwey Srühlingsäquinoctien iſt, von der oben 
angezeigten Länge, und das periodifche oder Sterm 
jahr, welches die Mückfehr der Erde anf den naͤhm⸗ 
lichen Punct des Himmels, wo fie vorm Jahre fandy 
‚ folglic) der wahre Kreislauf der Erde iſt, von 365 Tas 
gen, 6 Stunden, 9 Diinuten, 11 Gecunden, 


Da die Efliptif den Aequator an zwey Puncken, 
die einander gegen über legen, in einem Winkel von 
beynahe 232° durchfchneidet, folglich ſich eben fo weit 
auf jeder Eeite des Aequators von demfelben entfernt s 
fo entfteht daraus eine abtwechfelnde Tageslänge, und 
der MWechfel der Jahr szeiten für die verfchiedenen 

Theilt 
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Theile der Erde. Derjenige Ducchfchniftspunct, bey - 
welchem fih die Sonne nordwärts über den Aequator 
zu erheben anfängt, macht den erften Punct des erfien 
zeihend, des Widders, dag erfte Aequinoctium und 
den Anfang des Frühlings. Diefer währt fo lange, 
als die Sonne fih in diefem und den beiden folgenden 
Zeichen der Efliptif befindet; und eben fo lange nehmen 
die Tage in der nordlichen Halfte der Erde immer zu, 
und die Nächte ab. Der aͤußerſte Punct der Ekliptik 
gegen Norden, der alfo beynahe 23:° vom Aequator 
entfernt liegt, ift der Unfangspunct des Krebſes. 
MWenn die Sonne diefen erreicht, macht fie für den nords 
lichen Theil der Erde den längften Tag und die fürzefte 
Nacht, zugleihy den Anfang des Sommers, welcher 
fo lange währt, ald die Sonne ſich in diefem und den 
beyden folgenden Zeichen befindet, dem Xequator mies 
der nähert, und der nordlichen Erde die Tage altmählig 
verkürzt und die Nächte verlängert. Der Anfaugspunck 
des fiebenten Zeichens, der Waage, füllt mieder im 
den Aequator, und iſt der zweyte Arquinoctialpunet, in 
welchem die Sonne das zweyte Aequinoctium und den 
Anfang unfers Herbfies macht. Die Tage werden 
auf der nordlichen Halfte der Erde immer kürzer und 
die Nächte länger: die Sonne entfernt fi ſuͤdwarts im⸗ 
mer weiter vom Aequator, und erreicht, nachdem fie 
drey Zeichen durchlaufen , den vom Aecquator ſudwaͤrts 
entfernteften Punct der Etliptik, den Anfaugspunct des 
zehnten Zeichens, des Steinbocks. Hier macht gie 
für die nordliche Erde den Anfang des Winter, 
den Fürzeften Tag und die laͤngſte Nat. Sie nähert 
ſich in den drey letzten⸗ Zeichen dev Etliptik allmahlig 
wieder dem Aequator, bey allmaͤhliger Zunahme der 
Zoge, big fie den Aufangspunct des Widders wieder 
erreicht, Ihre Bahn durhwandert, ein Jahr a 

| | hut; 


4 
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hat, und einen neuen Lauf antritt. Es iſt natürlich, 
daß für die füdliche Hälfte der Erde die längfien und 
fürzeften Tage, folglid) auch die Jahrszeiten in. unges 
Fehrter Ordnung eintreffen, und daß derjenige Theil 
der Erde, über weichen die Sonne felbft weggeht, mie 
der feine befondere Eintheilung der Jahrgzeiten haben 
muß. In Nücfiht der Erhebung der Sonne über, 
und ihrer Senkung unter den Aequator heißen die erften 
ſechs Zeichen die auffleigenden, die übrigen fechg 
. bie abfteigenden. Jene heißen auch die noͤrd— 
lichen, diefe die füdlichen Zeichen, 


Der Umlauf der Erde um die Sonne gefchieht 
nicht mit immer gleicher Geſchwindigkeit. Denn da ihre 
Laufbahn feine volifomkene Kreislinie, fondern eine 
Ellipſe iſt, folglich ein Theil derfelben der Sonne näher 
liegt, als der andere: fo wird durch die verftärkte Anz 
ziehungsfraft dee Sonne im ihrer Nähe der Lauf der 
Erde befchleunigt. Der Punct, wo die Erde der Sonne 
am nächften ift, dag Perihelium, (die Sonnen 
nähe,) liege jegt in 9°. 24 des Steinbock; Hingegen 
der Punct, in melchem- die Erde am weiteften von der 
Eonne entferne ift,. dag Aphelium, (die Sonn en⸗ 
ferne) in 9° 24 des Krebſes. Sn jenem befindet 
fih die Erde am 30 December, in diefem am 11 Jus 
lius, den mittlern Abftand von der Sonne erreicht fie 
auf der einen Seite den 29 März, und auf der andern 
am ı October. Doch find diefe Puncte nicht unbe 
wezlih, fondern gehn nach der Ordnung der Zeichen, 
wiewohl fehr langfanı, jährlich um ı Min, 6 Sec. fort, 
Die Erde ift alfo in unferm Winter der Sonne näher, 
und Läuft alfo auch feyneller, als in unferm Sommer. 
Eie bringt daher von Frühlings, big zum Herbft; Nequis 

noctium, oder in den 6 aufjieigenden. Zeichen. 186 Tage 
| 12 
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12 Stunden, und von diefem zu jenem, oder in der 
6 abficigenden Zeichen nur 178 Tage 18 Stunden zu, 
Unfer Winter ift demnach ‚um 8 Tage fürzer als unfer - 
Sommer, Die Erde flieht in ihrem Perihelium der 
Eonne um 690000 Meilen näher, ala in ihren Aphe⸗ 
lium Es macht aber diefe Annäherung der Erde ges 
gen die Sonne wegen ihrer großen Entfernung von ders 
ſelben feinen merklichen Unterfchied ‚in der Wärme, 


Das Maaf der ganzen Paufbahn der Erde um die 
Sinne muß aus ihrer. Entfernung von der Sonne herz 
vorgehen, Diefe ift aber erft feit dem Jahr 1769 mit 
Hinlänglicher Genauigkeit befannt, als der Durchgang 
der Venus durch die Sonne Gelegenheit gab, die Pa> 
rallare *) der Sonne genau zuberechnen, Man fand nach 
derfelben die mittlere Entfernung der Erde 23984 mitt 
Iere Erdhalbmeffer, oder in einer runden Zahl 24 Vils 
lionen aſtronomiſche Meilen groß. Dieſe Entfernung 
doppelt genommen ift alfo dev Durchmeſſer der Erdbahn, 
und verhält fich zu diefer mwie-113 zu 355, wenn mar 
die Bahn der Erde nach ihrem mittlern Abſtande von 
der Sonne als eine vollkommne Sreislinie annimmt, 
Ihre ganze Bahn beträgt dann über 150. Millionen aſtro⸗ 
nomifche Meilen, und fie durchläuft auf derfelben in einer 
einzigen Gecunde 42. geographiſche Meilen, und in 
24 Stunden 346420 Meilen. Da nun die Erde, 
wenn fie mie eine Kegellugel auf ihrer Bahn fortrofite, 
in 24 Stunden, oder in der jedesmahligen Zeit ihres 
Umdrehens um die Are, nur fo weit fortruͤcken würde, 

— als 
) Parallaxe ber Sonne und dee Mondes iſt der 
Winkel, unter welchem man vom Mittelpuncte der Sonne 
oder des Mondes den Halbmeſſer der Erde erblickt. Daſſelbe 


gilt auch von den Planeten. Aus der Parallaxe werden die 
Entfernungen von der Erde berechnez. — 
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als ihr Umkreis beträgt, nähmlich 5400 Meilen: ſo 
folgt daraus, daß die Bewegung der Erde um die Sons 
ne von der Beivegung derfelben um ihre Are gänzlich 
verfchieden feyn muͤſſe; und daß fie alfo eine doppelte 
urfprüngliche Bewegung habe, 1) um ihre Are, und 
2) um die Sonne, deren Feine mit der andern etwas 
gemein hat, Ä 


, 6, 
Sonnenſyſtem. 


Aus der Bewegung der Erde erkennen wir die 
Einwirkung anderer Weltkoͤrper auf dieſelbe. Sie muß 
alſo mit denſelben in einer Verbindung ſtehen ‚die uns 
nichts weniger als gleichguͤltig ſeyn kann, in einer Ver⸗ 
bindung, deren Kenntniß zu einer vollſtaͤndigen Erdluude 
— noͤthig iſt. 


3 


Sn der nächften Verbindung mit der Erde ſtehen 
die Sonne, die Quelle des Lichts und der Waͤrme auf 
der Erde, und der Mond, der ihre Nächte erleuchtet. 
Außer diefen bemerken wir. aber noch am Himmel eine 
unzählbare Menge von Sternen ,. die ohne Ordnung; 
theils einzeln, theilg in Haufen nahe bey einander ſtehen. 
Sie bilden feine Figuren, find aber, um fie von einan⸗ 
der unterfcheiden zu fönnen, von den Aftronomen unter 
gewiffe Figuren, Sternbilder, gebracht, und von 
denfelben benannt worden, . Die größten Sterne haben 
noch eigne Nahmen erhalten. Dieb wäre nicht möglich 
geweſen, wenn fie ihre Stelle unter einander veraͤnder⸗ 
ten; dieß gefchieht aber nicht, fondern fie behalten ims 
mer Diefelbe Lage und Stellung gegen einander, und eben 
darum heißen fie Fixſterne (ftellae ixae). Sie ew 
fheinen in verfchiedener Größe, und werden deßhalb für 
bloße Yugen in ſechs und für Fernroͤhre in zwoͤlf Ord⸗ 

Gafpari Yandb, d. En — 6 nungen 
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nungen getheilt; aber die Größe, die fie einmahl haben, 
behalten fie immer, man mag fich auf der Erde befinz 
den; wo man will, und die Erde mag fich auf ihrer 
Hahn befinden, mo fie mil. Auch di h die flärkften 
ssesntöhre zeigen fie ſich bloß als glänzende Puncte mie 

immer gleich ftarfem Lichte. Sie müffen alfo in einer 
ſo ungeheuren Entfernung von ung fiehen, daß die 
ganze Erdbahn gegen diefelbe für nichts zu rechnen iſt; 
und fie müffen von ihrem eignen Lichte, nicht von ges 
‚borgtem, glänzen, oder Sonnen ſeyn. Ihre Entferz 
nung von einander und ung ift im eigentlichften Ver⸗ 
ffande für ung unermeßlih. Denn wenn der nächfe 
tern, mofür man einftweilen den glängendften, den 
Sirius, hält, nur eine Parallare *) von eitter einzigen 
Secunde hätte: fo müßte er 206265 mahl meiter von 
der Erde entferne fenn, als die Sonne. Sie ift aber 
unmeßbar, folglicy fteht ex viel weiter von ung, 


| Die Menge diefer Sterne läßt fih nicht zählen, 
fondern nur fhAgen, und man glaubt, daß an der 
ganzen Himmelskugel über zwölf Millionen Sterne fit 
dar find. Denn der Streifen, welcher quer über den 
ganzen Himmel läuft, und von feinem matten Lichte die 
Milchſtraße heißt, befteht, durch gute Fernroͤhre bes 
teachtet, ganz aus Sternen, die fi mit den bloßen 
Augen hicht unterſcheiden laffen. Hr. D. Schröter. 
fegt die Anzahl der Sterne, die fich durch fein großes 
Teleſtop in einem 15 Grade langen und 20 Grade breis 
ten Striche der Milchſtraße zeigen, nach einem ſehr 
| maͤßigen 


*) Barallare eines Sterns heißt der Winkel, unter 

wæelchem die Erde in zwey entgegengeſetzten Puneten ihrer Bahn 
aus dem Stern erſcheinen wuͤrde, wenn fie ihm ſichtbar Wie 

“2% Gie heißt daher auch Parallaxe der Erdbahn. 


Is 
— 
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mäßigen Anſchlage auf 48 900. Bloß in dem fchmalen 
Gürtel der Milchſtraße wären alſo für. diefes Inſtru⸗ 
ment bey ız bis 2 Millionen Sterne ſichtbar. Da aber 
immer mehrere Sterne fihtbar werden, je beffer die 
Sernröhre find: fo folge, daß noch lange nicht alle 
Eterne für ung fichtbar find, und daß ſich durch beffere 
Inſtrumente weit I jeigen würden, 


$. 7. 
Planeten. 


Von dieſem, im eigentlichſten Verſtande unzaͤhl⸗ 
baren, Heere von Sternen unterſcheiden ſich einige 
wenige Himmelskoͤrper, die man uneigentlich Sterne 
nennt, dadurch, daß ſie außer der taͤglichen ſcheinbaren 
Bewegung, die fie mit dem ganzen Himmel gemein ha— 
ben, noch bejonders ihre Stellen gegen einander und 
gegen die übrigen Sterne verändern, mit einem weit 
mattern,. nicht fo funfelnden und bligenden Fichte glänz 
gen, ihre Größe und felbft ihr Licht merklich ‘ändern, 
und infonderheit durch Sernröhre viel größer und deut 
licher erjcheinen. Sie müfjen alfo einen gewiffen Lauf 
am Himmel haben, dunkle, von einer Sonne erleuchtete 
Körper ſeyn, wie unfre Erde, und der Erde ungleich näher 
ſtehen, als die Fixſterne. Wegen ihrer Bewegung hat 
man fie Planeten d. i. Wanvdelfterne over $rw 
ferne genannt, Ihre Bewegung fcheint beym erften 
Blick fehr unregelmäßig zu ſeyn. . Einige find immer 
nuc auf Eurze Zeit fihtbar und meiltens in den 
Strahlen der Sonne verftecht; andere aber ſcheinen 
bald vorwärts, bald rüdmärts zu gehen, bald ganz 
file zu ſtehen. Schon in den frühelten Zeiten bemerfte 
man, daß die Bewegungen der Planeten fih auf die 
Sonne bezögen, daß he von diefer ihr Licht empfingen; 
G 2 und 
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und daß die Sonne, die Erde, der Mond und dieſe 
Planeten in einem nahen Zuſanimenhange mit einander 
-ftänden, den man dag GSonnenfyftem nanntes 
aber.über den eigentlishen Ban und die Zufammenfekung 
dieſes Syſtems ift man erft in den neuern Zeiten, durch 
die forgfältigften Besbachtungen und fcharffinnigften 
Berechnungen und Schluͤſſe, zur Gemwißheit gelangt, 
en 4 


Nach denfelben beftcht dieſes Syſtem, fo viel man 
big jegt weiß, aus einer Sonne, fieben Planeten, und 
vierzehn Trabanten oder Neben; Planeten. Die Planes 
ten find inggefanmt dunkle Fugelähnliche Weltkoͤrper, 
die von der Sonne erleuchtet werden, und fich um dies 
felbe herum bewegen. Won gleicher Befchaffenheit find 
die Nebenplaneten 5; nur. mit den Unterfchiede, daß fie 
fich zugleich um ihren Hauptplaneten drehen, folglich 
eine weit sufammengefegtere Bewegung haben, als dies 
fer. Sie find die fleinften Weltförper, die wir Fennen, 


und dem unbewaffneten Auge auf unfrer Erde völlig uns 


ſichtbar, der Mond, der Nebenplanet unſrer ‚Erde, we 
gen feiner großen Nähe allein ausgenommen. Cie haͤn⸗ 
gen durch die Verhaͤltniſſe ihrer Maſſen, nach den Ge 
fegen der Schwere, eben ſo von ihrem Hauptplaneten 

ab, wie diefe felbft von der Sonne. 


Alle Planeten laufen um die Sonne in beynahe 
elliptifhen Kreifen, welche eine etwas längliche 
Figur bilden, mo die Sonne nicht genau im Mittek 
puncke, fondern in einem der Brennpuncte liegt, fo daß 
fie bald fich derfelben nähern, bald fih von ihr entfew 
nen. Sie u aljo ihre Ercentricität *), ihr Perihe⸗ 

lium 


9 Frcentrieität nennt man die halbe Entfernung der beyden 
Brennpunete der Ellipfe von einander, oder den Unterfibied 
zwifchen der elliptifchen und der Kreislinie in gerader Linie. 
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lium und Aphelium, und diefe beyden Puncte, wo fie 
der Sonne am naͤchſten, und wo fie am weiteften von 
ihr entfernt find, liegen einander gerade gegnüber, und 
theilen ihre Bahnen in zwey gleiche Theile, Alle laufen 
in einerley Richtung von Abend gegen Morgen, (von der 
Sonne aus betrachten), und ihre Bahnen find nur in 
geringen Winfeln gegen die Ebene der Efliptif oder Erd; 
bahn geneigt; daher entfernen fie fich nie weit won der 
Efliptif, und wir fehen fie die halbe Zeit ihres Umlaufs 
über, die andere Hälfte unter der Ekliptik, und nie vers 


Iaffen fie den Thierkreis, Zweymahl während ihres gan⸗ er 


zen Umlaufs fichen fie in der Efliptif, und die beyden 
Puncte, worin fie dann fichen, oder wo ihre Bahn die 
Efliptif durchfchneidet,, liegen auch einander gerade ges 
genüber, und heißen die Knoten der. Bahn; derje. 
nige, im welchem fie fih über die Efliptif gegen Norden 
erheben, heißt der auffieigende Knoten (52), ber 
andere, in welchem fie unter die Efliptif nach Süden 
gehn, ber niederfteigende- Sinoten (29). Sowohl 
Die beyden Puncte der Sonnennaͤhe und der Sonnen; 
ferne, als die Knoten der Bahn find bey allen veraͤn⸗ 
derlih; jene rücken in den Planetenbahnen vorwaͤrts, 
diefe gehen zurück, miemohl ſehr langſam. Ihre ver 
haͤltnißmaͤßigen Geſchwindigkeiten ſtehen mit ihren mitt 
lern Entfernungen von der Sonne in genauem Verhaͤlt⸗ 
niß: je näher der Sonne, deſto größer die Geſchwindig⸗ 
feit, ſowohl der Planeten überhaupt, als eincg jeden 
auf den verfchiedenen Puneten feiner Bahn, Alle Pla; 
neten drehen fih um ihre Aren, und genieken des 
Wechfels von Tag und Naht; alle Haben alſo eine dop⸗ 
pelte Bewegung, um ihre Axen, und um die Sonne. 
Alle Trabanten hingegen haben eine dreyfache Bewegung, 
um ihre Axe, um ihren Planeten, und mit dieſem um 


die Sonne. Sie laufen ge _ Weife um ihre Pla: 
neten; 
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nneten, wie biefe um die Sonne. Das Ganze wird von 
Einem allgemeinen Gefege, dem Gefeß der Schwere, 
regiert, 

Die Planeten werden, in Beziehung auf die 
Erde, in obereund untere getheilt. Dbere nennt man 
diejenigen, welche mit ihren Bahnen die Erdbahn eins 
ſchließen, folglich weiter von der Sonne entfernt find, 
ald die Erde; untere Bingegen diejenigen, deren 
Dahnen von der Erdbahn eingeichloffen werden, die alfo 
zwifchen der Erde und der Sonne laufen, und diefer 
näher find, als die Erde. Jene find Uranus, Saturn, 
Jupiter und Mars; diefe Venus und Mercur. Die 
lesstern fcheinen fi immer in der Nähe der Sonne auf 
zubalten, infonderheit der nächte, Mercur, Sie gehen 
entweder bald vor der Sonne, oder bald nad) derfelben 
unter; treten auch zumeilen in die gerade Linie von dee 
Erde zur Sonne, und gehen dann als dunfle Kugeln, 
da fie ung alsdann ihre Nachtfeite zufehren, vor der 
Sonnenſcheibe vorüber, welches man ihren ur 
gang durch die Sonne nennt, 


Die Sonne, von welcher fih Licht, Wärme und 
Bewegung über das ganze Syſtem ausbreitet, thront 
im Mittelpuncte deffelben. Um fie her laufen, in ims 
mer größern Kreifen, zunächft Mercur, dann Venus, 
“hierauf die Erde mit dem Monde, weiter der Mars, der 
Jupiter mit vier Trabanten, der Saturn mit ſieben 
Trabanten, und endlich der Uranus’mit zwey Trabans 
sen”), Ob der ——— hiermit geſchloſſen fey, wiſſen 

wir 


*) Man hat jedem Planeten ein hieroglyphiſches Zeichen gege⸗ 
ben, mit weichem man, um es deſto beffer zu merken, leicht 
eine Idee verbinden kann, die es zu einem. ſymboliſchen Zei⸗ 
en macht. i 

DIE 
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wir nicht, und es iſt nicht einmahl wahrſcheinlich; denn 
nod) vor zo Jahren mußten wir nichts von einem fies 
benten Planeten. Bey vollfommenern Inftrumenten 
und forgfältigern Beobachtungen kann unfer Sonnens 
foftem noch fehr erweitert und ſowohl an Haupt: als 
Nrebenplaneten bereichert werden. Wir wollen und in 
deffen mit dem, was mir haben, etwas näher befannt 


machen, | 


F. 8. 
Die Sonne. 


Die Sonne iſt an Maſſe 765.mal größer, als 
die fämtlihen Planeten und Nebenplaneten zufammens 
genommen. Ihr Durhmeffer ift 172,3, mahl fo 
groß, als der Durchmeffer der Erde; denn er beträgt 
193893 Meilen; ihr Umfreis 609066 Meilen; ihre 
Dberflähe 113093 Millionen Quadratmeilen, alfo 
12723 mahl mehr als die Oberfläche der Erde; und 
ihr Körper enthält 3816 Billionen Cubikmeilen, iſt 
alfo 1,435025 mahl größer als die Erde. Won der 
eigentlichen Natur und Befchaffenheit diefes ungeheuern 
Keltförpers wiſſen wir gar nichts, Wir fenyen nichts 

— &4 aͤhnli⸗ 


Die Sonne, als Mittelpunet des Syſtems, hat zum Zei⸗ 
chen eine Kugel mit einem Punete in der Mitte (O) 
TMereur einen Heroldsftab (2); | 
Venus einen Spiegel mit der Handhabe (2); 
die Erde eine. Kugel, gewöhnlich mit einem Kreuge (5); 
der Mond einen wachfenden Mond (D); 
Mars einen Schild mit einem Pfeile (Z)5 
iter ein Z, Anfangsbuchftabe de mie deinem 
—— hi (u); ————— 
Saturn eine Sichel, das Sinnbild der Zeit (h);5 , 
Yranus ik von Hrn. Bode willkührlich mit (5) bes 


” 


zeichnet. 
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ähnliches, das ſich mit ihr vergleichen fieße, nnd’ duͤr⸗ 
fen daher auch faum eine Muthmaßung darüber wagen. 
Für das wahrſcheinlichſte Hält man jest, daß fie Fein 
loderndes Feuermeer fey, gleich unferm irdifchen. Feuer; 
denn 1) müßte ein folches Feuer bald verlöfhen, da 
wir nicht bemerken, daß es von außenher Nahrung ber 
fomnt. 2) Man fieht durch die beften Fernroͤhre ihren 
Rand immer fcharf begranzt; diefer würde aber in wel⸗ 
lenförmiger Bewegung erfcheinen, wenn fie ein flam⸗ 
mendes Feuer wäre. 3) euer, wie dag unfrige, fünnte 
unmöglic) folhe Wirkungen hervorbringen, und in fo 
weiter Entfernung Licht und Wärme verbreiten. Durch 
ein Brennglas mirfen die vereinigten Strahlen der 
Sonne fehr flarf, das Glas felbft wird nur langfam 
und mäßig warm; hingegen beym Küchenfeuer thut es 
nicht die seringfte Wirfung , wird aber felbft ſehr bald 
erhist. Cie kann auch feine glühende Kohle von der 
Natur unfrer glühenden Körper ſeyn, fonft müßte fie 
längft mit Afche oder Schlacken bedeckt fern. Um aber 
das Phaͤnomen zu erklaͤren, nimmt man in der Natur 
zwey aͤußerſt feine, den ganzen Weltraum durchdrin⸗ 
gende Materien an, den Feuerſtof, der den Grund 
der Wärme, und die Lihtmaterie, bie den Grund 
alles Sehens enthält. Letztere iſt immer mit Feuer, 
diefes aber nicht immer mit Licht verbunden; daher ftel 
len wir ung beyde als abgefondert vor, ohne jedoch 
genau zu wiffen, mie nahe fie verwandt, oder wie weit 
fie verfchieden find. Der Körper der Sonne kann alfo 
eine dunkle Falte Kugel feyn, deren Atmofphäre aber 
aus einer Anhaufung jener Materien befteht, die fie 
‚nach affen Richtungen hinaus andern Körpern wieder zus 
ſchickt, und fie auf diefe Art erleuchtet und erwärmt. 
Sie erfcheint alfo in einer Atmofphäre von Licht gehuͤllt. 
Wenn ihr Strahl, ohne ſelbſt Feuer zu ſeyn, den uͤber 
die 


# 
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die Körper verbreiteten oder in den Körpern verftechten 
Wärmefiof in Bewegung feßt: fo entfteht dadurch dag. 
Gefühl der Wärme, Der Grad derfelben ift nach der Vers 
fehiedenheit ver Stärfe des Lichts, des mehr oder weniger 
verbreiteten Waͤrmeſtofs, und nach den verfchiedenen Eins 
fallswinfeln, unter welchen die Lichtſtrahlen den Feuerſtof 
treffen, fehr verfchieden. Die Anhäufung der Lichtmates 
rie um die Sonne fann durchrihre ungeheure Maffe, oder 
auch durch ihre Bewegung verurfacht werden, Letztere 
erfennt man aus der Bewegung ihrer Flecken, Man bes 
merft nähmlich auf der Sonnenfcheibe theilg viele dunfle 
Stellen, ‚die man eigentlih Sonnenflecken, theilg 
viele lichtere Stellen, die man Sonnenfatrfekn nenne. 
Die Sonnenflecken find von unregelmäßiger Geftalt, vers 
änderlicher Größe und ungleicher Dauer, gewöhnlich mit 
einem Nebel oder blaffen Schatten umgeben, und in der 
Mitte mit einem ſchwarzdunkeln Kern. Man hält fie - 
für Kiffe oder von Lichtmaterie entblößte Stellen in der 
Atmofphäre der Sonne, durch welche der dunkle Koͤr⸗ 
per der Sonne durchfcheint. Die kleinſten find nicht 
viel Heiner, als die halbe Oberfläche der Erde; andere 
fehr viel größer. Daher kann die Kichtatmofphäre der 
Sonne gerade an diefen Drten, wo fie durchbrochen 
ſcheint, unter dem Horizonte ftehen und diefe Gegenden 
nicht erleuchten. Vielleicht wird aber auch der Son⸗ 
nenförper von feiner Lichtiphare gar nicht auf diefelbe 
Art erleuchtet, wie andere Körper außer ihr; vieleicht. 
walten Urfachen ob, von denen mir nichts ahnden. 
Alte Flecken haben eine gemeinfchaftliche Bewegung vom 
Öftlichen Sonnenrande zum weſtlichen; beivegen fid) an 
den Rändern langfamer und find fchmäler als in der - 
Mitte, gerade fo, wie Flecken auf einer fich drehenden | 
Kugel erſcheinen muͤſſen. Die Sonne ift alfo eine große 
Kugel, Und da diefe Flecken 13% Tage fichtbar, und 
Zu 65 eben 


: 4 
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eben fo lange auf der Hintern Seite der Sonne unficht 
bar find: fo fcheint die Sonne fih in 27: Tagen um: 
ihre Are zu drehen. Der wahre Umlauf der Sonne 
beträgt aber, wegen des Fortruͤckens der Sonne gegen 
Morgen, nah Caffini nur 25 Tage, 14 Stunden, 
8 Minuten, nad) neuern Aftronomen noch weniger, und 
nach de la Lande nur 25 Tage, ro Stunden. Gang 
genau ift die Ummwälzungszeit der Sonne nicht befannt. 
Aus der Richtung der Bewegung der Flecken hat man 
gefchloffen, daß der Aequator der Sonne einen Winkel, 
von etwa 7° 20 mit der Efliptif macht, oder daß der. 
Nordpol der. Sonne um fo viel von dem Nordpol der 
Ekliptik entferne if. Die Sonnenfackeln, welche ſich 
auf der reinen Sonnenſcheibe durch ihren weißern hellern 
Glanz unterſcheiden, entſtehen vielleicht von Bewegun⸗ 
gen in der Lichtſphaͤre der Sonne. Beyde, ſowohl 
die Flecken als die Fackeln, ſind erſt ſeit Erfindung 
der Fernroͤhre hekannt, und den bloßen Augen nicht 
merklich. 


$ 9% 
—Mereur. 


Mereur, der naͤchſte Planet an der Sonne, zeigt 
ſich als ein kleiner Stern mit einem weißlichen, lebhaft 
glaͤnzenden Lichte. Er entfernt ſi ſich, von der Erde aus 
geſehen, wenigſtens 18, hoͤchſtens 28 Grade von der 
Sonne, und kann daher. nur in der Morgen: oder 
Abenddämmerung mit Mühe bemerkt werden. Er ift 
der kleinſte unter allen Planeten, denn fein Durch⸗ 
meſſer betraͤgt nur 802 aſtronomiſche Meilen, und 
ſein förperlicher Inhalt, den der Erde für ı genom⸗ 
men, nur 0,0646 oder z. Seine mittlere Ent fers 
nung von der. Sonne ift 0,3871 der mittlern Ent 
—* der Erde, der kleinſte Abſtand 7462, der groͤßte 

11319 
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11319 Erdhalbmeſſer; feine Ercentricität aber 
0,2055 des Halbmeffers feiner Bahn. Lestere hat unter. 
allen Planetenbahnen die ftärfite Neigung gegen die 
Efliptif, nähmlich in einem Winkel von 7 Grad. ein 
Sterniahr it 87 Tage, 23 &t. 13 43°, und fein 
tropifhes Jahr 87%. 23 St. 14 33” lang. Er 
ſieht die Sonne ſechsmahl größer und heller als wir vom 
der Erde aus. Seine mittlere Bewegung ift in jeder 
Secunde 6,, Meilen. Eine Kanonenkugel, die in jeder 
Secunde 600 Fuß fliegt, braucht von der Sonne big 
zu ihm 9% Fahre, die Lichtfcablen nur 3 Min, g”. 
Sein größter Abftand von der Erde beträgt 33651, 
der Fleinfte 14869 Erdhalbmeſſer. Die Zeit feiner Ros 
tation, (Umdrehung um die Axe), oder die Länge feis 
nes Tages ift noch unbefannt, 


$. 1% 
Venus. 


Der zweyte Planet, die Venus, ein ſchoͤner, 
oft ſehr lebhaft glaͤnzender Himmelskoͤrper, entfernt ſich 
35 big 48 Grade von der, Sonne, und geht daher ab⸗ 
wechſelnd als Morgenftern vor der Sonne auf, und 
nah einiger Zeit als Abendſtern nach der Sonne 
unter. Sie fommt unter allen Planeten an Größe der 
Erde am nächften, denn ihre Durchmeffer beträgt 1924 

aftronomifche Meilen, und ihr förperliher Inhalt ges 
gen die Erde 0,8902 oder 73 nah dela Lande. Hr. 
Herſchel hingegen giebt fie fuͤr etwas größer an, als 
unfere Erde. Ihre mittlere Entfernung von der 
Sonne ift 0,7233 der mittleren Erdferne, der kleinſte Abs 
ſtand 174264 der größte 17668 Erdhalbmeffer, und ihre 
Ercentricität nur 0,0099 deg Halbmefferg ihrer Bahn, 
Eine Kanonkugel braucht vom der Sonne — * 
18 Jahr 


Ä 
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18 Jahre, das Licht 5 Min. 52". Die Sonne eu 
fcheint auf derfelben noch einmahl fo groß, und ihr Licht 


noch einmahl fo ffarf, als auf der Erde, Ihre Bahn 


iſt gegen die Erdbahn geneigt um 3° 23 35 . Ihr | 


Sternjahr ift 224 Tage; 16 St. 49 10°, ihr 
fröpifhes Jahr um 7 43° kürzer. Sie bewegt 


ſich auf ihrer Bahn in jeder Secunde 4% Meilen weit, 
Ahre größte Entfernung von der Erde beträgt 41807, 
ihre fleinfte nur 6713 Erdhaldmeffer. Sie fommt alfo 
unter allen Planeten der Erde am naͤchſten, und ers 
ſcheint daher auf derfelben unter allen Sternen am fchöns 
ften und größten. Sie verrichtet ihre Rotation nad) 
Hrn. Schröters Beobachtungen in 23 Stunden 
zı Minuten, und iſt an ihren Polen etwas abgeplattet,; 
wie die Erde, Man hat auf ihrer Oberfläche ſehr Hohe 
Berge (von 3 bis 4 Meilen) beobachtet, und fie ift nach 
den Hrn. Herſchel und a mit einer dichten 
Atmoſphaͤre umgeben. 


§. 11. 
Erde und Mond. 


Die dritte Stelle in der Weltordnung nimmt um 
ſere Erde ein. Der kleinſte Abftand derſelben von 
der Sonne beträgt 238;2 Erdhalbmeſſer, der größte 
24667. Ihre Ercentricität macht etwa vi$5 deg 
Halbmeffers ihrer Bahn aus, ift alfo nur Elein, Eine 
Kanonenfugel braucht aus der Sonne zu ihr 25 Jahre 
Zeit, das Licht g Min, 7 Sec. Sie bewegt fi auf 
ihrer Bahn in jeder Secunde 475 Meilen weit, 


Die Erde hat einen Trabanten am Monde, der 
in einem mittlern Abftande von 50000 Meilen un fie, 
und mit ihr um die Sonne herumläuft. Der Dur dy 
7 Belle r —— beträgt. 4685 geogr, Meilen, und 


ver, 
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verhält fich alfo zum Durchmeffer der Erde wie zu 1. 
Demnad) ift die Ob erfläce deſſelben 133 mahl Fleis 
ner als die Erdoberfläche, und der förp erlich e In⸗ 
halt 495. mahl kleiner als der Inhalt der Erde, Dem⸗ 
ungeachtet erfcheint er ung, wegen der geringen Ent 
fernung, ‚in melcher ev von der. Erde fieht, beynahe 
eben fo groß, als die Eonne, bald etwas größer, bald 
etwas kleiner, nachdem er der. Erde mehr oder weniger 
nahe iſt. Da die Bahn des Mondes um die Erde, mie 
die Bahnen aller himmlifchen Körper, eine Ellipfe if, 
fo Hat der Mond feine Eronähe und Erdferne, Peris 
gaͤum und Apogaͤum. Nicht nur feine Entfernung 
von der Erde ift fehr veränderlich,. zwiſchen 54838 und 
48053 Meilen, fo daß die mittlere 51445 Meilen, 
jede zu 3811; Toifen, oder etwa 60 Erdhalbmefler bes 
trägt, fondern auch feine Ercentricsität verändert 
fih beftändig, und fehr beträchtlich. Im Mittel hält 
fie 0,055 des Halbmeſſers ſeiner Bahn. Er ruͤckt alle 
Tage um 13° 10 35 am Himmel fort, entfernt fich 
täglich von der Sonne um 12° 11T 27°, und vollendet 
feinen täglichen ſcheinbaren Umlauf in 24 Stunden, 
50.28. Nah 27 Tagen fieht man ihn wieder bey 
denfelben Firfternen, Da aber die Sonne unterdeffen 
faft um 27 Grade in der Efliptif fortgerückt ift: fo vere 
fließt noch einige Zeit, ehe der Mond fie wieder eins 
hohlt. Daher der Unterfchied zwifchen dem periodis 
fhen Monat, der Zeit der wirklichen Umdrehung, 
und dem fynodifhen Monat, oder der Zeit von 
einem Neumonde zum andern, Jener, der periodiſche, 

enthält 27 Tage, 7 Stunden, 43’ 11"; dieſer, der 
ſynodiſche, aber 29 Tage, ı=2 Stunden, 44 3°, Ale 

dieſe Angaben find von der mittlern Daner zu verfichen, 
Denn fie find nicht immer gleich groß, die ſynodiſchen 
Monate Pr bisweilen um 6 Stunden kuͤrzer oder laͤn⸗ 
ger, 
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ger, als der mittlere, und die Zeit des täglichen Um⸗ 
laufs ift bisweilen um 12 Minuten größer oder Fleiner, 
als die mittlere. So find aud) die Stellen des Perigäi 
und Apogäi in der Mondsbahn nicht feft, fondern rücken 
von Abend gegen Morgen fort, und vollenden in g gez 
meinen Jahren, 312 Tagen, ıı Stunden, 11’ 39” 
einen ganzen Umlauf am Himmel, in Beziehung auf die 
Sirfterne. Auch die Knoten der Mondsbahn find ver 


- änderlich, rücen gegen die Ordnung der Zeichen von 


Morgen negen Abend fort, und machen in 18 genteinen 
Jahren, 223%, 7St. 13° einen ganzen Umlauf am 
Himmel in Beziehung auf die Firfterne. Diefe fcheins 
baren Sjrregularitäten entftehen aus der fehr ungleich 
fürmigen Bewegung des Mondes, die zwar eine einzige 
frumme £inie um die Erde befchreibt, melche aber fo 
unregelmäßig ift, daß man viele Nequationen d. i. 
Verbeſſerungen des mittlern Ortes berechnen muß, um 
den Dre des Mondes zu beflimmen, und die genaue 
Berechnung aller Ungleichheiten des Mondlaufs ein 
großes Buch erfordert, Sie laffen ſich aber alle aus 
der vereinigten Wirfung der Eonne und der Erde durch 
ihre viel größeren Maffen, d. i. aus den Gefegen der 
Schwere, erklären. Die Mondsbahn ift nicht allein 
gegen den Aequator, fondern auch gegen die Ekliptik 
geneigt, Gegen legtere beträgt die Neigun g der 
Mondsbahn im Mittel 5° 8 31", kann ſich aber 
etiva um 9’ andern. Daher fleht der Mond zumeilen 
im Meridian ſehr hoch, iutocijen fehr niedrig. 


Diie Oberfläche des Monds zeigt ſchon den bloßen 
Augen eine Abwechfelung von hellen und dunkeln Stel⸗ 
fon; durch Fernröhre aber eine Menge fonderbar geftak 
teter Gebirge, die mehrentheilg,- int DVerhälmiß zum 
Durqhu eſſer des Monds, von ungen Höhe, 10000 

big 
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bis 25000 parifer Fuß hoch find. Noch außerordente 
licher, und mit nichts auf unfrer Erde zu vergleichen, 
find die Trichtergebirge, ungeheure Abgründe, 
gegen 2000 Slafter und berüber tief, und 4 big 9 Mei - 
len breit. Eines ift fogar-über 3000 Klafter tief, über 
3 Meilen weit, und fünnte alfo den größten Berg ums 
frer Erde, den Chimboraffo, ganz in ſich aufnehmen. 
Die dunfeln Gegenden des Mondes find Ebenen, viek 
leicht mit Wald und Wiefen bevecft, feine Meere, von 
denen man überhaupt fein Merfmahl-auf der Oberfläche 
des Mondes findet. Da fich diefe immer gleich deutlich 
und helle, und nie eine Spur von Wolfen zeigt: fo 
fcheint die Luft immer heiter und rein zu ſeyn, und fo 
fann der Mond feine Atmofphäre haben, mie die um 
frige, fondern etma eine reinere, mit fremdartigen Theis 
len weniger gemifchte, mie man aus verfchiednen ‚Kenn 
zeichen zu fchließen berechtigt if. Durch diefe dDünnere 
und reinere Atmofphäre wird er zur Erleuchtung unſerer 
Naͤchte nur um deſto geſchickter. 


Die ganze Umlaufszeit des Mondes wird in vier 
Theile getheilt, nach den vier Phafen oder Geſtalten, 
in welchen er ſich immer in anderem fichte zeigt. Nach 
dem Neumond, ben welchem er zmwifchen der Erde und 
der Eonne fteht, folglich mit der Eonne aufs und ums 
tergeht und in den Etrahlen derfelben unfichtbar iſt, 
fomme er zuerft des Abends am weftlichen Himmel, alg 
ein fchmaler, fichelförmiger Fichtfireifen, weil wir nur 
einen Heinen Theil feiner erleuchteten Hälfte an feinem 
weſtlichen Rande erblicfen, zum Norfchein. Eo mie der. 
Mond ſich von der Sonne oſtwaͤrts entfernt, und fpäter 
aufgeht, nimint diefer PLichsftreifen immer zu, big der 

Mond go Grade von der Eonne entfernt if, und wir 


die halbe Mondſcheibe erleuchter fehen. Dann iR das 
J— erſte 
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‚erfie Viertel oder die Duadratur, und der 

Mond geht um Mittag auf, und um Mitternacht uns 
ter. Der Mond kommt bey feinem weitern Lauf um die 
Erde immer mehr von der Sonne ab, und auf die ent _ 
gegengefegte Seite der Erde; der erleuchtete Theil wird 
immer größer, bis der Mond am achten Tage nad) dem 
erften Biertel 130 Grade feiner Bahn zurückgelegt hat, 


auf der Schattenfeite der Erde ſteht, feine volle erleuchs 


tete Scheibe zeigt, des Abends aufs, um Mitternacht 
ducch den Aequator, uud des Morgens untergeht, Set 
it Vollmond oder die Dppofition, denn er ſteht 
der Sonne gerade gegenüber, Er rüct nun der Sonne 
wieder näher, indem er immer fpäter aufs und unters 
geht, und feine Scheibe fängt fih am wefilichen Rande 
zu verdunfeln an, Wenn er abermahls go Grade auf 
feiner Bahn zurückgelegt hat: fo zeigt er nur noch die 
oͤſtliche Halfte feiner Scheibe erleuchtet, er geht um 
Mitternacht auf, und um Mittag unter, und wir haben 
das lebte Viertel, Je mehr fh der Mond der 
Sonne nähert, deſto mehr nimmt der erleuchtete Theil 
der Moudſcheibe ab, und geht wieder in die füchelförs 
mige Geftalt, aber an dem öftlichen Mande des Mon 
des, über. Endlich geht er mit der Sonne auf und 
unter, verliert fich in den Strahlen der Sonne, es iſt 
Neumond, den man auch das Neue Kicht nennt; 
sder Conjunction, und der Mond hat feinen Uns 
lauf um die Erde vollendet. Der Zufammenhang zivis 
fchen diefem Laufe des Mondes, und dem Laufe der 
Erde um die Sonne, den der Mond mitmachen muß; 
iſt dieſer: Beym Neumond und Vollmond geht der - 
Mond der Erde zur Seite; beym erften Viertel lauft 
ber Mond der Erde nach; beym legten Viertel läuft er 
vor ber Erde her, J— 


| Bey. 
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Bey allen diefen Veränderungen Fehrt der Mond 
ber Erde immer diefelbe Seite su Denn das Umdres 
hen deffelben gefchicht Außerft langſam, und mit feinem 
"Umlauf um die Erde völig gleichförmig. Er bringt 
alſo gerade fo viel Zeit damit him, als mit feiner Be, 
wegung um die Erde, und dreht fich nicht ſowohl 
um ſeine eigne Axe, als vielmehr um die Axe der Erde. 


Doch kommen wegen ſeines ungleichfoͤrmigen Laufs und 


ſeiner ſtarken Abweichung von der Ekliptik zuweilen 
kleine Partien von der entgegengeſetzten Seite des 
Monds an ſeinem Rande zum Vorſchein. Man nennt 
dieſe ſcheinbaren Drehungen der Mondsſcheibe die 
Schwankung oder Fibration des Mondes, Kin Tag 
muß demnach auf demfelben 135; unfrer Tage, und eine 
"Nacht eben fo fang ſeyn. Auf dem Mittelpunck der 
ung zugefehrten Mondgjcheibe iſt beym erften Viertel 
-Aufgang der Sonne, im Augenbli des Vollmonds 
Mittag, beym legten Viertel Untergang der Sonne, 
_ und im Augenblick des Neumonds Mitternaht, Ein 
‚Wechfel der FJahrszeiten kann auf dem Monde nicht ſtatt 
finden, meil die Are deffelben faſt ſenkrecht auf der 
‚Ebene feiner Bahn fteht, und er fih nur wenig über 
‚Diefelbe auf beyden Seiten erhebt, Nur diejenigen Eins 


wohner des Monde, die ſich auf der ung zugefehrten 
Hälfte befinden, können ſich während ihrer langen Nacht 


des von dev Erde zuruͤckgeworfenen Sonnenlichts ers 
freuen, Die um den Mittelpunct den Mondgfcheibe 
wöhnenden haben die Erde immer über ihren Haupte; 
die um den Rand twohnenden fehen fie. nur im Hori⸗ 


— 


zonte. Die auf der entgegengeſetzten Seite wohnen, 


müffen herüber reifen, wenn fie die Erde ſehen wollen, 


Um diefe Erfcheinung zu erklären, fann man annehmen, 


daß der Aequator des Mondes eine längliche Geſtalt 


hat, und ber. größte Durchmeffer deſſelben nach der 


‚. Bnfpari Handb · d. Erdbefchr. I. Br. H Erde 
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Erde gerichtet iſt. Die Erde wirft auf die ihr zuge 
fehrte Seite des länglihen Mondkoͤrpers am flärfften, 
und Hält fie dadurch in der einmahl angenommenen 
Stellung gegen die Erde feſt. Vielleicht ift dieß der 
Fall bey allen Trabanten der Planeten, wenigſtens 
will man eg auch am Außerfien Trabanten bes Saturns 
bemerkt haben. 


6. 12. | 
Eonnens und Mondfinferniffe 


‚Hier ift die fchicklichfte Gelegenheit, von den Son⸗ 
nen: und Mondfinfterniffen zu reden, da,der Mond in 
beyden eine Hauptrolle fpielt, indem er in jenen die. 
Verfinſterung verurfacht, in diefen die Verfinſterung 
leidet. 


Bey den Mondfinfterniffen fehen wir über 
die erleuchtete Fläche des Monds eine ſchwarze Scheibe 
von Morgen gegen Abend wegftreihen, durch welche 
der Mond zumeilen ganz, weit öfter aber nur zum Theil 
verfinftere wird. Dieß gefchieht allemahl zur Zeit des 
Vollmonds, oder wenn der Mond in DOppofition mit 
der Sonne ift, und nie zu einer andern Zeit, Alsdann 
fieht die Erde in gerader Linie zwifchen der Sonne und 
dem Monde, und die Erde mirft ihren Schatten nach 
der Gegend des Himmels hin, in ‚welcher der Mond 
ſteht. Es erſtreckt ſich aber dieſer Schatten ohngefaͤhr 
217 Erdhalbmeſſer weit vom Mittelpuncte der Erde 
an, und die Are deſſelben liege immer in der Ebene 
der Efliptif, Trifft ſichs nun, daß der Mond ganz 
oder zum Theil durch den Schatten der Erde durchgeht: 
fo wird ihm dadurch dag Licht der Sonne entzogen, und 
er wird finfter. Dieß würde bey jeder DOppofition ge 
ſchehen, wenn ber Mond nicht mehrentheilg zu ns 

ber 
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über oder unter der Ekliptik fände, als daß er den 
Erdſchatten berühren koͤnnte, welcher immer nach dem 
der Sonne entgegengefegten Puncte der Ekliptik bins 
waͤrts faͤllt. Der Mond muß daher, wenn er verfins 
ſtert werden foll, entweder der Efliptif fehr nahe feyn, 
oder felbft im Knoten ſtehen. Die Sinfterniß ift total, 
wenn der ganze Mond von der Erde bejchattet wird; 
partial, wenn nur ein Theil des Mondes durch dem 
Erdfchatten geht, und central, wenn der Mittels 
punct des Monde durch den Mittelpunct des Erdfchatz 
tens geht. Letztere ift allemahl auch total, denn der 
Durchſchnitt Des Erdfchattens if in der Gegend deg 
Monds faſt dreymahl größer als die Mondſcheibe. 


Sonnenfinfterniffe fallen immer nur zur 
zeit des Neumonds vor, mern fich ‚der Mond in geras 
der Einie zwiſchen der Erde und Sonne, oder mit dieſer 
in Conjunction befindet. Er geht dann vor der Sonne 
voruͤber, wirft ſeinen Schatten gegen die Erde, und 
entzieht dadurch einem Theile der Erde das Sonnenlicht. 
Allein die Laͤnge des Mondſchattens haͤlt im Mittel nur 
583 Halbmeſſer der Erde; daher erreicht er die Erde 
gewöhnlich nicht, fondern die meiften Sonnenfinfterniffe 
erden durch den Halbſchatten des Mondes verurfachty 
da wir die Sonne weder ganz leuchtend, noch ganz ver⸗ 
dunfelt erblicken. Wenn die Spike des Mondfchatteng 
nur eben die Erde erreicht: fo. entficht eine gänzliche 
Sinfterniß auf einen Augenblick; ift aber diefer Schatz 
ten noch länger: fo dauert fie eine gemwiffe Zeit, doch 
nie über 3 Min, 41 Sec, Da der Halbfchatten deg 
Monde, wegen der über 400 mahl weitern Entfernung 
der Sonne von der Erde, auf der Erdfläche einen Kreis 
bildet, deſſen mittlerer Durchmefjer nur etwa ? deg 
Erddurchmeſſers beträgt; ſo bedeckt derfelbe auch nun - 
J 22 einen 
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- einen Theil der Erdfläche, und bewegt fich über diefelbe 
"son Welten nah DOften. Nur diejenigen Derter, über 
"welche diefer Kreis weggeht, haben eine Sonnenfinfter; 
niß, und diejenigen, über welche der Mittelpunct weg 
"geht, eine ringfürnige, Der Anfang des Finfterniß ift 
immer da, wo die Sonne aufgeht, und zivar am weſt—⸗ 
lichen Rande derfelben, das Ende derfelben fehen dies 
‘jenigen, bey denen die Sonne untergeht, und zwar am 
Öftlichen Rande der Sonne, Daher ift feine Sonnen 
finfterniß algemein und gleih, fondern man fieht ab 
Ienthalben ihren Anfang, ihre Größe und ihr Ende ans 
ders, und der größte Theil der erleuchteten Erdhälfte 
Wird nicht von ihr getroffen, ſtatt daß man die Mionds 
finfterniffe an allen Orten der Erde zu gleicher Zeit und 
‚auf gleiche Arc fieht, meil Hier der Mond eg ift, der 
verfinftert und auf der ganzen Nachtfeite der Erde zu 
‚gleich gefehen wird, Da, der fcheinbare Durchnreffer 
des Mondes, je nachdem fich diefer in der Erdnähe oder 
Erdferrie befindet, bald größer, bald Eleiner ift, alg 
der fcheinbare Durchmeffer der Sonne: fo giebt es t o⸗ 
tale und partiale Sonnenfinfterniffe, und die letz⸗ 
tern koͤnnen fo gut central feyn, als die erfiern, 
Bey jenen wird die Sonnenfcheibe gang vom Monde bes 
deckt; bey diefen bleibt, menn der Mond auch ganz vor 
die Eonne getreten ift, der Außerfte Rand der legtern 
unbedecft, und flammt um die dunfle Mondſcheibe in 
Geſtalt eines Ringes. Man nennt fie daher ringfoͤr⸗ 
mige. Doc auch bey totalen Sinfterniffen ſtroͤmt 
gleichfam dag Sonnenliht um den Mond herum, und 
bildet einen lichten Ring um ihn. Sowohl die totalen 
als ringförmigen Finfterniffe find fehr felten. 


Die meiften Sonnens und Mondfinfterniffe find 
pattial, oder treffen nur einen Theil des verdunkel⸗ 
| sen 
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ten Körperd. Um die Größe diefes Theild auszu⸗ 
drücken, theilt man den Durchmeſſer in zwoͤlf gleiche 
Theile, die man Zolle nennt, und giebt die, Größe. 
der Finfterniß in Zolen und Minuten an, deren 60 
anf einen Zoll gehen. Die Sonnenfinfterniffe werden 
faft alle bloß durch den Halbfchatten des Mondes ver 
urſacht; die Mondfinfterniffe hingegen allein durch den 
wahren Schatten der Erde. Daher braucht der Mond 
bey jenen feinem Knoten nicht fo nahe zu ſeyn, als bey 
diefen. Eine Sonnenfinfterniß ift möglich, wenn der 
Neumond meniger ald 2ı Grade von feinem Knoten 
abſteht, und irgendwo auf der Erde gewiß, wenn feine 
Entfernung vom Knoten unter 15 Grade beträgt, Das 
ber find die Sonnenfinfterniffe überhaupt häufiger, als 
die Mondfinfterniffe, aber für einen gemiffen Ort find 
die legtern häufiger, In jedem Jahre Fönnen höchfteng 
7 Sinfterniffe ſeyn; in jedem find wenigſtens zwey Sons 
nenfinfterniffe, Mondfinſterniſſe fehlen oft gänzlich. 
Der Mond bedeckt auch Firfterne und Planeten, 
doch eben nicht häufig. Kür einen beftimmten Ort der 
Erde kann er in Zeit von .einem Monat nur 7 bis 
8 Sterne, überhaupt aber nur etwa 180 Sterne von 
der erften bis fünften Größe treffen. Diefe Bedeckun— 
gen werden wie die Sonnenfinfterniffe berechnet. Da 
aber der Mond wegen feiner großen Parallare für die 
verichiedenen Gegenden der Erde einen fehr verfchiede, 
nen Lauf hat: fo treffen die Berechnungen immer nur 
für einen gemiffen Drt der Erde zu, und der Mond’ 
kann an einem Drte einen Stern bedecken, und am an⸗ 
dern neben ihm vorbeygehen. | | 
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6. 13 
Mar 6. 

Die vierte Stelle in unſerm Sonnenſyſtem nimmt 
Mars ein. Er iſt an feinem feuerrothen Lichte kennt⸗ 
lich. Da ſein ſcheinbarer Durchmeſſer ſich ſehr veraͤn⸗ 
dert, und zu mancher Zeit ſechsmahl groͤßer erſcheint, 
als zu einer andern: ſo muß ſein Abſtand von der 
Erde ſehr veraͤnderlich ſeyn. Wirklich ſteigt er von 
12705 auf 61225 Erdhalbmeſſer. Auf feiner Dber; 
fläche bemerfe man fehr große veränderliche Flecken, 
und fchließt aus deren Bewegung, daß er fih in 24 
Stunden und 39 bis 40 Minuten einmahl um feine 
Are drehe, » Der Aequator diefes Planeten neigt fi 
gegen feine Bahn um die Sonne unter einem Winkel 
von 28 Gr, 42 Min.; daher muß der Unterfchied der 
Jahrszeiten auf demfelben größer feyn, als auf der 
Erde. _ Seine Neigung gegen die Efliptif macht einen 
Winkel von ı Gr. 51 Min Gen Durhmeffer 
ift nur 1040 aftronomifche Meilen lang, alfo beynahe 
nur halb fo groß, als der Durchmeffer der Erde,. und 
fein £örperliher Inhalt beträgt nur vom In⸗ 
halt der Erde, oder er verhält fich zu diefem wie 0,1406 
zu 1. Rerkwuͤrdig iſt eg, daß er, feiner weit gerin⸗ 
"gern Größe und längern Umdrehunggzeit ungeachtet, 
ftärfer abgeplattet ift, als die Erde, indem dad Vers 
haͤltniß feines Polardurchmeffers zum Aequatorealdurch⸗ 
meffer nahe wie 15 gu 16 if. Die Schwere muß alfo 
auf ihm viel geringer feyn, als auf der Erde, Geine 
mittlere Entfernung von der Sonne, oder ber 
Halbmeffer feiner Kreisbahn, beträgt 1,5237 des Halb 
mefferd der Erdbahn, und feine Ercentricität 
0,0931 feiner Bahn. Sein Sternjahr, oder die 
Zeit, da er vom der Sonne betrachtet, wieder zu dem⸗ 

| felben 
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felben Sterne fommt, iſt 686 Tage, oder ı Jahr, 
321 Tage, 23 Stunden, 30 Min, 35 Sec. in unfrer 
Zeit lang, fein tropifches Jahr, oder die Zeit, im 
welcher er zu demfelben Grade der Länge zurückkehrt, 
it um ı Stunde 12 Min, 8 Sec. kuͤrzer. Er legt in 
jeder Secunde 35 Meilen auf-feiner Bahn zurück, Eine 
Kanonenfugel braucht aus der Sonne zu ihm 38 Jahre, 
das fiht 12 Min. 22 Ser Die Sonne fieht man 
auf demfelben nur Halb fo groß, und ihr Licht ift um 
die Hälfte ſchwaͤcher, als bey und. Er hat große 
dunkle Sieden, und twahrfcheinlih eine Atmoſphaͤre, 
wie die Erde, 


6. 14. 
Jupiter. 


Der fuͤnfte Planet iſt Jupiter, naͤchſt der u 
nug der hellſte und prächtigfte Stern, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen, etwag gelblichen, filberglängenden Lichte, und der 
anjehnlichfte unter allen Planeten, Sein mittlerer 
Durhmeffer ift faft eilfmahl größer, als der Durchs 
meffer der Erde, und beträgt 18670 gevgraphifche, 
oder 21723 aftronomifche Meilen. Daher ift er an 
Körper 1231 mahl größer als die Erde. Aus ber 
Beobachtung feiner Flecken weiß man, daß die Are die 
fe8 Planeten faft fenfrecht auf feiner Bahn ſteht. Tag 
und Naht muß alfo auf demfelben faft immer gleich, 
und der Unterfchied der Jahrszeiten fehr gering ſeyn. 
Seine Rotation ift Äußerft ſchnell, denn er dreht 
fih in 9 Stunden 56 Minuten um feine Are. Daher 
bat er auch eine viel größere Abplattung, als die Erde, 
denn feine Are verhält fich zum Durchmeffer des Aequa⸗ 
1078 etwa wie 13 gu 14. Gene Bahn neigt fi 
gegen die Efliptif oder Erdbahn in einem Winkel von 
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ı Grad 18 Min. 56 Sec. Seine mittlere Entfer 
nung von der Sonne beträgt 5,2028 Halbmefs 
fet der Erdbahn, und feine Epcentricität 0,0481 
des Halbmeffers feine Bahn, Sein Sternjahr iſt 
4332 Tage oder 11 gemeine Jahre (von 365 Tagen,): 
- 315 Tage, 14 Stunden, 27 Min, 11 Sec. lang, 
und fein fropifches Jahr um ı Tag, 23 St. 
48 Min, 9 Sec, kuͤrzer. Er läuft im: jeder Secunde, 
1, 9 Meilen weit, Sein Fleinfter.Abftand von der 
‚ Erde beträgt 101960, der größte 150480 Erdhalbs- 
meffer. Eine Kanonfugel braucht aus der Sonne zw; 
ihm 130 Jahre, das Licht 42 Min. 13 Secunden. 
Die Sonne erfcheint auf ihm 27 mabhl kleiner, und ihr 
Licht ift ſo vielmahl ſchwaͤcher als auf der Erde, 


Auf der Oberfläche diefes Planeten bemerft man 
dunkle und Helle, veränderliche, parallele Streifen 
und veränderliche Flecken. Hr. Herſchel hält die 
dunfeln Streifen für den Jupiter, die hellen für atmos 
ſphaͤriſche Producte. Cie beweifen , daß Jupiter eine 
Atmofphäre hat, tie unfre Erbe. 


Jupiter hat vier Trabanten oder beftänbige 
Hegleiter, Die oft durch den Schatten deffelben verfinz 
ftert werden, oft auch auf demfelben Eonnenfinfterniffe: 
verurfachen. Sie find, wie alle Trabanten, den Mond 
ausgenommen, nur durch Fernröhre ſichtbar. Fol 
gende Tafel giebt ihre größten Entfernungen in Halb⸗ 
meſſern des Jupiterd und ihre Umlaufszeiten an. 





Entfernung veriodiſcher Umlauf funodifcher 
Erſter Trabant 5,965 *)| 1 &.,18 St. 27° 33", 1%. 18 St. 28’ 36" 
Zweyter — 9,494 13 13. 1342|3 13 1754. 
Dritter — 15,141 17 3 4233|17 3 59 36 
Vierter — 26,630 16 16 32 8 16 18 57 

u 15 


*) Disg find Tauſendtheile des Halbmeſſers. 
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Satrurm | a 


Der fechfte Pianet ift Saturn, ; welcher ein 
ziemlich ſchwaches, bleichröfhliches Licht hat, und feine: 
Stelle am Himmel fehr langfam verändert. Der 
Durhmeffer deffelben ift 17160 geographifche oder: 
19966 aſtronomiſche Meilen groß, und fein Körpern 
995.mahl größer, als die Erde, Die Neigung feis 
ner Bahn gegen die. Efliptif beträgt 2.Grad, 29 Min. - 
50 Sec. Geine mittlere Entfernung von der' 
Sonne ift 9,5407 des Halbmefferd der Erdbahn, und 
feine Ercentricität 0,0562 des Halbmeffers feiner: 
Bahn. Sein Sterniahr beträgt 10759 Tage, oder 
29 gemeine Jahre, 167 Tage, ı Stunde, 51 Min, 
11Sec., und fein tropifches Jahr ift um 12 Tage, 
6 Stunden, 34 Min. 45 Sec, fürzer, Nur durch die: 
größten Fernröhre hat Hr. Herfchel Streifen, denen: 
des Zupiters ähnlich , ind lecken auf ihm bemerft, und, 
vermittelft derfelben die Umdrehungszeit um feine 
Are 10 Stunden 16 Min. gefunden. Wegen dieſer 
ſchnellen Rotation hat er auch eine ftarfe Abplattung. 
Nah Hrn. Herſchels Beobachtung verhält fich feine 
Are. zun YNequatorealdurchmeffer wie 20, 61 zu 22, 81 
oder beynahe wie 10 zu 11; Hr. Calandrello hat. 
aber aus vielen Meffungen das Verhältniß wie 13, 3 
zu 16, 1 gefunden, und daraus die Umlaufgzeit auf 
ıı Stunden 39 Min. berechnet; und Hr. Bugge 
findet dieſes Verhältniß fogar wie 3 zu 2. Die Veräns 
derungen in der Geftalt und Farbe der Streifen und 
andere Erfcheinungen laffen auf eine Atmofphäre 
dieſes Planeten fließen. Er bewegt fich auf feiner 
Bahn in jeder Secunde 1, 3 Meilen weit. Sein Heins 

fie Abſt and von bes Erde iſt 207197, der 
| 25 größte 
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größte 355717 Erdhalbmeſſer. Ein Kanonenfugel 
braucht aus der Sonne zu ihm 238 Jahre, das Licht 
ı Stunde, 17 Min. 25 Sec Die Sonnenfheibe und 
das Sonnenlicht ift auf dem Saturn go mahl kleiner 
und ſchwaͤcher, als auf der Erde. Da feine Are mit 
feiner Bahn einen Winfel von 30 Grad zu machen 
fcheint. fo müffen die Winter auf dem Saturn, die 
30 mahl länger find, ald auf der Erde, fehr kalt ſeyn. 


"Maß den Saturn vor allen Meltförpern, die wir 
fennen, ganz befonders auszeichnet, ift fein Ring, 
der ihm eigen, aber nur bewaffneten Augen fichtbar 
iſt. Diefer Gürtel, der den Planeten um feinen Aequa⸗ 
tor concentrifh und frey umſchwebt, folglicdy gegen die 
Bahn deffelben unter einem Winfel von 30 Graden ges 
neigt ift, verändert feine Nichtung niemahlg, doc) dreht 
er ſich (nähmlich der Äußerfte) in ro Stunden 32° 15%" 
un feine Are. Er ift fehr dünn, aber breit und flach, 
ſteht etwa jdes Durchmeffers des Saturns von diefem 
Hlaneten ab, und ift ohngefähr eben fo breit. Der 
Abftand diefes Gürteld vom Saturn beträgt alfo 5720 
Meilen , ‚die Breite eben fo viel, der aͤußre Durchmeſſer 
40040, und fein Umfang 125790 geogr. Meilen, 
Durch gewöhnliche Werkzeuge erfcheint er einfah; Hr. 
Herſchel erkannte ihn duch fein großes Fernrohr ans 
fange für doppelt, Hat ihn aber nun fchon. aus fünf 
Ringen zufammengefegt gefunden. Die Maffe deffelben 


iſt dicht, er wird von der Sonne erleuchtet , und wirft 


feinen Schatten auf die Scheibe des Saturns, hat auch 
helle und dunkle Flecken. Zweymahl während eines 
Saturnjahrs mechfelt er fein Licht, fo daß jede feiner 
Flaͤchen faft 15 Jahre lang von der Sonne befchienen 
wird, Wir können ung von diefem wunderbaren Ges 
wölbe, defien Theile fich durch gegenfeitigen Druck, mie 

die 
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die Steine eines Gemölbebogens, zu halten feinen, 
gar feine finnlihe Vorftelung machen. Eben fo wenig 


fünnen wir den Nuten deffelben für den Saturn eins: 


fehen ; zu mancher Zeit verftärft er zwar dag Licht auf 


einem beträchtlichen Theile der Oberfläche diefes Planes 


ten, hingegen zu andrer Zeit fest er denfelben auch 
Fahre lang in Schatten, Die Zerfplitterung deffelben 
in fo viele ſchmale Ninge macht dag Räthfel noch ſchwe⸗ 
rer aufzulöfen. Wielleicht dient er, die langen falten 
Winter des Saturns zu erwärmen, 


pP 


Außer diefem unerflärbaren Gürtel von Ningen 


hat Saturn auch noch fieben Trabanten, die 
aber, bis auf einen, nur durch fehr große Sernröhre 
fihtbar find. Die beyden innerften entdeckte Hr. He r⸗ 
ſchel erſt 1789 durch fein größtes Fernrohr, und felbft 


dieſes erftaunlihe Werkzeug zeigt den innerften nur ale - 


einen aͤußerſt ſchwachen Lichtpunct, Die Bahnen dey 
ſechs innern Trabanten liegen genau oder beynahe in 
der Ebene des Ninggürteld, find alfo, tie diefe, gegen 
die Bahn deffelben um die Sonne unter einem Winfel 
von 30 Grad geneigt; die Bahn des fiebenten aber uns 
ter einem Winkel von 15 Grad. Ihre Entfernungen ' 
von ihrem Hauptplaneten in Halbmeffern deffelben, und 
ihre Umlaufszeiten find folgende; 


Entfernung Unmlauf 
Erfier Trabant 2,927 Taufendtpeile o Tage, a St. 37° 23” 
Bwenter 3,756 1 ⸗ ‚539 
. Dritter — y6ö — A 5 » 18 26 
Vierter — 591 — 2 3 17 s 4451 
2 — 8,321 — 4“ ss 12 + 35 11] 
echſter — 19290 — 1 ss 22 s g113 
Eicbenter — 561217 - — 9 I 70 5934 


$. 16. 
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& 16. . 
Uranı dd. 


Der fiebente und legte Planet in unferm Sonnen 
fofteme, den mir bis jest Eennen, ift Uranus. Er 
mar noch vor dem Jahre 1781 völlig unbekannt, 
zwar von einigen Aſtronomen gefehen, aber nicht ans 
haltend beobachtet, und da er wegen feiner weiten Ent 
fernung ſehr Elein und den bloßen Augen kaum fichtbar 
ift, für einen Firftern der fechften Größe gehalten wor⸗ 
den, Hr, Herſchel beobachtete ihn bey einer genauen 
Durchficht des Himmels, und erkannte ihn zuerft für, 
einen Planeten. Seitdem hat man ihn, mit Hülfe jener 
feühern Beobachtungen und der allgemeinen Theorie der 
planetarifhen Bewegungen, ſchon fo genau fennen ge 
lernt, daß man feinen Ort am Himmel für jeden Zeit 
moment beftimmen Fann. Sein Durchmeffer beträgt 
8665 aftronomifche Meilen, und fein Körper iſt 
gomahl größer, als die Erde, Er ift noch einmahl 
fo weit von der Sonne entfernt, als Jupiter, nähmlich 
19,1836 Halbmeffer der Erdbahn, und feine Bahn hat 
eine Ercentricität von 0,0467 ihres Halbmeffers, 
Setzt man den Halbmeffer ver Erdbahn auf 24000 Erd 
halbmeſſer, fo ift der Abftand des Uranus 460000 Erd⸗ 
balbıneffer oder 396 Millionen Meilen, Gine Kanonen‘ 
kugel braucht zu ihm 479 Jahre, dag Licht 2 Stunden, 
36 Minuten Zeit. Sein Sternjahr ifl 30689 Ta 
ge, oder 84 gemeine Jahre, 8 Tage, 18 Stunden, 
14 Minuten lang, fein tropifhes Jahr 100 Ta 
se, 9 St. 36 Min, fürzer, Die Sonne ſieht man auf 
ihm ı 9 mahl Eleimer im Durchmeffer, als wir, oder als 
einen 368 mahl’fleiterh Körper, und nur etwas über 
das Doppelte fo groß, als wir den Jupiter fehen, wenn 
er uns am nächften ift, Er erhält von ihr 368 mahl 

weniger 
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tweniger ucht und Waͤrme als wir, wenn beydes im 
Verhaͤltniſſe der Quadrate der Entfernungen ſich vermin⸗ 
dert. Sein kleinſter Abſtand von der Erde iſt 
438664, fein größter 487184 Erdhalbmeſſer. Die 
Neigun g feiner Bahn gegen die Efliptif iſt nur o° 
‚46 20, die geringfte, welche irgend ein Planer hat, 
Seine Rotation oder die Umdrehunggzeit um feine * 
iſt noch unbekannt. 


Der Entdecker dieſes Planeten hat auch im J. 1787 
zwey Trabanten deſſelben entdeckt, die ihrem Haupt 
förper fehr nahe find, und das Befondere haben, daß 
ihre Bahnen faft fenkrecht auf der Bahn des Uranus 
fiehen, und bis auf yo Grad gegen die Efliptif geneigt 
find. Sie haben folgende Entfernungen von ihrem 
Hauptplaneten in Halbmeffern deffelben, und Uwlaufs⸗ 

eiten. 
| Entfernung.] Periodifche Umlaufszeit. 

Erfter Trabant 17. 8 Tage, 1668, 58 
Awenter + 73.. 13 3 10 4 56 ° 


$. 17. 
Kometen. 


Außer dieſen 7 Hauptplaneten und 14 Trabanten, 
fcheint noch eine Anzahl himmlifcher Körper von ganz 
eigner Are zu unferm Sonnenfpftem zu gehören, und 
dieß find die Komefen, Ührer mögen wohl einige 
taufend ſeyn. Lambert bringe nach einem mäßigen 
Veberfchlage an 4000 heraus; aber wahrfcheinlich ken⸗ 
hen wir ſie noch lange nicht alle. Sie unterfcheiden 
fih von den Planeten durch ihre Geftalt und durch ihren 
Lauf. Sie haben beynahe alle einen Kern oder Kopf 
von Ren Lichte, der mit vielen Dünften m. zu 

| en 
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feyn fcheint, und einen neblichten Schweif, der allemahl 
von der Sonne abgefehre und fo dünn ift, dag man die 

‚Sterne buch ihn fehen kann. ie zeigen fich immer 

nur auf eine furze Zeit, nähern fic) der Sonne, laufeir 

um fie herum, entfernen ficd) wieder, und verſchwinden. 

Die meiften find fo flein, daß fie nur durch Sernröhre 

fichtbar find. Mit ihrer Annäherung zur Sonne nimmt 

ihre Größe, ihr Licht und ihre Gefchtwindigfeit zu, mie 
ihrer Entfernung nimmt es wieder ab, Die Richtung 
ihres Laufs geht ſowohl von Abend gegen Morgen, als 
von Morgen gegen Abend, unter.allen möglichen Nei— 
gungen der Bahnen gegen die Efliptif. Cie bewegen 
fi) in ſehr langen Ellipfen, deren Brennpuncte 
ſehr weit auseinander "liegen, und in deren einem 
die Sonne flieht, oder beynahe im Parabeln, und 
ſchweifen weit über die auperfie Planetenbahn hinaug, 
manche vieleicht bis zum Gebiete anderer Sonnen; das 
ber find fie den größten Abwechfelungen des Lichts und 
der Dunfelheit, der Hige und Kalte ausgeſetzt. Viel— 
leicht find fie alfo von einer mittlern Befchaffenheit 
zwiſchen der Sonne und den Planeten, weniger, ale 
Diefe, von der Erleuchtung und Erwärmung der Sonne 
abhängig, doch zumeilen des Sonnenbades zur Staͤr⸗ 
fung bedürftig, in welches jeder nach feiner Beſchaffen⸗ 
heit, der eine tiefer, der andere flächer, eintaucht, 
Vielleicht ift ihre Atmofphäre, die befonders bey ihrer 
Ruͤckkehr von der Sonne ale ein lichter Schweif er— 
ſcheint, von einer ähnlichen Befchaffenheit mie der Lichts 
fphäre der Sonne, und wird, wenn fie auf der langen 
Bahn etwa an Maffe oder Wirkfamfeit geſchwaͤcht wird, 
in der Nähe der Sonne wieder erneuert, Wenigſtens 
fcheinen fie, wenn fie fich der Sonne jehr nähern, ſehr 
vcraͤndert, wie anfgelöfer und entzündet zu werden. 


# 
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Wegen ihres Jahrhunderte bis über ein Jahrtanz 

fend langen Umlaufs reichen die aftronomifchen Beobach—⸗ 
tungen noch nicht hin, ihre Umlaufgzeiten und die Lagen 
ihrer. Bahnen genan zu — Die Stoͤrungen 
von den Planeten machen die Amlaufszeiten ungleich, 
und die aͤußerſt weitlaͤuftigen Rechnungen die Beſtim⸗ 
mung noch ungewiſſer. Daher hat man bis zum Jahr 
1790 nur von 81Kometen bie Lage und Geſtalt der 
Bahnen mehr oder weniger genau beſtimmt. Manche 
fonmen der Sonne fehr nahe, manche bleiben ziemlich 
meit von ihr entfernt. Alle beobachtete find ihr näher 
‚gekommen, als Jupiter. Der Komet von 1680 fam 
unter allen der Sonne am nächften, naͤhmlich auf 0,006 
bes Halbmeffers der Erdbahn in feiner: kleinſten Entfew 
nung. Daher war fein Echweif einer der furchtbarften, 
die man je gefehen hat, und erfirgcfte fih 60 big 
70 Grade weit am Himmel, obgleich fein Körper nur 
wie ein Stern der zweyten Größe glänzte. Die meis 
ſten aber nähern fi) der Sonne nur um die Hälfte oder 
Drepviertel des Halbmefferd der Erdbahn. Derjenige, 
der unter den bieher befannt gemordnen fich in feinem 
größten Abftande am menigften von der Sonne entfernt, 
if der von 1682, den man für denjenigen erfannte, 
der ſich 1006, 1080, 1155, 1230, 1305, 1380, 
1456, #531 uud 1607 gezeigt hatte, und deffen Nücz 
kunft zur Sonnennähe man auf die Mitte des Aprils . 
1759 vorherzufagen wagte, mo cr aber ſchon am 
13 März eintraf. Auf eine Umlaufgzeit von 28020 0% 
gen betrug alfo der Fehler nur 22 Tage, Die mittlere 
Entfernung dieſes Kometen ift 137; Halbmeifer der Erd⸗ 
bahn, Die Fleinfte „,, die größte 357, faſt doppelt fo 
groß, als der Abftand des Uranus. Der Schweif des 
Kometen von 1769 war über 40 Grade, und der Bes 
rechnung feines kleinſtens Abſtandes von der Erde zus 


folge 
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folge "über zwey Millionen deutfche Meilen lang, Der 
auf das Jahr 1790 vorhergefagte Komet, welcher ders 
‚felbe von 1332 und 1561 ſeyn follte, ift ausgeblieben, 
Indeſſen folge daraus, daß man feinen fieht, noch 
nicht, daß feiner am Himmel ift; denn er kann zu, Flein 
und unfcheinbar feyn, um anders ald durch einen glück 
lichen Zufall in den weiten Gefilden des Himmels mit - 
‚dem Fernrohre entdeckt zu werden, oder er ift nur bey 
‚Zage über dem Horizonte, oder nur in den füdlichen 
Theilen der Erde fichtbar. Ueberhaupt find die Kome 
‚ten bey ihrer geringen Größe und ſchwachem Lichte felbft 
‚bewaffneten Augen unfichtbar, wenn fie von der Sonne 
weiter entfernt find, als Jupiter, | 


Da die Kometen in fo großer Anzahl und. in fo 
mannicdhfaltigen Richtungen unfer Sonnenſyſtem durchs 
kreuzen: fo fcheint die Furcht nicht ganz ungegründet 
zu ſeyn, daß ein Planet und infonderheit die Erde durch 
‚einen derfelben leiden fünnte, Auch hat man vormahls 
in ihnen nicht nur die Urfache der Sündfluth und des 
Fünftigen Untergangs der Welt, fondern fogar die Vor 
bedeutung der meiften phyſiſchen und moralifchen Um 
gluͤcksfaͤlle, welche die Welt betroffen, finden wollen, 
So wie fie aber an den legtern gewiß, und höchft 

wahrſcheinlich auch an der Sündfluch unfchuldig find: - 
ſo iſt auch das Unglück, das fie in der Zukunft drohen, 
nach Vernunft und Erfahrung von Feiner Bedeutung. 
‚Denn 1) ift. es unendlich unmwahrfcheinlich, daß in die 
ſem ungeheuren Raume ein Komet und die Erde fi) 
‚gerade auf einer Stelle treffen follten. 2) Die fehr 
geringen und überaus lockern Maffen der Kometen ge 
fatten ihnen Feine beträchtliche Wirfung. 3) Wegen 
‚ ber fehnellen Bewegung bepder Körper Fann ein Komet, 

wenn ihm auch die Umftände zu feiner Annäherung noch 
ſo 
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fo vortheilhaft find, niemahls länger als 2 Stunden 
32 Min. 2 Ser. in einer Entfernung von der Erde, di 

geringer als 13000 Meilen ift, vermeilen, Hier — 
er eine Erhebung des Meeres und an ren 
mung bewirken; aber dagu würden zo Stande er⸗ 
fordert, und er bleibt nur 2: Stunden 4) Er kann 
die Erde auf Feine Weife aus ihrer Laufbahn verrücken, 
Das hoͤchſte, was man ihm im unglücklichften Falle zu; 
trauen mag, ift, daß er unfer Jahr um 2 Tage, 10 Sf, 
16 Sec, verlängert. Endlich 5) hat die Erfahrung 
felbft gelehrt, wie wenig ein Komet im Stande feyy 
Planeten zu irritiren. Im Jahr 1540 ging ein Komet 
jwifchen dem Monde und der Erde durch, ohne beyde 
im aeringften in ihrem Laufe zu ftöhren. Er marf 
einen ordentlichen Schatten anf den vollen Mond, alg 
ein dunkler, von der Sonne erleuchteter Körper, Und 
der Komet von 1744 fam dem Mercur fo nahe, daß. er 
den Lauf diefes Planeten nothmendig merflich hätte vers 
ändern müffen, wenn feine Maffe einigermaßen betraͤcht⸗ 
lich geweſen waͤre. 


Die Kometen haben das Anſehen, die vornehm⸗ 
ſten und aͤlteſten Buͤrger unſerer Welt zu ſeyn. Ihre 
Menge iſt gegen die kleine Zahl der Planeten, und der 
Wirkungskreis der Sonne, in welchem wahrſcheinlich 
allenthalben Kometen herumſchwaͤrmen, gegen den Raum, 
den die Planeten einnehmen, ſo ungeheuer groß, daß 
jene die Haupttheile, letztere aber nur zufaͤllige Theile 
unſers Syſtems zu ſeyn ſcheinen. Um ſich vom Gebiete 
der Sonne einigen Begriff zu machen, nehme man an, 
der naͤchſte Fixſtern ſey nur 200000 Halbmeſſer der 
Erdbahn von der Sonne entfernt, (nach Bradley 
betraͤgt die Entfernung wahrſcheinlich an 400000) 
und theile den Zwiſchenraum zwiſchen beyden Sonnen 

Gaſpoqti Handb. d. Erdbeſchr. 1Bd. J gleich. 
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gleich. Dadurch bekommt das Gebiet unſerer Sonne 
Linen Halbmeſſer von wenigſtens 100000 Halbmeſſern 
der Erdbahn, oder 2 Billionen geographiſchen Meilen, 
einen Raum, den eine Kanonenkugel erſt in 13 Mik 
lionen Fahren durchlaufen kann; dag Licht aber braucht 
ber 13 Jahre, um diefe äußerfte Gränze des Sonnen⸗ 
gebiets zu erreichen. Wahrſcheinlich iſt dieſes aber 
noch weit groͤßer. | 
$. 18. 
Aeltere Weltordnungen. J 


Man nennt das bisher beſchriebene Syſtem, nach 
welchem man die himmliſchen Koͤrper, mit Einſchluß 
unſrer Erde, ordnet und ſich bewegen läßt, das Co 
pernicaniſche. Es ift erſt feit drey Jahrhunderten 
angenommen, Zwar hatten ſchon Pythagoras, 
Philolaus, Ariſtarch von Samos, Eratoſthe— 
nes und Hipparch eine Bewegung der Erde um ihre 
Axe und um ein gemeinſchaftliches Centrum geglaubt 
und gelehret. Allein Ptolemaͤus erdachte ein neues 
Syſtem, um, die Erſcheinungen am. Himmel zu erklären, 
toben die Erde, gegen deren Bewegung das finnliche 
Gefühl fich fo fehr ſtraͤubt, in Nuhe blieb. Er feste 
nahmlich die Erde in den Mittelpunct der Welt, und 
ließ nicht nur den Mond famt allen Planeten, ſon⸗ 
dern fogar den Sternhimmel in 24 Stunden fih um 
die Erde drehen. Um den Lauf der obern Planeten zu 
erklären, nahm man an, daß fie nicht unmittelbar um 
die Erde liefen, fondern befondere Kreife, Epicyklen 
genannt, befchrieben,, deren Mittelpunete auf ercen 
triſchen Kreifen um die Erde herumgefragen wuͤr⸗ 


den. Die untern Planeten ließ man entweder auch fol 
che Epicyflen machen, oder man ließ fie als Trabanten 
der Sonne mit diefer um die Erde laufen. Ungeachtet 


die 
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diefes pfolemäifche Syſtem voll von zahlloſen Un; 
gereimtheiten, unerflärbaren Hppothefen und willführ, 
lichen Nothſaͤtzen ift, und allem Gefegen der Bewegung 
widerfpricht, ward es doch über 1400 Sjahre lang all 
gemein anerkannt und ohne Widerfpruc für wahr gehals — 
ten. Durch) fein hohes Alter und feine fcheinbare Neber; 
einffimmung mit einigen Stellen der heiligen Schrift, 
die ung den Weg zum Himmel, aber nicht die Bewe⸗ 
gungen am Himmel zu lehren beſtimmt iff, hatte es fo 
tiefe Wurzeln geſchlagen, und ein fo veligiöfeg Anfehen 
erlangt, daß es gefährlich wary ſich daran zu vergreis 
fen. Daher Hleivete vermuthlich König Alphon 8, non 
Gaftilien feine Ueberzeugung von der Abfurdität deſſel⸗ 
ben in den beruͤchtigten Scherz ein: „wenn ihn Gott 
bey der Schoͤpfung der Welt um Rath gefragt haͤtte, 
fo wäre die Sache beſſer und einfacher geordnet wor— 
den; welches fih von diefer Weltordnung ohne Got; 
tesläfterung fagen ließ. Johann Müller Regio— 
montanus (aus Koͤnigsberg in Franken) ſoll zuerſt 
wieder auf den Gedanken verfallen ſeyn, die Erde drehe 
ſich um die Sonne. Nicolaus Copernicus über 
zeugte ſich hiervon durch Beobachtungen und Nachden⸗ 
ken, und ward der Erfinder oder Wiederherſteller des 
wahren Weltſyſtems, das anfangs wenig Beyfall fand, 
bis die Beweiſe und das Ungluͤck des Galilei es bes 
rühmt machten. un 


Gewarnt durch die Verfeßerungsfucht eines unſin⸗ 
nigen Aberglaubens, die dem großen Galilei beynahe 
dag Leben Foftete, fuchte Tycho Brahe einen Mitrek 
weg einzufchlagen, der die Theologie mit der Aftronomie 
wieder ausfühnen follte, Er ward der Erfinder der 
Thchoniſchen Weltordnung. Im diefer bes 
hielten nicht nur Die en Planeten ihren Lauf 

| | 2 um 
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um die Sonne, den man ihnen gar nicht abflreiten 
fonnte, fondern man gab ihnen auch noch die drey 
obern Planeten zu, und ließ fie als Trabanten der Som 
ne zugleich mit diefer um die Erde herumlaufen, welche 
alfo dabey im Mittelpuncte und in Ruhe blieb, Diefe, 
allen Grundfägen der Mechanik widerfprechende, fehr 
unnatürlihe und unordentliche Weltorönung, welche 
zwey Planeten, die der Sonne näher, und drey, die 
weiter von ihr find, al die Erde, um die Sonne laws 
fen ließ, ohne die zwiſchen jene eingefchichtete Erde, 
eine den Übrigen Planeten völlig ähnliche dunfle Kugel 


mitlaufen zu laffen, fonnte neben dem Syſtem der Nas 
tur und Wahrheit. deffen Gefege Kepler und Nems 


ton entdeckten und unmiderfprechlich bewieſen, nicht be 
fiehen, und ward bald vergeffen. Dem Copernicanis 
fchen Spfteme entfprechen alle Beobadhtungen am Him⸗ 


- mel, Alle Bewegungen der Himmelsförper laffen. fi) 


aus demfelben nach den Gefeken der Bewegung auf die 
ungezwungenſte und natuͤrlichſte Art erklaͤren, alle ge⸗ 
woͤhnlichen Eraͤugniſſe am Himmel werden nach den 
Grundſaͤtzen deſſelben aufs ſchaͤrfſte zum voraus berech— 
net, und treffen aufs genaueſte zu. Es iſt alſo das 
einzig wahre, und über allen Zweifel weit erhaben. 


9. 19 . 
Zeitrechnung. 


Auf der Bewegung der Erde um die Sonne, und 
des Mondes um die Erde, beruht unfere ganze Zeit 
rehnung, oder die mathematifhe Chronolo— 
gie. Ein bürgerlicher Tag ift die Zeit von einer 
Mitternacht zur andern. Er wird in 24 gleiche Theile 
oder Stunden getheilt; und der Ablauf derfelben 
nach einer richtig gehenden Uhr oder der mittlern Zeit 

beſtimm 
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beſtimmt das Ende des Tages, welches alſo mit der 
wahren Zeit ſelten ganz uͤbereinſtimmt. Die Aſtrono⸗ 
men und die Seefahrer fangen den Tag im Augenblic 
des Mittags an. Die Gewohnheit, aus fieben Tagen 
einen befondern Abfchnitt, oder eine - Woche zu mas 
hen, ift uralt und fehr allgemein; man fand fie fogar 
bey den Peruanern in Amerifa, und fie entftand nach 
Court de Gebelins Muthmaßung aus dem alle 
fieben Tage eintreffenden Lichtrwechfel des Mondes, der 
überhaupt den älteften Bölfern zur Eintheilung ihrer 
zeiten diente; nach Hrn, Herders Meinung aber aus 
dem Glauben des Altefien Menfchengefchlechts an die 
Schöpfung der Welt in fieben Entwickelungen. Nur die 
Roͤmer rechneten 8 Tage auf eine Woche; die Griechen 
theilten den Monat indrey Decaden, und von ihnen haben 
e8 die Franzofen in ihrem neuen Kalender angenommen. 
Die Monate haben ihren Nahmen vom Monde, und 
ihren Urfprung vom Umlaufe diefeg Trabanfen um die. 
Erde, Allein unfre jegigen bürgerlichen oder Sa 
lender: Monate haben mit dem Mondslaufe gar 
nihts zu ſchaffen, und find bloß 12 Abfchnitte des 
Jahrs, theilg von 30, theild von 31 Tagen, einer 
nur von 28 und manchmahl von 29 Tagen. Es gibt 
jedoch noch Völker, die nah Mondens Monaten 
rechnen, und fie mit dem neuen Lichte anfangen laffen, 
entweder nach Nechnung, oder bey Erblicfung des Neu⸗ 
monde. Hiervon ift wieder der aftronomifche 
Sonnen: Monaf verfhicden, morunter man die 
Zeit verfteht, welche die Sonne in einem der 12 himm⸗ 
liſchen Zeichen zubringt. 


Das Jahr iſt nicht immer und überall von 
gleicher Form und von gleicher Dauer gewefen. Dan 


unterfcheidet bequem folgende drey Hauptarten: ein 
3 ver⸗ 


— 
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| verbundenes Mondenzund Sonnenjahr; ein 


freyes Mondenjahr; und ein freyes Sow 
nenjahr. Das erfte haften die Griechen ehedem, 


‚und haben die Juden noch jest. Beyden Völkern war 
es eine Religiongfache, daß ihre Feſte nicht nur auf 


denfelben Monatstag, fondern auch in diefelbe Jahrs—⸗ 
zeit fielen, daher mußten fie den Lauf der Eonne und 
des Mondes mit einander zu vereinigen fuchen, Die 
Griechen hatten von Metonan, 433 Sahre v. Chr. 
&., einen Cyklus eingeführt, in welchen zwölf Jahre, 
jedes Jahr 12 Monatevon 29 und 30 Tagen, fieben Jah⸗ 
re aber noch einen eingefchalteten Monat von 30 Tagen 
haften. Bon Zeit zu Zeit wurde ein Monat noch um 


einen Tag verlängert, fo daß der ganze Cyklus aſtrono⸗ 


miſch 6939 Tage, 16 Stunden, 31 Min. 45 Sec. bez 


frug. Die Jahre waren alfo ungleich, aber die ganze 


Periode war doch nur um 2 Stunden 4Min, 33 Sec. 


gegen 19 Sonnenjahre zu kurz, und die Golftitien und 
Aequinoctien fielen daher erft nach 219 Jahren um 
Einen Tag zu früh, ‚Eben diefes cykliſche Jahr, nur 


von rabbinifhen Spisfindigfeiten entftellt, haben die 


Juden noch jest. Ahr bürgerliche Jahr fange mit 
einem Neumonde, 5; Monate nach dem Oſterfeſte, ges 


woͤhnlich im September an. 


. Das freye oder einfahe Mondenjahr, 
dag Jahr der Türfen und Araber, beftcht aus 12 Mon⸗ 
denmonaten, und bindet fich gar nicht an dag Sonnen 
jahr. Es ift auch einigermaßen. cykliſch: denn von - 


3oSahren beftehen 19 aus 354 und 11 aus 355 Tar 


gen, weil das aftronomifche Mondenjahr um 8 Stun 
den 48 Min, 36 Sec. länger ift alg dag bürgerliche von 
354 Tagen, Diefes Jahr fängt in Abſicht der Jahre 
zeiten immer um 10 bis 11 Tage fruͤher an; * Neu⸗ 


jahr 
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jahr und die Feſte laufen alfo nach und nach durg ir 
Jahrszeiten durch. 


Das freye Sonnenjahr kommt mit dem Lauf 
der Sonne uͤberein, und bindet ſich nicht an den 
Mondslauf. Das ganze chriſtliche Europa rechnet nach 
demſelben. Schon die alten Aegyptier hatten es. 
Sie theilten es in 12 Monate, von 30 Tagen, denen 
fie am Ende noch 5 Tage zugaben. Co rechnet fehon 
Mofes in der Gefchichte der Sundfluth, und die Frans - 
zofen haben es in ihrem neuen Kalender wieder einge 
führt, der alfo der Eintheilung des Jahrs nach nichts 
weniger ald neu iſt. Den Ueberfchuß des tropifchen 
Jahrs über 365 fcheinen die Aegyptier früh gefannt zu 
haben. In vem Kalender der Roͤmer herrfchte große 
Verwirrung bis auf Julius Cäfar,. der, um der 
eingeriffenen Unordnung abzuhelfen, und den Anfang 
des Jahrs auf das Winterfolftitium zu fegen, ein Jahr. 
der Verwirrung (fo nannte man es) von 445 Tagen 
machte; dann das Jahr auf 365 Tage ſetzte, und jedeg 
bierte Jahr duch Einfchaltung eines Tags in den Fe 
bruar zu einem Schaltjahr von 366 Tagen machte, und 
das Ganze in 12 Monate vertheilte. Dieß iſt das 
Julianiſche Jahr, Da es aus 365: Tagen bes 
we fo war es um 11 Min, 12 Eec, zu lang, die 
n 128 Jahren Einen Tag ausmachen. Im echzehn⸗ 
ten Jahrhundert fand man, daß man um 10 Tage vor 
der Sonne voraus geeilt war. Pabſt Gre gor XIII. 
ließ daher Ein Jahr um 10 Tage verkuͤrzen, und ver⸗ 
orönete, daß fünftig von den Geculars Jahren ( 1600, 
1700, 1800), die bisher Schaltjahre geweſen waren, 
nur immer das vierte ein Schaltjahr ſeyn follte. Dax 
auf gründet ſich nun der Unterſchied zwifchen dem Zulia; 


nifchen und Öregorianifden- Kalender, oder 
34 dem 
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dem Alten und Neuen Styl, welcher im vorigen 
Jahrhundert zo Tage betrug, in diefem ır Tage bes 
trägt, und im fünftigen 12 Tage betragen wird; denn . 
das Jahr 1800 iſt nach dem alten Etyl ein Schaltjahr, 
nad dem neuen aber ein gemeines Jahr, und da dag 
Jahr 1600 ein Schaltjahr gemefen ift: fo wird erft das 
Jahr 2000 auch im neuen Styl wieder ein Schaltiahr 
ſeyn. Der alte Styl ift nur noch in Rußland und überz 
haupt in der griechifchen Kirche und einigen ſchweizeri⸗ 
fhen Staaten gewöhnlich. Das Jahr fängt in beyden 
mit dem erflen Sjanuar an, nur die Sranzofen haben 
feinen Anfang in ihrem neuen Kalender auf Das Herbſt⸗ 
aͤquinoctium verlegt. 
Auf dieſe Art hat der gregorianiſche Kalender dag 
Jahr mit dem Sonnenlauf in fo genaue Webereinftims 
mung. gebracht, daß die Srühlingsnachtgleiche höchfteng 
etwas über einen Tag rückwärts gehen kann, aber doch 
durch die gemeinen Secularjahre immer wieder vorwaͤrts 
gebracht wird; und daß er jeder billigen Forderung 
Gnüge thut. Nur die unbequeme Verlegung des Schalt 
tages, und die unordentliche Abmwechfelung der laͤngern 
und fürzern Monate hätte vermieden merden follen. 
Die Proteftanten hatten ihn jedoch, weil er vom Pabſte 
fam, nicht angenommen, und blieben big 1700 bey 
dem alten julianifchen Kalender, In diefem Jahr gaben 
fie Leibnig und Weigel den Auftrag einen ver- 
befferten Kalender zu machen, der fich vom gres 
gorianiſchen durch nichts unterfchied, als daß die Zeit 
bes Dfterfeftes nicht, wie in dieſem, nach den Epacten, 
fordern nach aftronomifchen. Tafel beſtimmt wurde. 
Weil aber nach diefen das Dfterfeft zumeilen 8 Tage 
fpäter fällt, und diefes einigemahl Unordnungen und 
heftige Streitigfeiten veranlaßt da fo nahmen die 
deut⸗ 


Mathematifche Geographie. 137 
beutfchen proteftantifchen Stände im Jahr 1777 den 


gregorianifchen Kalender an, welcher feitdem der alk 
gemeine Reihsfalender heißt. 


$. 20, 
Horizont: Zenith 

Alle Körper und Veränderungen am Himmel, die 

von uns bemerft werden follen, müffen über unferm Ho⸗ 
rigonte fichen oder vorgehen, Denn der Horizont 
ift die Kreislinie, welche den fihtbaren Himmel von 
dem unfichtbaren abfchneider, oder er ift die Linie amt 
Himmel, melde die Erdfugel feheinbar berührt. In 
Abfiht der Erde wird er alfo von den Äußerften Pun⸗ 
cten der Erde, die unfre Augen erreichen fünnen, be 
granzt; daher fein Rahme (von opıgav begrängen); bey 
diefen Grängpuncten fängt der ung fichtbare Theil des 
Himmels an, und deckt die Erde wie ein Gewölbe, oder 
eine hohle Halbfugel, Dieß ift der natürliche, irdis 
fhe oder geographifche Horigont, oder dr Ga - 
fihtsfreis, Er ift um defto vollfommner, je freyer 
amd ungehinderter die Ausſicht, und je höher der 
Standpunct des Beobachters iſt. Ueberall aber, und |, 
ſelbſt auf einer beträchtlichen Höhe im offnen Meere, ers 
ſtreckt er fich nur über einen Fleinen Theil der Erde, 
wenige Meilen mweit, und der übrige, fehr viel gröfire 
Theil der Erde wird vom Horizonte abgefchnitten und 
bleibt unfichtbar. Wenn z. DB. die Höhe des Auges 
6 Fuß ift, und die Augficht durch gar nichts gehindert 
wird: fo ift der freye Horizont ein Umfreis, deffen 
Durchmeffer 22 Meilen hält, Er erfcheint immer rund, 
wegen der runden Geftalt der Erde, wenn nicht hohe 
Gegenftände die Augficht Kindern. Die Ebene des 
Horizont nennt man die eingebildete Fläche, die 
auf der Stelle, wo der eobachter ſteht, die Erde 
5 berührt, _ 
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pecührt ‚ und fih von da nach allen Seiten ausbreitet. 
Ihre Lage ift einer Scheibe parallel, die man auf einer 
Kugel ruhen läßt, oder der ruhigen Oberfläche eines 
ſtillſtehenden Waffers, fo daß ein Bleyloth an einem 
Faden jenfrecht auf diefelbe falle und rechte Winkel 
macht. Daher nennen wir auch Linien und Zlächen 
horizontal, die mit der Ebene des Horizonts, folg: 
lich mit dem Wafferpaß, eine parallele Lage haben. 
Der Standpunct des Beobachters macht immer den 
Mittelpunct feines Horizonts, folglich bat jeder Ort 
feinen eiguen Horisont, Denkt man ſich die Ebene des 
Horizonts bis an das Firmament erweitert: fo ftößt fie 
gleichfam an den Gefichtsfreis, in welchem die Sterne 
beym Aufgange zum Vorſchein fommen, und beym Um 
tergange verſchwinden. 


Ohngeachtet wir von der Oberfläche der Erde 
nur einen fo Fleinen Theil überfehen, zeigt ſich ung doch 
vom Himmel die volle Hälfte, fo daß wir von zwey 
Sternen, die eine halbe Kreiglinie oder 180 Grad von 
einander entfernt ſtehen, zu gleicher Zeit den einen im 
Aufgehen den andern im Untergehen begriffen erblicken. 
Es follte aber, eben wegen des fehr eingefchränften 
Horizonts auf der Dberfläche der Erde, dieß erſt auf 
einer Ebene gefchehen, die mit der Ebene unſers Horis 
gonts parallel durch) den Mittelpunct der Erde geht. 
Denn man follte denken, nur eine ſolche Ebene, die 
den Mittelpunct der Erde durchichneidet, theile das 
Univerfum, den Himmel wie die Erde, in zwey gleiche 
Hälften. Da dieß nun in Anfehung der Sterne ſchon 
durch den fichtbaren Horizont gefchieht: fo beweiſet es, 
daß die Sterne in fo weiter Entfernung von der Erde 
fichen müffen, daß eine Linie von der Oberfläche bis 
jum Mirteipput oder der Halbmefier der Erde, gegen 

dieſelbe 
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diefelbe für nichts zu rechnen if. Nur bey der Sonne 
und den Planeten bemerft man den geringen Unterfchied 
von wenigen Secunden, und bey dem Monde den bes 
teächtlichen von ı Grad. Daher bat man in der Aſtro⸗ 
nomie den mathematifchen oder wahren Hori 

zone (im Gegenfat deffen der natürliche auch der 

fheinbare heißt,) eingeführt, welches eben derjenige 

Kreis iſt, deffen Ebene wir ung durch den Mittelpunck 

der Erde mit der Ebene des fichtbaren Horizonts parallel 

gezögen vorftellen, oder defjen Mittelpunct der Mittel 

punct der Erde felbft, und um einen Halbmeffer der 

° Erde unter unfern Füßen von ung entfernt if. In 

Anfehung der Sterne fallen alfo beyde Horizonte zu; 

fammen, und mir fonnen ung als im Mittelpuncte der 

Erde befindlich anfehen. Veyde Horizonte theilen den 

Himmel in zwey gleiche Hälften, den obern und den 

untern, und der wahre Horizont £heilt die Erde auf 
gleiche Weife. Von Bergen, die eine free Ausſicht 
gewähren, und von den Verdechen und Maftförben der 
Schiffe auf der offnen Ger, überfieht man mehr als 

die halbe Himmelsfugel oder 180 Grad, und eg enk 

fieht darang der Meerhorizont. Die Schiffer nen⸗ 
nen ihh die Kimm, und den Unterfchied deffelben vom 

wahren Horizonte die Tiefeder Kimm. Diefer Uns 

terſchied beträgt für 12 Zuß Höhe über der Oberfläche 

des Waffers 3 Min. 34 Sec, für 24 Fuß 5 Min. 

3 ©ec. die von der beobachteten Höhe eines Geſtirns abs 

gezogen werden müffen, um die Höhe deffelben über den 

wahren Horizont zu erhalten. 


Da ein Beobachter fih immer im Mittelpuncte 
feines Horizontes befindet: fo muß eine gerade Finie, 
die den Mittelpunct fenkrecht durchfchneidet, auch dur) 
jenen a / und, an beyden Seiten bis an das 

Firma⸗ 


a 
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Firmament verlaͤngert gedacht, zugleich die Axe des Be⸗ 
obachters und des Horizonts ausmachen, und gerade 
über dem Haupte des Beobachterd und gerade unter feis 
nen Füßen in zwey Puncte auslaufen, von denen jeder 
überall um den vierten Theil einer Kreiglinie, oder um 
90 Grad vom Horizonte, der erſte an der fichtbaren 
oder obern, der andere an der unfichtbaren oder um 
tern Halbfugel des Himmeld, entfernt ift. Jener heißt 
das Zenith, oder der Scheitelpunct, und die 
fer das Nadir oder der Fußpunct, beyde, Pole 
Des Horizonts, jener der Obere, Diefer der un 
„tere, Die Pole des fcheinbaren und wahren Horizonts 


fallen allenthalben in einander, denn Die Are cines 


jeden fcheinbaren Horisonts geht durch den Mittelpunct 
der Erde, und ift zugleich die Are des ‚Ihm parallelen 
wahren Horizonts. Jeder Ort hat alfo zwar einen 
doppelten Horizont, aber nur Ein Zenith und Nadir, 
(Der Unterfchied, den die fphärsidifche Geftalt der Erde 
macht, ift.unbedeutend und für die gegenwärtige Aus 
führung zu fubtil,) Senfrechte Linien vom Zenith zum 
Horizont find Bögen von go Grad oder Quadranten, 
und heißen Vertical; oder Scheitelfreife An 
ihnen mißt man die Hoͤhe der Sterne über dem Ho⸗ 
rizont. 


6. 21. 
Weltgegenden. 


An dem Horizonte werden die Welt⸗ oder 
Himmelsgegenden als mathematifch beſtimmte 
Puncte deffelben unterfchieden, und er leidet in diefer 
Abfiht, außer der allgemeinen Eintheilung in 360 
Grade, die er mit allen Kreiglinien gemein haft, noch 
eine befondere, Die Weltgegenden find entweder 
Haupt: und Cardinal; Gegenden, oder Neben 
gegen 
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gegenden, Sene find Oft oder Morgen, Weft 
oder Abend, Suͤdoder Mittag, und Nord oder 
Mitternaht”). Diefe vier Puncte theilen den Hori⸗ 
zont in vier gleiche Theile. Die übrigen find Nebengegens _ 
den, Die erfte, von welcher alle übrigen beffimmt wer⸗ 
den, ift der Suͤd-Punct. Man findet ihn, wenn man 
im Augenblick des Mittags eine gerade Linie vom Mittel 
punct der Sonne lothrecht auf den Horizont fallen läßt. 
Da wo dieſe Linie den Horizont berührt, ift Suͤd. Kehrt 
man ihm das Geficht zu: fo hat man gerade hinter fich, 
jenem gerade gegenüber, folglih 130 Grad von ihm entz 
fernt, den Nord Punck. In der Mitte zroifchen beys 
den, und von jedem go Grad entfernt, hat man zu feiz 
ner Linken D ft und zur Rechten Weft. In die benden 
erften fallt der Meridian, diefen als eine volle Kreislinie 
betrachtet, in die beyden andern füllt der Aequator, fo 
weit nähmlich beyde fich über dem Horizonte befinden, 
Daher fteht die Sonne jeden Mittag genau über dem 
Südpunct, jede Mitternacht genau unter dem Nords 
punct; und fie geht an den Aequinbetien, wenn fie 
den Aequator durchläuft, genau im Oſtpuncte auf, und 
im Weftpuncte unter, Darum hat man ihnen auch die 
Nahmen der Tagegszeiten beygelegt, Die Benennangen 
der Nebengegenden find aus den Nahmen der Haupt 
gegenden auf eine merkwuͤrdige und höchft regelmäßige 
Art zufammengefegt, nähmlich fo, daß man aus den 
Nahmen der zwey nächften Himmelsgegenden den Nah—⸗ 
men der Nebengegend bildet, aber immer den Nahmen 
der vornehmften Gegend voranfest. Man fieht aber 
. Süden und Norden für die vornehmften Gegenden an, 

weil 


"> Sie merden der Kürze wegen mit allen ihren Zufammen+ 
fegungen durch ihre Lareinifshen Anfangsbuchfiaben CO, W, 
Ss, N) bezeichnet. 


> 


142 Allgemeine Einleitung. 

weil fie den Grund der ganzen Eintheihitig enfhalten, 
Daher heißen die vier Puncte, welche die vier Bogen 
zwiſchen den vier Hauptgegenden in gleiche Theile theis 
len, und von jedem der letztern 45 Grade entfernt find: 
Sädoft, Suͤdweſt, Nordof und Nordweſt. 
Theilt man jeden dieſer acht Boͤgen aufs neue durch acht 
Puncte in gleiche Theile zu 223 Graden: fo erhält man 
folgende acht Nrebengegenden, Zwiſchen S und SO 
Südfüdoft, zwifchen SO und OOſtſuͤdoſt, zwiſchen 
S und SW Süpdfüdmweft, und zwiſchen SW und W 
IR eftfüdmef, Eben fo auf der nordlichen Hälfte 
des Horizonts, zwiſchen N und NO Nordnordoſt, 
zwiſchen NO und OÖ Oſtnord o ſt, zwifchen N .und 
NW Nordnordweſt, und zwiſchen NW und W 
Weſtnord w eſt. Jetzt hat man 16 beſtimmte Puncte 
des Horizonts, und eben ſo viele Bogen, jeden von 
22; Grad. Um aber die Gegenden noch genauer an— 
geben zu koͤnnen, theilt man diefe Bögen aufs neue, 
wodurch der ganze Horizont in 32 Bögen durch eben fD 
viele Puncte zerfällt, von denen jeder 11 Gr. 15 Min, | 
von dem andern entfernt if. Diefe fechzehn neue Res 
bengegenden erhalten ihre Nahmen von der nächften der 
acht vornehmſten Gegenden mit dem Zufaß & nad) der 
entferntern, So liegt z. B. zwiſchen Sund SO Süd x 
Südoft, zwiſchen SSO und SO Südoftz Süd, zwi⸗ 
ſchen SO und 050 Südoft 3 Oft, und zwiſchen OSO 
amd O Dft z Suͤdoſt; und fo um den ganzen Hori⸗ 
zont herum. In der Schifferſprache wird & durch gen 
ausgedruͤckt. 

§. 22, 


Compaf: Loxodromie. 


Da die Weltgegenden inſonderheit den Seefahrern 


zur genauen Beſtimmung der Winde dienen, um nach 
denſelben 
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denfelben dem Laufe des Schiffe die gehörige Richtung 
zu geben: fo werden fie in der Schifferfprache Winde, 
und eine mathematiſch abgetpeilte zeichnung - derfelben 
wird Windrofe genannt. Letztere befteht aus einem 
Stern mit 32 Spigen, welche die Haupt; und Nebens 
gegenden des Himmels anzeigen, und deren jede mit 
der nächiten einen Winfel von 11 Gr. 15 Min. macht. 
Kenn’ man diefe in einer Büchfe auf einer Magnetna⸗ 
del befeſtigt, die ſich auf einer ſtaͤhlernen Spitze frey 
herumdrehen kann: ſo hat man einen Compaß. Die 
Seefahrer gebrauchen zwey Arten von Compaſſen, den 
Strichcompaß oder eigentlichen Schiffscompaß, 
nad) welchem das Schiff geſteuert wird, und den Peil⸗ 
compaß, um die Lage entfernter Gegenſtaͤnde und 
der himmliſchen Koͤrper in Abſicht der Weltgegenden 
aufzunehmen, und die Abweichung der Magneinadel 
von dem wahren Nordpuncte zu erfahren. Iſt der 
legtere zu Beobachtung des Azimuths (fo heißt der 
Winkel, den der Verticalfreis eines Sterns nit dem 
Meridian am Zenith macht, oder der Bogen am Horis 
jont, den beyde einfchließen,) eingerichtet: fo heißt er 
ein Azimuthcompaß. Der Etrichcompaß wird in 
vier Duadranten getheilt,. deren Zahlen von Güden 
und Norden nad Oſten und Weften zu gezählt werden, 
und in jedem Duadranten zahlt der Schiffer acht 
Striche, auf folgende Art: 
öss 
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Seder diefer Winfel von 114 Grad wird wieder 

in vier Theile getheilt, wovon alfo jeder 2° 48 45° 
beträgt. Die Theilungsftriche heißen Viertelsſtriche. 
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wenn man jedem Viertelsftrich den Nahmen des vor⸗ 
hergehenden — — — 


oO 0% [er 
S |z0 soly 10 


Nach — des u richtet der Schif⸗ 
fer nicht nur den Curs des Schiffes, ſondern berechnet 
und verzeichnet auch denſelben. Der kuͤrzeſte Weg, den 
ein Schiff von einem Orte zum andern nehmen kann, 
iſt die gerade Linie, oder eigentlich der Bogen eines 
groͤßten Kreiſes der Erdkugel, zwiſchen beyden; allein 
das Schiff muͤßte, wenn es dieſen Weg nehmen wollte, 

_ und er nicht gerade auf dem Aequator fortging, alle 
Augenblict den Compaßfttich Ändern, weil jeder gegen 
den Aequator fchräge liegender größter Kreis alle Meris 
Diane unter einem verjchiedenen Winfel durchfchneider, 
Da aber ein Schiff weit bequemer, fo viel möglich, im⸗ 
mer denfelben Curs hält: fo durchfchneidet fein Weg, 
wenn er nicht auf einem Meridiane felbft hingeht, alle 
Meridiane unter einerley Winfel, und bildet eine frumz 
me Linie von befonderer Art, die man die loxodro⸗ 
miſche (ſchieflaufende) Linie oder Windlinie nennt, 
die aber auf den reducirten Charten (nit wachfenden 
Breiten) ) deren fich die Seefahrer immer bedienen, 

als 


) Cie haben lauter geradlinichte Meridiane und Parallelen, 
und der Maaßſtab von benden nimme in gleichem Berhältnig 
zu. Die Zahlen, um welche auf diefen Eharten die Breiten 
von Grad zu Grad und von Minute zu Minute Bun 
nennt man Meridionaltbeile Man hat fie in beſon— 
dere Tafeln gebracht. Die Breiten fangen bey 2 Er. 23 Min. 
mit „5 zu wachien an, und der Tafel letztes Glied bey 89 Gr. 
59 Min. jft 30375 ,- denn für 90 Gr. Br. iſt der Meridionals 
theil unendlich. Aber in fo hohe Breiten erftreckt fih feine 
redueirte Eharte, und kommt Fein Schiff, u es wirds 
die loxodromiſche Linie verlaffen. Die Tafeln dienen den 
Geefahrer , feinen Curs durch —— zu beſtimmen und 
1 Beichnung darzuſtellen. 
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als eine gerade Linie vorgefielt wird, ie verlängert 
aber den Weg fo fehr, daß z. DB. für den loxodromiſchen 
Winfel von 45 Grad der loxodromiſche Weg vom Acquas 
tor bis an den Pol, um den er in Spiralmendungen 
läuft, fo lang als der halbe Umfang eines größten Krei⸗ 
feg, oder noch einmahl fo lang ift, als der gerade 
Weg dahin auf einem Meridian. Aus dem Nahmen 
der Weltgegend, wohin das Schiff fteuert, Laßt fich 
leicht, nach Angabe des Compaffes, der lox odrom i⸗ 
[he Winkel finden, unter welchem es die Meridiane 
fchneider, und den man auch den Curs nennt, Er muß 
über o und unter 90 Grad feyn, fonft würde die Loxo⸗ 
dromie in jenem Fall immer auf einerley Meridian, und 
in diefem immer auf dem Yequator liegen. Wenn z. B. 
das Schiff nad) Weſtſuͤdweſt fegelt: fo fehneider es die 
Meridiane unter einem Winkel von.6 mahl .ıı Gr, 
15 Min, oder von 67 Gr, 30 Min. Ein Cıhiff, dag 
nach Dftnordoft fieuert, hält denfelben Winkel, und. 
fommet dem vorigen auf eben derfelben Lorsdromie ge 
rade entgegen; ein Schiff aber, das nah Dftfüdoft 
oder Weſtnordweſt fegelt, halt denfelben Curs auf einer 
Loxodromie von 67 Gr. 30 Min., melde die Loxodro⸗ 
mie der vorigen Schiffe in rechten Winkeln durchfchneis 
det. Segelt ein Schiff nach Nordoft gen Nord : Oft: 
fo macht feine Lorodromie mit den Meridianen einen 
Winkel von 36 Gr. 33 Min, 45 Ser; denn zu den 
drey Streichen vom Nordpuncte an, jeden zu ıı Gr, 
15 Min., muß man noch einen Biertelsftri von 2 Gr, 
48 Min. 45 Sec, fegen., Man hat Lorodromifche 
Tabellen, welche die Breite von zehn zu zehn Minuten, 
die Aenderung der Länge und den zurücgelegten Weg 
für jeden Curs enthalten, | 


Safari Handb. d. Erdbefchr. Bd. K 2% 
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$ 23. 
Geographbiihe DOrtsbefimmung: Kreife der 
| Erdingel*) 

Es iſt nicht nur dem Seefahrer, fondern auch dem 
Geographen Außerft wichtig, die Lage eines Drteg auf 
der Erdfugel genau angeben zu koͤnnen. Die ganze 
Eriftenz des erſtern hängt davon ab, und die ganze 
Wiſſenſchaft des letztern gründen fich Darauf, Die Lage 
eines Ortes muß durch die Hinmelsgegenden und durch 
die Entferming von eimem andern Drte, deffen Lage 
ſchon aſtrondmiſch beftimmt und befannt iſt, in einem 
befannten Maaße beftimmet werden. ie weit liegt ein 

„Ort von einem befannten gegew Oſten oder Welten ? 
wie weit liegt er von einem befannten gegen Norden 
oder Süden? In der Beantwortung diefer beyden Fras 
"gen Tiegt die Auflöfung des Problemie, ‘ Die Beantmors 
tung der eriten beißt die Länge, die Antwort auf die 
andere die Breite ded Dres, Zu beyden bedient man 
ſich, um von ihnen und an ihnen zu zählen; der Kreis⸗ 
linien, welche man fih auf der Erde wie am Hims 
mel denft, des Aequators, der Parallelen und der 
Meridiane, - | 


Der Aequator, die wichtigſte von allen Linien, 
die wir ung am die Erde vorſtellen, und daher audr von 
den Schiffern ſchlechtweg die Linie genannt, theilt als 

‚ein größter Zirkel, d. i. ein foldher, der die gange Erde 
umfaßt und aus ihrem Mittelpuncte gezogen wird, Die 

- Erde in zwey gleiche Hälften, die nördliche und füdliche, 

und iſt uͤberall von beyden Poten gleich weit entfernt, 


»,8. 9 €. Brodhagen von den verfihiedenen bieher Des 
kannten Merpoden zur Beſtimmung der geographifchen yange 
und Breite. Hamhurg, 1791. Bohnendergers Anlei⸗ 
tung iur geogtaphiſchen Orteheftinmung. Göttingen, 1798» 
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Er beißt darum auch die Mittel: Linie Daum 
ter allen Kreifen von den Polen, folglich auch von der 
Erdare am meiteften entfernt ift: fo ift bey der täglichen 
Umdrehung der Erde der Schwung auf demfelben am 
größten. Alle Dexter hingegen, die zwifchen dem 
Aequator und einem der Pole liegen, befchreiben bey 
der Rotation der Erde Zirkel, die immer Feiner werden, 
je näher fie den Polen Hegen, daher fi immer lang 
famer bewegen, aber, da die Mittelpunste von allen 
in der Are der Erde liegen, alle mit dem Aequator fos 
wohl als untereinander felbft parallel laufen, und daher 
auch PBarallelzirfel heißen. Es laffen ſich alfo ſo 
viele Parallelkreife denen, als Derter in Einer Neihe 
som Aequator zu einem der Pole liegen. Sie erden 
gegen die Pole zu immer fleiner, doch wird der Hleinfte 
wie der größte in 360 Grade getheilt, 

Der Meridian oder Mittagsfreis eines 
Ortes iſt die Kreislinie, welche durch den Ort und die 
beyden Pole gezogen wird. Sie durchſchneidet ſenkrecht 
den Aequator und alle Parallelen an zwey gegenüber lies 
genden Puncten, Es laſſen ſich alfo auch derfelben fo viele 
denfen, als auf dem Aequator oder irgend einen Parallel 
Derter neben einander liegen koͤnnen; allein entweder die 
eine Hälfte der Erbe hat mit der andern die Meridiane 
gemeinfihaftlich, vder man muß, wie e8 auch wirklich 
geſchieht, die Meridiane nur für Halbfreife anfehen, die 
von einem Pole zum andern reichen, Alle diefe Kreife 
correfpundiren mit den Sreifen gleichen MNahbmeng am 
Himmel, von welchem fie auf die Erde übergetragen 
find. Der Nequator und die Meridiane liege mit ben 
bimmlifchen Kreiſen diefes Nahmens in einer Ebene 
d. h. auf jedem Puncte des Aequators oder eines Merk 
diang der Erde läuft der Nequator oder derfelbe Merk 
bian des Himmels durch den Zenith, Die Parallelkreiſe 

82 der 
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der Erde gehen zwar parallel mit den Parallelfreifen der 
Himmelskugel, liegen aber in verſchiedenen Ebenen. 


$. 24 
Breitee— 


Geographiſche Breite heißt alſo die Ent 
fernung eines Ortes auf der Oberfläche der Erde vom 
Aequator, oder der Bogen des Meridiang diefes Ortes 
von demfelben bis zum Aequator, und noch eigentlicher . 
der Winfel, den der Nequator, der Mittelpunct der 
Erde und der Parallelfreis des Ortes machen, Daher 
find Grade des Meridiang und Grade: der Breite einerz 
ley, oder die Grade der Breite werden am Meridian 9% 
mefjen, Da nun der Bogen des Meridiand vom Aequa⸗ 
tor big zum Pole den vierten Theil eines Kreiſes oder 
einen Quadranten beträgt, und die Grade der Breife 
vom Aequator nach den Polen hinwärts gezählt werden: 
fo it im Aquator o und in jedem Pole go Gr: Breiter 
und es kann Feine höhere geben. Hingegen gibt es 
eine nördliche Preite, vom Aequator zum Nordpol; 
und eine füdliche, vom Aequator zum Südpol, ’ Da 


die Breite der Bogen einer Kreiglinie ift: ſo wird fie, 


wie alle Kreislinien nach Graden gemeffen, deren jeder 
6o Minuten, jede von 60 Serunden, hält. est iſt 
nur die Srage: wie erfährt man die noch unbefannte 

Breite eines Orts? | 


Es wäre ein abentheuerlicher und unausfuͤhrbarer 
Gedanke, den Abſtand eines Drts vom Aequator wirk⸗ 
lich auf der Erdkugel ausmeſſen zu wollen. Man muß 
den Himmel zu Huͤlfe nehmen. Die Erfahrung lehrt; 
und es laßt fi aus dem Bau des Himmels und- det 
Erde ermweifen, daß, wenn man vom Aequator nach 
einem der Pole -zu geht, der Demfelben entfprechende 
zer “0 Pol 


J 


* 
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Pol des Himmels, der auf dem Aequator im Horizonte 
ſtand, ſich eben ſo weit in Graden uͤber den Horizont 
erhebt, und daß auf der andern Seite der Aequator 
des Himmels fih um eben fo viel dem Horizonte nähert, 
als die Entfernung vom Aequator der Erde in Graden 
beträgt. Hieraus folgt, daß geographifche Breite, Pol 
höhe *) und Höhe des Aequators im Meridian, in einem 
Berhältniffe gegen einander ſtehen müffen, wodurch e8 
möglich wird, wenn man cine diefer drey Aufgaben 
weiß, daraus auf die beyden andern zu fließen. Da 
der Pol ſich um. eben fo viele Grade dem Zenith nähert; 
als man ſich vom Aequator entfernt: fo ift Har, daß 
Breite und Polhöhe einerley ift, und daß man nur die 
legtere zu wiſſen braucht, um auch die erftere zu wiſſen. 
Da der Aequator hingegen ſich um eben fo viel vom 
Zenith entfernt und dem Horizonte nähert: fo darf man 
nur die Höhe des Aequators im Meridian wiffen, und 
diefe Höhe von 90 Grad, als der Höhe des Zeniths, abs 
ziehen; der Neft zeigt die Entfernung des Aequators vom 
Zenith, die mit. der Polhöhe auf der andern Seite deg 
Himmels, folglicy auch mit der gefuchten Breite des Ortes 
der Beobachtung übereinftimmt. . Denn die Entfernung 
des Pols vom Zenith und die Polhöhe machen einen 
Duadranten d. i. den vierten Theil einer Kreislinie; und 
die Höhe des Aequatorg im Meridian macht mit feiner 
Entfernung vom Zenith auch einen Duadranten, und 
jeder Duadrant hält go Grad. 

>. | 83 Man 


). Höhe am Himmel heift der Winkel, den dag Auge des 
Beobachters mit dem am Himmel beobachteten Gegenftande 
und dem Horizonte macht. KHiervon-ift die Declination 
(Abweichung) oder die Enrfernunn eines Sterns vom Aequa: 

tor, die ſuͤdlich und nördlich feyn Fann, und die Rectafcen: 
fion (gerade Auffteigung) oder die Entfernung des Punctes 
im, Aequator, den der Declinationskreis durchſchneidet, vom 
Srunkingsaquimertialpunete , unterfihieden. 
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‚Man Ian alfo zur Erforfching der Lage eines 
Orts auf der Erde der Meffung der Höhen himmliſcher 
Körper, oder ihres Abftandes vom Horizonte, gar nicht 
entbehren. Man bedient fich hierzu eines Werkzeugs, 
das man, weil es den Wiertelbogen eines Kreiſes, in 
Grade, Minuten und Secunden getheilt, enthält, einen 
Dundranten nennt, Das Inſtrument iſt an einem 
- Geftelle um den Mittelpunet feiner Schwere beweglich. 
Laͤngs des einen Halbmeffers ift ein Fernrohr genau pas 
rallel mit dee Linie befeftigt, die durch den Mittelpunct 
des Bogeng und den auf dem Bogen verzeichneten erften 
Sheilungspunct geht. Um den Mittelpunct des Ge 
ſichtsfeldes, oder des durchs Rohr fichtbaren Raums, 
zu bemerken, kreutzen fi) ein Paar Fäden im Breun⸗ 
puncte deg Objectivglaſes. Vom Mittelpuncte des Bo⸗ 
gens haͤngt ein Faden, mit einem Gewichte beſchwert, 
uͤber den Bogen herab. Wenn nun das Fernrohr 
nach einem Geſtirne fo gerichtet wird, daß dieſes him 
ter dem Durchſchnitte der Fäden erfcheint; fo zeigt det 
immer lothrecht hängende, folglich nach dem Zenith 96 
richtete Faden an dem gradirten Bogen, nach dem Auge 
des Beobachters hin die Entfernung des Geſtirns vom 
Zenith, und nad) dem andern Halbmeffer hin die Höhe 
deſſelben. Denn der Winkel, den der Mitrelpunct des 
Bogens mit dem Zenith und dem Sterne made, iſt 
dem Winfel den er mit dem Gewichte des Fadens und 
dem Auge des Beobachters macht, völlig gleich; daß 
Complement aber, oder was noch am Duadranten 
(go Er.) fehlt, iſt die Höhe, weil beyde, Entfernung 
vom Zenith und Höhe, zufammen den Duadranten außs 
machen, Dieß Inſtrument ift aber auf der See um 
brauchbar, Hier find Inſtrumente nöthig , die bey aller 
Bewegung des Schiffs weder das Bild des Geſtirns 
noch den Zeiger der Grade verruͤcken. Diele — 

edie⸗ 


Mathematiſche Geographie. 151 


bedienen fig noch des Gradſtocks oder Jacobs. : 


ftabes, ob man gleich jegt weit genauere Werkzeuge 
hat. Dieſe find der englifhe Schiffsquadrant, 
und noch beffer der Hadleyiſche Reflexions⸗ 
octant, oder Sextant, je nachdem er den achten: 
oder fechften Theil des Zirfels beträgt. Ihre Beſchrei⸗ 


bung *) würde ung bier zu weit führen. _ 


um nun die Polhoͤhe zu erfahren, muß man einen 
Stern beobachten, der nie untergeht, feine größte und 
fleinfte Hohe, wenn er gerade über- und grade unter 


dem Pol durch den Meridian gebt, meffen, und die 


Hälfte des Unterfchieds von beyden entweder zur klein⸗ 
fien addiren, oder von der größten fubtrahiren: fo hat 
man die Polhöhe, Die Eleinfte ſey z. B. 47, die größte 


- 55 Gr., der Unterfchied ift 8, alfo die Hälfte 4, diefe 


4 


zu 47 addirt, oder von 55 fubtrahirt, gibt 51, als 
die gefuchte Polhöhe, Die nördliche Hälfte der Erde 
bat den Bortheil, gang nahe an ihrem Pol einen Stern 
der zweyten Größe zu fehen, der in 24 Stunden einen 
fehr kleinen Kreis um den Vol befchreibt. Er heißt du 


ber der Polarftern, und ift fchon fehr frühe zu Ber 


— 


ſtimmung der geographiſchen Breite angewendet wor- 
den. Die ſuͤdliche Haͤlfte entbehrt dieſes Vortheils, 
und hat feinen ſolchen Stern in dieſer Nähe.“ Sterne, 
die in ihrer Eleinften Höhe dem Horizonte nahe fommen, 
taugen nicht zur Beobachtung, weil die am Horizonte 
viel fiärfere Strahlenbrehung die genommene Hoͤhe gar 
zu unſicher macht. 


Dieſe Methode erfordert Naͤchte, die laͤnger ſind, 
als 12 Stunden, denn fo viel find die beyden Durch; 
84 n | gaͤnge 


2) S. Br ia P.4 u. a. 


132 ‚Allgemeine Einleitung. 
gänge eines Sterns durch den Mittagsfreis aus einans 
der. Zur See, wo waͤhrend diefer Zeit das Schiff 
feine Breite fchon beträchtlich ändern kann, iſt fie noch 
weniger anwendbar. Man gibt daher der Methode, 
. aus der Mittagshöhe die Breite zu finden, den Vorzug. 
Hierzu fönnte man fich jedes Himmelsförpers bedienen; 
da aber die Zeit ihrer Culmination d. i. des Durch⸗ 
gangs durch den Meridian, allguveränderlich ift, bey 
der Sonne aber’ imnter diefelbe bleibt; fo ift fie dazu am 
bequemften. Dan beobachtet die Mittagshöhe der 
Sonne an ihren untern oder obern Nande, fest im ev; 
fien Falle zu der gefundenen Höhe den halben ſcheinba⸗ 
ven Durchmeffer der Sonne, oder zieht ihn-im legten 
Falle davon ab, um die wahre Sonnenhoͤhe d. i. die 
Höhe ihres Mittelpuncts, zu finden, bemerkt dann die 
für den Tag und Ort der Beobachtung befannte oder 
zu berechnende Abweichung der Sonne, fest fie, wenn 
man fich auf der nördlihen Halbfugel befindet, zu der 
Höhe hinzu, wenn die Abweichung füdlich, oder sicht 
fie davon ab, menn diefe nördlich ift (umgefehre ver; 
fährt man auf der füdlichen Halbfuge); das Nefultat 
iſt die Höhe des Nequators, und deren Complement gibt 
die gefuchte Polhöhe oder Breite, Auf gleiche Art findet 
‚man fie durch eine Beobachtung am Monde, einem Pla 
neten oder Fixſtern, nur muß man die Zeit feiner Culk 
mination für den Ort der Beobachtung aus den Epher 
meriden und Sternverzeichniffen genau wiſſen. Dieſe 
zeigt der Compaß mit Binlänglicher Genanigfeit; denn 
ein Eleiner Fehler in der Zeit macht keinen Unterſchied, 
weil das Geſtirn in der Nähe des Meridians feine 
Höhe wenig Ändert. Die Beobachtung mird etwas 
früher angefangen, als das Geftirn in den Meridian 
tritt, und fo lange fortgefeßt, big man fieht, daß die 
Höhe wieder abnimmt. Merl aber zur See nicht immer 
die 
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die Witterung erlaubt, gerade zurZeit des Mittags oder 
der Culmination eines Geſtirns Beobachtungen anzus 
fiellen: fo hat man noch andere Methoden zu Beſtim⸗ 
mung der Breite erfunden, die aber logarithmifche Bes 

‚rechnungen erfordern *), So fann man 5. DB. ang der 

Höhe eines himmlifhen Körpers, feiner Abweichung und. 
dem Azimuthe; dann aus zwey Beobachtungen eines 

himmliſchen Körpers zu verfchiedenen Zeiten des Tags 

und ihrer Zmwifchenzeit, aus der Zeit, welche der Durchs 

meffer der Sonne braucht, durch einen Scheitelfreis zu | 
gehen, und auf andere Art die Breite feines Ortes ber 

rechnen.- Ben allen Beobachtungen müffen die gehdrir 
gen Correctionen Horgenommen werden. Es muß. 
nahmlid die Höhe der Sonne und des Mondes auf 
ihren Mittelpunct gebracht; die Nefraction oder Straͤh⸗ 

lenbrechung, die im Horizont am ftärkften, naͤhmlich 
33Min. ift, und allmählig abnimmt, bis fie im Ze⸗ 

nid = o wird, muß fubtrahiret, die Parallare aber, 
wenn fie fatt findet, addiret, und endlich die Tiefe der 

Kimm gleichfalls fubtrahiret werden. 


Die Grade der Breite find eigentlich Meridianz 
grade, Wir wiffen aber, daß die Meridiangrade nich 
alle von gleicher Größe find, weil die Meridiane feine 
vollfommenen fphärifchen, fündern fphärvidifche Kreise 
linien find. - Sie find um den Aequator am Eleinften, 
und nehmen gegen die Pole hin immer zu, wie. die oben 
erwähnten. Meflungen gezeigt haben, Da jedech der 
Unterfchied im Ganzen nicht bedeutend, auch nicht übers 
al hinlänglich erwiefen ift: fo fieht man in der: Gew 
graphie die Erde * eine Sphaͤre oder Kugel, in der 

K5 Lehre 


*)S. Käfiners often. ‚Abhandlungen p- 669. und 692. 
Brodhagen a. a 
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Lehre von der geographiſchen Breite ale Grade der Mer 
ridiane, folglich aud) der Breite, für gleich groß au, 
und gibt jedem, da fie lauter größte Kreife oder Um⸗ 
fangslinien der Erde von 5400 Meilen find, einen Ges 
halt son 15 Meilen, ohne dabey die Abplattung der 
Erde in Betracht zu ziehen. 
a 2 
Mittagslinie 


Kom Mittagskreife oder Meridian iſt die Mile 
tagslinie gang unterfchieden, Letztere befteht in dem 
Durchſchnitte, den die Meridianfläche eines Ortes mit 
deffen Horigontfläche macht, oder fie ift eine mit dem 
Mittagsfreife eines Ortes nad) einerley. Himmelsgegend 
gerichtete horigontale Linie Da nun die Meridiane 
Halbkreife find, melche die beyden Pole mit einander 
verbinden: fo folgt, daß die Mittagslinie mit dem einen 
Ende gerade nach Süden, mit dem andern gerade nad) 
Norden gerichtet feyn, und eine diefelbe im rechten. 
Winkel ducchfchneidende Linie gerade nad) den Oft: und 
Weſtpuncten des Horizontes gehen muß. Man findet 
die Mittagslinie, tvem man auf einer horizontalen 

Flaͤche einen Stift oder eine Stange fenfrecht befeftigt, _ 
und die fürzefte Schattenlinie bemerft, die dadurch von 
der Sonne gemacht wird. Diefe ift die Mittagslinie, 
Denn da die Sonne, wenn fie am hoͤchſten ſteht, den 
fürzeften Schatten wirft: fo muß fie in dem Augenblick, 

da fie jene Schattenlinie bildet, im Meridian fichen, 
und bey umverändertem Stande der Fläche und des 
Stifts, täglich, im Augenblicke des Mittags, den 
Schatten des Stifts auf, eben diefe Linie werfen, nur, 
wegen der Verfchiedenheit der Sonnenhöhe in den ver⸗ 
fihiedenen Jahrszeiten, von verfchiedener Länge, Eine 


ſolche 


>» 
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ſolche Mittagslinie kann alſo fortwaͤhrend zu Beſtim⸗ 


mung Des Mittags, ſowohl der ſo genannten Zeit als 
Himmelsgegend, gebraucht werden, und daher war vor 
Erfindung der Uhren der Gebrauch derfelben fehr haͤufig. 
Den Stift, oder die Säule, deven Schatten auf die 
Linie fiel und den Mittag bezeichnete, nannten die Alten 
einen Gnomon. Noch im vorigen Jahrhunderte z0% 
Caſſini eine Mittagslinie in einer Kirche zu Bologna, 
und ließ den Augenblick des Mittags, ſtatt durch dem 
. Schatten eines Guomong, durch einen Eonnenftrahl, 
der durch cin in der Wand angebrachtes Loch auf die 
— fans f bezeichnen, 


$. 26. 
Länge 


Die Beſtimmung der geographiſchen greife iſt 
lange nicht hinreichend, zu Beſtimmung der Lage eines 
Ortes auf: der Erdkugel. Sie gibt nur die Lage des 
Parallelkreiſes an, auf welchem der Ort liegt, laͤbt uns 

aber unter den 360 Graden deſſelben in Ungemißheit, 
* Man till aber nicht bloß mwiffen, wie weit der Parallels 
freiß eines Drtes vom Nequator, fondern auch wie 
weit der Meridian deffelben von einem gemwiffen andern 
Meridian, deffen Lage befannt, entfernt if. Da, wo 
ſich der Parallelfreis und der Meridian durchſchneiden, 
iſt der Punct, auf welchem der Drt liegt. Die Entfew 
nung eines Ortes von einem gewiſſen Meridian, oder 
der Bogen des Parallelfreifes diefes Orts von demfelben 
big zu einem getwiffen Meridian, oder auch) der Winfel, 
den der Meridian des Orts mit dem befannten Meridian 
macht, heißt die geograpbifhe Laͤnge.  Diefe 
läuft alfo um den ganzen Paraflelfreis herum, oder 
durch alle. 360 Grade deſſelben. Diefe 360 ge 

| ie⸗ 
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ſchieben füch bey der uUmwaͤlzung der Erde um ihre Axe 
alle durch einen eingebildeten ‚Meridian, den. man fich 
als feft venfen kann, völlig gleichfürmig, wegen dev 
gleichförmigen Ummälzung dex Erde, nur immer um fo 
giel fchneller oder langſamer, je größer oder ‚Feiner der 
Parallelfreis if. In Zeit von 24 Stunden hat alfo 
jeder der 360 Grade einmahl Mittag. .. Theilt man nun 
die 360 Grade unter die 24 Stunden in fo vielen gleis 
chen Theilen: fo erhält man 15 Grad auf die Stunde, 
In jeder Stunde gehen demnach 15 Grade durch jenen 
feften Meridian, oder 15. Grade haben in Einer Stunde 
‚in gleichen Zwifchenräumen nach einander Mittag, Da 
nun die Stunde 6o Minuten hält: fo geht alle 4 Minus 
ten in Zeit Ein Grad durch den Meridian, oder jeder 
Grad des Parallelkreifes hat 4 Minuten fpäter Mittag, 
als der oftwärtd neben ihm liegende Grad, meil fich die 
Erde von Weften nach Dften dreht. Hieraus folgt, 
daß jede Stunde, Minute und Eecunde in Zeit einen 
Unterſchied von 15 Grad, Minuten und Secunden im 
Bogen des Parallels macht, Der Meridian eines Ortes 
iſt alfo von dem Meridian eined andern Drtes 15 Grad 
oftwärts oder weſtwaͤrts entfernt/ wenn .er Eine 
Stunde früher oder ‚fpäter Mittag hat, als der andere 
Ort; umd das ift fo viel ald: er hat gegen diefen. ans 
dern Drt 15 Gr. Länge, Es iſt nicht nöthig, daß 
beyde Derter auf Einem Parallelfreife liegen, Denn 
da die Meridiane alle Parallelfreife von einem Pol zum 
andern ducchfchneiden, und alle Derter, die auf Einem 
Meridian liegen, auch zugleich Mittag haben: fo ift es 
söllig gleichgültig, auf welchem Parallel diefer oder jener 
Ort liegt, und wie weit beyde nad) der geogtaphifchen 
Breite auseinander liegen, die Ränge bleibt immer die 
felbe. Es fommt alfo nur drauf an, den Unterſchied 
der Zeit an zwey Orten RN po bat. man ſo⸗ 
9 leich 
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gleich ihre Entfernung im Bogen oder nach der geogra⸗ 
phiſchen Länge, "Allein wie erfährt man denfelben? Dies 
fe Aufgabe ift weit ſchwerer zu loͤſen, als ſie ſcheint. 
Man muß wieder ſeine Zuflucht zum Himmel nehmen, 


und die Genauigkeit im Beobachten aufs hoͤchſte treiben, 


weil ein Fehler in der Zeitbeſtimmung einen ı5mahl 
größern- im Bogen macht. | 


Es fallen oft am Himmel Ereigniſſe dor, welche 
alle Bewohner der Erde, uͤber deren Horizont ſie ſich zu⸗ 
tragen, im gleichen Augenblick ſehen. Dergleichen ſind 
hauptſaͤchlich die Mondfinſterniſſe, und die Verfinſte⸗ 
rungen ber Trabanten des Jupiters. Die letztern wer⸗ 
den, da ſie haͤufig vorfallen, auch am meiſten gebraucht. 
Man kann auch aus den Sonnenfinſterniſſen die Laͤnge 
berechnen, aber mit vielen Schwierigkeiten. Geſetzt 
nun, der Anfang oder das Ende einer Mond finſterniß, 
der Eintritt oder Austritt eines Fleckens in den Schatz 
ten des Mondes werde an zwey Orten beobachtet, an 
dem einen um 11 Uhr 50 Min, Abends, am andern um 
2 Uhr 11 Min, des darauf folgenden Morgens; - fo be 
trägt der Unterfchied zwifchen beyden Dertern in Zeit 


2 Stunden 21 Min,, und im Bogen 33 Grad 15 Min. 
So viel beträgt demnach die Länge, um welche der ‚el | 


Ort — liegt, als der letzte. 


§. 27 | 
Merreslilänge 


Dem Seefahrer ift aber weit öfter dran gelegen, 
die Länge feines Orts zu wiffen, als dergleichen Be; 
gebenheiten fih am Himmel ereignen; denn Mondfins 
ſterniſſe fallen überhaupt felten und mancmahl im gans 
gen Jahre gar nicht vor, der Jupiter aber ift beynahe 
zwey ade des Jahrs bey der Sonne, folglich ums 


fihtbar; 


j 


158 . Allgemeine. Einleitung, 


fichtbar z- auch darf man dem gewöhnlichen‘ Seefahrer 
ſchwere, verwickelte Rechnungen, tie die: Sonnenfins 
ſterniſſe und die Bederfungen per Sterne fie erfordern, 
nicht zumuthen; micht zu gedenfen, daß das Schwan 
fen des Schiffs genaue. Beobachtungen unendlich ers 
ſchwert. . Daher das berühmte, noch immer nicht ganz 
‚aufgelöfete Problem von der Merreslänge. Das 
Englifhe Parlament fegte 1714 einen Preis von 
20060 Pf. Sterling anf die Erfindung einer zuverlaͤſſi⸗ 
gen Methode, die Länge zur Ste big auf einen halben 
Grad zu beſtimmen. Dieß feste den Scharfjinn und 
Fleiß der groͤßten Aftronomen und Künftler in Bewe—⸗ 
gung Gegen das Schwanfen bed Schiffs erfand man 
Schwungſtuͤhle, die jedoch als unbrauchbar verworfen 
wurden; und abgekürzte Sernröhre von einer neuen Ein⸗ 
zichtung, um dag entmwifchte Bild ivieder zu fangen, 
Man machte Außerft genaue Tafeln für alle Stellungen 
und Bewegungen des Mondes und der Jupiterstraban⸗ 
"ten, welche den Drt derfelben bis auf eine Minute 
 Maum. angeben, Die Mondstafeln dienen dazu, daß 
Man nicht nöthig hat, erft auf eine Mondfinfterniß zu 
Warten, fondern durch die. Diftanzmethode die Länge 
beſtimmen kann, fo oft der Mond fichtbar if. Weil 
naͤhmlich der Mond feine Weite von den Sternen fehr 
ſchnell, beynabe um einen halben Grad in jeder Stun⸗ 
de, folglich in wenigen Minuten Zeit ſchon merflich Ans 
best: fo mißt man den Abftand der Sonne oder cine 
ber Mondsbahn nahe (aber vom Mittelpunct des 
Mondes ao did 100 Grad entfernt) liegenden Sterns 
vom Monde, und vergleicht die für diefe Entfernung im 
den Mondstafeln beſtimmte Zeit eines andern Orts von 
bekannter Länge, mit der Zeit auf dem Schiffe, die 
man möglichit genau miffen muß, Der Unterfchied der 
Uhr gibt den Unterfchie® der Lange zwiſchen beyden 

— * Orten 
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Drten an. Da-man auf der See, wenn man ſeine 


Hreite weiß, aus der Höhe der Sonne, des Mondes 


oder eines Sterns, die man beobachten kann, fo oft es 


die Witterung erlaubt, die Zeit Hinlänglich genau ber 
rechnet: fo fommt es nur drauf an, zu mwiffen, wel⸗ 


he Zeit es in demfelben Augenblide an dem ander 


Drte von.befannter Länge ifl. Das leichtefte Mittel 


wäre, eine Uhr auf dem Schiffe zu haben, welche nad) 
"der Zeit diefes angenommenen Ortes geftellet wäre, und 
‚immer richtig ging, Eine ſolche Uhr würde die Stelle 
eines Aftvonomen vertreten, der die Zeit an diefem Orte 
beobachtete und fogleich dem Seefahrer mittheilte. Allein 


die heftigen Schwanfungen des Schiff8 und die großen. 
Veränderungen im Clima, machen den Gang der ger 
wöhnlichen Uhren zur See fehr unfiher. Dan hat ſich 


daher fehr viele Mühe gegeben, Seeuhren von einem 
unwandelbaren Gange zu erfinden, und Harrifon 
erwarb fich durch feine Zeithalter (Tine keeper) 
die Hälfte des ausgefegten Preifes, Andere Künftler 
verbefferten fie immer mehr, und jegt werden nach bes 
Hrn. Grafen Brühl Angabe Taſchen⸗Chronome⸗ 


ter mit einem von Mudge erfundenen- freyen Stoßs 


werke verfertigt, die wegen ihrer geringen, bequemen 


Groͤße eben fo merkwuͤrdig find, als twegen ihrer uner⸗ 


warteten Genanigfeit, und auf Fahrten nach mehren 
Monaten faum um. = Minute, mehrentheils um meit 


weniger fehlen, toben alfo der Seefahrer ſich völlig be 


ruhigen fann, Wenn ihm z. B. feine Beobachtung 
zeigt, daß der Ort des Schiffs 7 Uhr 30 Min, des 
Morgens habe, und ſeine Uhr, die nach der Londner 
geſtellt iſt, zeigt 10 Uhr des Mittags: ſo iſt er 4Stun⸗ 
den 30 Min. in Zeit weſtlich von London entfernt, oder 
67 Grad go Min, im Bogen, Gibt aber die Beobachs 
sung 12 Uhr des Mittags, wenn es in London erſt 7 Uhr 

| 50 Mine 
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30 Min; des Morgens ift: fo. hat das, Schiff eine Län: 
- "ge von 67 Gr. 30 Min, öftlid) von London. Weil 
‘jedoch dergleichen Uhren immer mandelbare und unfichre 
Maſchinen, auch dabey fehr foftbar find; fo verläßt 
ſich der vorſichtige Schiffer. lieber auf Beobachtungen, ' 
von welchen die Diftanzmethode fo verbeffert iſt, daß 
ſich durch fie Die Länge bis auf den fechften, hoͤchſtens 
fünften Theil. eines Grads (ro bis 12: Min,) finden, 

und von einem mäßigen Nechner in einer Viertelftunde 
berechnen läßt. Die Rechnungen findet aber der Schif⸗ 
* — ſchon . in. feinen Kalendern, 


| 2% 
Erſter Meridian. Oeſtliche und wetliche Laͤnge. 


Die Stelle, von welcher man zu zaͤhlen anfaͤngt, 
muß fuͤr alle Parallelen gelten, ſo wie die Laͤnge auf 
‘alten zugleich gilt, folglich eine halbe Kreislinie von 
seinem Pol zum andern, oder ein Meridian ſeyn. Man 
nennt ihn den erfien Meridian, ob er gleich, als 
‘terminus a quo, in der. ganzen Reihe der legte fen 
muß. Es iſt völlig gleichgültig, welchen Meridian mar 

zum erften machen: will. Um mehrerer Uebereinſtim⸗ 
mnng willen befahl Ludwig XI. den franzöfifchen 
Geographen, den eriten Meridian durch die Infel Ser 
+0, die meftlichfte ver Canarien, die. man als die weſt⸗ 
liche Graͤnze der alten Welt anfehen kann, zu ziehen. 
‚Seitdem‘ haben ſich die mehreſten Geographen, inſon⸗ 
derheit die franzoͤſiſchen und deutſchen, vereinigt, einen 
Meridian, der genau 20 Grade weſtlicher liegt, alg 
Her Meridian der parifer Sternwarte, für den erften 
anzunehmen ; unbefünmert, wohin er, fallen möchte, 
Er geht aber mitten über die Inſel Ferro hin, Der 


—— nimmt m den — feines Obſervaro⸗ 
riums 


8 


Mathematifche Geographie. 161 


riums fuͤr den erſten an. Die Englaͤnder rechnen meiſt 
vom Meridian von Greenwich, wo ihr vornehmſtes 
Obſervatorium iſt, manchmahl auch vom Meridian von 
London. Bey großen Staͤdten, deren weite Ausdeh— 
nung einen Unterſchied in der Zeit macht, iſt eine nähere 


- Beftimmung des Orts, durch welchen der Meridian 
eigentlich gezogen ift, erforderlich. In London iſt es 


die Paulskirche. 


Vom erſten Meridian an werden die Grade der 


Fänge entweder immer oſtwaͤrts, rings um die ganze 


Erdfugel, gezahlt; wie man allemahl annimmt, wenn 
die Länge fehlechtiweg, ohne weitern Zufag, angegeben 
if, Da fällt denn der legte oder 360ſte Grad auf den 
erften Meridian, Oder man unterfcheidet dftliche und 
weftlihe Länge, und zählt oſtwaͤrts und weſtwaͤrts 
gleich weit, Da ift der erſte Meridian beyden gemeins 
ſchaftlich — o, und der 180fle Grad, defjen-Meridian 
die zweyte Hälfte der vollen Kreislinie des erſten Meris 
diang ift, und in welchem öftliche und weſtliche Länge 
zufammen fioßen, it wieder beyden gemeinſchaftlich, 
— ihre aͤußerſte Graͤnze. 


| $. 29, | 
Keduetion der Längen: Berechnungen. 


Um die Angaben ausländifcher Geographen, die 
einen andern Meridian als den, von Ferro für den erften 
annchnen, auf die deutfche Berechnung ber Länge zu ve 
duciren, muß mat zuerft die Känge ihres erften Merk 
dians von Ferro wiffen, und dann bemerken, ob fie bloß 
öftiich, oder oſtlich und wefilich zählen, Der Meridian von 
Greenwich z. B. liegt 17 Gr. 41 Win. of von Ferro, 
Gadſpari Haudb. d. Crobeſchr. Bd. L Zu 
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Zu jeder Öftlichen Länge von Greenwich wird alfo 17 Gr, 
41Min. Hinzugefegt. Bon jeder weftlichen Länge him 
gegen wird eben fo viel abgezogen, wenn die Zahl mehr 
beträgt: fo erhält man die Grade weftlicher Länge von 
Ferro; oder man nimmt das Complement derfelben zn 
. 360, und addirt den Abftand beyder Meridiane hinzu: 
‚fo erhält man die Öftliche Länge von Ferro. Beträge 
fie aber weniger, fo wird diefe Fleinere Zahl von 17° 
‘41, als dem Abftande beyder Meridiane, abgezogen; 
das Product gibt die öftliche Länge von Ferro, Liegt 
der angenommene erfie Meridian weftli vom Meridian 
‘von Ferro, iſt es 3. DB. der Meridian von einer der 
Azoriſchen oder der Kapverdifchen Inſeln: fo wird im 
umgefehrter Ordnung verfahren, Die angegebene öft 
Tiche Länge wird von dem Abftande der beyden Meridiane 
fubtrahirt, wenn fie Heiner ift, als dieſer; dann zeigt 
der Ueberreſt die weſtliche Länge von Ferro, und dag 
Complement von diefem Ueberreft zu 360 gibt die öftliche 
Fänge von Ferro an, ft fie aber größer: fo wird der 
Abſtand bloß fubtrahirt, und man bat die dftliche Laͤnge 
von Ferro. Wird Hingegen weflliche Länge angeges 
ben, fo wird der Abfland der beyden erſten Meridiane 
"dazu .addirt, wenn man die weſtliche Fänge von Ferro 
fucht, und das Complement von diefem Product zu 360 
‚gibt die Öftliche Länge von Ferro an. Ein Beyſpiel 
wird das Verfahren deutlich machen, J 


I. Der Meridian von Greenwich wird zum er; 
ften Meridian genommen, - Er ift vom Meridian 
von Ferro öftlich entfernt 17° 41 0, So viel 
beträgt der Abſtand. e 


1) Liſ⸗ 
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1) Liſſabon liegt 9° 9 45° weſtlich von Green⸗ 
“wich; wie weit oͤſtlich von Ferro? 
Setze: 17° 41 0 
hiervon Abſtand — 9 943 


oͤſtl. Laͤnge v. Fero 8 31 15 | 


| 2) St. Petersburg liegt 30° — 30 Sf 
von Greenwich; mie weit dftlih von Ferro? 


Setze: 30° 18' 30". 
hierzu Abſtand + 17 41 0 


oͤſt. aͤnge v. Ferro 47 59 30 





3) Philadelphia liegt 75° ı7 0" weſtlich von 
| Greenwich, wie weit weſtlich und öftlich von 
Ferro? | | 


a) weitliht 075° 17 0" 
hiervon Abſtan — 17 41 0 
weſtl. Längen, Gerd 57 36 0 

by Siliht : 95° ı7 0" 


bas Komplement — 284 43 0 
Hierzu Abland +. 17 41 


Dftl. Länge v. Ferro 302 24 0 





I. Der Meridian von Flores, einer Morlſchen 
Inſel, wird fuͤr den erſten angenommen. Er hat 
vor Ferro oͤſtliche Laͤnge 346° 33° 30", Der 
weftliche Abftand von Ferro beträgt alfo 13° 
26 30°; denn dieß ift das Complement von jener 
Zahl zu: 360. 


8a = BETT: 
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1) Port Praya, auf der Gapverdifchen Inſel St. 
Yago, liegt oͤſtlich von Flores > 35’ o'; wie 
meit oͤſtlich und weſtlich von Zerro ? 





a) weſtlich: Eike 13° 26 30 | 
hiervon u. 7 30.28 
E weſtl. Länge v. Ferro 5 51 30 


by öftlich: Nimm des Orts 
weftl, Länge von Ferro = 
dag Complement 
die oͤſtliche Länge von 
Ferro, 


5° st 30" 
= 354 8 30 ifl 


2) Philadelphia liegt ‚unter 44° 9 90" weſt⸗ 
üͤcher Laͤnge von Flores; mie weit weſtlich und 
oſtlich von Ferro? 
a) weſtlich: Setze 44° 9 30° 
hierzu Abſtand + 13 26 30 
well, fange 0. Ferreo 57 36 0 





dp) oͤſtlich: Nimm des Orts 
weſtl. Länge von Zero = 
dag Complement — 
die oͤſtliche Länge von 
Ferro. 


57° 30 —* 
302 30 0 if 


3) St, Petersburg liegt unter 61° 26 0" von 
Flores oͤſtlich; wie meit öftlich von Ferro? 
Setze: 61? 26 © 
hiervon Abſtand — 13 26 30 
oͤſtl. Länge v. Ferro 47 59 30 


§. 3 0. 
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| ‚9 30. 
Groͤße der güngengrade 


Die Breitengrade ‚ Oder die Grade des Meridiang 
pflege man in der Geographie alle gleich groß anzuneh⸗ 
men, weil alle Meridiane von gleicher Größe, und von 
vollfommenen Kreislinien wenig verfchieden find. Ganz 
anderg verhält es fich mit den Graden der. Länge; Diefe 
werden an den Parallelfreifen geaählt, oder vielmehr es 
find ſelbſt Bögen der Parallelkreife, von welchen nur ein 
einziger, der Aequator, eine größte Kreiglinte oder Um⸗ 
fangslinie der Erde ift, die übrigen hingegen nach den 
Polen zu immer Feiner und Feiner werden. Ein Grad 
der fange kann alfo nur unter dem Aequator 15 Meis 
len halten, und muß mit dem Umfange der Parallelen 
zugleich nach den Polen zu abnehmen. Man. findet 
den Werth eines Grades auf jedem Yarallelfreife, wenn 
man ı5 Meilen, als die Größe eines Aequatorgradeg, 
mit dem Cofinug *) der Breite multipliciet: denn mit 
dem Coſinus der zunehmenden Breite nehmen die Halb 
meffer der Parallelfreife, folglich auch ihre Grade, ab. 
Kolgende Tafel zeige den Werth der Langengrade und 
der ganzen Parallelfreije, in Meilen und Tauſendthei⸗ 
len einer Meile, erſtere auch in Toiſen, als einem be⸗ 
ſtimmtern Maaße, von einem Grade der Vreite zum 
andern. | 


23" Tafel 


*) Die Erklaͤrung vom Coſinus muß man in der ehe nen Tri⸗ 
gonometrie — uchen. Es gibt beſondere Tafeln, in — 
die Sinus und Eofinue für alle Winkel berechnet find. 


4 
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Grad I ı Grad der 
der I Länge hält 
—— — 
0 57050 
1 57041 
2 57015 
3 56973 
4 56911 
— 506833 
6 | 56738 
7 56625 
8 59495 
9 56347 
10 56183 
11 56002 
12 55803- 
13 55587 
14 I 55355 
15 55106 
16 | 54840 
17 54557 
18134257 
19 53941 
20 53609 
31 53260 
22 |, 52395 
28 52514 
24 | 5.117 

25 
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Tafel der gängengrade, 








und geoaranhi- | Umfang des 
sche Meilen Parallels 
15, 000 5400 
15, 000 5399 
141 998 5396 
14, 991 5392 
14, 963 5387 
a 943 5380 
14, 918 5371 
14, 883 5360 
14, 853 9347 
14, 815 5333 
14, 772 5318 
14, 721 5801 
14, 672 52782 
14, 615 5261 
141 554 3239 
I4r 438 5215 
14, 418 5190 
14, 344 5163 
14, 265 5135 
14, 182 5105 
14, 095 5074 
14, 003 | 5041 
13, 907 5006 
13, 807 4979 
13, 703 4933 
13, 595 4894 _ 


Grad 








ı Grad der 
Länge halt 
Toiſen 


51276 
50832 


50372 
49897 


49406. 


45901 
48381 
47846 
47298 


46732 


46154 
45562 
44956 
44337 
43703 


43056 
42397 
41725 
41038 





40340 


39630 
38908 
38174 
37429 


36671 


35902 
‚35123 
34333 
33532 


: 32722 


| 
| 


12, 135° 
11, 980. 


und geographi⸗ 


ſche Meilen 





13, 432 


‚135r 365 
13, 244 
#3, 119 


12, 990 


12, 857 
12, 721 
12, 580 
127 436 
12, 287 


11, 820 
Il, 657 


11, 491 


11, 521 


11, 147 


10, 970 


I, 790 
10, 607 





10, 420 
10, 230 
10, 037 
9, 341 


9, 642 





449 
233 
027 
$, 817 
8, 604 


84 
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umfang * 
Parallels 


4811 
4768 
4723 


4676 


4628 
4579 
4529 
4477 
4423 


4368 
4312 
4255 
4196 
4137 








4853 


167 


2076 = 
40153 — 


3949 
3884 
3818 


3751 
3683 
3613 
3542 
3471 


3393 
3324 
3250 
3174 
3097 





——— —— 


Grad 


168 


Grad 
der 


Breite | 
56 
57 
58 


59 
60 


61 
62 
63 
64° 
65 
BE 
67 
6% 
69 
70 


71 
2 
73 
74 
— 
76 
77 
78 
79 
8* 


"er 
82 
. 83 
84 
35 
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"1 Grad der und geographi- } Umfang des 
Laͤnge halt | > fe Meilen Parallels 
Toiſen Kae: 
‚31902 8, 388 3020° 
31076 8, 170 2941 
30231. }_ 7, 949 | 28362 
29384 1.717126 — 
285325 7, 300 2700 
27659 Tr 272: 2618 
267847/ 042 2535 . 
25904 ‘6, 810 2452 
195010 6, 576 2367 
24110 6, 340° 228% 
en 6, 102. 2197 
22291 5, 861 2110 
21377 ‘5, 619 2023 
20445 5.978 1935 
19512 5,7 130 1847 « 
18573 41 384 1758 - 
17629 4, 636° 1669 .» 
16679 4: 386 1579 » 
15724 4: 134 1488 . 
147064 3, 882 | 1397 
13801 37 63 1306 . 
12333 31 374 1215 - 
11862 3, 118 1122 » 
10885 2, 862 1030 . 
9907 2, 605 938 
8924 2, 347 | 845 
7941 ‚2, 088 752 
6953 19) 828 658 
5963 1, 568 564 
4972 1, 307- 479 : 


Grad 
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Grad -] 7 Grad der 
der Laͤuge halt 
Breite | _ Toiſen 


und geographir | Umfang des 
ſche Meilen Parallels 








86 3980 Ir 046 376 
8$7 |: 2986 “0, 785 232, 
88 1991 0,523 |. 188 
89 | 996 | 0, 262 | 94 
90 'o oO, 000 o 

% 31 


Berechnung der Zeit aus der — | 


‚So wie man aus dem lUnterfchiebe der Zeit: auf 
den Unterfchied der Länge fchließt: fo Fan man auch 
rückwärts aus dem legtern den erfien berechnen. Die 
Länge zeigt an, um wie viel Zeit der Meridian irgend 
eines Orts früher oder fpäter Mittag bat, als der erſte 
Meridian, je nachdem er von diefem- dftlich oder weſt⸗ 
lich liegt; und unter 180 Gr, Länge herrfcht immer die 
gerade entgegengefeßte Tageszeit, Wenn man weiß, 
daß St. Petersburg unter 47 Gr. 59 Min. 30 Ser, 
Länge liegt, und daß fich Zeit und geogr, Fänge zu ein 
- ander verhalten, wie 1zu 15: fo geben 47 Gr. 3 &tuns 
den und 8 Zeitminuten; 59 Min. Länge geben 3 Min, 
56 Sec. in Zeit, und 30 Sec. Fänge geben 2 Secun⸗ 
den in Zeit, St. Petersburg hat alſo 3 Stunden | 
ıı Min, 58 Sec, früher Mittag, als die Infel Ser, 
und ı Stunde 5ı Min. 58 Sec, früher als die Sterns _ 
warte von Paris; und es ift in St. Petersburg ſchon 
3 Uhr 11 Min. 58 Sec, Nachmittags, wenn es auf 
Ferro, und ı Uhr 51 Min. 53 Sec, Nachmittags, wenn 
auf der Parifer Sternwarte Mittag if, Hingegen wenn 
es zu Philadelphia, welches 57 Gr. 36 Min. weftliche 
Lange von Ferro hat, Mittag ift, muß es auf diefer | 
Inſel 3 Uhr 58 Min. 24.&ce, auf der Parifer Stern⸗ | 
warte 5 Uhr, 18 Min, a * und in St. Peters⸗ 
85 burg 
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burg ſchon 7 Uhr 10 Min. 22 Sec. Abends ſehn; und 
es ift in Philadelphia erſt des Morgens 4 Uhr 49 Min. 
33 Sec. wenn es in St. Petersburg, oder 6 Uhr 
41 Min, 36 Ser, wenn es zu Paris, oder endlich 
8 Uhr 1Min, 36 Sec., wenn es auf Ferro Mittag ift. 
Denn der Unterfchied der Länge giebt den Unterfchied 
ber Zeit für die fpätere Tageszeit geradezu an, wenn 


—der Ort, deffen Zeit berechnet wird, öftliche Fänge bat. 


Hat aber der Ort weſtliche Länge: fo muß der berech, 
nete Unterfchied der" Zeit von 12 oder überhaupt von 
der angenommenen Zeit des Ortes, womit der andere 
verglichen wird, abgezogen werden; der Reſt giebt die 
Uhr für die frühere Tageszeit an. . Alle Momente des. 
Tags find zugleich auf der Erdfugel, und halten mit 
abgemeßnem, immer gleichförmigem Schritte ihren Reis 
hentanz um diefelbe, Die vier Hauptmomente des Tage, 
Mittag. und Mitternaht, und die mittlere Zeit für . 
Morgen und Abend, find immer einen Duadranten oder 
90 Gr. Länge von einander entfernt anzutreffen, fo tie 
fie um Ein Viertheil des Tages in Zeit, oder 6 Stun: 
den, von einander entfernt find, 


§. 32 
Unterfchiede in Weg und Zeit. | 
. Bey der großen Verſchiedenheit der Längengrade 
zeigt die obige Tabelle, wie viel Meilen man auf jedem 
Darallel gehen muß, um eine gewiffe Tageszeit eine 
Stunde früher oder fpäter zu haben. Eine Stunde 
Unterfchied in Zeit erfordert nähmlich überall einen Un: 
terfchied von 15 Grad im Bogen, Dieſe machen unfer 
den Aequator, wo ı Grad Länge 15 Meilen gilt, 
225 Meilen; aber unter so Gr. Br., wo ı Gr. Laͤnge 
etwag. Meilen lang ift, nur 1442. Unter 60 Gr. Br./ 
wo der Längengrad nur 75 Meilen beträgt, darf mar 
| nur 
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nur 1127 Meilen auf demfelben Parallel zurücklegen, um 
einen Unterfchied von ı Stunde in Zeit zu finden, und 
unter go Gr. Br, wo der Grad nicht mehr als 2,605 
werth ift, bedarf e8 gar nur etwas über 39 Meilen, 
Da nun der Tageswechfel allein aus der täglichen Bez 
wegung der Erde um ihre Are entficht: fo folgt, daß 
fich jeder Ort auf der Erde in einer Stunde um eben fd 
viel umdrehen müffe, als auf dem Parallel deffelben die 
15 Grade, die eine Stunde Unterfchicd in der Zeit 
machen, in Meilen betragen; nahmlich unter dem Aequa⸗ 
tor ſchwingt fich jeder Ort in Einer Stunde 225 Meis 
len weit, unter 50 Gr, Br, 144?, unter 60 Gr 
1127, und unter go Gr, Br. nur 39 Meilen weil. 
Sin eben dem Verhältnif, in welchem die Laͤngengrade 
unter den verfchiedenen Parallelen gegen die. Pole bir 
abuchmen, muß der Unterfchied der Zeit auf eine gemiffe 
Strecke Weges, oder Bogen des Parallels, abnehmen. 
Um zu wiffen, mie viel Unterfchied in Zeit eine einzige 
Meile macht, dient folgende Tafel, auf welcher diefer 
zeitunterfchted unter dem Aequator und von 3 zu 5 Gr, 
ber Breite angegeben if. Wenn man nähmlid, auf 
einem Parallelfeeis Eine Meile weit oſtwaͤrts oder 
weſtwaͤrts geht: fo hat man fo viel früher ader fpätee 
Mittag. i 


Gr. d. Br. | SeeundenfSr.d. Br] Secunden 


° 16 || 45 23 

5 16 50 25 
10 16 55 28 
15 17 ‚60 32 
2 17 65 38 
25 18 70 47 
30 19 75 1Min. 2 
35 20 80 1232 
40 21 83 324 


$. 33» 


/ 
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§. 33 
Gewinn und Verluſt an Tagen. 


Wenn zwey Perſonen von Einem Meridian abrei—⸗ 
fen, der eine oſtwaͤrts, der andere weſtwaͤrts, und je 
der täglich 3. Grade zurücklege: fo wird dem erften der 
Mittag jeden fünften Tag um eine Stunde früher, 
dem andern um ı Stunde fpäter fommen, und jeder 
Tag wird dem oſtwaͤrts reifenden um den fünften. Theil 
einer Stunde oder 12 Minuten Fürzer, dem weſtwaͤrts 
teifenden um fo viel länger feyn, weil jenem die Sonne 
täglich fo weit entgegen kommt, der andere aber tög: 
lich. gleichfam noch eben fo viel mit ihr weiter reiſet. 
Wenn beyde nad) 30 Tagen go Grad Länge zuruͤckge— 
legt haben: fo wird der erfte 6 Uhr Morgens, der 
andere 6 Uhr Abends haben, und auf den Meridian, 
yon welchem fie ausreifeten, wird e8 Mittags ı2 Uhr 
feyn, Bey fortgefegter Neife werden fie, nach aber; 
mahls zurüchgelegten 30 Tagen und 90 fängengraden, 
unter 130 Grad Länge einander begeguen; bier wird 
es Mitternacht um 12 Uhr feyn, wenn es auf dem 
Meridian ihres Mohnortes Mittags um ı2 Uhr if, 
und zwar wird der, der ofiwärts reifete, ſchon am 
Ende des Tages ſeyn, denn er ift der Sonne entgegen 
‚gegangen und feine Tage find um fo viel fürzer gewe 
fen; der aber wweftwärts reiſete, wird fich erſt am Ans 
‚fang diefes Tages befinden: weil er täglich z Stunde 
noch mit der Eonne weiter gieng, und feine Tage um 
fo viel verlängerte, Hier feheiden ſich alfo die Kalen⸗ 
der der beyden Neifenden. Wenn es an dem Orte, von 
welchem fie augreifeten, der Mittag des ıflen Januar 
iſt: ſo wird der öftliche Reiſende das Ende diefes Tas 
ges, der weftliche aber erfi den Anfang deffelben haben, 
die Uhren beyder Neifenden, zeigen einerkey Stunde, nur 
ee we > Pi > ihre‘ 
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ihre Kalender find um 24 Stunden verfchieden , weil 
der eine die Sonne einmahl mehr hat auf: und unter 
gehen fehen, alg der andere; und von der Zeit ihres 
Wohnortes find beyde einen halben Tag entfernt, So 
wie fie ihre Reife weiter fortfeßen, nimmt diefer Unterz 
fchied zu. Wenn der eine 270 Grad öftlich, der andere 
270 Grad mweftlich von feinem MWohnorte entfernt iſt: 
fo muß der Unterfchied drey Viertel eines Tags betraz 
gen, um telchen der eine der Zeit feines Wohnorts 
voraus iff, der andere nachfolgt; und mern endlich 
beyde wieder an dem Orte anlangen, von welchem fie 
auggereifet find, und alle 360 Grad der Länge durch⸗ 
wandert haben: fo muß der Kalender eines jeden von, 
dem Kalender diefes Ortes nm einen ganzen Tag vew 
fhieden feyn, und die beyden Neifenden felbft werden 
um 2 Tage aug einander ſeyn. Denn dem einen hat 
die Sonne einmahl mehr, dem andern aber einmahl 
weniger im Meridian geftanden, als ihrem Wohnorte, 
jener ift alfo niit feinem Kalender einen Tag vorgerückt, 
der andere einen Tag zurückgeblieben, und fo find fie 
felbft um zwey Tage aug einander gefommen, obgleich 
die Erde für feinen einen Umſchwung mehr oder weni 
ger gemacht Bat, als für den andern, Es kommt hiers 
bey gar nicht drauf an, ob man fehnell oder langſam, 
gerade aus oder mit vielen Krümmungen und Umtvegen 
reiſet, wenn nur die Reife im Ganzen nach einerley 
Weltgegend bin, nach Oſten oder Weſten zu, gerich | 
tet iſt. 


Die erſte Erfahrung dieſer Are machte der erfle 
Weltumfegler, Johann Sebaſtian Cano, der 
mit uns unter Magellan von Spanien ausfegelte, und 
nach deſſen Tode das einzige übriggebliebene Schiff, 
Victoria/ wieder dahin zuruͤckbrachte, nachdem die Reiſe, 

weils 
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weſtwaͤrts um die Welt, etwas über drey Jahre gedauert 
hatte. Bey feiner Rückfunft in Spanien fand er, daß 
man dajelbft einen Tag mehr zählte, als auf dem Schiffe, 


und daß legteres auf der Reiſe einen Tag verlohren. 


habe. Auf dem Schiffe war es nahmlich der Gte Sep; 
tember, und in Spanien der 7te. Man wunderte fich 
fehr darüber, und mußte lange nicht, mie es zugegans 
gen fey, bis die Aftronomen die Urfache entwickelten, 
Seitdem wiſſen die Weltumfegler diefe Abweichung ihres 
Kalenders voraus, und rectificiren ihn, fobald fie in 
Europa anlangen, Indeſſen merden fie doch noch zu; 
weilen dadurch getäufcht. Als Cap. Ed wards mit 
feinen Leuten, nach erlittenem Schiffbruche in der Pan⸗ 
Dora, zu Cupang auf der Inſel Timor dem Himmel für 
“ ihre wunderbare Errettung des Sonntags in der Kirche 
Danfen wollte, war der Tag, den er für Sonntag hielt, 
auf der Inſel Montag, und das Fromme Vorhaben 
fchlug fehl. . Denn obgleich die Engländer noch 13 1 Gr, 
53 Min, vom Meridian von Greenwich öftlich entfernt 
waren, folglich noch g Stunden 47 Min. 30 Ser. fruͤ⸗ 
‚ ber Mittag hatten, als Greenwich: fo harten fie doch 
auf ihrer weftlihen Neife ſchon ı5 Stunden ı2 Min, 
30 Sec. in Zeit verlohren,, und waren in den folgenden 
Tag gefallen, da die Holländer von Welten her auf die 
Inſel gefommen waren, fie aber von Often her kamen. 


u 9. 34 | | 
— Nebenwohner, Gegenwohner, Antipoden 


Die Alten haben den Bewohnern der Erde, nad) 
der geographifchen Lage, die fie gegen einander haben, 
befondere Benennungen beygdißt, die man heutzutage 
nicht mehr gebraucht, aber doch wiſſen muß, um viele 
Stellen in älteren Schriften zu verſtehen. ee 

welche 
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welche mit einander unter einerley Breite, nördlicher 
oder füdlicher, folglicy aud) demfelben Parallelfreig, aber 
180 Grade der Länge von einander entfernt wohnen, 
beißen Nebenwohner (Perioeci), Cie haben gleiche 
Polhoͤhe, find aber in Anfehung der Fänge am weite⸗ 
fien getrennt ; haben einerley Jahrszeiten, weil fie auf 
Einem Parallel neben einander wohnen, aber entgegen; 
gefegte Tagszeiten, weil fie um 130 Laͤngengrade, welche 
zwölf Stunden in Zeit betragen, von. einander entfernt 
find. Gegen wohner (Antoeci) nennt man dicjeniz 
gen, welche auf eben demfelben Meridian und unter 
gleich großer, aber entgegengeſetzter Breite wohnen, 
Diefe haben einerley Tagszeiten, teil fie Einen Meris 
dian gemeinfchaftlich, folglich die Sonne zugleich im Mits 
tag haben, aber entgegengefeßte Jahrszeiten, weil der eine 
nördliche, der andere füdliche Breite hat, Gegenfüßler 
endlich, oder Antipoden, find diejenigen, welche in der 
Länge 180 Grad von einander find, und gleich hohe, 
aber nicht gleichnahmige Breite haben. Diefe haben for 
wohl entgegengefegte Jahrs⸗ als Tagszeiten, jenes, weil 
der eine fo weit dieffeit, als der andere jenfeit des Aequa⸗ 
tors; dieſes, weil jeder auf der entgegenftchenden Hälfte 
des Meridiang des andern mohnt. ie find daher auf 
dem naͤchſten Wege um einen Durchmefjer der Erde, 
durd) deren Mittelpunct Diefer Weg geht, oder 1719 
Meilen, und auf dem weiteſten Wege in gerader Nichs 
tung um einen halben größten Kreis oder 2700 Meilen 
bon einander entfernt, Gie Echren einander die Füße 
zu (daher ihr Nahme,); und das Zenith des einen iſt 
des andern Nadir. Sie haben alfo einerley Horizont; 
dieſer begraͤnzt aber füg jeden einen andern Himmel, 
denn jeder ficht diejenige Hälfte der Himmelsfugel, die 
dem andern verborgen if, Diejenigen, die auf dem 
Aequator 180 Sr, von einander wohnen, find zugleich 

Neben 






176 u Allgemeine Einleitung. 


Nebenwohner und Antipoden von einander; doch fallen 
Die Gegenwohner weg, teil der Aequator feine geogr. 
Breite hat, Die beyden Pole find einander. Gegenwoh⸗ 
ner und Antipoden, haben aber feine Rebenmohner, 
weil ſie keine geogr. Laͤnge haben. 


Die Berechnung iſt leicht. Man will zum Bey—⸗ 
ſpiel die Nebenwohner, Gegenwohner und Gegenfuͤßler 
von Gotha wiſſen. Gotha liegt unter 28 Gr. 22 Min. 
30 Sec. Lange von Ferro, und 50 Gr. 57 Min 46 Ser. 
nördlicher Breite, Um die Nebenwohner zu wiffen, ſetzt 
man 180 Grad zu der Länge hinzu, „Sie wohnen alfo 
unter 208 Gr, 22 Min. go Sec, oͤſtl. oder unter 
151 Gr, 37 Min, 30 Sec. weftl, Länge, Die Polhöhe 
bleibt. Die Gegenmwohner von Gotha haben mit die, 
fen Det einerley Länge; denn fie haben mit felbigem 
einerlen Meridian; auch einerlen, jedoch, füdliche Breite, 
da Gotha nördliche Hat. Beyde Unterfchiede, die Länge _ 
der Nebenmohner, und die Breite der Gegenwohner, 
vereinigt, bezeichnen die Stelle der Antipoden von 
Gotha. Sie haben alſo 208 Gr, 22 Win, 30 Zen 
oͤſtl. Fänge von Ferro, und 50 Gr, 57 Min, 46 Sec. 
ſuͤdl. Breite. 


X 


S. 35. 
Zonen. 


Unter den Parallelkreiſen werden die Wendekreiſe 
und die Polarkreiſe beſonders ausgezeichnet. Jene ſte⸗ 
ben vom Aequator 23 Gr. 28 Min, ab, weil die Eklip⸗ 
tif oder Sonnenbahn fih fo weit vom Aequator ent 

fernt, und die Sonne an den längfien und Fürzeften 
Tagen diefe Kreife zu befchreiben ſcheint. Even fo weit: 
muͤſſ en demnach die Pole der Ekliptik von den Polen der 
Erde 
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Erde entfernt feyn, und daher ftehen auch die Polar; 
freife, die Durch die Pole der Efliptif gezogen werden, 
23 Gr, 28 Min. von den Erdpolen ab, und haben 
eine Polhöhe von 66 Gr. 32 Min, Diefe vier Kreisli⸗ 
nien theilen die Erde in Zonen, Erdgürtel, wel 
ches alſo Theile der Oberflaͤche der Erde ſind, die durch 
jene Kreislinien eingeſchloſſen werden. 


Derjenige Erdguͤrtel, der von den beyden Wende⸗ 
kreiſen begraͤnzt wird, und den Aequator in der Mitte 
hat, wird die Heiße Zone genannt, weil die Hitze 
hier wegen der faft immer fenfrecht auffallenden Sons 
nenftrahlen am ftärfften if, Doch wird fie durch lo⸗ 
cale Urfachen, infonderheit dur) dag Meer, die Erhas 
benheit der Erde um.den Yequator, überaus hohe Ger 
birge, und fehr häufige und heftige Negengüffe, in vie 
len Gegenden fehr gemildert. Allen Dertern, die inner; 
Halb diefer Zone liegen, geht die Sonne zweymahl im 
Fahre durch dag Zenith, vorher aber und nachher ſteht 
fie ihnen füdwärts und nordwaͤrts. Hiervon find nur 
Diejenigen ausgenommen, die auf Den Wendefreifen felbft 
‚wohnen; denn diefen geht die Sonne nur einmahl im 
Hahre durch das Zenith, und fie fehen diefelbe die 
übrige Zeit des Jahres hindurch am. Mittage ‚Immer 
nur auf einer Seite, entweder nordwärts oder ſuͤd⸗ 
waͤrts. 


Die Wendekreiſe auf der einen Seite, und die Po⸗ 
larkreiſe auf der andern, ſchließen die benden gemäßigs 
ten Zonen ein, dienördliche und die ſuͤdliche. Den 
Dertern, die in denfelben liegen, kommt die Sonne nie 
in den Zenith, und fie fehen die Sonne des Mittags 
immer in derfelben Himmelsgegend, die in der nördlichen 
gerade im Süden, und die in der füdlichen gerade im 
Norden. Im Anfehung der Wärme. aber findet ein 

Gaſpari Handb- d. Erdbefchr. I. Bd. M großer 
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großer Unterſchied ſtatt. In der Nähe der heißen Zone, 
iſt die Hitze, und gegen die Polarfreife hin, ift die 
Kälte fehr groß, weil dort die Sonne dem Zenith nahe 
fommt; bier aber immer von demfelben meit entfernt 
bleibt, Eigentlich ift es alfo nur der mittlere Theil ders 
felben, der diefen Nahmen verdient. 


Die von den Polarfreifen felbft eingefhloßnen 
Stüce der Erdoberfläche werden die falten Zonen 
genannt, wiewohl es eigentlich feine Zonen oder Gürtel, 
ſondern Kreisflächen find, melde die Pole zu Mittek 
puncten haben, die nördliche den Nordpol, umd die 
füdliche den Suͤdpol. Da die Pole der Efliptif in ihre 
Gränzlinien fallen: fo geht ſchon diefen die Eonne, 
wenn fie am höchiten fteht, des Nachts nicht unter, und 
wenn fie am niedrigften. fteht, des Tags nicht auf, 
Diefe längften ‘Sage und Nächte nehmen ſchnell an Länge 
zu, bis zu den Polen felbft; wo das ganze Jahr nur 
aus einem einzigen Tage und einer einzigen Wacht bes ' 
ſteht. Die Kälte ift hier am ftrengften, weil die Sons 
nenftrahlen wegen des ſtets fehr niedrigen Standes’ der 
Sonne, beftändig fehr fehräge auffallen; doch wird auch 
diefe ded Sommers durch den = anhaltenden „Sons 
nenſchein gemildert, 


Die heiße Zone ift 46 Gr. 56 Min, oder 705 
Meilen breit, Ihr Umfang beträgt unter dem Aequator ” 
5400, und unter jedem der Wendekreiſe 4952 Meilen; 
ihr Slächeninhalt aber über 3,700000 Duabratmeilen. 
Jede der beyden "gemäßigten Zonen ift 43 Gr. 4 Min, 
oder 645 Meilen breit; aber ihre Gränzlinie an den 
Polarkreiſen hat nur 2153 Meilen im Umfang, und der 
Slächeninhalt einer jeden beträgt über 2,400000 Du. M. 
folglich von beyden zuſammen mehr. als 4800000 
Qu. M. Jede der kalten Zonen iſt eine Kreisfläche, 

D die 
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bie einen Durchmeffer von 46 Gr. 56 Min. im Bogen, 
ober 705 Meilen, und einen, Umkreis von 2153 Mei 
len hat. Der Flächeninhalt einer jeden beträgt alfo nahe 
an 385000 Au. M. und von beyden gegen 770000 
Du M. Wenn man die ganze Oberfläche der Erde in 
10000 gleiche Theile theilt: fo kommen auf die heiße 
zone 3982, auf die bepden gemäßigten 5191, und anf | 
die beyden Falten 927 diefer Theile, | 


& 36. 
elimate 


| Je weiter ein Drt vom Acquator entferne ift, deſto 
Heiner ift der Winkel, den der Horizont defielben mit 
dem Yequator macht; daher muß die Dauer deg Tags 
und der Nacht gegen die Pole hin immer ungleicher, und: 
der Unterſchied derfelben immer größer werden. Denn 
da immer die Halbfugel der Erde von der Sonne erleuche 
tet wird: fo ſchneidet die Graͤnze der Erleuchtung zwar 
den Aequator tagtäglich in zwey gleiche Theile, daher 
denn auch auf dem Aequator Tag und Nacht immer vor 
“gleicher Länge find ; die Parallelfreife Hingegen ſchneidet 
ſie in ungleiche Theile, und zwar in deſto ungleichere, 
je naͤher ſie den Polen liegen; und ſo muß auch auf den 
Parallelkreiſen eine Ungleichheit der Tage ſtatt finden, 
und zwar eine deſto größere, je näher nach den Polen, 
zur Zeit der Nachtgleichen berührt die Erleuchtungs⸗ 
graͤnze beyde Pole, durchſchneidet alle Parallelen fenfrecht, 


und theilt fie in zwey gleiche Theile, wie ein Meridian, 


da ift überall Tag und Nacht glich, Hierauf tritt fie 
almählig von dem einen Pole zurück, und über den ans 
bern hinaus, und durchſchneidet die Parallelen im ims 
ner fchiefern Winfeln und ungleichere Theile, big fie die 
Pole ber, Efliptif oder die Polarzirkel, und die Sonne 
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einen der Wendekreiſe erreicht hat. Dann durchſchnei⸗ 
det die Erleuchtungsgraͤnze die Polarfreife und alle jen⸗ 
feit derſelben liegenden Parallelkreiſe gar nicht. Dann 
iſt die Ungleichheit der Tage und Nächte am größten; 
die eine der falten Zonen Tiegt ganz im Schatten , die 
andere ganz im Fichte, Mit der Sonne geht nun auch 
die Erkeuchtungsgtänge wieder zuruͤck, und nach ihrem 
groͤßern Theile in die andere Halbfugel über. Der längs 
ſte Tag muß alfo auf jeder Halbfugel zunehmen , bis er 

auf dem Polarfreife 24 Stunden oder einen aſtronomi⸗ 
ſchen Tag fang wird ,. und dann noch immer mehr, bis 
zu den Polen felbft, too das ganze Jahr aus einem ein⸗ 
zigen Zage und einer einzigen Nacht, beyde von gleicher 
Laͤnge, befteht. Doch mird diefe fürchterlich lange 
Nacht durch die Dämmerung, welche vor ihrem Anf 
gange, wenn die Sonne noch 18 Grade vom Horisonte 
entfernt ift, bereits anhebt, und nad) ihrem Untergange 
noch fo lange anhält, bis die Sonne ſich 18 Grad um 
“ter den Horizont gefenft hat, um 100 Tage abgefürzt, 
fd daß die eigentliche Nacht nur dritthalb Monate, vom 
12 Nov. bis 29 San. dauert; * 


Gerade ſo viel Sonnenlicht und Finſterniß, als 
die Pole, genießt jeder Ort auf der Erde, er liege, wo 
er wolle. Denn wenn man die Laͤnge aller Tage und 
aller Naͤchte fuͤr irgend einen Ort zuſammenrechnet: ſo 
findet man, daß die Summen von beyden voͤllig gleich 
find, und jede die Hälfte der Stunden des ganzen Jahr 
res beträgt. Die Sonne fteht alfo einem jeden Orte‘ 
des Jahrs ſechs Monate lang über dem Horizonte, und 
eben fo ange unter dem Horizonte, und jeder hat ein 
halb Jahr Tag und ein halb Jahr Nacht, indem die 
längern Nächte und fürzern Tage des Winters von den 
längern Tagen und fürzern Nächten des Sommers fo 

ver 
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verguͤtet werden, daß die laͤngſte Winternacht mit dem 
laͤngſten Sommertag, und der kuͤrzeſte Wintertag mit 
der kuͤrzeſten Sommernacht genau von gleicher kaͤnge 
ſind. Nur in Anſehung der Daͤmmerung herrſcht ein 
großer Unterſchied. Dieſe nimmt mit der Breite zu, 
weil ſich die Sonne um ſo viel langſamer dem Horizonte 
nähert und von demſelben entfernt, je fchräger der 
Winkel ift, den ihr ———— mit dem Horizonte 
macht, 


Die alten zogen vom Aequator an, nordwaͤrts 
und ſuͤdwaͤrts, allemahl da, wo der laͤngſte Tag um 
eine halbe Stunde zugenommen hat, einen Parallelkreis, 
und nannten die von dieſen Parallelkreiſen eingeſchloß⸗ 
nen ſchmalen Streifen der Erdoberflaͤche Climate. 
Unter dem Aequator iſt ein Tag wie der andere 
12 Stunden lang; auf den Polarkreiſen aber haͤlt der 
längfte Tag 24 Stunden. Vom Aequator big zu je 
dem Parallelfreife zählt man alfo 24 Climate. Da 
aber von bier an big zum Pol die längften Tage fehr 
ſchnell wachen: fo hat man die Grängen der folgenden 
Climate dahin gefegt, mo der längfte Tag um einen gan⸗ 
zen Monat zugenommen hat, und man zähle alfo noch 
6 Elimate bis zum Pol. Folgende Tafel zeigt in der 
zweyten Reihe die Außere Gränze eines jeden Clima 
nach dem Pol zu, die innere iſt allemahl die naͤchſt vor⸗ 
hergehende aͤußere, und beym erſten Clima der Aequa⸗ 
tor; in der dritten Reihe die Breite eines jeden Clima 
von der: innern bis zur äußern Gränge; in der vierten 
die Dauer des längften Tages an der äußern Gränze 
eines jeden Klima, 


M 3 Tafel 
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Tafel der Elimatg, | 
I. für die Climate von halben Stunden: 


 Elima richt bis, if breit Jlaͤngſter Tag 
Gr. Min. | Gr. Min. | Stund. Min. 


I. 1 8 3418 34|'| 32 30 
Ir, 16. 4418. 1051 13 0 
ul. 124 ı2|7. 28] 13 390 
IV. 30. 4816. 3| 14 0 
V. 36. 3115. 43, 14 30 
VI. 41. 2414. 53| 15,0 
VII. 45: 3214. 5) 15 30 
Vill. 49. 213. . 30| 16 0 
IX. 52. 02. 58] 16 30 
x. 154. 3112. 811 17 0 
xt. 56... 3812. "| ı7 30 ⸗ 
XII. sg. 2711. 49| 18 0 
XIII. 60. Oljı. 331 18 30 
XIV. 61. 19j11. 39] 19 0o/ 
xV. 62. 2611. "| 19 30 
XVI. 63. 2310. 571 20 0 
XVII. 64. 1110. 48 20 30 
XVII. 164 5010. 391 21 0 
XIX. 65. 2210. 32] 21 30 
XX. 65. 4810. 26) 22 0 
XXI . 30. 20] 22 30 
XXII. 66. 2110. 13) 23 0 
XXIII. 66. 2910. 81 23 30 
XXIV. 166. 3210. 31 24 0 





U. für die Climate von Monaten. 


XXV. 67. 1310. 46) 1 Monat 
XXVI. 659. 4412. 26 


— —A — 
XXVII. I72. 221% 381 3 — 
XXVIH. 78. 114. | 4 — 
XXX. 83. 5015. 395 ⸗ 

|go- ol 101 6 4 
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Wenn man die Dauer des längften Tages eines 

Ortes weiß; fo findet man das Clima deffelben auf 
folgende Art, Man zieht 12 Stunden, als die Dauer 
des Tages unter dem Aequator, davon ab, und ver 
wandelt den Neft in halbe Stunden. Geht er gerade 
in halbe Stunden auf: fo liegt der Ort auf der Gränze 
zweyer Climate, Schießen aber Minuten über: fo ge 
höre er in das folgende Klima, als die Zahl der halben 
Stunden angiebt. Zu Gotha z. B. iſt der längfte Tag 
16 Stunden 20 Min, . Hiervon ı2 Stunden fubtras 
hirt, bleiben 4&t. 20 Min. —= 5 halbe Stunden und 
20 Min, drüber, folglich liege Gotha im neunten Cli⸗ 
ma Mehr Schwierigkeit macht es, die Dauer des 
Tages zu finden, Liegt der Ort in der heißen und den 
gemäßigten Zonen, fo verfährt man folgender Geftalt. 
Man multiplicirt die Tangente der Abweichung der 
Sonne mit der Tangente der Polhöhe, verwandelt den 
Bogen vom Sinus diefes Products in Zeit, und addirt 
oder fubtrahire 6 Stunden, je nachdem ſich die Sonne 
auf der Seite des fichtbaren Pols befinder, oder nicht: 
fo bat man die halbe Tageslänge, 


Die Alten bedienten- fich diefer Eintheilung, um 
ducch die Angabe der Dauer des längften Tages- die 
Lage der Derter, infonderheit ihre Breite anzugeben, 
und zugleich die Befchaffenheit der Witterung anzudeu⸗ 
ten. Denn fie glaubten, daß Wärme und Witterung 
mit der Dauer der Tage in regelmäßigem , aber umge 
fehrten,, und mit der Höhe der Sonne in weit genaue 
rem Berhältniffe fiehe, als man mit ber reiferen Ev; 
fahrung nachher übereimftimmend fand, Seitdem man 
auch beffere Mittel Bat, die Entfernung eines Ortes 
vom Aequator zu beſtimmen, ift die Eintheilung in Cli⸗ 
mate außer Gebrauch gekommen, und man hat daß 
NM 4 | Wort 
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Wort auf die Beichaffenheit der Luft und Witterung 
übergetragen, welche dadurch ohne Ruͤckſicht auf die 
Dauer des Tages angedeutet wird. Doch nennt man 
legteres das phyſiſche Clima, zum Unterfchied von dem 
eigentlichen, geographifchen, welches als ein uraltes 
Ueberbleibfel der erften geographifchen Begriffe, und als 
ein Mittel, die ohngefähre Dauer des längften Tages 
auf den verfchiedenen Breiten zu wiffen , — immer 
gekannt zu werden verdient. 


§. 37. 
Dreyerley Sphären. 


Wenn man fi) auf der Erde von einem Orte zum 
andern, gegen Norden oder Süden iu, begiebt, dag 
heißt, wenn man feine Breite ändert: fo ericheinen die 
eingebildeten Kreife und Puncte am Himmel immer in 
einer andern Lage gegen das Zenith und den Horizont, 
und zwar entweder in einer geraden, oder in einer 
ſchiefen, oder in einer parallelen Lage. Dieß hat die Eins 
theiluug der Himmelsfugel, in Beziehung auf die Lage, in 
welcher fie den Bewohnern der Erde erfcheint, in eine ges 
zade, fchiefe und patallele Kugel veranlaßt. 


Eine gerade oder ſenkrechte Kugel ——— 
rectam) hat man auf dem Aequator der Erde. Hier 
geht der Himmelsaequator durch den Zenith. Er ſteigt 
vom Oſtpuncte des Horizonts bis zum Zenith in einer 
ſenkrechten Linie auf, und faͤllt wieder in einer ſenkrech⸗ 
ten Richtung zum Weſtpuncte des Horizonts vom Zenith 
hinab, Die beyden Pole liegen genau im Horizont, 
und diefer fchneidet nicht nur den Aequator, fondern 
auch alle Parallelfreife in zwey gleiche Hälften, wovon 
eine fichtbar, die andere unfichtbar if, Hieraus rer 
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daß auf dem Aequator die Sonne ſich in deu ſechs Mor 
genſtunden in gerader Linie wie eine Rakete zum Zenith 
erhebt, und in den ſechs Abendſtunden wieder vom Ze 
nith zum Horizonte in gerader Linie hinabfteigt; daß 
die nähern Sterue eben fo gerade auf; und niederfteis 
gen, die entferntern aber in Bogen, die fich einem hal; 
ben Zirfel immer mehr nähern, je näher fie den Polen 
ſtehen; und daß endlich alle Sterne ohne Ausnahme 
12 Stunden lang über dem Horizonte verweilen müf, 
fen, und der ganze Himmel mit allen feinen Geſtirnen 
in 24 Stunden durch den Meridian gehen muß, Die 
Meridiane fleigen und fallen in einer liegenden ichs 
tung gegen den Horizont, und die zwey Äußerften fal⸗ 
len felbft in den Horizont, fo daß diefer eigentlich aus 
zwey Meridianen beſteht, die vom Meridian des Beob⸗ 
achters go Grad auf jeder Geite entferne find, Man 
überficht die Hälfte aller Meridiane, und zwar ganz, 
von einem Pol zum andern, | 


Ganz anders verhält es fich unter den Polen, wo 
man eine parallele Kugel (Sphaeram parallelam) 
hat. Hier fieht der gleichnahmige Pol des Himmels | 
im Zenith. Folglich fällt der Yequator mit dem wahs 
ven Horizonte in Eine Linie zufammen, und alle Paral; 
lelfreife, die fich zwifchen dem Aequator und dem fichtbas 
ven Pole befinden, find ganz zu fehen. Man überficht 
immer nur die eine Hälfte des Himmels, und befomme 
die andere niemahls zu Geſicht. Sonne und Mond, 
nebft den Planeten, gehen nur auf oder unter, wenn 
fie durch. den Aequator gehen. Wenn die Sonne bey 
einer Nachtgleiche aufgegangen ift: ſo bleibt fie unun⸗ 
terbrochen über dem Horizonte bis zur andern Nachts 
gleiche ‚. und Freifet immer mit dem Horisonfe parallel. 
Auch die Sterne diefer Halbkugel des Himmels laufen 

3 M,5 immer 
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immer mit dem Horisonte parallel, und gehen nie unter, 
Alle Meridiane ohne Ausnahme find fihtbar, aber von 
alten fieht man nur die Hälfte, und fie erfcheinen als . 
‚gerade Linien, die vom Zenith auf den Horizont nad) 
allen Seiten hinabfallen, find alfo zugleich Scheitelkreife. 
Die Eintheilung des Horizonts nach den Winden fällt 
hier weg, indem am Nordpol alle Winde aus Süden, 
und am. Südpol alle aus Norden kommen. 


Ztoifchen dem Yequator und den Polen, d. h. bey 
nahe ‘auf der ganzen Erde, hat man eine ſchiefe oder 
fhräge Sphäre (Sphaeram obliquam) , indem det 
Aequator mit allen Parallelkreifen gegen. den Horizont 
«ine fchiefe Lage hat, folglich auch die Himmelsförper 
in einer fchrägen Richtung, in einem fchiefen Winkel 
‚gegen den Horizont aufs und untergehen, der um deſto 
‚größer ift, je weiter der Ort vom Nequator entfernt 
liegt. Nur Ein Pol ift immer fichtbar, der andere int 
mer unfichtbar. Bon den Parallelfreifen zwifchen dem 
fihtbaren Pol und dem Aequator iſt mehr, von den _ 
Parallelfreifen jenfeit des Aequators aber weniger als 
die Hälfte fichtbar, und zwar um fo viel mehr oder we⸗ 
niger, je näher der Parallelkreis einem der beyden ‘Pole 
liegt: die nächften find gang fichtbar oder unſichtbar. 
Je höher alfo der Pol über dem Horizonte fteht, defto 
mehr bleiben Sterne immer über dem Horizont, ohne 
jemahls unterzugehen. Die vom Pole entfernten ge 
hen auf eine immer längere Zeit unter, je näher fie dem 
Aequator fiehen. Die jenſeits dem Aequator ſtehenden, 
bleiben keine 12 Stunden uͤber dem Horizont, und die 
legten Sterne erheben ſich Faum einen Augenblick über 
den Horizont, 0 


4 | $. 38. 
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6. 38. 
Eintheilung nach dem Schatten. 


Die verſchiedene Stellung der Erde gegen die 
Sonne verurſacht, daß der Schatten, den die erhabe— 
nen Gegenſtaͤnde auf der Oberflaͤche der Erde im Aw 
genblicke des Mittags werfen, nach verfchiedenen Ge; 
genden bin gerichtet ift. Man hat von diefem Umftande 
einen Eintheilungsgrund der Menſchen hergenommen, _ 
der, ob er gleich veraltet iſt und deffelben faft nie mehr 
gedacht wird, um älterer Schriften willen doch ag 
ganz Übergangen werden darf. 


Allen Bewohnern der heißen Zune feßt die Eonne 
des Jahrs zweymahl, und denen auf den Wendefreifen 
einmahl, des Mittags im Zenith, Sie werfen dann 
gar feinen Schatten, und beißen Afeis (von aux, der 
Echatten) oder Unfhartige, Schattenlsfe. Den 
erſtern ſteht die Sonne den übrigen Theil des Jahres 
hindurch am Dittage bald im Norden, bald im Süden, 
in jenem alle werfen fie ihren Schatten ſuͤdwaͤrts, m 
dieſem nordwaͤrts, folglich nach zwey entgegengefegten 
Eeiten; und heißen dann Amphilch, Zweyſchattige. 
Hingegen die Bewohner der Wendefreife werfen, wein 
die Sonne nicht gerade durch ihren Zenith geht, und. 
die Bewohner der gemäßigten Zonen werfen das ganze 
Jahr hindurch ihren Schatten am Mittage nur nad 
einer Himmelsgegend Bin, die anf der nördlichen Halb; 
Augel nach Rorden, weil ſie die Sonne im Suͤden, und 
die auf der ſuͤdlichen nach Suͤden, weil ſie die Sonne 
am Norden haben, Sie heißen daher Heterofeii oder 
Einſchattige. Diejenigen endlich, denen die Son 
ne Einen oder mehrere Tage oder Monate gar nicht 
untergeht, — die Bewohner der kalten Zonen, 

heißen 
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heißen alsdann Periſcii d. i. Umſchat tige, weil ihr 
Schatten in 24 Stunden rings um ſie herumlaͤuft, ehe aber 
ihr langer Tag anbricht, ſind ſie Einſchattige, wie die 
Bewohner der gemäßigten Zonen, Auf den Polen, wo 
im ganzen Jahr die Sonne nur ein einzigesmahl auf 
und untergeht, kann es auch bloß Umfchattige geben. 


$. 39. 
Dreyerley Hemifphären. 


>. &eber größte Kreis, d. i. jeder, der den Mittel⸗ 
punct der Erde zu feinem Mittelpuncte hat, theilt die 
Erde in zwey gleiche Hälften. Dergleichen find nun 
der Nequator, der Meridian und der Horizont, Die 
erſte dieſer drey Kreislinien hat gegen alle Theile der 
Erde eine unwandelbare Lage; hingegen durch die bey⸗ 
den andern Kreislinien fann die Erde auf die mannigs 
faltigfte Weife getheilt werden. ’ 


Der Meridian theilt die Erde in die Breite, 
von Süden nad) Norden, Jeder Meridian laͤßt ſſich 
hierzu brauchen. Weil man aber die Länge vom eriien 
Meridian an rechnet: fo bedient man fich auch defjelben 
zur Theilungslinie. Dadurch befommt man zwey Halb⸗ 
fugeln. Auf der einen find alle öftliche Meridiane, auf 
der andern alle wetlichen, jene zeigt die öftliche, dieſe 
die weſtliche Lange; daher heißt auch die erſtere die oͤ ſt⸗ 
liche, die andere die weltliche Halbfugel, oder 
Hemifphäre. Diefe Eintheilung zeigt die Meridiane 
ganz, den Aequator aber und die Parallelfreife zur Haͤlf⸗ 
te, weil fie von dem erſten Meridian, und der Fort⸗ 
fegung deffelben, oder dem rgoften Grad der Länge 
durchfchnitten werden, Jeden Pol gibt fie doppelt, anf 
jeder Halbfugel einmahlaı | 

| | Der 
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Der Aequator theilt die Erde in die Länge, 
son Dfien nad Welten. Die Pole. liegen bier in der 
Mitte; und von denfelben laufen die Meridiane, bie 
fi) nur zur Hälfte zeigen, nad) allen Seiten in gerader 
Kichtung dem Nequator zu. Alle Parallelkreife zeigen 
fih als vollfommene Kreislinien, die zwifchen dem 
Aequator und dem Nordpol auf der einen, die zwiſchen 
dem Aequator und dem Suͤdpol auf der andern Halbs 
kugel. Daher zeigt jene, welche den Nordpol in der 
Mitte hat, die ganze nördliche, diefe, die den Suͤdpol 
in der Mitte bat, die ganze füdliche Hälfte der Erde; 
und die erftere heißt die nördliche, die andere die 
füdliche Halbfugel, Beyde find vom Aequator eins 
geichloffen , der alfo doppelt vorgeftelt wird, 


Jede andere Art, die Erde zu heilen, aefchieht 
durch den wahren Horizont. Diefe ift unendlich 
mannichfaltig, da jeder Drt der Erde feinen eigenen 
Horizont bat, und gibt von der Erde immer eine andere 
Anfiht. In der Mitte der einen Halbfugel erfcheint 
der Ort, deffen Horizont die Theilungslinie macht; in 
die Mitte der andern Halbfugel fällt der Ort der Antir 
poden. Da man nun immer felbft oben auf der Erde 
zu fen glaubt: fo nennt man jene Halbfugel die obere, 
diefe die untere, Liegt der angenommene Drt auf 
dem Yequator: fo macht ein Meridian die Theilungss 
linie, weil dann diefer Meridian und der Horizont deg 
Ortes zufammenfallen, und die obere und untere Halbz 
fugel find mit der Öftlichen und weſtlichen einerlen. 
Nimmt man den Horizont eines Pols zum Theilungss 
freis an: fo fällt Aequator und Horizont zufammen, 
und die nbrdliche und füdliche Halbfugel entfpricht der 
obern und untern. " Alle Derter zwifchen dem Aequator 
und den Polen, deren Horizont die Erde sheilt, geben 

von 
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von der Erde eine ſchraͤge Anſicht. Die Pole liegen 
irgendwo außerhalb des Mittelpuncts und des Umkrei⸗ 
fes, auf jeder Halbfugel einer; der Aequator zeigt fich. 
auf jeder zur Hälfte, von den Parallelfreifen aber iſt 
auf jeder Halbkugel mehr oder weniger als die Hälfte 
fihtbar, je nachdem fie dem fichtbaren Pole näher oder. 
entfernter liegen. Daher gehen alle himmlifchen Körper: 
in einer fchrägen Richtung am Horisonte auf und unter, 
und verweilen mehr. oder weniger als 12 Stunden über 
dem Horizont, je nachdem fie Aber. oder unter Denk 
Aequator fiehen, 


$, 4% 
Einribtung und Gebrauch des Globus. 


Die deutlichſte Vorſtellung von der Erde gibt ein 
Globus, oder eine fünftliche Erdfugel, Sie wird voll⸗ 
kommen rund gemacht, ohne Nücficht auf die Abplatz 
tung der Erde unter den Polen ; meil diefe gegen das 
Ganze fo gering, iſt, daß eine Nachbildung derſelben 
bey einem jo ſehr verjuͤngten Maaßſtabe weder möglich 
noch noͤthig ift, und die Erde ohne allen merflichen Feh⸗ 
ler als eine vollfommne Kugel angefehen werden kann. 
Denn wollte man 5. B. die Abplattung der Erde an 
einer Kugel von ı Fuß im Durchmeffer darſtellen: fo 
müßte man den Durchmeffer der Pole etwa um 0,4 
einer Linie Fürzer machen, als den Durchmeffer des 
Aequators, welches in der Ausführung unendliche 
Schwierigkeiten verurfachen, und dem Auge doch ſchlech⸗ 
terdings unmerklic fen würde, Mit noch groͤßerm 
J echte 
43 € Scheibels) Vollkändiger Unterricht 
vom Gebrauch ver Füunftlichen Himmels: und. 


Erdkugel, nebft deffelben SISOHESENDBER un» 
Zuſfatzen. Breslau, 1779 und 1785. . ’ 
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Rechte erſcheint die Oberflaͤche der Erde in dieſer ver⸗ 
jüngten Darſtellung völlig glatt: denn / die Verſchieden⸗ 
heit der Höhe und Tiefe, ſelbſt der hoͤchſten bekannten 
Berge gegen den Spiegel des Meeres ift viel zu unbes 
traͤchtlich, als daß fie ohne fehr flarfe Vergrößerung 
auf einer Kugel von jenem Durchmeſſer vorgeftellt wer⸗ 
den fönnte. Gegen diefe ift der höchfte Berg der Erde 
unendlich Flein, folglich die Oberfläche für eine vollkom⸗ 
mene Ebene zu halten, Hingegen zeigt diefe Oberfläche 
den Umriß der Zander und Meere in ihrer richtigen vers 
- bältnigmäßigen Größe und Lage gegen einander, auch 
den Lauf der größten Flüffe, den Zug der Gebirge, und; 
die vornehmfien Städte, nach Maaßgabe der aftronomis 
(hen Beobachtungen, Vermeſſungen und andrer Nach⸗ 
richten, in einer aͤhnlichen Lage mit derjenigen, die ſie 
auf der Erde haben; ſtatt daß jede Vorſtellung der Erde 
oder eines großen Theils derſelben auf einer ebenen 
Flaͤche, wie die Planiglobien und Generalcharten, immer 
ein verzerrtes Bild liefern. 


Ein ſolcher Globus beſteht aus einer Kugel und 
dem Geſtelle. Auf der Kugel findet man die Welttheile, 
mit den groͤßern Inſeln, Fluͤſſen, Staͤdten, ſo viel der 
Raum im Verhaͤltniß ihrer Groͤße zulaͤßt; dann den 
Aequator, die Wende- und Polarkreiſe, und fo viel 
Mittagssund Parallelfreife, als der Raum geftattet, 
entweder alle 5, oder alle. 10 oder ı5 Grade, Die 
Efliptif gehört zwar eigentlich nicht auf eine Erdfugel, 
weil die Lage der Derter gegen diefelbe fich jeden Augenz 
blick ändert; da fie aber zur Auflöfung vieler Aufgaben 
in der mathematifchen Geographie unentbehrlich ift: fo 
iſt fie auch auf dem Erdglobus beynahe unentbehrlich, 
wenigſtens verliert ein Globus, dem fie fehlt, gar fehr 
an Brauchbarfeit, _ Der dequats iſt zum Behuf der 

baͤnge, 


- 


192 Allgemeine Einleitung. 


Länge, der erfie Meridian für die Breite, und die Eflips 
tif für den Sonnenlauf in Grade getheilt. Die beyden 
Pole werden durch zwey hervorragende Stifte bezeichnet, 


um derem Are fich die Kugel herumdrehet; und an welhe 


ein meffingener Ring befeftigt ift, der die ganze Kugel 
umgibt, fo Daß jeder Punct derfelben unter ihn gebracht 
werden fann. Er vertritt daher die Stelle eines jeden 
Meridiang , ift zu dem Ende in die Grade der Breite ges 
theilt, und heißt der meffingne Meridian oder der 
Mittagsring. Um die 24 Stunden, in welche wir die 
Zeit eines jedesmahligen Umſchwungs ‚der Erde theilen, 
zu bezeichnen, ift am Nordpol ein meffingner in zweymahl 
12 Stunden und Fleinere Zeittheile getheilter Ning anges 
bracht, mit einem Weiſer, der fich ſowohl mit der Kugel 
dreht, ald auch aus freyer Hand ftellen und umdrehen läßt. 


Pan nennt ihn den Stundenring. Hierzu kommt 


noch ein dünner Streifen Meffing, der fich vermittelft einer 
Zwinge an den meffingnen Meridian anfchranben und 


- „an der Kugelfläche in jeder beliebigen Richtung anbiegen. 


laͤßt. Er fielle den vierten Theil eines Zirkels vor, iſt 
zu diefem Zweck in go Grade getheilt, gemeiniglich aber 
noch um 18 Grade länger, und heißt daher der His 
hbenquadrant, Das Geftelle trägt einen hölzernen 
Kranz. in welchem die Kugel vermittelft des meſſingnen 
Meridians ruht, fo daß immer, welche Lage man ihr 
auch ‚geben mag, die Hälfte derfelben hervorragt. Cr 
vertritt demnach die Stelle eines jeden Horizonts, wes⸗ 
wegen er auch fchlechtiweg der Horizont genannt wird, 


“and in die Himmelsgegenden und in viermahl go Grade 


getheilt iſt. Auch werden in einer befondern Abtheis 
lung die 12 bimmlifchen Zeichen, jedes in feine Grade 
getheilt, darauf vorgeftellt, und mit den 12 Monaten, 
oder 365 Tagen des Jahrs verbunden. Den größern 
Kugeln wird gemeiniglih ein Magnetfäftchen zus 
Fe gegeben, 
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gegeben , welches eigentlich am Fuß des Geſtells, in 
einer der Mittagslinie des Horizonts parallelen Rage 


befeffige ſeyn follte, aber mepventpeils vom Sue 
ganz abgefondert iſt. 


Wenn ein Globus mit der erſorberlichen Genauig⸗ 
keit ausgearbeitet iſt, ſo muß die Eintheilung des meſ⸗ 
ſingnen Meridians, des Aequators, der Ekliptik, des 
Hoͤhenquadranten und des Stundenringes durchaus 
gleich und richtig ſeyn. Man prüft fie, indem man mit: 
einem Handzirkel eine. Anzahl Grade faßt, und nachs 
fieht, ob man mit gleicher Weite des Zirfels überall 
eine gleiche Anzahl Grade umfpannen kann. Die Grade 
‚des Aequators und der Efliptif muͤſſen mit einander 
aufs genauefte, und mit den Graben des Hoͤhenqua⸗ 
dranten-möglichft genau übereinftimmen; fo auch die 
Grade des meſſingnen Meridians mit den Graden des. 


innerfien Kreifes auf dem Horigontz denn der Durchs 


mefjev des Meridians muß dem des Horigonts ganz 
gleich feyn. Die Kugel muß vom meffingnen Meridian 
und vom innern Rande des hölgernen Horizonts in jeder 
Lage allenthalben gleich, weit abfteben, und wenn man 
im Drehen nachläßt, im Augenblick ruhig ſtille ſtehen. 
Der Aequator muß überall, wie man auch die Kugel 
dreht, ben Meridian und den Horizont in zwey gleiche _ 
Hälften theilen, folglidy immer mit den Anfangspuncten ; 
ihrer Quadranten zufammentreffen. Eben ſo müffen 
die Wende; und Polarfreife unter dem Mittagsringe 
immer die ihnen gebührende Breite haben, Das 
Netz muß auf die Kugel genau, Ohne Fugen zu zeigeny 
aufgezogen, und das Ganze mit einem dauerhaften 
Lackfirniß, dem die Näffe nicht ſchaden lann / uͤber⸗ 
zogen ſeyn. | 

Gaſpari Handb. d. far 15%. N Hr. 
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Hr. Prof. Scheibel theilt;die Aufgaben, welche 
durch einen ſolchen Globus aufgelöfet werden fönnen, in 
drey Claffen. Die erfte Claſſe enthaͤlt g-vorläufige Auf: 
gaben; die zweyte 20 Aufgaben vom Laufe der Sonngy. | 
und 4 vom Planetenlaufe; die dritte 32 Aufgaben, wel⸗ 
che vornehmlich die Lage der Derter auf der Erdfugel 
betreffen. Aus diefen 64 Aufgaben heben wir nur einige: 
der wichtigften aus, mit Beziehung auf das obenge— 
nannte fchöne Werk. Doc, dürfte die Bemerfung nicht 
überflüffig feyn , daß alle jene Aufgaben durch den Glo⸗ 
bus nur ohngefähr; weit genauer aber durch Berech⸗ 
nungen aufgelöfet werden. a 


Aufgaben. 


1. Die Kugel nah den Weltgegenden: 
und für einen gewiffen Ort. gehörig zu 
ſtellen. Man ſtellt die Kugel nach der Magnetnadel, 
deren Abweichung fuͤr den gegebenen Ort entweder be⸗ 
kannt ſeyn, oder vermittelſt einer Mittagslinie gefunden 
werden muß, fo, daß der Suͤdpunct des Horizontes 
genau nach Süden weiſet. Dann bringt man den Drt 
unter den meffingnen Meridian oder Mittagsring, und 
ſchiebt dieſen fo-lange, big der Horizont den Grad der 
Polhoͤhe des Ortes abſchneidet: ſo hat der Ort ſeine 
richtige Polhoͤhe und Lage zu oberſt auf der Kugel, 
und der hoͤlzerne Horizont iſt der wahre Horizont des 
Ortes. | 


Sollte aber die Polhöhe des Ortes nicht befanne 
feyn: fo wird fie auf folgende Art am Globus gefun⸗ 
den. Man fucht Grad und Zeichen, in-mwelchem ſich 
die Sonne an demfelben Tage befindet, auf dev Efliptif 

1 der 


t 
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der Kugel, befeſtigt daſelbſt einen kleinen Stift oder 
eine Nadel mit Wachs, und dreht die Kugel, bis der 
Stift an der gradirten Seite des Meridians anliegt. 


Dann gibt man Acht, wenn der Schatten des Mit 


tagsringes gerade unter ihn fällt, fogleich ſchiebt 


man- den Mittagsring, bis der anliegende Stift gar 
feinen Schatten wirft; die Polhöhe, die dann der Mit 
tagsring am Horizonte zeigt, iſt die verlangte moi 
des Ortes. 


u. Die —— Sonne an 
einem gegebenen Tage und Drte, nebfi der 
größten und Fleinfien Mittagshöhe an die 


fem Drte zu finden. Die Kugel wird nach der 
Poihoͤhe des Orts geftelt, dann ber Grad der Ekliptik, 


der mit dem Drt der Eonne auf den gegebenen Tag 


übereinfonme, unter den Mittagsring geführt; die auf 
dem letztern befindliche Zahl der Grade, vom Sudpunete- 


des Horizonte bis an den Grad der Efliptif, gibt die 


gefuchte Mittagshoͤhe; auch zeigen die unter den Mit 


tagsring geführten Anfangspuucte des Krebfes und 
Steinbocks, Die größte und kleinſte Mittagshöhe, 
wenn man vom Horizont big au den Durchſchnitts⸗ 


puncten zaͤhlet. 


IL Die MWeltgegend zu finden, wo die 


’ 


Sonne an einem Orte aufsund untergeht. 


Man führt den Ort der Sonne auf der Efliptif unter 


den Morgenhorizont,- und zähle die Grade des Hork 


zonts vom Dftpunete big zum Drt der Sonne (Man 
nennt diefen Bogen die Morgenmeite, welcher die 
Abendmeite immer gleich if.) Dann legt man 
ein Lineal anf dem Horizonte ah den Punct der 

N a2 Mor 


196 Allgemeine Einleitung. 


Morgenweite · ſo ſchneidet daſſelbe am aͤußern Rande 
des Horizonts die geſuchte Weltgegend ab. Eben ſo 
findet man die Gegend des Sonnenuntergangs, in⸗ 
dem man den Dit der Sonne Unter den Abendhork 
sont bringt. | 


IV. Aneinem gegebenen Tage und 5% 
te die Zeit des Aufs und Untergangs der 
Sonne zu finden Mai ftellt die Kugel nach der 
Bolhöhe des Orts; führt den Ort der Eonne für den 
gegebenen Tag unter den Mittagering, und ftellt deu 
Weiſer auf 123 dreht dann die Kugel oft und weſt⸗ 
mwärts, bis der Ort der Eonne den Morgen ; und 
Abendhorizont berührt: fo zeigt der Weifer im erften 
Fall die Zeit des Aufgangs, im — des Unter⸗ 
gangs der Sonne. 


V. Aus der vortgen Aufgabe ergiebt ſich zugleich 
die Laͤnge des Tags und der Nacht fuͤr den 
gegebenen Tag und Ort. Man darf nur die Zeit des 
Untergangs, melde die zweyte Haͤlfte des Tags genau 
angibt, verdoppeln: ſo hat man die Laͤnge des Tags; 
dieſe von 24 Stunden abgezogen, oder auch die Zeit 
des Aufgangs der Sonne verdoppelt, gibt die Laͤnge 
der Nacht. Denn der Augenblick des Mittags um 
12 Uhr, theilt den Tag, und der Augenblick der Mit 
ternacht um 12 Uhr, theile die Nacht in zwey ‚gleiche 
Haͤlften. Nimmt man für den Ort der Sonne den Anz: 
fangspunct des Krebſes und Steinbocks an: fo findet: 
man die Dauer des längften und, fürzeften Tages an 
dem gegebenen Orte. 


VI. Den Unterfihied der Mittagskreife 
zweher OSerter in Be und Graden — 
et; 
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den, nebſt der Gegend, in welcher fie ge 
geneinander liegen, 1) In Zei. Man führe 
den einen Ort unter den Mittagsring, und flellt den 
Meifer auf 125 wenn man dann auch den andern Ort 
unter den Mittagsring führt: fo zeiget der Weifer den 
Unterfchied in Zeit. Zeigt er auf Nachmittag: fo liegt 
der andere Ort gegen Morgen; zeigt er aber auf Vor 
mittag: fo liegt ex dem erftern gegen Abend. 2) In 
Graden, Das Verfahren iſt daſſelbe, aber anſtatt auf 
den Stundenweiſer zu achten, bemerkt man die Laͤnge 
eines jeden Ortes, nachdem man ihn unter den Mit, 
fagsring gebracht, und zieht die Fleinere Zahl von der 
größern ab: fo hat man den Unterfchied in Graden. 
Sollte aber beym Umdrehen der Kugel der erfte Meridian 
durch den Mittagsring gegangen fen: fd muß man zu 
der gefundenen Fleinern Anzahl Grade noch 360 dazu 
addiren, und die andere Zahl von der Summe abziehen, 
Derjenige Ort, deffen Länge von der Fänge des andern 
abgezogen on; liegt diefem andern Orte allemahl ge⸗ 
gen Abend. 


VII. Aus jeder gegebenen Stunde an 
einem Orte zu finden, wie viel die Uhr 
an einem andern Orte ſey. Man fuͤhrt den 
erſten Ort unter den Mittagsring und ſtellt den Wei— 
ſer auf die gegebene Stunde, dreht dann die Kugel, 
bis der ändere Ort unter den Mittagsring kommt; 
ſo zeigt der Weifer die Zeit am andern Orte. Auf 
eben die Art findet man, fie viel die Uhr bey ung 
in dem Augenblick fey, da an einem andern Orte ein 
Himmeleförpeg eine gemiffe Höhe Hat, aufs oder um 
tergeht. 


Ns— VI. 
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VIII. Die Derter zu finden, wo eg zu 
einer für einen gewiffen Drt gegebenen 
Stunde Mittag if. Man bringt den Ort unter 
den Nittagsring, fiellt den Weifer auf 12, und dreht 
die Kugel gegen Morgen, wenn eine Nachmittagsitunde, 
um fo viel Stunden fort, als nad) dem Mittage vers 
fioffen; oder gegen Abend, wenn eine Vormittags⸗ 
fiunde gegeben ift, bis der Weifer um fo viel Stunz 
den fortgerückt ift, als zum Mittage fehlen; in bey 
den Zällen hat man dann alle Derter unter dem Mits 
fagsring, wo es zu der gegebenen Stunde des — 
73 Uhr iſt. | 


IX. Die Derter zu finden, die von eb 
nem Orte aus nad einer gemwiffen Gegend 
zu liegen. Dun bringt den Dre unter den Mittags 
ring, und gibt ihm die gehörige Polhöhe. Dann befe 
ſtigt man im Zenith des Ortes den Höhenquadranten, 
und legt ihn am der Kugel nach der gegebenen Gegend 
hin: fo zeige er die verlangten Oerter. Auf diefe Art 
fieht man auch, von welchen kaͤndern und Meeren ein 
BER Bind herkommt. 


x. Wenn r man umgekehrt wiſſen will, * 
welcher Gegend hin ein gegebener Ort von einem an⸗ 
dern gegebenen Orte aus, liege: ſo verfaͤhrt man auf 
gleiche Art, nur wird der an das Zenith dieſes andern 
Ortes befeſtigte Hoͤhenquadrant an den gegebenen erſten 
Ort angelegt: ſo ſchneidet er die ih Gegend ab, 


XI. Solte einer von beyden — auf der 
untern Halbkugel — ſo kehrt man die Kugel 
um 


J 
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um, und bringt die Antipoden des gegebenen Ortes auf 
die dem Drte zufonmende Polböhe. Dann legt man 
den Höhenquadranten,, werm Die Derter gefunden mer 
ben folten, die nach einer gewiffen Gegend hinwärts 
biegen, an die der gegebenen gerade entgegengefegte Ges 
gend: fo zeigt er diejenigen Derter, die von dem gege⸗ 
benen Drte der obern Halbfugel aus in der gegebenen 
Weltgegend in der untern Halbeugel liegen. | 


| x. Wenn an einem gemiffen Die 
Tag und Stunde gegeben ifl, den Ort zu 
finden, in deffen Zenith zu diefer Zeit die 
Sonne ſtehet. Man fucht den Ort der Eonne für 
den gegebenen -Tag, am beften in aſtronomiſchen Ephes 
meriden, und die Abweichung deſſelben, die man findet, 
wenn man den Grad der Efliptif unter den Mittags⸗— 
ring bringt, genauer aber in afteonomifchen Tafeln; 
führe dann den gegebenen Ort unter den Mittagsring 
und ſtellt ben Zeiger auf 12; dreht hierauf die Kugel‘ 
bis ber Zeiger die gegebene Vor- oder: Nachmittags: 
flunde mweifet, und fieht dann, welcher Ort unter dem 
Mittagsring mit dem angemerften Grade der Abweichung 

‚ ber Sonne jufammentrifft; dieß ift der Dre, in deſſen 

Zenith zu der Zeit die Sonne ſteht. 


⸗ 


XII. Alle Oerter zu finden, wo an 
einem gewiffen Tage und zu einer für er 
nen gewiffen Ort gegebenen Stunde Tag 
und Nacht ifl, und die Sonne aufsund um 
tergeht. Man fucht den Ort, in deffen Zenith zu 
der gegebenen Zeit die Sonne ſteht, (nach Aufg. XII.) 
amd ſtellt die Kugel nad) der Polhöhe diefes Orts: fo 
iſt es zu. diefer Zeit auf der obern Halbfugel Tag, anf 

| N 4 der 
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der unterm Macht; allen Dertern, die unter dem Mit 
tagsringe liegen, fleht die Sonne im Meridian, allen . 
am. öftlichen Horisonte. geht fie unter, allen am merk 
Jichen geht fie auf, und alle Derter unter der unterm 
Hälfte des Mitagsringes haben Mitternacht, 


XIV. Den —— an einem 
gegebenen Tage zu einer für.einen gewiß 
fen Drt gegebenen Stunde zu finden, Man 
ſucht den Ort, in deffen Zenith die Sonne zu der ge⸗ 
gebenen Zeit. ftehet, und dann die Gegenfüßler dieſes 
Orts; ſtellt die Kugel nach der Polhoͤhe der Gegen 
fuͤßler, befefligt den Höhenquadranten am Zenith der 
Gegenfüßler, und dreht ihn an der Sugel herum, Alle 
Derter, die zwifchen dem Horigont und dem 1 gten Gras 
de des Höhenquadranten liegen, haben zu der Zeit 
Dämmerung, auf der öftlichen Hälfte der dunfeln Hals 
fugel Abenddämmerung, welche an den Dertern, bie 
‚am Horizonte hin diegen, aufhört; auf der weſtlichen 
Hälfte Morgendammerung , die an den Dertern längs 
dem Horizonte anhebt, 


XV. Wenn bie Zeit des Mittels einer 
Mondfinſterniß für einen gewiffen Ort ge⸗ 
geben ifts alle Derter zu finden, wo diefe 
Finſterniß fihtbar ift und wo der verfim 
fferte Mond aufs und untergehet. Dan fucht 
den Drt, im deffen Zenith. zu der gegebenen Zeit die 
Sonne ſteht, und hierauf die Gegenfüßler dieſes Orts, 
in deren Zenith Coder wenigfiens nahe Dabey) der Mond 
fieben muß; erhöhet die Kugel nach der Polhöhe der 
Gegenfüßler und führt diefe unter den Mittagsringz 
fo zeigt die obere Halbfugel ae Oerter der Erde, wo 
die 
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die Mondfinfterniß fichtbar- iſt; der Mittagsring alle 
Derter, in deren Meridian der Mond‘ zu der gegebes 
nen Zeit ſtehet; der weftliche Horizont alle Derter, die 
den verfinfterten Mond aufgehen ; der Öftliche diejenis 
gen, die ihn untergehen ſehen. 


XVI. Die Breite eines Ortes zu fin 
ben, wo ein gegebener Tag eine gegebene 
Länge hat. Man fucht den Ort der Sonne auf 
den gegebenen Tag, führt ihn unter den Mittags 
ring und ftellt den Weifer auf 125 dreht dann bie . 
Kugel gegen Abend, bis der MWeifer die Stunde der 
halben gegebenen Zageslänge zeiget, fchiebt hierauf 
den Mittagsring fo lange, bis der Grad der Ekliptik, 
in welchen die Sonne ſteht, mit dem weſtlichen Ho⸗ 
rizont zuſammentrifft: fo fehneidet der Horizont den 
Grad der Polpöhe ab, welcher der gefuchte Breiten 
grad if, 


XVM. Die Weite zweyer Derter zu fiw 
den. 8 fünnen drey Fälle eintreten. 1) Wenn bey 
de Derter unter einerley Parallel liegen, dieß fen num 
der Nequator oder irgend ein anderer : fo fucht man die 
Länge beyder Derter, zieht fie von einander ab, und 
verwandelt den Lnterfchied in geographifhe Meilen 
sach der Tafel 9.30. 2) Wenn beyde Derter unter 
einerfey Meridian liegen: fo zieht man die Breite bey; 
der Derter, wenn R. gleihnahmig ift, von einander 
ab, und verwandelt den Unterfchied in Meilen; ift aber 
die. Breite beyder Derter ungleichnahmig: fo addiret man 
fie, und verwandelt die Summe in Meilen, 3) Wenn 
beyde Derter unter verfchiedenen Meridianen und Par 
rallelen liegen: fo bringt man den Einen diefer Oerter 
| N5 unter 
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anter ben Mittagsring, befeſtigt den Höhenanabram . 
sen im Zenith deffelben, führt ihn nach dem andern Ort 
Hin, zählt an ‚demfelben die Grade, um melde beyde 
aus einander liegen, und veriwandelt fie mit 15 (da 


der Höhenquadrant ber Duadrant eines größten Kreb 


fes if) in geographifche Meilen: fo bat man die 9% 
a. Sauccwum. 


Phyſi⸗ 
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FU, 76 Kal 
Ertlärung 


Hi phofifche Geographie beſchreibt bie Erde 
als einen phyſiſchen Körper, mie fie. aus. den. 
Händen der Natur Fam, ohne Nückficht auf die Veräns. 
derungen, melde die Menfchen darauf bewirft haben. 
Genaue und allgemein anerfantte Gränzen find für fie 
noch nicht gezogen; einige rechnen mehr, andere weni⸗ 
ger dazu, Der Zweck derfelben ift nur, anzuzeigen, 
daß etwas da ift und wo es iſt. Der Gegenftanid ders 
ſelben find die natürlichen Körper, deren Verbindung 
und Zufammenhang die Erde ausmacht; fie Ichre aber’ 
nur das Daſeyn derfelben und den Ort, den fie auf: 
der Erde einnehmen, Die meitern Unterſuchungen, 
die dieſe Körper veranlaſſen oder erfordern, hat man 
ihres weiten Umfangs und ihrer großen Wichtigkeit we⸗ 
gen in beſondere Wiſſenſchaften abgeſondert. Die ſyſte⸗ 
matiſche Claſſification und Beſchreibung aller Koͤrper der 
Erde macht die Naturgeſchichte, und die Wiſſen 
{haft von den Eigenfchaften und Kräften diefer Körper , 
die Naturlehre aus. Beyde find von der phyſi⸗ 
fhen Geographie ausgegangen: beyde unterftügen dies 
felbe, Wollte aber der Geograph zu tief in ihre Gebiete 
grei⸗ 

—F 
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u. verbeff. Aufl. Greifswald, 1780. ee in. — HK Mita: 
texpachers pbyſikaliſche Erddeſchreibuns · Bier, 1789 8 
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greifeh: fo würden ſich die Wiffenfchaften daburch ver, 
wirren. Er hält fich alfo bloß an das, was die Erde 
im Ganzen angeht, und überläßt das Einzelne und Spe⸗ 
cielle dem eigentlichen Naturfündiger, 


2 
Eintbeilung 


Die Erde im Ganzen, als phufifcher Körper bes 
trachtet, erfordert Unterfuchungen über ihre vornehmften 
Beftandtheile; über die Art ihrer Verbindung und Zus 
fammenfegung ; über bie Producte derfelben in geogras 
phifcher Hinficht, d. 5. geographifch gewaͤhlt und geos 
graphifch geordnet; über die phyfifchen Veränderungen, 
die mit der Erde vorgehen; und endlich leitet ſie aus 
allem dixfen zu Schlüffen auf ihre Gefchichte, | 


Hierbey ift aber wohl zu merken, daß wir von 
dem ganzen Erdförper, ber für feine Bewohner eine uns 
geheure Größe hat, fchlechterdings nichts weiter, als 
die aͤußerſte Rinde, die Oberfläche, kennen. Durch die 
tiefften Gruben find mir dem —— der Erde kaum 
um eine halbe Meile, oder um „z,, näher gekommen, 
und lange nicht fo weit, vieleicht nicht um „Z-. wenn 
wir die Höhe unſrer tiefften Gruben über den Meere 
fpiegel, die wahre Oberfläche der Erde, davon abi 
ziehen. Das Innere, der Kern der Erde, ift ung völlig 
unbekannt und unzugaͤnglich. Die phhfifche Geographie 
kann alfo auch nur eine Ueberſicht von der natürlichen: 
‚Befchaffenheit der Oberflaͤche der Erde geben ſo weit 
dieſe bekannt iſt. 


Die Oberflaͤche der Erde iſt groͤßtentheils mit Waſ⸗ 

ſer bedeckt, uͤber welches ſie ſich in groͤßern und kleinern 
Stuͤcken emporhebt. Dieſe machen das Land, jene das 
| | Meer 
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Meer aus. Die Erde iſt von der Atmofphäre, wie 
von einer: Schaale, umgeben, die ein eben fo mefents‘ 
licyer Theil von ihr ift, ale das Meer, Wir handeln’ 
alſo 1) vom Lande, 2) vom Meere, 3) von der 
Neniofphäre, 4) von den Producten, 3) von 
den gemöhnlichen Veränderungen auf der Erdey 
6) von: den Folgerungen, die man hieraus für die Ger’ 
ſchichte der Erde zieht, | | 


. Vom Lande 
5. 3. 


Theile deſſelben. 


Alles Land auf der Erde nimmt nur beylaͤufig den 
vierten Theil dee Oberfläche ein. Genau läßt es ſich 
nicht berechnen, weil noch nicht alle Gränzen deffelben 
entdeckt, gehörig beftimmt und in Charten richtig nie 
dergelegt ſind. Es beſteht aus einigen ſehr großen 
Stuͤcken, und einer unzaͤhlbaren Menge betraͤchtlich klei⸗ 
nerer, mehrentheils ſehr kleiner Stuͤcke. Jene nennt 
man feſtes Land, dieſe Inſeln. Eigentlich ſind 
es lauter Inſeln; denn alle ohne Ausnahme find rings 
um vom Meere umfloffen. 


Das erfte, was anf dem Lande in die Augen fällt, 
find die ftarfen Unebenheiten deffelben. Es. gibt 
wenige vollfommene Ebenen auf der Erde, und aud) 
diefe find gemeiniglich, wenn gleich noch fo unmerflicy, 
abhängig. Die meiften Gegenden, die wir flach und 
eben nennen , haben doc) eine wellenförmige Oberfläche. 
Die niedrigften Theile eines Landes find gewöhnlich die 
Ufer, von da e8 nach und nad immer höher wird, 
Die Erhabenheiten, Anhoͤh en oder Hügel genannt, 

| wenn 
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wenn fie aus lofern Materien, die vom Negen leicht, 
durchgeweicht werden, beſtehen, oder damit uͤberſchuͤt⸗ 
tet find, und Klippen, wenn fie aus einem feften 
Steinfelfen befiehen, erheben ſich allmählich) durch alle. 
Abſtufungen zu Bergen und Gebirgen,, die fih unter - 
allem, was der Anblick des Landes darbietet, am meis 
fen auszeichnen. Eigentlich ift alles Land ein auf den 
Kern der Erde aufgefegtes, und mit einigen fehr aus⸗ 
gebreiteren Ruͤcken, weit häufiger aber mit unbetraͤcht⸗ 
lichen Spigen aus der Tiefe des Meeres hervorragendes 
Gebirge, deffen Fuß die Wellen des Meeres bedecken: 


G 4 | . 
a Bebirge 6 
Gebirge find Reihen von Bergen, ‚deren Grunds . 
flähen an einander ſtoßen. Sie find von fehr ungleis 
cher Höhe, ‚Die höheren find Hauptgebirge, und 
erftrecken fic) gemeiniglich fehr weit, oft mehrere hunderk 


Meilen weit, Ihre Geſtalt ift fehr mannichfaltis. Zus 


weilen bilden fie einen Stern, der nad) mehrern Rich⸗ 


tungen Strahlen ausſchickt; andere gleichen einen 


Stamme, der auf beyden Seiten Aeſte ausbreitet, aus 
denen wieder hiedrigere Zweige hervorſchießen. Manch⸗ 
mahl werden zwey weit voneinänder entfernte Gebirge 
durch ein Duergebirge verbunden, Gemeiniglich. endeit - 
ſie fich erft am Meere mit hohen Vorgebirgen. Faſt 
alle Hauptgebirge eines feften Landes fichen in einem 
mehr oder weniger merflichen Zufammenhang; und find 
für daßelbe gleichfam das Gerippe, welches den Koͤr⸗ 
per zuſammenhaͤlt und gegen die Fluthen des Meeres 
am Fräftigften ſchuͤtzt. Man will diefen Zufammenhang 
auch über das Meer fortfegen, und ſo über die ganze 
Erde ausbreiten, indem man. die Infeln des Meeres 


} 
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fuͤr Merkmahle ihrer Richtung haͤlt; allein um zu bes 
weifen, daß ein Gebirge wuͤrklich unter dem Meere fort 
fegt, müßte erft durch eine genauere Unterfuchung. deg 
legtern ausgemacht werden, daß es in der angegebenen 
Richtung beträchtlich an Tiefe verloͤhre. Die Inſeln 
allein, wenn fie nicht von einem Vorgebirge zum am 
dern in einer Reihe nahe aneinander liegen, und Spu⸗ 
ren von Hauptgebirgen auf ihren Scheiteln tragen, füns 
nen nichts beweiſen. Man hät fie auch nad) den Stris 
hen, die fie halten, geordnet und mit den mathematis 
(hen Kreifen der Erdfugel verglichen, woraus ein Bergs 
äquator, Bergmeridiane und Bergparallele entfianden 
find, Allein die Wahrheit ift, daß die Gebirge felten . 
lange geradaug gehen, fondern fich auf die mannichfale 
tigfte Weiſe Frümmen und biegen, folglich zu einer Vers 
gleihung mit vegulären Figuren, fo fünftlih und ange 
nehm für die Einbildungsfraft fie auch dargeftellt m 
ur ; durchaus nicht taugen, \ 


Gegründeter if e8, daß felten ein Hauptgebizge 
ohne Seitengebirge if, Wenn man fich ihm nähert, 
gelangt man zuerft an fanft anfteigende, oft unmerfliche, 
faft immer mit fruchtbarer Erde bedeckte Berge von 9% 
ringer Höhe, die fich zumeilen fehr weit vom Haupt 
ſtamme entfernen, Dieß ift das VBorgebirge Ak 
mählich werden die Berge höher, auch etwas fteiler, 
die erhabenen Köpfe derfelben erfcheinen abgerundet, 
und ihre Oberfläche ift noch fruchtbar. Diefe gehören 
zum Mittelgebirge, und tragen zumeilen fchon in 
hoben Klippen auf ihrem fruchtbaren Rücken die Zeichen 
des nahen Gebirges, Hinter ihnen, nachdem man 
ſchon eine anfehnliche Hohe erreicht hat, ‚erhebt ſich dann 
das Hochgebirge mit mächtigen, fteilen, oft unzu⸗ 
gänglichen Abftürzen, die auf tiefe und enge Abgründe 

Safpari Handb. d. Erdbeſchr. I. BD. > drohen, 
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Abgründe drohen, und trotzt mit feinen nackten und 


fhroffen Selfengipfeln dem Wolfen entgegen, über die 
fi e oft weit hinaus ragen, Aber auch von diefer Megel 
macht die Natur nicht felten Ausnahmen, und läßt bald 
dieſes bald jenes Seitengebirge fehlen. 


85. 5. 
Gebirgsarten. 


Die natuͤrlichſte und fruchtbarſte Eintheilung br 
Gebirge und alles Landes überhaupt wird von den Be 
ftandtheilen Hergenommen, Alle Maffen, ‚aus denen 
die Erde zufammengefegt iff, pflege man Gebirg% 
arten zu nennen, ohne Mückficht darauf zu nehmen, 
ob fie von Bergen, oder von Ebenen oder aus der Tiefe 
des Meers kommen. Erden find Gebirgsarten von 
fehr Iockerem Zufammenhang, und von der mannichfak 
tigften Mifhung, Farbe und Eigenfchaft; es laffen 
ſich faſt alle Mineralien in Erden zerlegen, die man 
Grunderden nennt, und deren man gewoͤhnlich 
acht bis neun zaͤhlt. Das Hauptmaterial und die Ba— 
ſis des ganzen ungeheuren Baues ‚der Erde iſt Stein, 
aber Stein von ſehr verſchiedener Art. Die Damm 
‚Erde, womit diefer Steinflumpen großentheild übers 

"sogen ift, bReht aus vermwefetem Steine, vermifcht mit 
dem Staube vermwefeter Pflanzen und Thiere, Je mehr 
 "Iegterer, die eigentliche Garten; Erde, die Oberhand 
bat, defto fruchtbarer ift das Erdreich. Die mancher 


ley Steinarten, welche oft durch unmerfliche Stufen _ 


in einander übergehen, find nicht unordentlich durch 
und über einander geworfen, fondern liegen in einer 
beiwundernswärdigen Ordnung, in abivechfelnden La; 
gen, jede an der ihren Eigenfchaften gemäßen Stelle, 
nach den Negeln der Natur. Dieß läßt auf eine ak 
— | mählige 


+ “ 
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maͤhlige Ausbildung der Erde ſchließen. Aus dieſem 
Geſichtspuncte betrachtet enthält der Erdboden uran— 
faͤngliche Gebirge, Floͤtzgebirge, vulkaniſche Gebirge, 
und aufgeſchwemmtes Land. Zu 


u 
Urgeb’irge, 

Die hoͤchſten Gebirge der Erde, die als das Haupt⸗ 
mauertverf den großen gegen einander gethürmten Maß 
fen zur Widerlage dienen und daher Urgebirge heifs 
fen, beftehn, nach allen bieher angeftellten Unterfuchuns 
gen, aus Granit, Dieſes Geftein, welches in einem 
dicht in einander verwachfenen Gemenge von Feldſpath, 
Quarz und Glimmer beſteht, ſtreicht auch haͤufig unter 
den Ebenen hin, behauptet unter allen Steinarten das 
unterſte Stratum, und macht vielleicht ein zuſammen⸗ 
haͤngendes Gewoͤlbe um die ganze Erdkugel aus. Es 
zeichnet ſich unter allen Steinarten allein als die aͤlteſte 
aus; denn es zeigt keine Spur von Verſteinerungen 
oder Abdruͤcken organiſirter Koͤrper, iſt folglich aͤlter, 
als das Thier- und Pflanzenreich. Der Syenit kommt 
ihm ſehr nahe. Die Granitketten ſind alſo die wah⸗ 
‚ren und erſten Urgebirge, und aͤuberſt ſelten finder man 
einen Granitberg unter den Vorgebirgen. Der Granit 
fuͤhrt Metalle, ſonderlich Zinn und Eiſen, und die 
ſchoͤnſten Kriſtalle. 


Den Uebergang von den Urgebirgen zu den Floͤtz⸗ 
gebirgen, und Mittelgattungen zwiſchen beyden, ma⸗ 
chen die einfachen Thongebirge und Kalkgebirge. 
Die erſteren beſtehen aus unendlich vielen auf einander 
ruhenden, meiſt parallel fortlaufenden Schichten, jede 
von einerley Steinart, — ſie einfache heißen,) 
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die aus Gneuß, Thonfchiefer, Glimmerfihiefer und 
Srauftein beſtehen, und deren Salt fi) nach dem Ger 

hänge des unterliegenden Granitg richtet. Der gemeine 
Thonfchiefer, eine einfache, d. 1. ungemengte Steinart, 
gehört zu den gemeinften der Erde, iſt fehr gut zu 
Mauerſteinen, und fehr metallreih. Daher find diefe 

Thongebirge die Hauptlagerftätte der Metalle; denn fie! 
werden haufig von Gängen (Spaltungen und Tre 
sungen des Gefteing) ducchfchniften, die mit einer vom 
Gebirge unterfchiedenen Steinart ausgefüllt find, und 
wenn diefe erzhaltig ift, edle, wo nidt, taube 
Gänge genannt werden. Bon diefen Gängen heißen 
fie auh Ganggebirge, Neimere Gattungen des 
Thonfchiefers find der Dach + oder Tafelfchiefer, der 
Wetzſtein⸗ und der Griffelfchiefer. Auch in dem Schooße 
diefer Gebirge trifft man feine Abdruͤcke und Verſtei— 
nerungen an, mohl aber in Klüften und Lagern, die 
auf ihnen ruhen. Der Charakter der einfachen 
- Kalkgebirge ift der uranfängliche Kaltftein, der 
in zwey Hauptgattungen zerfällt, von denen die eine, 
ju welcher der Marmor gehört, oft mit Steinarten der 
Thongebirge vermifcht ift, niemals eine Verfeinerung 
enthält, immer in mächtigen Lagern über einander liegt, 
und zumeilen mit ungeheuren Maffen die Häupter der 
Urgebirge kroͤnet; die andere Gattung aber feine De 
fiandtheile der Ganggebirge, hingegen Verſteinerungen 
beygemifcht enthält. Beyde Kalfarten bilden mächtige 
Gebirge, und ruhen auf oder an den einfachen Thonges 
birgen, fo wie diefe auf oder neben den Granitgebirgen 
binlaufen, find aber arm an Erzen. Zu diefer Glaffe 
gehören auch die Gebirge und einzelnen Berge von Pors 
phyr, Jaſpis, Serpentinftein, Grauwacke, Quarz, 
Flußſpath und andern uranfaͤnglichen Gebirgsarten. 

Da die u Urs und die älteften Klößgebirgsarten 
einander 
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_ einander ähnlich ‚werden mußten: fo ift e8 oft zweifeb 
haft, wohin eine Steinart oder ihr Gebirge gehöre, 


Alte Urgebirge zeichnen fich durch ihre majeliätifche * 
und weite Fortſetzung aus. 


&. 7. 
sid ebirge. 


Der Unterſchied zwiſchen Urgebirgen und Floͤtz⸗ 
gebirgen liegt theils im ihrem aͤußerlichen Anſehen: 
jene ſind hoch und ſteil, dieſe niedrig und flach. Theils 
in ihrem innern Bau: jene erſcheinen in ganzen Maß 
fen, die mehr oder weniger unregelmäßig zerflüfter und 
in Lager abgetheilt find, dieſe in weit regelmäßiger 
über einander liegenden Schichten. Theils in dev Mar 
terie, woraus beyde beftchen: nie bat man noch int 
Sinnern der lirgebirge eine Spur von den verfchiedenen 
Steimarten der Flöggebirge angetroffen, ie ruhen 
zwar allemahl auf Eteinarten der Urgebirge, aber ins 
mer nur zu den Füßen der letztern. Uebrigens hat die 
Natur hier fo wenig, mie fonft irgendwo, eine genaue 
Gränzlinie gezogen. Die Floͤtzgebirge felbft tragen deut 
liche Merkmale einer ungleichzeitigen Bildung, Die altes 
zen liegen den Urgebirgen näher, find höher, und beftchen 
aus Sandfteinbreccie, der Hauptgränge zwifchen 
den Floͤtz- und uranfänglichen Gebirgsarten , und der 
unterſten Floͤtzſchicht, die aus Gefchieben von Urgebirgs⸗ 
arten zufammengebachen ift und zuweilen in ungetrennter 
Maffe zu fehr mächtigen Lagern fich erhebt; aus Stein⸗ 
fohlen, einem verhärteten mit erdigen Theilen und veges 
tabilifchen Subftangen verunreinigten Erdharz; und aus 
Schieferthon, in welchem die [hönften und reinſten 
Abdruͤcke von vielerley Kräutern und Schilfen aug dem 
erften .. der. Erde aufbehalten. find, dergleichen 
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auch im Sandſtein vorfommen, Die jüngern Floͤtzge⸗ 
birge liegen weiter von den Urgebirgen entfernt, oder 
zwifchen dieſen, und- werden immer niedriger und flacher, 
bis fie fih in die Ebene verliehren. Ihre Schichten 
find: das rothe, todte Liegende, eine Sands 
breccie von fehr regelmäßigem gefhichteten Bau, die 
aus Geſchieben Älterer oder Urs Gebirgsarten, die zu 
einem Ganzen verhärteten, entftanden ift, und ihrer 
Natur nach für eine allgemeine oder Haupt: Flögfchicht 
angefehen wird; bitumindfer Mergelfchiefer, mit 
Neften von Fiſchen und Fiſchabdruͤcken, ein Hauptge⸗ 
genftand des Slößbergbaueg unter dem Nahmen Sands 
er; der Zechſtein, eine Kalfart; Gips, mit vis 
len Varietäten in Härte, Dichtigfeit und Farbe, Auf 
ferft felten mit DVerficinerungen, fehle auch oft ganz; 
Stinfftein, ein luftfaurer mit Bitumen gemifchter 
dichter Kalkſtein, in fehr verfchiedener äußerer Geftaltz 
Sandftein, die befanntefle von allen Steinarten, in 
ungeheueren Maffen, die ganze ausgebreitete Landftriche 
erfüllen, und von einer Mächtigfeit von vielen hundert 
Lachtern, in Ecichten von fehr verfchiedener Höhe, 
fd daß fie zum Dachdecken ſowohl als zu den. größten 
Merkftücken und Statuen dienen fünnen, faft auf der 
ganzen Erde von gleichem Korn, aber nicht immer von 
einerley Seftigfeit, ungemein felten ‚mit DVerfteinerungen 
und Abdruͤcken; dann wider Gips, aber weniger rein 
und hart, als in dev tiefen Schicht, wird auch oft 
gänzlich vermißt; deſto ſicherer deckt den Sandſtein eine 
Schicht Thon, der aber für den Töpfer unbrauchbar, 
und an fich unfruchtbar ift, jedoch, wenn Ackerbau in 
demfelben getrieben wird, wie in vielen Gegenden ges 
ſchieht, durch Vermifhung mit Sand, Gips und Kalk 
fehr fruchtbar gemacht werden kann; zuletzt Floͤtzkalk 
in mehrern Schichten über einander, deren jede m 
ein 
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felnd eine andere Gattung liefert) von denen einige zum 
Bıldhauen, Kalfbrennen und Mauern brauchbar find, 
mit vielen Verſteinerungen und manchmahl mit Feuers 
ſteinlagern. Zumeilen fehlen eine oder mehrere diefer 
Slogfhpichten, und werden zuweilen durch andere Arten 
erſetzt, z. E. Kreide, Steinſalz. Die Ordnung der 
Schichten iſt nicht immer dieſelbe; manches Floͤtzgebirge 
hat befondere Eigenheiten und Arten, Eine merkwuͤr⸗ 
dige Erfheinung in den Flöggebirgen find die Spaltun⸗ 
gen, swelche die Lager der Gebirgsarten queer durchs 
ſchneiden, und fie oft ſtark verruͤcken, wopon fie Nücen 
pder Wechfel heißen. . Cie find theild leer, theilg mit 
andern Foifilien, auch wohl mit Bley, Kupfer; ‚und 
- Kobslt:Erzen .angefüllt, haben große Aehnlichkeit mit 
den Gängen. der Urgebirge, und find auf ähnliche Art 
entſtanden. Ueberhaupt find die Slößgebirge die. Lagers 
- fiätte der Kupferfchiefer, der Alaun- und Vitriolfchiefer, 
des Galmeys,. des Bergoͤls, der Eteinfohlen, des 
Steinfalzes, der Salzquellen und. der warmen Bader; 
wie auch Hauptfächli der Verſteinerungen und Abs 
druͤcke, Die eine befondere Aufmerkffamfeit verdienen, 


$. 8» 
Berffeinerungen 


Unter Berfteinerungen (Perrefacten) verficht 
man fleinerne Körper von der Geftalt organifirter Kor 
per. Anfangs hielt man fie für Spiele der Natur, ev 
fannte fie aber bald für mwirfliche Ueberbleibfel aus dem 
Thier; und Pflanzenreiche der Welt und Vorwelt. Cie 
find nicht wirklich in Stein verwandelt, fondern nur 
noch die Figur von. den Körpern ,. die bey der Eteiners 
zeugung mit eingefchloffen wurden, Der organifirte _ 
Körper, deffen weichere Theile in der Erde aufgelöfet 
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und tweggeführet wurden, an deren Stelle mineralifche 
traten und verhärteten, war die Form für den mineras 
lifchen, und felten ift noch etwas von jenem felbft übrig. 
Wenn bloß der Eindruck oder Abguß, den die Außere 
Oberflaͤche des organifchen Körpers auf die ſich verhärs 
tende Steinart machte, übrig iſt: fo heißen fie Abs 
drücke Dan findet fie theils calcinivt, folglich mürbe 
und leicht, in aufgefchwenmtem Lande und in Bergflüfs 
ten; theils wirklich petrificirt, folglich fteinhart, in uns 
endlicher Menge und Mannichfaltigfeiv, in den feftern 
Etcinlagern der Floͤtzgebirge. Dieſe legtern find meh; 
rentheils Schnecken und Meergewuͤrme, zu denen fich 
Auf unfrer Welt die Originale nicht finden wollen, die 
man alfo für Weberbleibfel aus einer Welt anfıcht, die 
bey der Bildung der gegenwärtigen ihr Ende erreichte, 
Bon andern eriftiven zwar die Driginale in unfrer Sch, 
pfung, aber in fehr weiter Entfernung von den Orten, 
‚wo man fie verfeinert findet, und mo fie ihrer Natur 
nach) gar nicht leben fünnen. Hierbey ift befonders 
merfwürdig, daß man Producte der heißen Zone in fehr 
großer Menge weit im Norden verfteinert findet, aber 
fein abſolut nördlices Product in den Südländern. 
Endlich findet man Petrefacte und die lebenden Drigis 
nale zu denfelben in einer und eben derfelben Gegend, 
Die Höhe, auf welcher man fie antrifft, ift fehr ums 
gleich), von mehr als 2000 Fuß tief unter der Meeres; 
fläche bi8 13000 Fuß *) über derfelben, und gewiß 
find dieß nicht die äußerfien Puncte ihrer Lager, Den 
größten Haufen madyen die Conchylien aus, die über 
den ganzen Erdboden in unbefchreiblicher Menge, auf 
hohen Gebirgen wie in den Tiefen der Erde, oft in 


ganzen Schichten und Baͤnken, die nur eine einzige Art 


unver⸗ 
») S. le Bentil in N. Samml. 2, 138. 
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unvermifcht enthalten,  zeeftreut find: meiſtens Thiere 
einer unbefannten Vorwelt oder einer- unergründlichen 
Tiefe ded Meeres, unter denen fich die Ammoniten 
oder Ammonshörner durch ihre ungeheure Anzahl und 
endlofe Verſchiedenheit in Größe und Bildung, die Li 
lienfteine und die Medufenpalmen durch ihren 
bewundernswürdigen Bau, und die Noahmuſcheln 
durch ihre außerordentliche Größe beſonders augzeichs 
nen. Die meiften Conchylien enthält der Floͤtzkalk, we⸗ 
niger der Sandſtein. Außer den eigentlichen Verſtei⸗ 
nerungen werden auch fehr häufig Knochen und Zähne, 
auch wohl ganze Gerippe großer füdlicher Thiere in 
Gegenden ausgegraben, wo fie nicht leben koͤnnen, 5.9. 
von Elephanten, Rhinoceroten, Walfifchen in Deutſch⸗ 
land, und am häufigften an den Ufern der fibirifchen 
Flüffe; ferner von einem Bären Ähnlichen, aber viel 
größern Thiere in Deutfchland und Ungern; "endlich im 
Nordamerika am Ohio von einem Thiere ,- das anſehn⸗ 
lic) größer als der Elephant, und nach den Zähnen zu 
urtheilen fleifchfreffend gemwefen feyn muß, dem auch die | 
fibirifhen Mammutsknochen und die metallifirten großen 
Bacen Zähne, woraus die franzdfifchen Türfiffe ges 
fhliffen werden, anzugehören fcheinen. Hingegen ſchei⸗ 
nen die orientalifhen Türfiffe von Fifchgähnen zu 
fommen, die in fo feften Etein verwandelt find, daß 
fie mit dem Etahl Funken geben, Von Abdruͤcken find 
inſonderheit diejenigen merfwürdig, die man in Deutfch- 
land, England, und Sranfreich von vftindifchen und 
amerifanifchen Pflanzen gefunden hat; fie find aber 
meift ungewiß und wenig kenntlich. Es ift merfmürdig, 
daß ſich unter den fofjilen Knochen gar feine Menfchen: 
fnochen finden, zum Beweis, daß der Menſch von fpas 
teree Schöpfung ift, 
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$ 9 
Vulkaniſche Gebirge. 


Die beyden legten Claffen von Gebirgen, die vul⸗ 
kaniſchen und die aufgefchwenmten , gehören zu den 
jenigen Erfcheinungen, welche noc) taͤglich Veraͤnderun⸗ 
gen auf unſrer Erde hervorbringen oder dergleichen uns 
terworfen find. Sie alterniren gleichfam, doch hat es 
früher Bulfane gegeben, als aufgeſchwemmte Gebirge, 


Obgleich noch jegt eine beträchtliche Zahl von wirk⸗ 
ſamen Bulfanen über die ganze Erde zerftreut iſt: fo 
kommt fie doch in feinen Betracht gegen die -unzählbare 
Menge längft erlojchener Vulkane, deren Wirkfamfeit 
das Alter der Gefchichte überfteigt, deren ehemahliges 
Dafeyn aber unleugbare Spuren beweiſen. Die noch 
brennenden liegen meift einzeln, auf Inſeln, oder doc 
nahe am Meere; man bemerkt aber ganze Neihen aus 
gebrannter Vulkane. Die meiften haben eine fegelförz 
mige Geftalt, und viele eine außerordentliche Höhe: man 
nennt fie Pik Pico), ‚Die Deffnung der Höhlung, 


‚Eraser genannt, iſt auf dem Gipfel des Bergs, mehr 


Pi 


oder weniger rund, inwendig von der Geftalt eines ums 
gefehrten Kegels oder Trichters, und ift ald der Rauch— 
fang des Vulkans anzuſehen; doch öffnet die Lava zu 
geilen die Seiten des Berges, Die Bulfane find Feis 
ner Claffe von Gebirgen, Feiner Gegend der Erde bes 
fonders eigen, fondern drängen fi) durch die Ur; und 
Slöggebirge , wie durch die. Ebenen und durch) das Meer 
empor. Man findet die Spuren derfelben in und auf 
alten Urgebirgen, in und aufeallen Slöggebirgen, und 
fogar in und auf aufgeſchwemmten Gebirgen, und im 
Meere. In keiner von allen befannten Gebirgsarten 


kann man eine le von fü großen Wirkungen ers 
kennen. 
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kennen. Der Sig des vulfanifhen Feuers, welches, 
weil e8 Außerfi felten verglafet, vielen von ganz anpdrer 
Art und Wirkung zu feyn daͤucht, als unfer Schmelz 
feuer, fcheint alfo in einer dem menſchlichen Auge une 
reicharen Tiefe, und felbft noch unter dem Granit, der - 
unterfien Gebirgsart, unter welcher noch Fein Foſſil 
hat erforicht werden Fönnen, zu liegen, und diefe.im 
Schooß der Erde brennenden. Maffen dürften wohl noch 
gänzlich unbekannt feyn, und vielleicht nie erforfcht 
werden. Den fie fommen nicht in ihrem natürlichen 
Zuftande hervor, fondern defteuirt, gebrannt, gefchmols 
zen ꝛc. Sie bleiben, als Laven ausgegoſſen, jahre 
lang flüffig und glühend; die Urfache ihrer Entzuͤndung 
muß alfo noch lang in ihnen fortwirfen; und dieſe muß 
in ihnen felbft liegen, denn man findet in ihnen fein ans 
deres Brennmaterial, wodurch fie hatten entzündet wer⸗ 
den fünnen. Cie fonnten und mußten aber bey ihrem 
sewaltfamen Hervordringen benachbarte Gebirgsmaffen 
ergreifen , entbrennen oder fchmelsen. Daher die große 
Mannichfaltigkeit der vulfanifchen Producte, unter 
denen es viele giebt, die feine Spur von erlittenee 
Schmelzung oder Kalcination zeigen. Man hat e ins⸗ 
geſamt unter folgende ſechs Geſchlechter gebracht: Dich—⸗ 
te Laven, wozu auch der wegen der regelmaͤßigen 
prismatiſchen Saͤulenform, in der er ſich meiſtens fins 
det, beſonders merkwuͤrdige Baſalt gehoͤret, gemeinigs 
lich von ſchwarzgrauer Farbe, und bisweilen von einer 
Härte, daß ſie wie Marmor verarbeitet werden; Pos 
röfe Laven, deren löcherichte Geftalt durch eingefchloß 
fene Luft oder Feuchtigfeiten verurfacht worden iſt; 
glaſichte Laven, eim wahres undurchfichtiges Glas 
von ganz fehwarzer Farbe, von den ſchwarzen glafichs 
ten Schladen unferer Schmelzöfen durch nichts als einen 
höhern Grad von Harte unterjchieden, find feltener, 

—— und 
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und kommen vorzüglich aus Island unter dem Nahen 
Islandiſcher Agat; Bimftein, eins der be 
kannteſten vulfanifchen Producte, von hellgelblicher und 
ſilberweißer Farbe, und vom folher Porofität, daß es 
im Waſſer nicht unterfinft, mird meift mit den Afchen 
ausgemworfen; vulfanifhe.Afche, Puzzuolana, eine 
ausgeglühete, nicht in Schmeljung gefommene Erde von 
hellgrauer Farbe, die, wenn fie zufammengebacfen und 
verhärtet it, Tufa oder Traß heißt, und fo wie 
alle vulfanifchen Erden und Steine, mit Kalk vermengt, 
einen tafferhaltenden und im Waſſer verhärtenden 
Moͤrtel giebt; endlih oulfanifche Breccien, di, 
faven, die Bruchftücke anderer faven, und mancherley 
Steine in natürlichem Zuftande eingefchloffen enthalten, 
find fehr Häufig und mannichfaltig., Mit diefen Pros 
ducten ift dev Rücken und Fuß der Vulkane bedeckt, und 
fie geben, an der Luft aufgelöfet, die fruchtbarfte Erde, 
An den innern Wänden des Craters giebt e8 Schmefel 
und verfchienene Salzarten. Zumeilen werden Ströme 
fiedenden Waffers ausgeworfen. Die brennenden 
Steinkohlenfloͤtze erzeugen gebrannte, verfchlackte 
and beränderte, den vulfanifchen ähnliche Foffilien, uns 
ter denen fih der Porzellanjiafpis, ein wirkli— 
her Echieferthon, der, ohne zu fließen, geſchmolzen ift, 
auszeichnet, über deren Benennung und Eintheilung 
man aber noch nicht einig ift. 


6. 10. 
Aufgeſchwemmtes Land. 


Die aufgeſchwemmten Gebirge, vder 
deutlicher, dag aufgeſchwemmte Land, das den 
größten und lofeften Theil der Erdrinde ausmacht, ift 
aus MWafferergießungen aller Art, infenderheit durch 

Ä Ueber⸗ 
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Ueberſchwemmungen, die der verhinderte Lauf der Fluͤſſe 
verurſachte, wovon man nicht ſelten noch die Stellen 
angeben kann, entſtanden, und entſtehet noch; denn 
jede Sandbank, die ein Fluß zuruͤcklaͤßt, gehört dazu. 
Diefe fogenanuten Gebirge: fleigen nie zu einer ber 
trächtlichen Höhe an, fondern füllen die ehemahligen 
Vertiefungen der Slöpgebirge aus, und liegen an den 
Ufern und in den Gründen der Bäche ımd Fluͤſſe. In 
dem fandigen, oft lehmigen Bodenfake, der diefe Ber⸗ 
ge, und die Ebenen, in die fie fich verlicehren, aus⸗ 
macht, findet man die oben erwähnten Knochen großer 
Landthiere; denn fie enthalten nie verfleinerfe Seege⸗ 
fhöpfe, fondern nur unverfehrte, oder Falcinirte, oder 
mit Bitumen durchdrungene Land + und. Slußproducte, 
Shre befannteften Gebirgsarten find: Dichter Tuff 
fein; Tuffſtein-Inkruſtate; durch Tuffſtein 
verbundene Conglomerate, die meift aus Gefchieben 
von Sandftein und Flögfalf, melde Geſchiebe uran⸗ 
fangliher Gebirgsarten einfchließen, beftehen; bitu⸗ 
mindfes Holz, oder Braunfohlen, die dem 
Anſehen nach viel Aehnlichfeit mit Steinfohlen haben, 
auch zumeilen in Eteinfohlen übergehen, an mancen 
Drten in faft unerfchöpflicheer Menge; Leimen, der 
infonderheit die tiefern Gegenden zwiſchen den Floͤtzge⸗ 
birgen füllt; Sand, der theils falfs theilg Eiefelartig 
iſt, und in Haides und Slugfand getheilt wird, in um 

geheurer Menge, von vermwitterten Cteinen; und 
Zöpferthon von fehr verfchiedener Mifchung, fins 
det fich Doch auch in Ur-Floͤtz- und vulfaniichen Gebir; 
gen, und in den legtern, mo er von Verwitterung der 
Laven' herrührt, von befonderer Güte, Wenn aus ver; 
gleihen in den Thälern und Gründen der Urgebirge zu; 
fanımengetriebenen Gejchieben noch Erztheile gewaſchen 
werden Fonnen: ſo ‚Peisen fie Seifengebirge, 

Producte 
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Producte der aufgeſchwemmten Gebirge, bie fich in ihnen 
erzeugen, find: Sumpfeifenftein; Rafeneifen 
ftein; Torf, ein zwar,vegetabilifcheg, aber doch uns 
terirdifches Product, das allemahl an feuchten Or— 
ten, folglich auf den höchften Gebirgen, mie in den 
tiefften Gegenden angetroffen wird; und bitu minöfe 
Erde, die entiweder von vermwittertem Torfe, oder von 
verwittertem bituminöfen Holze herruͤhrt. Oft finder 
man auf dergleihen aufgeſchwemmten Lande lofe Gras 
nitftüche, bier in anfehnlicher Menge, dort in ungeheus 
rer Größe, z. B. das fünf Millionen Pfund ſchwere 
Granitftüc, dag jet der Bildfänle Peters I. zum Fußs 
geftell dient, im Morafte.am finnifchen Meerbufen, meit 
von Bergen. Man fan noc) nicht überzeugend erfläs - 
ren, tie fie dahin gefonmen find. Auf manden Ebes 
nen hingegen, fonderlid um den Maranjon, kennt man 
gar Feine Steine. | 

Die ganze Erdrinde ift demnach big auf die größte 
Tiefe, auf die man gefommen ift, mo fie nicht vom ur⸗ 
anfänglichen Gebirge durchbrochen wird, aus Schichten 
yon verfchiedener Materie, Mächtigkeit oder Dicke, Ord— 
nung, Größe, Geſtalt und Stürzung zuſammengeſetzt; 
wie wenn ein Waffer zu verfchiedenen Zeiten mit frenz 
den Theilen angefülle wird, und fie jedesmahl ruhig 
niederfinfen laͤßt. | 


6§. 11. 
Andere Einthbeilunaen 


Vorſtehende Eintheilung ift nach dem Syſteme des 
Hrn. Bergraths Boigt”). Andere Mineralogen haben 
| andere 


*) Aus Deffelben praftifher Bebirgsfunde (Weis 
mar 17923, Die zu Deſſen Eabiners der Gebirge 
arten gehoͤrt, dem beften und bequemſten Huͤlfsmittel, ſich 
eine anſchauliche Renntniß der Gebirgsarten zu verſchaffen. 
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andere Eintheilungen. Hr. Mitterpacher theilt die 
Gebirge in 1. ganze, (Hochgebirge,) die aus ganzen 
zuſammenhaͤngenden durchaus einerley Maſſen, ohne 
deutliche parallel ſtreichende Lagen; 2. einfah ge 
ſchichtete, (Mittelgebirge,) die aus parallelen Lagen 
von einerley Steinart; 3. zufammengefest ge 
fhichtete, oder Flößgebirge, (Borgebirge,) die 
aus parallelen Lagen von verfchiedenen Steinarten d. i. 
Floͤtzen; 4. gefchüttere, die aus einzelnen irregulaͤr 
und verfchiedenslich unter fich verbundenen Stücken ber 
ftehen; und 5. Vulcane. Er glaubt auch, daß jede 
Gebirgsart aus allen, und alle aus einer jeden entftes 
‚ ben fünnen, folglicy der Grundftof von allen der nähms 
fiche fey, und es nur einen einzigen Grundftof zu 
allen Erdarten gebe; daß das Geftein aller ordentz 
lichen Gebirge duch eine wahre Kryftallifatisn feiner 
Beſtandtheile entftanden fey, und alle Gebirge (die aus. 
Trümmern ſichtlich zuſammengeſetzten ausgenommen) 
eines gemeinfihaftlihen und gleichzeitigen Urſprungs 
ſeyn, folglic) die Eintheilung der Gebirge in uranfaͤng⸗ 
liche und neuere ohne Grund angenommen ſey. 


Ein andrer großer Mineralog, Hr. von Berok 
dingen, Außert die Vermuthung, daß die Kiefelerde 
die Muttererde der übrigen Erdarten, und wo nicht 
die ältefte, doch gewiß die häufigfte, auf unferm Plane 
ten ſey, ohne übrigens die Verwandlung der einen 
Grunderde in die andere anzunehmen, Nach ihm find 
‚vier fehr mwefentlich von einander verfchiedne Erdar; 
ten, nähmlich die Kiefel: Alaun: Kalk: und Bittererde, 
als mwirflihe einfache oder Grunderden zu betrachten, 
Er nimmt vier uralte Gebirgsarten an, naͤhmlich 
einen Urgranit, eine feltene mergelartige Ge 
birgsart, die nur Keile zwifchen andern Urgebirgsarten 

| aus⸗ 
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— einen Serpentinfels und den Urkalk. 
Dieſe vier uralten Grund z oder Felsgeſteinarten find, 
befonders die gemeinften, die aus Felsmaſſen beftchen 
den Granitgebirge, ‚alter als alle übrige gefchichtete, 
und im Ganzen genommen die böchften Puncte unfers 
Erdballd, und der Granit vorzüglid macht den Kern, 
oder mit mehr Gemißheit die außere, bis in. die ung 
bisher befannte Tiefe fegende Erdrinde aus, 

! 

$. 12. 


sb) ie n. 


Die Hoͤhlen, die man ſo haͤufig in Gebirgen, 
ſonderlich in Kalkgebirgen antrifft, ſind theils durch 
Waſſer, theils durch Erderſchuͤtterungen, theils durch 
Erdfaͤlle oder das Einſinken lockerer Theile zwiſchen 
feſten, oder auch durch unterirdiſches Feuer entſtanden. 
Sie beſtehen entweder aus bloßen Gaͤngen, deren zuwei⸗ 
len mehrere in einander laufen; oder aus einer oder 
mehreren hinter und unter einander liegenden Grot— 
ten, laufen mehrentheils abwaͤrts, zuweilen ſenkrecht, 
manche in eine Liefe von 1000 Fuß, andere mehrere 
Meilen weit, Was einige befonders fehendmürdig 
macht, find die Eäulen und fonderbaren Figuren, tock 
che die mit dem Waffer von ihren Gewoͤlben herab 
tröpfelnde Steinmaterie, oder der Tropfftein, (Sta— 
Iactit,) auf dem Boden, an den Wänden und an ber 
Decke bildet, und welche die Einbildungsfraft zu Bild⸗ 
faulen und allerhand angenehmen Gegenftänden zu vers 
ſchoͤnern weiß, Sind diefe Tropffteinproducte, wie zus 
weilen der Fall ift, kryſtalliſirt: fo geben fie beym 
Scheine der Fackeln ein prächtiges., und blendendes 
Schaͤuſpiel. In einigen Höhlen findet man Verfteine 
rungen, Knochen und Zähne ‚von befaunten und unbe; 

| fannten 
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fannten Thieren in großer Menge, Manche find voll 
Waſſer, oder leiten zu unterirdifchen Bächen und Ecen, 
oder geben Bäche von ſich; fo wie andere Wind, andere 
Rauch; noch andere find natürliche Eiskeller. Es giebt 
auch Berge, die ganz burchgebrochen fi find, daß die 
Sonne BESSERE Fu 


6. 13. 
Ehile rn 


Die natürlihen Nachbaren der Berge find die 
Thaͤler. Sie fiheiden theild die Bergreihen von eins 
ander, nähmlich die Borgebirge von den Mittelgebirgen, 
und diefe von den Hochgebirgen, theils trennen fie die 
einzelnen Berge eines Gcebirges non einander, Jene 
find gemeiniglic) von ziemlicher Breite, diefe hingegen 
eng, und ihre Ceiten ſteil. Sehr enge Thäler nennt 
man- Schluchten; menn fie fehr fteil und tief find, 
Klüfte; und wenn fie das Gebirge von einer Eeite 
zur andern durchfchneiden, Thore, Pforten oder _ 
Paͤſſſſe. Die meiften Thäler erheben fih nach und nad, 
werden immer enger, und floßen zulegt am einen Berg, 
der die ganze Gegend überfieht. Sie folgen den Kruͤm⸗ 
mungen ihrer GSeitengebirge, und Haben nicht felten 
das. Eigene, dab die hervorfpringenden Ecfen der einen 
Seite in die zurücktretenden Winfel der andern Seite 
genau paffen, fo daß beyde Ceiten des Thals überall _ 
parallel laufen. Solche Thäler fcheinen durch irgend 
eine Gewalt aus einander geriffen zu ſeyn. 


ia 
„bb « 


Unter der phyſiſchen H dh e eines Berges, 
oder irgend eines andern Ortes auf dem Lande, verſteht 
Gafpari Handb. d. Erdbeſcht. SP. man 
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man die Länge der Vertical; Einie von der hoͤchſten Stelle 
deffelben big zur Oberfläche des Meeres, wenn ſich daſ⸗ 
ſelbe bis dahin erſtreckte. Man kann ſie geometriſch 
mit Huͤlfe der Nivellir⸗Inſtrumente auf verſchiedene Art 
meſſen, nachdem dag Terrain ed zulaͤßt. Da dieſe Mer 
thode aber vielen Schwierigkeiten unterworfen ift, fo 
bedienet man fich lieber des Barometers, in welchem 
das Dueckfilder nach einem gewiſſen Verhaͤltniſſe bey zu⸗ 
nehmender Höhe fällt. Die merkwuͤrdigſten gemeffe 
nen Berghoͤhen find im auflleigender Ordnung 


D 


folgende *,3 | — 
Nahmen der Berge: wie und von wem gemeſſen: Barifer Fuß: 
Der Veſuv Barom. della Torre 1677 
Hoſpital auf dem | | 


"Berge Cenis Barom. Needham u. Klügel 1772 
Gipfel des Cenis Barom. Needham u. Klügel 2705 
Der Brocken Barom. de Lüc 3276 
Der Schneekopf, | 
hoͤchſte Epige 

des Thüringer. 


'mwaldgebirgg Barom. Voigt 3313 
Der Zichtelberg Barom. Silberſchlag 3621 
Der Tafelberg ant Ä 
Cap | geometr. Wales u, Bayly 4182 
Die Schneefoppe 


bey Schmiede 
“berg im Rieſen⸗ 


gebirge Barom. Gerfiner 4857 
Der Mont d'or in 
Auvergne geometr. Caffini u, Lambert 6008 
Der fleine Alta, = 005 
in.Afien. - Barom. Larmann .  . 6560 
| | Der 


)S. Kluͤgels Encyflopädie II B. ©. 347. 
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Nahmen der Berge; 
Der St, Barthe⸗ 

lemi in fangue 
doc 

Kloſter auf dem 


groß. St. Bern⸗ 
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geometr. Caſſini u. Lambert 7352 


hard, hoͤchſte 

Wohnung in der Ä | 

alten Welt Barom. Needham u. Kluͤgel 7731 
Der Canigou, ein 

Pyrenaͤer geometr. Caſſini u. Lambert 8547 
Hoͤchſte Spitze d. — 

St. Gotthard ⸗Pini 8587 
Die Stadt Quito geometr. Bouguer 8790 
Der Montperdü, - | 

ein Pyrenaͤer s + de arbonniered 10578 
Der Yetna 4 s #.%# .#° 10630 
Der Pif auf Te 

neriffa geometr. de Verduͤn 11424 

Der pPichincha, | | 

Qulfan der kon  —_ 

dillera geometr. Bouguer ‚14604 
Der Montblanc in J . 
Savohen Barom. de Sauſſuͤe 14676 
— — — geometr. Schuckburgh 14670 
Gipfel des Coraſ- | | 
fon auf der Cor; 

dillera, . größte 

von Menjchen F 
erſtiegene Höhe Barom. Bouguer 14856 
Der Chimboraſſo⸗⸗Bouguer 19302 


Der hoͤchſte gemeſſene Berg in der alten Welt iſt 
alſo der Montbla ne, und in der ganzen Welt der 
22, chim 
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Chimboraſſo. Wahrſcheinlich iſt auf der ganzen 
Erde kein ſo hoher, wenigſtens gewiß kein betraͤchtlich 
hoͤherer vorhanden, als dieſer letztere Berg. So er⸗ 
ſtaunlich die Hoͤhe deſſelben auch iſt; denn ſie betraͤgt 
nur 3567 Parifer Fuß weniger, als eine geographiſche 
Merle: To macht fie doch noch nicht einmahl den ta 
fendften Theil des Halbmefferd der Erde aus, und läßt 
ſich kaum mit einem Sandforne von Eines Grans Dicke 
(deren 1000 auf 1 Fuß gehen) auf einer Kugel von 
zwey Fuß Durchmeffer vergleichen. Die hoͤchſten Ge 
birge kommen alfo gegen die Größe der Erde in feinen 
Betracht, und benchmen der Runde derfelben nicht das 
getingſte. 


§. 15 | 
| Abdachung. 

Die Höhe eines Landes ſteigt vom Ufer des Mee— 
yes an gewoͤhnlich immer Höher bis gegen die Mitte 
deſſelben hin, mo es feine größte Höhe erreicht, ents 
weder dürch ein wirkliches Gebirge, vder durch eine 
weniger merfliche Ethabenheit, die-man, wenn fie ſchmal 
Wi, emen Lands oder Erd:Rüden, wenn fie abet 
. von weiter Ausdehnung ift, eine Bergebene, ein 
Plateau, zu nennen pflegt. Die Bergebenen find 
zumeilen mit Gebirgen eingefaßt. Man findet dieſe 
Höchfte Gegend eines Landes da, wo die Quellen der 
größten Fluͤſſe liegen, fonderlich wenn jene nicht ‚weit 
von einander entfernt find, und dieſe in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung fließen. Bon dieſen erhabenſten Stel; 
len wird das Land anf zwey oder mehreren Seiten ge; 
gen das Meer hinab immer niedriger, welches feine Ab⸗ 
dahung oder Gefenfe heißt. . Man findet fie, 
wenn man ben Lauf der Slüfe abwärts verfolge. Die 

Richtung 
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Richtung der Hauptfluͤſſe bezeichnet bie Abdachung des 
Landes im Großen, die Richtung der Nebenfluͤſſe die 

Abdachung ſeiner einzelnen Partien, welche allemahl 
gegen die Hauptſtroͤme fallen. Faſt alle großen Stroͤ— 
me haben ihre Quellen in großen Gebirgen. 


J 16. 
3 n felm 


Von den großen Haupttheilen der Erde oder bem- 
feften Lande abgefondert, liegen die Inſeln. Gemeis 
niglich liegen ihrer mehrere bey einander, in Gruppen - 
zuweilen von mehreren taufenden. Doch liegen auch). 
manche einfam, in weiter Entfernung von andern und 
vom feften Lande. Einige liegen dem feften Lande ſehr 
nahe, und eg zeigen fih Merfmahle, daß fie chedem 
mit demfelben zufammengehängt haben, und durch 
irgend eine große Nenolution davon gefvennf worden 
find. Manche find flach und niedrig; andre haben fehr 
hohe Berge und Gebirge. Letztere gehören entweder zu 
den uranfänglihen, und dann find die Inſeln nichts 
anders ald die Rücken der über den Ocean hervorſtei⸗ 
genden Urgebirge; aber,. wie faft bey allen einzeln lies 
genden Inſeln, oder auch bey vielen Klupper: Infele 
der Salt ift, fie fragen Spuren eines vulkaniſchen Uw 
fprungg,- und haben ihre Entftehung offenbar dem um 
terivdifchen Feuer zu danken, twelches auch noch immer 
auf vielen derfelben wuͤthet. Die flachen und niedrigen 
Infeln des großen Weltmeeres hält man, \ihrer Grunds - 
lage nad) , für Gebäude der. dort fo häufigen und fleißis 
gen Korallen s Polypen. Daß manche Infelgruppen vors 
mahls ein zufammenhängendes fand ausgemacht haben | 
mögen ‚dag durch Erdbeben und Meeresfluth zertrüng 
mert worden iſt, laßt ſich meder geradezu läugnen, noch 

v3 Ä erweiſen. 
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erweiſen. Uebrigens unterſcheidet ſich die Beſchaffenheit 


der Erdrinde auf den Inſeln von der auf dem feſten 


Lande nicht weiter, als die beſondere Entſtehungsart 


einer Inſel etwa mit ſich bringt. 


§. 17. 
Suͤdliche Geſtalt der Welttheile. 


Endlich verdient noch der Umſtand Aufmerkſam⸗ 
keit, daß die weit nach Suͤden ſich ausdehnenden Welt⸗ 
theile alle in ein hohes felſichtes Vorgebirge ausgehen, 
das einen Ausſchnitt der Kuͤſten, oder einen Buſen im 
Weſten, und Inſeln im Oſten hat. So hat das Cap 
Comorin den arabiſchen Buſen im Weſten, und die 
Inſel Ceylon im Oſten. Afrika endigt in das ſehr hohe 
Vorgebirge der guten Hoffnung, hat weſtlich den großen 
guineiſchen Meerbuſen und oͤſtlich die große Inſel Ma⸗ 


dagaſkar. Bon der magellaniſchen Meerenge tritt die 


amerikaniſche Weſtkuͤſte bis zum Wendekreiſe des Stein⸗ 
bocks über hundert Meilen zuruͤck; oſtwaͤrts von derfek 
ben liegen die Salllandes Inſeln und Sandwichland. 
Die Suͤdſpitze von Auftralien hat im Weften einen Meer⸗ 
bufen von noch unbefannter Tiefe, und im Oſten News 
Seeland. Selbft Europa zeigt etwas ähnliches. Der 
Landfpige, welche die Straße von Gibraltar bilden hilft, 
im Weften beugt fich der Seviliſche Meerbufen einwaͤrts, 
gegen Oſten liegen die ſpaniſchen Inſelgruppen. 


§. 18. 
Quellen: 


Das Land wird von einer. unzählbaren Menge von 
Slüffen und Baͤchen duchfchlängelt, und ſchließt ſehr 
viele Wafferfammlungen oder Seen von verfchiedes 
ner Größe in fih, Alle Seen und Zlüffe haben ihren 

erſten 
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erſten Urſprung aus Q nel len, welche mehrentheils an 
dem Abhange oder zu den Füßen der Berge liegen. Das 
Regen und Echneewaffer, dag über den Erdboden wegs 
läuft, fchwellt die Fluͤſſe an und macht Pfüsen, aber 
feinen beftändigen Fluß und dauernden Eee. Die Ber; 
ge, und infonderheit die hoben, mit ewigem Schnee 
und Eis bedeckten Gebirge, find unerfchöpfliche Bor; 
rathskammern für die Quellen, Allein auch dag Innere 
der Erde enthält faft überall Waffer, wie die Waſſer⸗ 
auswuͤrfe der Vulkane, die unterirdifchen Bäche in 
manchen Höhlen, die den tiefen Gruben der Bergmwerfe 
fo oft gefährlichen Gewaͤſſer, und die durch Menſchen⸗ 
haͤnde gegrabenen Brunnen beweiſen. Man weiß auch, 
daß das Regenwaſſer an einzelnen Stellen auf 1600 
und mehr Fuß in die Erde eindringen kann. Ob dieß 
Waſſer dem Lande vom Anfang an mitgetheilt, oder ob 
ed uriprünglich mit den Meerwaffer einerley ſey, und 
bloß von den feuchten Dünften und deren Niederfchlage 
aus der Luft durch Schnee und Regen herfomme, und 
überhaupt welcher Mittel fih die Natur zum Urſprung 
der Duellen bediene, iſt nicht genau befannt, Völlig 
unbefannt ift die Art, wie das Waffer fich durch den 
Erdboden durcharbeitet, in demfelben in Adern oder 
Möhren fammelt und endlich in Duellen hervorbricht. 
Don Natur ift e8 ganz klar, falt, vollfommen durchſich⸗ 
tig, und ohne allen Geſchmack und Geruch, Es führe 
aber von den Mineralien, durch welche es dringt, die 
feinſten Theilhen aufgelöft mir fih, und nimmt von 
denfelben einen Gehalt an, der fih durch Farbe, Ge 
ruch und Geſchmack verräth,. Iſt diefe Vermifchung 
unmerflih: fo nennt man e8 füßes Waffer, web 
ches aemeiniglich etwas aufgelöfeten Gips oder Kalferde 
enthält, iſt fie Hingegen durch den Gefchmack merklich: 

ſo * es mineraͤliſch, und die Duelle; die ein 
2 P 4 ſolches 
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ſolches der Geſundheit zutraͤgliches Waſſer gibt, ein 
Geſundbrunn. Die gemeinſten Beſtandtheile des 
lehtern find fire Luft, Salz aller Art, Eiſen, Kupfer 
und Schwefel; daher gibt es Sahbrunnen, Sauer; 
. brunnen, Stahlwaffer, Caͤmentwaſſer, Bitterwaſſer, 
Schwefelquellen, und vermoͤge des Gebrauchs, den 
man von ihnen macht, kalte und warme Baͤder. Die 
natuͤrlich warmen Quellen, die zum Theil ſiedend 
heiß ſprudeln, haben, wenn ſie ohne mineraliſchen Ge⸗ 
halt ſind, ihr Daſeyn einem unterirdiſchen Feuer zu dan⸗ 
ken, und man trift ſie nur in der Naͤhe feuerſpeyender 
Berge; bey den mineraliſchen hingegen ſcheint die Hitze 
daher zu kommen, daß ſie uͤber eine in feuchter Miſchung 
ſich erhitzende Maſſe von Mineralien z. B. Schwefel⸗ 
kieſe, fließen. Der Gehalt des Waſſers wird durch 
einen fehr feinen chymiſchen Proceß ausgeforſcht. Unter 
Hart Waſſer verficht man ſolches, morin Geife 
ſchwer (haumt, und Erbfen oder dergleichen Hülfens 
früchte nicht brechen. Gemeiniglich enthalten die mine 
raliſchen Quellen mehrere Beftandtheile, wiewohl man 
fie nur von demjenigen benennt, der in der Mifchung 
das Uebergemicht hat. In der Kegel fließen, die Quel⸗ 
len unaufhoͤrlich; doch pflegen in fehr heißen Sommern 
und außerordentlicher Dürre viele, vornehmlich die der 
ebenern Gegenden und in harten Wintern die auf dem 
Gebirgen, augzubleiben und zu vertrocknen. In As 
fehung der Waffermenge, die fie von fich geben, und 
der Menge der mineralifchen Theile, die fie enthalten, 
find die Quellen fehr verfchieden, ftarf oder ſchwach, 
veich oder arm, Manche Duellen haben befondere Eis 
genheiten: fie ftoßen das Waffer mit einem Spring, 
oder mit Geräufch und Poltern aus; oder fie laufen pe; 
riodiſch, theils in beftimmten, theils in unbeftimmten 
‚Zeiträumen; oder fie verändern ihre Wärme auf en 
z m 
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mit der Lufttemperatur auffallend contraftirende Art; 
oder fie haben, fo wie manche Bäche, die Eigenfchaft zu 
incruftiren, und eine befondere Art Steine von mans 
nichfaltigen Karben und Zeichnungen hervorzubringen; 
oder fie find FTeuerfangend und brennen, welches von 
einem auf ihrer Oberfläche ſchwimmenden Bergöl her 
rührt, Daher hört man zumeilen, von Hungerbrunnen, 
Wunderbruunen ꝛc. Quellen gefrieren nie; in Gegen⸗ 
den, wo die Natur beſtaͤndig vor Kaͤlte ſtarret, koͤnnen 
gar keine Quellen entſtehen. Ob das Waſſer in ſeinem 
natuͤrlichen Zuſtande Eis oder fluͤſſig ſey, iſt eine muͤſſige 
und ſinnloſe Frage. 


9. 1% 
zsıu ffe 

Ceine Schwere und der geringe Zufammenhang 
feiner Theile, verbunden mit der Unebenheit der Erds 
oberflähe, macht, daß das Waffer fließt, und fid 
immer über die niedrigften Stellen fortbewegt. Auf 
einer vollkommen kugelrunden Oberflaͤche waͤre fein Fluß 
moͤglich. Den Unterſchied, um welchen die Quelle oder 
irgend eine Stelle des Fluſſes hoͤher liegt als ſeine Muͤn⸗ 
dung oder eine andere Stelle, nennt man das Gew 
fälle deffelben. Die Duellen entladen fih duch Ge 
rinne; wenn fich mehrere derfelben vereinigen, fo 
entfieht ein Bach; durch den Zufammenlauf mehrerer 
Baͤche bildet fich ein Fluß, deren mehrere vereinigt zu 
einem Strom anmwachfen, der fi endlich ins Meer. 
ſtuͤrzt. Gemeiniglih, aber nicht immer, behält der 
Strom den Nahmen der von feiner Mündung (Vereini— 
gung mit dem Meer oder einem größern Strome,) ent 
fernteften Duelle, und ift alfo immer ftärfer als die in 
ihn fallenden Zlüffe, Dieß ift der Hauptfluß; alle 
übrigen Slüffe, die fi j ch mit ihm vereinigen und bey dev 
5 - Muͤn⸗ 
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Muͤndung ihre Nahmen verliehren, heißen Neben— 
fluͤſſe, auch wohl Arme des Hauptfluffes, obgleich 
hierunter eigentlich folhe Theile, die durch Inſeln vom 
Hauptfluffe getrennt werden, zu verfichen find. Zlüffe, 
die nad) einem kurzen Laufe dag Meer erreichen, folglich 
nicht fehr wafferreich werden ‚fünnen, wie es der Fall 
auf allen Sufeln ift, beißen Küftenflüffe. Die 
famtlihen Quellen, Bäche und Flüffe, die in Einen 
Strom zufammenfließen, machen das Flußgebiet 
diefes Stromes aus. in den höchften Gegenden des 


Landes liegen die Duellen verfchiedener Flußgebiete nahe 


bey einander, zumeilen dicht neben einander. Aus dem 
Sichtelfee entfiehet der May und die Nabe, wovon 
der erftere zum Nheingebiete, der zweyte aber zum Ges 
‚biete der Donau gehört. Das Brocenbette, ein Torfs 
bruch auf der Höhe des Broden, theilt fein Gemäffer 
zwifchen der Elbe und Wefer, und man kann es mit 
einer Handvoll Torf nach Belieben dem einen oder ans 
dern Flußgebiete abdaͤmmen. 


Baͤche und Fluͤſſe graben ſich ihre Betten, worin 
ſie fließen, ſelbſt aus eigner Kraft, nach dem Geſenke 
des Bodens, immer an den niedrigſten Stellen, die ſie 
erreichen koͤnnen, und wo ſie den wenigſten Widerſtand 
finden. Die Kraft der Fluͤſſe entſteht entweder aus 
ihrer Geſchwindigkeit oder aus der Maſſe ihres Waſ— 
ſers. Jene haͤngt nahe bey den Quellen, wo der Fluß 
noch klein iſt, von dem Abhange des Bodens allein ab; 
hingegen in Ebenen und nahe bey der Muͤndung von 
dem Drucke des Waſſers, der mit der Maſſe deſſelben 
im Verhaͤltniß ſteht. Daher waͤlzen ſich die Stroͤme 
ungehindert fort, wenn ſie auch auf eine weite Strecke 
keinen merklichen Fall haben, wie man das Geſenke 
ihres Bettes nennt; und — kann ein Strom einen 
faſt 


Phyſiſche Geographie. 235 


faſt gleich ſtarken Nebenfluß aufnehmen, ohne ſein Bette 
weder in die Breite noch in die Tiefe ſehr merklich zu ers 
weitern, teil die vermehrte Waffermaffe die Geſchwin⸗ 
digfeit des Stromes gleihmäßig verſtaͤrkt. Die Nidy 

tung der Zlüffe geht immer dahinwaͤrts, two der Bo 
den den wenigſten MWiderftand leiftet. Sie reißen da$ 
Erdreich unterwärts und zu beyden Seiten weg, big die 
Kraft des Waffers dem Widerſtande gleich ift, und fie 
ungehindert fließen fönnen, Daher die mannichfalrigen 
Wendungen und Krümmungen der Fluͤſſe. Der Wider 
ftand ift aber auf den Seiten weit geringer als in der 
Tiefe; daher ift das Bette der Fluͤſſe immer viel breiter, 
als tief, Wenn der Strom einen ftärfern Lauf nad 
einem von beyden Ufern hin hat: fo nagt er immer 
Theile von felbigem ab, und fett fie auf der andern 
Seite an. Dadurc) verändert fih allmählich fein ganzes 
Bette, Zumeilen wuͤhlt er fich auch bey außerordent⸗ 
lichen Ueberſchwemmungen ein ganz neues Dette aus. 


Wenn der Fall eines Stroms irgendwo fehr merk 
lich, und der Lauf deffelben fehr ſchnell iſt: fo nennt 
man eine folhe , abfhüffige Stelle eine Stroms 
ſchnelle; bey Wafferfällen oder Kataracten 
- aber kürzt dad Waſſer plöglich in einem oder mehrern 
Abſaͤtzen von Felſen herab. Eine dem Waſſerſturze aͤhn⸗ 
liche Gefchwindigfeit kann blos durch ftarfes Zufanımens 
preffen zwiſchen Selfen bewirkt werden. Der Conneeti⸗ 
eut in dem vereinten Nordamerifa wird 4o Meilen ober; 
halb feiner Mündung zwifchen zwey fteilen Gebirgen fo 
jufammengepreßt, daß man Fein Brecheifen hineinzwin⸗ 
be fann, und der Strom Bley und Eifen mie Kork 
trägt, 


Die Kraft. des Waffers ift fehr groß. Die meiten 
Thäler, in deren Vertiefungen jetzt die Fluͤſſe in mäßigen 
' Betten 
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Betten fließen, find mehrentheils das Werk ihrer Kraft, 
freplich aus einer weit über die Gefchichte hinaus reis 
chenden Zeit. Damahls duchhbrachen auch mänche derz 
felben die Gebirge und Selfen, die fie in ihrem Laufe 
aufhielten, wie man noch jest an der Elbe bey Pirna, 
am Hudfon in Amerifa und vielen andern mit Erſtau⸗ 
‚nen bemerkt. Manche Zlüffe fallen in die Erde hinein, 
und kommen ‚entweder gar nicht, oder weit vom der 
Stelle, wo fie verfchtwinden, tieder zum Vorſchein. 
Diefen find die Steppenflüffe ähnlich, die im 
Steppen fließen und im Sande oder in einem Morafte 
endigen. Dbgleich die Duellen die Haupfnahrung der 
- Slüffe find: fo wachſen fie doch durch ftarfe Regen und 
gefchmolzenen Schnee zu einer Größe an, welche ihre 
gewöhnlichen Grängen weit überfteigt, und flarfe Webers 
fhwemmungen verurfacht. In der heißen Zone, mp 
die hefiigften Regen zu beſtimmten Zeiten fallen, er⸗ 
gießen ſich alle großen Slüffe in periodiſchen Ueberſchwem⸗ 
mungen; in den gemäßigten Zonen, mo die Witterung 
mehreren Abtvechfelungen unterworfen iſt, hört dieſe 
Kegelmäßigfeit auf. Doch find au) hier alle Flüffe im 
Fruͤhling, wenn der Schnee f[hmilzt, viel waſſerreicher, 
als wenn fie blog durch die Quellen verforgt werden, 
und es ift gewiß, daß durch Negen und gefchmolzenen 
Schnee dem Meere viel mehr Waffer zugefchickt wird, 
als durch die Quellen. Durch den fehmeljenden Schnee 
entfiehen auh Wildwaffer oder Bäche, die. durch 
die Schluchten der Gebirge fich herabftürzen, und nur 
fo fange fließen, bis der Schnee geſchmolzen iſt. 


Die Fluͤſſe fuͤhren gemeiniglich Schlamm und Sand 
mit ſich, welches ſie an einem Orte losreißen und an 
einem andern wieder abſetzen. Am meiſten geſchieht 
dieß bey ueberſchwemmungen, und wenn ſie dann einen 

een 
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fetten Schlamm fuͤhren: ſo duͤngen ſie die Felder, ſo 
weit die Ueberſchwemmung reicht, wie es bekanntlich 
der Nil in Aegypten thut; fuͤhren ſie aber Sand und 
Steine: ſo koͤnnen ſie das fruchtbarſte Feld zur Wuͤſte 
machen. Sie reißen eine Menge Sand mit ſich fort 
bis zu ihrer Muͤndung, wo ihn oft die Fluthen des 
Meeres aufhalten, Dann thuͤrmt ſich vor der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes eine Barre oder Sandbanf auf, 
welche die Schifffahrt durch die Mündung befchwerlich, 
und zumeilen unmöglich macht, Die Strudel oder 
Wirbel in den Zlüffen entftehen entweder von Klippen 
in ihren Berten, an denen ſich dag Waffer bricht und 
zurück geftoßen wird, oder von der eindringenden Fluth 
des Meeres, die dem Flußwaſſer entgegenkommt. 


Das Waſſer der Fluͤſſe iſt an Gehalt eben ſo 
verſchieden, als das Waſſer der Quellen. Außer den 
aufgeloſeten mineraliſchen Theilen führen fie auch viele 
unaufgelöfete, und viele vermoderte vegetabilifche und | 
animalifche bey fih. Daher find fie an Reinheit und 
Klarheit nicht nur unter fih, fondern auch der nämliche 
zu verfchiedenen Zeiten, dann auch an Farbe, an mehr 
dder weniger hartem und trinkbarem Waſſer fehr verfchies 
den. Am meiften: zeichnen fich diejenigen” Fluͤſſe aug, 
‚welche Goldförner- bey ſich führen, die, wenn fie in bes 
traͤchtlicher Menge vorhanden find, um die Koften zu 
vergüten, aus ihrem Sande ausgetvafchen werden, 
Dergleichen Anftalten heißen Goldwäfhen Die 
Größe eines Fluſſes wird theils nach der Länge feines 
Laufs, theils nach feiner Waſſermaſſe berechnet, welche 
beyde gemeiniglich in rechtem Verhältniffe ſtehen, indem 
ein Strom um fo viel mehr Waſſer durch Seitenflüffe 
empfängt, je meiter er fließt, 


8. 20. 
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G 20. 
Landfeen. 


Landfeen nennt man folhe Wafferfammlungen, 
die ringsum mit Land umgeben find, folglich in feinem 
fihtbaren Zufammenhange mit dem Meere fiehen, umd 
feinen merflihen Fluß haben. Ihrer iſt eine große 
Menge in allen Theilen der Erde, die man fennt; die 
größte aber in Nordamerifa, Man theilt fie in vier 
Arten... Zu der erften Art gehören diejenigen, wel⸗ 
he feinen Zufluß,; aber einen Ablauf haben. Diefe 
entfichen aus Duellen in einer fo niedrigen Lage, daß 
ihr Waſſer hoch fteigen und ſich mweit ausbreiten muß, 
ehe es eine Stelle.erreicht, durch die es ablaufen kann. 
Ohne Zweifel liegen in ihrem Schooße mehrere Duellen‘ 
perborgen; denn ihr Abflug pflegt beträchtlic) ftärfer zu 
ſeyn, als der Bach einer einzelnen Duelle, doch muß er 
auch den, Niederfchlag der Atmofphare, der ſowohl auf 

die Oberfläche des Sees, als auf dag gegen ihn gefenk 
te umliegende Land fällt, mit wegführen, Die meiften 
großen Ströme haben ihren Urfprung in folchen Seen. 


Die zmwegte Art machen diejenigen aus, welche 
Slüffe aufnehmen, und Flüffe von fi) geben. Wenn 
ein Fluß in feinem Laufe eine große ringsum verſchloſſe⸗ 
ne Vertiefung antrifft: jo muß er diefe erſt ausfüllen, 
ehe er feinen Weg fortfegen Fann, woraus ein See ent« 
ſteht. Iſt der See von weitem Umfange: fo ergießen 
find wohl mehrere Slüffe in denfelben, und es wird 
ihm auch nicht an eigenen Quellen fehlen. Gemeis 
niglich aber hat er nicht mehr als einen Abfluß an der 
nieorigften Stelle feines Ufers, der faft immer den 
Nahmen des größten in ihm ftürgenden Fluſſes empfängt, 
Daß Zlüffe durch dergleichen Seen gehen Fönnten, ohne 
a Ä ſich 
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fih mit dem Waſſer derfelben. zu vermifchen, wie man 
3. B. vom Rhein und Nil erzählt, ift eine Fabel; wahr 
aber ift es, daß man das Waſſer des Fluffeg, wenn «8 
mit Heftigfeit in den See dringt, oft auf eine weite 
Strecke am Lauf und an der Farbe unterſcheiden kann. 


Dieſe beyden Arten ſind die gewoͤhnlichſten, und 
ihre Erklaͤrung am leichteſten. Weit groͤßern Schwie⸗ 
rigkeiten find die fülgenden beyden Arten unterworfen; 
infonderheit die dritte, melde diejenigen Seen bes 
greift, die zwar Slüffe aufnehmen, aber feine wieder 
von fich laſſen. Der berühmtefte See diefer Art, und 
einer der größten auf der Erde, ift das Caſpiſche Meer, 
welches die Wolga, einen der mächtigften Ströme der 
alten Welt, und noch viele andere Fluͤſſe verfchlingt, 
ohne einen einzigen. von fich zu geben. Außer diefenz 
und feinem Nachbar, dem Aralfee, gibt es noch viele 
dergleichen Seen in den ungehenern Steppen Afiens, im 
den afrifanifchen Saudwuͤſten, auch einige in Amerifa, 
Es frage. fih: wo fommt das Waffer hin, dag fie 
durch Zlüffe und Niederfchlag aufnehmen ? Man follte 
denfen, fie müßten in einer zu berechnenden Zeit ders 
maaßen anwachfen, daß fie das Ufer überftiegen, und 
ſich irgendwo einen Ausweg bahnten. Von einigen 
weiß man auch, daß fie wachfen; andere, die in einem 
heißen Clima liegen, mögen fo viel Waffer ausdünften 
und in ihren fandichten Ufern verliehren, als fie empfans 
gen. Bey andern, tie 5.9. beym Caſpiſchen Meere, 
tritt diefer Sal nicht ein, und es ift noch immer für . 
den Naturfündiger ein Problem, wo die ungeheure 
Menge Waffers bleibt, die diefem Meere zugeführt 
wird. Annehmen, daß dergleichen Seen, tie man 
von vielen andern ohne allen Grund, und vornehmlich 
vom Caſpiſchen Meere, vormahls glaubte, durch unter 

| irdifche 
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irdiſche Canaͤle mit dem Ocean in Verbindung ſtaͤnden, 
heißt den Knoten zerhauen, ſtatt ihn zu loͤſen. Nir⸗ 
gends zeigt ſich hiervon die geringſte Spur. Es gibt 
alſo auch hier feinen Ausweg für das uͤberfluͤſſige Wafs 


fer, als in die Atmofphäre und in das umliegende 


Land. ve 


Zur vierten Art gehören diejenigen, welche 
weder ein fließendes Waſſer aufnehmen, noch von ſich 
geben, Sie fcheinen ihr Daſeyn blog dem Schnee; und 
Regenwaſſer zu verdanfen, und fich von den gemeinen 
N fügen durch nichts zu unterfcheiden, als durch die 
Größe. Ste trocknen ein und ſchwellen an nach Be 
fchaffenheit der Witterung, An diefe fehließen ſich die 
Sümpfe und Moräfte, niedrige ftehende Waffer 
mit einem tief ermweichten Boden, welche oft mit einer 


ſchwankenden Moosrinde bedeckt, oder mit Holz, Rohr 


und’ Gefträuchen bewachfen find, und dann Moore 


und Brüche heißen. Diefe find die Werkſtatt des 


Torfs, und beherbergen zumeilen ganze Wälder umge 
ſtuͤrzter Bäume in beträchtlicher Tiefe, 


Die Tiefe der Seen iſt ſehr verſchieden, und 


nach dem Niederſchlage und der Menge des zufließenden 
Waſſers mehrentheils veraͤnderlich. Manche hat man 
unergruͤndlich gefunden, in ſo fern als die zu Erfor⸗ 
ſchung der Tiefe gebrauchten Werkzeuge nicht weit genug 
reichten. Der Gehalt des Waſſers iſt der Beſchaffen⸗ 
Heit der Zuflüffe und des Bodens angemeffen. Daher 
find einige fo rein und Flar, daß man ben Boden in 
anſehnlicher Tiefe fieht, Andere haben ein ſehr gemiſch⸗ 
fe8 und trübes Waffer, theils füßes, theils ſalziges. 
Das mittlere Afien hat Salzfeen in großer Anzahl, 
obgleich ihre Zuflüffe aus ſuͤßem Waſſer beflehen; bie 
Natur des Bodens theilt ihnen die Galjigfeit mit, 

Manche 


⸗ 
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Manche diefer Salzfeen koͤnnten wohl Ueberrefte des zu⸗ 
rüchgetretenen Meeres feyn, Mehrere Landfeen find 
wegen befonderer Naturerfcheinuingen merkwürdig, mie 
diejenigen, die ohne Außerliche Urfache zumeilen toben, 
braufen und hohe Wellen fchlagen; oder deren Waffer 
durch unterirdifhe Canaͤle abläuft und zuruͤckkehret, 
unter welchen der Zirfniger See der berühmtefte ift; 
oder die nie gefrieren, oder nie aufthauen. Alle diefe 
Erfcheinungen fommen von Local: Urfachen her, die man 
gemeiniglich nach genauen Beobachtungen und Unter 
fuchungen entdeckt. Die Seen, welche viel Erdpech und 
Schwefel enthalten, diejenigen, welche feinen Abflug 
haben, und die Moräfte, deren Waffer leicht faul wird, 
erzeugen cine der Gefundheit der Menfchen ſehr ſchaͤd— 
liche Luft, deren Einfluß fich oft weit über ihre Graͤn⸗ 
zen erſtreckt. 


1. Vom Meere 


ce, 21. 
Ausdehnung. 


Das Meer, Weltmeer, der Ocean, die 
See bedeckt beyläufig drey Viertel von der Oberfläche 
ber Erde, und nimmt folglich dreymahl fo viel Raum 
ein, als das Land, Es iſt ein großes, überall zuſam⸗ 
menhaͤngendes Gaͤnzes, Das alles Land auf der Erde 
einſchließt, wahrfcheinlid von einem Pol zum andern 
reicht, und über ſechs Millionen Meilen von der ber; 
flaͤche der Erde bedeckt. Es iſt nur Ein Weltmeer, 
von welchem alle Gewaͤſſer, die man mit dem Nahmen 
Meere belegt (das Caſpiſche ausgenommen) Theile 
find. Dieſe große Ausdehnung ſcheint ihm darum ge— 
geben zus feyn, um theils durch ſeine Ausduͤnſtungen dem 

Gaſpari Handb: d. Erpbefchr: BP. a Lande 
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Rande die nöthigen Feuchtigfeiten zu verfchaffen, theils 
um die den thierifchen Körpern beym Einathmen ſchaͤd⸗ 
fihen Dünfte zu verſchlucken. Man fann dag Meer, 
mit £avoijier, als das Spuͤhlwaſſer der großen Werk 
ſtaͤtte der Natur anfchen, 


KL 22 
Soden und Tiefe 


i Der — des Mecres if der Oberflaͤche des 
Landes aͤhnlich, wie er denn auch nichts anders iſt, 
als eine Fortſetzung deſſelben. Er hat eben dieſelben 
Unebenheiten, Huͤgel und Felſen, Berge und Thaͤler, 
wie das Laud, und iſt entweder mit Seepflanzen und 
Staudenthieren beſetzt, und mit Schaalthieven belegt, 
die nie ang Tageslicht kommen, oder mit Betten von 
Schlamm, Sand und unzähligen Meerthieren, meift zu 
einer harten Maſſe sufammengewachfen, bedeckt. Er 
Aft eben ſo geſthichtet, wie das Land, und die Ehichten 
gehen mehrentheils mit den Schichten des naͤchſtgraͤnzen⸗ 
den Landes parallel, und haben den nähmlichen Gehalt. 
Die Hohen Gebirge, welche uber dad Meer Pe 
bilden die Inſeln. 


Daher ift auch die Tiefe des Meeres ſchr um. 


gleich. Das Hohe Meer, in weiter Erktfernung von 
Lande, iſt immer fehr tief, und für unfer gewoͤhnliches 
Werkzeug, dag Loth oder Senkbley, womit nicht nur 
die Tiefe, fondern aud) die Beſchaffenheit des Bodens 
erforfche wird, oft unergruͤndlich. Die Tiefe nimmt 
nicht. immer gegen dag Land hin allmählich ab. Dieß ge⸗ 
- fchieht nur bey niedrigen Kuͤſten, Die auch ‚unter dem 
Waſſer fich noch langſam ſenken. Hingegen an ſteilen 
Ufern iſt dag Meer Ban tief, and zumeilen dicht 

neben 
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‚neben dem ſteilſten Felſen unergruͤndlich. Die mehre—⸗ 
ſten Ungleichheiten in der Tiefe trifft man in der Naͤhe 
des feſten Landes an. Eine groͤßere Tiefe iſt wohl nie— 
mahls gemeſſen worden, als vom Capitain Phipps, 
jetzigen Lord Mulgrave, der im Nordmeere ein ſehr 
ſchweres Senkbley bis auf 780 Faden (4680 Fuß) aus⸗ 
laufen ließ, ohne Grund zu finden. Wenn das Becken 
des Meeres mit den Woͤlbungen des Landes in einem 
gewiſſen Verhälmmiffe ficht: fo muß es, da unſere höchs 
fien Berge eine halbe bis ganze Meile hoch find, an 
vielen Orten mweit tiefer, und daher für ung — 
unergruͤndlich ſeyn. 


Die Oberflaͤche des Meeres iſt, den Geſetzen der 
Schwere gemaͤß, nach welchen in allen Meeren, die 
untereinander Gemeinſchaft haben, das hoͤhere Waſſer 
dem niedriger gelegenen zufließen maß, nad) der Kugel⸗ 
geftalt der Erde regelmäßig abgeründet, nur in dem 
fehr großen Buſen, die ein leichteres Waffer haben, 
nimmt fie. allmählich einen etwag höhern Etand an, um 
das Gleichgewicht gegen das ſchwerere Waſſer des 
Oceans herzuftellen. Sonſt ſteht e8 überall gleich hoch, 
d. h. gleich weit vom Mittelpuncte der Erde. | 


6, 23. 
= u e. 


Die Farbe des Meeres ift gewöhnlich dunfelblau, 
befonders auf der tiefen Eee; wenn die Tiefe gegen die 
Küfte Hin abniumt: fo wird die Farbe belle. Bey 
heiterer Luft falle fie ind Grünliche, welches man dem 
Wiederſchein des bauen Himmels zuſchreibt. Ueber— 
haupt drückt ſich die Farbe des Himmels im Meere aby 
wie in einem Spiegd, daher auch oft das Meer in 
bunten Streifen ſpielt, und finſtre Wolken den Ocean 

Q2 dun⸗ 
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dunfelgran Fleiden, Einigen Gegenden deffelben ift eine 
befondere Farbe eigen, und erfahrne Echiffer erfennen 
Daraus, wo fie fich befinden. Jede der u Welten 
bat ihr roches Meer. 


Diefe abweichenden Farben haben Zufäige Urfachen, 
und rühren entweder von Sandbänfen und Untiefen, oder 
von Eeepflanzen, oder von einer unausfprechlichen 
Menge Fleiner-Seethierchen her, die eine gewiſſe Ges 
‚gend des Meeres bemohnen. Das meftindifhe Meer 
it ſtellenweiſe fo klar ind durchſichtig, daß man alle . 


Gecgenſtaͤnde aufdem Boden erfennen fann, und in der 


Luft über einer bunten Wiefe zu ſchweben glaubt, Das 
gegen find oft unabfehlihe Strecken des Meers auf der 
Dberfläche mit Seegewaͤchſen bedeckt, die den Spiegel 
verhüflen. Geſchoͤpftes Seewaſſer ift im Glafe ohne 
alle Farben. | 


$. 24. 
Seſchmack und Echwere des Meerwaſſers. 


Wenn man die y des Seewaſſers 
chymiſch unterſucht: ſcheint es ein Gemiſche von 
friſchem Waſſer mit — Vitriolſaͤure, feuerfe⸗ 
ſten mineraliſchen Laugenſalze, Magneſia und Kalk zu 
ſeyn. Es hat daher einen ſalzigen, zugleich etwas bit⸗ 
tern, folglich (in Quantitaͤt genoſſen) ſehr unangeneh; 
men Geſchmack, welcher Ekel, Uebelkeit und Erbres 
chen erregt, und es zum Getraͤnke und zum Kochen der 
Speiſen, fo wie zum Feuerloͤſchen, voͤllig unbrauchbar 
macht. Die Salzigkeit rühret von den ihm beygemifch: 
ten Salzarten her, von melden das Kochfalz am reich: 
lichften, aber doch lange fo reichlich nicht darin vor 
handen ift, als in den Ducllen, die zum Salzſieden 
gebraucht werden, Daß die Salzigfeit in verjchiedenen 

Meeren, 
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Meeren, und ſelbſt in dem naͤhmlichen Meere zu ver⸗ 
ſchiedenen Jahrszeiten verſchieden ſey; daß inſonderheit 
die großen Meerbuſen und innern Meere weniger geſal⸗ 
zen find, ald das offene, und diefeg wieder an den Küs 
ften weniger als dag hohe Meer; daß die Salzigfeit in 
der heißen Zone am ftärfiten fey, und gegen. die Pole 
bin abnehme; endlich auch: in der Tiefe färker fen, 
als an der Oberfläche — find Säge, die ſich glauben, 
vertheidigen, auch erflären laſſen, die aber doch ihre 
Beltätigung von noch mehreren genauen ie zu 
erwarten fcheinen, 


Woher dag Meerwaſſer fein Salz befommen habe 
daruͤber gibt es viele Meinungen. Wahrſcheinlich iſt 
es ihm urſpruͤnglich mitgetheilt, weſentlich und eigen⸗ 
thuͤmlich; und die Salzlager, die der Boden des Mee⸗ 
res ohne Zweifel haben wird, mie das fefte Land fie 
bat, mögen zur Unterhaltung der Salzigkeit beytragen, 
wenn fie nicht, wie einige glauben, vielmehr ein Nic 

derfchlag aus dem Meerwaffer, folglich eine Wirkung, 
als eine Urfache der Salzigkfeit find. Dieſe Salzigkeit, 
nebft der beftändigen Bewegung des Meeres ‚, bemahret 
das Meerwaffer vor der Faͤulniß, läßt es weniger leicht 
‚gefrieren, ift fehr vielen Gefchöpfen, deren Element das 
Meerwaſſer iſt, zum Leben unentbehrlich, und gibt dies 
fem eine Schwere, welche es fähig macht, die größten 
und fchiverfien Schiffe zu tragen. In der fpanifchen 
See hält ein Pfund Meerwaffer gewöhnlich zwey Loth 
Salz, in der Oftfee faum ein halbes Loth. In vielen 
Ländern, infonderheit den wärmern, wird Bayfalzr 
eine Art. Kochfalg, in großen flahen Gruben an den 
Ufern aus Seewaſſer durch Verdünftung gewonnen, dem 
man zum Linfalen den Vorzug vor dem Duellfalze 
einräumt, | 

23 Woher 
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Woher die Bitterfeit entftehe, ift noch eben 
fo wenig ausgemacht, Einige fchreiben fie der Vers 
fegung mit gewiſſen andern Galjarten zu. Allein da 
das Meermwaffer swar immer falsiger, aber auch immer. 
zeiner, immer weniger bitter and ekelhaft ſchmeckt, je 
tiefer es gefchöpft wird: fo hat man daraus geſchloſſen, 
daß das Efelhafte und Bittere wohl von den vielen 
verfaulten und am die Oberfläche getriebenen Fifchen, 
Anfeeten, Würmern und Pflanzen herruͤhren möchte, . 
Kran hat neuerlich die Erfindung gemacht, das Meer; 
waſſer durch Deftilation von feiner Salzigkeit und Bit 
terkeit zu befveyen, und es füß und frinfbar zu machen; 
fie erfordert aber zu viele Feurung, um die Echiffe Hinz 
aͤnglich zu verforgen, und kann nur im Nothfall von 
wirklichen Nutzen ſeyn. Als Bad gebraucht, iſt dad 
Meerwaſſer ein vortrefliches Mittel, den Körper zu ſtaͤr⸗ 
. fen, und ſogar den Durſt zu loͤſchen. Geſchmolzenes 
Eid aus dem Meere gibt füßes, trinfbares Waſſer. 


Die eigenthuͤmliche Schwere des Meerwaſſers, 
die theils von den beygemiſchten Salztheilen, hauptſaͤch⸗ 
lich aber von ver Dichtigkeit deſſelben abhängt, verhält 
fih zur Schwere des Negenwaffers, nach Mirfhem 
brock, wierog: 100, und zum deſtillirten füßen Waß 
fer wie 4242: 4189. Das Gewicht eines Cubikfußes 
Seewaſſers beträgt 66 Pfand 9 Loth, Da die Mi 
ſchungen deſſelben nicht überafl gleich find: fo mug no 
sürlich auch die Schwere variiren. 


6, 23. 


Leuchten des Meeres. - 


Ein über alle Beſchreibung herrliches Phaͤnomen 
euf dem Meere iſt das Leuchten deffelben zur Nacht⸗ 
| seit, 


* 
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zeit, ‚Hr. Sorfter, der Vater *), unterfcheidet decy 
Arten Die eine zeige fich zunaͤchſt am ſegelnden 
E:chiffe, gemeiniglich bey friſchem Winde, zuweilen aber 
auch bey heftigen Stuͤrmen, da die Sce feurige Wellen 
zu fihlagen fcheint, am öfterften als ein Strahl, der 
dem Schiffe auf der Furche folgt, die es hinter fic) läßt, 
und wird der Electrkcität zugefchrieben, 

Die zweyte Art iſt mehr über die ganze See vers 
breitet, und f ſcheint ſich in der Tiefe gleichfam damit zu. 
miſchen. Fuͤllt man eine Tonne mit dieſem glänzenden 
Mafter: fo leuchtet eg fort, fo lang es ſchwaͤnkt, oder. 
bey jeder heftigen Erſchuͤtterung, wird aber gang dunkel, 
fobald das Schwanken aufhört, Diefer Glanz, der ſich 
während langer Windflillen bey oder gleich nach heißen 
Metter geist, ſcheint ein phoſphoriſches Licht zu 
ſeyn, das feinen Urſprung von verfanften thieriſchen 
Koͤrpern hat. 

Die dritte Art des Leuchtens iſt die praͤchtigſte 
von allen. Das ganze Meer, ſo weit das Auge reicht, 
ſcheint in vollem Feuer zu ſtehen; große leuchtende Koͤr⸗ 
per, die man an der Geſtalt fuͤr Fiſche erlennt, fahren 
in demſelben umher. Bey naͤherer Unterſuchung hat 
man in dicſem leuchtenden Waffer unzaͤhlige ganz kleine 
leuchtende Kuͤgelchen, kaum von der Größe des klein⸗ 
fien Nadelfopfs und son einem gakfertartigen, durchſich— 
tigen, aͤußerſt zart gebauten Körper, gefunden, die 
ſich willkuͤhrlich und unglaublich) ſchnell bewegen, Wie 
viele Millionen dieſer Thierchen moͤgen dazu gehoͤren, 
um dag Meer, anf eine fo weite Strecke glaͤnzend zu 
machen. Außer: diefen verucfachen aber auch andere 
Seethiere ein folches Leuchten bey mäßig bewegter Seen. 
wovon der Grund in ihrer Organifatien, eder in ihren 
Befrandrheilen liegen muß. Die Meerueffeln oder 
| 24 Medu— 
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Medufen, bie fih bey Windftillen zuweilen in um 
geheurer Menge zeigen, firomen aus ihren langen 
Fühlfäden ein Licht aus, das einem Kerzenlichte gleicht 
toben aber der Körper, des Thiers vollfonmen dun⸗ 
kel bleibt. 
$. 26. 
Temperatur: Ei 


Die Temperatur der Wärme oder Kälte des 
Meeres ift ziemlich gleichförmig, wenigen Veränderuns , 
gen, noch weniger ſchuellen Abmechfelungen unterwor; 
“fen, Einige halten das Meerwaſſer für einen guten, ans 
dere für einen fchlechten Leiter der Wärme, Das ſchwere 
Waſſer bricht die Gewalt der Sonnenftrahlen und läßt 
fie nicht tiefer ald 45 (nad) Bouguer 113) Klafter 
fommen, alles tiefere Waffer muß alfo vollkommen finfter 
ſeyn. In den heißen Gegenden der Erde ift es fchon an 
der Oberfläche Fühler alg die Kuft, und in der Tiefe noch 
viel Fühler, Diefer Unterfchied nimmt unter den gemäßig« 
en Zonen allmaͤhlig ab, und wird veraͤnderlich, ſo daß 
die Tiefe bald waͤrmer, bald kaͤlter, als die Oberflaͤche, 
bald mit derſelben von gleicher Temperatur iſt. Bey ſtar⸗ 
fer Bewegung durch heftige Stürme ſoll dag Meer inner 
fich wärmer fenn, als die Luft, Die bisherigen Verſuche 
zeigen nur einen Unterfchied unter den verfchiedenen Stu; 
fen der Temperatur des Meers von 43 Grad (Fahrenh.) 
naͤhmlich von 26 big 68, der gegen dem Unterfchied der 
Luftwaͤrme unberrächtlich ift, Diefes hindert aber nicht, 
daß es nicht in den Falten Zonen zu Eis gefrieren Fönnte, 


Schon in den gemäßigten Himmelsftrichen (unter 
4a Gr, Br.) ficht man, felbft mitten im Sommer , eins 
gene Eisbloͤcke herumtreiben, die fih an Anzahl und 
Größe immer vermehren, je mehr man fidy den Polen 
nähert, big man endlich, bald auf einer höhern, = i 

an 
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anf einer geringern Breite, an ein zufammenhängendes 
und feſt fiehendes: Eigfeld gelangt, welches die tveis 
tere Schifffahrt gänzlich verhindert. jene ſchwimmende 
Klumpen gediegenen Eifes, die unter dem Nahmen 
Treibeis befannt find, haben eine verfihiedene, zum 
Theil ungeheure Größe, und ihr Anblick macht einen 
unbefchreiblichen Eindrucf, der alle Erwartung übers 
trifft. Sie gleichen Bergen und Jufeln-von Eis; denn 
fie find häufig eine bis zwey englifche Meilen lang, 
und über hundert Fuß Hoch über dem Waſſer, obgleich 
nur ein Kleiner Theil derfelben heroorragt, mie viel? 
weiß man nicht genau, menigftens z, höchftens 2. 
Kenn auch nur ein Zehntheil des Inhalts fich über dem 
Waſſer zeigt: fo enthält doch ein Etüd Eis, dag eine 
enslifhe Meile lang, eine ‚Wiertelmeile breit, und 
100 Fuß über dem Waffer, folglich goo Fuß unter dem 
Maffer Hoch ift, gegen 7000 Millionen Cubikfuß foliden 
Eifes. Diefe Eisberge bilden ſich theils dadurch, daß 
die Eisblöcke von den Wellen über einander gemorfen 
und gefchoben werden, theild durch den darauf fallens 
den Schnee. Ihre Menge und Größe ift den Schiffen 
oft aͤußerſt gefährlich; ihre. Bewegung jedoch fehr. lang: 
fam. Sin milderer See zerfchmelzen fie langfam, und 
tverden vom Meerwaffer angefreffen., Dann ftürzen 
fie mit gewaltigem Krachen ein und zerfallen in fleine 
Trümmer, oder fie erhalten durch den Verluſt eines 
Theils einen neuen Schwerpunct und fchlagen um. „Wos 
hin fie fommen, verbreiten fie: eine empfindliche Kälte 
um ſich her, 


Die Eisfelder find am Rande mit Fleinen 
Brocken eines durchloͤcherten ſchwammichten Eifes um: 
geben, meil die Wogen des Meeres beftändig an feiner 
Zerfiöhrung arbeiten, m. * unabſehliche Flaͤchen 

eines 
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eines feſten Eiſes, und dazwiſchen ſtehende, oder darin 
eingefrorne ungeheure hohe Eismaſſen wie Huͤgel und 
rauhe Berge, oder von allerley ſeltſamen Figuren, wie 
Kirchthuͤrme, Felſen sc. Hier iſt das Meer entweder 
bis auf den Grund gefroren, oder das Treibeis hat ſich 
zwiſchen zwey Kuͤſten geſtemmt und iſt in eine an einan⸗ 
der haͤngende Maſſe zuſammengefroren. In vorzüglich 
warmen Sommern loͤſen ſich Eisfelder auf, und gehen 
als Treibeis davon; ‚denn man trifft in manchen Jah—⸗ 
xen an der Stelle folcher Eisfelder eine reine und fahr; 
bare See an; aber e8 find doch immer fehr große. Stra 
den des Oceans von ihnen bedeckt, und den Weg zu 
den Polen verfperren fie ung mahrfcheinlich auf ewig. 
Sie verbreiten am Himmel einen weißen Widerſchein, 
den die Srönlandgfahrer den Eisblink nennen. 


Ueber das Entftehen des Meereifes ift viel gefteits 
ten worden, um fo mehr, da es, wenn es geſchmolzen 
wird, allemal reines ſuͤßes Waſſer gibt. Man glaubs 
te, das Seewaſſer koͤnne nicht gefrieren, oder, wenn 
«8 ja gefhähe, fo müßte das Eig immer. Salztheile 
enthalten, und fchloß daraus , das Meereis werde auf 
dem Lande, oder in Klüffen, oder doch von friſchem 
Waſſer an den Hüften erzeugt und ind Meer getrieben, 
Allein die Unmöglichkeit diefer Entfiehungsart ift bey 
der ungeheuern Menge des Treibeifed, infonderheit im 
füdlichen Eigmeere, wo gar fein fand, wenigſtens Feb 
nes, das Flüffe und frifches Mafjer enthalten fünne, 
vorhanden ift, nicht nur an fich einleuchtend, ſoudern 
Erfahrungen und Verfuche aller Art Haben es unleugbar 
bewieſen, daß dag Meerwaſſer, felbit ofme einen Ruhe 
punct am Lande zu haben, und der Bewegungen des 
Meeres ungeachtet, wiewohl weit fehrserer als füßes 
Waſſer, zu Eis BAR und daß dieß Eis. beym 

Schmel⸗ 
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EC chmelzen ſuͤßes Waſſer gebe, Es muͤſſen ſich alfe 
beym Gefrieren die Galztheilchen durch eine ung uber 
fannte Operation der Natur vom Waſſer abfondern. 
Vielleicht gehen fie in das noch offene Waffer über, denn 


bed den Verfuchen wurde dag übrig gebliebene Seewaſſer | 
ſchwerer als anderes Seewaſſer. | 


$. 27 
Wellen. 


Man ſieht das Meer zuweilen bey gaͤnzlicher Wind— 
ſtille ſo eben und glatt als einen Spiegel. Dieß ge— 
ſchieht aber ſelten; faft immer iſt eg im einer mehr oder 
weniger merflihen Bewegung. Den Wellenfchlag, 
hat e8 mit alten Wafferfamnlungen gemein, nur mit 
dem Unterfchiede, daß die Wellen des Meeres nicht ak 
lein der Sfraft des Windes, fondern auch der-in Tema _ 
gung gefesten Waffermaffe entfprechen. Diefe Wogen 
entſtehen ans dem durch den Anſtoß des Windes aufges 
hobenen Gleichgewichte des Waſſers. Es find pendels 
artige, fortfehreitende Schwingungen des Waffers, "bald. 
parallel, breit und unabfehlich-Tang, bald furz und fich 
durchfrenzend. Auf den inländifchen Meeren erreichen fie 
eine Höhe von 6 bis 3 Fuß; auf dem Decan werden 
fie im Sturme Bergen ähnlich, Wenn fie den von flek 
len Kuͤſten zurücfaetvorfenen Wellen begegnen, und 
beyde an einander ftoßen: "fo enffichen die den Schif⸗ 
fern fo fuͤrchterlichen Brandungen; and wenn fie 
auf den Barren und andern Untiefen fich über einander 
fchieben: fo breiten fie fich flarf aus, und bilden die 
eben fo gefährliche Waſſerwand, 10 bis 12 Fuß hoch, 
brechen fi) dann und fallen nieder, Nach. Befchaffem 
heit des Sturms wird das Meer mehr oder weniger 
—2 Ein ſtarler Sturm erregt hohe Wellen 

und 
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und eine hohle See. Doc gehen die Taucher auch 
beym Sturm in den Grund des Meeres, und verfichern, 
in einer Tiefe von funfzehn Klaftern ruhiges Waffer zu 
finden. Wogen mwerden durch den Druck des Meeres 
von einem vorhergegangenen Winde bewirft, und gehn 
daher oft in einer ganz andern Nichtung, als die Wels 
len, die der Wind erregt. Bey einer mit Nebel begleis 
teten Windftille nach einem heftigen Sturme fleigen fie 
böher als die Wellen, wovon DIESE der Druck des 
Nebels die Urfache iſt. 


5. 28. 
Elbe und Fluth. 


Ä Die berühmtefte , wunderähnliche und für die Ge 
ſchoaͤffte der Menfchen höchftwichtige Bewegung des Mee⸗ 
zes ifi die Ebbe und Fluth. (Fluxus et refluxus, 
acceflus et recefflus, aeftus maris.) So nennt man dag 
täglich zweymahl zu beftimmten Zeiten ſich ereignende 
Steigen und Fallen, Anfchwellen und Zurücktreten des 
Meeres, da es, von der Küfte aus gefehen, bald in 
das Land Hineinftürzen, bald fid ganz von ihm log 
reiſſen zu wollen fcheint. Am vegelmäßigften gefchieht 
Diefe Bewegung auf dem freyen Meere zwifchen den 
Wendezirkeln; doch ift fie Hier weniger merklich als an 
den Kuͤſten. Das Waffer fleigt bey der Fluth ſechs 
Stunden lang und bleibt etiwa 12 Min. in feiner größten 
Höhe, dann ift Hohe und volle See. Hierauf tritt 
Die Ebbe ein, und dag Waffer fällt wieder ſechs Stun 
ben lang, und nach einer abermahligen Ruhe von 
12 Minuten in feinem niedrigften Stande oder tiefer 
See, fängt e8 wieder an zu fleigen. Fluth und Ebbe 
woaͤhret aljo jede fechs Stunden, kommt aber immer 
25 Minuten, folglid jeden Tag 50 Minuten oder nach 

der Nechnung der Seefahrer 48 Min, ſpaͤter. 
‚Die 
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Die Fluth ereignet ſich allemahl zwey bis drep 
Stunden nachher, nachdem der Mond durch den 
Meridian Über oder unter dem Horizonte gegangen. 
Im freyen Ocean fleige das Maffer nur einen 
bis drey Fuß. Sn den engern Theilen deffelben ſteigt 
fie viel Höher, auf 10 bis 50 Fuß. In der Oſtſee und. 
im ſchwarzen Meere bemerkt man fie gas nicht, im mits 
telländifchen Meere fehe wenig. Die Krümmungen der 
Küften, Winde, Strömungen und andere Local⸗Urſachen 
fönnen manche Veränderungen fowohl in Anfehung der 
Zeit ald der Höhe und Richtung der Fluthen betwirfem, 
Das Meer theilt auch den großen Etrönen Ebbe und 
Fluch mit; doch ift wegen des berabftrömenden Flußs 
waſſers die Ebbe von Jängerer Dauer als die Fluth. 
In der Elbe verfpürt man fie noch 20 Meilen weit von 
der Mündung. Zu Nigebüttel ift es zur Zeit des Volks 
und Neumonds um 7 Uhr 25 Minuten Fluch, und um 
ı Uhr 5 Min, Ebbe. Zur Zeit des erften und legten 
Viertels tritt die Fluch um ı Uhr 25 Min, und -die 
Ebbe um 7 Uhr 5 Min, ein. Sn 3 bis 3 Stunden 
nach Eintritt der Fluch zu Ritzebuͤttel, wechſelt der 
Strom d. i. das Waſſer des Stroms fängt an rück 
waͤrts zu laufen, und die Fluth tritt in die Elbe hinein, 
Sie bedarf 5 Etunden 23 Min., um von Nigebüttel 
nad) Hamburg zu fommen. Denn zu Hamburg ift der 
Eintritt der Fluch bey Neu; und Vollmond um o Uhr 
48 Min, und der Eintritt der Ebbe um 5 Uhr 6 Min. 
Beym erſten und legten Viertel tritt die Fluth um 5 Uhr 
31 Min, die Ebbe um 9 Uhr 49 Min. ein, Die Dauer 
der Fluth beträgt alſo 4 Stunden 18 Minuten, die 
Dauer der Ebbe hingegen 8 Stunden 6 Minuten, Die 
ordinaire Fluch feige zu Hamburg am Niederbaum 6 Fuß 
8 Zoll, und die Springfluth 7 Fuß 3 Zoll; aber bey 
heftigen Stürmen aus Nordweften fleige fie zuweilen auf 
i% 
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ı8 bis zo Fuß und drüber, Springfluthen 
heißen die Fluthen zur Zeit des Voll; und Neumonds, 
‚welche immer die flarkften find. Auch die Seiteufluͤſſe 
empfangen ihren Antheil, Auf der Etör langt die Sluth 
bey Itzehoe zwey Stunden fpäter an, als bey der Müns 
dung dieſes Fluſſes. 


Aufmerkſame Seefahrer mußten den Zuſammen⸗ 
Hang zwiſchen dieſer Bewegung der See und der Bewer 
gung des Mondes fehr bald wahruehmen. Die Perio⸗ 
den der Ebbe und Flush find gerade auch die Perioden 
des Mendslaufs, Das Meer erhebt fih, wenn der 
» Mond durch den Meridian geht, folglich dem Scheitel; 
punct am nächften, oder am weiteſten von ihm entfernt 
iſt. Es erhebt füch flärfer, wenn der Mond neu oder 
voll iſt; ſtaͤrker bey Annäherung der Mondsbreite an die 
Breite des Ortes; flärfer endlich, wenn der Mond ir 
Der Erdnaͤhe if. Diefe Uebereinſtimmung läßt auf eine 
nähere Verbindung fihliefen. Schon Pytheas vom. 
Maffılien hielt den Mond für die Urfache dieſes Phaͤno⸗ 
mens; aber erfi Seppler und Newton erklärten es 
befriedigend aus der vereimten Wirkung des Mondes 
‚und der Sonne, und die Erklaͤrung des legtern ward 
von allen Naturfündigern *) angenommen, 


Die angichende Kraft des Mondes, als eines na— 
hen Meltförpers, erſtreckt ih bis auf die Erde. Er 
vermag zmar nicht Die Erde aus ihrer Bahn zu bringen, 
vielmehr wird er felbft von ihr, als einem weit größern 
Körper, feſt gehalten. Auch auf das Land kanu er we 
gen der Schwere und des feſtern Zufammenhangs feiner’ 


2 Qube erklärt he etwas anders in ſ. Naturlehre Th. 3» 
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Theile nicht wirfen, wohl aber auf das viel Teichter zu 
bewegende Meer, das nod) dazu drey Viertel der Erds 
oberfläche einnimmt. Er macht durd) feine anziehende 
Kraft in der Gegend, welcher er ſich bey feinem täglis 
chen fiheinbaren Umlauf um die Erde gegenüber befins 
det, das Meerwaſſer leichter, Durch diefe Verminde⸗ 
rung der Schwere, die es nach dem Meittelpuncte der 
Erde drückt, wird es etwas gehoben, das Waffer auf 
den Geiten diefer Gegend ftrömt herzu, um das Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten; ſo entſteht in dieſer Gegend eine 
hohe See, Fluth, und an den Seiten, die zu jener 
Fluth Waſſer hinſchicken muͤſſen, eine tiefe See, Ebbe. 
Dieſe Bewegung erfordert Zeit, und unterdeſſen hat ſich 
der Mond ſchon ziemlich vom Meridian entfernt. Das 
her erreicht die Fluth ihre größte Höhe erft einige Stun 
den nach der Eulmination des Mondes. Die Urfache 
des Steigens höre nun auf, der Mond äußert feine 


Kraft in einer andern Gegend, und nun ift die vorige 


Gegend verbunden, diefer mit Waffer beyzuſtehen, dag 
Waffer läuft ab, finft und es wird Ebbe. So zieht 
der Mond bey feinem fheinbaren täglichen Umlauf dag 
Meerwaſſer immer hinter fich her, und nöthigt daffelbe 
unter einem Meridian nach dem andern zu fleigen, 


Daß auf der dem Monde entgegen gefesten Seite 
der Erde zu gleicher Zeit Fluch iſt, Hat folgende Urfache, 
Durch die anziehende Kraft des Mondes auf den Kern 
der Erde würde diefer von dem Wafler auf jener Seite 
ganz abgezogen werden, wenn nicht der enge Zuſammen⸗ 
Hang deffelben mit dem Erdförper e8 verhindert, Es 
wird aber doch. dadurch Die Stärke de8 Zufammenhangs, - 
oder der Druck des Wafferd gegen den Mittelpunct der 
Erde vermindert, d. h. das Waffer wird in Diefer Gr 
gend Jeichter, das Wafler auf den Seiten, wohin diefe 
/ Wir⸗ 
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Wirkung nicht reicht, ſtroͤmt alfo heran , und ed ent; 
ſteht Fluth. 


Das Waſſer hat aber nicht uͤberall ſeinen freyen 
Lauf. Große Länder, Inſeln, Meeresſtroͤme, Winde 
modificiren ihn. ES kann daher unter einerley Meris 
dian nicht allenthalben zu gleicher Zeit eintreffen. Da⸗ 
her entſtehen Abweichungen, die um deſto groͤßer ſind, 
je weiter der Zenit eines Ortes vom Monde, und je 
weiter derſelbe durch vorliegende Kuͤſten vom freyen Ocean 
entfernt if, An manchen Ort gelangt die Fluth exit, 
wenn auf dem Dccan bereits eine neue eingetreten if. 
An der Oftfüfte von Madagafcar ereignet ſich die Kluth 
1 Etunde 20 Minuten nach der Gulmination des Mon; 
des, am Cap 2: Et., bey der Inſel Et. Helena 21, an 
der Mündung "der Garonne 3 St., bey Breſt 3 St. 
55, bey St. Malo 6 St,, an der Mündung der Seine 
9 St., und bey Oftende 12 Stunden fpäter als der 
Durchgang. Oft iſt auch die Zeit der Fluch an Orten, 
die nicht weit von einander entfernt find, ſehr vers 
ſchieden. 


Indeſſen ruͤhren doch nicht alle Erſcheinungen bey 
der Ebbe und Fluth vom Monde allein her; auch die 
Sonne aͤußert einen merklichen Einfluß auf dieſelben. 
Je nachdem fie gemeinſchaftlich nach einerley Richtung, 
oder einander entgegen wirken, wird Ebbe und Fluth 
groͤßer oder kleiner, und trifft fruͤher oder ſpaͤter ein. 
Dom Neumonde bis drey Tage nach dem erſten Viertel 
befchleunigt die Eonne die Fluth, von da big zum Boll: 
monde verfpätet fie diefelde, Darum find die flärkften 
Fluthen zur Zeit des Bol; und Neumonds, weil dann 
Sonne, Mond und Erde in gerader Linie fliehen, und. 
die Kräfte der beyden erſten auf das Meer vereint wir⸗ 
en; in den Vierteln hingegen, wenn bie Sonne zur 
| Zeit 
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Zeit der Culmination des Mondes im Horizonte ſteht, 
ſind die ſchwaͤchſten Fluthen, die man todte oder 
Nipp-⸗Fluthen nennt. Im heißen Erdguͤrtel kommt 
die Fluth allemahl von Oſten, außer demſelben auf der 
noͤrdlichen Halbkugel von Suͤden und auf der ſuͤdlichen 
von Norden her. Dahin laͤuft auch die Ebbe wieder ab, 


Daß man auf den Fandfeen, felbft auf den größ 
‚ten, Feine Ebbe und Fluch bemerft, daran ift ihr eins 
geſchraͤnkter Raum Schuld, Der Mond mirft auf alle 
ihre Theile zu gleicher Zeitz er macht alfo ihre ganze 
Waffermaffe anf einmahl leichter, Da fie nun fein ans 
deres Waffer, auf welches der Mond nicht wirkte, zur 
Eeite haben: fo fann auch feines herzuftrömen, und 
es kann in ihnen feine Fluch entfiehen. Denn dag 
Waſſer wird bey der Fluch nicht in fich felbft in die 
Höhe gehoben, fondern durch dag Eindringen deg ſchwe⸗ 
rern in das leichtere, um das aufgehobene Gleichgewicht 
berzuftellen. | | | 


$. 29 
Strömungen: Treibhols. 


Außer diefer allgemeinen Bewegung des Oceans 
giebt es noch eine andere, die fich ſchwerer erklären 
laͤßt. Man verfpüre nähmlich auf dem hoben Meere 
zwiſchen den Wendezirfeln und big gegen 30 Gr, Br, 
eine immer fortdauernde Bewegung Des Waſſers von 
Dften nach Weften, mehr an dem fchnellern Segeln in 
biefer Richtung, ald an irgend einem andern Merkmahl. 
So fommt man, bey übrigens gleichen Umftänden, 
fhneller aus Europa nach Amerifa, aus Merico nach 
den Philippinen, aus Dftindien nach dem Cap, als zu⸗ 
xuͤck, wovon eine fläte Bewegung des Meers 
gegen Weften die Urfache feyn muß, o 
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In der heißen Zone kann der Grund in dem bes 
ftändigen Oſtwind liegen, der dafelbft wehet. "Einige 
fehen fie für eine Folge der Ebbe und Fluch an, weil 
‚entweder die ganze Maffe des Waffers, wegen der, in _ 
einer der Bewegung der Erde entgegengefetten Rich— 
fung, auf einander folgenden Sluthen, genöthigt wird 
immer von Diten gegen, Welten zu ſtroͤmen; oder weil 
das Waffer der Fluthen leichter dahin abfließt, wo dag 
Waſſer duch den Mond an feiner Schwere verliert, 
Vielleicht iſt es blos ein Zurückbleiben des Waſſers beym 
Umſchwunge der Erde um ihre Axe unter den groͤßern 
Parallelkreiſen, das noch durch eine andere Urſache ver 
ftärfe wird. Man will naͤhmlich eine Ahnlihe Bemwe 
gung des Meeres von den Polen gegen 
den Aequator bin bemerkt haben, welche aus dem 
Zuftuß des Waſſers gegen den hoͤhern Waſſerſtand in - 

der Gegend des Aequators, tie ihn das Umdrehen 


und die ſphaͤroidiſche Geftalt der Erdfugel, verbunden . . 


mit der ftarfern Ausdünftung in der heißen Zone, ew | 
fordert, entftehen koͤnnte; und der Zug des Treibeifes 
fcheint fie zu beftätigen. -Diefes von Suͤden und Nors 
den herzufließende Waſſer bringt eine geringere Geſchwin⸗ 
digkeit mit, als der Umfchwung der Erde in diefer Ge 
gend erfordert, und bleibt alfo etivag gegen Weften zu⸗ 
rüf. Auf den höhern- Breitengraden bemerkt man in 
der nördlichen Hemifphäre einen Hauptzug des 
Waſſers von Südweft nah Nordoft, in der 
füdlihen von Nordweſt nah Suͤdoſt. In 
den falten Erdgürteln wird der Zug dis Meers wie 
der weftlich, und iſt fehr ſchnell und ſtark. 


Hiervon find. die befondern Strömungen oder 
Stromgänge verfchieden, eine Art von Strömen 
die in einge, größern oder geringern Breite und Lange, 
. | mit 
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mit mehr oder weniger Geſchwindigkeit, in mancherley 
Richtungen, mitten im Gemäfler des Meeres, mie zwi⸗ 
ſchen zwey Ufern in einem Bette fließen, ohne ſich an 
das Übrige Waſſer zu kehren. „Man theilt fie in bes 
ffändige, die immer fort fließen, und unbeftändiz 
ge oder veränderliche, die entweder nur zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten oder bald vors bald ruͤckwaͤrts fließen, Die 
legtern, die man befonders zmwifchen den Wendefreifen 
findet, Hängen allein von den Winden nad) den verfchies 
denen Jahrszeiten ab und folgen ihnen, fo wie es die 
£age der Ufer erlaubt. Die Winde und die Richtung 
der Küften, in Verbindung ‘mit der Beſchaffenheit deg 
Bodens, mit Ebbe und Fluch, mit der Bewegung deg 
Meeres nach Weften, mit -Infeln, Klippen, Untiefen, 
Borgebirgen, Meerengen, und überhaupt jeden Wi— 
derſtande, der ſich der allgemeinen Bewegung des Meer 
res entgegenſtellt, moͤgen auch die Urſachen der beſtaͤn⸗ 
digen Stroͤmungen ſeyn, die jedoch noch nicht vollſtaͤndig 
entwickelt ſind. Sie ſind zum Theil ſo unmerklich, daß 
man nur aus Fehlern, die man hintennach in den 
Schiffsrechnungen findet, auf ihr Daſeyn ſchließt. In 
den Meerengen gehn ſie am ſtaͤrkſten. 


Der bekannteſte von dieſen Stromgaͤngen iſt der 
ſogenannte Golfftrom, der aus dem mericanifcher 
Meerbufen, wo das Waffer durch den Oftwind gewal⸗ 
tig angehaͤuft wird, zwiſchen Florida und den Baha⸗ 
ma⸗Inſeln hervorbricht, laͤngs der nordamerikaniſchen 
Kuͤſte nordoͤſtlich, immer breiter aber immer ſchwaͤcher, 
bis Norwegen geht, und hier durch den Widerſtand der 
Kuͤſten zuruͤckgetrieben, in einer nordweſtlichen Richtung 
nach Groͤnland eilt. Man erkennt ihn an der ſchoͤnen 
blauen Farbe ſeines Waſſers, und er iſt oft den See⸗ 
fahrern beſchwerlich, Hingegen für die Länder im hohen 
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Norden eine unſchaͤtzbare Wohlthat. Denn er fuͤhrt 
alles Holz, welches bey den Ergießungen der Fluͤſſe in 
Florida/ Louiſiana, Weſtindien und andern Laͤndern um 
den mexicaniſchen Buſen in großer Menge in die See 
getrieben wird, und unterwegs durch die nordamerikani⸗ 
ſchen Fluͤſſe noch ſtarke Zufuhr erhält, als Treibholz 
den nordiſchen Meeren zu, die es an die Geſtade von 
Nova Zembla, Spitzbergen, Grönland 2c, werfen, und 
diefe unglücklichen Gegenden, mo fein einziger Baum 
wählt, mit Holz zum Brennen und Bauen verfehen, 
wovon auch Irland, Schottland, die Hebriden, die Ork⸗ 
neys, Shettland, die Färder, Norwegen und Island 
ihren reichlichen Antheil empfangen. Weiter öftlicy wird 
das Eismeer aus Sibirien und Nordweſtamerika mit 
Treibholz verſehen, das von demſelben an den ſibiri⸗ 
ſchen und kamtſchatkiſchen Kuͤſten in Menge abgeſetzt 
wird. Die ſuͤdliche Halbkugel iſt frey von Treibholz, 
und dieſes iſt ein ausſchließliches Eigenthum des Nors 
dens. Die Holzarten ſind Tannen und Fichten, Linden, 
Birken, Fernambuk, Braſilienholz und andere, mehren⸗ 
theils weſtindiſche. 


Ob es im offenen Meere doppelte, einander ent 
gegengefegte Strömungen über einander gebe, mie man 
in einigen Meerengen, als in der Straße, im Thraz 
eifchen Bofporus und im Derefunde, bemerft hat, ift 
noch nicht ausgemacht, aber bey den Waſſerſchichten 
von verfchiedener Schwere, die im Meere über einander 
liegen, und von verfchiedenen Urfachen nach ganz ver 
fihiedenen Richtungen in Bewegung gefegt werden koͤn⸗ 
nen , an fich nicht unmöglich. Ermiefener find die ent 
gegengefegten Ströme neben einander, in feiner großen 
Entfernung. So geht in der Nordfee das Waffer mit 
der Ebbe von den fhertländifchen Su längs den brit⸗ 

tiſchen 
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tifchen Küften ſuͤdwaͤrts bis zur Meerenge von Calais, 
wo es von einer neuen Fluth gegen Juͤtland getrieben 
wird, von da es nordmwärts längs Norwegen geht, 
Hieraus entfieht ein Tangfamer Zug, der das Waſſer 
aus der Deffnung zwifchen den fhettländifchen und or⸗ 
cadifchen Inſeln in die Bucht von Hamburg treibt. Im 
Kattegatt geht ein Strom längs der jütifchen Küfte nach 
der Oſtſee hinein, und längs der fchmedifchen und nor 
wegifchen aus derfelben heraus, Uebrigens find die 
Strömungen noch nicht genau genug unterfucht, daß 
man die Urfachen derfelben, und die Geſetze, nad) denen 
fie fich bewegen, beftimmen koͤnnte. Bon allen diefen 
Strömungen ift diejenige Richtung, welche die Welten 
durch) lange anhaltenden Wind empfangen , en vers 
ſchieden. 


$. 30, 
BB irbel 


Wenn zwey oder mehrere Ströme fich begegnen 
. oder in irgend einem Winfel Freuzen, oder die Sluth von 
verfchiedenen Seiten zufammenftößt: fo entſtehen in den 
engen, durch Inſeln und Klippen eingefchloffenen Theis 
len des Meered, wo dergleichen Fälle allein eintreten 
fönnen, freifende, wirbelnde, freichterförnige Bewez 
gungen des Waſſers, wie man fie im Kleinen an den 
Brückenpfeilern fehen Fan, die dag, was in ihren 
Wirfungsfreis fommt, ergreifen, in immer engern Krei⸗ 
fen mit ſich herumreißen, verfhlingen, durch die Ges 
walt des Waffers oder an unterirdifchen Felfen zertruͤm⸗ 
mern, und zu einer andern Zeit wieder ausfpeyen. Man 
nennt fie Meeresfirudel, Sclünde im Boden des 
Meeres, indie fih dag Waſſer Kürze, find an folchen 
Stellen nicht vorhanden , wie man fonft glaubte. Die 
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bekannten find der chalcidi ſche im Euripus bey Ne 
gropont, die Charybdis bey Meſſina, und der groͤßte 
von allen der Moſkoͤe- oder Mahlſtrom an. der 
norwegifchen Küfte. Aehnliche, aber aufwärts fleigende, 
Mirbel im Meere erregen die Warferhofen, die zu den _ 
£ufierfheinungen gehören. 


& 31. 
Abnahme des Meeres. 


Unleugbare Spuren beweiſen, daß dag Meer an 
vielen Küften vormahls beträchtlih höher geftanden, 
oder vielmehr tiefer in das Land hineingereicht habe, als 
gegenwärtig. Man hat hieraus etwas übereilt auf 
eine almählige Abnahme der ganzen Waffen 
maffegefchloffen, und fie theilg aus einem Verfliegen 
vieler Waffertheilchen aus der Atmofphäre der Erde, 
theils aus einer allmähligen Verwandlung des Wafferg 
in Erde zu erklären geſucht. Es ift aber gar nicht nds 
thig, zu folchen Hppothefen , ‚von denen ſich wenigſtens 
die erfie kaum als möglich denfen läßt, feine Zuflucht 
zu nehmen. Denn man hat eben fo unleugbare Be: 
weiſe, daß das’ Meer an andern, gemeiniglich den ge⸗ 
genüber gelegenen, Küften Eroberungen macht und tie 
fer eindringt, fo daß Gewinn und Verluſt, im Ganzen, 
ziemlich gleich feyn mag, und eine Austrocknung des 
Meeres, die den Untergang der ganzen organifirten 
Schöpfung zur Folge hätte, nicht im geringften zu be 
ſogrggen if, 





II. 
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IH. Von der Atmofphäre, 


6. 32 
Ertliäirune 


Die ganze Oberfläche der Erde iſt rings herum 
mit einem Ueberzuge oder einer Hülle bedeckt, die mir 
Luftkreis, Dunftfreis, Atmofphäre nennen, 
und die ihr eben fo mwefentlich angehört, als Erde und 
- Waffer, welche den fefiern Theil oder den Kern der Erd 
fugel ausmachen, auch fich mit ihr gleichförmig um die 
Are dreht und um die Sonne läuft. Die Materie, 
woraus det Lufifreis befteht, ift die Luft, dag duͤnnſte 
und flüffigfte Wefen unter allen, die wir kennen; ein 
überaus durchfichtiger, nur in großen Maffen und bloß 
durch feine Farbe fichtbarer, aber leicht fühlbarer Kör-⸗ 
per. Diefe Luft ift überaus claftifch: fie läßt ſich bis auf 
einen noch unbefannten Grad, doch nach den Berfuchen 
in einen 1340 mahl Fleinern Raum zufammenpreffen, 
und nimmt, fobald die Außere Gewalt aufhört, den v0, 
rigen Raum wieder ein. Sie ift ſchwer, aber nicht 
alfenthalben und nicht immer von gleicher Schwere, Im 
Mittel ift das ganze Gewicht einer Lufffaule, die von 
der Oberfläche des Meers durch die ganze Atmofphäre 
reicht, dem Gewichte einer 28 Zoll hohen Queckſilber⸗ 
fäule von eben fo großer Grundfläche gleich; denn fie 
erhalten einander im Gleichaewichte, mie das Barome⸗ 
ter beweiſet. Ein Menſch, deffen Körper 15 Dundrat 
fuß Oberfläche hat, leidet von ihr einen Druck von 
32505 Pfund, dem die Elafticität der in dem Körper 
enthaltenen Luft und Slüffigfeiten dag Gleichgewicht hal; 
ten muß, und eine einzige Linie der Barometerhöhe 
macht auf den menfchlichen Körper eine Veränderung 
von 138 Pfund, Gie ift über alle unſere Begriffe 
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dünn, aber auch diefe Dichtigkeit ift fehr verfchieden, 
und nimmt in dem Verhältniffe ab, mie die Höhe zus 
nimmt. Auf den Gipfeln hoher Berge wird dag Athems 
holen ſchwer, und man befindet ſich fehr übel, jenes. 
wegen verminderter Dichkigkeit, diefes wegen vermins 
derten Druckes der Luft. Klafticität, Gewicht oder 
Schwere, und Dichtigfeit der Luft find von einander 
völlig unabhängig, und Haben nichts mit einander 
gemein. | 

9. 33. 


Luftarten der Atmofpbäre. 


Die Luft ift Fein augfchließliches Eigentum der 
Atmoſphaͤre. Sie ift in allen Körpern enthalten, und 
fann durch chymifche Proceffe aus ihnen entwickelt wers 
den. Uber eben dDiefe lehren auch, daß es mancherley 
Arten von Luft von verfchiedenen, zum Theil ganz ent 
gegengefesten Kräften und Eigenfchaften giebt. Auch 
die Luft der Atmofphäre in der wir leben, ift Fein eins 
faches Element, wie man fonft glaubte, fondern befteht 
aus verfchiedenen Luftarten, nähmlich aus etwa 27 Pros 
cent reiner Luft, 71 Procent Sticdluft, und 
2 Procent firer Luft oder Luftſaͤure; doch iſt die 
Proportion nach den Umftänden verfchieden. Die erfte 
diefer Luftarten wird dephlogiftifirte und Leben 
Luft genannt, weil fie zur Unterhaltung des thieris 
fhen Lebens und der Flamme allein tauglich und uns 
entbehrlich ift; die andere Luftart, die phlogiſtiſir— 
te, atmofphbärifhe Stidluft, Mofette, ift 
zum Athmen höchft ſchaͤdlich/ hingegen zum Wachsthum ' 
der Pflanzen nothwendig; jene wird vornehmlich durch 
die Pflanzen im Sonnenfchein, diefe durch Athmen der 
Chiere erzeugt; die, fire Luft mwiderfichet der Faͤulniß. 
Durch diefe stüclich Mifhung werden alle Zwecke der 

Natur, 
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Natur, zu welchen die Luft vorzuͤglich beſtimmt iſt, aufs 
volllommenſte erreicht. Außer dieſen der atmofphäris 
ſchen Luft mefentlichen Luftgattungen enthält die Atmoſ—⸗ 
phäre noch mancherley zufällige Beymifchungen ‚ die fie 
mehr oder weniger verunreinigen. Die. Gefundbeit der 
£uft beruht auf dem vortheilhaften Verhälmiß der fer. 
bensluft zur Stickluft; daß die Natur felbft daffelbe 
nicht vortheilhafter gemacht hat, ift vermuthlich gefche; 
hen, um zu verhüten, daß wir nicht zu flarf, zu ſchnell 
leben. Da die Luft mit der zunchmenden Höhe von den 
der Gefundheit oft ſchaͤdlichen Dämpfen immer freyer 
und reiner wird: fo fchließt man daraus auf eine vorz 
zügliche Gefundheit der Luft auf den Gipfeln der Berge, 
Dieß ſcheint nur big anf einen gemiffen Punct, vie 
leicht nur von grünen, mit Pflanzen bedeckten Bergen, 
nicht aber von den Fahlen Zelfengipfeln hoher Gebirge 
zu gelten, wo man die Luft fchlechter gefunden hat, 
als in den Thälern derfelben. Die natürlichfte, veinfte, 
folglich zum Athmen gefundefte Euft ift die Seeluft. 


9 34. 
Hdhe der Atmoſphäre. 


Wie Hoch fich die Atmofphäre über die Oberfläche 
der Erde erfirecke, ift noch der Geheimniſſe eins, mas 
von 88 in der Naturlehre wimmelt. Kluͤgel bevechs 

‚net die Höhe derfelben nach der Theorie der Höhens 
meffungen durch das Barometer nur auf fiebenthalb 
Meilen, wenn die Progreffion fo weit fortfchreiter, bie 
die Barometerhöhe nur eine Linie if, Allein, fest er 
hinzu , ſchwerlich wird das hierbey angenommene Gefeg 
der Elafticität fo weit aushalten: Es muß eine gewiſſe 
natuͤrliche Dichtigkeit der Luft geben, bey welcher ſie ſich 
nicht mehr auszubreiten ſucht. Indeſſen kann man doch 
R5 das 
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das 28 Zoll hohe Duecffilber im Barometer unter der 
£uftpumpe auf x. Linie herab bringen, folglich die Luft 
‚ taufendmahl ausdehnen. Es ſcheint alſo, man dürfe 
ihre Auspehnbarfeit bis auf dieſe Gränze erweitern, 
Hieraus, und aus einer allg meinen, für die Gränzen 
‚ aller PBlanetenatmofpharen beftimmten Gleichung, be 
rechnet-Frifi eine Hohe von beynahe zwolf geographi⸗ 
fhen Meilen, Aug der Dauer der Dämmerung, wor⸗ 
aus fi) jedoch nur auf die Höhe ſchließen laßt, in wel 
cher die Luft fo fein wird, daß fie die Eicheftrahlen nicht 
maihr merklich zurück zu werfen vermag, ſchaͤtzt man fie 
aufacht bis zchn Meilen, Sie iſt aber nicht an allen 
Orten, noch zu alien Zeiten gleih. Unter dem Aequa⸗ 
tor ift fie am hoͤchſten, wegen des Umſchwungs der 
Erde. Mond und Eonne bemirfen in ihr eine Art von 
‚Ebbe und Fluch, die jedoch Faum merklich iſt. 


% 35. 
Ausdünſtumg. 


Von der Oberflaͤche der Erde, von Land und Waſ— 
ſer, von Pflanzen und Thieren, entwickeln ſich unauf— 
hoͤrlich Beſtandtheile der Koͤrper in ſichtbarer und in 
luftfoͤrmiger Geſtalt, ſteigen als Daͤmpfe und Duͤn— 
fte in Die Atmoſphaͤre empor, und füllen dieſe mit ſehr 
vielen und mancherley fremdartigen Theilen an, welche 
ſowohl auf die Gejundheit der Luft ald auf die Witte, 
rung den ftarkfien Einfluß haben. Diefe beftandige Aug 
dünftung der Erdfugel macht die Atmofphäre zu einem 
chymiſchen Labpratorium der Natur, in welchem fie mit 
Anziehen und Zuruͤckſtoßen, Einfaugen und Entladen, 
Kereinigen und Zerfegen ihr ewiges Gefchäffte treibt, 
Sie läßt ung einen geringen Theil der Arbeiten ihrer 


\ 


Hand als Meteore, veränderliche Eufterfcheinungen, fe 
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hen; aber den weit groͤßern Theil ihrer Arbeiten und 
alle ihre Handgriffe verbirgt ein undurchdringlicher 
Schleyer vor unfern Augen, und die einzeln durchſchim⸗ 
mernden Erfcheinungen geben mehr zu vatben auf, als 
Gründe zur Erklärung her. Kaum find die Naturfor 
ſcher durch die angeſtrengteſten Bemühungen einem ihrer 
vornehmften Werkzeuge, der eleftrifchen Materie, auf 
die Spur gefommen, 


Der größte Theil diefer auffieigenden Körpertheile 
ift völlig aufgelöfet, meift von wäßrichter Art, und disfe. 
‚beißen infonderheit Dünfte, Alles Warfer, des Mee—⸗ 
xe8 und des Landes, und alle übrigen Körper, die 
Scuchtigfeiten enthalten, tragen dazu bey. Die Wärme _ 
ift es hHauptfächlich, welche diefe Ausdünftung befördert ; 
fie ift daher in der heißen Zone weit ftärker, als in den 
fältern Gegenden der Erde, aber felbft das Eis der 
Pole kann fie nicht ganz hemmen. Wenn man weiß, 
daß jede mit Waffer bedeckte Duadratmeile auf der Erde 
im Durchſchnitt gewiß jährlic) weit über 600 Millionen 
Cubikfuß, und jeder Menſch taͤglich ohngefähr 35 Cu⸗ 
bikzoll ausdünftet: fo Fann man fich einigen Begriff von | 
der Menge der in der Luft vorhandenen mwäßtichten 
Dünfte machen, Daher find auch) die wäßrichten Me 
teore die gemeinften, Co lange die Dünfte in der Luft 
aufgelöfet werden und fich mit ihr innigft vereinigen, 
benehmen fie ihr nichts von ihrer Durchfichtigfeit, und 
find ſelbſt unfichtbar. Wenn aber die Luft gefättige 
it, und die Dünfte, die niche aufhören zu fteigen, 
nicht aufgelöfet werden, oder wenn die bereits auf 
gelöfeten ſich aus irgend einer Urfache wieder abjon; 
dern: fo werden fie wegen ihrer Undurchfichtigfeit 
fichtbar , und ſchweben theils anf der Dberfläche- der 
Erde hin, da fie dann Nebel, theils in einer groͤßern 

| | oder 
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oder geringern Hoͤhe des Dunſtkreiſes, wo ſie Wol⸗ 
ken heißen *). 


6. 36. 
Niederſchlag. 


Was die Luft durch die Ausduͤnſtung der Erde 
empfängt, giebt fie derſelben durch die waͤßrichten Me; 
feore, oder den Niederfchlag wieder, Diefer bes 
fteht in Thau, Nebel, Regen, Schnee, Schloffen und 
Hagel, Der Thau, vielleicht zum Theil ein Ausſchwi—⸗ 
gen der Pflanzen, zum Theil aber ein wahrer Nieders 
flag aug der Luft, der auch auf dem offenen Meere- 
fällt, ift bey ftillem Wetter das Erzeugniß Fühler Naͤch⸗ 
te, die auf heiße Tage folgen. Er ift daher in den 
waͤrmern Theilen der Erde häufiger, ale in den fältern; 
in verfchiedenen warmen und trocknen Ländern vertritt 
er die Stelle des Negend. Megen der verfchiedenen 
Beſchaffenheit der Dünfte ift er ſowohl in vielen, beſon⸗ 
ders in Marfch » Ländern, der Gefundheit, als aud) zu: 
meilen den Gewächfen ſchaͤdlich. Wenn der gefunfene 
Thau ſich an falte Körper anlegt und fogleich gefriert, 
ſo entfteht Reif. Der Mehl; und der Honigthau 
find nicht atmofphärifchen Urfprungs. Die Nebel, 
die fi von den Wolfen durch nichts unterfcheiden , als 
durch den Drt, den fie in der Atmofphäre einnehmen, 
find in den heißen Gegenden der Erde felten, werden 

; aber 


) Hr. de Fire ift durch feine Beobachtungen auf den Gebirs 
gen auf eine ganz neue Theorie vom Regen aeleiter worden, 
die der Aufldfungscheorie durchaus entgenenfteht, und fur Die 
ganze Naturlehre von anferfter Wichtigkeit iſt. Er glaubt, 
daf die Waffervinfie in Luft verwandelt und diefe Luft wies 
der fo gericht werde, daß daraus Wolfen und Regen 
entftehen. 
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aber nach den Polen Hin immer häufiger, und finden 
ſich faſt beftändig in der Nähe derfelben, wo fie ein fehe - 
unangenehmes Hinderniß der Seefahrer ausmachen, 
Sie erfordern weinen gewiſſen Grad von Kälte, und vers 
ſchwinden vor der märmern Sonne, ‚oder fleigen zu 
Wolfen auf. Doch bemerft man. audy in der heißen 
Zone Nebel bey Tage. Der Regen fällt aus den Wok 
fen, wenn fi die Bläschen derfelben zu Tropfen vers 
einigen. In der heißen Zone ift der Regen meit ſtaͤr⸗ 
fer, und fällt in weit größern Tropfen, zumeilen von 
einen Zoll im Durchmeffer, als in-den gemäßigten, wo 
die Tropfen felten über einige Linien Durchneffer hal⸗ 
ten, Wenn die Regentropfen, indem fie fich bilden, 
ducch die Kälte kryſtalliſirt werden: fo entſteht der 
Schnee; und unter gemiffen noch unbefannten Am 
fänden der Hagel, der furchtbare Begleiter ſchwerer 
Donneretter, und eine Plage der temperirten Zonen, 
Das Mittel zwifchen Schnee und Hagel find die Schloß 
fen. Bon allem Niederfchlag giebt der Schnee dag 
reinfte Waffer, welches viele Jahre ohne zu faulen aufs 
bemahrt werden Fann, Wie hoch die Wolfen fteigen 
fünnen, ift unbekannt, nach einigen nur etwa eine 
Meile, nad) andern auf 13500 Toiſen über die Mess 
resflaͤche. 
§. 37. 
Feurige Meteore. 


Außer dieſen waͤſſerichten Meteoren giebt es noch 
feurige, oder doch zuͤndende, und glaͤnzende. 
Von jenen, die meiſt elektriſchen Urſprungs ſind, ſind 
Blitz und Donner zugleich die fuͤrchterlichſten, die 
praͤchtigſten und die wohlthaͤtigſten. Es ſind Ausbruͤche 
der Eleftricität, deren Wirkungen ſich alle durch Kunſt 

| £ nach⸗ 
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nachmachen lafien, fo daß der einzige Unterſchied in der 
Stärke liegt. Sie folgen faft immer auf warmes Wet 
ter, find daher im Sommer gewöhnlicher, als im Wins 
ter, in den märmern Ländern häufiger und fchiwerer, 
und ſchon gegen die Polarfreife Hin aͤußerſt felten, aber 
auch in manchen Gegenden der heißen Zone unbekannt, 
Sie find überall zur Reinigung der Luft, zur Befruchz 
tung der Erde. und. zur Erfrifcehung des Thier: und Plans 
zenreichs hoͤchſt nuͤtzlich. Won den übrigen Meteoren 
verdient bier nıle noch das Nordlicht einer Erwaͤh⸗ 
nung, das fich in verfchiedenen, zum Theil ſehr praͤch⸗ 
tigen Formen, je weiter nach Norden defto häufiger 
und berrliher, doch auch, wiewohl weit feltener, auf 
der entgegengefeßten Seite ald Suͤdlicht in den füdlichen 
Polargegenden zeist. eine Entftehung ift unbefannt, 
und wird am mahrfcheinlichften noch der Eleftricität zus 
gefchrieben. Sie fommen jenen Gegenden in ihrer las 
gen Nacht vortrefflich zu Statten, 


$. 38. 
Strahlenbrechung. 


Die Eigenſchaft der Luft, die Strahlen dee Sonne 
zu brechen, und die Eigenfhaft der atmoſphaͤriſchen 
Dünfte, diefe Strahlen zu veflectiven, bewirfen noch 
einige befondere Erſcheinungen, die nicht zu den Meteos 
ren gehören: die Morgens und die Abend: Dam 
merung, und die Morgen: und Abendröthe, 
Jene dauert jo lange, als die Sonne nicht über 18 Gras 
de unter dem Horizonte ſtehet. Daher wird es allmaͤh⸗ 
lig Tag und almahlig Nacht, wodurch wir der Gefahr 
entschen, durch den plöglihen Wechfel des Lichts und 
der Sinfterniß zu erblinden. Wir fehen- fogar wegen 
diefer Eigenſchaft dev Armofphäre die Sonne des. Mors 

“ gens 
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gens früher, als fie über dem Horizonte ſteht, und deg 
Abends noch nachher, nachdem fie fchon wirklich unter⸗ 
gegangen iſt. Diefer Unterfchied ift zwar für die Ge 
genden um den Yequator, wo die Sonne perpendiculär 
aufs und untergeht, von Feiner Bedeutung. - In den 
Polargegenden aber, wo die Strahlenbrechung durch 
die mit fo vielen dicken Dünften angefüllte Luft noch 
ſehr verftärke wird, ift die Dämmerung ſowohl, alg | 
das frühere Erfcheinen und fpätere Verſchwinden der 
Sonne von großer Wichtigkeit, und verkürzt die lange 
traurige Nacht fehr merklich. Wie freute fih Heems 
ferf auf Nova Zembla, als er. zu feinem Erfiaunen 
die Sonne, die. er den 3 November verlohren Hatte, 
und erſt den 9 Februar wieder zu fehen. hoffte, ſchon 
am 24 Januar erblickte, nachdem die Daͤmmerung uͤber 
vierzehn Tage angehalten hatte. Unter den Polen, mo . 
nur zmey: Dämmerungen im Jahre Statt finden,” waͤh⸗ 
vet jede über einen Monat, Die Morgen: und Abends 
vöthe entfieht, wenn die Dünffe der Atmofphäre nur 
die rothen und gelben, als die lebhatteften,. Strahlen 
der Eonne reflectiven. Auch fie dienen, das erfreuliche 
Licht des Tages zu verlängern, | 


$. 39. 
BB ind oe 


Die Winde gehören zu den merfwürdigfien Bew 
änderungen in der Atmofphäre, und find wegen des 
- ausgebreiteten Nugens und Erfolgs, den fie haben, 
und wegen des mannichfaltigen Gebrauchs, der von 
ihnen gemacht wird, für die Erde von der größten Wich⸗ 
tigkeit. Der Wind iſt eine Bewegung der Euft, und 
alles, was das Gleichgewicht der Luft ſtoͤrt, erregt 
Wind. Die porzüglichfte Urfache diefer Stoͤrung beſteht 
| Zr in 
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in einer Veraͤnderung der Lufttemperatur, die nicht 
allein von der Sonne, ſondern auch von den der At 
mofphäre bengemifchten fremdartigen Theilen bemirft 
wird. Daher erregen off einzelne falte Wolfen empfinds 
liche, und Gemitter flarfe Winde, Zwey Winde, die 
fait neben einander in entgegengefegter Richtung ſtrei⸗ 
chen, machen einen Wirbelwind, und menn fie fich 
gerade. begegnen und von gleicher Stärke find, eine 
Windftille Sie find in Anfehung der Stärfe, die 
von ihrer Gefhmwindigfeit abhängt, fehr verfchieden, 
vom faufelnden Lüftchen bis zum alles verwüftenden Or⸗ 
fan. Ein Wind, der in 1 Secunde 10 Fuß durch 
Läuft, ift ein fanfter, bey einer Gefchmwindigfeit von 
16 Zuß, ein mäßiger, von 24 Fuß ein Keifer, von 
35 Fuß ein harter Wind, von 43 Fuß ein flew 
ner Sturm, von 49 Zuß ein mirtelmäßiger, 
von 54 F. ein ſt ar ker Sturm, von 60 F. ein eur 
päifher Drfan, der auf jeden Duadratfuß mit einer 
Kraft von 5: Pfund wirkt. Er waͤchſt aber zumeilen 
bis 120 und 150 Fuß an. 


§. 40. 
Oſt paſſat. 


Man theilt die Winde in beſtaͤndige, und um 
beftändige oder veränderliche, Zwiſchen den Wen 
defreifen, und auch außerhalb denfelben, bauptfächlich 
in derjenigen Halöfugel, wo die Sonne fteht, bis zum 
28, auch wohl bis zum 32, und an der nordoſtameri⸗ 
fanifchen Küfte bis zum 40 Grad der Breite bin, herrfcht 
ein beffändiger Oſt wind, in der Schifferfprache 
Paſſatwind, der in der nördlichen Hemifphäre mehr . 
oder weniger Nordoft, in der füdlichen aber Südoft iſt. 
Ym Lande, zumahl wenn es hoch iſt, wird er zuweilen 
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gehemmt, oder er folgt der Richtung der Küften, kommt 
aber auf großen Ebenen und jenfeit. des Landes wieder 
zum Vorſchein. Bey Regen und Gewittern wird ey 
manchmahl von Windflillen und entgegengefegten Windy _ 
Kößen unterbrochen. An feinen äußern Gränzen, : mg 
er immer ſchwaͤcher wird, und in feiner Mitte, um ben 
Aequator, mo überhaupt Stürme felten find, fallen 
gewoͤhnlich Windſtillen, mit Regen begleitet, und mit 
leichten, veraͤnderlichen Luͤftchen abwechſelnd, vor. Sehr 
uͤbel beruͤchtigt iſt in dieſer Ruͤckſicht eine Gegend des 
Atlantiſchen Oceans, im ſchmalſten Theile deſſelben, zwi⸗ 
ſchen dem 4 und 10 Grad Norderbreite, wo vorzuͤglich 
im Sommer eine beſtaͤndige, mit unmaͤßiger Hitze, Ge 
wittern und heftigen Plagregen verbundene Windftilfe 
herrſcht, die nur durch kurze heftige Windftöße unter; 
brochen wird. Man nennt diefe Begend, die zwifchen 
dem 330 und 340. Grad der Länge am fürchterlichften 
ift, und von den Seefahrern möglichft vermieden wird, 
den Regen: oder den Donnerfee, ; 


Die Entftehung des Oſtpaſſats wird von einigen 
der Sonne zugefchrieben, die bey ihrem Fortrücken auf 
der Bahn der Efliptif von Dften nad) Werften, jeden 
Augenblick über einen andern Punct der Erde zu fichen 
fommt, die-Luft dafelbft ungemein verdünnt, und fo 
eine Strömung der Luft in diefer Richtung verurfacht, 
Andere hingegen leiten fie von einer sufammengefegten 
Strömung der Luft her, indem die Luft beftändig von 
Norden und Süden aus den temperirten Zonen in die 
heiße wegen der durch die Hitze dafelbft bewirkten größern 
Derdünnung ftrömt, und des heftigern Umſchwunges, 
der in der heißen Zone flatt findet, ungewohnt, bey 
ber Rotation der Erde immer etwas weſtwaͤrts zurück, 
bleibt, oder fich relatiy von. Oſten nad) Weften bewegt. 
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Aus dieſer doppelten Bewegung, der wirklichen don 
MNorden und Süden gegen den Aequator, und der rela⸗ 
tiven von Weſten nach Oſten, oder dem Zurückbleiben 
der Luft beym Umdrehen der Erde, muß in der nördlis 
chen Halbfugel ein Nordofttoind, und in der füdlichen 

ein Südeftwind entftehen, der ſich im jeder dem Oſten 
mehr nähert, wenn fich die Sonne in derfelben befindet. 
Noch andere legen fie der Ebbe und Fluth in der At 
mofphäre bey, die doch nur einen Unterfchied von 2} Fuß 
betragen foll, der in der untern Atmofphäre nicht merk 
lich ſeyn kann. - Am regelmäßigften wehen diefe Daß 
ſatwinde im großen Decan, wo fie den wenigften Wi 
derſtand finden, 


6. 41.» 
Mo nfun ee 


| Hiervon macht aber der Indifche Ocean eine ſtarke 
Ausnahme. Im ſuͤdlichen Theile deſſelben bis zum 
10 Grad Suͤderbreite wehet zwar ebenfalls der Oſtpaſ—⸗ 
ſat, weiter noͤrdlich aber wehen regelmaͤßig abwechſelnde 
Paſſatwinde aus beſtimmten Gegenden, Mouſſons 
vder Monſuns genannt; vom malaiſchen Worte Muf 
fin d. i. Jahrszeit. Es herrſcht nähmlich nordwaͤrts 
vom Aequator im Sommer, vom April bis in den Octo⸗ 
ber, ein heftiger Suͤdweſtwind mit Sturm und Regen, 
und in den übrigen ſechs Monaten ein fanfter Nordoſt— 
wind, Dieſe beyden Winde find die eigentlichen Mons 
fune. Vom Xequator bis zum 10 Grad Suͤdbreite 
kommt der Wind im Winters halben Jahre aus Nord— 
weſten, und im Sommer; halben Jahre aus Suͤdweſten. 


Es herrſchen alſo im Indiſchen Ocean im Winter 
dreyerley Winde: Nordoſtwinde nordwaͤrts von der Linie, 
Nordweftwinde ſuͤdwaͤrts von der Linie bis 10° ©, Dry 
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und der beftändige Südeftpaffattwind ſuͤdwaͤrts von dies 
fer Breite; hingegen im Sommer nur zwey Winde: 
Südweftwinde nordwärtd vom 10° ©, Br, und füds 
waͤrts dieſes Grades der Südoftpaffat. An der Linie 
herrfchen auf einen fleinen Raum das ganze Jahr hir 
Durch veränderlihe Winde. Wenn fi der Monfun 
umſetzen will, welches vierzehn Tage bis vier Wochen 
nad) dem Aequinoctium gefchiehts fo ftillt er fich alk 
mählich ab, Windftillen und Windftöße aus allen Stris 
chen des Compaſſes wechſeln mit Gemwittern, Waſſer⸗ 
Hofen, Wirvelminden, und den fehrechlichen Taifung 
oder Drfanen ab, in welche die eleftrifche Materie, mit 
der fich die Atmofphäre gegen dag Ende eines Monfung 
zu überladen feheint, mit ungewöhnlicher Heftigfeit aus⸗ 
bricht, bis nach einiger Zeit der andere Monfun fich 
langfam erhebt und nad) und nach feftfeßt. 


Diefer Ordnung ift dag Meer von den afrifanis 
ſchen Kuͤſten bis nach den Philippinen und Neuguinen 
unterworfen; nur die Lage der Länder vermag zumeilen 
die Richtung der Winde etwas abzuändern, und z. B. 
dem Nordofimonfun eine nördlichere Richtung zu geben, 
Eben diefer treibt das Waffer aus dem Großen Dcean 
zwiſchen den Philippinen und China in großer Menge 
durch, woraus viele Strömungen im. Indiſchen Meere 
entftehen, die mit dem Monfun abzumechfehi pflegen, 
Die Urfache diefer mechfelnden Paffatwinde oder Mom; 
fune iſt noch nicht entwickelt. Daß der Indiſche Ocean 
im Norden ganz vom Lande eingeſchloſſen, und dieſes 
Land mit hohen Gebirgen beſetzt iſt, von welchen die 
Wolken und Duͤnſte, die im Sommer dorthin getrieben 
werden, und ſich erſtaunlich anhäufen, im Winter mies 
ber zurüdfehren, indem fie der Sonne folgen; darin 
mag bie Haupturſache liegen. 
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$. 42. 
Se und tandmwinde. 


Zu den perivdifhen Wechfelminden gehören auch 
die See: und Landwinde. Gie wehen eigentlich 
auf den gebirgichten Inſeln und Küffen des heißen Erd 
ſtrichs, aber auch an heißen Tagen in den gemäßigten 
Erdfirichen, fogar zu Bergen in Norwegen. Sie wech 
feln bey fliflem Wetter täglich) und regelmäßig. Um 
Mittag, an einigen Orten fchon um 9 Uhr des Mor 
geng, an andern erſt um ı Uhr des Nachmittags, erhebt 
fi ein fanfter kuͤhler Wind vom Meere her, und weht 
big gegen Mitternacht. Dann fängt ein ähnliches Luͤft⸗ 
hen an vom Lande nad) der Eee bin zu wehen bis au 
den Morgen. Selbſt die Inſeln im Güdmeere ge— | 
nießen, nah Hrn. Forſters Zeugniß, ihrer unbe, 
trächtlichen Größe ungeachtet, diefen angenehmen Wech—⸗ 
fel. Der Paffat weht mehrentheils nur bey Tage, und 
hauptſaͤchlich nur an der Dftfeite der Inſel, folgt dann 
dem Umriſſe der Küfte, fo daß er fich faft aller Orten 
genau landwaͤrts richtet, und zuweilen an der Weſtſeite 
der Inſel, eine kleine Strecke in die See, eine dem 
ordentlichen Paſſat entgegengeſetzte Richtung erhaͤlt, 
folglich ein Seewind wird. Zur Nachtzeit kehrt der 
Wind gleichſam wieder von der Mitte des Landes nach 
allen Seiten in See zuruͤck. Die Graͤnzen dieſer Winde 
find zwar nach Umſtaͤnden, z. B. der Größe des kam 
des, verſchieden; jedoch erſtreckt ſich ihr Birfungsfreis 
niemahls weit, hoͤchſtens einige Meilen. 


Sie entſtehen aus der wechſelsweiſen Erhitzung 
und Verduͤnnung der Luft uͤber dem Lande bey Tage, 
und Erkaͤltung des Nachts. Dadurch wird eine Stroͤ⸗ 
mung der fühlern — am Tage aus der See nach deni 

Lande, 
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kande, und des Nachts vom Lande nach der See er⸗ 
zeugt; denn das Meer behaͤlt eine beſtaͤndigere Tempe⸗ 
ratur, als das Land, und theilt ſie der Luft uͤber ſich 
mit. Weil aber das Land und die Luft uͤber demſelben 
ſich nur allmaͤhlich erhitzt und abkuͤhlt: ſo geſchieht der 
Wechſel erſt um Mittag und Mitternacht, fruͤher oder 
ſpaͤter, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde. Dieſe Win⸗ 


de mäßigen die Hitze ungemein, und bey den Windftik - - 


len, die zwiſchen ihren Wechſel eintreten, iſt immer die 
Hitze am größten, 


$. 43. 
Veraͤnderliche Winde. 


Die veränderlihen Winde find dag Am; 
theil der gemäßigten und falten Erdftrihe. Sie mehen 
unordentlich, ſowohl in Nückficht der Zeit und der Dauer, 
als der Stärke und der Richtung, nach allen Strichen 
des Compaffes, und haben inggemein einen ungleichern 
und rafchern Gang, als die beftändigen, Doc kom— 
meh einige Winde häufiger vor, ald andere, und diefe 
nennt man herrſchende Winde; fie binden fich aber 
an feine gemiffe Zeit noch beftimmte Ordnung. Der⸗ 
gleichen find in den gemäßigten Zonen die Weſtwinde, 
und in den Falten die Oftwinde. Da, wo im Meere, 
außerhalb der Wendezirkel, ein Wind aufhört, iſt ges 
meiniglich in einem beträchtlichen Naume eine Windftille, 
und dann erft kommt der Strich, über den fich ein am 
derer, zumeilen ganz entgegengefegter Wind erftreckt. 
Auch hier flehen gewiſſe Gegenden und gemwiffe Jahrs⸗ 
zeiten, der Stürme wegen, in befonders üblem Ruf, 
Das Vorgebirge der guten Hofnung, die Südfpige von 
. Amerika mit Einfchluß der Magellanifchen Straße, der 
füdliche is von Neuholland, Beufeeland, japan, 

53 und 
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und mehrere, find Beftigen Stürmen fehr ausgeſetzt, 
fonderlid im Winter, Die fogenanntn Aequi⸗ 
noctialftürme, die um die Zeit der Nequinoctien 
einzutreffen pflegen, fuchen die Seefahrer aud in den 
europäifchen Gewaͤſſern möglichft zu vermeiden. Die 
Urſachen diefer veränderlihen Winde find eben fo mans 
nichfaltig, als fie felbf. Da ſchon zwifchen den Ge 
bäuden einer Stadt der Wind zieht, oder ſich faͤugt, 
oder übergeht: fo fann man von Gebirgen daffelbe im 
Großen erwarten, Sie halten die Winde auf, ändern 
die Richtung derfelben , laffen fie ducch Thaͤler mit vers 


ftärkter Wurh ziehen 2. Sie find auch oft der Ge . 


burtsort der Winde, wie der Tafelberg am Cap, und 
andre, 


$ 44% 
Kihtung und Weg der Winde 


Die Winde erftrecken fich bey weitem nicht Durch 
die ganze Atmofphare in gleicher Nichtung; vielmehr 
herrſcht fehr oft in dem obern Theile derfelben ein ganz 
anderer Wind, ale in dem untern, Bey dem heftige 
fien Sturme fieht man nicht felten stoifchen ven dicken 
gebrochnen Wolken, andere Wolfen in einer höheren Rus - 
gion, die entweder ftilfe zu ſtehen fcheinen oder in einer 
dem Sturme entgegengefegten Richtung gehen. Der 
oberſte Theil der Atmofphäre genießt wahrfcheinlid einer 
ununterbrochnen Ruhe. Der Weg der Winde ift 94 
meiniglich horizontal, oder weicht nicht viel Davon ab, 
daher empfangen fie auch ihre. Nahmen von ber Eins 
theilung des Horizonted; es gibt aber Luftſtroͤme, die 
theils lothrecht, theils in allen Winfeln geneigt find, 


$. 45. 
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Die ſchwerſten Stuͤrme ſind die elementariſchen 
Kriege, die Orkane (Hurricanes), von welchen die 
Maſcareniſchen Inſeln und die Antillen ſo oft heimge⸗ 
ſucht werden. Die Wuth dieſer ſchrecklichen Naturer⸗ 
eigniſſe uͤbertrifft alle Vorſtellung. Blitze, Donner, 
Winde und Regenguͤſſe ſind gleich fuͤrchterlich. Sie ge⸗ 
ben der Luft eine Velocitaͤt, welche noch die bey den 
Exploſionen des Schießpulvers uͤbertrifft, und maͤhen 
ganze Waͤlder und Doͤrfer ſo rein ab, daß keine Spur 
von ihnen ſtehen bleibt. Eine allgemeine Verwuͤſtung 
iſt das Loos der Gegend, die ſie treffen. Zum Gluͤck 
iſt gemeiniglich ihre Dauer kurz und ihr Wirkungskreis 
beſchraͤnkt. Sie entſpringen theils aus einer Wolke, 
die ſich anfangs an dem Gipfel eines Berges klein zeigt, 
unglaublich ſchnell ſich ausbreitet, den Berg umlagert 
und ploͤtzlich herabrollt, oder aus einer feuerfarbnen 
Wolke, die am Horizonte bey heiterm Himmel aufſteigt, 
und ploͤtzlich den ganzen Himmel bedeckt. Dann bricht 
auf einmahl dag Ungewitter ‚log; und der greulichſte 
Sturm durchläuft oft den ganzen Compaß. Man gibt: - 
den jchnellen Uebergang des luftfoͤrmigen Waſſers im: 
tropfbares, in deffen leergelaſſene Raͤume die Luft mit: 
Syeftigkeit hineindringt, und wobey zugleich Electricität: 
erzeugt wird, als die wahrſcheinliche Urſache diefer: 
furchtbaren Meteore: an. Sie finden ur im der 
heißen Zonen Statt, und die Beyſpiele von fü ger 
maltfamen Stöhrungen. des atmofphärifchen Gleichge⸗ 
wichts find im. gemäßigten — — ſelten, oder 
gänzlich — 
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' Eben: fo fürchterlich und zerflöhrend find die Wa fı 
ſerhoſen, Wafferfäulen, die gemöhnlich auf folgende 
Ark erſcheinen. Unter einer dicken Negenmwolfe geräth 
die See in heftige Bewegung. Die fur; gebrochnen 
Wellen fürzen fhnel nach dem Mittelpunde des in 
Bewegung .gefesten Raumes hin, werden in feinen 
Duuſt zerſtiebt und wirbeln in Schnecenlinien gegen bie 
- Wolfe hinan. Zu gleicher Zeit kommt diefer auffteigens 
den Säule eine andere aus den. Wolken entgegen, läßt 
ſich fhräge gegen fie herab und. vereinigt fi) mit. ihr. 
Die Neerfäule hat eine Grundfläche von 50 bis go Klafs 
tern im Ducchmeffer; andere. find von fleinerm Ums 


fange; allein beyde Säulen werben, gegen die Mitte 
bin, 100 fie. fich. vereinigen, immer dünner, fo daß die 


Säule felbft: nur noch einen Durchmeffer von zwey bie 
drey Fuß hat, Die ganze Säule erfcheint wie ein hoh⸗ 
ler Cylinder, oder wie eine Jeere gläferne Röhre. Sie 
gleitet über das Meer hin, ohne daß die geringfte Spur 
son Wind bemerfe wird, und menn ſich mehrere zu 
gleicher Zeit zeigen, zumeilen jede in einer andern Rich⸗ 
tung. Wenn: die Wolfe nicht mit der nähmlichen Ges 
ſchwindigkeit, tie ver untere Theil der Säule,. der auf 
dem Meere fteht, fortruͤckt: fo erhält die Säule: eime 
fehiefe Richtung, wird bisweilen ‚gar gekruͤmmt, und 


endlich zerriffen,: Dabey hört man ein Rauſchen, wie 


von Wofferfällen in tiefen Thaͤlern. Zuweilen fahren 
Blige aus der Säule, oder es bligt in der. Nähe im 
Augenblick der Zrennung, ohne. Donner. Sie erſchei⸗ 
nen mehrentheild nach Stürmen oder warmem Wetter, 
bey mäßigem veränderlihen Winde, und zwar nicht 
fern vom Lande, in engen Meeren oder Meerengen, 
| Ei auch 
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auch auf großen Stroͤmen und uͤberſchwemmtem Lande. 
Alles was ihnen auf ihrem Wege aufſtoͤßt, wird vers 
wuͤſtet und verheeret, wenigſtens unter Waffer gefest. 
Der Fufammenfioß erntgegengefegter Winde, die eine 
foirbelnde Bewegung verurfachen, wodurch die davon er⸗ 
griffene und in einen Kegel verdichte Wolfe ſchnell im 
Kreife herumgedreht wird, daß inmwendig durch die 
Sliehfraft ein leerer Raum entſteht, in welchem dag 
Waſſer der See und die unter der Saͤule befindlichen 
Körper hinauf gezogen meiden, fcheint die Urfache ihrer 
Entftehung zu feyn, wobey Electricität und zuweilen 
unterirdiſches Feuer mitwirken. 


§. 47. 
| Befondere Binde | 
Die Winde nehmen die Temperatur der Gegenden 


“an, über die fie megftreichen; fie find alfo warm ober 


falt, feucht oder trocken, nachdem die Gegend iſt, 
von der fie fommen. Einige befondere Winde zeichs 


nen ſich durch ganz befondere Eigenfchaften und Wirz 


fungen aus, die von dem Uebermaaß einer befondern 
Art von Luft, womit fie beladen find, entfpringen. So 


Hlaubt man, daß der Samum, der fchlimmfte von 


allen, der in Arabien und Perfien weht, viele Salpe⸗ 
terluft; der Chamfin in Negypten, der dem Samunr 


an Schädlichfeit nahe kommt, viele Sticfluft; und der 


den Pflanzen fehr nachtheilige, der Gefundheit aber uns 
gemein zuträglihe Harmattan in Guinea viele Le 
bensluft mit-fih führe. Da diefe Winde aber gewiffen 


Bezirken der Erde eigen find: fo gehört ihre nähere 


Befchreibung in die fpecielle Gesgraphie. Doch fönnen 
Winde aus ähnlichen Urſachen durch zufällige Beymi⸗ 
fäungen ober Entwichelungen an allen Drten der Erde 

: | 5 eine 
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eine der thierifchen Gefundheit oder den Pflanzen befons 
ders zuträgliche oder nachtheilige Befhaffenheit anneh⸗ 
men. Die böfen Dünfte, die aus großen Moräften 
fieigen, und vom Winde mit weggefuͤhrt merden, 
äußern ihren Einfluß auf dem Striche des Windes ſehr 
weit, Ben Erdbeben und Geuerausbrüchen entwickelt 
fich oft eine fchlimme Luft, die vom Winde ie 
Gegenden jugefüht wird 
$. 48. 
Nutzen der Winde. 
Allein, aller zufällige Schaden, den die Winde 
durch ihren Ungeſtuͤm und nachtheilige Beſchaffenheit an⸗ 
richten, kommt lange nicht dem großen und mannichfal⸗ 
tigen Nugen bey, den fie ftiften. Sie reinigen die 
Luft, oder reißen die (chädlichen Ausdünftungen mit. fi 
fort und zerſtreuen ſie; ſie fuͤhren Duͤuſte und Wolken 
aus einer Gegend in die andere; ſonſt wuͤrde jede durch 
den Niederſchlag nur ihre eigene Ausduͤnſtung wieder 
empfangen; ſie maͤßigen gemeiniglich ſowohl Hitze als 
Kaͤlte; ſie erfriſchen und trocknen; ſie ſetzen die ſtehen⸗ 
den Waſſer in Bewegung, daß fie nicht faul werden; 
der Menſch bedient ſich ihrer Kraͤfte durch den ſinnreich⸗ 
ſten und ſimpelſten Mechaniſmus, zu den erhabenſten 
und unbedeutendſten Zwecken, zu Reiſen um die Welt, 
und zu Verſcheuchung der Voͤgel im Garten, 


1 


S . 4% 
Temperatur ber Atmofphäre 


Die Temperatur ber Armofphäre hängt von 
ber Sonne ab, welche der Urquell aller Wärme zu ſeyn 


fheint, Die Atmoſphare il aber Feine merkliche 
| urfprüng: 
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urſpruͤngliche Waͤrme von der Sonne zu erhalten, ſon⸗ 

dern ihre ganze Waͤrme eine bloß mitgetheilte zu ſeyn, 
die von der Erdflaͤche herruͤhrt, welche urſpruͤnglich von 
der Sonne erwaͤrmt wird. Die Waͤrme der Erdflaͤche 
haͤngt von der Qualitaͤt und Quantitaͤt der Sonnen⸗ 
ſtrahlen ab, wobey es hauptſaͤchlich auf die Höhe der 
Sonne uͤber dem Horizont, und auf die Laͤnge der Zeit, 
in welcher fie wirkt, ankommt. Je ſenkrechter vie 
Strahlen herabfallen, und je mehr ſie ſich kreuzen; 
oder je laͤnger und anhaltender ſie die Erdflaͤche beſchei⸗ 
nen, deſto waͤrmer wird dieſelbe, und dieſe Waͤrme 
theilt ſie der Atmoſphaͤre mit. Was Erde und Luft 
des Tags durch die Sonne an Waͤrme gewinnen, ver— 
liehren ſie des Nachts wieder. Daher iſt die groͤßte 
Hitze immer erſt des Nachmittags, und die ſtaͤrkſte Kaͤlte 
gegen Morgen. Das Land, von welchem die Sonnen 
ſtrahlen zurückprallen, erwärmt die Luft meit eher, 
als das Meer, welches die Strahlen verfchluckt, wird 

aber auch ‚weit leichter Falt, =; | 


Die Höhe einer Gegend über die Oberfläche des. 
Meeres ift auch eine, Urfache, die Wärme zu modificirenz - 
denn die Luftſchichten werden immer Fälter, je mehr fie 
über die Oberfläche erböhee find, Diefe und andere 
Localurſachen machen einen erftaunlichen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen den Außerften Graden der Wärme und Kälte. Der 
höchfte Grad.natürlicher Kälte, den wir als Abgemefien 
fennen, ift zu Jeniſeisk, unter 110 Gr. Länge und 
58 Gr. N. Br, im Januar 1735 beobachtet worden, 
Daß fahrenheitifche Thermometer fand 126 Grad unter 
Null. Hingegen am Senegal, unter 17Gr. N. Br. 
wird die Hige fo groß, daß dag Thermometer im Schat 
ten auf 108 bis 117, und in der Öonne gar auf 
192 Grad fleigt, Zuverlaͤßig find diefe gemeffenen, 

! noch) 
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noch lange nicht die Außerften Grade, weder der Kaͤlte 


hoch der Hitze, nicht einmahl in diefen Gegenden, viel 
weniger in andern offenbar fältern oder waͤrmern, und 


doch beträgt der Abftand nach den geringften Angaben 


— 


234 Grade, und die Veraͤnderung der Lufttemperatur 
iſt aufs geringſte angeſchlagen, ſechſthalbmahl ſo ſtark, 
als die Temperatur des Meeres. An einem und eben 
demſelben Orte aber, oder auch nur unter einerley Pa⸗ 


rallelkreis, iſt der mittlere Unterſchied der größten Som; 


merwaͤrme und Minterfälte viel geringer, und beträgt 
z. B. in St. Petersburg, mo er doch fehr beträchtlich 


iſt, nur 104 Grade, nähmlich die Hite 79 Gr. und 


die Kälte 25 Grad unter Null, 


§. 50, 
Shneelinie 
Hey einem gewiffen Grade der Kälte ſchmilzt der 


Schnee nit, fondern bleibt beftändig liegen. Diefe 


Schneelinie,. oder die Höhe, auf welcher der ewige 
Echnee anfängt; ift um den Nequator am höchften, und 
fenft fih von da gegen die Pole hin allmählig herab, 
bis fie in der Nähe der Pole die Oberfläche der Erde 
ſelbſt berührt. Man fchäst fie nad) Beobachtungen in 
den Gegenden um den Aequator 2234 Toifen, an den - 
Gränzen des heißen Erdgürteld auf 2100 Toifen, in 
Sranfreih und Chile aber nur ı5 bis 1600, und in 
ber Schweiz 1400 Toifen über der Meeresflähe, Jen⸗ 
feit diefer Linie wird die Luft nie ſo warm, daß fie den 
Schnee ſchmelzen fünne, und alle Berge, die fich über 
fie erheben, find von derfelben an mit ewigem Schnee 


bederft. Wenn” fich aber zwiſchen folhen Bergen tiefe, 


der Sonne ımd den warmen Winden nicht leicht zus 
gängliche Thäler befinden: fo kann auch hier, in einer 
meit 
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weit geringern Hoͤhe eine Maſſe von Schnee und Eis, 
die von den Bergen immer neue Nahrung empfaͤngt, 
ewig fortdauern. Vermuthlich gibt es auch eine obere 
Schneegraͤnze, wohin feine Dünfte gelangen, wo folg— 
lich auch Fein Schnee fallen kann, und die Luft immer 
vollfommen heiter und rein iſt; allein fo weit weit 
ſchwerlich irgend ein Berg auf der Erde, 


% 51. | 
Bhofifge Jahreszeiten. 05 


Da die Wärme der Luft eine Wirkung der Son⸗ 
nenſtrahlen iſt: ſo muß der naͤhere oder entferntere 
‚Stand der Sonne einen großen Unterſchied in der Waͤr— 
me bewirken, und dieſe Abmwechfelung der Temperatur: 
mit den davon abhängenden natürlichen Erfeinungen 
macht die phyſiſchen Jahrszeiten aus, Wenn 
die Oberfläche der Erde cine vollfommene, überall mit 
Waſſer bedeckte Sphäre oder Ellipfoide wäre: fo würde 
die Wärme ftufenmeife vom Aequator bis zu den Polen 
in richtigen Verhältniffen abnehmen, dem Laufe der 
Sonne regelmäßig folgen, umd in allen Gegenden von 
gleicher Breite wuͤrde gleiche Temperatur bereichen. 
Allein die mannichfaltige Lage, Höhe und Befchaffenheig 
der Länder verurfacht fehr auffallende Abweichungen von 
der Regel, fo daß Länder von einerley Breite eine gan 
verfchiedene Temperatur haben, und daß die phyſiſchen 
Sahrszeiten mit den aftronomifchen, die an gewiſſe 
Stellungen der Erde gegen die. Sonne gebunden find, 
nicht genau uͤbereinſtimmen. Es laſſen ſich nicht ein⸗ 
mahl allgemein geltende Definitionen von den phyſi iſchen 
Jahrszeiten geben. 


Die heiße Zone hat nur zwey —— 
die naſſe und die tr ochn e. Jene vertritt die Stelle 
des 
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des Winters, diefe de8 Sommers; fie ſtehn aber mit 
den aſtronomiſchen in geradem Widerfpruch, Denn der 
Regen begleitet die Sonne, und wenn diefe in den noͤrd⸗ 
lichen Zeichen fteht, fo tritt nordwärts von der Finie 
Die Regenzeit ein; ſteht fie hingegen in den füdlichen 
zeichen: fo iſt Dafelbft die trocfne Zeit oder Sommer. 
Suͤdwaͤrts von der Linie ift e8 umgefehrt. Der Anfang 
und die Dauer der Jahrszeiten geſchieht zwar regelmaͤßig 
und zu beſtimmten Zeiten, hängt aber übrigens von Io 
calen Umftänden, infonderheit von Gebirgen, fo fehr 
ab,-daß ein Land, das von. einem hohen.Gebirge von 
Süden nad) Norden durchſchnitten wird, auf der Oft 
und Weftfeite zu gleicher Zeit entgegengefeßte Jahrszei⸗ 
ten hat, und ein Zwiſchenraum von wenigen Meilen 
Sommer und Winter trennt. An einigen Orten rech⸗ 
net man zwey Sommer und zwey Regenzeiten, 
die von ihrer Dauer die kleine und die große ge 
nannt werden. Innerhalb 20 Graden vom Aequator 
ift der Unterfchied der Wärme in den Sommers und 
Wintermonaten meiſtens unbeträchtlih; aber an dem 
Gränzen der heißen Zone, von denen fich die Sonne um 
47 Grade entfernt, wird er ſchon merklich, 


Die Alten hielten die heiße Zone wegen der un; 
erträglichen Hige, die fie fich dafelbft dachten, für uns 
bemohnbar ; allein fie wird durch viele Urfachen fehr ges 
milder, Die Wolfen, die den Himmel in der Regenzeit 
verhülen, fangen die brennenden Sonnenftrablen aufy 
und die erfiaunlichen Negengüffe, die alsdann fallen, 
dämpfen die Hitze. Die Nächte find fogar fehr Falt, 
weil fie faft durchs ganze Jahr mit den Tagen von gleis 
cher Länge, folglich lang genug find, um die Erde flarf 
abzufühlen. Hierzu tragen auch das Meer, dag in dies 
rem nn eine en weite Ausdehnung: bat, die bes 

ſtaͤndi⸗ 
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ſtaͤndigen Oſtwinde und im vielen Gegenden bie hohe 
Lage des Landes, die mit ewigem Schnee bedeckten Ge 
birge und die periodifchen Ueberſchwemmungen der Strös 
me. fehr viel bey. Daher trifft man im heißen Erds 
ftriche die Temperatur aller Zonen an. Die größte 
Hite leidet (vielleicht das innere Afrifa,) Senegambien 
und Guinea; alle Oftfüften der großen Länder und In— 
feln, und alle kleinern Inſeln, haben eine fehr gemäßigte 
Hige, das hoch liegende Duito genießt einer milden 
und fanften Wärme; nahe dabey, auf der Eordilleray 
herrfcht immerwährend eine überaus ſtrenge Kälte, 
Nichts kommt an Pracht dem tropifchen Sommer gleich. 

Der wolfenlofe Himmel ftrahlt des Tags mit unbeſchreib⸗ 
liher Glorie; der Glanz des Mondes, der Strahl der 
Venus und der Schimmer der Milchfiraße find hier meit 
ftärfer, die heitre Milde der Luft, die fanfte Ruhe der 
Natur, ſtimmen die Seele zu den froͤlichſten — 
dungen. 


Die iin ——— haben in der 
Naͤhe der heißen Zone mit dieſer faſt gleiche Witterung. 
Weiter hin zeigt ſich zuerſt der Unterſchied der vier 
Jahrszeiten, des Fruͤhlings, Sommers, Herbſtes 
und Winters, Im phyſiſchen Verſtande heißt Früh 
ling die Zeit, da die Winterfälte fo weit nachläßt, 
daß gemwiffe Pflanzen blühen fünnen; Sommer die 
Zeit, da die Saaten reifen; Herbſt, wenn gemiffe 
Zugvögel derſchwinden, und die Blätter abfallen ; big 
diefe wieder erfcheinen, währt der Winter. Bis zum 
40 Grad der Breite ift der Schnee in den niedrigern 
Gegenden fehr felten, der Froſt gelinde und nicht ans 
haltend, Doch verlieren die Bäume in den kurzen 
MWintern ihr Laub, Bon hier bis gegen den 60 Gr, if 
der unterſchied der Zebreꝛeiten am merllichſten, aber 

auch 
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auch am unbeftändigften, die Wirterung am veraͤnder⸗ 


lichſten, und locale — bewirken bier die größte 
Mannichfaltigkeit. 


Fruͤhling und Herbft werden allmählig immer für; 
zer, und in der Nachbarfchaft der falten Erdſtriche 
treten wieder nur zwey Jahrszeiten ein. Der 
furze Sommer und.der lange Winter gränzen fo nahe 
an einander, daß in Zwifchenräumen vog tvenigen Tas 
gen,, die den Nahmen von Jahrszeiten nicht verdienen, 
alles von Schnee und Eis flarrt, dann grünet und blis 
. bet, und dann mieder in Schnee und Eis begraben iſt. 
Der Sommer kommt ſehr fpat, bringt aber fehr heiße 
Tage. Denn die geringe Kraft der fchräge auffallenden. 
Sonnenftcahlen wird durch die lange Dauer der Tage 
dermaßen verſtaͤrkt, dag die Hige Außerft druͤckend 
wird und zuweilen das Theer an den Schiffen ſchmelzt. 
Doch feige die Wärme nicht in jedem Jahre ſo hoch, 
Dagegen ift auch die Winterfälte fo heftig, daß in ſtark 
geheisten Stuben der Brautwein gefriert, und Wände 
und Betten mit diefem Eife überzogen werden. Aehn— 
liche Lagen bringen auch ähnliche Witterung hervor. In 
der Graffchaft Bigorre, auf den frangöfifchen Pyrenaͤen, 
z. B. keunt man nur zwey Jahrszeiten. Der Sommer 
folgt gleich dem Winter, und ſehr kuͤhle Naͤchte koͤnnen 
auf brennend heiße Sommertage folgen. Jede bewohn⸗ 

bare Breite empfängt, nach ſichern Wahrnehmungen, 
eine Hige von wenigſtens 69 Gr. auf zwey Monate, 
sum Wahsthum und zur Neife des Getreideg, 


5. s2. 
Kälte der ſuͤdlichen Halbkugel 


Sonderbar, aber durch die Erfahrungen aller Seo 


fahrer ermwiefen, iſt die Bemerkung, daß die ſuͤdliche 
Halb⸗ 
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Halbkugel betraͤchtlich kaͤlter if, als die noͤrdliche 9, 
So find die Falklands-Inſeln unter 5ı Gr. &, Bu 
viel „fälter, als diefer Parallel in unfrer Hemifphäre, 
der "mitten duch Deutichland geht. Die Berge deg 
| nn Staatenlandes, Suͤdgeorgiens und des 
andwichlandes, die zwiſchen 54 und 59 Gr. ſuͤdlicher 
Breite liegen, ſind, ſelbſt im dortigen Sommer, folg⸗ 
li) beitändig, bis an die Geefüfte herab, mit Schnee 
und Eis bedeckt. Vergleicht man diefe Länder mit dert 
brittifchen Infeln,  Nords Deutfchland, Dänemark und 
andern Ländern unter gleisher, aber nördlicher Breite, 
welch ein Unterfchicd in der Temperatur! Um den 6oſten 
Grad der Breite fteht dag Theringmeter mitten im Som⸗ 
mer nie fünf Grade über dem Gefrierpunct, oft aber 
unter demfelben; häufig fallen Schnee und Schloffen, 
und es friert nicht felten des Nachts. In der nördlichen 
Hemifphäre ift unter diefem Parallel, und noch weit 
noͤrdlicher, eine Hitze von 75 big go Graden, | 


Für die > Urfache diefes Unterfchieds hält Hr. For. 
ſter mit großer Wahrfcheinlichkeit den Mangel eineg 


füdlichen großen Landes. Um den Nordpol liegen, bis | 


über den 66ſten Grad der Breite hinaus, viele Länder, 
die bewohnt, zum Theil fogar bebauet find und Früchte 
fragen. Hier erwärmen die vom Lande zurückprallens 
den Sonnenftrahlen im Sommer die Luft bis zu einem 
Grade, der der Hige im heißen Erdftriche wenig nach⸗ 
ſteht. Auf der füdlichen Halbkugel erreicht die Suͤdſpitze 
von Afrifa nicht den goften, die Cüdfpige von Neu⸗ 
holland nicht den Soften und die Südfpige von Amerika 

nicht 


*) Nur Te Gentil leuanet die er Kälte der ſuͤdliche 
huge. ©. N Samml. 21 135 ſ lichen 
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nicht den Soften Grad der Breite, und alle diefe Com 
finente laufen gegen Süden fchmal aus. Außer" diefen 
liegen in den bemerften Breiten nur einige Kleine Inſel⸗ 
gruppen, wovon das beträchtliche Neufeeland die noͤrd⸗ 
lichfte, und Sandmwichland die füdlichfte iſt. Jenſeit 
des Goften Grades hat man nicht die geringftd Spur 
von Land, fondern alles mit Meer oder Eis bedeckt, ans 
getroffen. Auf dem Meere findet aber Fein Zuruͤckprel⸗ 
len, Drehen und Kreuzen der Sonnenftrahlen ftatt, 
wodurch hauptfächlich die Luftwaͤrme entſtehet. Dazu 
kommt noch der Umſtand, daß die Sonne in den noͤrd⸗ 
lichen Zeichen des Thierfreifes acht Tage länger vermeilt, 
als in den füdlichen, folglich den Winter der füdlichen 
Halbkugel um acht Tage verlängert, wodurch die Kälte, 
wie man berechnet hat, um Z, oder wenigſtens bey 
nahe um z, größer werben kann, als im der MSIE 
galdhugl i 
s. 53. 
Dhyfifdes Clima. 


| Das phyſiſche, wahre, rationale Clima 
eines Landes ,. welches in der Temperatur der Luft und 
Witterung befteht, ſtimmt mit dem mathematifchen Elis 
ma, im welchem es liegt, oft eben fo wenig überein, 
als die phnfifchen Jahrszeiten mit den aftronomifchen. 
Doc bleibt das mathematifhe Elima, welches durch 
den Abſtand vom Aequator beſtimmt wird, und atıch 
das folarifche heißt, weil ed aus der abfoluten Wir; 
fung der Sonne nad) ihrem Stand und nad) den Tu 
geslaͤngen entfteht, alleniahl die Grundlage des phyſi⸗ 
fchen. Außerdem wird daffelbe aber auch noch durch 
die phyſiſche Befchaffenheit des Landes modificiret, nabs 

mantlich durch bie Hoͤhe, die —— den Boden, 
die 
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die Cultur, die Gebirge deſſelben, und die herrſchen⸗ 
den Winde. | 


Mit der Höhe nimmt befanntlich die Kälte den 

Luft zu. Daher find alle hoch gelegenen Länder in der 
Negel Fälter, als die niedrigern unter gleicher oder his 
herer Breite. Küftenländer find nicht nur darum ſchon 
weniger Falt, weil fie gewöhnlich eine niedrigere Lage 
haben, als die innern Theile weit ausgedehnter Länder, 
fondern auch, weil das Meer eine gleichförmigere Tems 
peratur behält, und diefe der Luft, folglich auch dem 
anliegenden Lande mittheilt, Aus diefer Urfache genießt 
Bergen in Norivegen unter 60 Gr. Br, eines gelindern 
Winters, ald das mittlere Deutfchland unter 50 Gr, 
Dagegen find die Küftenländer auch häufigern und ſchnel⸗ 
lern Abwechſelungen des Wetters und mehr Stuͤrmen 
ausgeſetzt. Eine betraͤchtliche Ab dachung kann die 
Wirkung der Sonneuſtrahlen und der Winde verſtaͤrken 
oder ſchwaͤchen, je nachdem fie das Land der Sonne und | 
‚den waͤrmern Winden bloß ftellt und Öffnet, oder dies 
fen hinderlich if, Einen großen Theil der firengen fibiz 
rifchen Kälte ſchreibt man der nördlichen Abdachung deg 
Landes zu, die. es. den Nordiwinden bloß giebt, Die 
Befchaffenheit von Grund und Boden eines Landes 
muß nicht wenig zur Modification des Clima beytragen, 
da die Erdarten nicht alle unter gleichen Umſtaͤnden 
einerley Grad von Waͤrme annehmen, und da von der 
Oberflaͤche der Erde unaufhoͤrlich Daͤmpfe und Duͤnſte 
in die Luft ſteigen, die von gleicher Natur mit den Be⸗ 
ſtandtheilen der Oberflaͤche ſind, von denen ſie ſich los⸗ 
geriſſen haben, und ihre Eigenſchaften der Luft mitthei⸗ 
Im. Ein kaltgruͤndiger Boden erkaͤltet, faulende Waſ⸗ 
ſer und Moraͤſte verderben die Luft. Hingegen ein ſan⸗ 
diger, allenthalben der Sonne ausgeſetzter Boden er- 
| | ee = ige 
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hitzt die Euft ungemein. Man denfe an bie Sandwuͤ⸗ 
ſten in Afrika, Die große Menge Salzes, welche der. 
Boden von Sibirien enthält, trägt viel zur Vermehrung 

der Kaͤlte dieſes Landes bey. 


Von aͤhnlicher Wirkung iſt der Mangel an Cul⸗ 
tur. In einem wilden uncultivirten Lande ſtockt uͤber⸗ 
all das Waſſer, und breitet ſich zu Moraͤſten aus; ein 
Labyrinth von Dornſtraͤuchen und Schlingepflanzen be⸗ 
deckt das Erdreich, Schwaͤmme Und Mooſe vergraben 
und erflicken die geünenden Pflanzen; die Wälder wer⸗ 
den dicht und undurchdringlich ; verdorrte und umge⸗ 
woͤrfene Bäume vermödern in denfelben in Menge, Die 
Sonnenftrahlen fönnen die Wälder nicht durchdringen, 
nicht den Hoden erreichen, folglich ach feine dauerhafte 
Wärme erhalten, Daher find maldige Laͤnder immer 
kalt und feucht. Wie kann die Luft eines folchen Landes 
zein fenn? Die Faͤulniß brüret über ihm! Nun. fommt 
der Fleiß des Menſchen: die ftocfenden Waffer werd, 
abgeleitet, die Moräfte ausgetrocknet; das wilde Sb: 
ſtraͤuche muß den nüßlichen Kräutern und Blumen der 
Wieſen, Felder und Gärten Plag machen; Wälder wer 
den ausgerodet und gelichtet, das vom Pfluge eröffnete 
Erdreich entfaltet fich der Sonne und den Winden, und 
die Luft wird allmählig, mie das Land, gefund und 
milde, Man vergleiche unfer Deutfchland mit der Ger- 


mania fylvis horrida des Cäfar und Tatitus! Diefe, 


gluͤckliche Veränderung bat es einzig dem Anbau zu 
danfen. Nordamerifa gewinnt immer mehr an Wärme 
and regelmäßiger Witterung, je mehr Land gereinigt 
und urbar gemacht wird, Doch will man auch Bey: . 
fpiele von entgegengefegten Wirkungen der Eultur bes 
merkt haben, So glaubt man, die £uft im Thale von 
Azuͤn (der Graffchaft Deren in den franzoͤſiſchen Pyre⸗ 

naen, 


Phyſiſche Seographie. 253 
naͤen, fen ungefunder gerorden , ſeitdem man daB Land 
urbar gemacht, weil der von Waldungen entblößte Bo⸗ 
den nün den Wolfen einen ungehinderten Zug verfiattet, 
-da er fonft durch diefe gegen den oft fo verſengenden 
Mittagswind geſchuͤtzt wurde, und die Wälder das Ge⸗ 
woͤlk aufbielten und theilten, Eine Ahnliche Klage fol 
man in. Gaftilien und Arragonien erheben. Vielleicht 
ift nur die Neuheit der Kultur hieran Schuld, Denn 

” alle Gegenden leiden beym Anfange der Cultur durch die 
Dünfte, die dann häufiger auffteigen, in den noch kal⸗ 
ten Nächten verdickt niederfallen, und mancherley Krank 
heiten berurfachen,.bis der Boden längere Zeit bearbeitet 
und BERATEN iſt. 

Gebirge haben einen großen Einfluß auf die 
Witterung eines Landes; fie ziehen die Dünfte an ſich, 
und fammeln - fie i in, Wolken; fie halten die Winde auf 
‚and geben ihnen eine andere Richtung, Daß die fibirk 

4* Alpen auf der Suͤdgraͤnze dieſes Landes liegen, 

n Unglück für dafelbe; fie halten die waͤrmern Suͤb⸗ 

winde vom Lande ab, und die falten Nordwinde im 

Bande zurück, Schweden und dag füdliihe Norwegen 

verdankt fein verhältmißmäßig mildes Clima den nordk 

ſchen Alpen; die daßelde vor den ranhen Nordivinden 

"fügen, und den Suͤdwinden offen laſſen. Waldich⸗ 

‘te Berge find in den heißen Erdftrichen, fonderlich für 

Inſeln, eine große Wohlthat, weil fie die Dünfte zu 
Wolfen verdicken, und dadurch Megen und Gefundheit 

amd Fruchtbarkeit verbreiten, Die Ausrottung der 

"Wälder hat auf den sapverdifchen und einigen weſtindi⸗ 

ſchen Inſeln fo nachtheilige Folgen gehabt, daß ſelbſt 
die Quellen vertrocknet find, Auf die herrſchenden 
Winde kommt fehr viel an, um das Clima eines Lan⸗ 
des mehr oder weniger Falt oder warm, trocken ober 

T 3 feucht 





— 
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feucht zu machen. In den gemäßigten Himmelsſtrichen 


z. B. bringen die vom naͤchſten Pol kommenden Winde 
immer kalte, trockne und heitere Witterung, hingegen 
Winde, die vom Aequator her wehen, allemahl feuch⸗ 


te, truͤbe und neblichte Witterung mit. Winde zu einer 


gewiſſen Tagszeit. oder aus einer gewiſſen Gegend koͤn⸗ 
nen oft in einem Augenblick die Atmoſphaͤre — 


| 9 54 
Meteorologifhe Vorurtheile. 


Es Herrchen in Anſehung der Witterung eintge 
Borurtheile, die feinen Grund haben. Man glaubt 
ziemlich allgemein, fie hänge vom Monde ab, und 


‚hofft oder fürchtet bey jeder Mondiwandelung auch eine 


Veränderung des Wetters, Oft ſcheint die Erfahrung 


den Glauben zu beftätigen: denn da die Mondwandluns 


gen nie über acht Tage ausbleiben, fo Fann das Wetter 


es nicht wohl vermeiden, fich einige Tage früher oder 
fpäter zu ändern. Was fann es aber für einen Un⸗ 


terfchied machen, ob ung der Mond feine dunkle, halb 
oder ganz erleuchtete Scheibe zufehrt? Der Schein des 
Mondes ift ohne alle Kraft. Der Mond fleht zwar zu 
einer Zeit der Erde beträchtlich näher als zur andern ; 


‚allein dieß kann, außer einer geringen Erhebung der 


Luft, nicht die geringfte Veränderung in der Atmofphäre 
bewirken. Wargentin fonnte in einer Reihe von 
39 Jahren feine Webereinftimmung in den Veränderuns 
gen der Witterung mit dem Mondesmwechfel entdecken. 
Die Witterung hängt bloß von chymiſchen Urfachen ab, 
und fein Weltförper kann mitwirken, als allein die 
Eonne durch Erwärmung. Daher liegt die ganze Wit 
terungslehre noch in der Kindheit, . oder vielmehr es ift 


gar feine vorhanden. Die Operationen der Natur ge 


ſchehen 
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ſchehen Hinter einem undurchdringlihen Vorhang; mir 
fehen nur ihre Wirfungen; tie fönnten mir fie vorher - 
fagen? Es giebt zwar einige Anzeigen einer nahen: 

Wetterveraͤnderung, wie das Ochfenauge am Cap, (ein, 
fleineg weißes Woͤlkchen,) die Wolfenhaube der Lapplän; 
der, 2e. welche Sturm und Regen verfündigen. Dieß 
find aber nur Localgeichen, feine allgemeinen, 


Das Barometer — uno dieß ift dad andere 
Vorurtheil — fteht in dem Rufe das Wetter vorher zu 
verfündigen. Toaldo verband. beyde Vorurtheile, 
und bauete eine Theorie darauf, die den Fleinen Fehler 
Bat, daß fie nicht immer mit den Beobachtungen, die 
ihr zum Beweiſe dienen follen, übereinftimmt. Aber 
eben fo wenig hat man bisher. die Veränderungen des 
Barometers mit den Lufterfcheinungen übereinftimmend 
‚gefunden, und fie ſtehen an fid) in einem fehr geringen 
Verhältniß, Denn wenn. auch der Niederfchlag des 
ganzen Jahres 20 Zoll ausmacht, und diefer ſich auf 
einmahl in der Luft aufhielt: fo würde dag Barometer 
dadurch noch nicht auf ız Zoll ſteigen. Der größte Um _ 
terfchied der Barometerhöhen geht aber 2: Zoll, felten 
drüber, Die Wahrheit ift, daB mir das Wefen noch 
gar nicht Fennen, welches das Queckſilber im Barome⸗ 
ter in Bewegung feßt, und daß niemand erklären kann, 
wie e8 zugeht, daß die Veränderungen des Barometers 
unter dem Nequator nur eine, höchfteng zwey Linien be 
tragen, und überhaupt zwifchen den Wendefreifen am 
Meere nur an drey Linien höchfteng gehen, aber von 
dort an ſtufenweiſe zunehmen, wie man fich den Polen 
‚nähert. Das Barometer zeigt, fo viel wir wiſſen, den 
Druck, oder die Schwere der Luft an, und nur ein 
plöglihes, ſehr tiefes Fallen deffelben hat man bisher 
für ein ficheres Merkmahl eines nahen Sturmes erkannt. 


24 8. 54 


256 Allgemeine Einleitung. 
re 
Dom Magneten. 


Endlich giebt es noch eine — Kraft oder Materie — 
in der Natur, die, ob fie gleich nur mit einer einzigen 
Gattung von Körpern verbunden zu feyn ſcheint, doch 
in der phnfifchen Erdbefchreibung nicht mit Stilffehrels 
gen übergangen werben darf: dieß iſt die magneti- 
ſche. Die Eigenfhaft des Magneten, eines Eifens 
erzes, andere Magnete, Eifen und eifenhaltige Körper 
an fich zu ziehen, ift für den Phyſiler Höchft merkwuͤrdig; 
aber eine andere Eigenfchaft deffelben, in einer Lage, 
wo er fich frey drehen kann, feine Pole nad) den Polen 
des Himmels zu richten, macht den Magnetifmus aud) 
für den Gengraphen Außerft wichtig. Sie verattlaßte _ 
die Erfindung des Compaffed, des wichtigſten Inſtru⸗ 
ments der Seefahrer, ohne welches weite Seereifen auf 
Feine Weife mit Sicherheit unternommen werden fünnen. 


Der Compaß ift eine Magnetnadel mit völliger 
Ausruͤſtung. Die Magnetnadeln werden vom bes 
ſten Stable gemacht und aufs ftärkfte magnetifirt. Sie 
find von zweyerley Art, Abweihungs; und Nei⸗ 
gungs⸗Nadeln. Jene, die man gewoͤhnlich unter 
dem Nahmen der Magnetnadeln verſteht, bewegen ſich 
horizontal auf einer ſtaͤhlernen Spitze, und richten ſich 
mit dem einen Ende immer gegen den Nordpol hinwaͤrts, 
jedoch gemeiniglich mit einer groͤßern oder geringern Ab⸗ 
weichung (Declination) gegen Oſten oder Wer 
fien, Sp nennt man nähmlich den Winkel, den die 
Richtung der Magnetnadel mit dem Meridian des Ortes 
der Beobachtung macht, und der Punct, auf den fie 
weiſet, heißt der magnetifche Pol. . Diefer Winkel ift 
weder an allen Orten, noch an Einem Orte zu allen 

Zeiten 
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Zeiten gleich, ſondern nimmt nicht nur in Zeitraͤumen 
von mehrern Jahren, ſondern ſogar in einem Tage ab 
und zu. Einige Naturereigniſſe, als das Nordlicht, 
verurſachen ſtarke Veraͤnderungen. Auch die Zer o⸗ 
Linie, auf welcher der magnetiſche Meridian mit dem 
aſtronomiſchen zuſammenfaͤllt, und welche die oͤſtliche 
Abweichung von der weſtlichen ſcheidet, ruͤckt allmaͤhlich 
fort, und geht jetzt durch das Atlantiſche Weltmeer. 
Wegen dieſer Veränderungen find die Magnetch ar⸗ 
ten, anf denen die Abweichung der Magnetnadel über 
‚die ganze Erde verzeichnet ift, nur kurze Zeit wahr und 
brauchbar, und der Schiffer, der nad) dem Eompaf 
ſteuert, muß die Abweichung durch andere Mittel erfor⸗ 
ſchen, wenn er nicht feinen Lauf falfch richten, und den 
Ort feiner Beſtimmung verfehlen will. 


Die Neigungs s Nadeln find gleichfalls mag: 
netiſch gemachte Nadeln, die -bey einer andern Ausruͤ⸗ 
flung fid) mit ihrem Nordpole niederwärts fenken, wenn 
fie fi) in der Linie der Abweichung oder dem magnetis 
[hen Meridian befinden, und dadurch die Neigung 
(Inelination) des Compaffes, oder den Winkel, den 
die Nadel mit dem Horizonte macht, zeigen, der dann 
durch ein befonderes Werkzeug, Inclinato rium 
genannt, gemeffen wird, Sie ift eben fo ungleich und 
veränderlih, wie die Decknation. In Hamburg war 
im Jan. 1795 die Declination 20° ro 'wıd die Incli⸗ 

nation 712°. Die Declination ift Hier meftlih, und im 
Abnehmen; einige Fahre vorher betrug fie noch 22 Grad. 
Der Grund von beyden, ſowohl von der Declination 
als Inchnation der Magnetnadel, und von den muns 
berbaren Eigenfchaften des Magneten überhaupt, ift ein 
Raͤthſel, das noch fein Phyſler befriedigend und uͤber⸗ 
sengend aufgelöfer hat, 
i zT 5 IV. 
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IV. Von den Producten. 
6. 56. e | k 
Geograpbifhe Eintheilung. 
Unter Producteh der Erde verſteht man alle natürs 


lichen "Körper, die wir auf und in der Erde antreffen, - 


fie mögen empfinden, leben und fich wilführlich bewe⸗ 
gen oder nicht. Sie werden befanntlich unter drey große 


AUbtheilungen, die man NatursKeiche nennt, gebracht, 
das Stein;Pflangen: und Thierreich, und wegen 
‚ihrer ausnehnienden Menge und Mannichfaltigfeit macht 
bie ſyſtematiſche Claſſification und Befchreibung derfelben 
einen eigenen wichtigen Zweig der Wiffenfchaften, die 


Naturgefhichte, aus, Man hat fie daher auch, um 
die Wiffenfhaften nicht zu verwirren, entweder ganz 


von der phyfifchen Geographie ausgefchloffen, oder doch . 


nur das Allgemeine, was fich von ihnen fagen läßt, bey: 


behalten. Da aber der Producte fehr häufig in der 
Geographie gedacht wird, und- die Befchreibung eines 
Landes ohne Aufzaͤhlung feiner natürlichen Producte fehr 


unvollkommen feyn würde: fo ſcheint auch in der allges 
meinen Einleitung zur Erdbefchreibung eine Leberfiche 


ber Producte der Erde nicht am unrechten Drte zu fie 


ben, "Nur müffen in der Geographie die Producte geo⸗ 


graphiſch gewählt, und gengraphifch geordnet werden, 
1. Geographiſch gewählt; denn nicht alle Producte 
find den Geographen nennensiverth, fondern nur diejeni⸗ 


. gen verdienen in der Gengraphie einer Erwähnung, die 
: entweder bem Lande befonderg nüglich find und feyn koͤnn⸗ 
ten; ober die wegen ausgezeichneter Eigenfchaften befons 


Ders merkwürdig find. 2. Geographifhgenrdnet; 


: benn der Geograph, defien Zweck ift, den Zuftand der 


Bänder zu befchreiben, * hauptſaͤchlich auf den Gebrauch | 


Ruͤckficht 
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Kückficht nehmen, den der Menſch son den Producten 
macht. In einer geographifchen Ueberſicht der natuͤr⸗ 
lichen Körper kann feine andere Drönung als nad) den 
Erdfirihen Statt finden, und bloß die Vertheilung 
der Naturalien, nicht ihre Befchaffenheit, nicht ihre 
Verwandfhaft, kann ein Gegenftand der Geographie 
feyn. Hier, wo von ihrer allgemeinen DBerbreitung 


über die Erde die Rede ift, kann nicht gewählt, nur 
geordnet werden, — 


5. 57. 
Vertheilung der Mineralien. 


In Anſehung dee Mineralien iſt die Unterſuchung 
biefer, Vertheilung großen Schwierigkeiten unterworfen, 
weil wir von der Erde nur kaum die Äußerfte Rinde, 
‚und auch diefe nur in wenigen Gegenden aufgewuͤhlt has 
ben, und nie zu einer Tiefe gefomnten find, in welcher man 
‚annehmen fönnte, das unterfie Mineral, den eigenfs 
lichen Keen der Erde, erreicht zu haben. Was ung die 
Dberfläche lehret, deutet auf Feine Vertheilung der Mi⸗ 
neralien nad den Himmelsftrichen. Docd müßte man 
eine gewiſſe Ordnung hierin zugeben, wenn erwiefen 
werden fünnte, daß das Clima, die Luft, die Gewaͤſſer, 
einen entfcheidenden Einfluß auf die Erzeugung der Mu 
neralien haben, 


Einige Mineralien mögen allgemein verbreitee 
ſeyn; andere Hingegen fih aus Localurfachen nur auf 
‚Heine Diſtricte einfchränfen. Von den Metallen hält 
man Eifen, Gold und Braunftein für diejenigen; 
die unter allen am allgemeinften auf der Erde verbreitet 
ſeyn mögen. Wenigſtens ift es gewiß, und für Die 

Menfchen Außerfi vortheilhaft, daß die nüglichften Mis 
—A | | neralien, 
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weratien am Häufigften vorhanden find, Ueber den gan⸗ 


zen Erdboden, in den heißen Zonen fo gut, tie in den 
falten, iſt eine unfägliche "Menge Eiſen verbreitet. 
Guettard glaubte, das Gefeg der Vertheilung gefun⸗ 
den zu habenz indem er annahm, daß in Ländern von 
gleicher geographiſchen Breite auch Ähnliche Minerale ge⸗ 
funden würden. Er konnte aber nur die Schweiz mit 


Kanada, das Cap und Madagaffar mit Frankreich und 


dem Archipel, Cochinchina mit Rio Janeiro in Brafilien 
vergleichen; viel zu wenig, um daraus ein allgemeines 
Geſetz zu abftrahiren, und doch nicht überall pafiend, 
Han hat die reichen Minen von edlen Metallen in Ins 
dien, in Afrika, in Neufpanien und Peru zum Beweife 
deſſelben angeführte. Allein Gold und Silber find nicht 
‚dem heißen Erdftriche eigen. Sala und Kongsberg lie⸗ 
gen unter 60 Gr. Br.; die Gruben des Hai sed, des 
Erzgebirges und des; ruffifchen Afiend um den 50 Gr., 
‚die ungarischen Goldgruben nicht viel füdlicher. Deutſch⸗ 
land hat fait alle Arten von Edelfteinen. Doc fann 
man nicht leugnen, daß alle Foftbaren Minerale in der 
‚heißen Zone eine größere Volllommenheit erreichen, und 


"weit häufiger alien find, als in dem Fältern Erd⸗ 


ſtrichen. 
| $. 58% 


Vertheilung der Pflanzen. 


An den Pflanzen bemerkt man ſchon eher eine 
gewiſſe Drönung im der Vertheilung , die mit dem phy⸗ 
ſikaliſchen Elima übereinftimmt. Man trifft zwar Pflan⸗ 
gen der Falten Erdftriche felbft in der heißen Zone at, 
aber nur da, mo das Clima kalt it, auf hohen Gebir⸗ 
gen. So findet man groͤnlaͤndiſche und lapplaͤndiſche 
Pflanzen nicht nur auf den Alpen und Pyrenäen, ſon⸗ 
dern fogar anf der Cordillera. Eben fo kommen die 
- Pflanzen 


| Phyſiſche Geographie. 301 


Pftanzen der heißen Zone in fältern Erdfteichen fort, 
wenn man die ihnen angemeffene Wärme durch Kunſt 
hervorbringt. Ein gleiches phnfifhes Klima erzeugt 
alfo, oder begünftige wenigſtens, einerley Pflanzen, 
Tournefort ſoll am Zube des Ararat die Pflanzen 
des umliegenden Armeniens, weiter hinauf italienifche, 
dann frangöfifche, noch meiter hinauf ſchwediſche, und 
auf dem Gipfel grönländifche angetroffen haben. Auf 
den Gebirgen von Jamaica wachfen, nah Edwardg, 
feine tropifchen Früchte, dagegen viele europäifche im 
großer Vollkommenheit. Auch Hr. Forſter *) bezeugt, 
daß ähnliche Lagen und Himmelsſtriche oft ähnliche 
Pflanzen hervorbringen. Er fah europäifche Alpens 
fräuter auf den Falten Gebirgen des Feuerlandes. Daß 
man nicht alle Pflanzen eines Ortes an einem andern 
son gleichem Clima antrifft, rührt von Nebenurfachen 
ber, der Befchaffenheit der Erdart, Beichattung, Du 
feuchtung , "und andern Umftänden. 


Doch ifts auf der einen Seite — „daß es 
Pflanzen giebt, die uͤber den ganzen Erdboden verbreitet, 
folglich mit jedem Clima zufrieden ſind, und auf der an⸗ 
dern Seite wahrſcheinlich, daß gewiſſe Pflanzen nur 
gewiſſen Ländern eigen bleiben, und nur für dag indis 
viduelle Klima deffelben paffen. Viele andere, Pflanzen 
hingegen, infonderheit die nüglichften, find nicht fo zaͤrt⸗ 
lic), daß fie nicht in Gegenden, die weit von ihrer Heis 
math abliegen, bey gehöriger Auswahl des angemeſſe⸗ 
nen Bodens und fchicklicher Pflege aufs befte gediehen, 
‚und fih fogar an ein Clima gemöhnten, dag von ihrem 
vaterländifchen merflich abweicht. Die meiften unferer 
Obſtbaͤume, Feld⸗ und Gartengewächfe find urfprüng- 

lich 
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lich auslaͤndiſch, und von vielen kann man noch Zeit 
und Dre angeben, wann und woher fie eingewandert 
find. Der Fleiß der Menfchen hat diefe unſchaͤtzbare 
Eigenfchaft der Pflanzen, fid) an jedes Land zu gemöhs 
nen, defien Boden und Clima ihnen nicht gänzlich zumis 
der ift, in ſalchem Grade genußt, daß man die eim 
beimifchen von den urfprüänglid fremden nicht 
mehr überall zu unterfcheiden vermag, und der. Unter 
ſchied gmwifhen den wildwadhfenden und ange 
baueten feine fichere Negel abgiebt. Es kommt hier 
bey Hauptfächlich darauf an, ob der Saame von der 
Beſchaffenheit ift, daß er leicht zerſtxeuet werden und 
Wurzel ſchlagen kann. So werden manche Gewaͤchſe 
durch den bloßen Wind weit verbreitet; von andern 
wird der Saame durch die Voͤgel weggetragen und aus⸗ 
‚geftreuet; das meifte und befte muß aber der Menfch 
tbun, Daher fcheinen manche Pflanzen jetzt nur noch 
auf einen Kleinen Theil der Erde eingefchränft. Aber 
eben darum läßt fi die Ordnung, nach welcher fie über 
die Erde verbreitet find, nicht genau beftimmen. Gie 
koͤnnen fich nicht millführlich verbreiten, und müflen dei 
Zufall eines günftigen Windes oder die Hand des Mens 
ſchen erwarten, um ihre Berbreitfamfeit und Dauer an 
den Tag zu bringen, Es verdient auch angemerkt zu 
werden, daß durch die Kultur der Pflanzen eine Menge 
Varietäten oder Spielarten entfichen, und daß 
das Gewaͤchs durch felbige zwar eine größere Voll⸗ 
fommenheit für den Gebrauch des Menfchen erlange, 
aber dagegen die Fähigkeit, fich durch den Saamen forts 
zupflangen, verliere, Endlich muß man wiſſen, daß wir 
überhaupt noch die Erde zu wenig kennen, und daß es 
infonderheit: noch. an einer genauen Kenntniß und Uns 
terfuchung der En fehle, um fie ——— zu 
beurtheilen. 

$.59 
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Allgemein verbreitete Pflanzen 


Ueber den ganzen Erdboden fcheinen verbreitet zum 
feyn die dem Franken Seefahrer heilfamften Gemwächfe, 
die antifeorbutifhen und ald Gemüfe geniehbas 
ren Pflanzen, als Kreffe, Sellery, Peterſilie, Loͤffel⸗ 
fraut, Saudiftel und andere, in ihren verfchiedenen 
Arten. An allen Küften, mo noch Seefahrer gelandet 
find, und die Natur nicht ganz erftorben ift, wie auf 
Sandwichland, findet man dergleichen: in ben fropis 
fhen Inſeln Sauerflee, Kreffe, Gauchblumen; auf 
Nreufeeland und Zeuerland Sellery und Gänfefraut; art 
der überaus Falten Hudfonsbay Löffelfraut und ‚Sauers 
ampfer. Ein höchft glücklicher Umftand für den See 
fahrer, Nicht minder allgemein find viele Pflanzenar⸗ 
ten verbreitet, welche genießbare Beeren tragen, die 
für mande Voͤlker, befonders der Falten Zonen, 3. €. 
für die Lappen, eins der wichtigfien Nahrungsmittel 
abgeben. Auch die Gräfer, deren Saame das Ge 
treide, die vornehmfte Nahrung der Menfchen und der 
von Degetabilien lebenden Thiere ausmacht, kommen in 
allen Theilen der Welt vor andern fort. Doc find bie 
verfchiedenen Arten derfelben fchon mehr den verfchiedes 
nen Himmelsftrichen angeeignet. Aber feine Gattung 
von Gemächfen ift fo allgemein verbreitet, als die 
Mooſe. Sie wachfen in allen Weltgegenden, auf der 
- Erde und im Waffer, auf Baͤumen und Stemen, und 
auf den Fahlen Gipfeln der höchften Gebirge, Eie le 
‚gen, wenn fie vermodern, auf den Fahlften Selfen den 
Grund zu feinen Erdfhichten, die zur Nahrung für junge 
Pflanzen am gefchickteften find, und machen Dadurch den 
unfruchtbaren Boden zum Fünftigen Aubau brauchbar, 


$. 60. 
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Pflanzen in falten Zonen. 


Die falte Zone hat in den wenigen Monaten, 
bie der Vegetation günftig find, eine hinreichende Menge 
Pflanzen, naͤhmlich an Individuen, fonderlich Moofe 
und Farrenfräuter, an der Erde fortra nfende 
Pflanzen und fleineres Gefträuch mit Beeren, 
auh Bäume; allein die letztern bleiben an Größe und 
Bollfommenheit weit hinter ihres gleichen in den märz 
mern Erdflrichen zurück. Eben diefelbe Bewandniß bat 
e8 in jeder Zone bey einem aͤhnlichen Clima. Was in 
gelindern Gegenden oder auf Niederungen Baumesftärfe 
erreicht, dag bleibt im Fältern Himmelsſtrich oder auf 
hohen Bergen ein bloßer Strauch. Die Birke und die 
Zanne find in Grönland und längs den Küften des Eis— 
meers, Ziverge gegen die europäifchen. Da nun dag 
Elima der falten Zone bey einer verhältnißmäßigen Höhe 
des Landes auch in den gemäßigten und heißen Zonen. 
herrſcht: fo folgt, daß fie feine ihr ausfchließend zus 
gehörigen Pflanzen Hat, die nicht auch in andern 308 
nen angetroffen würden, oder erzeugt werden fönnten, 
So findet man das befannte isländifhe Lungenmoos 
durch ganz Deutſchland, und grönländifche und lapps 
Indische Pflanzen auf den Alpen, den Pyrenden und 
der Cordillera, Hingegen fann die Natur, außer den 
Pflanzen von allgemeiner Verbreitung, und denen, bie 
ein Faltes Clima erfordern, feine andern in der falten 
zone hervorbringen. Hier ift alfo ihr Wirkungskreis 
im Pflanzenreiche ſehr eingeſchraͤnkt. wi 


$. 61. 
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Dflanzen der gemäfigten Ionen. 


- Das ſehr verfchiedene Klima der gemäßigten 
Zonen made fie nicht durchaus zur Erzeugung vom 
einerley Pflanzen geſchickt; und die Verſchiedenheit deg 
Podens, aus welchem die Pflanzen den vornehmſten 
. Theil.ihrer Nahrung ziehen, trägt gleichfalls sum Fort⸗ 
kommen und Gedeihen Derfelben fehr viel bey. Der 
fältere Strich der gemäßigten z0nen muß vieler 
Pflanzen entbehren, die der mwärmere Strich beſitzt. 
Unfere befannten Getreibearten, ald Weiten, Ro— 
fen, Buchweizen, Gerfte, Hirfe und Hafer, 
wachſen vom Wendefreife bis gegen den Polarzirfel hin, 
von Nordafrife bis ins füdlihe Schweden. Die Lars 
toffeln, die nach einigen aus Guyana, nach andern 
aus Chile abftammen, nach andern jedoch nicht einmal 
ein ausfchließendes Eigenthum der neuen Welt find, ges 
beihen jegt beinahe durch die ganze alte Welt, am Cap 
wie in Sibirien, So find diejenigen Gewächfe, welche 
die Hauptnahrung des Menfchen ausmachen, gerade 


diejenigen, die, ihrer ſcheinbaren Schwächlichkeit ungeady 


tet, unter den verfchiedenften Himmelsftrichen beffer forks 
fommen, als die Eiche und ihres gleichen. 


Dem Fältern Erdſtriche gehoͤren unſere getwöhnfe 
chen DObftarten, der Apfel, die Birn, die Kirſche 
und Pflaume; dann Flachs und Hanf, Rhabar— 
ber und Ginfeng; Ruͤbſen und Krapp; und von 
Kuͤchengewaͤchſen ſonderlich — r Kobht und 
Ruͤben. 


Der waͤrmere Erdſtrich der gemaͤßigten Zone 
unterſcheidet ſich durch ſeine vegetabiliſchen Producte gar 
ſehr von dem kaͤltern, und bringt ſchon die am wenigſten 
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zͤrtlichen Pflanzen der heißen hervor. Er trägt neben 
denen des kaͤltern Erdſtrichs noch neue Getreideſorten, 
den Reiß, den Mahis und Dinfel; dann die eds 
lern Baumfrüchte, die Dlive, die Eitrone, die 
Feige und die Dattel; die Kapper, den Mohn, 
die Manna, bie China, die Tamarinde, die Pi— 
facie, dad Salzfraut, die Aloe und den Sem 
nesſtrauch; den Safran,den Kümmel, die wie 
"bel und das Suͤßholz; von Hülfenfrüchten am beften 
‚Bohnen und Linfen; von Waldbäumen die Geder, 
-die Cypreſſe, den Kork: und Terpentinbaum 
Zwiſchen den Pflanzen der märmern und fältern Erdſtri⸗ 
che ſtehen gleihfam in der Mitte der Weinftod und 
der Maulbeerbaum, welche ſchon die Hige der heis 
gen Zone nicht zu ertragen vermögen, und die feiner 
Obſtarten, die Walnuß, diefaftanigdie Mandel, 
die Mifpel, die Pfirfche, die Duitte und die 
Apricoſe. Weit mehr Wärme Hingegen verlangen 
das Zucderrohr und die Baummollenftaude; 
“ eigentlich fchon tropifche Gewaͤchſe, welche aber doch die 
Graͤnzen der heißen Zone in ber nördlichen Hemifphäre 
mierklich überfteigen, 


So groß aber — die Mannichfaltigkeit der Ge⸗ 
waͤchſe in dieſen Zonen, und die Faͤhigkeit vieler derſelben 
iſt, ſich leicht an fremdes Clima zu gewoͤhnen: ſo ge⸗ 
wiß iſt es, eines Theils, daß in manchen Climaten ge⸗ 
wiſſe Ordnungen von Pflanzen in groͤßter Mannichfaltig⸗ 
‚Seit wuchern, hingegen andere faſt gänzlich mangeln; 
und daß, andern Theils, auf die Verpflanzung vieler 
Gewaͤchſe in fremden Boden, und unter fremden Himmel, 
"eine Veränderung in ihrer Bildung und in der Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Säfte und Kräfte unausbleiblich erfolgt, 
wodurch manche — gewinnen, manche verlichven, 
Auf 
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Auf den Weftindischen Infeln finden fich verhältnißmäßig 
äußerft wenige Moofe, aber Farrınfräuter in großer 
Menge und Mannichfaltigfeit. Faſt jeder Boden naͤhrt 
feine beftimmeen ihm angemeßnen Pflanzen, die ihn nicht 
ungeftraft verlaffen dürfen, und aus den wilden Gewaͤch⸗ 
fen einer Gegend kann man nicht felten Die Befchaffenheit 
ihres Bodens erkennen. Weberhaupt wirken aber alle 
Urfachen der Deg neration bey den Pflanzen weit frau 
fer, als bey den Thieren, und ganz eigene noch oben 
drein. Daher find viele Gewaͤchſe theils in ihrer gans 
gen Bildung, fonderlich aber in Nückficht der Blüthe und 
Frucht in zahlrei. he Spielarten ausgeartet, Vor 200 
Sahren Fannte man in Europa bloß die gelbe Stammart 
der Tulipanen, jegt zähle man ſchon auf dreytauſend Bas 
rietäten derſelben. 


$. 62, 
Dflangen der heißen Zone 


Den größten Reichthum und die höchfte Vollkom⸗ 
menheit in. Gewächfen zeigt die heiße Zone Gie 
hat nicht nur die meiften Gewaͤchſe des waͤrmern Erd⸗ 
ſtrichs der gemäßigten Zonen, fondern noch viele andere, 
Die ihr ausfchließend angehören, und jenfeit ihrer Gräns 
zen nicht anders leben fünnen, als bey der forgfältigften 
Pflege und durch Fünftlich erzeugte Wärme diefer Zone, 
Sie hat ihre eignen Getreides Arten, z. B. die Durra, 
bie Boa, die Holcus-Sorten, den Cambu, Ko 
bru, Solam u.a. Sie hat die Köftlichften Früchte 
aller Art, bie kraͤftigſten Gewürze, die faftreichften und 
fühlendften Kabungsmittel, Zu den charakteriſtiſchen Ges 
wächfen derfelben gehören die Palme in allen ıhren 
Arten, der Pifang, der Kafjeebaum, ber Brod⸗ 
baum und ber Papiermanlbessbaum . Der 
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Kakao, die Banille, der Indigo, die Limonie, 
die Ananas, wer Drlean, der Pfeffer, der 
Ingwer, der Kampfer, die Caſſava und die 
Yamstwurzel, der Zimm't, die Muffate und die 
Gemwürznelfe,. die Foftbarfien Tifchler ; und Faͤrbehoͤl⸗ 
ger, eine Menge der mwirkfamften Arzneymittel — ge 
— alle der heißen Zone ausſchließlich. 


| Je naͤher man dem Aequator kommt, deſto höher, 
ſchoͤner, mannichfaltigev und reicher wird die Flora, wenn 
nicht Lokal-Urſachen eine Ausnahme verurfachen. Das 


ber hat der Anblick Heißer Länder etwas Eigenthünlicheg, 


das außerhalb derfelben fogleich verlohren geht. Hier - 
freibt der ‘glühende Sonnenftvapl den Grashalm zum 
Baume ‘empor, kocht die Eäfte der Pflanzen zu Effens | 
zen, veredelt das Mark derfelben zur Leckerey, und ie: | 
‚Schweiß zum Balfam und Gummi. 


"Aber diefe Zone hat das Eigene, daß fie zugleich 
Scenen ber übrigen Zonen davftellt, mas feine andere 
kann. Die Häupter ihrer hohen Gebirge tragen dag 
Moos und die'verkrüppelten Sträuche der Falten, und 
die Schultern derfelben manche Pflanzen der gemäßigten 
Sonen. Was aber zwifchen den Wendekreifen nur auf 
den höchften Alpen waͤchſt, das findet man in Sibirien, 
ſchon wenige Grade jenfeit des Polarzirfelg, und noch mehr 
in Grönland und Spigbergen, auf ebenem Felde. 


$. 63. 
Dertbeilung der Thiere, 


Am meiften fcheint dag Thierreich einer geo— 
graphifchen Vertheilung unterworfen zu ſeyn. Schon 
auf die Außre Bildung wirft das Clima. m rauhen 
Elima mem 2 u Sorfters Bemerkung, die 

thie⸗ 
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thieriſche Natur unhold, man möchte faft fagen unger 
falt, zu feyn; nur unter einem mildern Himmel find 
Schönheit und Mannichfaltigkeit der Bildung, nebit Uns 
muth der Farben — denn auch auf deren Hervorbrins 
gung hat das Elima vielen Einfluß — das Erbtheil 
der lebendigen Gefchöpfe. Allein nicht jede Claſſe von 
Thieren eignet fich gleich gut zu einer Ueberſicht der geo⸗ 
graphiſchen Vertheilung. 


Die Fiſche ſchicken ſich nicht dazu, weil das 
Meer, der vornehmſte Aufenthalt dieſer Thiere, fuͤr uns 
unermeßlich und unergruͤndlich iſt, und die Flußfiſche 
ſich ſelten an den Muͤndungen zeigen. Doch ſcheinen 
manche Arten auch im Meere gewiſſe beſtimmte Diftriete 
und angemwiefene Gränzen zu bewohnen. So gehen 
z. B. die Saugefifche fo wenig wie die meiften Doraden 
aus der wärınern Zone; wovon aber die Urfache wohl 
mehr in der Nahrung und dem Boden, als in der Tems 
peratur liegen mag, Hingegen der Waflfifch, dev Hay 
und viele andere fcheinen ſich unter dem Eife der Pole 
eben fü mohl zu befinden, als zwifchen den Wendefreis 
fen, . Auch in Anſehung der Menge findet fein merklicher 
Unterfchied ſtatt. Auf dem Lande ſteht die Anzahl der 
lebenden Subftangen mit den Graden der Hitze und 
Seuchtigfeit in gleichem Verhaͤltniß; der Ocean aber iſt 
aller Drten gleichförmig, allenthalben unzählbar belebt, 
Defto wichtiger ift die Bemerfung, daß die eßbarften 
Fiſche auch zugleich die fruchtbarften, folglich an Indi⸗ 
viduen bey weitem die zahlreichſten find, | 


.. Die Vögel find von eben fo unſichern Grängen 
beſchraͤnkt. Sie find zu unftät, haben nirgends einen 
beftändigen Aufenthalt, und laffen fich zu ſchwer von 
der Beobachtung verfolgen. Viele haben ein boppeltes 
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Vaterland, wovon mir aber gemeiniglich nur das eine 


fennen. Weder das andere, wohin fie ziehen, noch ven 
Weg, den fie dahin nehmen, wiſſen wir mit völliger Zu⸗ 
verläffigfeit. Sie fuchen immer daffelbe Clima, diefelbe 


Temperatur der Luft, und find daher, weil fie nur eine 


geringe Veränderung der. Temperatur ertragen, auch 
nicht fehr verbreitet. Viele bindet auc) die Nahrung an 
ein gemwiffes Land, die fie außer demfelben nicht leicht 
finden. - Daher giebt e8 Vögelarten, die einem gewiſſen 
Sande, oft fogar nur einer Fleinen Inſel treu zu ſeyn 
ſcheinen. | 


Will man doch eine geographiſche Eintheilung der 
vornehmſten Voͤgelarten machen: fo kann man für all 
gemein verbreitet annehmen den Raben, vie 
Gang, das H uhn, die Taub e, die Schnepfe, 
den Sturmvogel und den Eisvogel. Die kalte 
Zone bewohnen vorzuͤglich das Schneehuhn, die 
Rothgans und der Eidervogel. Den Uebergang 
von der falten zur gemäßigten Zone macht in der ſuͤdli⸗ 
hen Hemifphäre der. Pinguin. Voͤgel der ges 
mäßigten Zonen find der Finke, die Nadhtis 
gal, und uͤberhaupt faſt alle ‚Sperlingsarten, der 
Auerhahn, dag Rebhuhn, der Faſan, der Kab 
£ut, dee Drtolan, der Trapp, der Kranich, und 
der Albatroß. Den Uebergang von der gemäßigten 
zur heißen Zone machen der Pelifan und der Fla— 
mingo. Der.heißen Zone find eigen der Strauß, 
der Kafuar, das überaus zahlreiche Gefchlecht der Pas 
pageyen, der Paradiesoogel, jedoch nur auf 
Neun: Summen und die benachbarten Inſeln eingefchränft, 
die Sregatte, und der eigentlich fogenannte Tropik 
vogel. Die. heiße Zone enchält nicht nur die meiften 
Arten, fondern auch die meiften Jndividuen, Die 

Waͤl⸗ 


——⏑ — 
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Waͤlder der waͤrmern Gegenden find mit einer unbegreif⸗ 
lichen Menge der ſchoͤnſten Vögel angefüllt. 


Am menigfien taugen die Infecten md Ge 
würme dazu, fie nad) einer geographifchen Vertheilung 
zu ordnen. Gie find zum Theil nur an gemiffe Plans 
zen, zum Shell an die Stelle der Erde geheftet, die fle 
einmal einnehmen; zum Theil an ungugänglicyen Orten, 
in der Tiefe der Gewaͤſſer verborgen, zum Theil aber 
dem unbemaffneten Auge völlig unfichtbar. Ueberdieß 
fennen wir diefen Theil des Thierreichs am menigften, 


da er im Allgemeinen am menigften beachtet wird und 


in die Augen fallt. 


6. 64. 
Vertbeilung der Quadrupeden. 


Es bleibt alfo nur noch die Claſſe der vierfäßt 
gen Thiere, der erhabenfte Theil des Thierreichs, 
und, mit Ausnahme des Menſchen, der edelſte Theil der 
ganzen Schöpfung, übrig. Die vierfüßigen Thiere find 
weniger unſtaͤt und flüchtig, als die Vögel, und haben 
doch Vermögen genug, ſich fo weit zu verbreiten, als fie 
das Clima ihrer Natur anfländig finden, wenn nicht 
Meere und Gebirge ihnen Schranken fegen. Cie Finnen 
fi dem Anblicke des Menfchen tweniger entziehen, und 
find überall der vorzüglichfte Gegenſtand feiner Beobach⸗ 
fung, die um ſo viek leichter geſchieht, da fie bey; einer 
weit geringen Anzahl von Arten und ihrer meiſt betraͤcht⸗ 

lichern Größe fich leichter und genauer erfennen. laffen.. 


- Wirklich, entdeckt man bey: einiger. Aufmerkſamkeit 
auf die vorhandenen Naißitishten, fo viel. ung auch nad) 
an einen vollſtaͤndigen Kenntniß der Erde fehlt, eine fehr 
merfwürdige Vertheilungsart ber vierfuͤßigen Thiere, . 
| U4 moͤge 
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möge welcher einige ald allgemein, mehrere als über gan⸗ 
ze Zonen verbreitet, die meiften aber als auf fleine Erd» 
ftriche eingefchränft, angenommen werden müffen. Es 
fommt aber bey diefer Verbreitfamfeit der Thiere weniger 
. auf die förperliche Stärfe, als auf die Etärfe des Nas 
turells oder die Dauerhaftigfeit an, vermöge welcher fie 
im Stande find, die Temperatur mehrerer Climate zu ers 
tragen. Jene fünnte man die mechanifche, diefe die 
phyſiſche Stärke der Thiere nennen, Ferner darf 
man von der Verbreitung einer Thierart nicht auf die 
DVerbreitfamfeit des ganzen Gefchlechts, zu dem fie ge 
hoͤret, fchließen. Oft ift von nahe verwandten Thierars 
ten die eine weit verbreitet, die andere in enge Graͤnzen 
eingefchloffen. Da auf die Nahrung fo viel anfommt: 
fo mußte es den fleifchfrefienden Thieren, deren Nahrung 
ſich überall findet, und die zum Theil noch dazu im 
Nothfall auch mit Vegetabilien vorlieb nehmen, in der 
Megel weit leichter ſeyn fich auszubreiten, als denen, 
die von Früchten leben, melche überhaupt zärtlicher find, 
gemeiniglich nicht jede Art von Laub und Gras vertras 
gen, und in Gegenden fommen fünnen, mo es an Bes 
getabilien zu ihrer Nahrung gebricht. Endlich, ift es 
gar wohl moͤglich, daß viele von den jegt noch auf klei⸗ 
ne Theile der Erde eingefchränften Thierarten in der 
Solge der Zeit in die Ordnung der viel weiter oder über 
Hanze Zonen verbreiteten Thierarten ; manche der legtern in 
die Ordnung der allgemein verbreiteten übergehen; nicht 
ſowohl aus eignem Triebe, als Durch die Borforge des Mens 
ſchen, welche manche Nachtheileder Natur abzumenden und 
die Mängel durch Pflege zu erſetzen weiß, Verſchiedene 
Benfpiele beftätigen, daß die Stärfe des Natureld mans 
cher Thierarten durch Verfegung aus ihrem Vaterlande 
weit größer fünne gefunden werden, als man fie vorher 
mußte: Durch die Worforge bes Menſchen kann pen 

| — ein 
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ein Thier eine weit groͤßere Verbreitung erhalten, als es 
ſich ohne den Menſchen geben koͤnnte und wuͤrde. Allein 
der Koͤrper des verſetzten Thieres muß die Veraͤnderung 
des Ortes fuͤhlen, mehr oder weniger von ſeiner erſten 
Gewalt abweichen, ſich veredeln oder ausarten, wovon’ 
der Grund entweder im Clima ſelbſt, oder in der Veraͤn— 
derung der Nahrungsmittel liegt, die doch auch vom 
Clima abhängt, wozu noch bey den Hausthieren die vers 
fehiedene Behandlung des Menfchen kommt. Die Sclas 
verey allein verändert fehon die Geftalt und dag Natus 
rel der Thiere. Im Gegentheil haben manche Thiere 
vormals offenbar eine viel weitere Verbreitung gehabt 
als Heut zu Tage, Weder fie felbft haben ihre Natur, 
noch die von ihnen verlaffenen Ränder Haben (fo viel wir 
wiſſen) ihr Clima fo verändert, daß fie nicht mehr im 
denfelben leben fünnten; aber theils haben die Nachſtel⸗ 
lungen der Menſchen ſie verſcheucht oder gar ausgerot⸗ 
tet, theils hat die Ausbreitung der Öfonomifchen Cultur 
ihre Wohnpläge zum fernern ſichern Aufenthalte untuͤch⸗ 
tig gemacht, und ſie muͤſſen ſich nun mit einem engern 
Bezirke begnuͤgen. Einige ſind in Gegenden, wo ſie 
ſonſt zahlreich waren, ſchon gang verſchwunden. Dieß 
kann jedoch der natuͤrlichen Verbreitſamkeit eines Thieres 
keinen Eintrag thun. | 
$. 65. 


Allgemein verbreitete Duadrupeden,' 


AS allgemein verbreitete Quadrupeden 
oder Eäugethiere Fennen wir, außer dem Menfchen felbft, 
und außer den von ihm gegähmten und zu Hausthieren 
umgefchaffnen, nämlich den Hunde, der unter allen, 
Thieren am tweiteften verbreitet ift, dem Ochſen, dem 
Schaaf, der Ziege, dem Pferde, dem Efel, dem Schwei⸗ 
ne und der Katze, nur noch folgendes von Landthie⸗ 

45 ven 
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ren den Fuchs, den Baͤr, den Haſen und das Kaninchen, 


den Hirſch und das Reh, das Eichhorn, die Ratze und 


die Maus, das Wieſel oder das Hermelin; von Sees 


thieren aber den gemeinen Seehund, Doch treten nicht 


alle dieſe Thiere in die kalte Zone ein, 


Der Hund folgt dem Menfchen in jedes Elima und, 
in manchen Ländern ift er das einzige Hausthier, und 
vertritt die Stelle des Pferdes und Ochſen zugleich. 
Die Verbreitung feines Ahnherrn, des Wolfs, if nicht 
viel geringer. Er fängt in der Alten Welt mit dem Pos 
larzirfel an, geht durch die ganze gemäßigte und heiße 


Zone big zur Südfpige von Afrika, in Amerika kennet 


man ihn nur von Canada bis Mexico. 
Der Dhfe feige böchftend bis zum 64ſten Gr. 


Binan, und in feinem wilden Zuſtande, als Auer och s, 


Kleist er noch um zo Grade füdlicher. Am beften ſcheint 
er in den wärmern Theilen der gemäßigten Eröftriche 
zu gedeihen, ; — 


Das Schaaf und die Ziege ertragen zwar die 


Kälte des Polarzirkels und die Hitze des Aequators, 
doc äußert fich dev Unterfchied, daß erſteres bie Kälte, 


und legtere die Hitze beſſer ertraͤgt. Des Argali 


oder Mufflon, der Stammvater des Schaafs, lebt jegt 
nur anf den Gebirgen der gemäßigten Zone aller vier 
Welttheile; und die höchften Spitzen diefer Gebirge bes 
wohnen jegt noch der Steinbo d und der Aegagrus, 
die Stammoäter der Ziege, 


Das Pferd findet man in Europa ſchon am 
Polarzirkel, nnd in Afien am 64ſten Gr. Br. Dee 
Efel aber verträgt die Kälte nicht fo gut, und kommt 
in Europa höchftens bis zum Goflen Gr. Dagegen ges 
u deihet 


Di 
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deihet er in der Hitze beſſer als das Pferd, welches doch 
im Ganzen dauerhafter iſt, und einen groͤßeren Theil der 
Erde einnimmt. Ihre Stammvaͤter, der Kulan oder 
Onager, und der Dſchiggetaͤf, find in dem mittlern 
Afien zu Haufe. 


\ 


Das zahme Schmein lebt unter 64 Gr, Br j 


Das milde aber kommt nie bie zum 60ſten. In 
Amerifa fängt e8 erft um den zoften Gr. an. Bon 
diefen Gränzlinien füdmärts Hat es die ganze Erde bes’ 


fest, von Lapplands Gränzen bis zum Cap, und feit 


Columbus auc in Amerifa, 100 es vorher nicht war, 
von Canada bis zu Magellang Land, theils zahm, theils 
urfprünglich mild, theils verwildert. Selbſt auf den 
Sinfeln des großen Oceans fand man es gleich bey ihrer 
erfien Entdecfung. | 


Die zahme Rage geht in der Alten Welt von Is⸗ 


land bis zum Gap, und in der Neuen fängt fie mit den 
Eolonien an, und hört mit Patagonien auf; die milde 


iſt weniger verbreitet. — Go find alfo die nüglichften 


Thiere von einer Stärke des Naturels, daß fie dem 
Menſchen faft über den ganzen Erdboden folgen koͤnnen, 
folglich auch in diefem Betracht zu Hausthieren am ges 
ſchickteſten find. Alle diefe von undenflichen Zeiten her 
gezaͤhmten Thiere finden ſich nirgends wild beyſammen, 


als in Hoch⸗Aſien; ein Umſtand, der in der Geſchichte 
der Erde und des Menſchen die groͤßte Aufmerkſamkeit 


verdient. 

Der Fuchs erſtreckt ſich noch viel weiter, als ei⸗ 
nes der erwaͤhnten Thiere. Ganze Heerden dieſer Fa⸗ 
milie bewohnen Nova Zembla und die aſiatiſchen Kuͤſten 
des Eismeeres, fo. wie Bengalen, Aegypten und Guinea; 
das hoͤchſte Groͤnland wie Mexico, Peru und Magel⸗ 
lansland. 


Der 
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Der Bär wohnt im Norden big gegen den Höften 
Grad Breite, bey den Lappen und Samojeden; aber 
auch in Siam, auf Java und Ceylan; und er nimmt 
die ganze Neue Welt ein, von Labradror durch Canada, 
Louiſiana, Merico und Peru bis an den Maranjon, und 
von da bis an die Magellanifche Enge, | 


Der Haſe iſt in der alten Welt überaus zahlreich 
und ausgebreitet. Diefes Gefchlecht nimmt nicht nur 
ganz Europa, und ganz Alten von Mangaſea bis Ce 
lan, und von Natolien bis China ein, fondern e8 ver 
trägt auch die Hige von Senegambien und Guinea in 
Afrika, und fängt in Amerika fhon mit Grönland und 
der Hudfongbay an. 


Das Kaninchen iff eigentlich in den waͤrmern 
Sheilen der Alten Welt zu Haufe, und von da nad) Ame⸗ 
rifa hinüber gebracht worden. Es erträgt bey weitem 
nicht den gleichen Grad der Kälte mit dem Hafen, und 
lann (dom in Schweden nicht außer den Haufen gehal⸗ 
ten werden. 


Der Hirſch iſt urſpruͤnglich beyden Welten gemein. 

Man fand ihn ſchon in Amerika bey deſſen Entdeckung, 
und er faͤngt hier an der Hudſonsbay an und reicht bis 
Mexico, und aller Wahrfcheinlichfeit nad) bis Peru, 
Paraguay und Brafilien. In Europa aber findet man ihn 
erft um den 64ſten Gr. Br, in allen Ländern big in. 
Griechenland, Er bewohnt auch gang Afien vom 55 
oder Goften Gr, Br. an, felbft die Inſeln Ceylan, Java 
und Sumatra. Don Afrifa Haben ihn die Barbarey, 
Abpffinien und Guinea gewiß, und er hat fich auf der 
Inſel Frankreich, mohin er von Europa aus gebracht 
worden iſt, fehr vermehrt, aber auch, fo wie in der 
Barbaren, merklich verkleinert, Das Reh’ lebt gleich⸗ 
falls 
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falls in den meiften Ländern von Europa, von Norwe⸗ 
gen und Schweden an, in Afien von Jrinjf bis Java 
und Eeylan hinab. Ueber deffen Dafeyn in Afrifa giebt 
es verfchiedene Zeugniffe; ob es aber auch in Amerifa 
ſey, iſt noch nicht ausgemacht. 


Das Eichhorn hat bey feinem Fleinen Körper 
eine große Dauerhaftigfeit. Es fängt mit dem Polars 
zirfel oder noch höher an, und geht durd) ganz Europa, 
in Aſien bewohnt es Sibirien ſowohl ald Perfien und 
Siam. In Afrika trift man fihre Spuren deffelben an; 
Nordamerika Hat fehr viele ;' fie gehn aber auch nach Eüds 
amerika. Merkwuͤrdig find an diefem Thiere die Wars 
derungen, die «8 ſowohl in Nordamerifa, als in Lapps 
- Sand und Sibirien in unzählbaren Heeren anftellt, und 
wozu ed mehr duch Mangel der Nahrung als firenge 
Kälte genoͤthigt zu werden fcheint, 


Die Ratte und die Mans nämlich unfre lei 
digen Hausgenoffen) find eigentlich von europäifcher Her⸗ 
funft, menigftend aus den nördlichen Theilen der Alten 
Welt, Allein da fie fich gerne mit einfchiffen, und zum 
großen Verdruß der Eeefahrer ſowohl die Linie als die 
Polarkreiſe ohne allen Schaden paffıren : fo find fie durch 
die europäifchen Schiffe nach allen Ecken und Enden der 
Welt, wo diefe nur hingefommen find, felbft in die aus 
ftralifhen Inſeln, verfchleppt und verpflanzt morden, 
und überall gedeihen fie wohl, und vermehren ſich fo er⸗ 
ſtaunlich, daß fogar der Menfch ihnen zumeilen bat 
Pla machen müffen. Doc, fünnen fie auf dem Lande 
nicht die Kälte des hohen Nordens ertragen. Grönland 
und Lappland haben fie nicht; wohl aber Island, Nor⸗ 
wegen von Helgeland füdmärts, und Schweden. Zit 
Afien gehn fie nicht über den Sıflen Brad hinaus. 


Das 
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+ Daß Hermelin oder das Wiefel mit ſchwarzer 
Schwanzſpitze lebt faft in allen Climaten, in Lappland, 
unter den Samojeden, beynahe in ganz Sibirien; im 
Neufundland und Canada; in Franfreid) und Deutſch⸗ 
land; aber auch auf den Moludifchen Infeln, in Afri⸗ 
fa und Guyana, | | 
| Den gemeinen Seehund trifft man beynahe 
auf allen Küften des Oceans an, ſowohl der nördlichen 
‚als füdlichen Hemifphäre, am bäufigften jedoch, und im 
großen Heerden, in den nördlichen Meeren; Überhaupt 
in der Alten Welt fieber in den Fältern Elimaten, in der 
Neuen aber längs den Küften von Südamerifa, in der 
Campeche⸗Bay, und an allen Küften von Pordamerifa, 
Befondere Aufmerkfanfeit verdient der Umftand, daß 
der Seehund ſich auch in Landfeen findet, und zwar nicht 
nur in ſolchen, die Salzwaſſer haben, wie im Caſpiſchen 
Meere, fondern auch in Seen mis füßem Waſſer, wie 
im Daifal und andern. | 
| 5. 66. 
nueber große Erdſtriche verbreitete Thiere. 
Die zweyte Claſſe begreift die auf große Exrd⸗ 
ſtriche oder Zonen eingeſchraͤnkten Thiere. Die Graͤnzen 
derſelben ſind aber nicht ſo zu verſtehen, als wenn die 
Verbreitung des Thiers in die angegebenen Breitengra⸗ 
de wie in einen Wildzaun eingeſchloſſen ſey. Der ange⸗ 
gebene Grad wird durch die aͤußerſte Gegend beſtimmt, 
wo noch irgendwo das Thier in feinem freyen natürlichen 
Zuſtande ſeinen gewoͤhnlichen Aufenthalt hat. Zuweilen 
wird ein einzelnes Individuum durch beſondere Umſtaͤn⸗ 
de in Gegenden getrieben oder gelockt, die von dem eigent⸗ 
lichen Wohnſitze ſeiner Gattung ſehr weit entfernt ſind. 
Die Thiere dieſer Claſſe ſind entweder beyden 
Welten gemein, oder ſie leben nur in einer von deyden, 
und 
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und im erflern Falle trifft man fie entweder in beyden 
Hemifphären, oder nur im einer alleinan, Die’ ged⸗ 
graphiſche Eintheilung iſt alſo folgende: 


A. Thiere, die beyden Welten gemein ſind, und 
ma 


3) fölhe, die in beyden Hemifphären 
leben, namlich 


a) in beyden Falten Zonen, ſowohl in 
der nördlichen, als füdlichen, wenn 
man nur die. füdliche Falte Zone, - der 
Zemperatur der füdlihen Halbkugel 
gemäß, um 10 bis 20 Grade weiter 
gegen den Aequator heraufrückt, zumal 
da innerhalb des antarftifchen Polar 

krelſes noch gar fein Land entdeckt ift, 
das vierfüßigen Thieven zum Aufent 

Halt dienen Fünnte, 


Hieher mögen der Seeldwe und der Seebaͤr 
gehören. Jener, nämlich der zottige, finder fich nicht 
nur bey Kamtſchatka, und längs den Kurilifhen Infeln 
bis gegen Japan hinab, fondern auch in Magellands 
Land, den Falklands-Inſeln und Südgeorgien, vielleicht 
auch am Vorgebirge der guten Hoffnung, In eben die 
fen Gegenden zeigt fich auch der Seebaͤr. 


b) Sn der heißen zone 


Der Fleinere Manati ift dag einzige, welches bie 
heiße Zone beyder Welten auf beyden Eeiten des Aequas. 
tors bewohnt, In der Alten findet man ihn an ven 
Mündungen des Gambia und Genegalg, an den Küften 
von Congo, Madagafcar und den Philippinen; in der 
Neuen auf Cuba und am See Nicaragua in gap 
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auf der Erdenge Darien, an den Küften von Guyana, 
im Drinoco und Maranjon, aud) an n ber Weſtkuͤſte von 
Neupolland, 
2) Thiere, die in — Welten, aber 
nur in der noͤrdlichen Hemiſphaͤre 
leben, und zwar 


s) in der falten Zone allein; oder 
fo hoc) im Norden, daß fich ihre nörds 
lichfte Gränze gar nicht angeben läßt. 


Das Rennthier. Es fängt im äußerften Nor; 
den an und geht in Europa nicht weit über den Polar 
freis herab, hoͤchſtens bis zum 63ſten Grad; im dem. 
viel fältern nordlichen Afien aber geht es immer mehr 
fſuͤdwaͤrts, in Tungufien fogar bis zum zoften Grad der 
Breite, fo daß feine füdliche Gränzlinie von Finnland 
an in einer fcehrägen füdöftlichen Richtung gegen den 
Amurfluß zu läuft. In der noch fältern Neuen Welt 
fteigt es noch weiter füdwärts herab, big sum 45ften 
Grade. 

_ Der weiße Bär, auch der Eis: oder Polar⸗ 
Bär genannt, eine von dem gemeinen Bären ganz vers 
fhiedene Art, bemohnt alle nördlichen Polarländer, als 
Spigbergen, Nova Zembla, die ganze afiatifche Küfte 
des Eismeeres, Grönland und die Hudfonsbay. 


| Eben diefe Länder bewohnt auch der Stein; oder 
Polar: Fuchs, (Iſatis,) gleichfalls eine von gea 
meinen Fuchs ganz verfchiedene Art.. Er fcheint die Kal 
te noch befier ertragen zu fönnen, als der Eisbär ; denn 
wenn diefer, zur Zeit da die Sonne verfchmwindet, ſich 
verliehret, kommt der Steinfuchg erft zum Vorſchein. 
Doc geht er weiter füdwärts, denn er findet fi) auch 
in Island, Lappland, ANNE, bey den Dftinfen und 

Tun⸗ 
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Zungufen, auf Kamtfchatfa, den Alenutifchen Inſeln 
und den gegen über liegenden Hüften von Amerika. 


Das Wallroß wird faft in allen nordifchen Meer 
ren angetroffen, von Grönland, dev Hudfonsbay, und 
Neuſchottland an über Island, EC pigdergen, Norwegen, 
Nova Zembla längs der ganzen Küfte des ruffifchen 
Afiend bid zur Südfpige von Kamtſchatka und im ganz 
zen ruffifhen Archipel. Es geht ſchon weiter ſuͤdwaͤrts 
als die vorigen Ihiere, bi8 zum 50ſten Gr, Br, — 
Außer dem unter den allgemein verbreiteten Thieren 
fon genannten gemeinen Seehund gehören noch einis 
ge Robbenarten zu den der Falten nordlichen Erde 
eigenthünlichen Thieren, und fommen nicht über den 
55ften Grad der Breite ſuͤdwaͤrts herunter. 


b) Thiere, die in der fältern gemäßigten 
zone leben, Einige derfelben fangen fchon 
in der Eigzone an, doch kennt man auch 
deren ihre nördlichfte Gränze ziemlich genau, 

Wir ‚mollen fie in der Drdnung nehmen, - 
wie fie ſich allmählig immer weiter vom 
Nordpol entfernen. 


Der Zobel erſtreckt ſich in der Alten Welt vom 
zoften Grade bis zum 40ſten; denn man findet ihn 
nicht nur durch ganz Sibirien, fondern auc) in Hoch⸗ 
Aſien, und wahrſcheinlich in China und Korea. In 
Europa ſind ſie nur in Lappland, und zwar ſparſam. 
In Amerika faͤngt dieß Thier, wie es ſcheint, erſt vom 
60ſten Grad an. 


Der Flußotter fängt in Europa auch ſchon um 
den 7often Grad an, nämlich mit Lappland, und geht 
bis Italien und Griechenland hinab, in Ajien fogar big 
Perfien und Siam) alfo bis zum 20ſten Grad. Amerika 
naͤhrt ihn vornehmlich zwifchen dem 40ſten und zoſten Grad 
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der Breite, in Canada, Neuſchottland, Neubraunſchweig 
und Penſylvanien. — Der Sumpfotter hat eine ge⸗ 
zingere Verbreitung in der Alten Welt, etwa vom 65ſten 
bis soften Grad; in der Neuen aber mit dem Slußotter 
gleihe Graͤnzen. — Der Meerotter ift fonderlich. 
um Kamtfchatfa und auf der gegenüber liegenden ameris 
fanifhen Nordmeftfüfte, etiva swifchen 65 und 40 Gr. 
N. Br. zu Haufe, 


Der Bie ber lebt ſchon unter dem 68ſten Brad Br. 
in Geſellſchaft, nämlich in Lappland und den hoͤhern Now 
wegen, wie auch bey den Dftiafen und Samojeden. Weiter 
herab werden fie immer eiufamer und feltner. Es ſoll noch 
welche an der Rhone in Languedof, alfo gegen 43 Gr, 
Br, geben. Ehemals fand man fie nicht nur in Italien 
und am Schtwarzen Meere, fondern fogar in Perfien 
und Aegypten. Die Lebensart des Biebers verträgt fich 
nicht mit einer regelmäßigen Landescultur, und erfordert 
waldige Einöden, Diefe findet er nirgend auggebreites 
fer als im innern Nordamerika, mo er zwifchen dem 
Soften und Zoften Grade in zahlreichen Gefellfchafs 
ten lebt. 


Der Bielfra bat beynahe dieſelben Gränzen, 
doch geht er lange nicht fo weit ſuͤdlich, nämlich in Eus 
ropa nur etwa big zum 53ſten Grad; in Afien gehen 
feine Gränzen vom Polarkreife big zum 43 oder 44ſten 
Grad der Breite herunter, In der Neuen Welt lebt er 
auf Grönland und Labrador. 


| Der Marder bemohnt die ganze nördliche Erde, 
in Europa vom 67ſten bis zoſten Gr. Pr, in Afien vom 
64ſten und in Amerifa vom 6oſten Grad der Breite an. 
Sollte er ſich auch in Afrika bey den Anzifern und auf 
Madagaffar, und in Eüdamerifa auf Guyana finden, 
wie 
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wie einige Nachrichten vermuthen laffen: fo müßte man 
ihn zu den allgemein verbreiteten Thieren rechnen, 


Der Euch 8, der Tiger der Fältern Zone, ſcheint 
in der Alten Welt Höchfiens mit. dem Polarkreife anzus 
fangen, in Amerifa mit den füdlichen Küften der Huds 
ſonsbay. Dort erftredt er fih bis zu den Pyrenaͤen 
and in die Mongoley herab, bier bis Carolina oder gar 
bis Merico, 


Das Elent (Elenn, Elendrbier) widerſteht der 
Kaͤlte noch weniger. Es uͤberſchreitet nirgends den Po⸗ 
larzirkel, wahrſcheinlich kaum den 64ſten Grad. Von 
hier geht es bis zum saften, und in Afien, wo feine 
nördliche Gränzlinie in einer etwas fchrägen Richtung 
8 immer ſuͤdlicher beugt, je weiter ſie nach Oſten 
kommt, bis zum 45ſten Grade herunter, In Amerika 
fängt e£ da an, mo es in Europa aufhört, ander Stu 
füfte der Hudfonsbay, und geht von da nach Nencn⸗⸗ 
land oder gar bis Virginien herab. 


Das fliegende Eichhorn findet man im nord⸗ 
lihen Europa und Afien, fo weit die Fichtenwaldungen 
reichen, alfo etwa vom 68ſten Grade, bis zum Soften; 
in Amerika aber- noch viel weiter füdmwärts bis in dag 
Mericanifche. 


Der Dachs hat: in Europa mit dem vorigen Thie⸗ 
re gleiche ‚nördliche. Graͤnze, geht aber viel weiter ſuͤd⸗ 
waͤrts ohngefähr bis zum 45ſten Grad, in Afien und 
Amerifa : find feine Gränzen um Io Grade füdlicher 
geruͤckt. 

Das Murmelthier folgt hauptſaͤchlich den Ge 
birgen der nordlichen gemäßigten Erde, etwa zwiſchen 
40 und 55 Gr. Br, und findet fich fehon in Schweden 
und Lappland gar nicht, wohl aber in Polen, der Ufrais- 
| | — XEX2 ne, 
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ne, auf den Alpen und: Karpathen; dann an der Kama, 
am Don, in Dauurien und dem mittlern Aſien; endlich: 


von Kanada big Virginien, und auf den Sapamifgen 
Sinfeln, 

Bon gleicher Verbreitung find die meniger — 
- würdigen Thiere: die Wafferratte, die Feldmaus, 
dag Erdeiihhorn, (dieſes blos in Aſien und Amerika, 


nirgends in Europa) und dag Meerfhmweindhen 


Letzteres iſt zwar urfprünglich aus dem heißen Suͤdame— 
rifa nach Europa gebracht worden, doc) jegt durch einen 
‚großen Theil des waͤrmern Europa in Menge, aber nur 
noch als Hausthier, verbreitet, und faum bieher zu 
rechnen, Es find alfo alle Landthiere, die beyde Wels 
ten gemeinfchaftlih befigen, insgefamt im Norden zu 
Haufe, und gehen alle, wenigſtens, bis gegen den 6oſten 
"Grad der Breite hinan: ein Umftand, der für die Ge 
ſchichte der Erde wichtig iſt. 


B. Thiere, die nur in Einer von beyden Wek 
ten leben, aber doch eine fehr anfehnliche Verbreis 


tung haben, von menigftend 50 biß 60 Fänge , 


und 10 — 20 oder mehrern Breitengraden, 


2. Sole, die fih in der Alten Welt, 
und zwar 


a) in der ganzen Alten Melt finden, 
Man kennt nur ein einziges Thier von 
diefer Verbreitung, und dieß ift der 
gel, der jedoch) in Europa nicht über 
den 6oſten Grad der Breite hinaufgeht. 


b) Sn der Falten Zone der Alten 


Welt allein, lebt der femming, die 
ſes durch feine Heereszuͤge, die es zu 
weilen au einer Gegend in die andere 

. anſtellt, 


* 
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anſtellt, bekannte Thier. Es lebt 
hauptſaͤchlich auf den Gebirgen zwi⸗ 
ſchen Lappland und Norwegen, an den 
Kuͤſten des Weißen und des Eis⸗Mee— 
res, und nimmt wenigſtens hundert 
Grade der Laͤnge, aber wohl kaum zehn 
Grade der Breite ein. 


c) Der kaͤltern gemäßigten Zone 
iſt vorzüglich eigen dag Bifamthier;, 
welches feinen Hauptfiß auf den Gebir⸗ 
gen des mittlern Afieng hat, vom Altai 
und von Caſchmir an bis an den Amur, 
jedody den maldigen Gebirge füds 
waͤrts bis über den Zsften, und nords- 
waͤrts bis über den Koften Grad nach⸗ 
zieht. — Außer ihm befist diefer 
Erdftrich noch verfchiedene Maͤuſe⸗Ar⸗ 
ten, 5. B. die Ziefelmaug, von 62 
bis 30 Gr, Br, den Hamſter, wis 
fhen 58 und 42 Gr. Br Ä 


d) Die wärmere gemäßigte Zone 
enthält mehrere eigene Thiergattungen, 
welche meiftens big in die heiße Zone 
hineeichen. Am treueften bleiben ihr 


Die Wanderratte und dee Springhafe, 
Jene hat fih, mahrfcheinlid von Indien, Perfien und 
den Gegenden um das Lafpifche Meer aus, fchon bey⸗ 
nahe duch ganz Europa verbreitet, und feheint immer 
weiter zu gehen. Nur der Hohe Norden ift ihr zumider, 
In Lappland, Norwegen und Sibirien findet c8 fich nicht. 
Der Eptinghafe (Erdhafe) lebt in Afien, von Syrien 
an big an das Ehingfifhe Meer, etwa vom 33ſten 
R 3 Grad 
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Grad bis zum Wendekreiſe, vermuthlich auch in Nord⸗ 
afrika. 

Der Damhirſch geht weder in den kalten 
Norden noch in den heißen Suͤden, ſondern lebt zwiſchen 
dem s6lten und 23ſten Grad der Breite, 


Das Kameel, fowohl der Dromedar, oder 
dag gemeine Kameel, mit einem Buckel, als das Trams 
pelthier, mit zwey Buckeln, das wichtigfie Hausthier 
des Drients und von Nordafrika, ift viel weiter verbrei⸗ 
tet, als man gemeiniglid) glaubt. Seine nördliche 
Gränzlinie fängt in der enropäifchen Türken am Gebirge 
Scardus an, fchließt die nördlichen Küften des Schwars 
zen und Aforfchen Meeres ein, läuft in einer nordöfllichen 
Richtung bis zum goften Grad der Länge, mo fie die 
Polhoͤhe von 55 Grad erreicht, und dann oſtwaͤrts fort 
big gegen den Amurfluß. Ohngefähr unter go Gr. 
Länge und 53 Gr. Br. durchſchneidet fie die füdliche Gränzs 
linie des Mennthierd. Suͤdwaͤrts geht dag Kameel big 
zum 28 Gr. Br. nämlich bis Nordehina, Nordindien 
(in Suͤdindien iſt e8 nicht,) an den perfifchen und arabis 
ſchen Meerbuſen; in Arabien aber bis an die ſuͤdlichſte 
Spitze; und in Afrifa bis zum Senegal und Gambia 
der zum ıgten, und an der Weftfüfte bis zum ı sten, Gr. 
N. Br. Seine äußerften Gränzpuncte fcheinen alfo unter 
15 und so Gr. P Dr. zu liegen. Mild findet es fich 
noch im mittlern Afien, fondeclich in der Mongolen. 

Die Gemfe lebt nur in den Settengebirgen 
der gemäßigten Erde, auf den Pyrenaͤen, den Alpen, 
Karpathen, Apenninen, dem Taurus und Kaucafug, 
mwahrfcheiniih noch auf mehrern Gebirgen Aliens und 
auf den Atlas, M 

Die Gazelle gehe nicht fo weit nördlich als die 
Semje, und bewohnt in Afrika die Barbarey und Ars 

gypten, 
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gypten, in Afien haͤuptſaͤchlich Syrien und Arabien. Eu⸗ 
ropa hat ſie nicht. | 

Die Unze lebt zwiſchen dem Joten * z zſten 
Gr. N. Br. in Aſien und Afrika, 


Der Schafal, einer der lie Stamm 
väter de8 Hundes, iſt ſchon in der europäifchen Türfey 
häufig; noch weit haͤufiger aber und aͤußerſt läftig in 
Nordafrika, in Natolien, DBengalen, und dem ganzen 
Drient, vom 45ften big zum gten Gr. N. Br. 


Die Hyäne hat einerley Vaterland mit dem Scha⸗ 
fal, doc) etwas eingefchränftere Graͤnzen, etwa zwiſchen 
10 und go Gr. N, Br. 


e) Den ganzen heißen Erdftrich der 
Alten Welt, fowohl die waͤrmere ges 

mäßigte als die heiße Zome, bewohnen 
Das Stahelfhmwein, welches auf 40 Grade 
nordwaͤrts und ſuͤdwaͤrts vom Aequator hinausgeht; und 
Der Buͤffel, deſſen Vaterland eigentlich ſchon 
die heiße Zone zu ſeyn ſcheint, die er durch Cultur uͤber⸗ 
Schritten hat, Erreicht jetzt in Curopa, Aſia und Afri⸗ 
fa. vom 46ſten Gr. nordl. Br. bis zum 36ſten Grab 

füblicher Breite, 


f) Der heißen Zone der Alten Weit ges 
hören im vorzüglichften Sinne folgende 
Thiere: 

Der Affe, ein überaus zahlreiches Gefchlecht, das 
auch mehrere Gattungen begreift, die zum Theil auf Fleis 
ne Bezirke eingefchränft find. Die Affen entfernen ſich 
nicht weit von den Wendefreifen; aber zwifchen denfeb 
ben, fowohl in Afrifa als Afien, mimmels es von diefen 
Thieren. Europa hat gar Feine Affen, doc) hat fi) 
eine aufden Felfen von Gibraltar, einer der füdlichften 
E.4 Spi⸗ 
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Spitzen — ausgeſetzte und verwilderte Gattung 
daſelbſt fortgepflanzt. 

Der Pavian, gleichfalls fehr zahlreich, und faft 
von gleicher Verbreitung mit dem Affen, geht in Afrifa 
bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung herunter. | 

Die Giraffe (der Kameelparder) ift allein in dem 
mittleen Afrika, befonders gegen Dften hin, zu Haufe, 
und geht auch nicht weit über die Wendefreife. Nur am 
der Dftfüfte finder man es ſchon unter dem aößen Gr, 
©; Breite, 


Der Babpı enffa ift nach einigen nur auf wenige 
oftindifche Infeln eingefchränft, nach andern aber auch 
hin und mieder in Afrika; immer nur in der Nähe des 
Aequators. 


Das Rhinoceros (Nashorn) enthält zwey Ars 
ten, wovon die eine, mit einem Horn, in Oſtindien und 
China, die andere aber, mit zwey Hörnern, in Eid 
afrika lebt. Letztere fängt erft in Congo und Abyſſinien 
an, und geht wohl nirgends über die Wendegirkel. Erz 
ſteres fteigt in China über den Wendekreis hinaus, und 
ift auch auf den kleinern Sundifchen Inſeln. 


Der Hippopotamus (das Flußpferd, Nik 


| ‚ pferd) gehört Afrika allein, ift fchon am Kap häufig, und 


bewohnt alle große Zlüffe diefes Erdtheils. Nur nach 
Oberaͤgypten, mo es fonft auch häufig war, er es jetzt 
gar nicht mehr kommen. 


Der Elephant faͤngt ohngefaͤhr da an, wo dag 
Kameel aufhoͤrt, namlich in Afrika mit dem 20ſten Gras 
de N, Br., in Afien fogar mit dem Zoften Grade. Bon 
ba an ift ganz Afrika bis an dag Cap, und Aflen bie 
Ceylan, Java und zu den Philippinen mit Elephanten ans 
—— doch ſcheint der erſtere Welttheil weit reicher an 

den⸗ 
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denſelben zu ſeyn, als der legtere. Perfien und Arabien 
haben feine Elephanten. Er läßt fich fehr gut zähmen 
und abrichten, aber nicht in ein Hausthier ummandeln, 
weil er fi in.der Sclaverey nicht fortpflangt, und jeder 
Elephant, der gezähmt werden foll, muß wild eingefans 
gen werden, 


Der Löwe fängt um den. — Gr. N. Br. in 
Afrika vom Atlas, in Aſien um Bagdad an, und lebt in 
Arabien, Indien, Malabar, Ceylan und den Sundiſchen In⸗ 
feln,doch nicht in China. In Afrifa, dem Hauptfige des 
. Löwen, herrſcht diefer König der Thiere von einem (Ende 
big zum andern; nur in Aegypten ift er erlofchen. In 
Afien ift er minder zahlreich; in Europa gar nicht, Er 
fol aber zu Ariftotelig Zeiten in Griechenland geivefen 
ſeyn; und war fonft auch. in Armenien, Syrien und Pas 
läftina, wo man fchon längft feine mehr antrifft, «Seine 
Gränzen fcheinen fich alfo gegen Norden fehr verengert 
zu haben, welches man der Verheerung, die die Mens 
fhen, infonderheit die alten Nömer, unter diefer an 
Individuen nicht fehr reichen, und nicht fehr fruchtbaren 
Gattung angerichtet haben, und der Erfindung des Puls 
verd und Feuergewehrs zufchreibt, das der Loͤnoe [ehe 
fürchtet. 


Der Tiger hat in der Breite eine weitere, aber 
in der Fänge eine engere Verbreitung, als der Loͤwe. Er 
feige nämlich nordwaͤrts bis in die Mongolen, gegen 
ben 47ſten Grad- hinan, Sein eigentliher Wohnplag 
aber, wo er am beften gedeihet, ift das heißere Afien, 
naͤmlich Decan, Bengalen, Siam und Pegu, Ceylan 
und die Sundifchen Inſeln; auch Perfien und China, 
aber fchon etwag entartet, In Afrifa hat man ihn nod) 
nicht gefunden. | 


35 0 | Das 
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Dagegen bat Afrika den Panther CParder) 
und den Leopard, zwey Gattungen, die fich nur durch 
die verfihledene Größe und Zeichnung des Felles unter⸗ 
fcheiden, unddiefem Welttheile eigen find. Beyde find 
wahrſcheinlich über ganz Afrika verbreitet, — 


Die Zibetkatze und das Zibetthier, viel—⸗ 
leicht bloße Varietäten, Haben ſich in die beyden Welt⸗ 
theile, Afien und Afrika, getheil. Die Zibetkatze der 
wohnt die heißeften Küften rings um Afrika,nur nicht 
die des Mietelländifchen Meeres, wohl aber. das Kap, 
und ohne Zweifel auch viele Theile des innern Landes, 
Das Zibetthier fange ſchon mit Syrien an, bewohnt aber 
Bauptfächlich dag eigentliche Indien, Decan, Siam, die 
Sundifhen und die Philippinifhen Inſeln. Von dem 
Iegtern ift es nach Merico in Amerifa übergebracst 
worden, wo es ſich fortpflanst, 


2. Thiere der Neuen Welt, und zwar 


a) von beynahe allgemeiner Verbreit⸗ 
ſamkeit, oder in allen Zonen: 


Der Jaguar und der Cuguar (Puma) der 
Tiger und Löwe der Neuen Welt, aber mie den Löwen 
und Tigern der Alten Welt an Größe und Muth gar 
nicht zu vergleichen, wiewohl blutduͤrſtig genug, fonders 
lich der legtere. Der Cuguar fängt ſchon um den 45ſten 
Grad nördlicher Breite an, und erfirecft fi von da durch 
alle amerifanifche Länder bis Chile oder big zum 45ſten 
Grad ſuͤdlicher Breite herab.. Er nimmt alfo eine Strecke 
von 96 Breitengraden ein, und ertraͤgt ſehr verfihiedene 
Climate, weßwegen er auch nicht wenig variirt. In 
der heißen Zone iſt er doch am ſtaͤrkſten und muthigſten. 
Der mit ihm nahe verwandte Jaguar dringt zwar nicht 
ſo hoch in den Norden ein; denn man findet ihn erſt in 

Mexico 
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Mexico. Dagegen geht er gegen Suͤden bis in dad 
fehr kalte Magellanss Land hinunter. Aber auc) diefer 
gedeihet im heißen Südamerifa am beften, wo manche 
Individua dem Königstiger der Alten Welt an Größe 
gleich kommen follen, 


Das Guanico (Hama, das Kameel der Neuen 
Welt,) und die Bicunna (Paco) find nahe verwandte 
Thierarten. Das Vaterland ded Buanico, des einzigen 
vormaligen Laftthiered der Amerikaner, ift Peru, von 
ba es nordwaͤrts big Mexico, und ſuͤdwaͤrts auf der 
Gebirgsfette der Tordillera bis Magellang; Land herabs 
geht. Das kleinere und fchmächere Paco, welches ges 
zaͤhmt Vicunna heißt *), und die befannte vortreffliche Wol⸗ 


le liefert, bewohnt mit dem Guanico einerley Gegenden, 


Beyde Thiere ertragen alfo faft alle Climate, 
b) In der Falten Zone: a 


Der Muskus-⸗Ochſe Giſamſtier) mohnt bio 
im aͤnßerſten Nordamerifa, im Weſten der Hudſonsbay, 


# 


zwiſchen dem 66ſten und 73ften Grad Breite, (dieß wär 
ve aber im Weften der Baffinsbay, wohin feine Euros 


paͤer fommen,) folglich in einem Clima, dag dem Fälter 
fen Erdftrich der Aiten Welt entfpricht; nach andern aber 
vom 38ſten bis Kıften Grad Br. auch in den nördlich 
ften Theilen von Sanada, und wahrfcheinlich im Innern 
bis an die Weſtkuͤſten. In der Alten Melt will man 
Knochen von ihm an der Mimdung des Ob gefunden 
haben. | | 
| c) Sn der gemäßigten Zone; nämlich 
in der nördlichen: ; 
Der Biſon Buckelochſe,) das größte Landthier 
der Neuen Welt. Man trifft ihn von der Südfüfte 
ne | der 


9— Nach andern find das Llama, Guanako, die Wicunna und day 
Pako vier verjchiedene Gattungen Eines Gejchlechte. 


- 
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der Hudſonsbay an durch Canada, die Gegenden des 
Miſſiſſippi, Louiſiana, Neu⸗Mexico, big an das Rothe 
Meer, gegen Californien uͤber, in großen Heerden an, 
alfo etwa vom 52ſten bis 33ſten Grad N. Br. Ob er 
mit dem wilden Ochſen, den man noch in Polen und 
Litauen, am Caucaſus und in einigen andern Gegenden 
Mittelafiens findet, ingleichen mit dem Buckelochſen von 
Madagafcar, nur eine und dieſelbe Art ausmache, iſt 
noch unentfchieden. | 
d) Die heiße Zone der Neuen Welt ift 
weit reicher an eigenen Thierarten, Fol 
gende find die merfwürdigften: 7 
Die Meerfage, melde einige zum Gefchlechte 
der Affen vechnen, mit denen fie auch manche Aehnlich⸗ 
feit hat, andere aber in ein eigenes Gefchlecht, fo wie 
den Pavian, abfondern, das aus zwey Gattungen, den 
Sapajus und Sagoins, und jede mieder aus 
mebrern Arten befteht, ift bloß in Suͤdamerika einher 
mifch. Sie gehen von dem Wendefreife des Krebſes, 
oder höchftens vom 25ſten Er. N. Br. an, über die Lands 
enge Darien bis zum Wendekreiſe des Steinbocks, über 
den fie nicht weit hinaus zu gehen ſcheinen. Nordmeris 
co, Chile, die füdlichen Gegenden von Paraguay und 
Brafilien haben dieß Thier gar nicht; noch viel weniger 
alſo Magellans; Land. Aber in Terra firma, Guyana, 
Peru, Nord; Brafilien, und den nordlichften Gegenden 
von Paraguay ſchwaͤrmt es in großen Heeren umher. 
Das Faulthier (der Ai) und der Ameifens 
bär, zwey Gefchlehter, die in eine diefem elttheil 
eigenthuͤmliche Ordnung gehören, wovon dag erftere ſich 
an der Hondurasbay, Guyana, Brafilien und an den 
Ufern des Maranjon fortfchleppt, und dag letztere Sud 
amerika bewohnt, 
= Der 
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Der Armadill (Guͤrtel⸗ oder Panzerthier) gleich⸗ 
falls ein ausſchließlich amerikaniſches Geſchlecht, wovon 
die meiſten Arten bloß Suͤdamerika bewohnen, einige 
aber ziemlich hoch in Nordamerika hinanſteigen. 


Der Taja ff u, (Biſamſchwein) lebt heerdenweis | 


in dem ganzen waͤrmern Amerika; aud) auf den Antillen; 
vom 2gften Gr, N, Dr, bis zum füdlichen Wenderickel. 
An der Weſtkuͤſte geht bis in Chile herab. 


Der Tapir, das größte Landthier von Suͤdame— 
rika, mo es allein zu Haufe ift, und alle Länder der hei 
Ben Zone von einem Wendesirkel zum andern bemohnt, 


Ueberhaupt zählte Hr, Hofe. Zimmermann *) 


im $. 1783 nur 4 Arten von Duadrupeden, die der 


Eis zone oder den fälteften Gegenden der Erde, big 
zum 68 oder 62ſten Gr; der Breite gehören; 135 As 
ten, die den gemäßigten Gegenden vom 62ſten bis zum 
38ſten Grad; und 222 Arten, bie den wärmften Ges 
genden der Erde gehören, Schon hier haben die heißen 


Länder ein großes Uebergemicht, und doch-find die meh⸗ 


seften. nur längs ihren Küften befannt, da hingegen der 


größte Theil der gemäßigten faft aller Drten ducchwans . 


dert ift. Seit jener Zeit mag die Anzahl derjelben, fons 
derlih aus den heißen Ländern, beträchtlich angemach} 
fen ſeyn. 

Die dritte Clafſe von Quadrupeden begreift 
diejenigen, die zur Zeit noch auf einen verhältnißmäßig 
geringen Theil der Erde eingejchränft find, und diefe 
lerne man am beften aus den fpesiellen Befchreibungen 
der Länder welche ihre Wohnpläge ausmachen, 


— 86.67. 


A — Zonlogie Th. III. ©. 58. und bie dazu gehdrige 
Welt 
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9.67. 
Summealler Produete ber Erde 


Die Summe der befannten und von den Naturfor⸗ 
ſchern regiſtrirten natürlichen Producte der Erde iſt zwar 
groß, kommt aber, wie es fcheint, der Summe ber uns 
befannten doch noch lange nicht bey, Das Verzeichniß 
derſelben wird noch jaͤhrlich vermehrt, und zuweilen noch 
in Gegenden, die ſchon laͤngſt voͤllig erſchoͤpft zu ſeyn 
ſchienen. Um ſich von der beſtaͤndigen Zunahme dieſes 
Regiſters zu uͤberzeugen, darf man nur die zwoͤlfte Aus⸗ 
gabe des Linneiſchen Naturſyſtems der Thiere mit der 
von Gmelin beſorgten dreyzehnten Ausgabe eben dieſes 
Syſtems vergleichen. Es finden ſich naͤmlich verzeichnet 
und beſchrieben 


in der 12ten A. in der ı3ten 





Sauoͤugethiere 230 242 Arten 
Vögel 946 23712) ⸗ 
Amphibien 292 8367 4 

Viſche 404 v07 4 
Inſerten 3060 (7287) #6 
Gemürmn ° 1265 39803 

Summe der Thievarten 6137 _ 15254 ⸗ 


Es hatten ſich alfo während dem furzen, stwifchen 
diefen beyden Ausgaben verfloßnen Zeitraume die bes 
Sannten Arten der Säugethiere beynahe um das Doppek 

Ä | Ä te, 
2) Soll vermuthli heißen; t Hr. ‚iu 
de mpeg En FERN ——— 


9 Rach Fabricius. 
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te, der Voͤgel weit über 25 mal, der Amphibien um 
mehr als ein Drittel, der Fifche um das Doppelte, der 
Anfekten auf 25 mal, und der Gewuͤrme im das Drey 
fache, unfere ganze Kenntniß des Thierreichs aber 2: 
mal vermehrt. Und doch waren während diefer Zeit wer 
der neu entdeckte, noch bisher wenig befannte Länder auf 
weite. Strecken von Naturforfchern unterfucht und ihre 
Entdeckungen Öffentlich befannt gemacht worden. Noch 
in der eilften Ausgabe feines Syftems fannte Linnee 
nicht mehr als 4491 Thierarten fo weit, daß er fie nach 
ihren Merfmalen in ein Wergeichniß bringen fonnte, 


Eben diefer hat in feiner legten Ausgabe noch nicht 
viel über goo0 Pflanzen unterfchieden. Adanfon him 
gegen fhäßte die befannten Pflanzen auf 13000, und 
Hr. Hofe. Zimmermann fhägte fie ſchon im. 1783 
auf 28000 Arten. Wie fchnel unfre Kenntniß in dies 
fem Zweig der Naturmwiffenfchaft wachſen fünne, ſieht 
man daraus, daß auf Cooks erfter Reife, von Banfs 
und Solander nur allein auf ihren Streiferegen an 
einzelnen. Theilen der Küfte von NewSceland, die nur 
wenige Duadratmeilen betragen fonnten, auf 400, und 
von den Hrn, Forfter, auf Cooks zweyter Reife, auf 
ben Auftralifchen Inſeln gegen 500 neue Pflanzengat⸗ 
tungen Br worden find, 


Set kann man gewiß ſchon die Summe der bei 
fannten Thierarten weit höher, vielleicht auf 18 big 
20000 anfegen; fonderli da jegt die Naturkunde ein 
weit ausgebreiteteres Studium ift, als ehemals, Und 
doch, wie groß muß noch die Zahl der unbekannten Ars 
ten feyn, wenn man die Schtwierigfeiten bedenkt, die dem 
Naturforfcher felbft in feiner Heymath auffioßen, und 
dann vouende die von Naturforſchern as kan; 

der/ 
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der, mit den und-beynahe noch ganz unbekannten, we—⸗ 
nigfteng nicht naturhiftorifch unterfuchten und befchries 
benen Ländern vergleicht; des unerforfchlichen Oceans 
nicht zu gedenken. Dieß dffnet der Einbildungsfraft 
einen unuberfehbaren Spielraum, Daber die ganz ver 
ſchiedene Schägung der noch nicht regiftrirten Naslıy Pros 
ducte, Hr, Prof, Klügel *) glaubt, man fünne wohl 
mit Recht die Anzahl der unbekannten Thierarten fo groß 
als die Zahl der befannten annehmen. Hingegen rech⸗ 
net Hr, Hofe. Zimmermann *) nur allein auf 
370000 unbefannte Inſectenarten, indem er eg für wahr⸗ 
ſcheinlich hält, "daß die Anzahl der unbekannten Pflans 
zenarten vier big fünfmal fo groß fey, als die von ihm 
auf 25000 geſchaͤtzte Zahl der befannten, und er fuͤr 
jede Pflanzenart fünf neue Arten von Inſecten rechnet, 
Die Anzahl der Meerinfecten foll aber die des Landes noch 
bey weiten übertroffen. Ueberhaupt, meynt er, möchte 
e8 auf fieben Millionen Arten von Thieren 
geben, die Land, Meer und Luft beherbergen, Die ge 
famte Zahl der befannten und unbefannten Pflanzengatz 
tungen fteigt, nach feiner obigen Beftimmung, an 175000 

inan, z j 
s Das aͤrmſte unter den drey Naturreichen ift dag 
Steinreih, Denn man zählt noch nicht fünfhundert 
Arten von Mineralien; und das höchfte, mag man, nach 
Hın, Zimmermann, annehmen kann, ift, daß etwa 
halb fo viel unbekannt feyn mögen, 


$. 68» 
Oekonomiſche Eintheilung der Producte, 
Bon der naturhiftorifcheh Eintheilung der natuͤr⸗ 
fichen Producte weicht die dkonomiſche in vielen 
Stüden 
*) Eneyflopädie I, 146. 
=) Geogr. Zoologie III. 3 — 48. 
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Stuͤcken ab. Diefe nimmt hauptſaͤchlich Ruͤckſicht auf 


die Art, die Naturalien zu gewinnen und zu nutzen, 
und übergeht alle Diejenigen, welche Fein beſonderer Ge⸗ 
genſtand menſchlicher Bemühungen find; mit Stillſchweit 
gen, Es iſt der Mühe werth, diefe Eintheilung zu bes 
— da der Erdbeſchreiber ihrer nicht entbehren kann. 


Die erſte Nahrung des Menſchen ſind eßbare wil⸗ 

be Gewäaͤchſe, welche roh genoſſen werden koͤnnen, ſo⸗ 
wohl Fruͤchte, als Wurzeln, und noch jetzt machen fie 
nicht nur in den waͤrmern Theilen der Erde, wo ſie die 
Natur in ihrer ganzen Vollkommenheit hervorbringt, ſon⸗ 
dern ſelbſt in der Eiszone, einen vorzuͤglichen Theil der 
Unterhaltung mehrerer Voͤlker aus. In den kaͤltern Theis 
len der Erde aber fchränfen fie ſich nur auf wenige Pros 
ducte ein, Dergleichen find ſonderlich viele Gattungen 
von Beeren, die noch immer für manche Völfer z. B. 
die Lappen, eins der wichtigften Nahrungsmittel abge 
den, einige Arten von Shwämmen und Wurzeln, 
Uebrigens werden faft alle wildwachſende Pflanzen auf 
die mannichfaltigfte Weife genutzt, 3 B. zur Weide für - 
dad. Vich, als Arzneyen, als Zärbemateriale, sum 
Brennen, zum Weben, u, fi m; - 


Kagd-Pro duete. ‚Der Geyenſtand der Jagd 
iſt das Wild, und die Abficht ift entweder ſich Nahrung, 
oder Sicherheit zu verſchaffen. Beydes fällt in eulti⸗ 
virten Ländern weg. Der oͤkonomiſchen Cultur ift alles 
Wild befchtwerlich und fehädlich, Es iſt daher ganz un⸗ 
begreiflich, wie man in cultivirten Laͤndern wilde Thiere 
Geis auf diejenigen ettva, die dem Leben des Menſchen 
und zahmen Viehes unmittelbar drohen) hegen, und 
: die Landbatıer, die fich Ihrer erwehren, ſogar mit harten 
- Strafen belegen kann, um das barbariſche Vergnügen 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I. Or 7 ber 
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der Jagd nicht entbehren zn muͤſſen. Man theilt die, 
Jagd in die hohe und niedere, and zu jeder gehören bes’ 
flimmte Arten deg Bildes ,. ſowohl des vierfüfigen als 
des Feder ; Wildprets. Die Producte der Jagd find 
nur in auggebreiteten Waldungen und Einöden, oder 
für kleine Länder aus Localurſachen von Wichtigkeit, und 
beftehen in dem Fleifche des eßbaren Wildes, in Pelze 
werk und Häuten, in den Hörnern und dem 
Fette von einigen Arten, und in den Federn und 
Eyern einiger Gattungen bon Federmwild, 


Sifheren-Producte Man theilt fie in 
Land; und See; Fifcherey. Jene wird in füßem Waffer, 
theils wild, in Eren und Fluͤſſen, theild zahm, in fünfte 
lich angelegten Teichen getrieben; diefe im Meere, Die 
Fiſcherey ift nicht bloß auf Fiſche gerichtet, fondern auch 
auf manche Arten von Amphibien, Sinfecten und Würs 
mern. Die Fifcheren im fühen Waffer liefert außer dem 
Sleifche zum Genuß wenig brauchbare Producte, Nur 
von einigen werden die Rogen, oder die Blaſen 
oder die Schuppen befonders gebrauht. Im Eoms 
mer dem füßen und im Winter dem Seewaſſer gehoͤret 
der Lachs, einer der mwichtigfien Fiſche. Die Fifcherey 
in der See theilt fich in die große und Fleine oder Kuͤſten— 
fifherey. Die große Fiſcherey, welche nur in ges 
wiffen Gegenden des Meeres gefchiehet, ift auch nur auf 
beftimmte Gattungen von Fiſchen gerichtet, nämlich auf 
MWallfifhe, Heringe und Stodfifhe, Unter 
dem Wallfifchfang wird zugleich der Seehundsfang oder 
Nobbenfhlag mit begriffen. Producte deffelben 
find Sped oder Thran, Wallrath, (bisher nur 
vom Gafchelott, Fann aber nach neuern Erfahrungen 
auh aus. thierifhen Leichnamen producirt werden) 
Barden oder Fiſchbein und Seehundsfelle. Für 

niebrere 


* 
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mehree Voͤller in Nordamerika und Oftafien ift der Was 
fi ein Hauptnahrungsmittel, wovon fie das Sleifch 
effen und den Thran krinfen. Der großen Fiſcherey 
kommt in einigen Meeren der Fang des Thunfiſches, 
der Makrele und Sardelle nahe, der jedoch immer 
in der Naͤhe der Heymath geſchieht. Die Kuͤ ſtenfi⸗— 
ſcherey iſt uͤbrigens im Ganzen auf genießbare Seas 
fiſche aller Art gerichtet, Beſondere Arten der Fiſcherey 
beziehen fich auf die Auftern, die Mufcheln, worum 
ter infonderheit die Perlenmuſcheln von großer Wichtig⸗ 
keit find, die man theils in Baͤchen, theils im Meere fins 
det, und wovon die letztere Gattung die gefährlichfte 
Art von diſcherey a ; und endlich auf die Ko 
rallen. | 


Wald-Producre. Su den fältern Erdſtrichen 
werden die Bäume in Forſt- und Gartenbäume 
eingetheilt,; in den waͤrmern ſtehen auch die letztern in 
Wäldern beyfammen, Aus Wäldern werden Forſte, 
wenn fie unter Öffentlicher Aufficht ſtehen, und regelmäßig 
behandelt werden. Die Waldproducte werden alfo bloß 
von den fogenannten Sorftibäumen genommen, und find 
in den cultivirten Theilen der fältern Erde von der größs 
ten Wichtigkeit. Diefe Bäume find entweder Laub 
holz, welche ordentliche Blätter haben, die fie im Herb⸗ 
fie verliehren; oder Nadelholz, (Tangelhol;,) welche 
ſtatt der Blaͤtter Nadeln tragen. Zu jenen gehoͤren 
hauptſaͤchlich in unſern Gegenden die Eiche, die Buche, 
die Birke, der Ahorn und die Eſche; zu dieſen die 
Tanne, die Fichte, die Kiefer und der Lerchenbaum. 
Nordaſien und Nordamerika haben eigene und verwand— 
te, aus welchen die europaͤiſchen Waldungen bereichert 
werden koͤnnen; die waͤrmern Gegenden wieder andere 
und — koſtbare Holzarten. — Die Wälder liefern 
| 9.2 1) Holz, 
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1) Holt, und zwar a) Brennholz zur Feurung und 

- zum Kochen, b) Nußholz, für Wagner, Böttcher und 
Drechsler, c) Tiſchlerholz zum feinen Haus 
geraͤthe, ) Bauholz zum Häufers Schiff⸗ und Waſ⸗ 
ferbau; 2) Kohlen durch die Verkohlung in Meilern; 
3) Pottaſche durchs Verbrennen; 4) Harz von 
den Nadelhoͤlzern, aus denen es von felbft oder durch 
Einfchnitte dringt, woraus bey verfchiedener Behandlung 
Pech, Kienruß, Theer, Terpenthin und Colo— 
phonium bereitet wird; , Materialien zum Färben 
und Gerben liefern einige Forftbäume und wilde Ges 
ſtraͤuche. Auch die Nadeln und Blätter felbft, fo wie 
die Eckern (zu Del und zur Schweinemaft) und die Tarıs 
nenzapfen werden genutzt. Einige Gattungen von Baͤu⸗ 
men liefen befondere Producte, Unſere Birke giebt 
durch Abzapfen ein angenehmes Getränfe, den Birken 
wein; aus der Nordamerifanifhen Eproffenfichte wird 
Bier, und aus dem Zuckerahorn ein brauchbarer Zucker - 
bereitet. 5 
Produete des Feldbaues. Das charafter 
riftifche Kennzeichen des Feldbaues ift der Pflug, der dag 
Feld in Acker verwandelt, und der hauptſaͤchlichſte Ges 
genſtand deffelben das Getreide in allen feinen Arten, 
nicht bloß dag eigentlich fogenannte Getreide, als Weis 
zen, Roggen, Gerfte, Hafer, Dinkel oder Spelr, und 
"Büchweisen oder Heideforn, fondern auch Reiß, Mas 
his oder tärfifches Korn, und Hirfe, Außer diefem 
kann aber der Aderbau noch fehr viele Gegenflände 
‚haben, die eine folche Behandlung verlangen oder ertra⸗ 
‚gen, Local⸗Urſachen koͤnnen ihm eine Local; Richtung. 
geben, Flachs, Hanf und Taback, auch Erbfen und 
Linfen, Kartoffeln, Kohl und Rüben gehdten nod) vow 
züglich zu “den Feldfruͤchten. Sie laufen ohne genaue 

Gränzlinien über in die Eee el, 


Ä | - Bro 


Phbyſtſche Geographie 341 


Produecte des Gartenbaues, deſſen has. 
rakteriſtiſches Kennzeichen das Grabſcheid, und deſſen 
eigentliche Abſicht iſt, durch beſondere Aufſicht und forge - 
fältigere Behandlung einheimifche Gemwächfe zu größter 
Bollfommenheit zu bringen, und ausländifchen ein kaͤlte⸗ 
tes Clima erträglich zu machen. Beydes iſt nur in der 
Naͤhe und verhälmiimäßig im Kleinen möglich, Zu den 
Gartengewaͤchſen rechnet man gemöhnlich die verfhiedes 
nen Kohlarten und Kräuter, die als Gemüfe und | 
Würze an den Speifen dienen; die mancherley S d) ds 
ten, Zwiebeln und Knollengewaͤchſe oder Kur 
zeln; verſchiedene rankende Gewaͤchſe, als den Hopfen, 
und folche‘, deren Saͤmereyen zu Del und Zutter die 
nen; auch manche Fleinere Straucharten und Officinal⸗ 
oder Apotheker-Kraͤuter. Ein Theil der Zwiebelgewaͤchſe 
bringt die Zierde der Gärten, die Blumen, hervor. 
‚Mit dem Gartenbau ift die zahme Baumzucht, in— 
‚fonderheit der. Dbftbäume, vereinigt, die außer ‚dem 
Dbfte, für viele Gegenden einem der wichtigſten Pros 
ducte, auch Nugsund Tifchlerhofz liefert. Das Obſt 
der wärmern Gegenden, wie die /Citrone und Pomeranzer 
die Feige ꝛc. wird durch den Namen der edlen Baum⸗ 
früchte oder Suͤdfruͤchte, vom Obſte der Fältern Erd⸗ 
ſtriche, dem Apfel, der Birn, Kirſche, Pflaume ıc, un⸗ 


terſchieden. Auch der Weinbau wird faſt uͤberall gar⸗ 


* — betrieben. 


Producte ber Viehzucht. Im engfien 
Sinne verficht man unter Vieh nur das Dchfengefchlecht, 
im weiten Sinne überhaupt alle Arten nugbarer zab; 
men Thiere. Die Viehzucht, eines der wichtigften und 

-außgebreiteften menſchlichen Gefchäfte, ift alfo nach der 
- Randesart fehr verfchieden , und begreift eben ſowohl 
—— Kameele, Llama's und Hunde, als Pferde 
93 und 
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und Efel, Ochfen und Büffel, Schaafe und Ziegen, 
Schweine und Kaninchen, auch zahmes Zedervich aller - 
Art. Sie iſt die ftärffte Stüge des Feldbaueg, mit dem 
fie bey allen eultivirten Völkern verbunden if. Nur 
von nomadifchen Völkern, und auf Alpen, wird fie ohne 
Feldbau getrieben. Die Broducte find außer dem lebens 
digen Viehe friſches, geſalzenes und geräudertes 
Sleifh; Felle oder Häute; Haare, Wolle 
Borſten und Federn; Käfe, Milch, Butter, . 
Schmalz, Talg oder unfchlitt, Speck (diefe leßs 
tern Artifel werden unter Fettivaaren verftanden;) How 
ner und Knochen. Befondere Arten find die Sei 
dDenwürmerzucht, melche die Zucht des Maulbeer⸗ 
baumes vorausfegt, und die Bienenzucht. 


Bergwerks-Producte begreifen im weit⸗ 
laͤuftigſten Verftande alle nusbare Mineralien, die auf 
jedem möglichen Wege getvonnen werden, Man theift 
fie in Metalle, Salze, Erdharze, Steine und Erden, 
Die Metalle werden in ganze und halbe, und die e% 
fteen wieder, in Nückfiht auf den vorzüglichen Werth, 
den man ihnen beylegt, in edle und unedle eingetheilt; 
Edle Metalle find die Materiale des Geldes in der 
cultivirten Welt, Gold und Silber, Don der viel 
leicht noch höher zu fehäßenden Platinna wird Fein 
Öffentlicher Gebrauch gemacht, Unter den unedlen 
verſteht man das Duecdfilber, Kupfer, Eifen, 
Bley und Zinn. Zu den Halbmetallen rechnet 
man Zink, Wißmuth, Spießglag, Kobalt, 
Nickel, Braunftein, Wafferbley und Arſenik. 
Die vornehmfte Salze find außer dem aus Salzquellen 
und dem Meerwaſſer ausgezogenen Küchenfalge: das 
Natrum Cmineralifhe Laugenfal;;) die Bitriok 
fäure, die wenn fie mit mineralifchem Alkali verbuns 

| ben 
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den if, Glauberſches Wunderfals; mit Talk 
erde, Bitterfalz; mit Thonerde, Alaun; und mit 
"einem metallifchen Kalfe verbunden, eigentlich Vitriol 
heißt; Salpeter; Steinſalz; Salmiaf; umd 
Zinfaloder roher Borax. Zu den Erdharzen oder 
brennbaren Mineralien gehören das Steinöl, der 
Bergtheer, das Erdped, die Steinfohble, vie 
BSraunfohle, der Torf, der Schwefel und das 
Reißbley. Auch rechnet man dahin den Bernftein 
and den Ambra, welche beyde ſowohl gejifcht als ges 
‚graben werden, und von denen man noch nicht weiß, 
ob fie Landsoder Sces; Producte find. Unter den Er⸗ 
den und Steinen, die nur ducch geringern oder größern 
Zufammenhang fich unterfcheiden, find die nugbarften: 
die Edelfteine und fogenannten Halbedelfteine, welche 
insgeſamt, big auf den Diamant, .der eine eigne Art 
auszumachen fcheint, zu den Kiefelarten gehören; von 
Thonarten: die Porzellanerde, der Pfeifen 
Bayence:und Töpferthon, die Walker- und die 
‚Siegels Erde, der Röthel, der Tripel, der 
Schiefer, die Puzzolane und der Traß; von: 
Talkarten: der Meerſchaum, der fayenftein, der 
Serpentin und der Asbeſt; von SKalfarten: die 
Kreide, der Marmor, der gemeine Kalfftein, 
‚der Mergel, der Alabafter und der Gyps; ends 
lich von gemengten Bebirgsarten infonderheit der Sand» 
fein, ungemein haufig und zu mancherlen Gebrauch, 
als Bauftein CDuader,) zu Bildhauerarbeiten, als 
Müpls Ziltrir s und Schleifftein. Bon den Verfieis 
nerungen wird faſt allein der Tauͤrkis genugt, 
und als Edelſtein verarbeitet und gebraucht. Kaum 
werden noch einige en. Hölzer zu Kunſtſachen 
vergrbeitet. 


— u 94 | Bon 
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Von ben natürlichen Producten der gemäßigten und 
falten Erdſtriche unterfcheideet man die tropifhen 
Producte, ſowohl Tiere als Gerwächfe, worunter 
man folche verfteht, welche vorzüglich zwiſchen den Wins 
defreifen (daher ihr Name,) folglich in der heißen Zone 
anzutreffen find, Cie beſtehen, im fo fern fie ein Ge 
genftand des Welthandels find, theild in den flärkften 
Gewürzen ‚  theilg in Lebensmitteln für dag Wohlleben 
nder den Luxus, ferner in den twirffamfien Apotheker 
waaren, in den dauerhafteften Farbematerialien, in den 
feinften Tifchlerhölzern, und im einen Menge der beften 
rohen Materialien zu Manufacturen. Gie theilen ſich 
in oftsund weſtindiſche; unter den erſtern werden auch) 
die chinefifchen und japanifchen mit begriffen, ‚weil fie 
meift über Oftindien zu ung kommen. Manche diefe 
Producte find jegt beyden Indien gemein, | 


Anm, Eine volltändige Aufzählung aller Produste eines. 
Landes aus allen drep Naturreichen gehört kaum in die 
fpecielleften Topographien, eigentlich nur in die Floren 
und mineraiogiſchen Befchreibungen der Länder. In 
einem Handbuche der Uniyerfals Geographie kann und 
wird man fie am wenigiten ſuchen. Hier muß eine 
Auswahl ſtatt finden, die fich auf den Gebrauch, den 
die Einwohner eines Landes von einem Produete ents 
weder wirklich machen, oder doch bey mehr Fleiß, Se 
fchieflichkeit und Nothdurft bekanntlich machen fönnten, 
hauptſaͤchlich gruͤndet. Es werden alfo 1. nicht ger 
hannt; a) die ganz bekannten Producte, die man 
ſchon ohnehin alg vorhanden vorausfegt; b) die ganz 
unnuͤtzen (fo viel wir wiflen) und unbedeutenden, von 
denen in dev Regel fein Gebrauch gemacht wird. 2. 
Genannte werden; a) diejenigen, deren Veberfluß 
oder Mangel einem Lande weſentlichen Nuten oder 
Nachtheil bringt, alſo die unenthehrlichen ; es iſt 4. De 
einem- Lande michtig, ob es mit Getreide, Hol 
Balz x. hinlaͤnglich verfehen fey; b) diejenigen, auf 
denen die Mahrung, das Gewerbe und der Kandel — | 
\ . n 
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nes Landes vorzuͤglich beruht, die alſo in mehr als ger 
woͤhnlicher Quantität gezogen und gewonnen werden; 
e) das Seltene, Außerordentliche oder gar Einzige In 
. feiner Art, es beftehe in einer Nealität oder in einem 
Defecte, als eine LocalsMerkwärdigfeit. Es iſt z. B. 
unndthig , wohl gar lächerlich, unter den — 
des Fuͤrſtenthums Wolfenbuͤttel auch die Hunde und 
Katzen, die Kaͤfer, Fliegen und Floͤhe zu nennen; 
hingegen iſt es allerdings merkwuͤrdig, wenn ein Dt 
in Deutſchland gar Feine Sperlinge hat. Fremde, we⸗ 
nig bekannte Laͤnder geſtatten eine etwas ausſuͤhelichert 
Darſtellung ihrer Naturproducte. 


$. 6% ; 
Der Menfd - 


Das edelſte Produet der Erde iſt der menſch. 
Er iſt als ſolches, als ein natuͤrlicher der Erde ange⸗ 
hoͤriger Koͤrper, eben das, was die uͤbrigen Producte 
der Erde ſind, aus gleichem Stoffe, und auf gleiche Art 
der Fortpflanzung, Ernährung und Zerſtoͤhrung unters 
worfen, Allein er zeichnet fi vor allen Producten dee 
Erde und insbeſondre vor allen Quadrupeden aus durch 
aufrechten Gang, für den fein Körper allein eingerichter 
ift, durch feine beyden Hände, die des feinften Gefühle 
‚und der Fünftlichften Arbeit fähig find, durch die ihm 
‚gegebenen Organe zur Sprache, und durch Etwas, dag 
‚in ihm denkt, das vernuͤnftiger Weberlegungen über die 
erhaltenen Begriffe und Vorftellungen fähig if, Durch 
dieſe letztere Kraft, die ihm eine entfchiedene Ueberlegenheit 
uͤber alfe Übrigen Thiere giebt, hält er ſich fuͤr berech⸗ 
‚tigt , fich ald den Herrn dev Erde anzufehen, und alle 
andern Producte derfelben nach Grfallen zu feinem Nutzen 
zu gebrauchen, Aber ohne ihn würde Die Oberfläche 
der Erde eine Wüfte; würden die Producte derfelben 
ohne Zweck ſeyn. Der Menich allein ordnet, unter 


5 ſucht, 


J 


⸗ 
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ſucht, derebat genießt, mit Bewußtſeyn, mit Dank. 
und Bewunderung, und erhebt fich durch den Anblick 
der Natur, die er ewig, fo mie ſich felbft, für ein ihm 
undurchdringliches Geheimniß erkennen muß, in daß er 
doch unaufpörlich einzudringen fucht; zu dem Gedanken - 
eines noch viel geheimnißoollern Weſens, eines weifen, 
gütigen, allmächtigen und ewigen Urheber® derfelben, - 
der, wenn er auch nur der menſchlichen Kurzfichtigfeit 
fein Dafeyn verdanfte, doc) die größte Ehre des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, und der hoͤchſte Troft der menſchli⸗ 
chen Schwachheit iſt. 


Bey dem phyſiſchen Theile des —— vermoͤge 
deſſen er ſich an die Thiere anſchließt, kommen in Bes 
tracht: die Verbreitung, die Arten, die Zahl der Indi⸗ 
viduen, und deren innere Verhaͤltniſſe. 
$. 7% 
Merbreitung des Menſchen. 


Ä E8 war eine Zeit, mo man es für unmöglich hielt, 
daß der Menfh die Gränzen der gemäßigten Zonen 
:überfchreiten könne; man hielt die heißen Zonen, wie 
die falten, für unwirthbare Wuͤſten, wo den Menfchen, 
dort durch Hige, bier durth Kälte, auf beyden Seiten 
durch einen gänzlihen Mangel von Nahrungsmitteln, 
‚ein unfehlbarer Tod drohe; man fah fich auf der noͤrd⸗ 
lichen gemäßigten Zone von feinen Brüdern auf der füd; 
lichen, wenn diefe anders bewohnt wäre, durch den uns 
erträglichen Sonnenbrand dev heißen Zone auf immer 
getrennt, Aus diefem der Unerfahrenheit fehr verzeihr 
: lichen Irrthume riſſen endlich die geographifchen Ent; 
deckungen. Man fand nicht nur die heiße Zone, als 
man ſich nach langem rn in fie-binein wagte, bes 
| völfert, 
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völfert , fondern fogar, wegen der menigern und leichs 
ter zu erhaltenden eriten Bedürfniffe, zum Theil weit flän 
fer benöffert, als die gemäßigten Zonen. Man fand 
auch den fälteften Norden nicht ohne Einwohner; man 
fand Menfchen in den entlegenfien Inſeln der Erde, wo⸗ 
hin man nur mit vieler Mühe odır durch Zufall gelangte, 
and ohne Imeifel wird man fie auch im denjenigen Thet 
fen der Erde finden, die noch auf die Entderfung 96 
bildeter Menſchen warten; fo daf der Menſch fich ſchon 
fange vorher Über die ganze Erde verbreiter hatte, che 
noch eines der Mittel, ihm zu folgen, ihn aufzuſuchen, 
und feine Wohnſitze zu verzeichnen, erfunden, ehe noch 
an Geographie gedacht war. 


Seine Gränzen find alfo die ganze befannte Erde, 

Er erträge, theils durch die Stärfe und Biegfamfeit 
feines Körpers, der fi allmählig jeder Temperatur am 
ſchmiegt und für jede Gattung von Nahrungsmitteln 
enpfänglich wird, oder durch feine Vernunft, die ihm 
Mittel, die Natur zu bezwingen, an die Hand giebty 
alle Grade natürlicher Hitze und Kälte; und lebt ımter 
allen Elimaten. Er würde über die Pole weg fegeln, 
wie er unter dem Nequator Hin geht, wenn ihn nicht 
andurthdringliche Eißfelder Hinderten. Seine Wohnpläge 
reichen beynahe bis an das Ende aller Vegetation, und 
wo dag Land nicht im Stande ift, ihn zu nähren, da 
hohlt er feine Nahrung aus dem Wafler, In Groͤn⸗ 
land fangen die Wohnfige der Effimoer fchon jenfeit des 
goften Grade der Breite an; der Hudfansbufen iſt 
tingsherum bewohnt. Won hier an wurde das Fand 
gegen Süden zu immer volfveicher, und der volfreichite 
and cultivirtefte Staat, den Amerifa hatte, wurde vom 
Aequator durchſchnitten. Jenſeit der heißen Zone ters 
den die Einwohner wieder dünner; aber felbft die * 
lichſte, 
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lichſte, Außer Falte und unfruchtbare Spige von Ame⸗ 
rika, daß Feuerland, wird bewohnt. Die Alte Welt 
iſt vom Norders Kap unter 71 Gr, Dr, bi zum Cap der 
Buten Hoffnung, und von den Säulen des Herkules 
bis Tſchukotſchkoi⸗Noß mehr ober weniger mit Men 
ſchenwohnungen angefüllt, die nur durch Wüften, wel⸗ 
he feine Nahrung gewähren, unterbrochen merden. 
Diefe Grängen fchließen die aͤußerſten Grade der Hitze 
und Kälte in fich, und beyde erträgt der Menſch; an 
den Ufern des Senegals die Hige, die den Weingeift 
zum Kochen bringt; an der Hudſonsbay und im noͤrd⸗ 
lichen Afien eine Kälte, die den concentrirteften Wein: 
geift, und felbft das Queckſilber gefrieren macht, Kein 
einziges vierfüßige8 Thier Fann es in diefem Puncte mit 
. ihm aushalten. Bon Inſeln von bedeutender Größe hat 
man nur GSpisbergen und Nova Zembla im Now 

‚den; die Falklands-Inſeln aber und Sandwich; Land 
im Süden ohne Einwohner angetroffen, Die falten 
Eröftriche find am feltenften, die gemäßigten am allge; 
meinften, die heißen, ftellenweife, am ftärfften bevoͤl⸗ 
kert. Saft fheint ed, daß die mildern Gegenden der 
heißen Zone, und die mwärmern der gemäßigten, dem 
Menſchen, mie den Pflanzen und Thieren, am beften 
bekommen, und von der Natur zu feinem vornebnften 
und lichten Aufenthalte beſtimmt find, 


5. 71. 
Menſchen⸗Raſfſen. 


| Die Ordnung, zu welcher der Menfch gehoͤret, 
; ehe im der ganzen Natur, fo weit mir fie fennen, allein 
8a. Kein anderes Thier ficht ihm zur Seite. Diefe 
Ordnung begreift nicht, wie die meiflen andern Drds 
“nungen der Thiere, mehrere Gattungen CI pecies); fons 

= | dern 


MPhyſiſche Biographie 849 


dern es giebt nur eine einzige Gattung im Menſchenge⸗ 
ſchlechte, und alle und befannten Voͤlker aller Zeiten 
und aller Himmelsftriche fönnen von einem einzigen Paare 
abſtammen. Alle Abweichungen unter den Menfchen in 
Statur, Bildung und Sarbe, machen bloße Verändes 
sungen oder Varietäten aus, und find lange niche 
hinlänglich, befondere Gattungen zu conflituiren. Diefe 


Abweichungen, find Folgen des Klima, der Lebensarı, 


der Nahrungsmittel, oder eingeriffenee Gewohnheiten, 
und fie fließen unter den verfchiedenen Völkern fo unbe⸗ 
merft in einander über; daß fich fchlechterdinge FR 
genauen Bränzlinien ziehen laſſen. 


Die größten Menfchen, die man als Nation 
"Bat kennen lernen, find die Patagonen, zwiſchen dem 
Strome de la Plata und der Magellanifchen Straße 
Sie meffen gewöhnlich über ſechs Parifer Fuß, haben 
aber wegen ihres ſtarken Körperbaues ein noch größereg, 
völlig riefenmäßiges Unfehen, So waren ſchon die ab 
ten Deutfchen, als fie noch mit den Patagonen gleiche 
Lebensart und gleiches Clima hatten, und viel größer 
mag der Menſch wohl nie geweſen feyn*), Die Fleim 
Ken Nationen find diejenigen, welche jenfeit des Dos 
larkreiſes in der Falten Zone wohnen ; die Lappen, Gas 
mojeden, Dftiafen, Eſtimoer und Grönländer, Sie 
find nur 4 Fuß hoch. Die Menfchen müffen hier die 
Schuld des Elima tragen, wie die Pflanzen und Thiere: 
fie ſchrumpfen ein, und werden zwergartig. Fwifchen 
dieſen beyden Außerften Gränzen ſtehen die übrigen Böls 
fer der Erde, deren mittlere Größe alfo nicht viel 
über fünf Fuß beträgt, 


Eine weit größre Mannichfaltigfeit findet ſich in 
der. Bildung, fönderlih des Geſichts, und des 


Kopfs 


R Wieland B. XV. No. 5. 
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Kopfs uͤberhaupt. Nicht nur jeder einzelne Menſch hat 
feine eigene Bildung, wodurch er ſich bey aller Aehnlich⸗ 
feit mit andern vom allen übrigen unterfcheidet und 
kenntlich wird, fondern auch die großen Nationen haben 
vermöge ihrer gemeinfchaftlihen Abſtammung einen ges 
wiſſen beſtimmten Charafter in ihrer Bildung, der allen 
oder doch den meiften, ‚die zu diefer Nation gehören, erb⸗ 
lich anklebt, ‘und wodurch fich mwieder eine Nation von 
der andern unterfcheidet. Diefer Charafter ift bey eis 


ner Nation allgemeiner, felter und beftimmter, als bey“ 


einer andern, je nachdem fie fich mehr oder weniger von 
fremdem Blute rein und unvermifcht erhalten hat. 


Alsin die auffallendfte Verſchiedenheit unter den 
Menfchen macht die Farbe der Haut, ie geht von 
der ‚tiefften und glänzendften Schwärze des Ebenholzes 
bis zur blendenden Weiße des Alabafters durch alle Abs 
flufungen duch. Die Hauptfarben find jedoch meiß, 
gelbbraun, kupferroth, ſchwarzbraun und ſchwarz. Sie 
find ohne Zweifel Folgen des Clima und der Lebensart; 
denn wo dieſe verändert werden, da ändert fich auch 
in mehrern Generationen die Farbe. Doch verdunfelt 
fie. fich leichter, als fie fich bleichet. 

Alle dieſe, ung großentheils noch anertlarbaren 
Verſchiedenheiten haben Gelegenheit gegeben, das ganze 
Menfchengefchleche unter gewiffe Varietäten oder 
Maffen zu bringen, die man ald die Hauptfiämme | 
deffelben, welche die einzelnen Nationen wie die verwand⸗ 
ten Häufer einer Familie in fich begreifen, betrachtet, 
und deren man, wegen der großen Willführ, die in des 
Feſtſetzung ihrer Grängen herrſcht bald mehr bald we⸗ 
niger zaͤhlt. 

Hr. Hofr. Slumenbad nimmf Fünf Warierd 
sen an: en die Euro päer und weſtlichen Afiaten 
bie 


Ponfifche Geographie, | 951 | 


bis zum Dbi, Caſpiſchen Meere und Ganges, nebft den 
Nordafrikanern big zum Senenal und Niger, Sie find 
weiß, und nach unfeen Begriffen die fchönften Mens 
fhen, 2) Die übrigen Afiaten und die nords 
lihften Amerikaner etwa bis Alaſchka und Labras 
dor: meift gelbbraun, dünn behaart, platte Gefichter, 
und engegefchligte Augenlieder, 3) Die übrigen Afrk, 

faner: ſchwarz, (Negern und negerartig,) mit ſtark 
hervorragenden Untertheil des Geſichts, wulſtigen Lips 
pen, flumpfer Nafe, und meift fraufem Haar, 4) 
- Die übrigen Amerifaner: meiſt kupferroth, ſchlich⸗ 
tes ſtraffes Haar und mancherley meift durch Kunft ber 
wirkte Form des Kopfes, 5) Die Auftralier oder 
| Suͤdſee⸗ Inſulaner: meiſt ſchwarzbraun, breitnaſig 
uͤnd großmaulig, mit dichtem EEE und ſtark aus⸗ 
gewirkten Geſichtszuͤgen. 


Der ſelige Erxleben nahm gieichfalls fuͤnf Va⸗ 
rietaͤten, aber nad) einer etwas andern Beſtimmung an: 
1) der Lappe, oder der Polarmenſch, jenſeit des noͤrd⸗ 
lichen Polarzirkels in beyden Welten; 2) der Tatar, 
vom Imaus an bis zur Graͤnze des Lappen; 3) der 
Europäer; 4) bei Afrifaner; 5) der Ames 
tifaner, 


Hr. Prof. Kant hat nur vier Hauptraſſen: den 
noͤrdlichen Europäer, hochblond von feuchter Kaͤlte; 
den Amerikaner, kupferroth von trockner Kaͤlte, von 
welchem auch der Kalmuck herkommen ſoll; den Neger, 
ſchwarz von trockner Hitze; und den In dianer jenſeit 
des Ganges, olivengelb von feuchter Hitze. 


Hr. Prof. Kluͤgel nimmt auch nur vier H aupi 
ſtaͤmme an, die jedoch ſehr wohl eine gemeinſchaftliche 
Wurzel Haben koͤnnen. Zum erſten Hauptſtamm ges 

hören 
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hoͤren die Bewohner von Aſien, Europa und einem Thei⸗ 
le von Afrika. Er theilt fie in fünf Zweige, wos 
von die weißen und bräunlichen Menſchen, d. i, die Euros 
päer, Finnen ; Tataren, Perſer, Araber und Nordafris 
faner den erften; die braunsund ſchwarzgelben, naͤm⸗ 
lich die Hfindier und Abyffinier den zweyten; die 
gelben oder die Möngolen und Kalmuͤcken, mit Einfluß” 
der Mandfchuren und Tungufen, der Kamtfchadalen und 
Koräfen, den dritten; die Oſtindier jenfeit des Gans 
ges, die Tibetaner, Chinefen, Japaner und Malayen 
(wozu auch ein Theil der Auftralier zu rechnen wäre) 
ben vierten; endlich Die nördlichen Polarmenfchen, als 
bie Lappen, Sampjeden und Grönländer mit den Effis 
moern den fünften Zweig ausmachen, Zum zwei 
ten Hauptſtamm gehören die Negern, mit Einfchluß 
der Kaffern und Höttentorten (wozu man vielleicht auch. 
bie Haraforas auf dem indifchen Inſeln zählen muß); 
zum dritten die Amerikaner, mit Ausfchluß der noͤrd⸗ 
lichſten; und zum vierten Hauptſtamme, der im zwey 
Zweige zerfällt, dte Bewohner der Suͤdſee⸗Inſeln oder 
Auſtralier. Alle diefe Stänme oder Kaffen machen zus 
ſammen nur eine einzige Gattung aus: dent fie begats 
ten fich mit einander und zeugen halbſchlaͤchtige Kinder, 
Sie fünnen alfo auch von Einem Stammvater entfprojfen 
ſeyn, und find es höchft wahrſcheinlich, da bey der Ent 
ſtehung des Menfchengefchlechts ohne Zweifel, nur erſt 
ein kleiner Theil der Erde von Waſſer ensblößt war, 


Indeſſen ſcheinen alle diefe Verſchiedenheiten und 
Uebereinſtimmungen in Statur, Bildung und Farbe lan⸗ 
ge nicht hinlänglich zu feyn, um daraus auf die Abftams 
mung der Voͤlker von einander und deren Verwand⸗ 
ſchaft mit einander einen fichern Schluß zu machen. Die 


körperlichen Unterſchiede find feine zunerläffig beftimmens 
den 
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den Merkmale; denn fie hängen zu fehe von zufälligen 
dder veränderlichen Urfachen, von Elima, Nahrungs 
mitteln und Lebensart, oft auch von Vorartheilen und 
Gewohnheiten Dder unbekannten Localurſachen ab, und 
man findet fie nicht felten da, wo man fie gar nicht ers 
warte Es giebt Patagonen, die nur etliche Zoll über 
fünf Fuß meſſen; dagegen traf Hr. Hofe, Büttner 
unter den Lappen, des ungünftigen Clima's ungeachtet, 
einige an, die gegen fechs Fuß lang waren, Unter allen 
Europäern finden ſich einzelne Niefen und Zwerge, Mobs - 
ren⸗ und Kalmückengefichter; eben fo find auch die euros 
päifchen Bildungen unter den unvermifchten ſchwarzen, 
brannen, gelben und rothen Voͤlkern gar nicht felten, 
Die Juden Haben ſich auf der Küfte Malabar in Oftins 
dien, und die Portugiefen in Senegambien beynahe 
fon in Negern verwandelt, Man muß alfo bey der 
Unterfachung über die Vermandfchaft der Voͤlker auf 
ganz andere Dinge als die phyſiſchen Merfmale achten, 
nämlich anf Sprache und Geſchichte. | 


72a 


Summe und innre Verhaltniffe des Menfchens 
geſchlechts. 


Die Zahl aller zu gleicher Zeit auf der ganzen Er⸗ 
be Icbenden menfchlichen Individuen läßt fih faum mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit angeben. Man fchast fie ins 
deſſen, ‚vielleicht mit einem Fehler von zehn bis mans 
zig Procent, auftaufend Millionen, Das natün 
diche Ziel des menfchlichen Lebens ift ohngefähr fechsntal 
fo lang als die Zeit von der Geburt bis zum Anfang 
der Mannbarfeit, der im Ducchfchnite auf das fünf 
‚ zehnte Jahr fälle, folglich go bis 90 Jahr. Es giebt 
‚zwar unter allen Völkern einzelne Menfchen, welche dieß 
Gaſpari Handb. der Erdbeſchr. 1. 3d, 3 ziel 


! 


# 
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Ziel weit überfchreiten; allein bey weitem die mehreſten 
erreichen es noch lange nicht, und werden durch Krank 
heiten und Zufälle aller Art, verfchuldet und unverſchul⸗ 
det/, viel früher hingerafft. Am meiften trifft dieß Loos 
die Kinder vom zarteften Alter, von denen der vierte 
Theil gleich im erften Jahre flirbt, über zwey Fünftel nicht 
das fechfte, und nur die Hälfte das 22ſte Jahr erreichen, 
Die Ordnung, welche der Tod unter den Menfchen 
beobachtet, ift bewundernswuͤrdig, fo mannichfaltig und 
verwickelt auch die Urfachen deffelben find. Ben großen 
Zahlen findet ſich unter einer gleichen Anzahl Geftorbes 
ner beynahe immer. diefelbe Zahl von gleichem Alter. 
Diefen Bemerfungen gemäß fällt dag mittlere Alter 
des Menfchen im Durchfchnitt nur zwifchen 30 und 40 
Jahr, am ficherfien auf das dreyßigſte, oder es ſtirbt 
jährlich von 30 Menfchen Einer, Nimmt man nun any 
daß auf der ganzen Erde 1000 Millionen Menfchen les 
ben; fo müfen nach diefem Gefege in jedem Jahr 
33,333333, jeden Tag 91324, jede Stunde 3805 
jede Minute 63, und in jeder GSecunde Einer, in 20 
Secunden aber noch Einer darüber, ſterben. 


In der Kegel werben immer mehr Menfhen 
gebohren als ſterben; fonft müßte die Volksmenge 
allenthalben abnehmen, und die ganze Ordnung bald gar 
ausfterben. Afein fie nimmt überall zu, wo es nicht 
zufällige und vorübergehende Urfachen verhindern, jedoch 
nicht überall und immer im gleichem Verhaͤltniß. Je 
ftärfer die Bevoͤllerung bereits iſt, deſto geringer ift die 
Zunahme, Sn einigen Ländern hat man das Verhälts 
niß. der Gebohrnen zu den Lebenden wie ı zu 22, in 
andern wie 1 zu 32 gefunden; im Mittel möchte es 
alfo wie ı zu 27 ſtehen. Demmach würden unter 1000 
Millionen Lebender gebohren werben jährlich 37,037 0377 

. tägs 
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taͤgkch 201471, ſtuͤndlich 4228, in jeder Minute 70, 
and in jeder Secunde Einer, jede To Secunden aber 
noch Einer darüber, Oder, in Fleinern Zahlen, unter 


3ooo Lebenden wären jährlich Too Zodte und 110 BR 


burten, daß alfo die jährliche Vermehrung den dreyhuns 
dertfien Theil des Ganzen betrüge., Die ganze Volks⸗ 


menge der Erde aber würde unter diefen Vorausſetzun⸗ 


gen jährlich um mehr als 3,700000 Köpfe, und bep 
größerer Zunahme im Verhältniß mit derfelben immer 
ſtaͤrker wachſen. 


Doch giebt es auch hier ein Maximum. Wenn 
nämlich die Volksmenge die hoͤchſte Stufe, die dem Er⸗ 
trage des Landes bey der forgfältigften Benugung und 
der Ausgebreitetften Gefhäftigfeit angemeffen iſt, ers 
weicht Hat: fo entfieht entweder ein Stillſtand in dev Ver⸗ 
mehrang, oder Auswanderung. je näher die Bevoͤl⸗ 
Ferung diefer Gränge fommt, deſto mehr wird einer Seits 
das Verhältniß der Gebohrnen und Lebenden, und ands 
ver Seite das Berhältniß dee Geftorbenen und Lebenden, 
ſich einander ſelbſt und dem mittlern Verhaͤltniſſe des 
Beharrungsftande® nähern; das nach den obigen Ans 
gaben fic) etwa wie ı zu 285 oder 29 verhält, und 
dann nimmt die Volfszahl- weder beträchtlich ab noch zu, 
Indeß kann fich Fein Volk auf eine lage Reihe von Jah⸗ 
zen in diefem Beharrungsitande erhalten, wegen dev 
beftändigen Veränderungen , denen es unterworfen iſt. 


Eher könnte man noch annehmen, daß die Vollsmenge 


der Erde im Ganzen und in einem großen Zeitraume 
feine beträchtliche Veränderung erfahre, und die Schaas 
le, die in den Zeiten und Gefilden ber Gefundheit, des 
Friedens und Ueberfluffes finfer, durch Krieg, Mangel 
und Seuchen in andern Zeiten oder Gegenden gar bald 
wieder in das vorige Gleihgemicht gebracht werde, 


3 4 Das 
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Das Verhaͤltniß der Knaben zu den 
Maͤdchen bey der Geburt iſt nicht allenthalben gleich. 
In Europa, und ih den meiften Ländern der gemäßig: 
fen und falten Zonen werden im Ganzen immer mehr 
Knaben als Mädchen gebohren, nämlich ohngefaͤhr 
a1 öder 26 Knaben gegen 20 oder 25 Mädchen, Gleich 
wohl findet man faft in allen europäifchen Ländern ein 
iherfliches Uebergewicht des meiblichen Gefchlechts über 
das männlihe Die kommt daher, weil mehr Knaben 
als Mädchen fterben, etwa in dem Verhältniß wie 27 
zu 26, fd daß um die Zeit der angehenden Mannbarfeit, 
oder mm das fünfzehnte Jahr, das Verhältniß zwiſchen 
beyden Gefchlechtern ſchon beynahe hergeftellt ift, und 
noch ein Fleinee Ueberſchuß für das männliche bleibe 
Allein nicht nur diefer Ueberfchuß, fordern noch betraͤcht⸗ 
lich mehr, mird. dem männlichen Geſchlechte durch Krieger 
und andere Iebensgefährliche Befchäftigungen, auch durch 
Auswanderungen im fremde Erdtheile, wieder entzögem 
Dich ift der weberfehuß des weiblichen Geſchlechts nicht 
hinlaͤnglich, am die im diefen Ländern eingeführte Mon o⸗ 
samte aufzuheben; ob man gleih aufjede Ehe nur 
hoͤchſtens vier Kinder rechnen kann, wovon noch ct 
wa der dreyzehnte Theil, als unehelich, abgezogen wer; 
den muß, In andern Ländern hingegen, insbeſondere 
der heißen Zone) föerden mehr Mädchen als Kuna 
ben gebohren; da nun die obigen Urfachen der Vermin⸗ 
derung des männlichen Gefchlechtd auch hier eintreten: 
fo ſcheint die hier eingeführte Poly ga mie auf richtige 
phnfifche Urfachen gegründet und unverwerflich zu ſeyn. 
In einigen, wiewohl fehr wenigen, Ländern findet eim 
fo großes Uebergewicht des männliden Ge 
ſchlechts über das weibliche ſtatt, daß man fich genöthige 
gefehen hat, die Polyand rie einzuführen, im welcher 
fich mehrere Männer mit Einer Tran begnügen müffen. 

Diefe 
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Diefe Art von Ehen iſt ohne Zweifel ber Bevölferung 
am wenigften vortheilhaft, und fann , fobald dag Ver—⸗ 
hältniß nur einigermaßen es erlaubt, nicht ſchnell genug 
abgeſchafft werden. 

Die Zahl der noch nicht mannbaren Jugend bern 
haͤlt ſich zu der ganzen Volksmenge beynahe mie 1 zu 3. 
Wenn z. B. in einem Lande jaͤhrlich 10000 Kinder ge⸗ 
bohren werden: ſo hat das Land uͤberhaupt etwa 
295022 Einwohner, und darunter 93003 Kinder un⸗ 
ger 15 Jahren, und 202019 Ermachfene ober Manns. 
bare yon 15 Jahren und drüber, Unter den letztern 
aber werden höchftend 23250 monogamiſche Chen bes 
ſtehen, deren mittlere Dauer auf 20 bis 21 Jahre am 
zufchlagen ift, 5812 Wittwen und 4959 Wittwer vor⸗ 
handen feyn; denn dieſe verhalten fich im Durchſchnitt 
zu jenen; wie g in 4 und jeng — ie Eben wie: 
I * 4. | 


v. Veränderungen. auf der Erde, 


$7% 
Erdbeben. 


Unter den Wirkungen der Natur, welche noch jeßty. 
bald mehr bald weniger beträchtliche Veränderungen auf. 
der Oberfläche der Erde hervorbringen, ſtehen die Erd⸗ 
beben und Vulcane oben an. Beyde ſcheinen genau 
mit einander zufammen zu-hängen und von einerley, ob⸗ 
gleich vor unſern Augen noch verbgrgenen Urfachen her⸗ 
zuruͤhren; beyde von je ber in. ber Gefchichte der. Erde, 
eine Hauptrolle gefpielt zu haben. Es giebt viele Erd⸗. 
beben ohne Volecane ‚Rei einen Vulcan ohne 
Erdbeben. 

Die Erdbeban, oder Erſchuͤtterungen der Erde; 
geſchehen nicht alle auf einerley Art, Die Italiener, 
152 33 wel⸗ 


I5s Allgemeine Einleitung, 


welche mit diefen fchrecflichen Naturbegebenheiten nur 
allzu befannt find, unterſcheiden beym Erdbeben eine 
drenfache Bewegung: die Horizontale, melde aus: 
tellenförmigen Schwingungen der Erde von einer Seite 
zur andern (beym Erdbeben zu Liſſabon auf ro Fuß weit) 
befteht; die verticale, bey welcher die Erſchuͤtterung 
aufwaͤrts gerichtet ift, und die Erbrinde zugleich an eis 
ner Stelle in die Höhe gehoben wird, und an der an— 
dern finfet; endlich die wirbelnde oder Freisfürmige 
"Bewegung. Diefe verfchiedenen Arten koͤnnen mit. eins 
ander verbunden ſeyn. Die Wirfungen der Erdbeben 
find fuͤrchterlich, und entftelen oft die Anficht eines Lan⸗ 
des fo, daß man es gar nicht wieder fennt. Bald 
reißt fich der Erdboden von einander, and es entſtehen 
Kluͤfte, Abgründe, Thaͤler; bald wird. ein Theil der Erds 
rinde in die Luft und weit weg geſchleudert; Berge 
ſtuͤrzen ein oder verſinken; ganze betraͤchtliche Gegenden 
gehen unter oder werden verſchuͤttet; andere Gegenden 
werden empor gehoben; zuweilen fahren aus den Spal⸗ 
ten der Erde Feuerflammen oder Daͤmpfe empor; hier 
brechen unterirdiſche Waſſer hervor, dort werden Stroͤ⸗ 
me verſchlungen; die alten Baͤche hoͤren auf zu fließen, 
die alten Quellen vertrocknen; neue Quellen und Baͤche 
graben ſich neue Betten; andre Fluͤſſe werden mitten in 
ihrem Laufe gehemmt: es entſtehen neue Seen und Mos 
raͤſte; ganze Bezirfe verändern ihre Stelle; Tempel und 
Palaͤſte ſtuͤrzen zuſammen, und müffen dem Zelt und der 
Hütte weichen, die den Unglücklichen aufnehmen, der 
nicht unter den Trümmern begraben, von der Erde vers 
fihlungen, oder vom Waffer weggefuͤhrt ift. Alles dieß 
geſchieht mit-einer unbegreiflichen Geſchwindigkeit. Ein 
einziger Stoß, am 5 Febr. 1783, zerſtoͤrte in zwey Mi⸗ 
nuten die fogenannte Ebene von Calabrien und die Stadt 


ur Das 
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Das traurigſte if, daß man menig fihre Merk 
tale eines bevorftehenden, und gar Feine eines geendig⸗ 
ten Erdbebens hat. Bey dem Erdbeben zu Liffabon 
(1755) bielten die Stöße faſt ein ganzes Jahr an. Das 
Erdbeben, welches 1759 Syrien vermäftete, hielt über. 
ſechs Wochen, und dasjenige, welches 1793 Kalabrien 
und Meffina verheerte, einige Monate an, Manche 
Gegenden find den Erdbeben mehr alg andere unterwor⸗ 
fen, und zivar nicht nur folche, die Vulcane in der Nähe 
haben, wie der untere Theil yon Stalien, Japan und 
Peru, fondern auch weit von Bulcanen entfernte, mie 
Comorn in Ungern. Gie treten bey jeder Witterung, . 
bey Sturm und Regen, tie bey Windftille und heiterm 
Himmel ein. Die meiften verfündigen ihre nahe Ans 
funft durch ein unterirdifches dumpfes Rollen; aber 
kaum erſchallt dag furchtbare Geräufch, fo bebt auch die 
Erde ſchon. Nur die Thiere, fonderlich, Pferde, Hun⸗ 
de und Hühner, aͤußern furz vor dem Eintritte eine Art 
‚von Ängftlicher Vorempfindung; und dag Barometer 
fällt gemeiniglich ungewöhnlich tiefe .. | R 


| Bey den Erdbeben bemerft man entweder einen 
Mittelpunct der Kraft, wo die Stöße am heftigften find, 
und deſſen Stelle fich bey mehrern Stößen bisweilen zu 
verändern ſcheint, oder eine gewiffe Richtung, in wel⸗ 
cher fich die erfchütternde Kraft fortbewegt, Die Ger 
ſchwindigkeit, mit welcher fie fich verbreitet, ift ohnge, 
fähr der Geſchwindigkeit des Schalles gleich, Die Aeußes 
sung diefer Kraft ift zumeilen nur auf eine mäßige Ges 
gend eingefchränft, und dann auch gemeiniglich ſchwach; 
- fie kann aber auch ganze Welttheile in Bewegung ſetzen. 
Das Erdbeben von 1755 verfpürte man von Gröns 
land big Weftindien , und von Norwegen bis in Afri⸗ 

fa, Im Jahr 1601 erfchätterte ein Erdbeben faſt ganz 
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Eurspa und einen Theil von Afien, Die Falten Zonen 
find nicht fren von Erdbeben. Im Jahr 1758 den 27 
Dec, erfdhurterte ein großes Erdbeben einen Theil von 
Lappland, und Grönland ift öfter von Erdbeben Heime 
geſucht worden, 


Das Meer nimmt gemeiniglich, doch nicht immer 
gleichen, Antheil an der Bewegung der Erde, und die 
Schiffe ſind niht geringerer Gefahr ausgefegt, als die 
Häufer. Im Teio flieg das Waffer 1755 in einem 
Augenblic 30 Fuß über feine gewöhnliche Höhe, zog 
ſich aber gleich wieder fo fehr zuruͤck, daß der Strom in 
der Mitte trocken ward. Bier Minuten darauf flieg es 
wieder fo hoch ale vorher, und fü wechfelsweife dreymal, - 
Ein ähnliches Steigen und Fallen gefchah an eben diefem 
Zage auf Madeira, in dem Canale von Guadeloupe und“ 
bey Martinique. Noch ſchrecklicher war die Bewegung 

der Sce ben dem großen Erdbeben, welches im J. 1746 
Lima und Callao zerſtoͤhrte. Alle großen Schiffe, die im 
Hafen lagen, wurden verfchlungen, die kleinern über. 
die ganze Stadt weggeworfen. Beym Erdbeben von 
1783 foll das Meer wenig Antheil an der Erfchüttes 
rung genommen haben; doch riß es in der Nacht die 
Einwohner von Squillace, die fih aufs Feld geflüchtet 
‚hatten, beym außerordentlihen Anſchwellen und Zurück 
treten mit fort, Zumeilen haben Seefahrer auf dem 597 
hen Meere heftige Erfchütterungen des Schiffes bemerft, 
die fie einem Erdbeben zufchrieben, 


Dieurfachen diefer erfiaunlihen Wirkungen find 
ung noch unbekannt. Vielleicht giebt es mehrere, gang 
verfchiedene. Kleine Erfchätterungen mögen zumeilen 
von Erdfällen in einer großen Tiefe herruͤhren. Einige 
haben fie dem aufgehobenen Gleihgewichte der Electrici⸗ 
tät zugeſchrieben / weil man zu Zeiten — * 

ectr 
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Electrieität dabey verſpuͤrt. Dieß geſchleht aber nicht 
immer, Bey dem Erdbeben in Calabrien bemerkte man 
feine Spur von Electricität. Andere wollten fie aus 
einer plöglichen Veränderung der Richtung der Schwere 
in einer Gegend zu erflären ſuchen; aber nicht alle Phaͤ⸗ 
nomene laffen fih daraus erklären. Mit mehr Wahr—⸗ 
fheinlichfeit glaubt man, daß Luft: oder Dämpfe, - die 
in unterirdifchen Höhlen eingefchloffen find, bey ihrer 
Ausdehnung durch Hise, und den Dadurch verurſachten 
Bewegungen und Ausbruͤchen, den größten Antheil an 
der Hervorbringung der Erdbeben haben mögen. Das 
oft erwähnte Erdbeben von 1783 fheint, mach dem Ur⸗ 
theil der beſten Phyſiker, durch elafifhe Dämpfe ent 
fanden zu ſeyn, die vom Aetna her, im deſſen Gluth 
das im vorhergegangnen fehr reguichten Winter gefant 
melte Waffen durch unterivdifche Höhlen gefommen und 
plöglich in Dämpfe vertvandelt worden, unter den Bar 
den des Landes getrieben find, 


Die vier großen Erdbeben des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, naͤmlich das von 1746, welches Lima, dag 
von 1755, welches Liſſabon, Das von 1774, welches 
Guatimala, und endlich das von 1783, welches Car 
labrien und Meffina zerftührte, gehörten zu den fürchters 
lichſten, die man je gefehen hat. Den meiteften Wir⸗ 
kungskreis hatte jedoch dag von 1755, welches man 
faft in ganz Europa, an vielen Orten in Afrifa, ‚und 
felbft in Amerifa verfpürte, 


$. 7% 
Vuleane. 

Mit den Erdbeben ſtehen die Vulcane in genauer 
Verbindung; denn alle vulcanifchen Ausbrüche find von 
men begleitet, und durch dieſe Ausbruͤche werden 
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die convulſibiſchen Bewegungen der Erde entkraͤftet oder 
ſie hoͤren ganz auf. Beyde ſcheinen alſo von gemein⸗ 
ſchaftlichen Urſachen herzuruͤhren; und ob es gleich Erd⸗ 
beben genug giebt, bey welchen man nichts von ausfah⸗ 
renden Daͤmpfen oder Spuren eines unterirdiſchen Bran⸗ 
des bemerkt: ſo laͤßt ſich doch daraus auf deren gaͤnz⸗ 
liche Abweſenheit kein ſichrer Schluß machen. Der 
Ausbruch der Luft oder des Feuers kann z. B. darum unbe⸗ 
kannt bleiben, weil er ſich in entfernten Meeren ereignet. 


Die Vulcane oder feuerſpeyenden Berge gewaͤh⸗ 
zen ein noch ſchrecklicheres Schauſpiel als die Erdbeben, 
inſonderheit bey ihrer erſten Entſtehung. Erdbeben ge⸗ 
hen dem Ausbruche voran, und werden von einem dumpf 
rollenden Donner, der aus den Tiefen der Erde her⸗ 
aufhallt, und von einem graufenden Geheul und Getoͤſe, 
Bas die Luft erfüllt, begleitet, Die Erde hebt fih aus 
der Ebene oder aus dem Grunde des Meeres zu einem 
‚Berge empor, oder auf einen fehon vorhandenen Berg 
wird ein neuer Berg aufgefegtz der unterirdifche 
Feuerheerd bauet fi einen Rauchfang, in der Form 
eines Kegels (Pico,) der feiner ungeheuern Größe 
angemefjen iſt; die Spige der Pyramide öffnet fi; 
dicke Wolfen von Rauch und Dampf, aus melchen 
oft fürchterlihe Blige fahren, ſchießen aus der 
Teichterformigen Deffnung (Crater) zum Himmel empor; 
Flammen fprüben rings umher; Steine und große Feb 
fenftücfe werden aus dem Schlunde meilenweit gefchleus 
dert; Die ausgeworfene gluͤhende Afche verfinftert die 
Sonne, und fälle wie.ein feuriger Negen auf die ganze 
umliegende Gegend oder wird vom Winde viele Meilen 
weit weggeführe, endlich fommt die tobende Materie 
felbft aus dem Erater oder einer neu gemachten Deffnung 
hervor: große Ströme von geſchmolzenen und noch jah⸗ 
relang 
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relang gluͤhenden Mineralien, oder auch von ſtedendem 
Waſſer, brechen aus und verbreiten mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt Tod und Verheerung uͤber alles, was ſie 
in ihrem Laufe erreichen. Der Tag wird zur Nacht, 
und die Nacht zum Tage: Städte werden verſchuͤttet, Thaͤler 
ausgefüllt, paradiefifche Landfchaften in Wüfteneyen vers 
wandelt; aber mitten aus der Verwuͤſtung blüht gar 
bald ein neues Paradies auf, Denn felbft die an dee 
Luft aufgelöfete Lava giebt die fruchtbarfte Erde, und 
dieſe ungemeine Sruchtbarfeit feffelt die Einwohner an 
ihr gefahrvolles Vaterland, 


Auch find die Erfcheinungen nicht oft fo entfeglich 
und verheerend, Eine Vulkan tobt weder immer, noch 
zu befiimmten Zeiten, periodifch, Er Fann viele Jahre 
lang rufen. Dann dampft er nur, oder ftößt von Zeit 
zu Zeit mit mäßigem Geraͤuſch eine Rauchwolfe auf, 
bis er, nachdem fich wieder genug Stoff gefammelt hat, 
aufs nene zu toben anfängt, und ein neuer Ausbruch 
erfolgt; oder big der Stoff gang verzehrt ift, und der 
Vulcan erlöfcht, worauf fich die Deffnung almählig im⸗ 
mer mehr anfüllt, und zulegt kaum noch fenntlich bleibt, 


Des nach jet brennenden Berge find viele, 
amd fie find Über der ganzen Erde zerſtreut, mehrentheils 
auf Sinfeln, oder doc) nahe ant Meere, Aber noch von 
weit mehreren ausgebrannten ober erlofchenen 
Bulcanen findet man in fehr vielen Geaenden der 
Erde ‘an der Geftalt der Berge, ihren Zrichtern und 
den umberliegenden sulcanifchen Preducten unleugbare 
Spuren, Biele Berge und Inſeh haben vulcanifchen 
Ausbrüchen allein ihr Dafeyn zu danfen, und nod) jebt 
entfichen oft dergleichen auf diefe Art, fo wie andere 
wieder durch Erdbeben verfchlungen werden. So ent 
| * 196 Jahr vor C. ©, im Archipelagus, bey San⸗ 
torin, 
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torin, eine neue Inſel, die im achten und funfzehnteh: 
Jahrhundert durch Anfäge aus dem Boden des gerade 
in dieſer Gegend unergründlichen Meeres vergrößert 
wurde ; nahe bey derfelben erhoben fi im erſten Jahr⸗ 
hundert zwey neue, im Jahr 1573 wieder eine, im 
J. 1650 noch eine big nahe an die Wafferfläche; end⸗ 
lich im J. 1707 eine fechfte Inſel, wobey die :573- 
entſtandene beynahe wieder verſank. In den Jahren 
16038 und 1720 fliegen bey Terceira, einer. der Azoren, 
ein paar neue Zufelm duch unterirdifches Feuer empor, 
von melden die legtere nach und nach wieder unterge⸗ 
gangen iſt. Bey dem entfeglichen Feuerausbruch, der 
1783 in Island wuͤthete, Fam eine Inſel 16 Meilen 
vom Lande aus dem Meere hervor, die aber. dag Meer 
wieder verfchlungen hat. Die Gefchichte zählt an dreyßig 
Inſeln, die auf diefe Art vor Menfchenaugen aus dem 
Meere hervorftiegen. Noch weit mehrere koͤnnen waͤh⸗ 
vend diefer Zeit in dem unermeßlichen Meere ungefehen 
herauf gefommen ſeyn. Sehr viele Infeln tragen offens 
bare Merfmale eines ähnlichen Urſprungs, der aber 
über den Anfang der Geſchichte zurückgeht, oder fich nur 
noch in Mythen und. Sagen erhalten hat. Go die Ins 
feln Santorin, Rhodus, Milo und Delos im Archipe⸗ 
lagus, die Inſel Madeira, einige Canariſche und Taps 
perdifche Infeln, die Inſeln Goree, Nautufer ꝛc. Und 
von wie vielen mag die Zeit jede Spur ihres vulkaniſchen 
Urſprungs vor unfern Augen verdeckt oder gänzlich vertilge 
haben! Beyſpiele von Bergen, die auf dem trocknen Lanz 
de auf diefe Art entfignden, find ungemein häufig. 


Ueber die Ur ſache und den eigentlihen Siß dies 
fer großen Ereigniffe find die Naturfündiger noch nicht 
einig. Einige glauben, daB das Feuer der Vulcane 
mit dem gewöhnlichen Seuer der — Mineralien 

von 
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don einerley Befchaffenheit, Bon diefen Mineralien hervor 
gebracht, umd dei Seuerheerd oder Gährungsplag nicht 
ehr tief unter der Dberfläche der Erde, wenigſtens über 
hr. ung befannten unterften Steinlage, dem Granit, 
ſey. Sie fehen die Schwefelfivfe , die ſich bey betraͤcht⸗ 


icher Menge and hinzütretender Luft und Feuchtigkeit 


von felbft fo erhigen, daß fie in Slammen ausbrechen, 
für den erften Zunder; und die in gewaltigen Maffen 
in der Erde befindlichen Steinfohlen und Alaunfchiefer 
für die Nahrung der fenerfpegenden Berge; die heftiger 
Flammen, Plagungen und Erfchüfterungen aber für 
Wirkungen der entwickelten und eingefchlöffenen Luftgak 
tungen, oder des im die fchmelzenden Mineralien falle 
den Waffersam Nach diefer Theorie läßt fi ein Bulk 
tan im Kleinen hervorbringen, Andere hingegen ver; 
Muthen, daß dag Feuer der Vulcane, wie aus der De 
ſchaffenheit der pulcanifchen Producte erhelle, von eig 
ner Natur, und von allen befannten Arten gänzlich vers 
fchieden fey; daß der Heerd derfelben, wegen ihres ſo 
weit verbreiteten Wirfungsfreifeg, weit tiefer im Innern 
der Erde liegen müffe; und daß die mineralifchen Subs 
fangen, welche dafelbft brennen, ung noch gänzlich un, 
befannt ſeyn, und wahrfcheinlich immer bleiben werden, 


Der erdefpenenden Berge, di. folder, die 
ftatt Feuers und Rauchs Koth und Schlamm ausmwerfen, 
find zu wenige, (man weiß nur von zweyen, in Gicilien 
und Japan, als daß fie unter den Naturbegebenheiten, 
die Veränderumgen auf der Erde hervorbringen, aufgezählt 
zu werden verdienten; indefjen dienen fie doc) immer zum 
Hemweife, daß die Natur auch auf diefem Wege auf die 
Dberfläche die Erde mwirfen fünne, und va vor⸗ 
mals weit ſtaͤrker gewirkt habe. 
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75. 
Andre Veränderungen 


Das Waffer iſt nicht weniger geſchaͤftig, die 
Dberfläche der Erde zu verändern, als das Feuer; im 
ſonderheit bereitet dag Meer dem Lande unaufhörlich 
Veränderungen zu. Die fürchterlichften find die großen 
Fluthen, welche zumeilen anfehnlihe Landftriche ver⸗ 
ſchlingen. Die Sübderfee war vormals ein Kleiner, durch 
einen Arm des Rheins gebildeter Landfee unter diefem 
Namen. Im dreyzehnten Jahrhundert bedeckte die Wuth 
des Meeres einen großen Theil des umbherliegenden feften 
Landes, und bildete diefen Meerbuſen. Im Jahr 1421 
ae Meer in einer Nacht 72 Dörfer mit 
100000 Menfchen in der Gegend von Dortrecht, wel⸗ 
ches. feitdem auf einer Inſel liegt, und verwandelte eis 


‚nen weitläuftigen Landftrich in einen See. Auf ähnliche 


Art iſt im dreyzehnten Jahrhundert der Dollart bey Oſt⸗ 
friesland entſtanden, der vorher ein ſchoͤnes wohlange⸗ 
bauetes Land war. Der Weſtkuͤſte von Schleswig hat 
bag Meer ſehr viel Land entriſſen, und nagt noch im⸗ 
mer an derſelben. Die Inſel Nordſtrand ward im J. 
1634 beynahe ganz unter den Fluthen begraben, und 
von der Inſel Helgoland haben ſie nichts als den Felſen, 
der den Wellen trotzt, übrig gelaſſen. Wie viele Er⸗ 
eigniffe diefer Art mag es nicht in Altern Zeiten gegeben 
haben, deren die Gefchichte nicht gedenkt, Verſchiedene 
Meerengen tragen unleugbare Merkmale vom Durchbruche 
des Meeres, und manchen Snfelgruppen fieht man es deut⸗ 


lic an, daß fie durch die wuͤthenden Fluthen auseinan 


der geriffen worden find. Zwiſchen Calais und Dover 
vermuthet man eine ehemalige Erdenge, welche die Flu⸗ 
then durchbrochen haben; denn der Boden des. Meeres 
erhebt fi von bepden Seiten und macht eine Art von 

Damm 
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Damm zwifchen bepden DOrter. Die Steinlager bey 
Calais und Dover find einerley, und die Reihe franzds 
fifher Gebirge, welche bey Calais endige, ſtreicht in 

der Landfpige Kent in gleicher Nichtung fort, und ents 
hält diefelben Materialien, Eo fand es Desmarets. 
Die drey Straßen, welche aus dem Drcean in das Bal⸗ 
tische Meer führen, rühren hoͤchſtwahrſcheinlich von eis 
nem Durchbruche des Meeres ber, wie fchon ihr Name 
anzuzeigen fcheint; denn das alte einheimifche Wort 
Belt bedeutet noch jetzt in Friesland einen Einbruch des 
Meered, Daß Sicilien in den älteften Zeiten mit Cas 
dabrien zufammen gehangen habe, und durch den Unges 
ſtuͤm der Wellen von vemfelben getrennt worden fey, has 
ben fchon die Alten geglaubt. Nach einer uralten Sage, 
welche die fogenannte Adamsbruͤcke zu beflätigen ſcheint, 
war Ceylon ehemals mit Coromandel ‚vereinigt. Und 
wer kann wohl die Straßen der Dardanelen, von Con⸗ 
ftantinopel, von Gibraltar, und fo viele andere, für 
original Halten? Selbſt Amerifa hieng wahrfcheins 
lich einmal an Afien durch eine Brücke, über welche eg 
feine erften Einwohner empfieng, und welche die Wogen 
des Meeres zertrümmerten. Die ausgezackte, gleichfam 
abgenagte Geftalt aller Küften, und die Lage der meiften 
Inſeln tragen deutliche Merkmale der Verwuͤſtung an fich. 


Von diefen getwaltfamen Ergießungen des Meeres 
unterfcheidet fich eine andere Erfheinung durch ihre 
Unmerklichfeit, bringt aber darum nicht minder große 
Veränderungen hervor, Dieß iſt die Cfchon oben er⸗ 
waͤhnte) erſt nach einer langen Reihe von Jahren merk 
liche Zu sund Abnahme des Meeres, Letztere zeigt 
fi) 5. B. an den nördlichen Küften des Baltifchen Miees 
res, fonderlich im Bothniſchen Meerbufen. Hier hat 
man verſchiedene Eeefiädte dem zuruͤckgetretenen Meere 

muͤſſen 
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muͤſſen nachruͤcken laſſen. Auf Anhoͤhen hat man Anker 
und Schiffstruͤmmer gefunden Canaͤle zwiſchen den 
Scheeren, die vor 50 Jahren noch fuͤr beträchtliche 
Schiffe fahrbar waren, taugen jetzt kaum für kleine 
Boote, Daßelbe Phaͤnomen zeigt ſich am Atlantiſchen 
und im Mittellaͤndiſchen Meere. Von Island zieht ſich 
das Meer merklich zuruͤck. Zwiſchen Rochelle und Luͤ⸗— 
con liegt jetzt ein großes Stück Landes trocken, das vor 
mals vom Meere bedeckt war, Aiguesmoörtes in Lan 
guedoe lag noch im dreyzehnten Jahrhundert nahe am 
Meere, jest liegt es, öbgleich auf derfelben Stelle, zwey 
franzöfifhe Meilen davon, Ueberhaupt hat fi) das 
Meer von Agde bis zur Rhone merflic) zuruͤckgezogen. 
Noch anffallendere Zengniffe ftellt das Adriatifche Meer 
auf, Ravenna, im päbftlichen Gebiete, lag zu den Feb 
ten der Roͤmer und Gothen in Lagunen, und hatte en 
nen berühmten Hafen , jest ift fie 3 ital, Meilen vom 
‚ Meer entfernt, und Hafen und Lagunen find jegt ang® 
banetes fand. Den Lagunen von Venedig droht ein ähm 
liches Schickſal, dem man ängftlich,, aber mit geringem 
Erfolge, entgegenarbeitet, Die ganze Küfte des Ara 
bifchen Meerbuſens bemeifet ein Zuruͤcktreten des Meeres, 
und in der Gegend von Lima finden fi Spuren, daß 
Das Meer einft drey big vier Meilen weiter ins Yand 9% 
gangen ſey. Mir miffen nicht immer, wie es zugeht; 
in den meiften Fällen mag aber die Urſache mehr in der 
allmähligen Erhöhung des Bodens, als in einem Zub 
rücktreten des Meeres liegen. Inzwiſchen bemerkt man 
an andern Hüften, daß das Meer anwachſe, und das . 
durch Eingriffe in dag Land thue, z. B. am füdlichen 
Ufer der Dfifee, und am nordöftlichen des Adriatifchen 
- Meeres; auch an den oͤſtlichen Küften von Nord 
amerifa , und andermärts , macht das Meer nad) und 
nad EISEN vom Lande, | 


’ 
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Oft nimmt ihm das Land einen Theil dieſer Erobe⸗ 
rungen wieder ab. Das Meer wirft naͤmlich an den 
iedrigen und feichten Ufern Sand’ und Schlamm in? 
Menge an, Wenn ſich jener zu einer Reihe von Huͤgeln 
anhäuft: fo entfiehen Dünen daraus, die man 
durch Anpflanzung von Getwächfen,melche in ſandigem 
Boden fortkommen, zum Schutze des niedrigen Landes 
zu erhalten ſucht. Iſt der Sand mit Schlamm ver⸗ 
mengt: ſo wird er fruͤher bewachſen und nutzbar. Wenn 
es einige Höhe erreicht hat, wird es eingedeicht, d. i. 
in Daͤmme eingeſchloſſen, woraus — Vo Swdn 
oder Koͤge entſtehen. 


Sie Fluͤfſe bewirken gleichfalls —* Ver⸗ 
ee auf der Erde. Echon der Regen ſchwemmt 
die Erde von den Bergen weg, die nicht mit Holzungen 


bewachſen find, und fegt fie in den Thaͤlern ab, wodurch 


die Berge niedriger und die Thäler erhoͤhet werden. Das 
her die nackten Selfen und kahlen Gipfel der Gebirge, 
Ben den Krümmungen der Slüffe reißen fie auf der eis 
nen Geite Land log, und legen es auf der andern Seite, 
oder auch an feichten Stellen mitten im Sluffe an, mwors 


‚aus nach und nach Inſeln entfichen. Bey einem ftarfen 


Drängen nad) der einen Seite, oder bey zu vieler Ans 
haufung von Schlamm und Sand, gräbt fih ein Strong 


‚mit der Zeit ein neues Bette, und verändert feinen Lauf, 


Die hat der Nhein an verfchiedenen Etellen gethan, 


und man erkennt noch fein altes Bette. Beſonders find 
die Mündungen der Ströme, denen fi) die Barren vors 


legen, vielfältigen Veränderungen unterworfen. Ge— 
meiniglich bilden fich. Hier Infeln, melche die Mündung 
theilen, und zumeilen zu einer außerordentlichen Größe 
anwachſen. Aegypten hat fein großes und reisende® 
Delta,’ das in uralten Zeiten ein’ Meerbufen: war, dem 

Gaſpari dandb des Erdbeſchr. J. D. Ada 4b—⸗ 
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abgefesten Schlamme des Nils allein zu danken. Die 
Ueberfgtermungen; der Ströme, ſowohl die periodifchen, 
als außerordentlichen, bederken ganze Landflviche mit dem. 
den Gebirgen entführten Schlamm oder Gteingerölle. 


+ Die gu ft iſt nicht weniger wirkſam, Veraͤnderun⸗ 
gen hervorzubringen; ihre Wirfungen find zwar zum 
Theil weniger indie Augen fallend, aber eben. ſo ſicher. 
Die gewöhnlichfte- ift die Nerwitterung,. wodurch, 
ein Zels in Steine, und ein Stein in Grand und Sand, 
zerfällt, der von Wind und Waſſer leicht weggefuͤhrt 
wird. Der Flugfand ift eine Plage vieler Gegenden, der 
man mit Mühe widerfteht. Aber auch ganze Berge find 
der Zerftöhrung durch Luft und Waſſer, ‚ohne Erdpeben, 
als dag ihr eigner Fall verurfacht, unterworfen... Im 
J. 1772 fpaltete fich der Berg Piz in der Tarviſer Markr 
ein Theil deſſelben ftürzte ein und begrub drey Dörfer 
mit allen Einwohnern. auf ewig, Daducch ward ein 
Eleiner Fluß gedämmt, und in drey Monaten. ein See 
gebildet, der noch ein Dorf. uͤberſchwemmte; aber num 
gefchah, ein zweyter Einſturz des Berges. mitten in den 
fchon gebildeten See, wodurch fogleih einige Dexter 
uͤberſchwemmt wurden, die zum Theil noch unter: Waſſer 
fiehen, und weit mehr Menfchen umkamen, als das ev 
fiemal. Ohngefaͤhr zehn Jahre fpäter, in, derfelben 
Gegend, loͤſte ſich ein Theil des Berges Goima ab, umd, 
rutſchte in der Nacht mit einigen Haͤuſern ganz fanft und, 
kangfam ins Thal hinab, ohne die Bewohner im Schlafe 
zu ſtoͤhren. Als: diefe des. Morgens erwachten, waren; 
fie wie bezaubert, ſich Matt auf dem Berge im Thal zu 
finden, und wollten dieſe Ueberſetzung durchaus nicht 
für natuͤrlich erkennen. Das, Schickfal, von Pluͤrs iſt 
bekannt genug. Veraͤnderungen von allen dieſen Arten 
haben unſer ganzes aufgeſchwemmites fand, das; Mi, Re 
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groͤßten Theil der trocknen Erdoberflaͤche hervorgebracht, 
und haben noch nicht auſgehoͤrt zu wirken. Hierzu traͤgt 
die unaufhoͤrlich fortwaͤhrende Aufloͤſung animaliſcher und 
degetabiliſcher Koͤrper in Erde ebenfalls das Ihrige bey. 


Dooch ſcheinen diefe vereint wirkenden und immer 
thaͤtigen Keäfte kaum hinlaͤnglich, um aus ihnen die ew 
ftaunlihe Erhöhung bes niedrigen Landes, wenn man 
ihr auch mehrere taufend Jahre Zeit läßt, zu erflären, 
Man finder ofe im ſehr beträchtlicher Tiefe unleugbare 
Anzeigen, daß dart einft die Oberfläche der Erde. var 
4 B. Ueberbleibfel von fehr alten Mauern und Heews 
ſtraßen, wohl erhaltene: Bäume und ganze Wälder. Zus 
weilen mag an folchen Stellen der Boden eingefunfen 
feyn, mie im J. 1702 bey Sriedrichshall in Norwegen 
ein Edelhof 100 Faden tief in die Erde fanf, und einen 
großen Sumpf nach fich lich. Aber überall, mo ders 
gleichen gefunden werden, fonnte dieß nicht gefchehen. 
Um in das römifche Pantheon zu fommen, mußte man 
fonft 3 Stufen hinauffteigen, jegt muß man eben fo viele 
hinabgehen, Hat es fid) allmählig um 16 Fuß gefenft, 
oder ift der Boden um fo viel erhöhet worden ? Das Ichs 
tere hält man für mahrfcheinlicher, vielleicht iſt beydes 
gefchehen, Ueberhaupt wirken die Urfachen der Erhös 
hung und Senfung des Bodens zu langfam und unmerks 
lich, als daß fie fich in den meiften. ma beftimmt ans - 
geben ließen, 


| Endlich iſt der Menſcch ſelbſt ununterbrochen * 
ſchaͤftigt, der Oberflaͤche der Erde eine andere Geſtalt 
zu geben, um ſeinen Wohnplatz geſund und angenehm 
zu machen, und ſeinen Unterhalt zu ſichern. Er rottet 
Wälder aus, legt Moraͤſte ins Trockne, leitet Seen ab, 
ordnet den Lauf der Flüffe, fegt dem Ungeftüm des 


Meeres Doͤmme entgegen, graͤbt Canaͤle, bauet müfte 
Yaa Stel⸗ 
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Stellen an und nörhigt fie zur Fruchtbarfeit, zwingt den 
Boden diejenigen Producte hervorzubringen, die er milk 
und verpflanzt diefe- Producte in die. entfernteften Ge 
genden, Sp fihafft er milde, ‚ungefunde und graufen 
sole Einöden in gefunde, angenehme und fruchtbare 
Gefilde um, und der Einfluß feiner Cultur erſtreckt ſich 
ſogar auf die Witterung und Temperatur der Länder, 


v1 Gefhichte der Erde") 


Erflöcung 


Unnter Geſchichte der Erbe — Gevbogenie, oder 
auch Geologie — verſteht man die Geſchichte ihrer 
Entſtehung und Ausbildung bis zu dem Zuſtande, in 
welchem wir fie jetzt ſehen; oder vielmehr, die Vorſtellun⸗ 
gen, welche wir uns davon machen. Denn nur auf 
Vorſtellungen kann eine Geſchichte beruhen, die aller 
Augenzeugen ermangelt. Es iſt daher kein Wunder, daß 
dieſe Vorſtellungen ſo ſehr von einander abweichen, und 
zuweilen in geradem Widerſpruche mit einander ſtehen. 


Die Entſtehungsart nicht nur der Erde, ſondern 
ſogar des ganzen Weltgebaͤudes, hat die Menſchen von 
eher beſchaͤfftigt. Die alleraͤlteſten Voͤlker hatten ihre 
| KRosmogenien, und felbft bey den auftralifhen Wilden 

‚seifft man fie an. Cie find um deſto abenthenerlicher,. 

h Je 

) De Lüc’s phufifche und moralifche Briefe über die Geſchichte 

der Erde und des Menfchen. Ueberſ. Leipzig 1731. 2 B. — 

Theorie de la Terre par J. Cl. Delamethrie. Paris 1775. 
39. wovon in Leivgig eine Ueberfegung erfcheinen wird. — 
Gotting. Tafıbenbuch auf 1794, wigig bebandelt, aber mit 
großen Ideen , und Franklins Eoften. — Ueber die Prin⸗ 
civien’ der- Gengenie ſ. auch die Borrede ‚der: Genlogifchen 
Befchreibung des Thüringer Waldgebirges, Meiningen 1796. 
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je weniger fie auf eine richtige Kenntniß der Natur ge⸗ 
bauet find, aber durch die Religionsſyſteme geheiligt, 
denen fie gemeiniglich zur Grundlage dienen. Es war 
der Eindifchen, Reubegierde zu verzeihen, daß fie Über dem 
Urſprung der Dinge grübelte, und ihn zu erklären ſuch⸗ 

te; aber auch große Männer unterlagen. bex. Thorheit, 
ſchaffen zu wollen. Hu Hefe Lichtenberg zählt 
ſchon über funfzig Verſuche von Gesgenien, Hein meint: 
Zehntel derfelben gehören „ wie er fagt, mehr in.die Ge⸗ 
fhichte des menfchlichen Geiftes als der Erde. 


Die Frage vom erſten Ur ſprung der Erbe und 
des Univerfumg liegt völlig außer unſerm Geſichtskreis. 
ir dürfen nur fragen: welche Veraͤnderungen find mit 
der, ſchon vorhandenen, Erde Vorgegangen, wodurch 
fie das geworden iſt, was wir fehen, daß fie ift?. Die 
Materialien zu einer befriedigenden Beantwortung dieſer 
Srage kann nur die Erde felbft hergeben, ' Die Geoge⸗ 
nie folk alfo die Phänomene, die unſere Erde darbie⸗ 
tet am ihre Urſachen knuͤpfen. Die Phänomene 
find die Facta , die That ſach en zu diefer Gedichte; 
und ihre Urfachen müäffen aus den Naturgefegen 
enttvistelt werden, Die Phänomene, in, allen drey Reis 
hen der Natur werden in der Naturgefhidte bes 
ſchrieben und claſſificirt; die Raturgeſetze giebt-die Ph 4 
fit und die Chemie art die Hand. Auf diefe Wiſſen⸗ 
ſchaften muß alſo das Gebaͤude einer jeden Geogenie die 
nichts anders iſt, als eine Erklaͤrung der Denkmale gro⸗ 
ßer Revolutionen der Erde aus phyſiſchen Urſachen, ge⸗ 
gruͤndet ſeyn, wenn es haltbar ſeyn ſoll, und es ließ 
ſich nicht eher an ein ſyſtematiſches Lehrgebaͤude der Geo⸗ 
genie denken, bis dieſe Wiſſenſchaften zu einem gewiſſen 
Grade der Vollkommenheit gelangt waren. Allein hier 
geigen ſich noch große Maͤngel. "Die Naturgeſchichte bes 

Aa 3. ſchreibt 
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ſchreibt nür- bie Doerfläche der Erde, die Schaale; das 
Innere, den Kern, wo der wahre Aufſchluß des Ge⸗ 
heimniſſes ohne Zweifel fteckt, laͤßt ſie unberuͤhrt. Die 
Phyſik iſt ohnehin die Wiſſenſchaft der Geheimniſſe, in 
welcher man kaum den unbeftrittenften Entdeckungen und 
Erklärungen. trauen darf. Die gruͤndlichſte Geogenie 
bleibt alſo immer seine Hypothefe, die nur um fo viel 
mehr Wahrfcheinlichfeit erhält, je mehr fie mit den aus⸗ 


gemachteften Thatſachen und Den 


fegen übereinftimmt, 


offenbarften Naturges 


‘ 


2 


„sr on .° $. 7% 
= Eintbeilung der Theorien. 


Allle Geogenien nder Theorien der Erde, fo ver⸗ 
ſchieden ſie auch ſind, theilen ſich in zwey Haupt 
elaffen, indem einige die Erde durch Feuer, andere 
im Gegentheil durch Waffer entfliehen lagen. Man kann 
ihre Erfinder, der Kürze. wegen, durch die Namen det 
Bulcaniften und Neptuniften unterſcheiden. 
Die hauptſaͤchlichſten Unterfcheidungslehren find folgende 


Grundſaͤtze der rs 

Bulcaniften: _ 
Die Erde war anfangs 
eine glühende Maſſe, 
‚die nach und nach, erfaltete. 


Späterhin wurde fie von 


Waſſer uͤberſchwemmt. 


N Dad. trockne Land ift 


durch eine innere Kraft 


emporgehoben worden. Die 


Kraft wirkte alſo von innen 


durch 


geholten Hoden entſtanden. 


Nenptuniſten: 


Die Erde war anfangs 
eine Falte gan mit Waſe 
fer umgebene Maſſe, 
in welcher ſich die feſten 
Theile durch Niederfhlag 


bildeten. 


Das trockne Land iſt 
Zurüdtretung 
des Meerg in. den aus 


her⸗ 
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hebauswaͤrts und der Um⸗ 
fang der Erde wurde da⸗ 
— — | 


‘ — 


— ——— 


Die wirkende graftn war 


auf und Feuer. 
Das Fand ift langfam 


ing Trockne gelegt worden, 


Die Zerrüttungen in den 
Gebirgglagen rühren. von 
Erdbeben und vulca 
niſchen Ausbruͤchen 
her. 
Das. 
Fand, ward almählig aus 
den Trümmern des his 
her liegenden gebildet, und 
euthaͤlt keine Seethiere. 


aufgeſchwemnite | 
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Die Kraft wirkte alſo von 
außen einwaͤrts und die 


Oberflaͤche der Erde wurde 


dadurch verkleinert. 


Die Kraft war Luft und 
Waſſer. 

Es iſt plöglich vom 
Meere verlaſſen worden. J 
Sie ruͤhren vom Ein 
kürzen des Bodens 

ber, 


Es ward ale Meere 
grund gebildet, geſchich⸗ 
tet, und zertruͤmmert; ent⸗ 
haͤlt auch — 


Der letzte umſtand/, worin ſich beyde Vartehen von | 


— entfernen, betrifft ein Factum, das ſich ſeit 
einiger Zeit in ſo weit aufgeklaͤrt hat, daß das aufge⸗ 
ſchwemmte Land allerdings hie und da einige, wiewohl 

ſehr wenige, Seethiere enthält. Einige Geologen ſind 
weder ſtricte Vulcaniſten noch Neptuniſten, ſondern ha⸗ 
ben beyderley Syſteme mit einander zu vereinigen geht 


u 
Thatfachen, und erfie Folgerungen. 

Zur Beurtheilung dee Theorien der Erde wird es 

gut ſeyn, die Tharfachen, worauf es hierbey vorzüglich 


ano, und * welche ſi ſie ſich alle gruͤnden muͤſſen, 
Aa 4 vor⸗ 
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porher zufammten zu ftellen, und zu ſchen PR ‚welche Bob 
gerungen aus denfelben abgeleitet werden koͤnnen. Die 
| hauptſachlichſten find, nach de Luͤc, folgende: 


| Die ganze Maffe unſers feſten Landes ift aus 

Schichten von verfhiedenen Steinarten zuſammenge⸗ 
fest. Eine Folge von Schichten deutet auf eine Zeit⸗ 
f olge in ihrer Entftehung; und der Uebergang von 
einer Art von Schichten zu einer andern Art, die ihr 
aufgeſetzt iſt, deutet auf eine Veraͤnderung der ut 
face. Folglich iſt die Maſſe unfers feſten Landes dag 
Produect der fucceffiven Operationen, während 
welcyer dieher vorbringenden ——— ae 
Veraͤnderung erlitten. 


Man findet eine Menge Lieberbleibfel von rg. a⸗ 
niſirten Koͤrpern in den ſucceſſiven Schichten von 
gerfchiedener Art, Alſo hat die Bildung diefer Schich⸗ 
gen eine beträchtlich lange Zeit gebraudht. ER | 


Die Majsrität diefer organiſirten Körper BeRehg“ 
aus Seethieren, in allen denen Claffen von Schich⸗ 
den, die dergleichen Körper enthaͤlten. Dieſe Schichten 
haben ſich alfo Alte unter dem Meere gebildet. Die 
Ordnung, in welcher fie von innen nad) außen liegen⸗ 
zeigt eine Neiße von Hemifhen Präcipitatioz 
hen, die ſich in der Fluͤſſigkeit, die einſt unfre ganze 
Erdkugel bedeckte, ereignet Haben. Die übrigen Körper 
find Fandthiere' und a lu ul Wohet 
dieß Gemenge? 


Die Schichten, die dergleichen Koͤrper enthalten, 
liegen auf andern auf, die ſehr in die Tiefe gehn, und 
ir denen man feine Spur ſolcher Körper finde Zu 
der Zeit alfo, da ſich die erfien Schichten bildeten, ward 
die Erde noch von feinen arganifirten Körper bewohnt. 

e Erſt 


— 


Diofifche: Geographie. 877 


Erſt nachher gab es organiſirte Wire maß im Met ‚ 
dann auf dem Lande. Ä 


Die Schichten ſollten * da fie im Meere dee 
find, feine andre Beugung und Richtung zum Horld 
nt haben als die man ben jeder Grundfläde voraus 
etzen kann, auf welche fih Niederfihläge anhaͤu⸗ 
en, und doch) zugleich Zuſammenhakg und Paralleliſmus 
ehalten koͤnnen. Sie find aber zerriffen, einga 
fenft, unterbrohen; man erblickt große Lückeny 
wo mächtige Mafienfehlem; die chedem da geweſen 
ſeyn muͤſſen, und die, fo ‚übrig ‚geblieben, -find groͤß⸗ 
tentheild um ge ſtuͤr zt. Dieß bemerkt man am deut 
lichſten in allen Gebirgen; aber in den, Huͤgeln und Ebe⸗ 
nen ſieht es nicht beſſer aus, nur ſind hier die Ruinen 
der alten Schichten mit neuen Schichten bedeckt; fo daß: 
die ganze, Dberfläche unſers feſten Landes nichts als Rui⸗ 
nen zeigt, Folglich ward unſer feſtes Land erſt ſchicht⸗ 
weiſe in horizontaler Lage. im: Meeresboden geformt; 
nachher durch gewaltſame Urſachen zertruͤmmert, und 
endlich durch irgend eine große Revolutien über, Die 
Meeresflaͤche erhoben. 


Die Knochen der Thiere aus dem: heißen Soſten 
— die man in den kalten ausgraͤbt, werden in dem⸗ 
ſelben aufgeſchwemmten Lande von Ichthyolithen und 
Seeconchylien begleitet. Dieſe Ueberbleibſel ſind zum 
Theil zu gut erhalten als daß ſie eine ſehr lange Zeit 
gelegen haben koͤnnten. Unſer feſtes Land hat alſo Fein, 
fehr hohes Alter.: Die Thiere muͤſſen da gelebt haben; 
und erzeugt worden fenn, mp fie gefunden merden. Daß. 
Land kann aber nicht fo geweſen feyn, ‚mie eg jeßt iſt; 
es muß alſo eine Revolution erlitten haben, welche dieſe 
. Veränderung anf das Klima ber. nordlichen Laͤnder ge⸗ 
eo bat. « Züir FRE Be 10H Ed, 
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Alle dieſe Thiere Iebten da, wo man ihre Ueber⸗ 
Sleibfel findet, während die mineraliſchen Subftahjen; 
worin fie enthalten ſind, ſich dafelbft anhäuften. Es 
wechfelten allgemach verſchiedene Arten diefer Subſtanze 
ſowohl als der Seegeſchopfe ſelbſt lagerweiſe ab. 
haben ſich alfo. mit jenen anfänglichen Slüffigf eite 
fuccefjive Veränderungen , zugetragen, welche die vers 
ſchiedenen Succeſſionen von ea⸗n ——— it E 
Solge hatten. T | | 


Das jeßige Meer“ —5 und 8 * ſei⸗ 
nem Boden den Sand, der ihn bedeckt, oder den Schlich 
und Grand, der ihm durch die Fluͤſſe zugefuͤhrt wird - 
mengt auch die thieriſchen Reſte ſeiner jetzigen Bewoh⸗ 
ner; bewirkt aber keine chemiſchen Präcipitarionen mehr, 
und bringt nichts hervor, was mit unſern Steinlagern 
die mindeſte Aehnlichkeit haͤtte. Folglich ſind alle jenen 
ſucceſſiven partiellen Urſachen jetzt erfchöpft und auf an⸗ 
dre Urſachen reducirt, die nun keinen weitern merklichen 
Wechſel unterworfen find; und man muß;"anünfre 
geslogifchen: Denkmäler zu verſtehen, weit Höher als zu 
den gegenwaͤrtig wirkenden Urſachen zuruͤckgehn 


Wenn das aufgeſchwemmte Land aus den von Waſ⸗ 
ſerergießungen abgerißnen und weggeſchwemmten Gebirgs⸗ 
truͤmmern entſtanden wäre: ſo haͤtten erſt alle Seen 
von ihnen ausgefuͤllt werden muͤſſen; denn in den Seen 
ſetzen die Fluͤſſe alles ab, mas fie mit ſich fortreißen; 
ed muß alſo ini Meere ſelbſt gebildet ſeyn. Woher nun 
die unuͤberſehlichen Truͤmmer von Steinſchichten, die 
man dennoch überall, auf den Hügeln, mie in den Ebe⸗ 
nen, im Mittellande zwiſchen den Slüffen, und in den 
Flußbetten felbft, auch im Innern des aufgeſchwemm⸗ 
ten Landes, Findet ?"Das Waffen koͤnnte fie nicht aus 
den. Gebirgen über bie Seen Bann) und bon den’ 


dar⸗ 
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darnehen fichenden Felſen Fünnen fie auch nicht abge⸗ 
brochen ſeyn. Denn dieſe Geſchiebe, zum Theil von 
ungeheurer Größe, find 1) von einer ganz verſchiedenen 
Gebirgsart, als das Gebirge, z. E. Granit bey Kalfz 
2) man findet ſie auf den Felſen ſelbſt liegend, und for 
gar in ganzen Haufen oben. auf.der Höhe der: Gebirge, 
Diefe: Verwuͤſtung muß alſo von einer Urſache herruͤhren, 
die gegenwaͤrtig nicht mehr in der Ordnung der ee. 
auf sinfeer Erdkugel fiatt hat, | 


Dieſe hier ‚angeführten Thatfachen find fo wenigen 
Zweifeln unterworfen, und die daraus abgeleiteten Fol 
gerungen den Nafurgefegen ſo angemeffen ,. daß fie allerz 
dings für allgemein anerkannt und unleugbar gelten, 
und ſowohl zur Grundlage als zur Beurtheilung der 
Seogenien dienen koͤnnen. 


5. 79. | 
Die vornehmfien ältern Sheoriem ı.. 


Es wird der Mühe werth ſeyn, einige ber vor⸗ 
nehmften Theorien der Erde, wenigſtens im Grundriffe, 
fennen zu lernen. Diejenigen, melde unter’ alfen daß 
größte Anfehen und die nieiften Anhänger gefunden has 
ben, find die Theorien des Burnet, Woodward, Leib⸗ 
nig, Whifton und Buͤffon. Die beyden erften waren 
Neptuniſten; die drey folgenden aber Vulcaniſten. —— 


Burnet der erſte, der dieſe Materie ſeientifiſch 
bearbeitete, nahm an, die Erde ſey anfangs ein fluͤſſi⸗ 
ger Klumpen oder ein aus allerhand Materien zuſam⸗ 
mengeſetztes Chaos geweſen. Die ſchwerſten dieſer Ma; 
terien ſammelten ſich nach und nach zum Mittelpuncte, 
und bildeten daſelbſt einen harten und feſten Körper, 
| am . ſammoelten fich die ‚leichtern Waſſer, ‚Welche 


ihn 
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ihn allenthalben bedeckten. Die noch leichtere Luft ſtleg 
in die Höhe, und umgab:die Waſſer. Ueber dem 
Waffen; oder zwiſchen Waſſer und Luft ſammelte fich ein 
oͤhlichtes ſchwammichtes Weſen, leichter als Waſſer und 
ſchwerer als Luft. Dieſes vereinigte ſich nach und nach 
mit den unreinen irdiſchen Theilen der Luft, und bildete 
mit dieſer eine ordentliche Kruſte und Rinde um das 
MWaffery die ſich verhaͤrtete, aus einer leichten fruchtba⸗ 
ren Erde beftand, und der erſten Menſchen, Thieren 
und Gewächfen zum MWohnplag diente, So bildete fi) 
eitt Erdball, der aus. einem. inwendigen feſten Kern 
beſtand, welcher mit Waſſer umgeben. dag wieder mit 
einer harten Rinde bedeckt war. Die Dberfläche. war 
baher auch eben, glatt, ohne Huͤgel und Berge, und 
Shine die auf ihnen entfpringenden Flüffe.: Sie blich, 
aber nicht fehr lange in diefem Zuftande. Die Sonnen⸗ 
hitze trocknete nach und nach die Außerfte Rinde aus, fie 
befam Nisen, und berftete zulegt, die innern Waffer 
brachen hervor, wodurch die allgemeine Ueberſchwem⸗ 
mung. entftand, die twir die Sündfluth, nennen. Durch 
diefe Suͤndfluth veraͤnderte ſich die Erde ungemein. Hin 
and wieder ſtuͤrzte die Rinde in die Spalten. und, Oeff⸗ 
nungen der. Oberfläche-hinein, und bildete dadurch die 
Meere und Seen, Große Stuͤcke der Rinde; hingen noch 
ufammen, und machten unfer feſtes Land aqus, da im 

egentbeil andere fleinere abgeriffene Stüde,, ‚die Inſeln 
und Klippen des Meer bildeten. Durch die heftige 
Erſchuͤtterung entftanden jugleich die verſchiedenen Ber 
ger Hügel; Ihäler und Ströme, welche wir jegt and 
treffen. .. bande die ohne fe gehdrig in 
kennen. 
Auf Burnet folgte detömie. Dieſer nahm an 
bie Erde ſey vormals ein Fixſtern geweſen, * 
rannt 
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mennt habe. Nechdem er aid ausgebrannt, oder 
die brennbare Materie: dieſes Körpers verzehrt geweſem 
wäre das. Feuer verloͤſcht und die Erde nach amd.na 
erkaltet. Sie war nun ein Dichter dunkler Körper , der 
aus Schlacken oder. verbrannten Moserien von: allerhand 
Art befiand. Aus diefen bildete. fich durch. Die Zertruͤm⸗ 
merung der Sand, und durch die verfchiedene: Bey . 
miſchung des Salzes, und Waſſers Die übrigen Erdarten, 
Die feuchten Theile fliegen nach und nach-in Dünften anfı 
fielen im Regen wieder herunter, und bildeten dag Meer, 
welches die ganze Erde: bedeckte, wie er aus den Verſtei⸗ 
nerten Seeproducten auf den hoͤchſten Bergen richtig 
ſchloß. Auch ihm fehlte es an einer gehoͤrigen Kenntniß 
ber Natur. Die Hauptſchwierigkeit iſt, aus fa: tepıknen 
Körpern, wie Glas. und Bimftein, den: allertrocfenften 
die wir fennen, (woraus doch feine ganze. Erde -befteht,) 
ſo viel Waffer Heraugzupreffen , als zu einer — 
ee erforderlich iſt. | eh‘ 
i. 
| Weie sieht Naturkenntniß beſaß der Engländer 
res infonderheit hatte er die Erdſchichten, 
dieſes wichlige Datum in der Gefchichte der. Erde, ges 
nau unterſucht, und die im denfelben enthaltenen. Mu⸗ 
ſchelſchaalen und Seegewaͤchſe für wahre Seepro⸗ 
ducte erkannt, welches er zuerſt unwiderſprechlich bes 
wies. Kr glaubte aber bemerkt zu haben; daß alle La⸗ 
gen. und Schichten der Erde fich in Anſehung der Tiefe 
und Höhe, in melcher fie liegen, nad) der verfchiedenen 
Schwere der Körper richten, aus welchen fie beftchen; 
fü daß die ſchwerern allemal unter den leichtern laͤ⸗ 
gen. Hierauf bauet er hauptfächlich feinen Schluß, 
daß dieſe Schichten nothwendig müßten im Waſſer 
entſtanden ſeyn, weil fie ſich nach einer beftimms 
ten. Schwere er hätten. Er nahm aber. wie Bur⸗ 
vr net 
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Het, das Waſſer zum erſten Anfange des Ganzen an; 
Nach ihm war die ganze Welt im Waſſer aufgeloͤſet ge⸗ 
weſen; nachher haͤtten ſich die. Koͤrper auf ·einmal/ und 
war Hach ihrer verſchiedenen Schwere, geſenkt, wodurch 
fich die verfchiedenen Schichten auf einander gelegt und 
in den Gebirgen uͤber einander gethuͤrmet haͤtten. Wood⸗ 
Ward war, obgleich bey einer unrichtigen Vorausſetzung⸗ 
doch auf! dem richtigen Wege, gieng aber nicht weit ge⸗ 
sing auf demſell en. 
Der vierte, der ſich an das Problem einer Geoge⸗ 

nie wagte, war Whiſtonm/ ein guter Aſtronom. Er 
nahm an, die Erde ſey uefpränglich ein Comet gemwefen, 
und’ die moſaiſche Schöpfungsgefchichte beziehe: ſich nicht 
auf die erſte Schöpfung, Fondern auf die Verwandlung 
dieſes Cometen in unſre Erde: eine Meynung, die nach 
ihm Sehr. gemein geworden iſt, ob man gleich durch die⸗ 
ſelbe um nichts weiter kommt. Dieſer Comet hatte, wie 
alle Eometen, eine parabolifihe Laufbahn, daher er in 
der Sonnennaͤhe brannte, und in der Sonnenferne fror. 
Der ganze Körper: war Chaos, aus allerhand Körpern 
und in allerhand Zormen zufammengefeßt. Sie richtes 
sen ſich nach der verfihiedenen: Lage des. Kometen: gegen 
die Sonne, maren in befiändiger Bewegung und Mis 
fung, und eine dicke Finſterniß huͤllete ſie ein. Bey 
der Verwandlung aber in unſre Erde nahm der Comet 
die ordentliche elliptiſche Laufbahn der Erde an, wodurch 
er in einer beftändig ohngefähr gleichen Entfernung von 
der Sonne erhalten wurde, und die Materien tvaren jegt 
nicht mehr den vielen, und flarfen Abwechfelungen der 
Hise und Kälte unterworfen. Die Körper fenkten ſich 
alsdann nach den Geſetzen ihrer eigenthuͤmlichen Schwe⸗ 
re, und hieraus entſtanden die Schichten und Lagen der 
Erde. Weil aber die Koͤrper ungleich ſchwer waren: ſo 
war 
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war ihr Diederfinfen gleichfalls ih; Amfehung. * Ge⸗ 
ſchwindigkeit ungleich, und hieraus erklaͤrt ex die Ents 
ſtehung der Berge und Huͤgel. Die duͤnnere und leich⸗ 
tere ‚guft ftieg in unfere Amiofphäre f die Sonnenſtrah⸗ 
len konnten alsdann durchfallen , und es ward Licht auf 
der Oberflaͤche. Der Mittelpunct oder Kern der Erde 
verhielt noch lange die Hitze, welche er als Comet von 
der Sonne empfangen hatte, und von dieſer innert Waͤr⸗ 
me leitet er das längere Leben der Menfchen, "und die 
größere Fruchtbarkeit der Erde vor der Suͤndfluth ber. 
Es dauerte aber dieſe Gluͤckſeligkeit nicht lange. Die 
Hitze ſtieg den Menſchen und Thieren zu Kopfe, und 
verſtaͤrkte ihre Leidenſchaften, wodurch die Thiere die 
Vernunft, und die Menſchen die unſchuld verlohren. 
Alles ward ſtrafbar, und alles ward daher durch eine 
große Waſſerfluth von der Erde vertil gt. Diefe Wafs 
ferfluth verurſachte ein großer Comet, deſſen Schweif, 
der aus waͤſſerigen Duͤnſten beſtand, die Erde einhuͤllte, 
und ihr einen großen Theil ſeiner Feuchtigkeit mittheilte. 
Ueberdem empfand das Waſſer, womit der Mittelpunct 
der Erde in großer Menge. umgeben mar,’ ben der Ans 
näherung des Cometen feine anziehende' Kraft und nahm 
eine erffaunliche Ebbe und Fluth an, ſo dag die Rinde 
der Erde nicht mehr widerſtehn konnte, ſondern aufbrach, 
und die unterirdiſchen Gewaͤſſer die Oberflaͤche bedeckten. 
Wie der Comet ſeinen Lauf fortſetzte und die Erde verließ, 
509 fic) dag Waſſer wieder in feine vorigen Höhlen unter 
der Erde zurück, welche durch die gewaltſame Bewegung 
beym Ausbruch groß genug geworden waren, um nun 
auch die zuruͤckgelaſſenen Waſſer des Cometen zu faſſen. 
Die innerliche Hitze der Erde verlohr ſich durch die vielen 
kalten Waſſer des Cometen; ganze Reihen von Bergen 
entſtanden durch die Erſchuͤtterung; Fruchtbarkeit, N 
F 3 und 


J 


\ 


384 Allgemeine Einleitung. 


und Staͤrke berlohren ſich Biere) wi 
re | dern za Di} 


wir fie jet fehen: £ oe KETTE. 


Bü {fon übertraf alle feine Norgänger, wo nicht 
41 Gruͤnduchteit, doch an Kraft und Schmugf der. Dar⸗ 

2* Er nimrit an, daß durch beit Stoß eines Co⸗ 
meten derſchiedene Stuͤcke von der. Sonne abgeriſſen woͤ⸗ 
ten, die durch den Stoß die Bewegung erhalten, Lange, 
hätten fie gebrannt, endlich „aber wären fie verlofchen, 
und hätten unſre Erde und die übrigen Planeten unſers 


Sonnenſyſtems gebildet. . Die Berge, Thäler und uͤbri⸗ 


ie — ⁊ 


gen. Unebenheiten der Oberfläche waͤren durch die Ebbe 


und Fluth, oder durch die abwechſelnde Bewegung des 


Meeres entſtanden, welche zugleich den horizontalen La⸗ 
gen der Erdflaͤche, die nach und nach von-der See aufs 
geworfen worden, ihren Urſprung gegeben habe. Die 
Fluͤſſe, Bäche und Ströme fpülten die. Berge, aby, 
Hwemmten die Erde, Steine und feiten Körper wieder 
in die See hinab, wodurch der Grund des Meeres ſich 
erhoͤhete, ‚fo daß der Seeboden zuletzt höher ward, als 
die Erdflaͤche, wodurch nothwendig Ueberſchwemmungen 
entſtehen mußten. Hieraus folgert er eine wechſelſeitige 
Austrocknung und Ueberſchwemmung der Erde, ſo daß 
derjenige Theil, der vormals Gee war, jetzt Sand, und 
der, welcher normale Land mar, jeßt See ift,.. Aus die 
fer Abwechſelung erklärt er die Lagen und Schichten der, 
Erde, und die in ihnen eingefhloffenen Seeproducte. 
Die Sündfluth hingegen, auf welche die mehreften ſei⸗ 
ner. Vorgänger bey ihren Geogenien ihr Augenmerk richs 
teten, hält er für ein bloßes Wunder der Allmacht, wel— 
hes er fich nicht zu erklären getrauet. u 


Franklin ließ die Erde aus Luft entſtehen. Sein 
Syſtem war nach des Hrn. Hofr. Licht en berig s Dar⸗ 
fiellung folgendes: Alle Materie der Elemente mit ihren 

Kraͤf⸗ 
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Kraͤften iſt anfangs verwirrt, abgeſondert, wie ein Dunſt 
in der Luft Cim Himmelsraume) verbreitet geweſen. Die 
Schwere und die Anziehungskraft fieng an zu wirken. 
Die Lufttheilchen naͤherten ſich dem Mittelpuncte, haͤufe 
ten ſich an, und verdichteten ſich. Go entſtand eine 
Luftkugel. Auf diefe fegten fi) die übrigen entſtan⸗ 
» denen. Körper. Manche, die zu tief in die Luft eingez 
ſunken waren, fliegen wieder auf, und fchloffen fi an 
die übrigen an: fo entftand die Kruſt e. Die erften fich 
auffegenden Theile, wenn fie in fehräger Richtung fich 
nach dem Mittelpuncte hin bewegten, fonnten die Ums 
drebung um die Are verurfachen, . Bey einer Ders 
änderung der Umdrehung um die Are mußte auch die Sie 
gur des Fluidums fih Ändern, und die Schaale zerbres 
hen. Die Menge Eifen,-das über die-ganze Erde vers 
breitet ift, machte fie magnetifd, Die magnetifche 
Materie exiftirt durch den ganzen Himmelsraum, und: 
dag Univerfum hat fo gut fein Süden und fein Norden, 
als unfre Erdfugel; wenn daher jemand von Sonne zu 
Sonne durch die Himmel reiſen koͤnnte: fo wuͤrde ihm 
die Bouſſole eben fo nüglich feyn koͤnnen, feinen Lauf 
darnach zu feuern, als auf dem Weltmeere, Vielleicht 
erhält diefe Muthmaßung die Erdare fich felbft parallel, _ 
Große Erplofionen von Dämpfen koͤnnen auf dag innere 
Fluidum unter der Erdrinde drücen, und eine Welle 
verurfachen, die fich auf faufende von Meilen erſtrecken, 
und alles Land über ihr erfchüttern Eönnte, Man denfe 
fich diefes Fluidum, diefe Luft, nur nicht gerade. als ats 
woſphaͤriſche Luft, fondern als die Sammlung und 
Summe ber elaftifchen Fluͤſſigkeiten, in die vermuthlich 
alle Körper der Welt aufgelöfet werden koͤnnen. Schon 
Newton glaubte, die ganze Welt fönne fich aus einem 
flüchtigen Wefen niedergefchlagen haben, mie fih Wafs 
fer aus Dampf niederfchlägt, und diefer. Niederfchlag, 
‚Gafpari Handb. d. Erbbefchr. J. Bd. Sb nach⸗ 
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nachher zu den mannichfaltigen Formen zufammengerons. 


wen ſeyn, die wir jegt bemerken, Alles führe auf Luft 
und Dunft, Alles was lebt, im Thiers und Pflanzen⸗ 
yeich, iſt aus Luft zufammengeronnen, Wie der ſchoͤn⸗ 
ſte Theil der Erde aus Dunſt gerinnt, und ‘aus geron⸗ 
nenem Dunft anfchießt, fo kann auch ber gröbere aus 
Dunft gerommen und angefchoffen ſeyn. Diele Pflanzen 
wachfen, ohne etwas weiter nöthig zu haben, als reines 
Waſſer und Luft: unzählige Thiere leben allein von 
Woaſſer, Luft und Pflanzen; "alfo von Luft und von feften. 
Körpern die Luft geweſen find. Inflammable Luft mit 


dephlogiftifirter verbrannt, giebt Waſſer, es fomme num 


her wo es wolle, Die Luft hat man ſchon bie zur dops 
pelten Dichtigkeit des Waſſers zufammengeprebt, fo daß, 

tern bendes in Ein Gefäß gegoffen wird, das Waſſer 
auf der Luft ſchwimmen muß. Bey erhißter Lufr verhält 
fit die Ausdehnungsfraft wie die Dichte: fo koͤnnte bie 
Fe anklinſche Centralluft ſowohl die Oberflaͤche bewegen, 
als auch unterirdiſches Feuer erhalten, Denn gerade 
fo mie fich kuft am Mittelpuncte anhäuft, fo kann fich 


auch Feuerweſen anhäufen, das fich an alles hängt, und‘ 


überdag ebenfalls feine. Schwere und Comprefibilität 


befist. Mariotte hat-gefunden, daß, wenn man die 


Luft zuſammendruͤckt, die Dichtigfeit derfelben gerade fo 
zunimmt, wie die Gewichte, durch welche der Druck bes 
wirft wird, daß alfo ein nod) einmal fo flarfer Druck 
fie noch einmal fo dicht, und ein vierfacher fie viermal fo 
dicht macht. Nach allen Verfuchen iſt es wenigſtens 
nicht ungereimt anzunehmen, die Luft werde fi) am En⸗ 
de fo verdichten laſſen, Daß 5. B, das Gold in ihr ſchwim⸗ 
men würde: nad) dem Mariottifchen Gefege müßte dieß 
ſchon in einer Tiefe von eilf Meilen geſchehen, wenn fich 
die Luft fo. tiefin Höhlen verbreitet, die unter fich auf. 


iegend eine Weife-und mit dev. Atmofphäre zufanunens 
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Bienden, und dieſe Luft die Temperatur der an der Ober⸗ 
fläche der Erde befindlichen hätte, Auf einer folhen 
Luftkugel nun würden alle Arten von Mineralien und 
Fluͤſſigkeiten, wenn fie fich nicht darin auflöften, fich je⸗ 
des in einer beftimmeen Entfernung vom Mittelpunge‘ 
fegen, wenn nicht der leichtere Körper ſchon eine Krufte 
formirt hätte, die der nachher hineingebrachte ſchwerere 
nicht durchzubrechen im Stande waͤre. Das Waſſer iſt 
vermuthlich ein ſpaͤterer Nie derſchlag als die Gebirgsar⸗ 
ten. Wir leben jetzt in der Zeit einer Floͤtzbildung; 
koͤnnte nicht einmal eine Zeit geweſen ſeyn, da Gangge⸗ 
birge ſo aufſtiegen und fielen, tie jetzt Waſſer, Schnee 
und Eis? da es Granit oder koͤrnigen Kalkſtein hagelte 
oder ſchneyete? Eine Verbindung der Centralluft mit dee 
Atmoſphaͤre kann noch immer flatf-finden. Luft ſteigt 
aus dem Innern der Erde durch innere Bewegung auf 
und fällt, wie es das Gleichgewicht gwifchen der innern 
und äuffern Luft erfordert,. Hieraus laſſen fich die Erd» 
beben, die trocknen Nebel, das Steigen und Falten deg 
Barometers ꝛc. erklären, — Man ficht, dieß find gros 
Be Ideen zu einer Geologie, die man fich als moͤglich 
denken ſoll, kein ausgearbeitetes Syſtem. 


Dieß find die vorzuͤglichſten Theorien von der Ent 
fiehung der Erde, die wir bisher hatten, und aus wel 
chen die übrigen faft alle zufammengefegt find. Neuere 
Entdecfungen in der Mineralogie, Chemie und Phyſik 
haben manche Theile der Geogenie auf richtigere Grunde 
fäge zurückgeführt, _ und durch diefelben werden noch oft 
die größten Geologen ihre Theorien zu ändern veranlaßt, 
Bon diefer Seite haben ih Pallag, de Sauffüre 
und Soulavie, die fih allein an die Natur halten, 
die größten Verdienfte erworben, Die mofaifhe un 
funde von ber —. a Erde ift als mr 
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geſchichte von Silberfhlag”, und ald Schoͤ⸗ 

sfungsgemälde von Eichhorn **) am beften erlaͤu⸗ 

tert worden. Bis in die höchfte Region, zum Urfprung 

des Univerfums, haben fi) Kant, Lambert und Bor 

de mit Fühnem Fluge geſchwungen. 
$. 80 

Zwey neuere Theorien, 


Unter den neuern Spftemen der Deutfchen verdier 
nen zwey die mehrefte Aufmerkffamfeit, das eine von ei 
nem unfver angefehenften Diineralogen, das andere von 
Einem unfrer erften Phyſiker und Mathematiker. Beyde 
wuͤrdige Männer übergehen den erften Urfprung der Ev 
de, als einen die menfchlichen Kräfte weit überfleigenden 
Gegenſtand, gänzlich, und. befchäftigen ſich blos mit der 
Fortfchreitung ihrer Ausbildung auf der Dberfläche, 

Der Hr, Bergrath Voigt hat in feiner practi⸗ 
{hen Gebirgskunde folgende Ideen und auf Erfahrung 
gegründete Säge niedergelegt, aus welchen fi) die 
Hauptmomente feiner Theorie ergeben, | 

„Die uranfänglichen Gebirge find im Waſſer durch 
Cryſtalliſation und Präcipitation entflanden; denn fie 
laffen bis auf ihre Gipfel einen naffen Urfprung bemer⸗ 
ken, und ſind folglich mit Waſſer bedeckt geweſen. Alſo 
beſtand die aͤußere Flaͤche der Erde anfangs allein aus 
Waſſer, welches die Grundbeſtandtheile der Erde auf 
geldſt enthielt, die fih nach und nach darin cryſtalliſir⸗ 

ten und präcipitivten, wodurch die verfchiedenen Stein⸗ 
maffen gebildet wurden, aus denen die jegige Erde zus 
ſammengeſetzt iſt. 
F Mine⸗ 
) Geogenie. 2 Baͤnde. Berlin 1780. 4. 
) urgeſchichte. S. Repertorium fig bibl. u. morgenlaͤnd. Lira ⸗ 
ratur. Th. IV. 


* 
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Mineraliſche Materien, die in Gaͤhrung geraͤthen, 
ſich erhitzen und entzuͤnden, konnten ſchon damals im 
Innern der Erde wirkſam ſeyn, die Steinmaſſen uͤber 
die Waſſerflaͤche emporheben, und ſo Klippen, Inſeln 
und feſtes Land bilden. Durch ſucceſſive Hervortretung 
der Laͤnder verbargen ſich die Gewaͤſſer ebenfalls * 
ceſſiv. 

Daß unſere Erde (das feſte Land) durch gewaltſa⸗ 
me Zerſprengung und durch innere Kräfte über das 
Meer, welches fie gebahr, empor gehoben worden, be⸗ 
weifen die Gänge, Rüden, Klüfte und Unebenheiten ih⸗ 
ver äußern Fläche; und wir bemerken ihre Spuren durch 
alle Entftehungsperioden der Erde. Wahrſcheinlich wa— 
ten ed Vulkane und Erdbeben, die vereint mit einander, 
bey noch ungeſchwaͤchten Naturfräften der erſten Zeiten, 
alte Inſeln und alles fefte Land, theild ganz, theils fäck 
weiſe, emporhoben. Die Oberfläche der Erde zeigt viele 
Spuren von erlittenen Gewaltthätigfeiten. Tiefe This 
ler und Gründe, Erzgaͤnge und Slögrücken find gewalt—⸗ 
fame Trennungen; erloſchene Bulcane und Bafaltberge 
find die Ucberbleibfel, wo nicht die Urfachen, jener ge⸗ 
waltfamen Zerrüttungen. 


Bey der erften Emportretung der EN 
Gebirge ragten nur ihre höchften Spitzen über das Waſ⸗ 
fer hervor. Da erhielt auf dem Grunde des Waſſers da 8 
ältere Floͤtzgebir ge feine Exiſtenz. Nachdem das 
Meer diefe ältere Floͤtzformation vollendet hatte, wurde 
die Waffermenge deffelben dergeftalt vermindert, daß auf 
einmal die Urgebirge bis an ihre jegigen Füße davon bes 
freyet wurden, und mit ihnen kamen zugleich die auf 
diefe Süße abgefesten Flösfchichten aufs Trockne. Nun 
begann in den noch mit Waffer angefülle gebliebenen 
weiten und ' siefen Räumen zwiſchen den Hauptgebirgen' 
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der Erde, die jüngere Slögformatisn, Dep 


diefer bildete. das große Gefchiebe der Ältern Berge die 


unterfie Schicht, Die fulgenden Schichten entflanden 
aus einem Niederſchlag bey einer volllommenen Kuhe der 
Gewaͤſſer außerſt geſchwind. Keine fiel als weicher 
Schlamm nieder, fondern hatte glei einen Grad. von 
Härte. Auch die oberfie Schicht, der Zlögfalf, if 
{don ald Seegrund verhaͤrtet geweſen. 


Die Gebirge kamen nach den erſten Hebungen fen: 
recht und ecfig hervor, und die Spaltungen zwiſchen ih— 
nen giengen big auf die Urfache hinab, die fie bemwirft 
hatte, Die Kräfte der Atmofphäre nagten ihre Gipfel 
rund, die Waffer legten diefe angenagten Theile an ihre 
Füße, und füllten die Klüfte damit aus. Co hoch die 
Berge Über das Waſſer herporragten, blieben die Spals 
fungen zwiſchen ihnen unausgefüllt, und diefe gaben 
die erften Grundlagen zu den jegigen Thälern und Grüns 
den ber uranfänglichen Gebirge. Das zufallende Quell⸗ 
und Regenwaſſer rundete und bildete immer mehr aug, 
Durch andere Aufhebungen des Mesresgrundes oder 
Hervortretung mehrern Landes fand das Waffer ander; 
weitige Räume, in die es ſich zuruͤckzog, und dadurch 


fam denn das Flöß:Gebirg als eine anggebreitete Ebene 


zum Vorſcheine. Schon das Zurücktreten des Waſſers 
konnte Furchen im diefelbe ziehen, denen alles Duells 
und Regenwaſſer zueilte, wodurch fie immer tiefer und 
foeiter wurden; der Strom grub fich fein Bette bis auf 
eine gewiffe Tiefe, wo fein Fall abnahm, und er mehr 
in ein Verhältniß mit dem Niveau andrer Klüffe kam, 
mit denen er fic) vereinigte, 


* 


Schon bey der. erſten Floͤtzformation waren die Urs | 


gebirge , fü weit ſie hervorragten, bewachſen. Das bes 
= wei⸗ 
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weifen die Steinkohlenlager in den Gebirgen derſelben, 
und die Abdruͤcke von Vegetabilien bey denſelben. Aehn⸗ 
liche Beweiſe finden ſich bey der juͤngern Floͤtzformation, 
z. B. das verſteinerte Holz im rothen todten Liegenden. 


Nach Vollendung der juͤngern Flotzgebirge 
das Waſſer eine nochmahlige Abnahme, und was ku 
* noch tiefer Seegrund war, erſchien nun als feſtes 
and. Die aus dem Urgebirge herabſtroͤmenden Waſſer 
riſſen aber in dieſe Flaͤche bald Graͤben, die nach und 
nach Thaͤler wurden, und ſo entſtanden auch hier Berge; 
Daher iſts zweifelhaft, ob man die Berge des jüngern 
Klöggebirges nicht als Ebene, und die Thäler dazwiſchen 
nicht als Waſſerriſſe in derfelben betrachten fol. Denn. 
die ſcheinbaren Berge find hier faſt alle von einerley Hu 
be. Die niedrigern haben ſchmale Srundflächen und Gi⸗ 
pfel, daher die Kräfte, welche die Thäler bildeten, mehr. 
von ihnen wegnehmen konnten. - Hingegen die unders 
haͤltnißmaͤßig höhern Kalfberge wurden durch vulfanifche, 
Kräfte gehoben, wovon fich noch die Spuren finden. 


Die Flögrücen (Brüche, Wechſeh ruͤhren unwi⸗ 
derſprechlich von Zerruͤttungen der Erde ber, und beweis 
fen, daß auch nach der jüngern Slögfermation die Erd⸗ 
‚beben und Erfchütterungen noch ——— die der 
ganzen Erde eine andere Geſtalt gaben. Verticale 
Spaltungen trennten die Schichten; innere Gewalt er⸗ 
hub einen Theil der großen Bruchſtuͤcke, ein anderer ſenk⸗ 
fe. ſich vielleicht tiefer, Die Spaltungen zwiſchen ihnen 
blieben theils leer, theils erzeugten ſich auf dem naſſen 
Wege darin neue Foſſilien, die zum Theil bebauet wer⸗ 
den, Die Verruͤckung in: dieſen Floͤtzgebirgen geſchah⸗ 
zum Theil ſehr im Großen, fo daß Schichten, zB. daß - 
— anf welchem die Wartburg ſteht, mehrers 
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hundert Lachter muͤſſen in die Hohe getrieben wor⸗ 
den ſeyn. 


Wir koͤnnen nur von der Wirkung auf das — 
einer Materie ſchließen, die in Entzündung gerathen iſt, 
und daß elaftifche Dämpfe und verfchiedene Darin erzeug⸗ 
te Luftarten Zerfprengungen veranlaßt haben, die wir 
mit Erflaunen betrachten. Bey diefen gewaltfamen Zers 
fprengungen haben ſich vulcanifche Materien mit hervor⸗ 
gepreßt, wovon wir Spuren in unzähliger Menge finz 
den, nämlich Bafalte und andere avaarten, die fich 
von Innen heraus in die Spaltungen det Ur; und Slößs 
gebirge drängten, durch diefelben oft in unfoͤrmlichen 
Klumpen über die Oberfläche hervorgetrieben wurden, 
und ſich nicht felten auch über diefelbe verbreiteten. Eis 
nige diefer Spaltungen blieben” offen ‚und wurden fort 
dauernde Feuerfchlünde (Crater); andere wurden gleich 
nach der Zerfprengung der Gebirgsmaffen mwieder mit 
Laven ausgefüllt, und dadurch auflimmer wieder vers 
ſchloſſen. Diefe Ausfuͤllung mit feuerflüffigen Materien 
geſchah fehr geſchwind; Hingegen die andern Gebirgss 
fpalten und Riſſe blieben eine Zeitlang offen; im diefe 
legte das Waſſer mannichfaltige Mineralien, woraus 
Gänge, Trümmer, Floͤtzruͤcken und andere Foſſilien— Bas 
gerftätten entſtanden. Diefe wurden alfo durch Praͤci⸗ 
pitation und Cryſtalliſation auf dem naſſen Wege 
langſam ausgefuͤllt. 


Nachdem dag Meer fo weit zuruͤckgewichen — 
daß auch ſchon die tiefern Gegenden der Erde über daſ⸗ 
ſelbe hervorragten, fanden zuerft die Slüffe hin und wien 
der Hinderniffe frey abzufließen., Sie ſtemmten fih am 
sorliegende Höhen, bildeten hinterwaͤrts Seen und vor⸗ 
waͤrts Wafferfälle, big fie ſich endlich doc) durcharbeites 
ten. In den Seen fegten fie allen Sand, alle, Geſchie⸗ 
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be, Erd⸗ und Fluß⸗ Conchylien ꝛc. ab, von welchen Bas 
denfägen doch nur Außerft wenige die Harte eines Stein 
erhielten, und fich Dadurch befonders von den im Meere 
abgefegten Floͤtzgebirgen unterfchieden. Solche Gegens 
den murden erſt Land, nachdem die Flüffe fich freyern 
Lauf gemacht hatten. Wafferergießungen aller Art leg« 
ten in der Folge aufgeſchwemmtes Land an tiefern Puns. 

cten an, und thun es noch. Go eutfianden die uneis 
gentlich fogenannten aufgefehwemmten Gebirge, 
Die in Nückficht des Alters mit den vulcanifchen alternis 
zen; doch waren Vulcane eher als —— Ge 
birgsarten/, 


Hr. Prof, Klügel*) "eat aus der Affönniben | 
Menge Waffer, welche ehedem über der Erdfläche geſtan⸗ 
den, daß das Waffer ein Hauptnittel zur Bildung der 
Berge und bes feften Landes getvefen fey. In dieſem 
waren die ung unerceichbaren Grundſtoffe befindlich, oder 
famen nad) und nach aus dem Innern der Erde hinein, 
Was man in der Chemie Grundftoffe nennt; find nur 
| Präparate, , welche ung die Natur liefert, wovon fie 
aber die’ Recepte fuͤr ſich behalten hat. Das Innere 
der Erdkugel war alſo die Werkſtaͤtte, mo die Materien 
zubereitet wurden, welche zu den mineraliſchen Koͤrpern 
den Stoff hergeben, und zur Bildung der organiſirten 
angewandt werden ſollten. Die Wirkſamkeit der Natur⸗ 
kraͤfte, welche ſie zubereiteten, aͤußert ſich nur noch bis⸗ 
weilen und verhaͤltnißmaͤßig ſchwach, bey Erdbeben und 
vulcaniſchen Ausbruͤchen. m 


Hr, Kluͤgel theilt den ganzen — in ſechs 
Perioden. In der erſten drang zu dem Waſſer, 
das den ganzen Erdball bedeckte und allmaͤhlig mit den 
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einfachſten Stoffen gefchtwängert worden war; and den 
innern Grüften der Erde ein neuer Stoff hinzu, und bes 
wirkte eine Eryftallifation, wodurch Duarz , Feldfpat 
und Glimmer in fleinen Brocken entftanden, Die, halb 
meich, einander anzogen und die Granitgebirge 
bildeten, welche ihre Häupter über die Wafferfläche ers 
hoben. Die Strömungen mwühlten den Boden des Mess 
res auf, fetten den Schlamm zwifchen den Granitgebirs 
gen ab, und bildeten dadurch die zweyte Lage des fünfz 
tigen feften Sandes. In der zweyten Periode entftans 
den die fhieferihtem Ganggebirge, indem eind 
neue Beymiſchung in den Waſſern des noch faft unein⸗ 
geſchraͤnkten Oceans bie. blätterichte Ernftallifation des 
Gneißes, Glimmer ; und Thonfchiefers bewirkte. Durch 
Ungleichheit des, Drucks oder unterirdifche Erfchüttes 
zung entflanden nachher Riſſe in diefen Gebirgen; eg 
drangen Dämpfe und feine luftartige Zlüffigfeiten hinein, 
wirkten Hier eingefchloffen mit großer Kraft auf dag Ges 
flein, veränderten es zu Gangarten, und fegten darin 
die metallifchen Stoffe, die fie mit ſich führten, ab, . In 
die dritte Periode fällt die Entfiehung der einfachen 
ſchuppigen und förnigen Kalfgebirge, die 
gleichfalls durch eine neue Beymiſchung, insbeſondre der 
firen Luft, durch eine Eryflallifation aus dem Waffer 
niedergefchlagen wurden. In dem förnigen fommen 
ſchon zerterümmerte Conchylien vor, von denen der ſchup⸗ 
pige feine Spur enthält. Diefer muß alfo älter feyn 
als jener, und zmwifchen beyderley Niederfchlag befam der 
Deean feine erfien Bewohner, Der vierten Periode _ 
gehören vorzüglich die vulcanifhen Gebirge zu, 
nachdem bie Materien, ‚welche durchs Feuer, der wirk⸗ 
fanıften Kraft der Natur/ bearbeitet werden follten, fich erſt 
sefammelt hatten, und durch) die Einwirkung der Sonne 
almählig im Gaͤhruns geſetzt worden waren. Daß ſie 

ſpaͤtern 
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ſpaͤtern Urfprungs als die Kalfgebirge find, beweiſen 
die Meeregrefte, mit denen fie umgeben und bedeckt find, 
Die Atmofphäre entwickelte fich vieBeicht aus: dem 
Waſſer durch die gemeinſchaftliche Wirkung der Sonnen⸗ 
waͤrme und der Erhitzung gaͤhrungsfaͤhiger und brennba⸗ 
rer Koͤrper. Die aus dem Ocean emporgeſtiegne Luft 
ward durch die Sonnenſtrahlen mit dem Vorrathe von 
Geuerſtoffe verſehen, der ſie zur Unterhaltung der en. 
ſchen Waͤrme und der Flamme geſchickt macht. 
fünfte Periode iſt die Periode der Eiern 
Durch den bey der Bildung der Berge und der Entwi⸗ 
ckelung der Luft gemachten Aufwand an Waffer, waren 
einige hohe Gegenden aus.dem Waſſer hervorgegangen. 
Das Meer ward ruhiger, und fegte bald diefe bald jene 
Materie am Fuße der großen Gebirge ab. So ent 
fanden die ungleichartigen. Schichten der Slößgebirge, 
nicht durch Erpfiallifation, wie die alten, fondern durch 
Niederfenfung oder duch Anſchwemmung. In. diefen 
allmaͤhlig entfiandenen Lagen wurden die Seegeſchoͤpfe, 
die man fo haufig in ihnen findet, begraben, oft viel 
leicht durch plögliche Erſtickung bey einem Ausbruche 
luftartiger Stoffe, est war. auch der Erdboden int 
Stande, Pflanzen, Thiere und den es — 
men, see in dieſer Periode gefchah. 


Aber dag trockne Land ſollte erweitert, die wirken⸗ 
den Kraͤfte ſollten zu einem ſtandhaften Gleichgewichte 
gebracht werden, das hoͤchſtens nur geringe Schwankun⸗ 

gen erlaubte, Dieß gieng in der ſechſt en, der Periode 
ber aufgeſchwemmten Gebirge, welche sugleich 
die Periode der Bollendung und des Beharrungs— 
ſtandes if, vor ih. Ein großen Theil des Waſſers 
509 ſich in die unterivdifchen Grüfte, die Werfftätte der 
ne —— Dlupi, zuruͤck, entweder meil ihre 
Gewoͤl⸗ 
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Gewoͤlbe, durch vulcaniſche Feuer Heerde mürbe gemacht, 
einftürzten, oder. weil die angehäuften elaftifchen Däms 
pfe den Boden eines Feuerheerdes von unten auf fpreng: 
ten, odersauch beydes zugleich geſchah. Faſt möchte 
man zwey folche gefprengte oder eingeflürgte Gegenden 
angeben, ‚nämlich das oftindifche Anfelmeer, two noch 
jest viele Vulcane brennen, und den weſtindiſchen Ar 
hipelagus, Durch das in. die'großen unterivdifchen 
Gtüfte eingedrungene Waſſer ward der Schwerpunct 
der Erde verrücdt, daher auch zugleich die Are des 
Umſchwungs, mie man auch aus der Wergleichung 
der Länge der Meridiangrade fchließen kann, die 
in der füdlihen Breite von 33 Grad Cam Cap) nur 
ſehr wenig kleiner find, als in der närdlichen Breis 
"te 000.49 Grad Cum Paris.) Es ſcheint auch, 
daß die Fleinfte: Länge eines Grades nicht bey dem Ne 
auator, fondern mehr nördlich auf unfrer Halbfugel 
falle. Das Meer gerieth bey diefer Verruͤckung der Are 
in die heftigfte Bewegung, und ſtroͤmte mit dem größten 
Ungeftüm von Suͤden nach Norden, und dann twieder 
zurück, wie fi) aus der.Geftalt der großen Länder ſchlie⸗ 
gen läßt. Bey diefer großen Verrüdung des Waffers 
entftanden die aufgefhmemmten Gebirge, weh . 
ce auf der nordlihen Erde Reſte von füdlichen Pflans 
zen und Thieren enthalten, die Flößgebirge litten eine 
große Serrüttung und Verwäftung, wovon fie noch die 
Merkmale tragen; und als dag Meer endlich zum Gleichs 
gewichte gefommen war, zeigte fich unfer jegiges feftes 
Land ganz oder größtentheild, Die zerftreuten großen 
GSranitgefchiebe laffen fich von der Erfcehütterung bey der 
Verruͤckung der Erdare herleiten, Dieb ift die Noa⸗ 
chiſche Fluth, mit welcher fich die gegenwärtige Pes 
riode unferer Erde angefangen haf, und deren Andenken 
bey allen afiatifchen Voͤlkern erhalten iſt. 
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$. 81. 
Die neuefte Theorie: Anfangs-Epoche. 


Der berühmte Hr. de Luͤc hatte ſchon in ſeiner 
Geſchichte der Erde ein eigenes Syſtem uͤber die Bildung 
derſelben entworfen; hat es aber ſelbſt wieder aufgege⸗ 
ben, und nun ein anderes aufgeſtellt *), welches das 
neueſte ift, das wir big jegt haben, und daher eine etz 
was ausführlichere Darftellung erfordert, Zuerſt fuche. 
er die Epoche feftzufeken, von welcher die Operatios. 
nen zur Bildung der Erde anfangen, dann erzählt er 
die Gefchichte diefer Ausbildung in ſechs Periw 
den, befchreibt ihre legte Revolution, und endigt 
mit Erzählung ihrer nachherigen Gefchichte. Die Anz 
| we feiner Schöpfung finder er durch folgende 
Säge: 

- Die in den Steinlagern der Erde eingefchloßnen 
Körper find offenbar von fehr verfchicdenem Datum, 
und die neueften darunter finden ſich blog in oberflädhs 
lichen Lagen, die aus Sand und andern lockern Stoffen 
beftehen, find auch größtentheild von der nämlichen Art; 
wie die noch jegt im Meere lebenden Gefchöpfe, und 
die Vollfommenheit ihrer Erhaltung giebt einen Beweis 
von dem unbeträchtlihen Alter der Revolution, durch 
welche diefer Boden aufs Trockne verfegt worden. Man 
findet fie im nämlichen Grade der Erhaltung in ganz vers‘ 
fhiednen Höhen, folglih muß das Meer unfer feſtes 
Land in einer einzigen Revolution verlaffen, und feitdent 
fein Niveau nicht merflich verändert haben, Diefe obers 
flächlichen lockern Sandlager find felbft eins der legten 
Producte des alten Meeres, ehe es fich plöglic) von uns 
fern feften Lande zurückgezogen. 

Alle 
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Alle Subftanzen, die jegt ſowohl die Maffen unſers 
feften Landes als aud das Bette des Meeres ausmas 
chen, den Granit mit eingefchloffen, muͤſſen einft, in ir 
gend einer entfernten Epoche, einen Theil einer Flüf 
figfeit ausgemacht haben, die unſre Erdfugel bedeckt 
Bat; und ans welcher fie fih nach und nach und nach 
chemiſchen Gefegen abgefondert haben, Won diefer 
fefizufegenden Epoche muß man ausgehen, wenn man 
den jebigen Zuftand der Erde erklären will, der nichts 
anders ift alg eine gewiſſe Periode in einer ununter⸗ 
brochenen Folge von Phänomenen, die von jener 
Epoche ihren Anfang genommen haben, Hieruͤbet find: 
die Hrn. de la Metherie, de Sauffüre de Do⸗ 
lomieu, Pini, Pallas und de Lüc einverfianden. 


Diefe Epoche fange mit der Bildung der Granit 
ſchicht en an, mit welchen die Folge von Operationen 
beginnt, wovon wir die Denfmale auf der Erde finden, 
und fie ift beftimms, d. 5 fie flieht in einer endlichen. 
; Entfernung und verläuft fich nicht big in den Anfang der 
Dinge, welchem Ausdruck fih fein für Menfchen bes 
greiflicher Sinn beylegen laͤßt — weil die Verwitterung 
der Granit⸗Ruinen noch fortdauert und noch gar weit 
von ihrem Ende entfernt if. Gebt man die Bildung 
des Granits in eine unbeflimmte Zeit zurück: fo müßte 
auch alles, was ohne Dazmwifchenfunft neuer fremder 
Urfachen die Folge davon gervefen feyn müßte, folglich 
auch die Verwitterung, ebenfalls auch feit einer unbe⸗ 
flimmten Zeit vollendet ſeyn. | 


Was ift für eine Urfache, die vor diefer Epoche 

(der Bildung der Granitfehichten) nicht eriftirt hat, ſon⸗ 
dern erſt dann eingetreten iſt, und nun diefe erfie Opera⸗ 
tion und vermuthlich auch alle die folgenden beftimme 
hat? Die cauia dine qua non iſt die Fluͤſſigkeit. 
Alſo 
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Alſo die Epoche, mit welcher die Operationen bes 
sonnen haben, wird durch den unmittelbaren ch em i⸗ 


ſchen Charakter bezeichnet, dag die Zlüffigfeit dag 


mals. anfieng in. die Subſtanzen zu wirken, aus 


welchen ihre Maffe zufammengefegt war, Die Fuge 


lichte Seftalt der Erde haste ſchon längft auf dem 
Gedanfen geleitet, daß ihre Maffe menigfieng bis in 
eine geroiffe Tiefe, fluͤſſig geweſen ſeyn müfle, und 


Nemton,. der von diefer Idee, in Verbindung mit der 
beſtimmten Bewegung in der Umwaͤlzung der Erde aus⸗ 


gegangen war, hatte gefunden, daß ſich der Durchmeſ— 
fer derfelben zwifchen ihren benden Polen zum Durch⸗ 


mefjer ihres Aequators verhalten müffe wie 229 zu 230. 


Eine allgemeine Ueberficht der Nefultate von Meſſung 


eines Grades des Meridians in verfchiedenen Breiten. 


Con Dalby in Phileſ. Transact. 1791) zeigt, daß 
Newtons Beftimmung durch die Erfahrung fo fehr bes 


ftätigt ift, als man es nur von feinem Mittel der Beftims 


mung erwarten fonnte. Die Erde muß alfo in der That 
anfangs flüffig gemwefen feyn, menigfteng bis in eine ge⸗ 
wiffe Tiefe, und als fie in den zu ihrer Geftalt nothwen⸗ 
digen Theilen Seftigfeit erhielt, die gleiche Geſchwindig⸗ 
feit in ihrer Umwaͤlzung gehabt haben, die wir noch jegt 
an ihr finden, | 


Unfer feſtes Land Hat bie naͤmliche (rundliche) 
Geſtalt wie die fluͤſſige Maſſe, aus welcher ſich few. 


ne Schichten abgeſondert haben, naͤmlich das Meer. Es 


iſt hier bloß von der allgemeinen Maſſe unſers feſten 
Landes die Rede, die von einem Pol zum andern offen⸗ 


bar die gleiche Erhebung über die jebige Meeresflaͤche 
zeigt. Denn die Richtung ber einzelnen Schichten folgt 
feiner beftimmten Regel, alles ift unter einander gewor⸗ 


fen; aber diefe Verwirrung verurſacht nichts als unor⸗ 
* | denk 


4 
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dentliche Zickzacks nah allen ‚Richtungen auf einer 
gemeinfchaftlichen Sugelflähe: und die hohen Gebir⸗ 
ge, da fie weder beſtimmte Hreite noch Richtung 
halten, zeigen um defto deutlicher, daß fie von au. 
dern Befondern Urfachen herrühren, die von ber allges 
meinen Geftalt unferer Erde unabhängig find. Alſo — 
fobald die Erde Fluͤſſigkeit erhalten, und dadurd) 
ihre gegenwärtige Geftalt angenommen, fiengen bie 
Mineralfhichten an, ſich Über irgend einen Dich 
. gen Kern zu bilden. | | 


Was ift dag für eine Urfache, die vor“biefer 
Epoche nicht exiſtirte, aber nachher eintreten mußte, um 
Slüffigkeit in die Ingredienzen zu bringen, aus 
welchen die Maffe unfrer Erde zufammengefegt mar? — 
Fluͤſſigkeit ift eine Wirkung des Feuers; denn wir wiſ⸗ 
fen, daß alle ſchmelzbare Subflanzen beftändig im Zus 
ftande der feften Stoffe verbleiben, wenn fie nicht vom 
der zu Ihrer Echmelzung erforderlichen Menge Feuers 
durchdrungen toerden. Alſo — die Epoche war dieje⸗ 
nige, wo die Maffe der Erde mit fattfamen Feuer durchs 
drungen ward; um Fläffigfeit in der Subſtanz des Waſ⸗ 
ſers zu bewirken, und dem Fluidum was ſich anfangs 
bildete, und das alle Elemente der übrigen befanns 
ten Stoffe enthielt, die zu deren hemifhen Berbins 
dungen erforderliche Temperatur zu geben, 


Wo fam das Feuer her, dag diefe große Veräns 
derung in einer Maſſe von Stoffen heroorbrachte, die 
bis dahin feine chemiſche Wirkung auf einander geäußers 
harten? Hellung umd Wärme find die Wirfungen: 
zweyer unwaͤgbaren expanſiblen Fluͤſſigkeiten, des 
Lichts und des Feuers, die, wenn fie frey find, 


jene befondern Wirfungen perporbringen; Die aber auch. 
— man⸗ 
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. mancherley chemiſche Eigenſchaften befigen, wodurch fie 
in Verbindungen eintreten, mp fie ſo lange aufhören, 
jene Phänomene hervorzubtingen, bis fie wieder frey 
werden, Beyde find chemifche Subftanzen, Oft wirkt 
dag Licht nur als Urſache der Hellung, und das Feuer 
als Urfache der Wärme; aber in andern Fällen wird 
dag Licht, indem ed Hellung hervorbsingt, auch zugleich 
Urfache der Wärme, und dag Feuer, indem es Wärme, 
hervorbringt, bemirft endlich auch Hellung. Das Licht 
ift ein Ingrediens des Feuerd, daher auch des eleftris 
fhen Fluidums. Es bewirkt die Entftehung diefer Fluß 
figfeiten, indem es fich mit andern Stoffen verbindet, 
und es verraͤth fich, wenn diefe wiederum de com po⸗ 
niet werden, und jenes nicht unmittelbar wieder in eis 
ne andere Verbindung eintritt, Vor dem Anfange der 
bekannten geologifchen Phänomene fonnte die Maffe der 
Erde zwar dasjenige Element enthalten, welches, in Vers 
bindung mit dem Lichte, das Feuer hervorbringt, fo wie 
auch das Element des Wafferd und die aller übrigen 
Subftangen der Erde, aber noch nicht das Element des 
Lichts. Dieß ift Das legte Glied in der Kette der Uxfas 
chen; denn das naͤchſt entfernte Glied müßte num die 
Duelle diefes Lichts ſeyn. Alſo — Nichte von 
alle dem, was wir auf unfrer Erde fehen, bat anfang 
gen Fönnen zu wirfen, ohne bie Verbindung einer ges 
wiſſen Menge von Licht mit allen übrigen Elemens 
ten, die bis dahin Feine chemiſche Einwirkung auf eins 
ander hatten; folglich muß der Anfang aller befannten 
geologifhen Phänomene von diefer Vereinigungs⸗Epo⸗ 
che datirt werden. Sobald das Licht dazu fam, mußs 


ten die chemifchen Operationen beginnen, die dieſes gro⸗ 


be Ganze von Phänomenen hervorgebracht haben. 


Gaſpari Handb. des Eidbeſcht. Ed Ce. $. 82 
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Ber $. 82+ | 
Die ſechs Schhpfungss Perioden. 


Erfte Periode. Die primifive Maffe, aus 
einfahemStaube oder Etaubpartifeln von verfchies 
denen Elementen zufammengefegt, die bloß durch die 
Schwere in einer befondern Maffe geblieben, folglich 
durch eine von der Phyfif unabhängige Urfache fo zuſam⸗ 
men verbunden worden ſeyn mußten, die aber feinen Zus . 
fammenhang unter einander haben, befand fich in einer 
vollkommen relativen Ruhe, weil noch feine Affinitä 
ten wirken fonnten. Das Licht, das anfangs der Erds 
maſſe zugefellt worden, erhielt fie von feinem leuchtens 

Ben Körper wie die Some, Diefe fann nur durd) Ders 
bindung des Lichts mit dem Elemente des Feuers auf 
der Anffenfläche Wärme hervorbringen. Solglich mußte 
der erfte Zutritt des Lichts zu dem übrigen Elementen 
der Erde in einem Durchdringen jener Subftang 
durch die ganze Maſſe derſelben beftehen. Mieder eine, 
Handlung, die feiner der bekannten phyſiſchen Urfachen 
zugefchrieben werden kann.  Unmittelbare Wirkungen 
diefes Beytritts waren: die Entftehung des Feuers, die 
Schmelsung des Wafferd, und verfchiedene andere cher - 
mifche Berbindungen des Lichts. Das Element des 
Waſſers fand fich nur bis zu einer gewiſſen Tiefe in der 
Erdmaffe, mar aber dafelbft in großem Ueberfiuffe, fo 
daß gleich nach feiner Schmelzung ein unordentliches 
Gemenge aller Elemente entftand, vie eine 
dicke und frübe Fluͤſſig keit bildeten, aus welcher fich 
nach und nach alle die Subſtanzen abfonderten, die wir 
auf der Erde kennen. Damals ſchon befamen alle Par 

tikeln, aus welchen die Erde befteht,. zufammen den 
Eindruck der Bewegung, den fie behalten; die Erde ev; 
hielt ihre Rotation, (die weder die Wirkung einer 
| - wefent 
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wefentliheh Bewegung, noch eines Stoßes 
feyn fann,) und durch diefelbe, da fie noch flüffig war, 
ihre fphärvidale Geſtalt. Alſo — Nach dem 
Zutritt des Lichts zu ihren übrigen Elementen, (der durch 
eine Urfache bewirkt ſeyn muß, welche wir in der Phyſik 
nicht finden,) hat eine Bewegung von Notation (sumels 
cher fich eben fo wenig ein Anlaß in der Materie finder,) 
diefe Maffe, die damals noch feinen feften Theil hatte, 
bie fphäroide Geftalt annehmen laffen, die fie behalten 
hat. Eine dicke und trübe Fluͤſſigkeit machte den Aufs 
fentheil derfelben bis ‘auf eine. gewifje Tiefe aus, und 
den Reſt, den Kern , blos ſtaubartige Theile ohne Zus 
ſammenhang. * 
3weyte Periode. Die Erde faͤngt an ſich 
duch chemiſche Niederfhläge zu einem feſten 
Körper zu bilden, Die Bildung der in die Einne fak 
Ienden feften Körper durch Niederfchlag aus Tlüffigfeie 
fett verfchiedene Ereigniffe voraus, Das erfte iſt die 
Umbildung der flüffigen Molekuln in fefte, Die 
Ingredienzen, deren Abweſenheit oder Daſeyn zur Be⸗ 
ſtimmung dieſes erſten Ereigniſſes beytraͤgt, ſind von eis 
ner Beſchaffenheit, die ſie unſrer unmittelbaren Beobach⸗ 
fung entzieht, Das zweyte iſt die Cryſtalliſationt 
bie feſten Molefuln häufen ſich an und bringen fefte Koͤr⸗ 
per hervor, Wir find fchlechterdings außer Stande, alle 
Ingredienzen, aus welchen die Mineralien zufammenger 
fest find, und die Art ihrer Verbindung zu beſtimmen, 

| gta und 


*, Die Grundlage der Erde von Staub fcheint man beſonbers 
angreifen ans und nicht haltbar zu finden; indeſſen laͤßt 
ſich auf ub doch wohl noch eben ſo feſt bauen — auf 
‚Rufe, wie Franklin that. Weit undegreiflicher iſt, wie 
ein kugelrundes, maſſives Granitgewoͤlbe einwaͤrts einer Stuͤ⸗ 


Be beduͤrfen, und mit deren Fall zugleich mit einſtürzen Einnee 
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und ben allgemeinen Beweis diefes Unvermögeng finden 
wir fchon darin, daß wir faft feine einzige diefer Sub 
ftanzen wieder zufammenfegen können, wenn wir e8 ver 
ſuchen, die Ingredienzen, die uns unſre Analyfen gelier 
fert haben, von neuem mit einander zu verbinden. Das 
mals waren nichts ald einfache Elemente da, und. 
wir hingegen fehen nichts ale zufammengefeßte Stoffe, 
Licht und Waffer ausgenommen: es bildete fich ein 
Chaos von Elementen in einer Slüffigfeit, deren Bafig 
dag Waſſer war, und aus diefer erftien Mifchung ſchie⸗ 
den fi) nach und nach alle die Subflangen, die wir ſehen. 
Das erfte Nefultat diefer Folge von Verbindungen was 
ren die Niederfchläge der verfchiedenen Cryſtallen des 
Granits, die, mie alle folgenden, zuweilen ihre Paufen 
und dann ihre Wiederholungen hatten, meil ed nach der 
Abfonderung einer gewiffen Menge von feſten Molefuln 
aus dem obern Theile der Fluͤſſigkeit durch die Entbins 
dung der ausdehnbaren Fluidorum immer erft einige Zeit 
brauchte, damit der gleiche Zuftand in diefem Theile 
der Slüffigfeit wieder hergeſtellt, und diejenigen Fluida 
Hingegen , deren Entbindung den Niederfchlag bewirkte, 
wieder von neuem entweichen fonnten. Daher die Vers 
fchiedenheit in den unmittelbar auf einander folgenden 
Granitlagen. Diefe erſten Niederfchläge bildeten rund 
um die Erde eine fehr dicke Rinde; aber in der Fluͤſſig⸗ 
#eit exiſticten zu der Zeit keine organiſirten Koͤrper. 


| Dritte Periode, Nachdem bie Glüffigfeit 
des Stoffs zu den Granitlagen beraubt war, entwickel⸗ 
ten ſich aus derfelben neue ausdehnbare Fluida, woraus 
neue Verbindungsarten erwuchſen und neue Nie der—⸗ 
ſchlaͤge entftanden, die aber von den vorigen fehr ver⸗ 
fchieden waren. Sie brachten den Gneis, die Wade 
und bie übrigenuranfängliden Gebirgsarten 
hervor, 


J. 
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hervor. Die Granitlagen waren auf einem Schlamme 
abgefegt worden, der mit Flüfigkeit durchjogen war. 
Diefe letztere feigerte fi nach und nach in die innere 
Staubmaffe und verurfachte dafelbft Einfenfungen, 
fo mie wir fie auf jedem Sand; und Staubhaufen ent 
ftehen fehen, wenn Waffer darauf gegoffen wird. Aus der 
Vermiſchung der eingefeigerten Fluͤſſigkeit mit diefen 
Staubtheilen, die von verſchiedener Art waren, entſtan⸗ 
. den ebenfalls nach und nach große, .. harte und wie im 
Zweige ſich vertheilende Maſſen, die anfangs der Eins 
fenfung widerſtanden, und für die Rinde von Erdlagen 
Stügen bildeten, die ſich folglic) einige Zeitlang waa⸗ 
gerecht erhalten konnte, indeß fich Durch die Einfenfung 
der lockern Staubtheile in ihren Zmwifchenräumen Hd br 
len bildeten, in welchen ſich ausdehnbare Fluida fams 
melten, die durch die innern chemifchen Operationen her⸗ 
vorgebracht worden waren. Aber wenn fih die Einfens _ 
‚ tung der Staubtheile weiter und bis unter die Grunds 
fläche jener verhärteten Partien erſtreckte, die nun die 
Scheidewaͤnde der Höhlen bildeten: fo fenften fich dann 
diefe Scheidewände felbft; und da folglich Die obere Nine 
de, als ‘die Decke der Höhlen, nun ihre Stüge verlohren 
hatte: fo brach fie ein, und fenfte fi nun felbft in eis 
nem. mweitern oder engern Umfange. Da fich hieranf ein 
Theil der Flüffigkeit in die Höhlen verlief: fo trieb er die 
ausdehnbaren Fluida, die fich darin gefammelt hatten, 
heraus, Diefe ſchwaͤngerten nun die obere Flüffigfeit 
mit neuen Jugredienzen, und veränderten dadurch bie 
chemifchen Verbindungen in felbigen, und da ſich hiers 
auf von neuem ausdehnbare Fluida von der Oberfläche 
derfelben entbanden: fo verurfachte dieß wieder neue Ar⸗ 
ten von Niederfchlägen. jene fucceffiven Ergießungen 
der Fluͤſſigkeiten veranlaßten aber wicderum neue Höhlen, 
indem fie neue Einfenfungen der Staubmaſſen verurſach⸗ 

| Cc 3 ten; 
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‚sen; und dadurch ward die Äußere Menge ber Fluͤſſigkeit 
zallgemach vermindert. Da nun jene fucceffiven Portios - 
nen von verfpiedener Natur waren, weil die aͤußere 
Slüfigfeit fi) immer mehr ducch neue Niederfchläge von 
ihren uranfänglichen Ingredienzen entblößte: fo entſtand 
daraus jedesmal eine ngye Art von ausdehnbarem Fluis 
dum im Innern; und hierauf wieder neue Verbindungen 
in der obern Slüffigkeit, wenn jene Fluida fich darin 
verbreitet hatten, 


_ Endlich wurden durch große Einfenfungen des 
Staubes die Grundfiächen der Scheidemände der Höhlen 
in einem großen Theile der Erde zugleich unterminirk, 
und daher mußte fich die Erdrinde in diefem ganzen Um—⸗ 
fange einfenfen. Dadurch trennte fich zuerft die Ober—⸗ 
fläche derielben in Meer und feſtes Land; denn 
alle Slüffigfeit, womit fie damals von außen umgeben 
war, floß in diefe eingefenften Gegenden sufammen, dere 
Neft der, Rinde hingegen vagte über ihr hinaus. Die 
Vegetation begann hierauf auf diefem trocknen Lande, 
aber, die, Gewaͤchſe jener Weltperiode, mo noch feine 
Sonne die Erbe, beleuchtete, waren gar fehr von den jeßt 
exiſtirenden verſchieden; wir kennen ſie aus ihren Ueber⸗ 
reſten, die in den ſpaͤtern Foſſilienlagern vergraben ſind, 
und von ihnen unſre Steinkohlenfloͤtze her. 


Su biefer Epoche ift auch.unfer gegenmwärtiges , 
feftes fand, mie es jest ift, auf dem Boden des da; 
mals ſich bildenden Meeres hervorgebracht worden, 
Dieſer Boden beftand anfangs blos aus uranfänglichen 
Gebirgs;Lagen, die aber ſchon fehr zerriffen waren, bes 
fonders weil die Rinde beym Einfinfen bier und da durch 
die obern Kanten der Scheidewande der Höhlen, wenn 
dieſelben ſich nicht weiter in die drunter liegenden wei⸗ 


chen 
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chen Subftangen einſenkten, aufgehalten wurde. An dies 
fen Kanten brach fie entzwey, und fo bildeten fich die er 
fen Anlagen zu unfern großen Gebirgsfetten. Da bers 
fteten auch die Lagen felbft nach allen Richtungen, und 
ihre Spalten wurden die Fugen zu unfeen Gängen. Ein 
großer Theil der Fläffigfeit deang wiederum durch diefe 
Brüche der Ninde ins innere der Erdfugel, wodurch 
denn die Oberfläche der Slüffigfeit in Vergleich mit den 
nun entblößten Theilen des feften Landes noch niedriger 
ward, und im Innern nun fowohl neue Einfenfungen 
in der Staubmaffe, als auch neue hemifche Operationen 
entftanden. Die ausdehnbaren Fluida, die damals in 
ben Höhlen eingefchloffen waren, und nun durchs Einfins 
fen der Rinde und Eindringen der Slüffigfeit gepreßt 
wurden, folglich mit der größten Gewalt dur) irgend 
“einige Spalten herausdrangen, riffen und fließen dabey 
eine Menge Trümmer vor fich her, die dann auf dent 
Meeresboden verbreitet und nachher mit andern Sub⸗ 
fangen vermengt, unſre Breccien, Puddingfteine ıc. bil⸗ 
deten, deren einzelne Ingredienzen aus uranfänglichen 
Gebirgsarten beftchen. Da endlich die äußere Fluͤſſigkeit 
mit diefen neuen Fluidis abermals geſchwaͤngert twardy 
fo verurfachte dieß wiederum Niederfchläge von neuer Art, 


WVierte Periode, Die erfie Menge von Licht, 
welche die Erde erhielt, brachte wahrſcheinlich einen His 
bern Grad von Temperatur hervor, als fie gegen 
wärtig Bat, der aber durch alle die Operationen vermin⸗ 
dert werden mußte, bey welchen Licht und Feuer vers 
braucht wurden, und dadurch allein konnte ſich die Erds 
fugel abfühlen, Sie mußte aber zu neuen Verbindune 
gen in der Slüffigkeit befiändig mit neuem Lichte durch⸗ 
drungen werden, Das eefchah in diefer Epoche, Die 
Sonne, damals auch fo eine abgefonderte Maffe im 

Gi Raum 


‚408 u Allgemeine Einleitung. 


Raum, empfieng zu gleicher Zeit mit der Erbe ihre erfte 
Quantitaͤt Licht, und zwar eine mächtige Menge, Da 
aber ihre Maffe von ganz andrer Natur war als der Er 


de ihre: fo entfianden daraus auch hemifche Verdi 


Dungen von einer ganz andern Art. Ele fing nad) eis 
ner gewiſſen Zeit an fich zu decomponiren, tie das ums 
fern Phosphoren begegnet, und hat feit der Zeit fortges 
fahren Licht zu verbreiten. In diefer Verfaffung befin⸗ 
det ſich die Sonne noch jegt. Sie iſt ein ungeheurer 
Phosphorus, der ſich langfam decomponirt, est fing 
Die Erde insbefondre an, den Einfluß davon zu erfah⸗ 
ven. Die Sonnenftrahlen durchdrangen die Slüffigfeit 
wegen der Durchfichtigkeit derfelben, und brachten in der⸗ 
felben neue Wirfungen hervor. Noch jegt wird ber 

Verluſt des Feuers durch Decompofitionen auf der Obers 
flaͤche und in der Atmofphäre der Erde unaufhoͤrlich mies 
- der durd) die Sonnenftrahlen recomponirt. Inzwiſchen 
dat man doch Grund zu glauben, daß die Erdfugel dem 
ohngeachtet allgemach noch einen Theil ihrer damaligen 
Wärme verlohren hat, ‚weil von biefer ſowohl ald von 
dem Lichte em Theil in den Operationen verbraucht ward, 
Die lange Zeit hindurch ſowohl in dev Flüffigfeit als auf 
der Nußenfeite der Gebirgslagen auf einander folgten. 
Als aber alle dieſe Operationen durch die Entftehung uns 
ſers feften Landes beendigt waren, und hingegen die, 
fo darauf folgten, auf die nod) jetzt eriftivenden Alternas 
tiven zurückgebracht waren, die fich nach dem Wechſel 
von Tag und Nacht and der Jahrszeiten richten: fo 
war das Gleichgewicht in der Temperatur, das wir nun 
in ihrer Maffe bemerken, feftgefegt, und wird wahrſchein⸗ 
lich fo Jange das naͤmliche bleiben, als die Sonne fort 
fahren wird, die gleiche Menge von eicht gu ver 
breiten, 


Fanf— 
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Fünfte Periode. Jetzt wurden bie Nieder⸗ 
ſchlaͤge gar ſehr abgeändert, und es erfolgte anfangs für 
eine lange Zeit einer- von einer neuen Art, die Schichten ' 
son dichtem Kalkſtein, in welchen fich die erſten 
Spuren von Seethieren finden, daß alfo das Meer 
in diefer Periode anfieng bervohnt zu werden. ber ſo⸗ 
wohl diefe Seethiere, als überhaupt alle organifirs 
ten Körper erlitten große Veränderungen in dem 
Maaße, wie die Fluͤſſigkeit diefes Meer und bie 
Atmofphäre, fowohl durch die Folge der hemifchen 
Dperationen , welche die folgenden Schichten bildeten, 
als durch die Revolutionen die der Meeresboden erlitte, 
veraͤndert würden, Durch diefe neuen Schichten, des 
zen Maffe ſehr beträchtlich iſt, verdichtete fich die Er ds 
rinde binlänglich, um ſich lange Zeit, ohngeachtet der 
ungeheuern Höhlen, bie darin durchs Einfinfen der 
Staublagen entftanden, da eine große Menge der Fluͤſ⸗ 
figfeit durch die Lagen der Urgebirge eingedrungen war, 
zu erhalten. Da fi) aber diefes Einfinken endlich auch 
‚unter die Scheidemände diefer Höhlen erfirecfte, die big 
dahin die Stägen der Erdrinde geweſen waren: fo ers 

folgte ein zweyter Einfturg in dem ganzen gleichen 
Umfange, wodurch fie von neuem , aber noch weit ftärs 
ter, über den nämlichen Scheidewaͤnden zerriffen ward, 
die ihr bey ihrem erften Sturz noch zur Haltüng gedient 
hatten; fo daß, da fie fich in die Dadurch entftandnen 
Zwiſchenraͤume fenfte, nichts weiter von ihr in der Höhe 
lieb als blos die Raͤnder der Brüche, die ſich gegen 
die Scheidewände zu beyden Seiten anlehnten. Dieß 
iſt der Urſprung unfrer großen Gebirgsfeften, umd der 
‚Anfang der Unordnung in Den mineraliſchen Schichten, 
woraus unfer fefte® Land zufammengefeßt if. Die gan⸗ 
ze Maſſe der damals eriftivenden Lagen brach über dem 
als Stüge ſtehenden Scheidewaͤnden entzwey. Die Raͤn⸗ 
Zr Cc 5 be 
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‚der der Brüche. trennten ſich zu beyden Seiten diefer 
Stuͤtzen los; die Kalkſchichten, als die alleroberften, 
mußten alfo.auf die Außenfeiten der Bergfette geworfen 
werden und daran hinabfchurren, big fie unten an den 
Grundflähen der Stüßen aufgehalten wurden; die 
Granitlagen Hingegen, die unmittelbar auf den 
obern Kanten der Stügen auflagen, blieben in der Mies 
te der Bergfetten am höchften ftehen, und die Gangge⸗ 
birgsfhichten mußten die Mittellagen zwifchen jenen 
beyden Claffen, dem Granit und Slögfalf, ausmachen, 


Die großen Thäler, von welchen Die Gebirgs⸗ 
fetten durchzogen werden, find Stellen wo bie innern 
Stügen gebrochen und dadurch ein großer Theil der Ge⸗ 
birgsfchichten in diefe Zwiſchenraͤume verſchuͤttet worden 
find, Minder vollkommne und mehr gefchlängelte Um 
terbrechungen verurfachten im Innern ber Gebirgsfetten 
Ummerfungen der Schichten in unordentlihen Richtun⸗ 
gen und felbft Umſturz, wodurch die Ordnung der Schichs 
ten in den großen Trümmern verkehrt ward, Auch die 
Riſſe und Spaken aus der Revolution der dritten Pes 
ziode wurden twiederhohlt zerriffen und umgeſtuͤrzt, das 
ber man wenige findet, die nicht an verfchiedenen Stel⸗ 
len ihres Laufs zertruͤmmert und verdrückt feyn ſollten. 
Diejenigen von ihnen, die in den Gebirgslagen big auf 
eine unbekannte Tiefe (oder, wie man aus den Cornwal⸗ 
ler Gruben weiß, bid auf den Granit) fich erſtrecken, 
find zu unſern Erzgängen geworben. Gie wurden in 
einem völlig sder faſt fenfrechten Stande, da fie blos 
erſt geborften waren und fich noch wenig gefenft hatten, 
mit Gangart gefüllt, auf eine ung unerklaͤrbare Weife, 
indem es unmöglich iſt, irgend eine von den fpecifi 
fhen Proceduren jener Vorzeit zu beftimmen, wo der 
zuftand. der a aller unferer, Subflangen fo ver⸗ 
ſchie⸗ 
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fhieden von dem gegenwaͤrtigen war. Beym Einſinken 
der Schichten und Einſtuͤrzen der Fluͤſſigkeiten in die uns 
terirdiſchen Höhlen wurden die in felbigen eingeſchloßnen 
ausdehnbaren Fluida mit Gewalt herausgetrieben, fo 
daß ſie die Truͤmmern der Schichten, die ihnen im Wege 
lagen, vor ſich wegſchleuderten. Daher die Bloͤcke von 
Granit und andern uranfaͤnglichen Gebirgsarten auf den 
Gebirgen von Kalk⸗ und Sandſtein, und die Menge der 
Heinen Gefchiebe und des Grusfandes von derfelben Ark 
in den ‚folgenden Schichten. 


Eine neue, durch Schtwängerung mit den aus ben 
Höhlen gedrungenen ausdehnbaren Sluidis bewirkte Veraͤn⸗ 
derung in der Fluͤſſigkeit, veranlaßte den Niederſchlag ei⸗ 
ner neuen Claſſe von Kalkſchichten, deren Ents 
fichung mit einem großen Zuwachs in der Anzahl der 
Gattungen und der Vermehrung der Seethiere begleitet 
war, deren Weberbleibfel fich in fo großer Menge finden, 
daß fie einen fehr großen Theil ihrer ganzen Maffe aus⸗ 
machen; - Hierauf fenfte fich die ganze Echichtenmaffe 
von neuen, indem fie auf den Scheidewaͤnden der Höhlen 
zerbrach, die fich unter ihr zu bilden fortgefabren hatten, 
und was davon auf den Stügen liegen blieb, bildete den 
größten Theil unfrer Berge vom zweyten Nange und 
unſte Hügel, fo daß diefe, aus nichts als aus Nuinen 
diefer Schichten befichn, die auf den Ketten. der feſten ins 
nern Maffen ruheten. Von nun an wurden Die Revo— 
Iutionen auf dem Meeresboden fo haufig, und brachten 
ſo vermwichelte Wirfungen hervor, daß es unmöglich if, 
für die Bildung aller diefer sahlreichen Arten von Schichs 
ten, wovon wir an verfchiedenen Drten fehr große Maſ⸗ 
ſen antreffen, beſtimmte Epochen anzugeben. Bey je⸗ 
dem Bruch der Rinde der Erdlagen drang eine neue 
Portion der Jluͤſſigleit ins Innere der Erdkugel, und 

dafuͤr 
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dafuͤr traten neue ausdehnbare Fluida heraus.‘ Dur 
jene entfianden im Innern neue ausdehnbare Fluida, die 
allmählig ihre Natur änderten, durch diefe wurden neue 
Niederfchläge in der äußern Klüffigfeit bewirkt, die num 
gleichfalls weder immer noch allenthalben von gleicher 
Beſchaffenhelt fern fonnten. So 4. B. bildeten fi 
durch eine befondere Werbindungsart in einigen Gegens 
den die Steinfahflöge, und durch andere Verbindungss 
arten die fo fehr gemeinen aber auch fehr verfhiedenen 
Sandfteinflöge. Um die Zeit da fich die Sandfteinflöge 
bildeten, wurden verfchiedene Thierarten, die man num 
nicht weiter, weder in den folgenden Gebirgslagern noch 
im jegigen Ocean findet, gänzlich vertilgt, und uͤberall, 
wo die Niederfchläge der Sandfteinflöge erfolgten, ſtar⸗ 
ben alle Seethiere, von denen man nie eine Spur in 
jenen Zlögen bemerft. Die übrigen damaligen Seethiere 
wurden durch mehrere Veränderungen allgemad) den 
jegt lebenden näher gebracht. 


Waͤhrend dieſer mannichfaltigen Praͤcipitation und 
dem Emporſteigen ausdehnbarer Fluidorum von eben ſo 
mannichfaltiger Art, die ſich aus der Fluͤſſigkeit entwi⸗ 


ckelten, bildete ſich unſre Atmofphäre, dieſes erſtauu⸗ 


liche Gemengſel von Fluidis, von welchen wir eine gro⸗ 
ße Zahl, die zu den auf der Oberfläche der Erde unter 
unfer Augen ſich ereignenden Operationen verwandt 
werden, gar nicht, und die übrigen, die unmittelbar in 
unfere Sinne fallen, nur ſehr wenig fennen. Die Bers 
änderungen in ber Atmofphäre, mie in der Flüffigfeit, 
mußten auch auf die organifirten Körper wirken, fo daß 
einige Arten gänzlich ausftarben, noch mehrere aber ihre 
Natur veränderten. So ift 5.9, der Stoff der Steim 
Fohlen ehedem Torf geweſen; aber die Pflanzen, de 


ven zerftörte, jedoch nicht decomponirte Reſte = 
| Tor 
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Torf bildeten, waren gar fehr von demem verfchieden, 
‚bie unfern heutigen Torf bilden ; mie die, in den jenem 
Torfe aufgefegten Schichten befindlichen, Abdruͤcke von 
Pflanzen zeigen, die auf der Oberfläche deffelben gewach⸗ 
ſen waren und wovon er entiianden war, Einige dies 
fer. Pflanzen wachfen noch jett in derfelben Breite, ans 
dere aber nicht mehr; und noch andere find ung gaͤnz⸗ 
lich unbefannt. Diefe legtern find Denfmale einer Vege⸗ 
fation, die fich auf den erften Boden gründete, der im 
der Revolution ber dritten Periode aufs Trockne verſetzt 
worden war. Diefe alten Torflager wurden durch es 
berſchwemmung und Bedeckung mit den Schichten, die 
der Niederfchlag aus dem Meere abfegte, in Eteinfohr 
Ienflöge verwandelt, denn fie find in Eteinfchichten ein 
gefchloffen, in welchen man Geegefchöpfe finder, 
Braunkohle oder bituminöfes Holz ift Torf von 
fpäterer Entſtehung, der damals, als das Meer fein als 
tes Bette verließ, diefe legte Ummandlung noch nicht ers 
litten hatte. Diefe Torflagen bildeten fich auf Inſeln 


des alten Meeres, die dadurch entftanden, daß ſich im⸗ 


mer von feiner Flüffigfeit in die Riffe der darunter lies 
genden Rinde verlief und fich folglich feine Oberfläche ' 
immer mehr fenfte, wodurch endlich diejenigen Stellen 
jenes Meeresbodeng, die am wenigften eingefunfen was 
zen, aufs Trockne verfegt wurden. Wenn nun die 
Stügen der Inſeln in einer der Erdrevolutionen bras 
hen: fo fanfen fie unter Die Oberfläche des Meeres, wur⸗ 
den wieder von der Slüffigfeit bedeckt, und erhielten 
wieder Zuwachs von neuen Schichten, bis fich die Fluͤſ⸗ 
figkeie noch mehr verlaufen hatte, und jene Inſeln aufs 
neue and Trockne geriethen, da fich dann wieder Torf . 
erzeugte, der aber fo oft von der Fluͤſſigkeit übers 
ſchwemmt ward als ihr Boden fi abermals fenfte. 
Bey einer fehr ſtarken Senfung viffen die Schichten, = 
— r 
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Ihe Zuſtand ward von dem, den man in andern Gebirs 
ger bemerkt, in nichts verfchieden, als daß fie megen der 
wiederholten Einfenfungen zu einem tiefer Fiegenden 
Stockwert von Ruinen gehoͤren. 


Die Stein ſalzfloöͤtze wurden um dieſelbe Zeit 
im Meere felbft, durch einige Localveränderungen in feis 
ner Fläffigfeit, niedergefchlagen, und dann durch Nies 
derfchläge von andrer Art mit Steinfchichten bedeckt, zus 
meilen auch mit beyden abgemechfelt, fo daß die Salzlas 
ger von der drüber Hegenden Steinlage gefhäst wurden; 
und die Flüffigfeit, die nun von der Beſchaffenheit war, 
daß fie die Salglagen hätte auflöfen fünnen, doc nicht 
auf felbige wirken fonnte, Die urfpränglich zufanımens 
hängende wagerechte Lage derfelben erlitt eben die Katas 
firophen, wie die übrigen Erdfchichten. 


Mm diefe Periode muß man, tie es fcheint, 
. die erfien vulcanifchen Ausbruͤche fegen, weil 
Man eine Menge vulcanifcher Kegel und zerftreuter Las 
ven findet, die mit Schichten von Floͤtzkalkſtein, der von 
‚ verfteinerten Seegefchöpfen gleichfam mimmelt, fo wie 
auch mit Sandfteinfchichten umgeben find, Gie haben 
ſich alfo zu der Zeit ereignet, als das Meer noch unfer 
fefte8 Land bedecfte. Den Ort, von wannen die vuls 
tanifchen Ausbruͤche entftehen, ſetzt Hr. de Lüc in den⸗ 
fenigen Schlamm, der fich urſpruͤnglich aus der Fluͤſſig⸗ 
feit abfonderte, mit welchem unfre Erdfugel anfänglich 
ganz bedeckt war, und auf welchem fich nachher unfre 
Bebirgsfchichten anhäuften, Die fpecififchen Urfachen 


von Bildung der Laven an jenen Orten laſſen ſich nicht 


angeben, Die Chemie liefert mehrere Beyſpiele von 
Faͤllen, in welchen fich mitcelft befonderer Operationen, 
die vom Verbrennen. fehr verfchieden. ſind,/ / — in 

Menge 
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Menge aus Stoffen entbindet die vorher feine Spur 
deſſelben verriethen, und die Analogie mit dieſen Faͤllen 
macht es begreiflich, wie gewiſſe feuchte und weiche 
Stoffe, die unter unfern Gebirgsfchichten vergraben lies 
gen, in folche Laven umgewandelt werden fönnen, dev 
gleichen wir aus den Eingemweiden der Erde hervordrin⸗ 
gen ſehen. Daß der Feuerheerd weit tiefer als in un: 
fern Erdfchichten liegen müffe, fieht man daraus, meil 
dieſe letztern fchlechterdings feinen Auffchluß darüber ges 
ben, und die Vulcane felbft zumeilen Granitftüce aus - 
werfen, Der Schwefelfies kann nicht die Urfache ſeyn; 
denn. diefer kann nur an der freyen Luft fich entzünden, 
nicht aber in den Erdfchichten, morin er überall einge 
ſchloſſen und vor der Einwirkung der Luft fchlechterdingg . 
gefichert iſt.  GSteinfohlenflöge aber liegen theilg nicht 
tief genug, um den Phänomenen der Vulcane zu ent 
fprechen , theild fehle auch ihnen der Zutritt der Luft, 
ohne dem fie nicht brennen koͤnnen. Bey unfern brems 
nenden Steinfohlengruben hat der Brand blog in den 
Trümmern und Stügen flatt, die man die Dede zu 
halten ſtehen läßt, und wird von felbft gedämpft, ſobald 
er an die feften dichten Lager fommt. Die Kraft; 
wodurch die zähe und glühende Flüffigfeit aus einer ſol⸗ 
chen Tiefe emmporgetrieben wird, liegt in den ausdehnba⸗ 
ren Fluidis, dergleichen fic) in den unter allen unfern 
Erpſchichten befindlichen Höhlen bilden müffen, wie ſchon 
die Menge der aus den allertiefften Gabirgslageh über; 
all herausgeſchleuderten Geſchiebe beweiſet. Und zwar 
muͤſſen waͤſſerige Dämpfe hier hauptſaͤchlich wir⸗ 
fen, d. i. ausdehnbare Fluida, die durchs Verdampfen 
des Waſſers hervorgebracht werden. Findet ſich eine 
dinlaͤngliche Menge Waſſers in irgend einem verſchloſſe— 
nen Raume, fo wird dieſes Fluidum in gleichern Maaße 
immer dichter, im welchem die Wärme zunimmt, und 
- | fann 
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ann dadurch zu einer ungehenern ausdehnenden Staͤr⸗ 
fe gelangen ; e8 wird hingegen wieder allgemach zerſetzt, 
wie die Wärme abnimmt, Nun ift ed ausgemacht, daß 
fih im Innern der Erde große Maffen von Stoffen bik 
ben, die durch die Menge von Feuer, das im Schonße 
berfelben frey geworden, in glühende Schmelzung gera⸗ 
‚then find; und dann bedarf es blos einer hinlaͤnglichen 
Menge Waffers, das fich in die Höhlen, die diefen Stoff 
enthalten, ergieße, um dafelbft mit einmal eine Menge 
Dämpfe hervorzubringen, Die, wenn fie durch irgend 
eine Deffnung Ausgang finden, Bulcane, und im ent 
gegengefegten Sale, Erdbeben verurfachen. Webris 
geng zeigt das Phänomen der eingeftürzten Bulcane, das 
man in allen Gegenden beobachten kann, bie eberfluß 
von vulcanifhen Stoffen haben, wie fehr man die Prinz 
cipien der Phyſik und Mechanif vergeffen haben muß, 
um ſich einzubilden, daß unfer feſtes Land felbft von uns 
terirdifchem Feuer habe fünnen empor gehoben und nun 
in feinem ganzen Umfange und in einer folchen Höhe uns 
beweglich feft gehalten werden. Die Auflöfung des 
Problems von den Erdbeben umfaßt alfo bie größten 
Probleme in der ganzen Geologie. Erdbeben fegen 
große Höhlen voraus, die unfer feftes Land bedeckt, und 
die in weiten Entfernungen mit einander in Verbindung 
ſtehen. Dergleichen müffen aber bey der Entfiehung 
unſrer Gebirgsfhichten und deren Kataſtrophen noths 
wendig. fi) gebildet Haben, und die noch jetzt exiſtiren⸗ 
den find Ueberreſte derſelben. Sie fegen an verfchiedee 
nen Stellen im Innern der Erdfugel eine Wärme vor 
aus, die plöglich eine Menge von fehr dichten waͤßrigen 
Daͤmpfen hervorzubringen vermag. Die noch brennens 
den Vulcane bemweifen, daß viele ſolche Höhlen gefchmols. 
jene Stoffe enthalten müfjen. Endlich muß fi plößs 


Bi eine Menge Waſſer über diefe Stoffe ergießen, und 
mie 
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wie leicht koͤnnen ſich im Innern der Erde Waſſervorraͤ⸗ 
the ſammeln, die zuweilen ihre Daͤmme durchbrechen und 
ſich in jene unterirdiſchen Schmelzoͤfen ergießen. Nun 
entſteht ein Erdbeben, welches wieder aufhoͤrt, entweder 
wenn ſich das Fluidum durch einen Vulcan Luft gemacht 
hat, oder wenn die Daͤmpfe in andere Hoͤhlen und Riſſe 
der Gebirgslagen eindringen, daſelbſt ihre Waͤrme ver⸗ 
lehren und wiederum zu Waſſer werden. 


Sechſte Periode. Die Niederſchlaͤge, die 
in derſelben noch in der Fluͤſſigkeit abgeſetzt wurden, er⸗ 
zeugten faſt gar keinen ſolchen Stoff mehr, der auf dem 
Meeresboden haͤtte koͤnnen zu feſten Schichten gebildet 
werden; ſondern blos mancherley Arten von lockerm 
Staub, kalkartigen, thonichten, eiſenſchuͤſſigen, und von 
Sand. Die Schichten aus dieſer Periode machen das 
aufgeſchwemmte Land auf der Oberflaͤche unſers 


feften Landes aus. Sie bedeckten die ſchon vorhandenen 


Steinſchichten in der Unordnung, worein dieſe durch 
die vorhergegangenen Kataſtrophen gerathen waren, aus⸗ 
genommen auf den Bergen, deren mehrere Inſeln gewor⸗ 
den waren. Doch findet man auch hin und wieder in 
den Ebenen kleine von Steinſchichten gebildete Berge, 
die wenig oder gay nicht vom aufgeſchwemmten Lande 
bedeckt find, und dieſe liefern jegt Den Sandlandern ihre 
Bauſteine. Auch das aufgeſchwemmte Land hat, mie 
man an den fehroffen Slächen fo vieler Hügel ficht, 
zugleich mit der ganzen Maffe der. fäntlichen Echichten, 
verfchiedene Kataftrophen erlitten. Es iſt oft famt fer 
nen Unterlagen fehr fchräg gefenft, eine Wirfung der 
legten Einfenfungen, und faft durchgehendg, fo wie unfte 
Kalfgebirge, mit Trümmern von uranfaͤnglichen Ge 
birgsſchichten durchfäet , die während dieſer partiellen 
Einfiürzungen der ganzen Schichtenmaſſe bis hinunter 
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zum Granit, durch die Beftigen Ausbruͤche der ausdehn⸗ 
‘baren Fluidorum aus dem — herausgetrieben wes⸗ 
den ſind. 


In dieſem aufgeſchwemmten Lande findet man 
Reſte von Landthieren, die erſte Spur von der 
Exiſtenz dieſer Ark Thiere auf unſerm Planeten. Es 
begegnete ihnen damals, was in der vorigen Periode den 
Vegetabilien begegnet war. Sie bewohnten Inſeln, de 
ren Boden noch Feinen feſten Grund hatte, wurden bey 
den Kataſtrophen derfelben begraben, und wir treffen 
nun deren Leihen in unfern Erdlagen an: Die große 
Menge vor Knochen hingegen, die man in einigen 
Berghöhlen antrifft, muͤſſen zu der Zeit dahin gelangt 
ſeyn, als diefe Höhlen fchon über der Meeresflaͤche erho⸗ 
ben waren; denn fic liegen in Stalactitmaffen vergraben, - 

Diefe Höhlen muͤſſen alfo Inſeln, die feitvem die Kuppen 
unfrer Hügel und Berge geworden find, zugehört, und. 
damals dieſen vierfüßigen Thieren zum Ablager und 
gleichſam zum Kirchhof gedient haben; etwa fo, wie fich 
noch jeßt die Robben an den Schottifchen Küften in ges 
wiſſe Höhlen ziehen, wenn fie franf find, und darin ſter⸗ 
ben. Die Reſte ſowohl von Sees und Landthieren,:alg 
von Vegetabilien, die wir in den legten Erdlagen finden, 
"welche im Meere entitanden waren, ehe es unfer feſtes 
Land verlaffen hatte, aͤhneln dem jest lebenden Gattun« 
gen faft volllommen; der einzige beträchtliche Unterfchied 
beſteht in der Veränderung der. Breite, in welcher nun _ 
diefe Thiere leben, Ueber die Schöpfung des Mens 
fchen in diefer Periode geben. die Denkmale dev Natur 
fein Zeugniß, da man noch fein foffiles Menfchengerippe 
in unfern Erdlagen gefunden hat. Hieraus laͤßt ſich 
aber nichts anders folgern, alg daß die damaligen Men— 
fo, wenn es andere deren ie * nicht ſo wie 
* 2. andre 
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andre Thiere und wie die Gewaͤchſe, auf die uͤberſchwemm⸗ 

ten Infeln gezogen, ſondern auf ihrem damaligen feſten 
Lande geblieben waren, und zugleich mit dieſem in einer 
folgenden Revolution untergegangen ſind. — Hr. de 
Luͤc behauptet, eine vollkommne Uebereinſtimmung ſei⸗ 
ner Geogenie mit der von Moſes erzaͤhlten Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte, und ſeine Unterſuchung fuͤhrte ihn gerade auf 
die Beſtaͤtigung der Gewißheit der po Se 
barung, 


83» 
Die Sundfluth. 


Die Shatfaden, auf welche es hierbey ans 
kommt, find folgende: Die Schichten, ang welchen die 
ganze Maſſe unfers feften Landes zufammengefegt iſt, 
und die das Meer ehemals hervorgebracht und bedeckt 
bat, verlaufen ſich durchgehends nach) dem jegigen Mees 

re, und bildeten anfangs die Gränzen feines Bettes. 
Sodbald das -Meer fein altes Bette verlaffen Hatte, ents 
ftanden Fhüffe auf. der neuen Erde, die da, mo fie ſich 
ing Meer ergoffen, anfiengen den Schlamm abzufegen: 
den fie mit fich geführt hatten, und. das Meer trieb den 
Sand, den es auf feinem Boden bewegte, nach) feinen. 
Ufern. Aus beyden Stoffen entftand nach und nach 
neuabgefeßtes Land, welches ſich von dem um 
fprünglichen Boden des feſten Landes. deutlich unters 
fcheidet,. und. durch feine allenthalden merkliche horizon⸗ 
tale Lage unwiderſprechlich bemeifet, daß die Dberfläche, 
des Meers,. feit fih daffelbe in feinem gegenwärtigen: 
Bette befindet; in unveränderter Höhe geblieben if. Denn 
wäre es geftiegen: fo hätte es jenes neue Land wieder. 
uͤberſchwemmen müffen; wäre es aber gefallen: fo haͤt⸗ 
te. das neue Sand, eine ſchraͤge Richtung gegen daſſelbe 
Dd 2 erh al⸗ 
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erhalten, woraus fich müßte ermeſſen laffen, um wie 
vieles das Meer,- feit es in diefed neue Bette getreten, 
an Höhe abgenommen habe, Da nun das Meer, ehe 
es in ſein jetziges Bette trat, bie Erde in einer ungleich 
höhern Släche bedeckte: fo mußte es auch durch feſtes 
Kand, welches über diefe Fläche damals erhaben war, und 
an derfelben Stelle fand, die jegt vom Meere bedeckt 
wird, in Schranfen gehalten werden; und dieſes Con⸗ 
tinent der Vorwelt mußte, menn daB Meer fich 
von unferm jeßigen Kontinente, das es damals bedeckte, 
verlaufen follte, To tief einftürgen, daß ed nun zum 
neuen Meeresbette werden fonnte, Die Art und 
Weiſe, wie dieſe Nevolution erfolgt feyn müffe, entdeckt 
Man, wenn man den Gang der Urfachen verfolgt, mel 
che die Revolutionen in den vorigen fi a Perioden her⸗ 


beygefuͤhrt haben. 


Nachdem das erſte Meer und das erſte Sand in 
der dritten Periode gebildet war, blieb der damals her⸗ 
vorgebrachte Erdboden lange Zeit vor einer größern Ras 
taftrophe gefichert, weil er von der druͤckenden Laft der 
Slüffigkeit befreyt war, und dieſe nun nicht anders uns 
ter denfelben als durch die Käftenfeiten des Oceans ein 
dringen fonnte. Doch Drang während des langen Lau⸗ 

fes von Kataftrophen im Boden diefes Meeres von Zeit 
zu Zeit Slüffigfeit umter daB Fand, aber langfam, und 
fo wie fich dadurch) Die Maffe der untern lockern Subftams 
zen ſenkte, fo nahmen die Höhlen ſelbſt an Menge und 
Größe zu, bis endlich die Außere Rinde blos durch einen 
tief ausgehöhlten Grund unterfiügt war. In diefem Zu⸗ 
ftande befand fih das Land am Schluffe der fechften 
Deriode, Endlich aber drang, durch irgend eine neue 
Kataftrophe, aus dem Boden des Meeres eine große 
Perim der ſZluſſigkeit m einem Male in die tiefſten 
Höhlen 
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Hoͤhlen des: Erdbodens, und bewirkte dafelbft die plöglis 
che Senkung det lockern Subftangen big unter die tieferw 
Stuͤtzen der ausgehöhlten Maſſe. Dieſe fieng: nun an 
einzufallen, ihr: Einſturz erflveckte ſich allgemach bie zur 
aͤußern Rinde, deren, Sturz zulegt vollends alle die 
Scheidewände der. Höhlungen eindruͤckte, durch die fie big 
dahin noch geſtuͤtzt worden war, Da nun alfo das 
Meer. Feine Schranfen, mehr, hatte:, fo, flrömte es im 
dieſen eingejtürgten Theil der. Erdkugel, wo es fich in 

kurzer Zeit bis zu derjenigen Flächenhöhe ſetzte, Die wir 
noch jet daran bemerken. Es brachte noch die Difpms 
fition zu ſolchen Niederfchlägen,, wie fie fi in feinem 
alten, Bette zulegt ereignet. hatten; ‚mit in ſein neues 
Bett, die ſich auch noch einige Zeit darin erhielt. oder ers 
neute, ſo daß es auch feinen neuen Boden mit einer gro⸗ 
ßen Menge Sand bedeckte. Daher die Aehnlichkeit des 
Meerſandes mit dem Sande der Ebenen und Huͤgel. 
Durch dieſe letztern Niederſchlaͤge wurden alle die großen 
chemiſchen Operationen beendigt, die durch den Beytritt 
des Lichts zur Maſſe der uͤbrigen Stoffe unſers Plane⸗ 
ten ihren Anfang genommen hatten; denn ſeit dieſer 
Epoche iſt num, fein Niederſchlag weiter im Meere er⸗ 
folgt. Und die ſtets, gleich, bleibende Flaͤchenhoͤhe des 
Meeres giebt einen Beweis, daß fich auch. ſeitdem nicht 
mehr: folche. große. Hoͤlen geöffnet Haben, aus welchen 
die, einftürgende Fluͤſſigkeit neue ausdehnbare Sluida hats 
te. heraustreiben koͤnnen. Folglich. iſt das jegige, 
Seewaſſer das, bis. jegt, permanente Kefiduum 
der uranfaͤnglichen Zlüffigkeit, womit einft die 
ganze Erdfugel bedeckt war, und wovon ſich alle Stoffe 
getrennt haben, die wir jetzt auf felbiger finden, Ein 
geringer Theil. des Meeres blieb. in einigen Stellen feis 
nes alten Bettes zuruͤck. In den fehr großen Vertie— 

fungen des neuen Landes naͤmlich, to das dahin lau⸗ 
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fende ſuͤße Waſſer nicht zureichend war, die Ausduͤn⸗ 
ſtung zu erſetzen, die auf ihrer Oberflaͤche vorgieng, ver⸗ 
minderte ſich die Waſſermenge, ſtatt ſich zu vermehren, 
ſo lange, bis das angeſammelte Waſſer fo viel betung; 
daß ein Gleichgewicht zwiſchen dem durch Regen herbey⸗ 
gefuͤhrten und den durch die Ausduͤnſtung verflogenen 
entſtand, folglich das Waſſer geſalzen blieb. Dieß iſt 
der Urſprung der geſalzenen Seen. In allen übris 
gen nahm das füße Waffer nach und nad) die Stelle des 
ſalzigen ein, weil fein Zufluß geben Be als die nun 
bünflung. | 

Unſre Acelbhare, ebenfalls eins der Pros 
ducte diefer chemifchen Operationen, hat zu gleicher Zeit 
und durch die gleiche Urfache der allgemeitten Ruhe einen 
merklich feften Zuftand erhalten, ſo daß wir nun auf 
unſrer Erde Feine andern allgemeinen Veränderuns 
gen mehr erfahren, als die, welche vom Wechſel der. 
Jahrszeiten, und von der mwechfelfeitigen, beftändig wie⸗ 
derholten Wirkung der Atmofphäre und der Dberfläche 
Der verfchiedenen Arten von Boden, entfpringen. Das 
Reſultat der Unterfüchungen über dieſe kette große Mes 
volution aber enthält die Beſtaͤtigung der bibliſchen Chro⸗ 
nologie feit der Suͤndfluth; ſie iſt alſo felbft nichts ans 
ders als die in der heiligen Gefchichte beſchriebene Suͤnd⸗ 
fluth, von welcher fih in den —— aller Dar 
nn Spuren zeigen. 


$. 84 
Geſchichte der Erde ſeit der Gündfluth. 
Bey ber letzten großen Revolution mußte auch die 
Atmofphäre cine große Veränderung erleiden, da 


ſich der. Boden des ur Landes FOR die Fluͤſſig⸗ 
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—* aber, oder dag Meer, allmaͤhlig fo ſehr verändert 
hätte. Das untergegangene feſte Land, mar 
ans bloßen nranfänglichen Lagen de i. aus-Tauten 
ſolchen Gebirgsarten, deren ‚Entfichung offenbar vor 
der Schöpfung, der organiſirten Körper vorausgegangen, 
als von welchen ſich keine Spur in ſelbigen findet, zu⸗ 
farimen geſetzt; hingegen das neu hervorgebrach— 
te Band hat auf ſeiner Oberfläche und bis zu einer bez 
traͤchtlichen Tiefe alle die ſpaͤtern Schichten, fo daf. 
darin die uranfänglichen Lagen nur bie und da, durch 
Wirfung! vörgegangener Erſchuͤtterungen der - ganzen 
Maffe von Schichten, zum Worfchein formen, Es 
fonnten alſo zugleich ſehr merkliche Modificattonen im 
Einfluſſe der. Sonnenftraßlen entftehen, nicht blos in 
Nückficht der Wärme, fondern in allen ihren Operatios 
nem, Als die Atmoſphaͤre ihre beſondere Revoluxon 
erlitt, welche eine Folge derjenigen war, welche die Er⸗ 
de bey der Entſtehung unſers feſten Landes erfuhr, wa⸗ 
ren die Gegenden außerhalb der Wendekreiſe, bey der 
Abweſenheit der Sonne, nicht mehr ſo gut im Stande, 
ihre von der Gegenwart derſelben empfangene Waͤrme 
zu erhalten, und ihre Winter ſind ſeitdem viel kaͤlter ge⸗ 
worden. Die Reſte von Thieren aus. heißen Ländern, 
die wir im nördlichen aufgeſchwemmten Lande fo gut ers 
halten antreffen, daß fie nicht feit einer langen Reihe 
von Jahrhunderten dafelbft gelegen haben fönnen, und. 
die für alle langfam wirkende Urfachen unerklärbar bleis. 
ben, laffen ung anf eine Veränderung in den phnfifchen 
Urfachen auf der Oberfläche der. Erde fchließen, die wir 
jedoch ‚nicht ‚erklären -fönnen, da wir zu wenig von dev. 
Zuſammenſetzung der Atmofphäre wiſſen, um die Uxfas 
hen und-ihre Wirkungen fo: tief verfolgen zu koͤnnen. 
Auf der einen Seite mußte die plößliche Werfegung einer 
oa wie das Waffer des Meers war, ſchon die ftatis 
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ſchen Folgen Haben, daß die Geſchwindigkeit und Rich⸗ 
tung in der Bewegung der Theile dieſer Maſſe gleicher⸗ 
maßen veraͤndert wurde, woraus denn nothwendig eine 
Abaͤnderung in der Rotation um die Are, und in der 
Lage. der Pole oder der Neigung der Are gegen die 
Ebene ihrer Bahn erwachfen mußte: ‚Auf der andern 
Seite hatte das gefunfene Erdreich und ein Theil des 
Meerwaſſers die großen Höhlen im Innern der-Erde aus⸗ 
gefüllt, wodurch ‚der Schwerpunst merklich verruͤckt und 
in der Richtung: des Pendeld am: einigen Steßen dee _ 
Dberfläche sine Abänderung zw erwarten war. Und 
diefe affronomifchen Folgen der Sündfluch wirkten wieder 

zuruͤck auf den —— _— der Erde und ihrer 
Altmoſphaͤre. 


Die Reſte von Landthieren und die — | 
Menge von vegetsbilifchen Stoffen, die der Boden des 
alten Meeres in fich aufgenommen hat, - können nur vom 
einer großen Dienge fchon bevölferter Inſeln abs 
geleiter werden. Diefe damaligen Inſeln wurden nun 
da das Meer unfern Erdboden verließ, zu den höchfien 
Erhabenheiten unferer jesigen Gebirge, und zugleich zur 
Duelle der Bevdlferung für das neue Continent. Wins 
de und Regen verbreiteten die Saamen der Gewächfez 
die Voͤgel und übrigen TIhiere halfen dazu, und verbteis 
seten fich zugleich mit ihrem Zutter, auf den Hügeln und 
Ebenen, überall mo in diefer neuen Berfaflung dev 
Dinge das Klima ihnen zuträglic war. Daher find im 
jeder Gegend nur befondre Arten von Pflanzen und Thies 
ren zu finden, die ihr. augfchließlic eigen find... Die 
Saamıen der Moofe, der Gräfer, des Haidekrauts, und 
tanfend andrer Pflanzen, die auf unbebautem Boden 
wachen, . wurden von den Anhöhen auf alle Hügel und 
Ebenen verbreitet, und fo ward ber weite — von 
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GSandboden faſt uͤberall zu ſogenannten Haiden, welche 
der jaͤhrliche Pflanzenmoder, der ſich auf dem Sande an⸗ 
legte, nach und nach mit der ſchwarzen Erbe uͤberzog, 
in welcher nun die Pflanzen wachfen. Der Ueberzug 
von dieſer Erde ift auf Boden, der noch nie angebaut 
war; wo folglich die Haide alles Gebuͤſche ausmacht, das 
vollſtaͤndige Product aller der Pflanzen, die ſeit Entſte⸗ 
hung unſers jetzigen feſten Landes daſelbſt gewachſen, ab⸗ 

geſtorben und verweſet ſind. An ſolchen Orten iſt die 
Lage vom ſchwarzer Erde, Die immer mit feinen Sande 
durchmengt iſt, den der Wind von anderwärts hertreibt, 
in jeder Höhe durchgehende etwa. anderthalb Zuß dick; 
Beynahe eben fo hoch ift die Schicht ſchwarzer Erde auf 
ben mit aufgemworfenen Erdhaufen bedecdften Gräbern 
der alten Deutfchen, melche dag Product der feit dem 
Begräbniß verweſeten Vegetation iſt; man darfalfo dem 
Anfange der. Vegetation auf dem Sandboden überhaupt 
unmöglich. ein höheres Alter, als die mofaifche Chrono⸗ 
logie feit der Sündfluch ergiebt, zufchreiben. Eben dies 
ſes Refultat giebt auch der Ackerbau, der fich noch Faum - 
über die Hälfte unfers feften Landes erſtreckt; desgleis 
hen ber Anwachs des Torfs, der in feinem Urfprung - 
nicht. älter als unfer feftes Land feyn kann, deſſen Fort⸗ 
fehritte man durch die Tradition keunt, und deffen ſeit⸗ 
dem hervorgebrachte Maſſe zu einem neuen Beweife für 
das geringe Altershum feines Urſprungs dient, dag auch 
noch die darunter gefundenen Antiquitäten beftätigen, 
Eine ſolche chronologifche Stufenleiter muͤſſen alle pros 
greſſiven Phänomene, vom welcher Art fie feyn mögen, 
geben, wenn fie mit der Entftehung unſers feften: Landes 
anfangen. Dergkeichen find das vom Meere nenanges 
feste Land,  deffen durch die Epochen bezeichnete Fort⸗ 
ſchritte untereinander eben diefelben Berhältniffe beobachs 
ten, wie die Zeiten, und die von äußern Urfachen uns 
| | Dd 5 ter⸗ 


236: Mlgemdine Einleitung, 


terſtuͤtzte Wirkung des Meeres, um die Ufer imd Abda⸗ 
chungen feiner Kuſten zu ruͤnden, und feinen Strömen 
und Wogen freyes Spiel AP machen: eine Wirkung, die 
das. Meer auf die Hüften zu aͤußern aufhört, ſobald ei⸗ 
ne flache Kuͤſte mit einem ſanften Abhang und unmerkli⸗ 
chen Einbiegungen gebildet iſt. Deun die gleichzeitigen. 
Dperationen som Ruͤckzug der Küften an einigen, und 
deren Berlängefung ansandern Orten, bemweifen zugleich, 
dab das. Meer: ſowohl fich in einem neuen Bette befindet, 
als auch, daß dieß nicht feit ſehr vielen Jahrhunderten 
der Fall gewefen iſt. Eben dieſes Nefultat geben! ichs 
rere Erfahrungen im mern des feſten Landes. Als 
die Gipfel: unſrer Berge. noch Inſeln waren, lagen fie 
in dem untern und waͤrmſten Theil der Atmoſphaͤre, wo 
fie eine: Temperatur. hatten, die jeder Art von Vegetation 
günftig war; fobald fich aber das Meer auf feinen ges 
- genmwärtigen Stand ſetzte, ſetzte ſich auch die Atmoſphaͤre 
mit demſelben, und jene Erdflaͤchen geriethen dadurch it 
eine weit höhere und Fältere Region des Luftkreiſes, fo 
daß ſich bey den hoͤchſten die jährlichen Ueberbleibſel von 
Schnee, : durch abwechfelndes Schmelzen und Gefrieven, 
- in ein ſchwammichtes Eig verwandelten. Diefe'Anhäus 
fungen von Eis haben ihr Marimum noch nicht erreicht 5 
fie wachſen noch fo merflich an, daß ſchon die Lebenszeit 
eines Menfchen. hinreichend ift, um ihre Fortfchritte zu 
bemerken, und daß die Generationen einander die Zeit⸗ 
punete mittheilen, to gemiffe Derter angefangen haben, 
vom : immerwährenden. Eiſe bedecft zu werden, "Sie 
möffen alfo ihren Urfprung irgend einer Revolution vers 
danken, deren Epoche nicht fehr entfernt feyn Fan, 
Auch geben die nicht fehr beträchtlichen Haufen von Gras. 
nitbloͤcken, die fi) von den benachbarten Felſen auf die, 
Gletſcher ſtuͤrzen; fo wie die Zunahme des Eifes in den 
— rg. die * in einigen Generationen be 
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merklich wird, Anlaß zu glauben, daß der gegenwaͤrtige 
Zuftand unferer Erdfugel nicht fo alt fen, als fich einige 
Philofophen eingebildet Haben: So ſtimmen alfo, 'in 
Betracht: der: Veränderung der Temperatur, zwey ſehr 
von einander verſchiedene Wirkungen — der allmaͤhlige 
Anwachs des Eiſes im Norden, und die Erhaltung der 
Reſte von Thieren aus heißen Laͤndern in unſern ober⸗ 
flaͤchlichen Erdſchichten — EN in — der Ba 
fehr gut zuſammen. Ä 


Eine andere Dperation der Natur im Innern des 
Landes beſteht darin, daß ſich die anfangs ſteilen Er 
hoͤhungen, wenn ſie den Wirfungen des Negeng und 
Sroftes ausgefert, und nicht mit Moofen und Slechten 
bedeckt waren, fo lange erniedrigen und verringern, bi® 
bie verticale Fläche einen gelinden Abhang erhält, der 
die von Luft und Regen abgelöfeten Theile in die Tiefe 
hinab zu gleiten verhindert; denn, alsdann fängt die 
Oberfläche an Pflanzen zu nähren, und fobald fie gang 
damit bedeckt ift, hat die Abnahme ein Ende, -Diefe 
Dperation, welche man als zerfiöhrend für dag fefte Land 
ausgegeben hat, arbeitet einzig darauf hin, alle Haubigfeis 
ten der Erdflächen zu ründen, und dauert nicht länger alg 
big die Vegetation ſowohl die zugeründeten Rauhigkeiten 
als die um ſie her liegenden Truͤmmer bedeckt hat, da denn 
der Boden im Beharrun gsſtande iſt. — 


Die Fluͤſ f e üben gegen die Reifen Oerter und * 
ren angehaͤufte Truͤmmer eben die Gewalt aus, wie dag. 
Meer an feinen Kuͤſten, greifen die Stellen an, die ſich 
ihrem Laufe widerfegen, und bilden mit den fortgeführs 
sen Materien neue Anſaͤtze. Aber der größte Theil 
der von ihmen weggeſchwemmten Materien hat.nurgs 
dient, die Thaͤler zu nivelliven und ihren Boden zu erhös 
ben die bereite: ‚vor dem Nückzuge des Meeres vorhan⸗ 
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den waren, weil mar in ihren Mündungen, wo fie fich 


in Seen. oder in dag Meer ergiehen, und alles: abfegen 
muͤſſen, was ſie mit ſich nehmen, faſt nichts als Sand 
finder, Die bekannten Fortſchritte dieſer Sedimente ges 
hören eben ſowohl mie unter. die Beweife von dem gerins 
gen Alter unſers Continents, tie. die theils geendigten 
- and urbaren, theils noch fortwährenden neuen Anfäge 
der Fluͤſſe, die fich immer. durch ihre regelmäßige Neis 
gung gegen den Strom und duch) die Befchaffenheit ih⸗ 
zer. Maffe von dem urfprünglichen Boden unterfcheiden, 
und ohne die geringſte Verbindung find, Das roͤmiſche 
Zollhaus an der Mündung, eines Rheinarms, wovon 
Man noch die Rudera in. den neuen Anfägen findet, die 
ihn feitdem ganz verftopft und fich zu, ordentlichen Dünen, 
oder Sandhügeln gebildet haben, und. die: zu Coblenz 
acht Fuß tief im neuen Anſatz deſſelben Stroms gefunde⸗ 
nen roͤmiſchen Urnen und Legionenſteine — find hi ſt o⸗ 
riſche Urkunden, welche die Stelle, wo ſie in fort⸗ 
geſchwemmten Anhaͤufungen liegen, in geologiſche 
Denkmaler dverwandelt, die ein Beyſpiel von einer 
chronometriſchen Stufenleiter: abgeben, wie man fie längs 
den fern aller Klüffe finden kann. Lauter: Beweife 
von der Uebereinflimmung, der phyſiſchen Chronns 
logie mit der biblifchen, melchetauch die Hrn. de 
Sauffüre und de Dolomieu and gleichen Grün, 
den behaupten, — Go weit. de Luͤc. 


t 2 6. 85. 
Dom Ende der Welt, 


* Die mehreſten der aͤltern Geogenien verfolgen die 
Geſchichte der Erde bis zu ihrem bevorſtehenden Unter⸗ 
gange. Daß der gegenwaͤrtige Zuſtand der Erde einmal 
—— werde, laͤßt ſich aus der Betrachtung der Na⸗ 

tur 
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tur einigermaßen ſchließen; aber vom Wann und Wie 
ſagt ſie uns gar nichts. Da kein einziges geologiſches 
Datum darauf hinweiſet, und noch zur Zeit weder aus 
der Phyſtk noch Chemie ein zureichender Grund herzulei⸗ 
ten iſt: fo hat hier die Einbildungsfraft völlig freyes 
Spiel. Wir fünnen allenfalls nur einen möglichen Sal 
angeben; durchaus feinen mahrfcheinlichen, 


Es giebt zwey verſchiedene Meynungen vom Uns 
tergange der Erde, indem einige eine Vernichtung des 
Erdballs als eines felbfiftändigen Weltförperg, andere bins 
gegen nur eine Umwandlung, eine Erneuerung und 
Verfchönerung deffelben angenommen haben. Faſt alle 
Syſteme beyder Arten fommen darin überein, daß fie fich 
zu diefer legten Kataftrophe deg Feuers bedienen, als 
desjenigen Wefeng, welches unter allen, die wir fennen, 
zur Veränderung, Auflöfung und Zerflöhrung anderer 
Körper am gefchicfteften iſt. Vielleicht hat nur die von 
Mofes erzählte göttliche Berfiherung, daß feine Sünds 
fluch mehr die Erde verderben follte, manche abgehalten, 
fie im Waffer untergehen zu laffen. ‘ 


Diejenigen, welche die Welt durchs Feuer gänzlich _ 
vernichten, theilen fich in der Art des Verbrennens wies 
der in zwey Parteyen. Denn einige behaupten, die Er⸗ 
de nähere fich der Sonne allmählig immer mehr, und 
werde zulegt in diefelbe hineinfalen, ihrem Feuer zur 
Nahrung dienen, und dadurch vöflig zerfiöhrt werden, 
Sie mwagten e8 ſogar, das Maaß der jährlichen Anna 
berung zu beftimmen. Hieruͤber mäßten die Aftronomen 
fihere Nachricht geben koͤnnen: fie Haben aber noch nichts 
davon bemerkt, Auch müßte es feit dem Anfange unfrer 
hiſtoriſchen Nachrichten fchon viel wärmer auf der Erde 
geworden feyn, und noch jährlicy wärmer werden. Aber 
Diefer, dem immermehr überhand nehmenden Mangel an 
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Feurung fehr angemeffenen Behauptung miderfpricht bie 
Erfahrung, die ſtatt zunchmender Waͤrme vielmehr eine 
noch fortdauernde Zunahme des Echnees und Eiſes um 
‚ die Polargegenden und auf den hoͤhern Gebirgen, mo es 
ſich immer weiter herunter zu ziehen fcheint, bemerket. 
Man möchte daher wohl eher vor dem Erfrieren als vor 
dem Verbrennen bange ſeyn. Andere hingegen laffen die 
Erde durch einen Cometen anzünden, welche Weltkörs 
per in einigen ältern Spftemen zu den Revolutionen der 
Erde bald Feuer bald Waſſer liefern muͤſſen. Indeſſen 
wuͤrde die Erde weder durch die Sonne noch durch irgend 
einen Cometen gaͤnzlich vernichtet werden, welches nur 
durch ein eben ſo großes und unbegreifliches Wunder, 
als die Schoͤpfung aus Nichts iſt, geſchehen kann. 


Daher haben andere nur einen Untergang der 
Form angenommen, wobey aber noch die Materie 
zuruͤckbleibt, um daraus eine neue und ſchoͤnere Welt zu 
bilden, Die mehreften, die eine ſolche Verſchoͤnerung 
der Erde behaupten, laffen fie gleichfalls durch Feuer ſich 
erneuern, Whiſton und feine Anhänger verbrennen 
den Erdball zu Glas, welches durchfichtig wie Cryſtall, 
herrlich und ſchoͤn wird. Dieſen glaͤſernen Erdball raus. 
men ſie den Seligen und Engeln zum Wohnplatz ein, 
denen aber mit einem ſolchen Himmel wenig gedient * 


| | duͤrfte. 
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HD politiſcheßeographie hat — | 
des menfhlihen Geſchlechts in große politifche 
Geſellſchaften, die man Staaten nennt, zum Gegenftans 
de, und erfirecke fich nur fo weit, als diefe reichen. Wo 
fein Staat ift, kann es auch feine politifche Geographie 
geben. Sie wird durch den Menfchen allein hervorges 
bracht, Hier erfcheint,alfo der Menfch, der vornehmfte 
Bewohner und Herr der Erde, ald ein denkendes vernünfs 
tiges Wefen, das fähig ift, ſich in politiſche Gefellichaf 
ten von willkuͤhrlicher Einrichtung gu vereinigen, und 
durch den Beſitz, den diefe Gefellfchaften auf der Erde 
nehmen und genommen haben, den großen Partien der 
Erde Kleinere Eintheilungen zu geben. Als vernünftiges 
Weſen hat der Menfch Sprache, Neligion und einen ges 
wiffen Grad geiftiger Cultur; er theilt fich in mehrere 
Caſſen und Staͤnde; er nimmt nach ſeiner aͤußern Lage 
einen beſondern Charakter an; er treibt verſchiedene 
Beſchaͤftigungen und Gewerbe; er draͤngt ſich in Wohn⸗ 
plaͤtzen verſchiedener Art sufammen; und giebt feiner por 
litiſchen Vereinigung die mannichfaltigften Formen. 


g 2 
Sprachen. 


Die Sprache ſehen einige für eine Erfindung dee 
Menſchen, andere für eine unmittelbare Mittheilung der 
Gaſpati Handb. der Erdbeſchr. J. Vd. Ee voͤtt, 
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göttlichen Allmacht an. Es ſcheint nicht noͤthig, einem 
Wunder zuzufchreiben, was die Natur felbft bewirken 
fonnte, bewirken mußte. Sobald Menfchen anfiengen 
zu denfen — und dag gefchah doch wohl fehr fruͤh, wenn 
ſie auch im Kindesalter der Welt wie Rinder, in ihrem 
rohen Zuftande wie Wilde dachten: — mußten fie Laws 
te erfinden, wodurch fie einander ihre Gedanfen befannt 
machen, ihre Empfindungen mittheilen, ihre Bedürfniffe 
anzeigen konnten. Da diefer Gedanken und Bedürf 
niffe anfangs nur fehr wenige werden geweſen ſeyn: fo 
waren auch wenige einfache Sylben ihnen dazu hinlängs 
lich , fich auszudruͤcken und verftändlich zu machen: 
die Sprache war roh und arm. Go mie fich aber der 
Umfang ihrer Begriffe erweiterte, ihre Bedärfniffe vers 
mehrten, und durch die Ausbreitung der Samilien in 
Nationen neue Berührungspuncte und Situationen ents 
fanden, mußten fie auch mehrere Wörter erfinden. Die 
fe erhielten fie enttweder durch die Veränderung des Tos 
nes und der Stimme, tie die Chinefer; oder durch die 
Zufammenfegung der Sylben. Sie mußten die Wörter 
nach. den verfshiedenen Zeiten, Lagen und Sällen umaͤn⸗ 
dern, und dieſe Umaͤnderungen fixiren, um gewiß zu 
ſeyn, daß ſie verſtanden wuͤrden. Die Kluͤgſten unter 
ihnen bildeten die noch rohen Laute in der Folge zu einer 
zuſammenhaͤngenden Rede aus, und erfanden endlich 
Zeichen (Schrift) zur Erinnerung derſelben. Dieſe Ur⸗ 
ſprache der Menſchen iſt nicht ausgeſtorben, ſie iſt noch 
vorhanden, aber zerſtreut unter allen Sprachen, und 
unter mannichfaltige Formen verſteckt. Sie liegt in 
den Wurzeln der Woͤrter, welche die aͤlteſten Begriffe 
und Beduͤrfniſſe der Menſchen —— und * 
in ——— Sprachen noch kenntlich. 


Wenn 
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Wenn eine Familie von den uͤbrigen auswanderte, 
oder ausgetrieben und in eine entfernte Einoͤde geſprengt 
wurde: ſo fand ſie hier ganz andre Gegenſtaͤnde und 
mußte eine andere Lebensart fuͤhren; ſie erfand alſo 
auch andre Laute,’ und vergaß allmählig die vorher er⸗ 
lernten, weil fie felbige nicht mehr brauchte und übte, 
Dder fie behielt, wenn ihre neuen Umftände von den 
“ehemaligen nicht fo fehr verfchieden waren, ihre anges 
erbte Sprache ben, in die man aber, bald aus Nachläffigs 
-feit, bald aus Berfchönerungstriebe, bald aus andern 
Arſachen, mancherley Fleine Veränderungen brachte; eben 
dieß that auch das Volk, von dem die Familie ausgegan⸗ 
gen war, und es entſtanden Abweitchungen in beyder 
Sprachen. Ferner, das Familienhaupt hatte einen 
Schler der Sprachorgane, oder liebte eitten‘ gemwiffen 
Ton, der Zehler erbte fort oder die Familte abmte die 
dadurch hervorgebrachte Articulation nach), und fie ward 
bleibend. Wölferfchaften von verfchiedenen Sprachen 
geriethen an einander, eine unferjochte die andre, ver⸗ 
miſchte ſich mit der andern; gemeiniglich nahm die 
Sprache an dem Schickſale Theil: manchmal fand ſie in 
dem Untergange ihres Volks auch den ihrigen, oͤfter blie⸗ 
ben deutliche Spuren von ihr zuruͤck, noch oͤfter gebahr 
die Verbindung von beyden eine dritte. Eine Sprache 
kann von dem einen Theile des Volkes, das ſie ſpricht, 
durch Genie, Beſchaͤftigungen, Schriftſteller, fremde 
Sprachen, bereichert und ausgebildet werden, während 
ein atderer Theil eben diefes Volks die Sprache läßt, 
wie fie war, oder andre Mittel der Bildung und Be 
-zeicherung ergreift: Zwey Wege, die zu zwey Sprachen 
führen fönnen, Alle meit auggebreitefe Sprachen has 
ben das Schieffal, daß fich der gemeine Mann au den 
entgegengefegten Gränzen Faum oder gar nicht verſteht, 
und die Mannichfaltigkeit der Abftufungen von einer 

 &ea Graͤn⸗ 
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. Gränze zur andern, oft in ganz geringen Zwiſchenraͤu⸗ 


men, ſich kaum vorſtellen laͤßt: ſie ſtehen im Begrif in 
mehrere Sprachen zu zerſplittern, wenn nicht ein lebhafs 
tes Verkehr und hauptfächlich der fefte und unwandelba⸗ 
re Buchfiabe fie zufammen hielt. So, und durd) hun⸗ 
dert andere Zufälle, find neue Sprachen und Dialecte, 
fo find ganze Familien von Sprachen, Mütter, Schwe⸗ 
fiern, Töchter und Verwandte, fo im Laufe von Jahr⸗ 
tauſenden, mwahrfheinlid aus einer einzigen Urfprache, 
nach und nach die unzählbaren Sprachen entflanden, die 
wir größtentbeils noch fehr wenig fennen, deren Stus 
dium aber zum allgemeinen Verkehr unentbehrlich, und 
ſowohl ‚für die Gefchichte des menfchlichen Geiſtes als 
für die politiſche Gefchichte des — di 
yon Wichtigkeit iſt Ä 


6. 3. 
Religion 9. 


Es hat mit den Religionen beynahe dieſelbe Be⸗ 
wandniß, wie mit den Sprachen. Auch uͤber deren Ur⸗ 
ſprung ſind die Meynungen auf gleiche Weiſe verſchieden. 
Sobald der Menſch ſeine Denkkraft uͤbte, auf die Natur 
merkte, ſeine Abhaͤngigkeit fuͤhlte, und die Graͤnze ſeiner 
Hoffnungen uͤber das Grab hinaus ſteckte, mußte Reli⸗ 
gion entſtehen. Doch liegt ein großer Unterſchied darin; 
daß alle Sprachen langfam entftanden, faſt alle Neligios 
nen aber, der Hauptfache nach, auf einmal. Männer, 
mit vorzüglichen Talenten begabt, mit vorzüglicher Kraft 
. anggeräftet, fanden in dem Bewußtſeyn ihrer höhern 

Einfihten und ihres Einfluffes auf ihre Zeitgenoſſen 
den 


een über, iii C Religions») Geographie von G. 9. 
Kaſche. Luͤbeck 1795. | 
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den Beruf, ihren Glauben und ihre Ueberzeugungen zu 
der Religion ihres Volkes zu machen. Dieſe, die eigent⸗ 
lich nu durch Unterricht und freywillige Annahme fort 
gepflanzt werden follte, ward nicht felten auch mit Ge⸗ 
walt ausgebreitet, und aufrecht erhalten; und ſie, die 
eigentlich bloß ein Geheimniß des Gewiſſens bleiben ſoll⸗ 
te, ward zu einer oͤffentlichen Sache des Staats ges 
macht, in deſſen Verfaſſung ſie jetzt faſt allenthalben durch 
Geſetze und Anſtalten aller Art verwebt iſt. Demnach 
darf ſie auch in der politiſchen Geographie nicht ganz 
uͤbergangen werden, wiewohl hicher nur die äußere Eins 
richtung, in fo fern fie Sache des Staats iſt, gehöret. 


Die Mannichfaltigkeit der Religionen iſt, wenigſtens 
in ſo fern ſie auf oͤffentlichen Bekenntniſſen beruhen, we⸗ 
niger groß, als die Verſchiedenheit der Sprachen. Ei⸗ 
nige derſelben haben ſich bewundernswuͤrdig weit, unter 
Vuoͤlker von den verſchiedenſten Zungen, verbreitet. Die 
ganze Zahl aller vorhandenen Religionen zerfällt in zwey 
Saupt s Elaffen, in monotheiftifche und polythe i⸗ 
ſtiſche. Zu jener gehören alle diejenigen, welche ein 
einziges Wefen, als den Schöpfer und Gebieter des ganz. 
zen Univerfums befennen. Außer dem eigentlich ſoge⸗ 
nannten Deifmus, welcher alle Offenbarung verwirft, 
und einen einzigen Gott aus Gruͤnden der Natur er⸗ 
kennt und verehrt, unter vielen Religionen einzelne Ans \ 
Hänger hat, aber vielleicht nirgends Volksreligion ifl, 
theile fi der Monstheifmus-in drey Hauptzweige, 
die jüdische Religion, die, fo viel wir wiffen, zuerft aus 
den polptheiftifhen Religionen hervorgieng, und unter 
allen monotheiftifchen die altefte ift; Die auf die jüdifche 
gebauete chriftliche Neligion, und die aus den vorigen 
beyden zufammengefegte muhamedanifche Religion, Viel⸗ 
Teiche giebt es der Religionen noch meh⸗ 
| rere 
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vere (5. B. die ‚Religion der Seils); es hält aber fo 
ſchwer, von der Religion eines Volkes, dag feine Dogs 
matifen ſchreibt, oder deren Neligionsbächer nicht zu ung 
gelangen, genaue Nachrichten einzufiehen, daß man am 
beiten thut, es big zu meiterer Aufklärung beym Alten 
zu laſſen. a | Ä 


Keine diefer drey monotheiftifhen Neligionen läßt 
fih für eine vollkommene Einheit anfehen, als nur in 
rRuͤckſicht ihrer erſten Erfenntnißquelle, die bey jeder in 
gewiſſen alten Schriften aus der Zeit ihrer Entſtehung 
befteht, denen fie einen höhern, als gewöhnlichen Ur⸗ 
fprung beylegt. Allein theilg leiden diefe Fundamental’ 
ſchriften eine fehr verfchiedene Erklärung; theils haf 
Man ihnen Traditionen oder andere Schriften aus den. 
erften Zeiten, oder fpätere Beftimmungen der vornehm— 
fien Lehrer an die Seite gefegt, die von einigen nicht, 
von andern weniger geachtet werden, Dadurch hat jer 
de diefer Religionen mancherley Spaltungen erlitten, und 
iſt in mehrere Unterabtheilungen zerfallen, von welchen 
diejenige, die dag Alterthum für fich hat, fich ſelbſt gers 
ne für die orthodoxe, vechtgläubige, die übrigen aber für _' 
Secten, und ihre Bekenner für Ketzer haͤlt. 


Die juͤdiſche Religion theilt ſich im zwey 
Hauptpartheyen: die Karaiten und Rabbaniten, 
von welchen die letztern, außer den Schriften des Alten 
Teſtaments, auch noch dem Talmud eine bindende Autos 
ritaͤt beylegen, die ihm aber die erſtern nicht zugeſtehen. 


Die Hriftliche Religion oder Kirche, mie fie 
fich nennt, theilt fich gleichfalls in gwey Hauptparthenen: 
Die abendländifche und morgenlaͤndiſche. 
Jene theilt fi ferner in die rooͤmiſch-ekatholiſche 
und evangeliſche. In der katholiſchen Kiche wird 

u Er | die⸗ 
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die Einheit des Glaubens mit Gewalt aufrecht erhalten; 
die evangelifche hingegen begreift wieder drey Partheyen, 
die Iutberifche, reformirte und engliſche 
Kirche, Letztere umfaßt die Epifcopalen, (Eonfors 
miften,) die Presbpterianer (Nonconformiften, 
Puritaner) und die Independenten (Longregatios 
naliften). Aus der evangelifchen Kirche find übrigens 
mehrere fleinere Secten, 5. B. die Socinianer oder 
Unitarier, die Arminianer oder Remonftranten, die 
Mennoniten oder Anabaptiften, die Herrnhuther 
oder vereinigten Brüder, die Quaͤker, u, a, hervorger 
ganzen. Die morgenländifche Kirche ift gleichfalls in 
mehrere Partheyen getheilt, von denen die griechiſche 
Kırhe, die neftorianifche, die maronitifche, 
und die monophyſitiſche, melde legtere die Jaco⸗ 
biten, Kopten und Urmenier als et Secten 
begreift, die vornehmſten ſi nd. 


Die muhammedanifche Keligion oder der 
Is lam iſt in zwey Hauptpartheyen gefrennt: Die Sun⸗ 
nyten, worunter man alle Muſelmaͤnner von den vier 
fogenannten vechtgläubigen Gebräuchen verſteht, welche 
die Sunna d.i. das Buch der Traditionen des Prophes 
ten Muhameds als dem Koran gleichgeltend annehmen; 
und die drey erſten Chalifen für Muhammeds rechtmäßis 
ge Nachfolger erfennen. Die andere Hauptparthen mas 
hen die. Schiyten d. i. Parthengänger und Aufwieg⸗ 
ler, weil fie fi von den andern getrennt haben. Matt 
begreift. darunter ale im Schooße des Islamismus er⸗ 
jeugten Keger, infonderheit aber die Anhänger des Aly. 
Dieſe veriverfen die Sunna und die vorgebliche Göttliche 
feit des Korans, halten den Aly für vorzüglich heilig, 
und ihn und deffen Nachkommen für die wahren Chalis 
fen. a uneigentlich ſogenannten Schiyten ‚belaufen 
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ſich überhaupt auf 72 Parthenen, die man in ſechs 
Hauptclaſſen mit eigenen Namen, jede zu zwoͤlf Secten, 
theilt. Die eigentlihen Schiyten aber follen aus fünf 
Hauptſecten, und jede derfelben twieder aus Fleineren 
Secten beſtehen. 


| Die zweyte Hauptclaffe aller Meligionen ift der 
Polytheiſmus, oder das Heidenthbum, Sein 
unterſcheidender Charakter befteht in der Anbetung meh; 
rerer Weſen, als Götter, Diefe Wefen find entiweder 
pernünftige, naͤmlich Menfchen, oder unvernünftige, die 
man in diefer Hinficht Fetiſche nennt, von dem por 
tugiefifchen Worte Ferifloy ein heiliges, bezaubertes 
Ding. Die polytheiftifchen Religionen zerfallen alfo in 
zwey Claſſen, wovon die erfte diejenigen begreift, mel 
he Verehrung der Menſchen fordern, und diefe bezieht 
ſich gemeiniglich auf die Vorfahren, Stammväter, Wohl 
shäter, Helden; die andere aber diejenigen, welche es 
tiſche verehren. Die legtern infonderheit find unends 
lich mannichfaltig, Alles, was den eingefchränften Fins 
diſchen Begriffen ald vorzüglich gut oder ſchaͤdlich, als 
unbegreifiich und übermenfchlich vorfomme, wird ein 
Gegenftand der Anbetung, ein Gott, , Manche diefer 
Keligionen haben eine finftere gräßliche Geftalt, und 
verlangen blutige Opfer, einige fogge Menſchenopfer. 
Diejenigen, welche fich unter den Polytheiften am hoͤch⸗ 
ſten erheben, find die Sabier, Sternanbeter, welche 
bald die Sonne, oder den Mond, oder einen Stern allein, 
bald mehrere oder alle Sterne, bald den ganzen Himmel 
zuſammen verehren. Einige fondern daher den > 


| nendienft vom Fetiſchismus ab. 


Zwiſchen dem reinen Monotheiſmus und dem rei⸗ 
nen Polytheiſmus ſtehen diejenigen Religionen gleichſam 
in 
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in der Mitte, die zwar ein ewiges und allmaͤchtiges Wer 
fen ale den oberfien Herren der Welt annehmen, aber die 
Gefhäffte deffelben durch Untergottheiten, untergeords 
nete und erfchaffene Wefen von ungewöhnlicher, doch bes 
fhränfter Macht und einem befiinimten Wirfungsfreife, 
verrichten laſſen. Diefe Halbgötter, melde unmittels 
bar auf die Erde wirken, find dann die vornehmften Ges 
genftände ihrer Verehrung. Viele nehmen auch neben 
dem guten Gotte einen böfen, als den Urheber alles 
Uebels an, und verehren ihn, damit er feinen Echaden 
thue. Die meiften Menfchen aber haben von ihrer Ne; 
ligion nur dunfle, verwirrte und zweydeutige Begriffe, 
die durch fein Nachdenken geläufert und geordnet find, 
‚und fegen die Religion in aͤußre Cerimonien, welche Ak 
ter und Gewohnheit geheiligt Hat. 


| Die meiften Religionen haben ihre beftimmten Ge⸗ 
braͤuche, Öffentliche gottesdienftlihe Handlungen, für 
diefelben gewiſſe abgefonderte Derter und Gebäude, (Kir⸗ 
chen, Synagogen, Mosteen, Tempel,) und zu Beobach⸗ 
tung derfelben Perfonen, die ſich ihnen vorzüglich mids 
men und in den Lehrfägen derfelben unterrichten : Prieſter 
und Geiſtliche. Diefe find nicht alle von gleichem 
Range; es giebt fehr verfchiedene Grade unter ihnen. 
In jedem Staate oder auch in mehrern Staaten zufams 
men haben fie ein Oberhaupt aus ihrem eignen Stande; 
. oder die ganze Neligion. hat nur ein einziges geiſtliches 
Oberhaupt, zwifchen welchem und dem geringften feines 
Standes ein großer Abftand if. Man hat Ihnen ges 
meiniglich befondere Borrechte eingeräumt,ium fie Dadurch 
vor den Ungeiftlichen (Weltlichen oder Lay en) defto mehr. 
auszuzeichnen. Sie haben ihren eigenen Gerichtsſtand, 
vor welchen fie alles, was Bezug auf die Religion hat, 
ziehen; daher auch ihr eigenes EN und Obrig⸗ 
Ce feiten 
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feiten und Nichter aus ihrem Mittel. Zum Unterhalt 
der geifrlichen Gebände, Geräthe, Ceremonien und Pers 
foren find Einfünfte noͤthig. Auch. diefe hat man von 
‚ den Einfünften. des Staats und der Privatperfonen abs 
gefondert und geheilige, Sie fließen theils aus Abtres 
tungen: des Staats und. der Gemeinen, theild aus 
Schenkungen / Stiftungen und Vermächtniffen, Dadurch 
ift ein befonderes geiftlihes Gut entftanden, dag 
man als der Gottheit felbft gehörig befrachtet. Alle diefe 
Anıffände greifen ſchon tief genug in die Berfafungen 
der Stasten ein, noch mehr aber. die VBorrechte, die man 
beynahe in allen Staaten einer Neligion vor jeder ans - 
dern zugeftanden hat. Bald fünnen die öffentlichen Aem⸗ 
ter. nur allein: von den Befennern einer. gewiffen Religion 
vertvaltet, bald bürgerliche Nechte und liegende Gründe 
nur von diefen befefien werden, bald aber wird überhaupt 
die Ausuͤbung irgend einer andern Neligion einfiveder 
gar nicht, oder nur mit geoßen Einfchränfungen verflats 
tet, ja nicht einmal den Bekennern einer andern Religion 
der gewöhnliche Aufenthalt im Lande, und noch viel mes 
niger den Landesbewohnern der Uebertritt zweiner andern 
Meligion geftattet. Diefe vom Staate befonderg begüns 
fligte und angenommene Religion nennt man die her r⸗ 
ſchende; alle übrigen, gewiſſen Einfhränfungen un 
tertoorfenen Religionen die geduldeten, tolerirten, 
Hierin liege der Hauptgrund. der lieblofen, dem Geifte 
jeder diefes Namens würdigen Religion widerfprechens 
den Eiferfucht und des Mistrauens gegen andre Meligios 
nen, Aus dem in der Natur des Menfchen feldft lie⸗ 
genden Mangel an Uebereinſtimmung der Vorſtellungen 
und Begriffe von überfinnlichen Gegenftänden find Erz 
bitterungen, Neligionshaß, Werfolygungen und fogar 
Religionskriege entſtanden. Man hat, um bie religiös 
fen Begriffe eines Reno oder einiger Menſchen aus 

einer 
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einer Generation zu fixiren, fie in Symbole gebracht, 
und diefe Symbole allen übrigen Menfchen aus diefer 
Kiche in allen Generationen zu einer ewigen Glaubens; 
norm gemacht, uͤber deren Purität und Integritaͤt in 
manchen Ländern befondere Gerichte, Inquifitiongs 


Gerichte, in andern aber die geiftlichen Obrigfeiten. 
wachen, Co ift faft allenthalben die Religion ‚- eigents. 


lich bloß eine Sache des Gewiſſens, durch die Aufficht 
des Staats über ihre Ausuͤbung und ihre Bekenner, 
durch den Einfluß ihrer Diener auf den Staat, ‘durch 
das. Verhältniß ihrer Diener unter fich.und zu den Dies 
nern des Staats, durch ihre Güter und Rechte, und 
durch die Duldung, die fie andern Neligionen widerfah⸗ 


ren oder nicht widerfahren läßt, fo feft und tief mit den 


Staatsverfafjungen verfettet, Daß fie ohne die gewaltſam⸗ 
ſten mn. nicht davon loggeriffen werden fann, 
4 
Eultun 

Jeder Menſch wird im geſunden Zuſtande mit der 


— zu denken und zu lernen, mit der Kraft ſich 


Kenueniffe und Fertigkeiten zu erwerben, obgleich in vers 
fhiedenem Grade, gebohren. Ansnahmen find Krank 


heiten, . Die Ausbildung diefer Fähigfeiten und Kräfte, - 


die dem Menfchen eigenthümlich find, und theilg feinen 
Körper, theilg feine Sitten, theilg feine Kenntniffe bes 
treffen, beißt Cultur. Sie hängt beynahe einzig von 


äußern Unftänden ab, nämlich von Nothdurft, Clima, 


Lebensart, Erziehung und Unterricht, Die Noth zwingt 

den Menfchen auf Mittel zu denken, ihr abzuhelfen. Sie 
iſt die Mutter der Erfindungen. Das Clima wirft nicht 

nur überhaupt auf den Körper, von welchem die Seele 

‚in. ihren Operationen auf NORM Weiſe abhaͤngig 
iſt, 


— 
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iſt, ſondern ſcheint nach feiner Befchaffenheit beſondern 
Faͤhigkeiten vorzuͤglich guͤnſtig oder unguͤnſtig zu ſeyn. 
So wie man ſich an heitern Tagen froher und munterer 
fuͤhlt, muß ein geſundes heiteres Clima auch im Allge⸗ 
meinen auf den Geiſt wirken, und ihn fuͤr aͤußre Ein⸗ 
druͤcke empfaͤnglicher und fuͤr die innern Geſchaͤfte gleich⸗ 
ſam biegſamer und beweglicher machen. Von der La 
bensart haͤngt die Cultur groͤßtentheils ab; denn ſie 

giebt nicht nur an ſich ſchon den groͤßten Vorrath von 
Begriffen her, ſondern verſchafft auch dem Menſchen mehr 
oder weniger Gelegenheit und Muſſe zur Ausbildung, 
und giebt dieſer die ihr angemeſſene Richtung. Zweck⸗ 
mäßige Erziehung und ausdruͤcklicher Unterricht erleichs 
tern und befördern die Cultur, welche endlich Erfahrung 
und fortgefeßtes Studium zu der durch Lage und Fahigs 
feit beftimmten Stufe der Vollendung bringen. 


Hieraus folgt, daß jeber Menfch. fein eigenes, 
durch feine individuelle Lage und Fähigkeit beſtimmtes 
Maaß von Eultur habe. Indeſſen theilt man das gans 
ge menfchliche Geſchlecht in drey Claſſen: Wilde, Barbas 
ren, und Gebildete, 


Wilde oder ungebildete Völker nennt man 
diejenigen , welche die Ausbildung ihrer Fähigkeiten 
allein der Natur und der Nahakmung überlaffen, und 
gar Feine Anftakten zu Beförderung derfelben haben. Die 
. Begriffe dieſer Wilden find oberflächlih, und fchränfen 
ſich bloß auf Gegenftände der Sinne und der wenigen 

Bedürfniffe ein, die fie Haben. Eben diefe machen aud) 
die Grängen für ihre Kunftfertigfeiten, über die fie 
höchftfelten,, durch befondere Zufaͤlle veranlaft, hinaus⸗ 
sehen — und eben damit den erften Schrift zur Eultur 
IR Ei fie nur menige Gefchäfte treiben, diefe alle 

Ihre 


Politiſche Geographie 445 


ihre Zeit ausfuͤllen und alle ihre Kraͤfte in Bewegung 
ſetzen: fo bringen fie es darin gemeiniglich zu einer ber 
mwundernswürdigen Fertigkeit, und zu einer unglaubli 
chen Stärke der Sinne und förperlihen Kräfte, die fie 
dazu brauchen: ein Beweis, Daß es ihnen keineswegs 
an Talenten fehlt. Dem Puge und dev Eitelkeit find fie 
äußerft ergeben, aber auf eine ung laͤcherliche Art. Doch 

zeigen manche ihrer Arbeiten einen auffallenden Gar 
ſchmack, deffen aber fie ſelbſt fich nicht bewußt find. - &ie 


find faul, weil ihnen der Sporn des Fleißes, Ehrgeiß u 


und Eigennuß, fehlet; eben daher indolent bis auf eis 
nen gewiflen Grad, dann aber im hoͤchſten Grade lei⸗ 
denſchaftlich, meil fie nicht dur) Erziehuug zur Beherr⸗ 
ſchung ihrer Leivenfchaften und zu einem regelmäßigen 
Hetragen gewöhnt werben; fie find zum Theil diebifch, 
' aus Unvermögen ihrer Begierde zu widerſtehen, Außerft 
veraͤnderlich in ihrem Betragen aus Mangel an Heberles 
gung und feften Grundfägen; zum Theil verfoffen, aus 
gangermeile und Unfunde beßrer Vergnuͤgungen. Auf 
‚der niedrigften Stufe ftehn die Unthropophagem 
Menſchenfreſſer, fe mögen es nun aus Wohlgeſchmack, 
oder aus Rachfucht, oder aus Aberglauben ſeyn. Alle 
diefe enthalten die Züge einzeln und zerftrent, aus wel; 
chen der Philofoph, zufammengefest, feinen Naturmen⸗ 
din bildet, den man nirgend® in dev Ratur antriſft. 


Der Hauptſchritt zur Cultur iſt die Schrift, und 
inſonderheit die ——— Sobald ein Volk 
dieſe hat, tritt es aus dem Stande der Wilden heraus. 
Es lernt ſchreiben and leſen. Dadurch hält es feine 
Begriffe feſt, und giebt ihnen Fortdauer; es faͤngt nun 
an, an ſeiner Sprache zu bilden und bereichert ſie, es 
empfängt jugendlichen Unterricht und braucht Anſtalten 

"für denfelben, Es am nun ſchon gejchriebene Geſetze, 
und 
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und Norfchriften des Lebens, und durch diefelben eine 


moralifche Bildung. Es handelt nicht mehr fo fehr nach 


Gefühl und Gewohnheiten, als nach Grundfäsen, der 
ren es ſich bewußt if, eine Kenneniffe find noch ein 
zerfiveuter Haufe, wovon es nur diejenigen , die e8 für 
die nothwendigſten hält, in einige Ordnung bringt. Das 
Volk ift auf dem Wege zur Eultur, hat aber das Ziel 
noch nicht erreicht, Es vereinigt noch viele Urberbleibs 
fel der Wildheit mit den Anfängen der Eultur, worin 
es mehr in einzelnen Theilen, als im Ganzen fortfchreis 
tet. Es ſteht zwiſchen Eultur und Wiidheit in der Mitte, 
und ift alfo ein halbeultivirtes, oder auch halbs 
wildes Volk, das mir mit dem Namen der ® arbaven 
belegen, 


| Einem Bolfe endlich, dag die Summe feiner edlern 
Kenntniſſe ſyſtematiſch geordnet und zu Wiffenfchafter 
erhoben, und feine mechanifchen Handarbeiten zu Kuͤn⸗ 
ſten veredelt hat, die es nicht allein durch eigne Kraͤf⸗ 
te, ſondern auch durch die Kenntniſſe und Erfindungen 
fremder Voͤlker immer vollkommener zu machen ſtrebt; 
‚einem Volke, welches dieſe Wiſſenſchaften und Kuͤnſte auf 
das allgemeine Wohl anwendet, und alle Anſtalten hat, 
um die Geiſtesfaͤhigkeiten und Kräfte auszubilden, Kennt⸗ 
niffe und Zertigfeiten aller Art auszubreiten und die als 
- gemeine Glückfeligfeit zu befördern; einem ſolchen Wolfe 


ift Cultur nicht abzufprechen: eg ift ein cultivirtes 


Volk, welches durch das Studium der Künfte und Wifs 
fenfchaften fich der Wildheit entwunden hat. Auf dies 
fen einzigen Weg zur Cultur bat fhon Horaz hinges 
wieſen, in der bekannten Sentenz: didicille fideliter 
artes, emellit mores, nec finit eile feros. 


Die Unterabrheilungen diefer drey Claffen find, 


unendlich mannichfaltig, und gehen = genaue Graͤnz⸗ 


linien 


4 
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linien in einander über, Die Cultur gleicht einer Leiter, 
Deren unterfte und oberfte Stufen unfern Augen unfihts - 
bar find, auf welchen die Völfer aufs und abfteigen, bald 
vor; bald rückwärts gehn. Jedes Volk ficht auf einer 
andern Stufe, jedes hat fein eigenes Maaß von Bil 

dung, und wenn es fich in einem Zweige der Cultur über 
andere erhebt, fo bleibt e8 oft in andern Zweigth deſto 
weiter zurück. „Das deal der Eultur, dag jede® 
Volk zu erreichen fuchen follte, ift die Höchfimögliche Voll⸗ 
fommenheit des gefellfchaftlichen Zuftandes, bewirkt 
durch die beftändige gehörige Anwendung der dienlichften 
Mittel, die fammtlichen Zwecke des geſellſchaftlichen Les 
bens nach dem Verhältniß ihres Werths nn befördern, 4 
Diefes Ideal hat noch fein Volk erreicht, Die oberften 
Stufen der Eultur nehmen gegenwärtig die europaͤiſchen 
Nationen ein, daher man auch gewoͤhnlich nach der ews 
ropäifhen Cultur die Kultur anderer Länder im. 
fremden Welttheilen, nicht mit der den Ruͤckſichten ſchul⸗ 
digen Gerechtigkeit, abzumeſſen pflegt. 


Zur Ausbreitung und Erhöhung der Cultur bienen 
vorzuͤglich Reifen in fremde cultiviete Länder, und oͤf⸗ 
fentliche Anftalten mancherley Art, Jene muß der 
Staat den Umſtaͤnden eines Jeden überlaffen ; doch ift in 
diefer Hinficht das Wandern der Handmerfsburfche ein 
wichtiger Gegenftand; für öffentliche Anflalten Hingegen 
fann und muß der Staat forgen. Die Denffrey 
heit Fann zwar ihrer Natur nach nicht eingefchränft 
werden; fie ift aber fo guf als nicht vorhanden, wenn 
man nicht die Freyheit Hat, feine Gedanfen andern mit 
zutheilen. Dieß gefchieht am fiherften durchs Schreiben 
und Drucken. Daher ift die Preßfreyheit eins der 
mwichtigften Beförderungsmittel der Enltur, und die 
find die — Werkzeuge derſelben. 


— Zur 
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Zur Unterweifung in Wiffenfchaften und Kuͤnſten dienen 
mancherley In ſtit ute: für den gemeinen Mann niedes 
re oder Lands und Trivialfchulenz für den Bür 
ger, der zu Gefchäfften beſtimmt iſt, die mehrere Kennt⸗ 
niſſe erfordern, die Bürgerfchulen; für eigentliche 
Gelehrte, welche gewiſſe Zweige der Wiffenfchaften ſyſte⸗ 
matiſch lernen, und fih ihnen allein widmen, die Gynw 
nafien und Lyceen zum Unterricht in den Anfangs 
gründen und Borfenntniffen, und die hohen Schw 
len oder, Univerfitäten zur legten Vorbereitung 
auf das praftifche Leben. Außer diefen giebt e8 noch 
andere Juſtitute/ die nur fuͤr die Ausbildung zu einem 
einzelnen Geſchaͤffte beſtimmt ſind, z. B. Kadettenſchulen 
fuͤr kuͤnftige Officiere, Ritterakademien fuͤr den Adel, 
Handelsakademien fuͤr kuͤnftige Kaufleute, Oekonomie⸗ 
ſchulen, Bergakademien, Forſt- Hebammens Schaͤfer⸗ 
Schulen sc. und Seminarien für kuͤnftige Lehrer. Ein 
cultivirtes Volk muß Anſtalten dieſer Art nicht nur in 
verhaͤltnißmaͤßiger Anzahl, ſondern auch von zweckmaͤßi⸗ 
ger Einrichtung haben. Die Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, eigentlich die Pflicht eines jeden Gelehrten, ha⸗ 
ben die Akademien und Societaͤten der Wiſ— 
fenfhaften zu iprem befondern Zwecke. 


Die Künfte heilen ſich bekanntlich in fhöne 
und bildende, jene, (Dicht: und Redekunſt) die 
hauptfächlich ein Werf der Einbildungsfraft find, koͤn⸗ 
nen nur in der Theorie gelehrt werben; die praftifche 
Ausübung hängt einzig von Genie und Geſchmack ab, 
und durch Unterricht wird jenes nur geweckt und diefer 
verfeinert, Die bildenden. oder zeichnenden Künfte, ald 
die Mahlerey, Bildhauerey, Bildgießerey, Kupferſte— 
cherfunft, Vaukunſt ac, werden in zeichenfchulen und 


Akademien der rannte gelehrt ; doch muß auch 
ig: 
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beh dieſen Genie und Geſchmack das Beſte thun. An 
dieſe ſchließen ſich die koͤrperlichen Exercitien, 
(Reiten, Fechten, Tanzen ꝛc.) welche dem Körper Gra⸗ 
zie, Gewandheit und Staͤrke geben, und die Künfte 
bes Vergnügeng, die Muſik und die Schauſpiel⸗ 
kunſt. Es ift merkwuͤrdig, daß diefe und die zeichnenden 
Kuͤnſte gemeiniglich der eigentlichen Cultur vorangehen, 

und zum Theil ſelbſt von Wilden, nicht ohne — ge⸗ 
trieben werden. 


X 


Die hauptſaͤchlichſten Befoͤrderungsmittel fuͤr Ge⸗ 
lehrſamkeit und Kuͤnſte find oͤffentliche Bibliotheken, 
Naturalienſammlungen, Gemaähldegalle— 
rien, Antikenſammlungen, Kunſteabinette 
x. Sammlungen, die man zuweilen unter dem Namen 

der Mufeen mit einander vereinigt, Man finder fie 
aber gewöhnlich nur in Hauptflädten und bey gelehrten 
Inſtituten. Bon noch allgemeinerm Nutzen, der ſich 
auch auf die kleinern Städte und Über das platte Land 
erftreckt, find Die veihebibliothelen und keßegeſellſchaften. 


Alle dieſe Umflände vetdienen Aufinerkfamfeit, men 
über die Kultur genrtheilet werden foll;- aber weder Ges 
lehrſamkeit noch Künfte an fi, fondern die allgemeine 
Verbreitung nüglicher Kenntniffe unter allen Elaffen von 
Einwohnern, wie fie die individuche Lage eines jeden. 
- erfordert, und eine von Vorurtheilen und Aberglauben 
gereinigte Vernunft, machen die wahre Eultureineg 
Volkes aus. So verfchieden nun die natürlichen Faͤ⸗ 
higfeiten und die Lagen der einzelnen Glieder cines Vok 
kes find, eben fo mannichfaltig if auch die Kultur im 
demjelben; daher läßt ſich nicht leicht ein allgemeines: 
Bild von der Gultur eines Volks entwerfen. Man 
muß befonders die Etände unterſcheiden; denn eigent⸗ 
Gaſpari —— d. Erdbeſchr. 1. Bd. Ff lich 
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lich ſollte der Grad der Cultur mit dem Stande uͤberein⸗ 
ſtimmen, man findet aber ſtarke Ausnahmen. Zu dem 
am wenigſten gebildeten Haufen des Volks, dem Poͤbel, 
ſinken oft auch Vornehme herab, und mancher gemeine 
Mann erhebt ſich durch feinere Bildung weit uͤber ſeine 
Srbaͤre empor. 


6. 5. 
Staͤnde. 


Eine vollkommene Gleichh eit unter den einzel⸗ 
nen Gliedern eines Volkes kann nur im allerwildeſten 
Zuſtande deſſelben ſtatt finden. Sobald der Begrif von 
Eigenthum vorhanden iſt, muß es, auch bey der gleich⸗ 
fen Vertheilung der Güter, in furzer Zeit Neiche und 
Arme geben. Gluͤck, Fleiß, Genie und Sparfamfeit 
wird den einen reich; Unglück, Faulheit, Unverſtand 
und Liederlichfeit den andern arm machen. Der Staͤr⸗ 
kere fegt fich durch feine Förperlihen Kräfte in Furcht, 
der Klügere durch die Ueberlegenheit feines Geiftes im 
Achtung. Das Alter wird allenthalben befonderer Ehren 
werth gehalten, Im Kriege braucht ein Volk Anführer, 
denen die Übrigen, wenn auch nur freywillig, folgen, 
Bey der erften Vereinigung in einen Staat giebt es Bes 
fehlende und Gehorchende, Obrigfeiten uud Uhterthanen, 
Herifher und Beherrſchte. Alles dieß hebt die ur⸗ 
‚fprüngliche Gleichheit auf, und gebiert den Untew 
ſchied der Staͤnde. 


Der Vorzug des einen vor dem andern beruht bald 
nur auf der Meynung und gutem Willen, bald auf wirk⸗ 
lichen Vorrechten, die Geſetz und Herkommen befeſtigen. 
Den hoͤchſten Stand von hergebrachten Vorrechten hat 


‚ber Abel, Man theilt ihn in den perſoͤnlichen 


und 
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und Geburts⸗Adel. Jener haͤngt nur den hoͤhern 


J Staats- und Kriegswuͤrden an, dieſer klebt an der Tas 


milie und geht auf die Nachfommen fort. Die Natur 
weiß nichts von erblichen Vorzügen: fie erkennt nur den 
Adel des Verdienftes, und chrt die Verdienfte des Bas 
ters im Sohne aus bloßer Dankbarkeit. Doch wurden 
diefe Borzüge bey vielen Völkern, nicht nur bey wilden, 
fondern auch bey cultivirten, erblich, infonderheit, ald 
die für den Kriegsdienſt empfangenen Güter anfiengen 
erblich zu werden, und mit ihnen diefe Dienfte ſelbſt, 
woraus dag Lehenfoftem entitand, In der Zolge hörten 
die Dienfte auf, und der Adel blieb, Es giebt mehrere 
Stufen deſſelben. Auf der hoͤchſten flehen die Fami— 
lien der monarchiſchen Regenten; an diefe fchließt fich 
ber Hohe Adel an, und den niedern machen die ge 
meinen Edelleute aus, Ein anderer Unterſchied wird 
zwiſchen dem alten und. neuen Adel gemacht, Der alte, 
- der. wenigfteng ſechzehn Ahnen d. i. väterliche und müts 
terlihe Vorfahren dieſes Standes big zur vierten Gen 
ration ruͤckwaͤrts, zählen muß, maßt ſich befondere Vor⸗ 
züge vor dem neuen an, und fucht deßhalb mit Äußerfter 
Sorgfalt fein Blut von der Vermifchung mit dem Blus 
te niederer Stände rein zu erhalten. Der neue Add 
wird theils mit Geld erfauft, theils durch gewiſſe Würs 

den und Aemter, die den erbliden Adel geben, theilg 
wegen außerordentlicher Verdienfte als’ eine Ehrenbezeus 
gung von Seiten des Staats, theild aus Gunft und 
Gnaden empfangen. Der Adel macht Anfprüche auf die 
höchften Würden des Staats und der Kirche, und erhält 
fie auch in manchen Ländern ausſchließlich. Doch iſt 
es im den neueften Zeiten dahin gefommen, „daß nur 
“ sorzüglicher Adel in Gefinnungen, Kitten und 
Tpaten dem von veralteten Vorurthellen nur ſchwach 
fa 7 bei 


x 
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beſchuͤtzten Geburts adel noch zur Bruſtwehre die⸗ 


nen kann⸗““. | 


Diejenigen, welche über ihre Perfon, ihre Arbeiten 
und ihr Vermögen frey difponiren fönnen, machen den 
Stand der Freyen aus, Dahin gehören vorzüglich 
die Bürger oder Einwohner der Städte, und in vielen 
Ländern aud) die Bauern. In manchen Staaten giebt 
es gar feine andern Einwohner als freye, und dem Adel, 
der etwa vorhanden, werden Feine Vorrechte zugeftans 
den: alle haben gleiche Nechte und gleiche Verbindlich 
keiten. Dann macht nur Neihthum, Amt und Ge 
ſchaͤffte einen ſchwankenden Unterfchied der Stände, 


Endlich giebt es auch Menfchen, die in Anfehung 
ihrer Perfonen, ihrer Arbeiten und ihres Vermoͤgens eis 
nem andern in der Maaße zugehödren, daß fie weder über 
ſich ſelbſt und ihren Aufenthalt, noch über ihre Arbeiten 
und deren Ertrag difponiren fönnen, fondern ganz, ſamt 
allem was fie thun und haben, das Eigenthum eine 
andern find. Dieſe heißen, wenn fie Appertinenzen von 
Srundftüchen oder Bauern find, Leibeigene oder 
Hdrige und wenn fie, wie Thiere, zu Marfte gebracht 
und einzeln verfauft werden fönnen, Sclaven. Da 
dieß der härtefte Zuftand des Menfhen, und noch dazu 
erblich iftz fo hat man in den meiften Staaten, mo der⸗ 
ſelbe nod) vorhanden ift, ihn durch Gefege zu mildern ges 
ſucht, in manchen aber ganz aufgehoben. Daher giebt 
es fehr mannichfältige Abftufungen der Leibeigenſchaft, 
bis dahin, daß man fich durch ein mäßiges Loͤſegeld frey 
machen kann, oder nur noc) durch Frohnen und Durch 
gewiffe Abgaben bey einem Sterbefall an den Herrn die 
ehemalige Dienftbarkeit anerfennt, Auch für die Scla⸗ 
ven ift in manchen Ländern wenigſtens in fo weit. ges 
forgt , daß fie von ihren Herren hicht ungeſtraft getödet 

Ä | und 
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- md unmenfchlich gemishandelt werden dürfen; in vielen 
aber ift die Sclaverey ganz-aufgehoben, ausgenomm 
zur Strafe für ſchwere Verbrechen. 


6 
Charakter. 


Jedes Volk wird durch ſeine beſondere Lage und 
Cultur zu einer gewiſſen Denk⸗ und Handlungsart bes 
ſtimmt, wodurch es ſich von andern Voͤlkern unterſchei⸗ 
det, die ihm alſo eigenthuͤmlich iſt und ſeinen Natıo 
nalsCharafter ausmadt, Er fällt nicht bey allen 
Voͤlkern gleich ſtark in die Augen, fondern iſt immer mehr 
oder weniger verſteckt. Denjenigen, die ihn durch ihre 
Handlungen am flärkften verrathen und am meiften vom 
andern abweichen, fchreibt man die größte Originalität 
des Charakters zu. Man muß ihn aus den gemöhnlis 
chen und willführlichen Handlungen eines Volkes abſtra⸗ 
hiren. Dergleichen find die herrſchenden Sitten und die 
gewöhnliche Lebensart deffelben, feine Lieblingsneiguns 
gen, Nationalfpiele und Vergnügungen. Der Charak⸗ 
ter eined Dolfes hat großen Einfluß auf ſeme politis 
ſche Gefchichte und Verfaffung, fo mie diefe, nebft Cli⸗ 
ma und Erziehung, wieder rückwärts auf den Charakter 
wirfen. Aus den dahin gehdrigen Thatfachen fünnen 
aber in der Geographie nur die hauptſaͤchlichſten und 
bervorftechendften ausgehoben werden, welche die Grunds 
zuͤge zu dem Gemälde des Nationalcharakters ausmachen. 


Die Benrtheilung ber Völker nad) ihrem Charafter 
erfordert die Außerfte Vorficht, um Feine Ungerechtig⸗ 
feit zu begehen. Die Moralität der Handlungen hängt 
großentheils von Begriffen ab, und man darf von einem _ 
Volke fo wenig, als von einem cinzelnen Meuſchen, mehr 

Sf 3 ver⸗ 
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verlangen, als er nach den Umſtaͤnden, die nicht in ſeiner 

Gewalt find, zu leiſten vermag. Man darf nicht von 
wenigen Individuen auf alle, aus wenigen Thatſachen 
aufs Ganze ſchließen. Unter jeder Nation giebt es Wei⸗ 
fe und Thoren, geſittete und grobe, geſchickte und unges 
ſchickte, tapfere und feige. Am ſtaͤrkſten ift diefer Cons 
traſt im Charafter unter den gebildeten Nationen, Man 
muß den Unterfchied ded Standes und Alters nicht aug. 


ben Augen laffen, und hauptfächlicy auf den zahlreichiten u 
Stand fehen, der das eigentliche Volk ausmacht. Kennt _ 


niß des Menfchen überhaupt und wahre ——— 
muß das Urtheil leiten. 


F.7. 
Sewerbe. 


Wenn der Menſch zur Cultur beſtimmt iſt: ſo iſt 
er auch zur Arbeit beſtimmt. Nur im allerwildeſten Zus 
ſtande begnuͤgt er ſich mit den Fruͤchten und Wurzeln, 
die ihm die Natur ſelbſt anbietet, ohne ſich eine andre 
Muͤhe damit zu geben, als daß er fie abbricht oder aus 
der. Erde hervorwuͤhlt. Will er Sleifch effen: fo muß 
er jagen oder fiſchen. Will er feines Unterhalts mehr 
verfichert fen: fo muß er die Pflanzen bauen, die ihm 
genießbare Producte liefern, und die zähmbaren Thiere 
zaͤhmen und warten. Schaam und Clma erfordern eine 
Bedeckung des Körpers, zum Schuß gegen reißende 
Thiere und gegen Witterung bedarf er eine fichre Lagers 
ftätte, eine Wohnung. Er lebt mit feinem Nachbar in 
Streit, und will ihn angreifen, oder muß fich vertheis 

| Dh 


», A. Smith's unterſuchung über die Matur und Die — 


chen det Nationalreichthums. Aue dem Engl. uͤberſetzt (von 
Garve. 4 Bande. Breslan 1794 — 96. 
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digen. Zu allem dieſen braucht er Geraͤthe und Inſtru⸗ 
mente. Er muß arbeiten, fo wenig er auch dazu gu 
meist if, Ä 2. 
Im wildeſten ifolirten Zuftande macht er fich alles 
ſelbſt. Mehrere Familien, die in Geſellſchaft leben, hels 
fen und unterſtuͤtzen einander in den ſchweren Arbeiten. 
Bey ſtaͤrkerm Anwachs der Geſellſchaft finden ſie es all⸗ 
maͤhlig bequemer, die Arbeiten zu theilen, und die Pros 
ducte derfelben gegem einander auszutauſchen. Dieß ift 
der erfte Schritt jur Eultur eines Volkes, durch melden 
die Production felbft ungemein vermehrt und verbeffere 
wird. Endlich geräth man auf den Gedanken, das am 
allgemeinften gefuchte Product, oder auch ein willführlis 
ches, als den Maaßſtab des Werths aller Producke ans 
zufehen. Die Producte werden Waaren, der Maaß— 
ſtab wird Geld, und der bisherige Taufe) ein Kauf, 
est tritt zwifchen den, der Producte ſucht, und den, 
der dergleichen zu veräußern hat, ein Mittler, der Kauf 
mann, welcher Fauft um wieder zu verfaufen, und fd ent 
fichen drey Hauptclaffen der bürgerlichen Gemwer 
be, wie man jedeg Gefchäffte nennt, dag in der Abſicht 
getrieben wird, um fi dadurch Unterhalt zu verfchaffen. 


Die erſte, die producirende, Claffe begreift 
alle diejenigen Gefchäffte, welche die Gewinnung der Pros 
ducte der Erde in ihrer natürlichen Seftalt zum Zweck has 
ben, fie mögen nun in diefer Geftalt confumirt werben 
oder nicht, Dahin gehört der eigentliche Landbaner und 
Gärtner, der Winzer, der Hirte, der Fifcher, der Jaͤger, 
der Förfter-, der Waldbauer, der Steinhauer und dee 
Bergmann, Dasjenige, was fie zur menſchlichen Nah⸗ 
rung und Nothöurft liefern, find NatursProductg 
die theild in der Geftalty. in welcher fie gewonnen, auch 
verzehret werden, sheils aber eine weitere Behandlung 
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l 
erfordern, um fie zum Gebrauche gefchickt zu machen, 
Die: legtern heißen in diefer Hinſicht rohe Mat eria⸗ 
lien. Uebrigens iſt dieie Claffe, obgleich in Ruͤckſicht 
der Arbeit die arınfte an Verfchiedenheit der Zweige, und - 
die einfachte, doch an Zudividuen bey weitem die zahl 
reichfte. Es giebt noch ganze Völker, die nur Eine dies 
fer Befhäftigungen, welche ihnen ihre gemöhnliche Nah⸗ 
zung liefert, vorzüglich treiben, 3. E. Jaͤgervoͤlker, welche 
Die Jagd zu Ihrem Hauptgeſchaͤfte machen; Ichthyopha⸗ 
gen, die von Fiſchen leben; und Hirtenvoͤlker, die bloß 
BONS treiben, 


Die zweyte Claffe, die verarbeitende oder 
veredelnde, umfaßt alle diejenigen Gewerbe, welche 
den Natur-Producten durch eine mechaniſche Behand⸗ 
lung ihre natuͤrliche Geſtalt nehmen, mehrere, wenn es 
noͤthig iſt, zuſammenſetzen, und ſo veraͤnderte Producte 
liefern, die man, um fie von jenen zu unterſcheiden, 
Kunf; Producte nennt. Diefe Elaffe begreift eine 
unendliche MDannichfaltigfeit von Arbeiten, obgleich eine 
geringere Zahl von Arbeitern, als die vorige. Die Kennt 
niß der Art und Weife, wie Naturalien zu Kunſtproduc⸗ 
ten verarbeitet werden, macht eine bejondere Wiffens 
ſchaft aus, die Tehnologie. Die Arbeiter heißen 
Handwerker, und ihre Gefhäfte Handwerke. 
Einige Handwerke fegen andere Arbeiten wodurch den 
Maturalien fchon ihre erfte rohe Geftalt genommen, und: 
ein -veränderteg, aber für den folgenden Arbeiter noch 
immer rohes, Material erhalten wird, voraus; 4.2. 
der Schufter den Gerber, der Becker den Müller, der 
Schneider den Tuchmacher, umd diefer den Spinner, 
Der Eifenftein befchäftige mehrere Handmwerfe, ch eine 
Nähnadel daraus werden kann. Man unterfcheidet das 
” die Bo ——— dergleichen tat alle rohe Pros 

ducte 
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ducte erfordern, wenn fie Waaren, d. i. Gegenſtaͤnde des 

Handels werden ſollen, dann die Arbeiten der er⸗ 
ſten Hand, und die eigentlichen vollendenden Manu 
faftur;Arbeiten von einander, In vielen Ländern 
find die meiften Handwerke in Zünfte, Gilden oder 
Annungen d. i., beftätigte Gefellfhaften , die gewiſſe 
Gewerbe ausfchließend treiben, getheilt, welche wieder 
theils aefchloifen oder auf eine gemwiffe Anzahl Glie⸗ 
der eingefhränkt, theils ungefchloffen find. Dies 
jenigen Handwerfe, die befondere natürliche Fähigkeiten 
und manche Nebenfenntniffe, folglich eben ſowohl ein 
glückliches Genie als eine geübte Hand erfordern, mie 
auch diejenigen , die in Jumelen, Gold und Silber ar _ 
beiten und. nicht in Zünfte gebracht find, heißen freye 
Künfte; die übrigen hingegen mehanifhefünfte, 
Eine Anftalt, in welcher ein Handwerk im Großen ges 
trieben wird, nennt man eine Manufactur, welches 
eigentlich die allgemeine Benennung für jede Handwerks; 
arbeit ift, und wenn die Betreibung deffelben durch Feuer 
und Hammer, oder wenigſtens Durch den Hammer und 
fchneidende oder hanende Werkzeuge gefchieht, eine as 
brif, Doc gebraucht man jede diefer Benennungen 
überhaupt von allen ins Große gehenden Handwerksan⸗ 
. falten, und infonderheit von denjenigen, in welchen je⸗ 
der Arbeiter nur einen gewiſſen Theil der Arbeit beforgt, 
um durch die Hebung eine defto größte Vollklommenheit 
zu erreichen. | ' 


Die. dritte Claſſe, die Bandelnde, machen diejes 
nigen aus, welche fich mit dem Vertrieb der von andı.n 
erzeugten und verfertigten Waaren befchäftigen, diefe 
mögen num Producte der Natur oder der Kunft feyn. 
Dabin gehören 1) alle diejenigen, welche Waaren einfaus 
fen, um fie wieder zu verfaufen, nämlich die Kauf 
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leute (Großhändler) welche nur in groͤßern Quantitaͤ⸗ 
sen handeln, und die Krämer, welche in den Eleinften 
Portionen verfaufen, und, wenn die Waaren in Lebens; 
mitteln befiehen, Hoͤcker heißen. 2) Diejenigen, wel⸗ 
che den Tranfport. der Waaren beforgen. Dieß thun 
die Spediteurg, die Schiffer und Fuhrleute. 
3) Die, welche zmwifchen dem Käufer und Verkaͤufer in 
die Mitte treten, und beyden das Gefchäfte erleichtern, 
die Makler oder Senfale. Diefe Claffe, an Indivi⸗ 
duen von allen die fehtwächfte, ſcheint auch die entbehrs 
lichſte von allen zu feyn, iſt aber ſowohl zur Bequem⸗ 
lichkeit, als zum ftärfern Vertrieb der Waaren, und dus 
duch zum allgemeinen Wohlftande und zur Verbindung 
entfernter Länder von großer Wichtigkeit. 


Don diefen drey Hauptelaſſen der Gemerbe, deren 
Grundlage die Producte der Erde find, unterfcheiden fich 
einige andere, die auf der gefellfchaftlichen Orduung be; 
ruhen. Der Etaat hat zu feinen mannichfaltigen Ges 
ſchoaͤften eine Dienge Arbeiter von ganz verfchiedener Ark 
nöthig, vom erften Minifter big zum Büttel herab. Alfe 
Diefe, die ihre Arbeiten dem Staate widmen, müffen auch 
som Etaate unterhalten werden. Die innere Ruhe und 
die. äußere, Sicherheit erfordert eine militärifche Macht, 
Wenn jeder Einwohner ohne Unterſchied die Waffen fuͤh⸗ 
‚ren und fich die nöthige Sertigfeit in denfelben- erwerben 
wollte: fo würden alle Gewerbe und der. Staat felbft 
ſehr dabey leiden. Es wird daher nur eine gewiſſe, den 
Umftänden angemeffene Zahl, aber auf etue Fängere oder 
‚auf Lebenszeit, zum Kriegsweſen gezogen, und diefe ers 
halten gleihfalls ihren Unterhalt vom Staate, Die öfs 
fentliche Uebung in der Religion, und der Unterricht 
in derfelben. ſowohl als in Eprachen und MWiffenfchaften 
bedarf vieler Männer, die Zu die nöthigen Kenntniſſe 
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erworben’ haben und diefen Gefchäften ganz widmen, das 
det fie auch von denjelben leben muͤſſen. Diefe große 

Claffe der Staatsdiener oder. Befoldeten em⸗ 


pfaͤngt ſeine Mitglieder aus allen Staͤnden und allen 
Gewerbes Claffen, 


Eine allgemeine Claffe, welche allen übrigen ohne 
Unterfchied zur Hand geht, machen die Tagelühner, 
welche bald im Felde, bald in der Werkftatt, bald int 
Waarenlager alle Arbeiten übernehmen, die bloß fürs 
perliche Kräfte verlangen, ohne befondere Kenntniffe 
and Tertigfeiten vorauszafegen, und die Dienffbothen 
oder dag Gefinde, welches zur perfünlichen Bedienung 
und zu den gewöhnlichen hHauslichen Gefchäfften gehalten 
wird. Diefe Elaffe ift bey cultivirten Bölfern fehr zahlreich, 


Die unendlich mannichfaltigen Beziehungen, in 
welchen alle diefe verfchiedenen Gemwerbe s und Nah⸗ 
rungsarten in einander verflochten find, und melche jede 
von den übrigen abhängig machen, geben einem Volke Leben 
und Bewegung, bringen die entfernten Glieder deffelben - 
einander näher, und vereinigen fie zu einem Ganzen. Die 
Triebraͤder diefeg ertaunenswärdigen Mechaniſmus ſind 
der Handel und dag Geld, 


J. 8 
Handel”) 


Die DBerfchiedenheit der Gewerbe, und bie 
Berfchiedenheit der Producte in verfchiedenen Läns 
dern und Climaten auf der einen Geite, umd 
sur: der andern Die große AR AUNIOTRINGFEN. der 
Ä wah⸗ 


*— J. G. Baͤfch s theoretifch ⸗ practifce Darſtellung der 


Handlung in deren mannichfaltigen Geſchaͤften. 2 Theile, 
Hauburg 1792. 


Allgemeine Einleitung. 


— oder eingebildeten Gedürfniffe haben den Hans 
del erzeugt, der, als das einzige Mittel ale Theile der 
Erde mit einander in Verkehr und Verbindung zu brins 
gen, felbft für die Landes⸗ und Geiftes; Cultur von aufs 
ferfter Wichtigkeit it, 

Handeln, Handlung treiben, heißt Vors 
räthe von Producten der Natur oder Kunft einfaufen 


und wieder verkaufen, um daran zu gewinnen. Der . 


Handel ift alfo von dem bloßen Kaufe der Producte zum 
eigenen Verbrauch, fo wie vom Verkaufe felbft erzeugter 
oder verfertigter Producte wefentlich verfchieden. Sobald 
Producte in den Handel fommen', heißen fie Waaren, 
Im Taufhhandel, Baratto:Handel, werden Waaren 
gegen Waaren umgefegt, Er ift der Ältefte und natürs 
lichſte; allein der Gebrauch des Geldes hat ihn bey ak 
len gebildeten Bölfern faft gänzlich verdrängt, und wenn 
er zumeilen noch dem Scheine nach flatt findet, wird 
doch der Ueberfchlag in Gelde gemacht. Die Wilden 
allein, denen der Gebraud) des Geldes unbekannt ift, 
kennen feinen andern Handel, Die Anwendung des 
Geldes beym Handel und manche andere Erfindung und . 
Verfeinerung haben die Gefchäffte des Kaufmanns fehr 
‚ verwidelt, und den Handel zu einer Wiffenfchaft erhos 
ben, Zolgende tabelarifche Weberficht wird zur Erläutes 
rung der in der Geographie vorkommenden darauf fich 
beziehenden Ausdrücke hinreichen. 


Man unterſcheidet den Handel ſelbſt von den Huͤlfs⸗ 
geſchaͤfften und Huͤlfsmitteln deſſelben. Beym Handel 
kommen in Betracht: Gegenſtand, Ort, Art der Thaͤ⸗ 
tigkeit, und Perfonen, 

A. Eintheilung Des Handels 
a. In Abficht des Gegenfiandes, womit er gefries 


ben wird, 
24. 
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aa. in Productenhandel, welcher mit ro⸗ 
hen Produsten getrieben wird, Die nur entwes 


der zur Aufbewahrung auf längere Zeit bereites — 


werden, oder die noͤthige Vorarbeit erhalten, 
um ſie zur weitern Umarbeitung vorzubereiten. 


ab. Coloniehandel, den ein Volk mit ſeinen 

Colonien treibt, d. i. mit entfernten Ländern 
die eg mit Einwohnern befegt hat, welche! dies 
felben anbauen, und fortdaurend ihm angehörig 
und unterwärfig bleiben. Diefe Colonien lies - 

. fern dem Mutterlande, dem fie zugehören, 
Producte, die fein eigner Boden nicht hat. Die 
Handlungs; Colonien find eine Erfindung der 
neuern Zeiten, und unterfcheiden fich deutlich 
von den Colonien der Alten. 


ac. Manufacturhandel, der theild mit Ars 
beiten der erſten Hand, theils mit ſolchen Kunſt⸗ 
producten getrieben wird, die ihre völlige Voll⸗ 
endung erhalten haben, | 


ad. Geld⸗ und Wechfelhandel, welcher theils 
mit Gold und Eilber in Barren oder Stangen, 
theils mit gemünztem Gelde , theils mit Papies 
ren, nämlich Wechfeln, Bankzetteln, Actien, 
und Fonds oder Staatsſchuldſcheinen getrieben 
wird. Ein Kaufmann, der mit Münze handelt, 
heißt ein Geldwechsler; der mit edlen Mes 
tallen und Papieren handelt, ein Banquier 
oder Danfer, Der Geldhandel entfieht aus 
dem verfchiedenen Münsfuß der Staaten, und 
fest feine Berechnungen voraus, Der Geld⸗ 
cours richtet ſich nach der größern oder gering 
gern Nachfrage nach den Münzen eines Staats, 
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"and flieht im Pari, wenn in beyden Mänzfors 
| ten, in. der die man giebt, tie in det die man 
= empfängt, gleich viel fein Silber enthalten ift, 
— Der Merth des beffern Geldes wird gegen 
ſchlechteres durch eine Zugabe, Aufgeld oder 
Agio, ausgeglichen, doch nicht. im Geldhandel 
. allein, fondern in allen Arten von Zahlungen, 
Mit dem Wehfelbandel, welcher im Difcons 
tiren der Wechfel (davon unten) beftcht, hat es 

faft dieſelbe Bewandniß. Der Wechfelcurs bes 
ruht auf der Nachfrage, und man muß das 

Geld, wofür der Wechſel gefauft wird, ‚und 

Das, worin er ausgezahlt werden foll, gegen 
einander zu berechnen wiffen. Gin Ähnliches 

“ Verfahren finder bey den uͤbrigen Papieren 

ſtatt. Be 
b. An Abfiht des Ortes, und zwar 


ba. woher die Waaren fommen und wohin fie 
. gehen. In diefem Verrat theilt fich der Hans 
del in 
1. inneren Confumtionshandel, der 
mit Waaren getrieben wird, die im Lande 
produciret und confumiret werden, folgs 
lich nicht über die Graͤnzen gehen; 


2, ausländifchen Confumtionshans 
del, der mit Waaren getrieben wird, Die 
entweder aus fremden. Ländern fommen, 
oder in fremde Länder gehen. 

9. Zwiſchenhandel, der mit Waaren 
getrieben wird, die aus fremden Laͤndern 
fommen, und aud) wieder in fremde Länder 

gehen. Diefer ift in alten Zeiten. der erfte 

— im Großen Ba und ift noch 

it 5 
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jetzt nothwendig, um ben Handel zwiſchen ent⸗ 
fernten Völkern im Ganzen zu erhalten. Dies 
. jenigen, welche ihre Waaren durch Zmifchens 
haandel erhalten, empfangen fie aus der zwey⸗ 
ten oder dritten Hand. Da dieß nicht für vor 
theilhaft gehalten. wird, fo bemüht man fichy 
. feine Waaren unmittelbar vom Producenten zu 
ziehen oder an den Confunenten abzufegen. 
Diefer Handel mit der. erfien Hand heißt der 
directe, jener der indirecte, Der Zwis. 
ſchenhandel zerfällt in drey Zweige: 


32%. Die Propres oder eigne Hands 

Jung, mit eigenen Waaren, von denen 
man felbft Eigenthümer ift, Dieß iſt eis 
gentlich nur der wahre Zwifchenhandel, 

3b, Den Commiſſionshandel, wenn 
man auftragstmeife für augmärtige Kauf⸗ 
leute Waaren einkauft oder-verfauft, 

3c. Den Speditionshand.el, mwelher 
bloß in Berfendung fremder Waaren, die 

durchgehen füllen, beſteht. Er fest alfo 
den Tranfits ODurchgangs⸗) Handel 
voraus. 


bb. In Abſicht des Ortes, wo der Handel getries 
ben wird, Ueberhaupt nennt man Derter, wo 
Handlung im Großen getrieben wird, Handels. 
pläge; unterfcheidet aber drey Arten derfelben: 


1. Niederlagspläße, in welchen die Natur 
und Kunftproducte der umliegenden Gegenden 
zu großen Borräthen gefammelt werden, um fie 
entfernten Käufern zuzuführen, oder Abnehmer 
zu erwarten, ohne doch zugleich mit auslaͤndi⸗ 


ſchen 


⸗ 
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ſchen Probucten einen ausgebreiteten Hans 
del zu treiben, 

2, Stapelpläße, bie fi Hanptfächlich 
mit der Einfuhr ansländifcher Waaren bes 
fhäfftigen, um die umliegenden Gegenden 
zu verforgen, womit zugleich die Ausfuhr 
der Producte derfelben verbunden iſt. 

3. Marftpläge, welche einen Handel von 
unbeſtimmbaren Gränzen in feiner Ausdeh⸗ 
nung, und mit Gegenftänden von einer uns 
beitimmbaren Mannichfaltigfeit treiben. Las 

- ge und Umftände muͤſſen folche Derter, mel 
ches die größten Handelspläge find, vorzüg- 
lich begünftigen. Die vortheilhaftefte Lage 
iſt da, mo fi) See; und Flußfahre mit eins 
ander vereinigen. | 


e. In Abſicht auf die Art der Thaͤrigkeit, mit 
welcher der Handel getrieben wird, unterſcheidet man 


F ca. den Activhandel, den man felbft mit 

Auslaͤndern teeibt, indem man ihnen feine 

Waaren zuführt, und die fremden Waaren 
ſelbſt in der Fremde einfauftz, und 


eb. den Paffivhandel, den man Fremde 
mit ſich treiben läßt, indem dieſe ihre Waa⸗ 
ren zu ung bringen, und die unfrigent bey ung 
einfaufen und wegführen. — Da man nur den 
erſten Handel für vortheilhaft, ten zweyten 

> aber für nachtheilig halt, mas doch nicht in 
allen Fällen richtig iſt: fo hat dieß Veranlaf 
fung gegeben, einen Handel, wobey ein Volk 
gewinnt d. i. vom Ausländer Geld für fe 


ne Waaren empfängt, act iv; und denjeni⸗ 
gen 
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gem Handel, wobey ein Voll derliehrt 

di. dem Ausländer Geld für empfangene 
MWaaren Herausgeben muß, paffivo zu nens 
nen, und aus der nach Ein; und Ausfuhr 
berechneten Handelgbilang fehließen zu 
wollen, ob ein Volk im Handel geroinne oder 
verliehre, Aber weder aus den Zollregiftern 
über die. ein- und ausgefuͤhrten Waaren, 
noch aus jrgend einer andern Duelle läßt ſich 
eine ſolche Handelsbilanz auch nur mit ertraͤg⸗ 
licher Genauigkeit ziehen. 


a. In Abſicht der handelnden Perſonen treibt 
man Handlung 


da. entweder allein, 


db, oder in Vereinigung mit einem oder 
mehrern audern , auf gemeinfchaftliche Nechz 
nung nad Maakgabe der Antheile am zus 
fammengefchoßnen Capital, Die Vereinigten 
heißen Compagnong, die Vereinigung 
Societätshbandlung Zuweilen ge 
fohieht die Vereinigung nut für einzelne Ge⸗ 
ſchaͤffte. 
de. oder in oͤffentlichen Handlungs 
Eompagnien, di. Gefellfehaften, welche 
fih unter obrigfeitlicher Autorität und Bes 
günftigung durch eine Öffentliche Ucte, Do 
troy genannt, im der Abſicht vereinigen, 
Handlungsgefchäffte von einer beftinnmten Art 
und Ausdehnung mit dem von dın Mitglies 
been zufammengebrachten Capital zu brireis 
ben, Dieſes beftimmte Capital wird in gleich 
große Antheile getheilt, und über deren Em— 
pfang Documente, Attien, ausgefertigt/, 
‚Safari Hand. der Erdbefchr. J. Bd. 9 wor 
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wovon Einer mehrere befigen fann, und Die 
an jedermann, mehrentheild auh an Aus 
länder, jedoch nicht andere als durch Ums 
fhreibung de8 Namens des neuen Inhabers 
bey der Direction, verfäuflih find. Nur dies 
jenigen, denen die Führung der Gejchäffte 
anvertrauet ift, die Directoren, müffen 
Kaufleute, und mit einer gewiſſen Anzahl 
Acrien intereffirt feyn. Der Gewinn wird 
jährlich oder halbjährlich nach Procenten des 
Capitals einer jeden Actie unter die Theilhas 
ber ausgezahlt, welches man den Divis 
dend nennt. Diefer kann alſo nicht immer 
gleich feyn, und, mit ihm fleigt und fällt der 
Werth der Actien, Die Veranlafjung zu fol 
chen Compagnien beruht gemeiniglich auf der 
Meynung, daß die ihnen angemwiefenen Ge 
(Häffte von einzelnen Kaufleuten oder So; 
cietätshandlungen entiveder gar nicht oder 
doch nicht mit dem gehörigen Nachdrucke bes 
trieben werden fünnten ; daher finden fie bes 
fonders beym indifchen Handel ſtatt. Sie bes 
fien in den entfernten Laͤndern theilg bloße 
Handelslogen und Factoreyen, Ges 
baude, die ihnen zum Sig der Comptoire und 
zur Niederlage ihrer Waaren dienen; theilg 
aber die Herrſchaft über Land und Leute, die 
fie ſich durch Kauf, oder Krieg, oder Grüns 
dung von Colonien verfhafft haben, — Bon 
andrer Art find die öffentlihen Handlungss 
compagnien, welche die gemeinfchaftliche Tras 
gung der in gemwiffen Handlunggzweigen uns 
vermeidlichen Koſten zum Zweck haben; wo⸗ 
für fie zwar die Dadurch erlangten Vortheile 


au 


— 
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auch allein genießen, uͤbrigens aber jedes 


Mitglied auf eigne Gefahr nad) Willkuͤhr 
handelt. 


B. Huͤlfsgeſchaͤffte des Handels find: 


a. Die Schifffahrt, Sie — ſich in Seefahrt und 
Flußfahrt: 


aa. Fuͤr die Seefahrt werden Echiffe auf den 
Werften gebanet, deren Größe nah Tons 
nen over Faften, jede von 2 Tonnen, bes 
ſtimmt wird, wobey man eine Tonne, eigent 
lic) ein Gewicht von 20 Centnern, für einen 
Kaum von 42 Dundratfchuh annimmt. Das 
Kauffarthenfchiff gehört enttweder dem Kauf 
mann, ber es in feinen Geſchaͤfften braucht, 
folglich zugleicd Eigner. und Befrachter iſt; 
oder einem oder mehrern Rhedern, unter 
denen es in Parten vertheilt ift, die es 
ausrüften, ihm einen Schiffer vorfegen, es 
von einem oder mehrern Kaufleuten beladen 
und verſchicken laffen, und den aus der Ber 
miethbung oder Fracht entfpringenden Ge. 
winn unter fih theilen. Geht das: Schiff 
| nur aus einem Hafen deffelben Landes in den 
A andern: ſo treibt es Kuͤſtenfahrt. Nimmt 
es in auslaͤndiſchen Häfen Ladung nach auss 
landifchen Häfen; fo treibt es Fracht fahrt, 
Cabotage, wozu es oft genötigt wind, wenn 
es an der Hinz oder Nückfracht fehle, und 
doch nicht bloß Ballaft laden will, Dann 
nimmt es Ladung nach einem andern Hafen, 
wo es hoffen darf, Ladung nac) dem eigene 
lichen Drte feiner Beſtimmuug zu finden, 


Gg 2 ab, 
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ab. Die Flußfahrt faͤngt nicht gerade an 
der Mündung eines Fluſſes an. Dit eu 
laubt die Befihaffenheit eines Fluffes den 
Seeſchiffen, weit auf demfelben hinauf zu fes 
gen, Sie reicht fo mweit, als der Fluß im 
Stande ift, beladene Sahrzeuge zu tragen, 
die einen von Seeſchiffen verfchiedenen, der 
Befchaffenheit des Zluffes gemäßen Bau und 
Einrichtung haben. Strom aufwärts muͤſſen 
fie faft inımer gezogen werben, welches die 
Vortheile eines fchiffbaren Fluffes, der eie 
nen ftarfen Sall hat, fehr vermindert, Durch 
Aufraͤumung des Bettes und durch Schleus 
fen, welche das Waffer flauen, werden feichs 
te Zlüffe fhiffbar gemacht. Man nutzt aber 
das Waſſer lieber zu Canälen, die man 
vermittelft der Sangfchleufen mit doppelten 
Thuͤren in jeder Richtung leiten und befahren 
fann, und wodurch ein fchiffbarer Fluß mit 
dem andern, oder mit dem Meere, oder ein 
Theil des Meeres mit einem andern verbuns 
den wird, Gemeiniglic erfordert diefe Ca⸗ 
nalfahrt befondere Fahrzeuche. 


b. Das Srahtfuhrmwefen zu Lande, auf der 
Are, welchem die Heerſtraßen angewieſen / und 
Nebenwege verbothen ſind. 


C. Huͤlfsmittel des Handels find: 


u Meffen und Jahrmaͤrkte, melche fih nur im 
Anfehung der Wichtigkeit von einander unterfcheis 
den, ie folfen dienen, der Zufamnienkfunft einer 
großen Anzahl Käufer und Verkäufer mit ihren 
Waaren aus entfernten Gegenden zu einer beſtimm⸗ 

fen 
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ten Zeit verſichert zu ſeyn. In aͤltern Zeiten bes 
foͤrderten ſie hauptſaͤchlich den Zwiſchenhandel. Bey 
der nachherigen Verfeinerung der Handelsgeſchaͤff⸗ 
te und vermehrten — Sicherheit mußten 
ſie ſinken. 


b. Die Wechfelgefhäffte, eine der mwichtigften 
Erfindungen nicht nur für die Handlung, fondern 

. auch für die allgemeine Bequemlichkeit, vermoͤge 
deren man entweder einem entfernten Gläubiger 
feine Schuld bezahlen, oder von einem entfernten 

‚ Schuldner fich Zahlung verfchaffen kann, ohne die 
Kofien und Gefahr der baaren Ueberfendung, ins 
dem Gläubiger und Echuldner an dem einen Orte 
ihre Forderungen und Schulden, die fie an einem 
andern Drte haben, gegen einander austauſchen. 
Auf dieſen Taufch oder Wechfel dee Schulden gruͤn⸗ 
bet fi ohne Zweifel der Name Ein Wecfel 
ift eine Anmeifung auf eine gemwiffe Summe Gel 
des, welche einer dem andern an einem Orte giebt, 
damit ein dritter einem vierten. an einem andern 
Orte fie auszahle. Es gehören alfo zu einem Wech⸗ 
fel vier Perfonen: 1) der Käufer des Wechfelg, 
der ihn fauft, um zu remittiren d. i, feinen bes 
nannten Gläubiger an dem andern Orte damit zu 
bezahlen (der Kemittent); 2) der Verkaͤufer 
des Wechſels, der ale Creditor das Necht hat, zu 
traffiren oder zu ziehen, di, feinen aus 
waͤrtigen Schulöner anzumeifen, die Schuld an 
die Ordre des Käufers zu bezahlen, (der Traſ⸗ 
fant); 3) der Gläubiger des Käufers, welcher 
die Schuld zu heben angewieſen wird, und beffen 
erſtes Gefhäfte feyn muß, den empfangenen Wech⸗ 
ſel dem, der ihn bezahlen foll, zur Acceptation zu 
93 | pri 
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präfentiren, (der Präfentant); 4) der 
Schuldner des Verkaͤufers, welcher dag Geld bes 
zahlen muß, aber vor der auf Zeit geftellten Zah⸗ 
lung, beym Präfentiven, durd dag Wort accep 
tirt mie ſeines Namens Unterfchrift, fich dazu 
bereit und ſchuldig erklärt, (der Acceptant oder 
Traffar). Im Wechfel veird jedoch nur der. Nas 
mie des erften, zweyten und vierten ausgedruͤckt; 
der Name des dritien erfcheint auf der andern 
Seite (in orſo) des Papiers in einer Turzen 


Formel, durch welche der erſte fein Recht auf die 


Zahlung an den drirten abtritt, (indoſſirt,) 
der, wenn die Formel lautet: auf Drdre, eben 
Diefes Recht durch neues Indoſſament wieder an 
einen andern abtreten, oder den Wechfel gegen Abs 
zug eines, der noch Übrigen Zeit bis zum Verfall: 
tage. verhaͤltnißmaͤßigen Zinſes, welcher der DiIf 
cont heißt, wieder verkaufen fann m f. f. Der 
legte Andoffar fordert am Berfalltage vom Ac⸗ 
ceptanten das Geld ein. Der Remittent kann 
auch zugleich Traffant fenn, wenn er an dem ans 
dern Drte zugleich einen Schuldner und einen 
Glaͤubiger hat. Wegen der vielen verwickelten 


Faͤlle, die beym Wechſelhandel vorfommen, bat 
faft jeder handelnde Staat fen Wechſelrecht, 


das darum fo firenge ift, daß auf die erſte Einklas 
gung eines Mechfels die Auspfändung erfannt 
wird, weil das für den Wechſel empfangene Geld 
die Bezahlung einer Schuld, und fein Darlehn ift, 


Der Wechſelcurs jwifchen zwey Handelsplägen - 


hängt von der Nachfrage nach Wechfeln von’ einem 
auf den andern ab, und diefe Davon, ob der eine 


mehran dei andern zu fordern oder zu bezahlen 


bat. Es iſt aber cin Vorurtheil, aus dem Wechſel. 


cur _ 
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aurs af Gewinn und Verluſt eines Platzes oder 
Landes gegen den andern zu ſchließen; denn was 
z. B. an dem einen Orte der Remittent verliehrt, 
gewinnt der Traffant, und mas am andern Drte 
der Traſſant verliehrt, gewinnt der Remittent. 
Eben fo wenig kann man den Wechſelcurs als dus‘ 
 , Barometer der Handelsbalanz anfehen. — Soge⸗ 
nannte trockene Wechſel, die man ſelbſt zu 
zahlen verfpricht, und daher mit feinem Namen uns 
terfchreibt, find eigentlich gar feine Wechſel, ob fie 
gleich indoffirt werden fönnen, fondern Schuldvers 
fepreibungen; daher werden fie auch oft prolom 
girt d. i. Aufſchub der Zahlung bewilligt. Doch 
find fie die gewöhnlichen Meßwechſel für empfan⸗ 
gene Waaren. I 


. Die Banken. Gie find von verſchiedener Eins 
richtung, theilen fich aber in zwey Klaffen, Giro 
banfen und Zettelbanfen. Die Girobanken 
‚find Niederlagen für das im Handel umlaufende 
Capital eines Handelsorts, in welchen die Zuhluns 
gen der Kauflente unter einander durch Ab⸗ und 
Zuſchreiben geſchehen. Das eingelegte Capital 
trägt feine Zinfen, kann aber wieder heraußges _ 

< nommen erden, wenn man will. Dieſe Anftals 

2 tem dienen bloß, den Kaufinann der Mühe des 

basren Augzahleng zu überheben, und fünnen nut 
im Zirkel (Giro) der Einwohner eines Ortes nüßs 
fich werden, "Die Zettelbanfen Hingegen ge 
ben denjenigen, melche Geld hinein legen, Zettel 
EGscheine) auf die eingelegte Summe, die nedem 
Inhaber zahlbar bleiben. Dadurch erhalte. dieſe 

Bautzettei einen Umlauf wie baares Geld, und auch 

gleichen Werth, fo. lange man gewiß fenn kann, fie 

s | . 894 im 
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Muͤnze ausbezahlt zu bekommen. Gemeiniglich 
giebt aber die Bank weit meho Zettel and, als die 


eingelegte Erinme-beträgt, wodurch fie auf allen 


ley Wegen z. B. durch Vorfchüffe gegen Zinſen, 


Diſcontiren der Wechſel, Handel mit Gold und 
Silber ze. Vortheile siehe, die aber nur den: Beſi⸗ 
tzern der Bankaetien zu Gute kommen. Die erſten 
Eigner fundiren naͤmlich die Bank durch Zuſam⸗ 


menſchießen eines gewiſſen Capitals, welches in Ac⸗ 


tien getheilt wird. Dieſe Bank⸗Actien muß 


man vor den Baukzetteln wohl unterſcheiden, fo 
= Wie die Beſitzer der Aetien, welche dio wahren Eis 

genthuͤmer der Bank find, und aus den Vortheilen 
der Banf Intereſſen für ihre Actien erhalten, ; von 


den Sefigern der Bankzettel, welche zwar Anfprüs 


che an die Darf anf die Summe, die fie enthal⸗ 


ten, geben, aber feine Intereſſen tragen, Aus 


den Eignern werden auch nur die Directoren 


her Dank gewählt, Durch die Frege und Feichte 
Kirsnlation der Zettel erſtreckt fih den Einfluß einer 
ſolchen Banf über das ganze Land, oft ſeibſt über 
die Groͤnzen deſſelben hinaus. Beyde Anſtalten 
muͤſſen uͤbrigens unker der Aufſicht der Obrigkeit 
ſtehen. — Die Leibe; und Depoſitenbauken dies 


"onen nicht der Handlung, ſoudern dem Cut uud 


gchoren nicht bieder, 
D, Hinderniffe des Handels, find: 


. Die Stapelgerechtigkeit, vermöge welcher 


feine Waaren, Die fih in einem beftimmten Ums 
reiſe cinem Handelsplatze nähern, vorbeygefuͤhrt 
werden duͤrfen, ſondern nothwendig alle daſelbſt 
abgeladen und den Kaufleuten eine 
gewiſſe 
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gewiſſe Zeitlang um —— — werden 
muͤſſen. 


es 


b. Die Sdlle, auch Regte genannt, die ſowohl 
von tingehenden, als durchgehenden und ausge⸗ 
henden Waaren, ſowohl an den Landftraßen als 
ſchiffbaren Fluͤſſen, erhoben werden. Der Zoll 

Tarif oder die Zoll⸗Rolle, beſtimmt die Groͤ 
be der Abgabe von jeder Art von Waaren. 


#, 


Die Handelsverbote, durch welche die Ein⸗ 

fuhr oder die Ausfuhr, manchmal ſogar die Durchs 
fuhr. gewiſſer Waaren gänzlich verbothen wird. 
Sie druͤcken die Handlung nicht ſowohl an ſich, 
als vielmehr wegen der laͤſtigen Formalitaͤten und 

AR Unterfuhungen, die Damit verbunden 
find. Hohe Flle und Handelsverbote ha⸗ 

ben — neuen Handelszweig, den Schleich⸗ 
“handel, der faſt an allen Graͤnzen handelnder 
Staaten getrieben‘ wird, hervorgebracht, 


d. iM enopolien oder Privilegien, welche einzel/ 

nen Kaufleuten oder, Geſellſchaften gegeben wer⸗ 

den, it gewiſſen Waaren allein und ausfchlichs 

lich zu handeln, Oft giekt fih der Etaat oder. 

Regent felbft cin, ſolches Monopolium, und treibg 
‚sit gewiſſen Wagren SEN 


$. 9 
| ser | | 
Die Seele und das große Werkzeug des Handels 
it das Geld, ein willkuͤhrlich angenommener Maaßſtab 
des Werths aller verfänflichen Gegenftände oder Waarcn, 
m dieſem Maaßſtabe hat man fait durchaus, in allen 
A 695 han⸗ 


. 
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handelnden andern; die edlern Metalle, Gold und Sil⸗ 

ber angenommen. Wenn diefe Metalle in Stücken von 
beftimmter Setuheit und Schwere, und mit beftimmten 
Zeichen und Auffchriften (Gepr aͤge) verarbeitet wer 
den, welches, des allgemeinen Zutrauens wegen, nur 
unter obrigfeitliher Autorität und Gemährleiftung ges 
(heben kann: fo heißen fie Münzen. Zu den Münzen 
vom geringften Werthe, Scheidemüngen, mird in 
"manchen Staaten auch Kupfer genommen, Diefe eigent 
lichen Münzen unterfcheidet man von den uneigentlichen, 
Medaillen oder Shaumünzen, die nicht zum 
Umlauf beſtimmt find, fondern zum Andenken auf gemiffe 
Begebenheiten, oder zur Belohnung des Verdienftes, 


eines Gold und Silber würde zum Münzen zu 
weich, dem Einfchmelzen zu fehr unterworfen feyn, und 
beym täglichen Gebrauche zu vielen Abgang leiden), das 
ber werden die Münzen legirt oder beſchickt, d. i. 
mit geringern Metallen, gewoͤhnlich mit Kupfer, vermifcht, 
- wodurd) fie härter werden. Um alfo den innern Werth 
einer Münze zu beftimmen, muß man miffen, wie ſchwer 
fie ift, und tie viel fie fein Silber oder Gold enthält. 
Die Schwere oder das Gewicht der Münze heißt dag 
Schrot, und der Gehalt an feinem Silber oder Gold, 
das in der Münze ftecft, das Korn derſelben; den Uns 
terichied ziwifchen beyden macht‘ der Zuſatz tmomit die 
Münze legirt iſt. 


Die Seinheit beſtimmt man durch Angabe des Ges 
wichts, melches für Gold und Eilber bey den meiften 
europäifchen Nationen die Mark oder ein halbes Pfund 
iſt, die beym Silber in 16 Loth, und jedes Loth in 18 
Graͤn getheilt wird. Ganz feines Silber, ohne allen 
Zufag, iſt alfo fechjehnlöthig, oder 16 Loth reines ums. 
| | | Ä vers 
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vermiſchtes Silber machen ı Mark fein— Beym Gol⸗ 
de hingegen, wird die Mark in 24 Karat, und jedes 
Karat in 12 Graͤn getheilt. Die kleinſten Abtheilun⸗ 
gen des Golds und Silber-Gewichts find die Aſen, 
worin aber die Nationen ſehr von einander abweichen. . 
Don der feinen Mark unterfheidet man die rauhe 
Mark di. eine Marf legirtes Metall; alſo mit Inbe⸗ 
grif des Zuſatzes, gerade fo, mie die Münzen wirklich 
ausgeprägt werden, Die obrigfeitliche Beflimmung des 
Korns und Schrots der Münzen heißt der Muͤnzfuß. 
Die Münztoften, der Schlagfchag, werden fat übers 
all auf die Münze felbft gefchlagen, die dadurch um ges 
wiſſe Procente erhöhet wird. Hieraus entjpringt der 
Unterfchied zwifchen dem Zahlwe ed und dem wahren 
innern Werthe der Münze. Zugleich dient der 
Schlagſchatz zu einem Vorbauungsmittel gegen das Eins 
ſchmelzen. Der Münzfuß iſt nicht in allen Staaten, 
wohl aber in allen Geldforten eines Staates glei); doch 
giebt man den fildernen Scheidemüngen einen ftärfern Zus 
fag, und münzt die Marf fein zu einem größern Zahl⸗ 
werthe aus, weil fie mehr zu münzen foften, als die 
groben Eilbermünzen. Die einzelnen Stuͤcke follten eis 


. gentlic alle von gleiher Schwere ſeyn; da dieß aber 


nicht vollkommen zu erreichen fieht: fo wird dem Münzs 
meifter cin Nemedium, ein Unterfchied nachgelaffen, 
der im Verhaͤltniß wie die Münzkunft fleigt, fo viel Eleis 
ner ift. 


Eigentlich hat nur das Silber in der Handelswelt 
einen unveränderlihen Werth, und ift allein der wahre 
Maaßſtab des Werths der Dinge, felbft der Gold; und 
Kupfermüngen, Obgleich das Gold überall einen viel 
hoͤhern Werth hat als das Silber: fo ift doch das Ver; 
haͤltniß des Geldes zum Silber theils in den verſchiede⸗ 


. nen Staaten nad) den Umfländen verfhieden, theils in 


jedem 
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ſedem Stlänte, im‘ Handel, nach den Umſtaͤnden ab⸗ 
wechſelnd und bald ſteigend bald ſallend. Doch hat 
faſt jeder Staat ſeinen Goldmuͤnzen einen feſten Werth 
gegen das Silber gegeben, der außer dem Handel beo⸗ 
bachtet wird, und zwar ohngefähr den Werth, um meh: 
chen man rohes Gold gegen rohes Silber im Lande er⸗ 
halten kann. Noch weit weniger läßt fich das Kupfers 
Geld gegen Gold; und Silbermuͤnzen in ein bleibendes 
Verhaͤltniß ſetzen, da dev Werth des Kupfer, wegen 
ſeines fo mannichfaltigen Gebrauchs ald Waave, meit 
ſchwankender ift, als der Werth des rohen Gilberd und 
Goldes. Daher find die Kupfermuͤnzen der verſchiede⸗ 
nen Staaten von ſehr ungleichem Gehalte, doch werden 
auch die ſchwerſten durch den hohen Muͤnzlohn, den fi 
erſordern, vor dem Einſchmelzen geſichert. 


Außer den Metallmuͤnzen bedient man ſich in mans 
chen Laͤndern noch andrer Naturalien ale Geldes 
z. B. in Virginien des Tabacks, im innern Afrika des 
Eteinfalges, auf vielen afrifanifchen und aftatifchen 
Küften der Kaurig oder Bonjeg, fleiner Schnecken 
bäuschen. Die auftralifchen Wilden beftimmen den 
Preis ihrer Lebensmittel und Gunftbezeigungen nach eis 
fernen Nägeln, Beilen und Glaskorallen. Die Naturas 
hen, die man als Geld gebrauchen will, muoͤſſen nicht 
von Jederniann leicht zu erhalten, und doch von allge⸗ 
meinem Werthe, theilbar, und zwar in Stücke von glei 
chem Werthe, auch dem Verderben nicht leicht aufge 
ſetzt, hingegen leicht zu transportiren und zu verbergen 
fenn. In jedem Betracht find die von den cultivirten 
Nationen gewählten Metalle offenbar Hierzu am ger 
ſchickteſten. 

Bey den handelnden Nationen muß man von ber 
Fingenden (metaflenen geprägten) Münze die Nechs 


nungsmuͤnge und dag Papiergeld unterſcheiden. Rech 
nungs 
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nungsmüngen find eingebildete Möngen, die nicht 
mehr gepraͤgt werden oder im Umlaufe find, nach: denen 
man aber:doch noch zu redinen pflegt, Befonders has 
ben die Kaufleute gemeiniglich ein beſonderes Wechſel⸗ 
‚geld; welches, wo eine Bank exiſtirt, das Baukgeld 
ift, wornach die Bank rechnet, und welches zumeilen 
Benennungen erhält, die in dem. Münzfuße gar nicht 
vorkommen. Die Papiere, welche wie baares Geld 
eiveufireny ‚finde 1) Banfzettel, DBanfnoten 
Bankbillets, da wo Zettelbanken vorhanden find,) 
welche, ‚wenn. man. fie gu jeder Zeit zum vollen Werthe 
gegen klingende Münze umfesen kann, aud) eben ſo viel 
gelten, und oft wegen ihres leichtern Tranſports der letz⸗ 
tern vorgezogen werden; hingegen, wenn dieß nicht der 
Fall iſt und die Bank etwa nur in Kupfer, oder Zetteln, 
oder Staatspapieren bezahlt, mehr oder weniger Proz 
cente verlieren. 2) Eigentlihes Papier 
geld, welches zumeilen Staaten in großen Berlegenheis 
ten verfertigen laffen und ausgeben, denen ed an edlen 
Metallen zu Elingender Münze fehlt, und welches fie in 
beſſern Zeiten wieder  einzumechfeln verfprechen. Da 
nun feine öffentliche Caffe vorhanden iſt, in welcher den 
Werth deffelden baar ausgezahlt würde; fo muß eg, obs 
ne die firengfien Zwangsmittel, gar bald im Preiſe fals 
len, der fich überhaupt nach der Meynung richtet, die 
man vom Vermögen des Staats, und der Ehrlichkeit 
feiner Gewalthaber hat. Es find Staatsfchuldfcheine, 
benen man die Form des Geldes giebt, im der Abficht, 
fie als Geld circuliven zu laffen. Diefe Form haben aber 
nicht die bey Stoatsfchulden ausgefertigten Staatsoblis 
gationen, die Uctien der Banfen und Handlungsconms 
pagnien 2c. welche daher auch nicht zum Papiergelde 9 
sechnet werden können, ob man fie gleich oft, wie ande⸗ 
se Obligationen, an Zahlungsſtatt annimmt. — 
er 
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Der Umſtand, daß man in cultivirten Staaten für 
Geld alles Haben kann, hat auf den Gedanken geleitet: 
der Reichthum eines Volkes befiche in Gold und Silber; 
man muͤſſe alfo die Metalle im Lande anzuhäufen fuchen; 
und deren Ausfuhr verhindern, theild Durch unmittelbas 
ve Verbote; theils durch Beichränfungen der. Einfuhr 
ausländifcher zum einheintifhen Gebrauche beftimmten 
Güter, oder Beſchraͤnkung der Einfyhr'aller Güter aus 
Ländern, mit denen man glaubt im einem nachtheiligen 
Handelsverhältniß zu ſtehen; theils durch Ermunteruns 
gen zur Ausfuhr vermittchft zurückgegebener Zölle, Auss 
fuhrprämien, Handelsverteäge und Anlegung von Colo⸗ 
nien. Auf dieſen Grundfägen beruht das berühmte 
Handelsfyftem der meilten europuͤiſchen Staaten, 
Ihm iſt entgegengefest das landwirthſchaftliche 
Syſtem, welches die Erzeugniſſe des Bodens als die 
einzige oder doch vornehniſte Quelle der Einkuͤnfte und 
Reichthuͤmer jedes Landes anſieht, aus welcher bey einer 
vollkommenen Freyheit Manufacturen und Handel noth⸗ 

wendig entſpringen, und von ſelbſt die der Beſchaffenheit 
des Landes und dem Genie und Fleiße feiner Einwoh⸗ 
ner angemeffene Höhe erreichen. | 


10 
BWohnpläge 


Man unterfcheidet Bier Arten menfchlicher Wohr 
nungen: Hütten, Höhlen, Zelte und Häufer. Ange 
bildete Völker wohnen in Hätten, deren Verfertigung 
weder ſchwere Arbeit noch fünftliche Werkzeuge erfordert, 
and modurd man’ nur den allernächlten Zweck, Schuß 
gegen Witterung , zu erreichen fucht, Manche felfige 
Länder enthalten eine Menge natürlicher Höhlen, die 
fit, dem Wilden gleichſam von felbfi zur Wohnung am 
.. B0 bie⸗ 
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bieten, Es giebt ganze Voͤlker die ſich Liefer Gelegen⸗ 
heit bedienen, und davon Troglodpten heißen. We⸗ 
der die Höhle, noch die Hütte find beweglich; die herum⸗ 
giehende Lebensart der Nomaden eder Hirtenvolker 
verlangt aber eine bewegliche Wohnung, ein Zelt, das 
ſich freplich von der feſtern Hütte oft nur wenig unters . 
ſcheidet. Sobald ein Ackerbau treibendes. Volk einen 
gewiffen Grad der Verfeinerung erlangt bat und im Bes 
fige der mechaniſchen Künfte ift, wird es feine Wohnun⸗ 
gen immer fefter und fchöner machen, an dir Härte 
wird ein Haus, und aus der rohen Arbeis geht endlich 

die ſchoͤne Baukunſt hervor, . 2 —— 


Die Gebaͤude ſind theils Privathaͤuſer, welche 
Privarleuten gehören, theils oͤffentliche, die ein Eigen⸗ 
ihum des Staats oder der Gemeinheiten, und zwar ent⸗ 
weder weltliche oder geiſtliche ſind. Unter jenen verſteht 
man die Schlöffer der Landesregenten, die Rathhaͤuſer, 


- Schulen, Wanfens; Zucht: Armen; und Krankenhaͤu⸗ 


fer, Magazine ıc. unter dieſen die Kirchen und Klöfter, 


; Einen Haufen Wohnungen, von welcher Art fie 

“find, nennt man eine Stadt oder em Dorf. Inden 
cultivirten Ländern unterfcheiden fich die Städte von 
den Dörfern hanptfächlich durch die Privilegien... Eine _ 
Stadt hat ihren eigenen Magifirat aus ihrem Mittel, 
ihre Gerichtsbarkeit, ‚und ihre Statuten, Stad trecht. 
Die Bürger, melde ihren Namen vom altdeutfchen 
Worte Burg, einem mit Mauern und Thoren umgebes 
nen Drt, haben, find Kaufleute, Künftler und Handwer⸗ 
fer, und die Städte der eigentliche Sig der Manufactu⸗ 
ven, des Handels, der Künfte und Handwerfe, die man 
baher ſtaͤdt iſche Gewerbe nennt, als für welche die 
Städte eigentlich beſtimmt find. Sie haben Wochen 
* ! | märk 

4 
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maͤrkte für die Lebensmittel und rohen Materialien, 
und Jahrmaͤrkte für den Umſatz der Kunftproducte, 
Die Häufer in den Städten ſtehen gemeiniglich in Reihen 
dicht neben einander, und bilden Gajfen und Plaͤtze. 
Mehrentheils haben fie auch Mauern und Thore, und 
vor denfeldben Vor ſtaͤdte. Manche find mit Wällen, 
Gräben und Außenwerken, wie fie die jetzige Kriegskunſt 
erfordert, umgeben, und machen Feſt un gen and, Es 
giebt aber auch offene Staͤdte, ohne Mauern und 
Waͤlle. Die vornehmſte Stadt eines Landes, in wel⸗ 
cher fich die Megierungscollegia befinden , Heißt die 
Hauptſtadt deffelben, und wenn fie der gemöhnliche 
Aufenthalt des Landesregenten ift, die Nefidenz; die 
übrigen heißen Landſtaͤdte. Die Städte find von 
fehr verfihiedener Größe und Beſchaffenheit. Viele Has 
ben feine taufend Einwohner, manche mehrere hundert 
tauſend. Einige find regelmäßig, mit breiten, geraden; 
einander in rechten Winkeln durchfchneidenden Straßen 
und mwohlgebauet, mit fchönen, fieinernen Gebäuden; 
andere haben enge, krumme, winkliche Gaffen, und fleis 
ne hölzerne, ohne Kunft und Geſchmack gebauete Haus 
fer. Die Fleinen Staͤdte treiben neben den Handmwerfen 
oft auch Ackerbau, und fommen den Dörfern nahe, 


Die Dörfer find denen angemiefen, welche dag 
Rand bauen, daher auch) ihre Einwohner Bauern hei 
Gen. Gemeinigliy find es fleine Haufen von Häufern 
und Wirthfchaftsgebäuden, oder Lehmhuͤtten, wie fie 
Zufall und Bequemlichkeit zufammenfügte, ohne Drds 
nung und Schönheit. Selten fichn fie in Reihen, zus 
weilen aber fehr weit aus einander, So groß, wie 
Staͤdte, können Dörfer nie werden, wegen der Feldar⸗ 
beiten. Außer den noͤthigſten Handwerken werden derz 
gleichen nicht leicht auf den Doͤrfern geduldet. 
n 
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| dm der Mite zwiſchen den Staͤdten und Doͤrfern 
ſtehen die Flecken oder Maͤrkte, auch Marktflecken ge— 
nannt, die ſich bald dieſen bald jenen mehr naͤhern, nicht 
ſelten mit Mauern und Thoren verſehen find, und durch 
einige frädtifche Privilegia, fonderlic das Recht, Jahr— 
wmärfte zu halten, ſich von den Dörfern unterfcheiden, 


In manchen Pändern giebt ed mehr zerfireut und 
einzeln liegende Bauergüter oder Höfe, als Dörfer, Dies 
fe find dann in Ortſchaften oder Bauerfchaften Bed | 
2. einen großen Raum einnehmen, 


‚Eine Befchreibung ‚aller Wohnpläge eines Landes, 
nach ſeiner Eintheilung, macht ea. die as 
rn des aus. a 5 


. }. ?? 


Srantem 

Der Menfch kann mit andern, Menfchen in mans 

nichfaltige Verbindungen. treten. Die erſte ift die Hau 8 
liche, zwiſchen Mann. und Weib, Eltern und 
Kindern Hierzu fam früh eine neue Art von haͤus⸗ 
lichem Berhättniß , das zwiſchen Heren und Knecht. 
Letzteres Fonnte durch: mißlungenen Angriff, durch Fürs 
perliche ‚Schwäche oder Mangel an Eigenthum;, theils 
gezwungen, theils freywillig, entſtehen, und iſt uralt. 
In dieſer Verbindung, deren Haupt dev Hausvater | 
iſt, leben die Menfchen familienweifer und find 
er. ſehr huͤlflos und ausgeſetzt. | 


Wenn nun die Familien entweder fih aus fich 
ſelbſt fche vermehren, oder wenn mehrere; bisher von 
einander gekrennte 8 Familien näher an einander ruͤckent 
fo entſteht daraus die zweyte Verbindung, bie — 

Gaſpari Handb. der Erdbeſchr. J. Bd Sb Na 
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Nachbaren oder Genoffen. Jede Familie behält in 
berfelben ihre Unabhängigfeit ;_ aber durch die nahe Nach; 
barfchaft und Genoffenfchaft werden mancherlen Bezie; 
hungen und Vortheile bemirft, die allen zu Gute kom— 
men, und die am fich felbfiftändigen Familien machfen 
undermerft in Eine Gemeinde zufammen, die wir bürs 
gerliche Gefellfhaft nennen, und die fo viele 
Glieder hat, als Familienhänpter da find. Der Zweck 
des Vereins iſt: gegenfeitige, freywillige Huͤifsleiſtung; 
und die Vortheile ſind: vermehrte Sicherheit; der erſte, 
noch dunkle Gedanke an politiſchen Vertrag; die erſten 
poſitiven Geſetze, durch freye Verabredung gemacht, und 
‘nach Gutbefinden. gehalten, Gefege ohne Geſetzgeber, 
echte ohne Richter, daher noch ſehr unzuverlaͤſſig; 
Tauſch, der erfte Keim des Handels. est führt die 
Natur feldft die Umſtaͤnde herbey, welche die Menfchen 
einander unterördnen: perfönliche, Förperliche und geiftis 
ge, Eigenfchaften, höheres Alter, größeres Vermögen, 
"Geburt aus einer durch langen Befig des Reichthums 
bekannten Familie. Nun: ift nur noch Ein Schritt zum 
Staate: ans den Angefehenen werden Dberhäupter; 
‚und der Staat ift di ur 


Beym Anfang der Geſchichte finden wir ſchon die 
Staaten fertig. Wir mwiffen alfö eben fo wenig, warn 
"oder wie der erſte Staat entftanden ift, als melche Form 

er gehabt hat, Staatsfoͤrm, Staatsverfaß 
"fung, heißt die fpecielle Einrichtung der Oberherrſchaft, 
welche eine bürgerliche Geſellſchaft hat, um derentwillen 
‚fie ein Staat; und nicht mehr eine bloße bürgerliche Ger 
ſellſchaft it. Ein Staat unterfcheidet ſich von einer 
“ bürgerlichen Gefellfchaft Dadurch, daß er einen Geſetzge⸗ 
“ber oder Hüter der Geſetze, emen Richter bey Streitigs 
feiten, einen Nächer bey Beleidigungen zu Verhütung 
ö ‚der 
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der Selöftrache, , einen Vormund, ber für das Gare 
ſorgt, und einen Anführer in gemeinen Angelegenheiten 
hat, wo einer nörhig iſt. Dieſer Herrfcher, Ne 
gentr Souverain, Obrigkeit, hoͤchſte Se 
walt, muß ſich Gehoͤrſam erzwingen koͤnnen, maß 
die hoͤchſte Inſt anz, und eine natürliche oder erkuͤn⸗ 
ſtelte Ein heit ſeyn. Alle uͤbrigen Glieder des Staatg; 
außer der Obrigkeit, find Unterthanen, und muͤſſen 
der Obtigfeit, welche allein gebietet, gehorchen. 


Die Regierung zformen, welche bie Mens 
ſchen erdacht, oder vielmehr Zeit und Unftände herbeys 
geführt und Conflitutionen, Vereinbarungen und | 
Staatsgrundgefege, legal gemacht und befeftige Haben; 
find aͤußerſt mannichfaltig; doch laffen ‚fie ſich alle auf 
drey Hauptformen zurückführen, für deren characteriſti⸗ 
ſches Merkmal man die Geſetzgebung anſieht, als die er⸗ 
habenſte Aeußerung det Souverainitaͤt. Denn der Res 
gent oder Geſetzgeber iſt entweder wirklich nur Einer 
— dann iſt der Staat eine Monarkhie; oder er bes 
fieht aus einer beftimmten Gefellfehaft von Gliedern, wel⸗ 
che alle gleiche Rechte an der Herrfchaft haben — dieß 
heißt Ariſtokratie; oder die fämtlichen Glieder des 
Staats, jest gewöhnlihd Staatsbürger genannt; 
haben gleiche Rechte an der Herrfchaft, und üben diefe 
duch die Mehrheit der Stimmen aus — und daun iſt 
der Staat eine Demokratie. 


Die Monarchie iſt entweder ein Erbreich, 
wenn die Herrſchaft in einer Familie erblich iſt. Hier⸗ 
bey kommt in Betracht: die Art der Erbfolge oder die 
Succeſſions⸗Ordnung, inſonderheit ob fie bloß 
maͤnnlich, oder vermiſcht iſt und auch auf das 
weibliche Geſchlecht übergeht; ferner das Alter, da 
52 die 


454 Algemeine Einleitung. 


die Regierung angetreten werden’ kann, und de Boys 
mundfhaft, wenn ber. Erbe no niinderjährig: ift, 
Oder die Monarchie ift ein Wahlreich, moben: bes 
ſtimmt feyn muß, wer das Wahlrecht hat, auf weh 
che Weile. es ausgeübt wird, mer wählbar iff, und ans 
dere Umftände der Wahl; deßgleichen wer im Falle eines 
Zwifhenreihg, vom Tode eines Negenten big: zur 
Wahl eines nenen, die Regierung führen fol, Maw 
verhuͤtet dieſen Hall durch die vorläufige Wahl eines 
Nachfolger bey U des Negenten, 


In der Arifiofratie ift der — ein Aus⸗ 
ſchuß der Staatsglieder, (Senat, hoher Rath) die en 
weder von Amtswegen, oder wegen gewiſſer Guͤter und 
Beſitzungen, auf denen dieſes Recht haftet, oder durch 
die. Geburt, folglich erblich und vermoͤge eines herges 
brachten Familienbeſitzes, oder duch Wahl zur Horr⸗ 
ſchaft berechtigt find... Im letztern Salle,-der oft mit den 
vorigen combinirt iſt, wird entweder von dem Ausſchuſſe 
ſelbſt, auch wohl nur von einem Theile deſſelben, oder 
von den uͤbrigen Staatsgliedern gewaͤhlt, bald aus allen 
Staatsgliedern, ohne Unterſchied, bald nur aus ſolchen, 
die ein gewiſſes Alter und Vermoͤgen haben, bald nur 
aus beſtimmten Familien; entweder auf Lebenszeit oder 
auf eine beſtimmte Zeit. Die Zahl der Glieder iſt bald 


beſtimmt, bald unbeſtimmt, und unter ihnen herrſcht die 


Mehrheit der Stimmen, 


| Das MWefen der Demofratie beruht darauf, 
daß alle Staatsglieder (das Volk) herrfchen wollen, - 
aber nur die Mehrbeit wirklich herrſcht, melche bald auf 
ein gewiſſes Verhältniß 5. E, zwey Drittel beftimmt, bald 
unbeitimme ift, fo daß eine einzige Stimme mehr oder 
weniger entſcheidet. In einer veinen Demokratie. kom⸗—⸗ 
5 men 
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mer alle’ voljährige Mannsperfonen zur Berathfchlas 
gung’; Framensperfonen- find, fo wie Kinder und Bedien⸗ 
te, allenthalben auggefchloffen. Es kommt hauptſaͤch⸗ 
lich darauf an, worauf dag Stimmrecht haftet, ob auf 
Perſonen ,Vermoͤgen, oder Grundſtuͤcken; wann, mo 
und wie die Zuſammenkuͤnfte (Volksverſammlungen, Lan⸗ 
desgemeinden) gehalten werden; wie das Stimmrecht 
ausgeuͤbt wird, und auf viele andere Umſtaͤnde. Ueber⸗ 
haupt iſt dieſe Form die kuͤnſilichſte von allen. Beyde⸗ 
Ariſtokratien und Demokratien werden Republiken 
genannt; auch wohl Freyſtaaten, wovon ſich aber, 
wenieen⸗ in NEN fein Grund abfehen läßt, 


" Diefe drey reinen Formen erleiden mancherley Mi⸗ 
ſchungen und Einſchraͤnkungen. Die Monarchie kann 
mit Ariſtokratie oder mit Demokratie gemiſcht ſeynr je⸗ 
nes, wenn dem Regenten ein politifcher Körper aus den 
‚vornehmen‘ Staatsgliedern — -Erbs und Amtsadel; 
dieſes, wenn ihm einer aus Gemwählten zur Seite ſteht; 
auch wohl mit beyden, wo Adel und Gewählte, entwe⸗ 
der als zwey getrennte Körper, oder auch als Ein Koͤr⸗ 
"per Theil-an der Herrfchaft nehmen; (Parlament, Reiches 
fände, Landſtaͤnde;) wobey es fehr drauf ankommt, 
wie weit ihr Antheil am der Herrfchaft geht, und wie fie 
ihn ausüben, um den Staat entweder zu einer mehr oder 
‘weniger eingefchränften Monarchie, oder guck 
ner duch Monarchie gemäßigten Republik zu 
machen, Zriftofratie und Demokratie koͤnnen auf mehrer 
ley Art gemiſcht ſeyn, 3. B.ſ wenn die Ariſtokraten den 
hoͤchſten Rath bilden, aber von dem in Zuͤnfte oder 
Staͤmme getheilten Volke oder deſſen Vorſtehern in den 
wichtigſten Gegenſtaͤnden abhängen, Eine eingefchränfs 
te Demokratie ift e8, wenn das Volk von gewählten 
INFDERIENIORENN, mit oder ohne Inſtruction / jedoch ohne 
9h3 Ver⸗ 
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Verantwortlichkeit beherrſcht wird. Noch weiter ent⸗ 
fernt ſich ein Volk von der Demokratie, wenn es nur die 
Waͤhler ſeiner Repraͤſentanten waͤhlt. 


+. Wenn in einer Demokratie die Minoritaͤt die Herr⸗ 
{haft der Majgrität nicht will gelten laffen: fo. artet fie 
in Ochlokratie (Pöbelherrfchaft) aus, und der Staat 
it der Anarchie, in welcher alle geordnete Herrfchaft 
‚aufhöret, folglich feiner Auflöfung nahe, Ariſtokratie 
‚geht leicht in Oligarchie CHerefchaft von wenigen) 
‚Über, wenn der Ausſchuß nicht zahlreich genug iſt. Selbſt 
die teinfte Demokratie ift durch die Demag ogen (Ans 
führer des Volks durch Ueberregungsfünfte, ermorbeneg 
Anfehen 2c.) oft nichts anders, als eine verſteckte Ari⸗ 
‚fofratie oder Monarchie, Der Defpotifmug macht 
‚feine befondere Regierungsform aus; denn er bedarf 
Feiner befondern Verfaffung, fondern entfpringt aus dem 
regelloſen Mißbrauche der oberſten Gewalt, welcher in 
jeder Regierungsform moͤglich ift, am leichteften jedoch 
‚in. der uneingefchränften Monarchie, Die Theofras 
tien, in welchen die Obrigfeiten nur Organe ber. Gott 
‚heit find, die von oben herab durch Wunder regiert, ha« 
ben ihr Anfehen verlohrn. StaatensSyfteme 
nennt man immermährende Verbindungen unabhängiger 
‚Staaten zu Beförderung des gemeinſchaftlichen Beſten, 
wobey ſowohl Zweck und Mittel der Vereinigung, als 
auch die innere Einrichtung ſehr verſchieden ſeyn kann, 
and jeder Staat mehr oder weniger von feiner Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit um des gemeinen Bandes willen nachlaͤßt. 
Haben ſie zur Feſthaltung der Vereinigung ein gemein⸗ 
ſſchaftliches Oberhaupt: fo nähern fie ſich der eingefchränfs 
‚ten Monarchie um fo mehr, ie größer die Nechte dieſes 

‚Dberhaupfes find. Sie find felten von Kraft außer 
Do ihrer Graͤnzen / noch bey dem ſich oft ke 
e en 
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den Intereſſe der einzelner Staaten, woraus fie beſte⸗ 
‚ben, von langer Dauer, 


$. * 


; 


Staatsverwaltung. 


Man unterfcheidet eine gefeggebende, und eine 
Auffiht führende oder ausübende Gemalt, 
in welche ſich alle Regierungsrechte und Pflichten auflo⸗ 
fen. In den reinen Staatsformen find beyde Zweige 
der hoͤchſten Gewalt mit einander vereinigt und haͤngen 
von Einer Perſon, oder Einer Stimmenmehrheit ab. In 
den gemiſchten aber iſt die ausuͤbende Macht entweder 
ganz, oder nur ein Theil derſelben, von der gefeggeben; 
den getrennt, Diefe aufjehende und ausführende Macht 
heißt die Regierung im ſpeciellern Sinne, oder die 
Staatsvermaltung, und iſt eigentlich dad Werk 
zeug , durch welches die ganze Staatsmafchine Leben 
und Bewegung erhält. | | 


Die Form des Staates fey, welche fie wolle, fo 
braucht der Regent, zur Ausübung feiner Nechte und ' 
Pflichten, untergeordnete Diener, die entweder einzeln 
oder collegialifch die nad) ihrer Befchaffenheit in gemiffe 
Claſſen CDepartementer, Büreaur, Comptoire, 
Aemter, Stellen sc. genannt) getheilten Gefchäffte, im 
Namen und unter Aufficht des Regenten, conflitutiong; 
mäßig verwalten, In monarchiſchen Staaten hat der 
Regent ein Collegium zur Seite, unter dem Namen des 
Cabinets, Staatsminifteriumg, Geheimen 
Raths ıc., welches den Mittelpunct aller Staatsgeſchaͤff⸗ 
te ausmacht, und die höchfte Aufjiht führt. Diejenis 
gen, melde die hoͤchſten Stellen im Staate befleiden, 
werden vorzugsmeife Minifter, Diener, genannt. 

254 WVon 
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Bon hier an theilen fid, die Gefchäffte, Han unters 
feider vier Hauptclafen: 1) Diejenigen, web 
he die Rechtspflege, 2) die Polizey, 3) die Einkünfte 
und Ausgaben, N Dar Kriegsweſen betreffen. 


Die Juſtiz über Kechtöpflege hängt billig allein 
von geſchriebenen Gejegen, und'nur in weniger cultivir⸗ 
ten Staaten von der Einficht und Unpartheylichkeit deg 
Kichters ab. Sie theile fi in Civils und Crimi 
nal: Juſtiz; jene richtet uͤber ‚Streitigkeiten‘, diefe.über 
Verbrechen. Um alle Ungerechtigfeit möglichft zu ver— 
hüten, finden mehrere Inſtanzen flat, Don den 
Untergerichten, twelches auf dem Lande die Aemter, in 
den Städten die Magiftrate, auf den adelichen Guͤ— 
tern und bey gemwiffen öffentlichen Anftalten mancher Laͤn⸗ 
der die Patrimonialgerichte find, wird an die 
Dbergerichte, und von diefen an die höchften Gerichte 
appellivet, welche beyde unter verfchiedenen Namen vor 
handen find. Der Adel und die ihm gleich geachtet 
werden, ſtehen gewöhnlich unmittelbar unter den höhern 
Gerichten; die Geiftlichfeit unter den geiftlihen. Das 
ber find dieß privilegirte Stände, Das Kecht 
über Leben und Tod, und der Begnadiaung, kann nur 
von der höchften Gewalt felber ausgeübt werden, 


zur Polizey mird bald mehr bald weniger 96 
rechnet, überhaupt aber alle Anſtalten, welche dienen, 
‚die öffentliche Ruhe und Sicherheit zu erhalten, Unglürfgs 
. fälle zu verhüten, und den allgemeinen Wohlftand zu bes 
fördern. In einigen Staaten find hierzu eigene Colles 
gia vorhanden, in andern hingegen find die Polizeyge— 
ſchaͤffte unter die Collegien der übrigen Negierungszmweige 
vertheilt. 


Die 


x 
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Die Finanzen, dei. die Staats⸗ Einnahmen und 
Ausgaben, erfordern ihrer Natur nad), da fie gemöhns 
lich aus einer großen Menge von Zus und Abflüffen vers 
fhiedener Art entſtehen, eine Menge hoher und niederer 
Diener, die nach den Gegenftänden fich in mehrere Des 
partemente theilen, welche entweder von einem höchften 
Sinanzcollegio , oder auch von der hoͤchſten Gewalt un⸗ 
mittelbar abhaͤngen. | 


Das Krie gsweſen iſt derjenige Theil der Re⸗ 
gierungsgewalt, deſſen Direction ſich der Regent, wegen 
der Macht die es giebt, gern ſelbſt vorbehaͤlt. Auch 
bedarf es des wenigſten Aufwands an Kraͤfen, um es in 
Ordnung und Bewegung zu erhalten, da ihm ohnehin 
die ſtrengſte Ordnung und Subordination weſentlich 
nothwendig iſt. 


Fuͤr beſondere Gegenſtaͤnde werden in vielen 
Staaten beſondere Collegia oder Deputationen aus 
andern Collegien errichtet, z. B. Kirchenraͤthe, 
Ober- und Unterconſiſtoria und andere geiſtliche 
Gerichte fuͤr das Kirchenweſen, und diejenigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche als Religionsſache behandelt werden. Meh⸗ 
rentheils iſt mit demſelben auch das Schulweſen verbun⸗ 
den. Commerz-⸗Collegia zu Beförderung des 


Nahrungsſtandes, ſoedenichd des ie und der Mas 
nufacturen. — 


Von —— Staaten ift der — — 
Landesherr. Man ſagt von ihm: ihm gehöre bag 
Land; er fen Beſitzer deffelben; in fo fern er die Herr⸗ 
ſchaft uͤber daſſelbe hat. Aber der Landesherr iſt wohl 
zu unterſcheiden vom Eigenthuͤmer des Landes, welcher 
eigentlich der wahre Beſitzer iſt. Die Beſitzer eines 
Landes find Adel, Geiſtlichkeit, Gemeinheiten, Bürger 
und Bauern. Jeder iſt beym Beſitze des Landes mit ſo 

un b5 viel 


499 Allgemeine Einleitung. 


viel intereſſirt, als ſeine liegenden Gruͤnde betragen, und 
dieſe liegenden Gruͤnde koͤnnen von einem Umfange ſeyn, 
daß ſie ſelbſt Staͤdte und Doͤrfer enthalten. Die großen 
Guͤter heißen Ritterguͤter, Herrſchaften, auch wohl Graf 
ſchaften, Fürften; und Herzogthümer ; aber ihre Befiger 
find Bafallen d, i. in Anfehung diefer Güter. Unter; 
thbanen des Regenten, jedoch gemeiniglich mit gewiſſen 
Vorrechten, nicht ſelbſt Landesherrn; ihre Beſi itzungen 
ſind Guͤter, keine Staaten, denn es fehlt ihnen das 
uneingeſchraͤnkte Recht der Geſetzgebung und die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. Sie ſind alſo unmittelbare Glieder des 
Staats, und die Einwohner in den Städten und Doͤr⸗ 
fern folder Güter find unmittelbare Unterthanen ihrer 
Gutsbeſitzer, und mittelbare des Regenten, folglich — 
mittelbare Glieder des Staats. 


$. 13, 
Finanzen. 


Ein cultivirter Staat muß viele Ausgaben machen, 
zur Unterhaltung des Regenten und der vielen Staats; 
diener, für allerley öffentliche Anftalten zum gemeinen 
Beften, für die Juftispflege, das Kriegswefen ıc. . Er 
muß alfo auch Einfünfte Haben. Diefe Einkünfte 
werden auf mancherley Wegen erhalten, fließen aber ge, 
meiniglich aus vier Hauptquellen: Ge 


a) — — Landgůter melde i in dieſer RrRuͤck⸗ 
ſicht Krons oder Kammerguͤter heißen, und 
oft ganze Aemter ausmachen. ‚Sie find ein Eigen; 
thum des Staats, mehrentheild unveräußerlich, und 
waren in alten Zeiten die einzige Quelle von 
Staatseinfünften, infonderheit zum Unterhalte des 
Regenten beflimmt. Ein monarchiſcher Regent 

Ä erlangt 


t 
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erlangt aber zuweilen durch Kauf aus ſeinen Pri⸗ 
vateinkuͤnften oder Erbſchaft, eigenthuͤmliche Guͤ⸗ 
ter unter dem Namen der Patrimonials oder 
Schatullguͤter; wegen deren er wie ein ande⸗ 
rer Landeigenthuͤmer zu betrachten iſt, und uͤber 
die er nach Willführ.difponiren kann. 


b) Regalien, Einfünfte von Rechten über ſolche 
Gegenftände, die fich, der Staat vorbehalten hat, 
um fie fo zu nugen, wie «8 das allgemeine Wopl 
erfordert, und fein Privateigenthümer thun fünnte 
oder würde, Sie find nicht Überall gleich, und 
werden in manchen Staaten fehr weit ausgedehnt. 
Dergleihen find: 


1. Die Zölle oder Manthen, Wegegek 
der und Beleitsabgaben, mofür der 
Staat dem Publicum gute und ſichre Land⸗ 
ſtraßen ſchuldig iſt. 


2. Die Poſſten, eigentlich eine Polizeyanſtalt 
zum Beſten des Publicums, die aber mehren⸗ 
theils eintraͤglich iſt. 


3. Das Waſſerregal d. i. das Recht des 
Staats uͤber die ihm zugehoͤrigen Meere, 
Seen, Fluͤſſe und Canaͤle, in fo ferne fie 
nicht Privateigenthum find, wird auf mans 
cherley Art genust, infonderheit durch die 
hochgetriebenen MWafferzölle, durch die Nu⸗ 
gung der Nafurproducte in denfelben;. auch 
wohl durch neu entſtandne Inſeln und anges 
ſchwemmtes Land, 


4. Das Forfiregal berechtigt den Staat, 
die Henugung der ſaͤmmtlichen Wälder des 
Lan⸗ 


— 
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Landes, ſie mögen Staatseigen hum (zu den 


0, Domainen gehörig) ſeyn oder nicht, einer 


gemiffen Ordnung zu unterwerfen; ein Recht 
des Staats, das man in den meiften Ländern 
nur zu ſpaͤt in Wirkſamkeit rot, an + ” aber 
feine Einkünfte bringt. 


5. Die Jagd, fo weit fie Eigenthum des 
Staats iſt. Man unterfcheiveridie Jagdge 
rechtigkeit und den Wildbaun.” Beyde geben 
in den meiften Fändern wenig’ Cinkinfie, 


6. Das Berg werfsregal, Der Staat fießt 
R ic) als den Eigenthümer aller untertrdifchen 
Schaͤtze von Metallen, Halbmetallen und 
Salben an. Er kann aljo den Bergbau auf 
eigne Rechnung treiben, oder ihn unter feis 
ner Leitung Brivatperfonen überlaffen, unter 
die er nah Kuren vertheile wird. Im 
legtern Galle empfängt der Staat von den 
herausgebrachten Erzen gewiffe Procente, und 
die edlen Metalle müffen ihm ‚um einen be; 
fiimmten wohlfeilen Preis geliefert werden. Ges 

meiniglich ift Damit die Arbeit der erſten Hand 

— in Huͤttenwerken und hohen Defen — vers 

. bunden. -Eine ähnlihe Bewandniß hat es 
mit dem Salzregal, welches aber durch 
zu hohen Preis und erzivungene Abnahme in 
manchen Staaten gemißbraucht- wird. 


7”. Das Münzregal giebt nur Einfünfte, 
wenn entweder der Schlagfchag höher anges 
ſetzt ift, als die Münzfoften betragen, oder 
wenn die Münzen nicht das öffentlich anges 
- ebene Korn halten , ein höchftunmürdiger 

Betrug, 
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Betrug, den man ſich iuweilen bey Scheide⸗ 
wünzen erlaubt hat. 


8. Endlich erllaͤrt der Staat —* noch ir⸗ 
gend. ein Natur⸗ oder Kunſtproduct für ein 
Regale, und treibt den Alleinhandel damit, 
wodurch aber die freye Nahrung der AUnter⸗ 
But fehr beeinträchtigt wird, Ä 


c, Wenn die vorigen Duelfen nicht zureichen) wie 
es jeßt der Sall in allen cultivirten Staaten ift: 
ſo muß der Staat die Unterthbanen mit Auflagen 
belegen, und diefe find allerdings verpflichtet, von 
ihren Einfünften oder ihrem Gewinn — er fonıme 
her wo er wolle — einen verhältnißmäßigen Theil 
dem Staate, der ihr Vermögen und ihr Gewerbe 
ſchuͤtzt, abzugeben. Dieſen Antheil, den man mit 
dem allgemeinen Namen der Steuern belegt, 
erhebt der Staat auf zweyerley Art: 


1. Dire cte Steuern werden entweder vom 
reinen Ertrage der Grundſtuͤcke jeder Art 
entrichtet, und diefe heißen im fpeciellften 
Berftande Steuern; oder von den Pers 
fonen — Kopf: oder Perfonenfteuer; 

oder vom ftädtifchen Gewerbe — Nah 

“zungss Handlungs; und Hand 
werksſteuer; oder vom Dich, von Com 
tracten ie | 


8. Indirecte Steuern liegen anf aebens 
‚mitteln und Waaren, entweder auf allen, 
oder nur auf einigen, wobey es jedem frey 
ſteht, ſo wenig daran zu bezahlen, d. i. ſich 
in deren Verbrauche ſo ſehr ai 

fen 
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‚ten, wie er fann und will. Sie heißen 
Licent, oder Acciſe, oder Impoſt, 
oder Auffchlag. Dahin gehören auch dag 

— SGStempelpapier zu ———— die 
RKleiderſteuer u. a. 


d, Die Rechte der hoͤchſten Gewalt werfen zufältt 
ge Einfünfte ab; z. B. das Lehnrecht, wel 
ches eigentlich den Beſitzer des Lehns zu perfünlis 
chen Kriegsdienften verpflichtet, . die aber jegt mit 

einer fehr geringen jährlichen Abgabe vergütet wer⸗ 
den, beym Abfterben des Befizers vom Erben ges 
loͤſet werden müffen, und beym Ausfterben der Bes 
figer — welche, ‚da fie meift männlich find, niche 
felten gefchiebt — ganz an den Staat. jurückfal- 
Ion; die Ausübung der Juſtiz durch Gerichtsfpow 
teln, Geldſtrafen und Confifcätionen ; die Erthei⸗ 
‚lung und Beſtaͤtigung der Privilegien; ertheilte 
Titel und Würden, und andre Gnadenbezeigungen 
find faft immer mit Abgaben verfnäpft. Allein 
* nur ein Heiner Theil der Abgaben biefer Claſſe er⸗ 
reicht wirklich die Staatscaſſen. | 


Die Einfünfte aus allen diefen Queilen fließen ge⸗ 
meiniglich in mehrere Caſſen, und werden von mehrern 
Collegien beſorgt. In den eingeſchraͤnkten monärchifchen 
Staaten haben ſich die Repraͤſentanten der Nation eine 
entſcheidende Stimme in dem Beſteurungsrechte vorbe⸗ 
halten. Dann ſind auch zwey Hauptcaſſen vorhanden: 
dag Aerarium oder die Steuertaffe, in welche wes 
nigftens die directen Steuern fließen; und. der Fiſcus, 
die Sammercaffe, in melde die übrigen Einfünfte 
aller Claſſen kommen. In wenigen Staaten ift der 
monarchiſche Regent jährlich auf eine beftimmte Summe 
von Einfünften für beſtimmte Ausgaben angemwiefen; in 

den 
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den uneingefchränften ift alles feiner Willkuͤhr überlaffen, 


und er ift nicht verbunden, irgend jemanden Rechnung 
abzulegen, | | 


In den neuern Zeiten haben ſchlechte Wirthſchaft 
und Kriege faft alle europäifche Etaaten in Schulden 
geftürzt, Dieſe Anleihen find entweder von reichen 
Staaten oder von Privatperfonen, theilg in Lande, theilg 
außer Landes gemacht, und für diefelben ift zumeilen ein 
gewiffer Theil des Landes oder der Etaatseinfünfte vers 
pfaͤndet; zuweilen dient aber auch nur der öffentliche 
Glaube jum Unterpfand. Wenn die dafür ausgeftellten 
Obligationen auf den Inhaber — wer der auch ſey — 
lauten: fo gehen fie aus einer Hand in die andere, und 
werden, im Verhältniffe des Eteditd den der Staat hat, 
verkauft: Dieß find die StaatssFonds, Die Ins 
tereffen der Staatsfchulden nehmen in manchen Staaten 
einen großen Theil der Einfünfte, wohl gar über die Haͤlf⸗ 
te weg. Um diefer läftigen Intereffen los zu ſeyn, und 
ohne Eredit Schulden machen zu fönnen, haben ſchon eis 
nige Staaten den Verſuch mit Papiergeld gemacht, das 
aber durch feinen tiefen Fall weit Höhere Intereffen 
wegnimmt, 


Alles dieß gilt nur von den Staaten der cultivirten 
Völker, vorzüglich der enropäifchen. In den Staaten 
der Wilden — wenn einige diefed Namens werth ſeyn 
follten — und der Barbaren, geht es weit fimpler zu. 
Die Einkünfte und Ausgaben beftehen meiſt in Naturas 
lien, und werden ohne fünftliche Anlagen erhoben, und 
ohne mühfame Verrechnung verzehrt. Man hat fei 
nen Begriff vom Staatscredit, folglich auch Feine 
Schulden. 


$, 14. 
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Ein Staat bedarf, nicht nur zur Erhaltung der 
Ruhe und Eicherheit im Innern, fondern auch haupts 
fahlih zum Schutz gegen ausivartige Feinde, einer bes 
waffneten Macht, Milde Voͤlker und viele halbgebilde⸗ 
te ziehen in Maſſe — ſo viel ihrer Waffen zu führen 
fähig find — zu Felder Kriege, auf folche Art gefuͤhrt, 
koͤnnen nicht. von langer ununterbrochener Dauer ſeyn, 
und ſetzen die Exiſtenz ganzer N Nationen aufs Spiel. So⸗ 
bald ein Staat getheilte Gewerbe, einen regelmäßigen 
Landbau, Manufacturen und Handel hat, welche ein alls 
gemeines Aufgebot auf einmal vernichten würde, . muß 
auch das Kriegshandwerk ein abgefondertes Geſchaͤffte 
werden, und was nun der Menge abgeht, muß die groͤe 
ßere Geſchicklichkeit durch beſtaͤndige Uebung und einzig 
daranf gerichtete Aufmerkſamkeit erſetzen. Die Erfin⸗ 
dung des Pulvers, oder vielmehr die Anwendung deſſel⸗ 
ben im Kriege, die das Kriegfuͤhren zu einer der ſchwer⸗ 
ſten Wiſſenſchaften gemacht hat, giebt durch das Stu⸗ 
dium, welches ſeitdem das Kriegsweſen erfordert, einen 


—neuen Grund zu dieſer Abſonderung an die Hand. Es 


giebt zwar noch viele Völker, welche wenig oder gar Feis 
ne Feuergewehre ſondern Bogen und Pfeile, Wurf— 
ſpieße, Saͤbel und Keulen fuͤhren; allein das ſind auch 
nicht die Voͤlker, deren Kriegsweſen in Betrachtung kommt. 
Hier iſt von cultivirten Staaten, die ſich den europaͤi⸗ 
ſchen wenigſtens naͤhern, die Rede. Bey dieſen brachten 
es endlich Ehrgeiz und Mißtrauen dahin, daß fie, um 
ſtets zum Angrif und zur Vertheidigung gerüftet zu ſeyn, 
wine ſtehende/, flets fertige. Kriegsm ach t einführs 
ten, die noch jetzt in allen nur einigermaßen organiſirten 
Staaten PEN einige republifanifche ausgenom⸗ 
menz 
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men, die J der r pwiukcer dieylau der ‚sefäßelig 
.. ci» 


% wi 


Es werden — geführt zu Br und zu Waß 
my jene durch die Landmacht, diefe- durch Die Seemacht. 
Von ihrer Kriegsmacht nennt man Staaten, die ſtark 
genug find, ihre Unabhängigkeit zu wertheidigen , ſelbſt 
Mächte, und je nach dem ein Staat zu Lamde oder 
Jur See vorzuͤglich maͤchtig if) nennt man e — eine 
kLand⸗ vder Seematht, 


Zur Landmacht gehoͤrt ein Hriegsheer, eine Yu 
Rn welche aus. vielen Keinen Haufen unter beſondern 
Befehlshabern zufammengefest, und dem Oberbefehle eis 
nes Feldherrn oder des Negenten unmittelbar unterwor⸗ 
fen. ill, Die auf europaͤiſchen Fuß eingerichteten Kriegs⸗ 
heere find der eingeführten Kriegsfunft gemäß organifirt, 
Sie beftchen noͤmlich aus dreyerley Teuppen: I Infante⸗ 
xie/ Cavallerie und Artillerie. Die J Infan terie oder 
das Fußvolk if in Regimenter, jedes Negiment ip 
Bataillone, jedes Bataillon in Compagnien getheilt; die 
Kanallerie oder Reuterey eben fo in Regimen— 
ker, Schwadronen und Epmpagnien, Jede beſteht aus 
Truppen von verſchiedener Ausruͤſtung und Beſtimmung, 
noͤmlich die JInfanterie aus Grenadieren, Diufferieren 
und Fuͤſelieren (leichter, Infanterie); die Kavallerie aus 
Cuͤraſſieren, (ſchweren Reutern, noch mit einem Bruſt⸗ 
harnaſch) Dragonern oder leichten Reutern, und Huſg⸗ 
Bern den leichteſten. Die Compagnien werden von Uns 
ter⸗ und Ober⸗Officieren / die Bataillone von Stabs⸗ 
Officieren, und die Corps und Theile der Armeen von 
Generalen commandirt. Die Artillerie, beſtehe 
aus Kanoniers und Bombardiers zur Bedienung des 
Geſchuͤtzes, wird auf faleiche Art abgetheilt,-und, ift bi 
einigen Armeen zum Theil beritten, Doch verfieht ma 

Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. LED - Ji auch 
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rich. unter Artillerie das grobe Geſſchuͤtze ſelbſt. Die⸗ 
ſes iſt theils Feldgeſchuͤtz, welches aus Kanonen, die 
dis 12 Pfund ſchwere eiſerne Kugeln ſchießen, und Haus 
bitzen, die ſich als Kanonen und Moͤrſer gebrauchen laß 
fen, beſteht; theils Belagerungsgeſchuͤtz, nämlich Kano⸗ 
en von 16 bis 24 Pfund, und Moͤrſer, ang welchen 
Homben geworfen werden. Eine Arme bedarf auch eing 
verhäftnißmäßige, Anzapl von Ingenieuren; Mineureny 
Sappenren, Pionnieren ꝛc. Im Frieden unterhaͤlt der 
Staat Feſtungen, zum Schutz gegen feindliche Eins 
fäe und zur Aufbewahrung der Kriegsgeraͤthe, dann 
Zeughäufer, Magazine, Kriegsſchulen und andte Anftab 
ten. Im Selde folgen der Armee: der Train oder das 
Suprivefen für Proviant und Munition, umd die Baga 
ge; das Comnriffariat, welches Auffiht und Rechnung 
Aber den Proviant führt; die Feldlazarethe, die Feld be⸗ 
ckereyen ı, Der Soldat empfängt Montur, Gewehr, 
Zuartier, Brod (in Portionen) und Sold — daher 
fein Name; das Pferd ſein Beduͤrfniß in Rationeni 
Die Armee muß jäprlic) recrutirt werden, welches theils 
durch Werbungen, theils durch Ausheben der jungen Mann⸗ 
ſchaft geſchieht, zu welchem Ende mancher Staat in Can⸗ 
ons getheilt iſt. Die Cavallerie muß temontirt; di. 
mit friſchen Pferden verſehen werden. Alles dieß erfor⸗ 
dert große Koſten, die ſchon im Frieden in den mehre⸗ 
ſten Staaten den dritten Theil oder die Hälfte, in mans 
chen zwey Drittel der gefamten Einfünfte wegnehmen; im 
Kriege aber fo ing Ungeheure fleigen, daß, nach der je 
‘gigen Art Krieg zu führen, Fein Staat im Stande: if 
die Koften aus den gemöhnlichen Einfünften zu beitreis 
‘fen oder ſogleich durch außerordentliche Auflagen aufzu⸗ 
vringen. Man kann den Unterhalt eines Infanters 
ten im Durchſchnitt auf 50 Thaler, und eines Ca⸗ 
we Da IE vallerh 


. 
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valleriſten auf 125 haler, im Frieden; im Kiege aber 
wenigßend dreymal fo hoch sches. | 


Moch koſtbarer if die Seem acht, und hierin 
ſind die Europaͤer allen übrigen. Nationen der Erde weit 
überlegen. Zwar haben. auch einige aufereuropäifche 
Staaten eine Seemacht; fie befteht aber, mit den euro⸗ 
päifchen verglichen, . nur aus Heinen, ſchwachen und 
ſchlecht ausgerüfteten Schiffen. Zu einer Seemacht auf 
enropaͤiſchen Fuß gehören Linienſchiffe, Fregatten und 
kleinere Fahrzeuge. Die Linienſchiffe, welche ihren 
Namen daher haben, weil ſie bey Seeſchlachten in die 
Linie oder Schlachtordnung geſtellt werden, fuͤhren 30 
bis 120 Kanonen, mehrentheils vom groͤßten Kaliber, 
und 400 bis 1000 Mann Equipage d. i. Beſatzung, 
welche theils ans Matroſen, theils aus Seeſoldaten (DM as 
rinen) beſteht. Die Schiffe von go Kanonen und druͤ⸗ 
ber heißen Dreydecker, weil fie drey Verdecke über eins 
ander haben, folglich auch eine dreyfache Reihe von Ka⸗ 
nonen führen. Die übrigen haben nur zwey Verdecke. 
Die Sregatten führen zo big 40 Kanonen, und has 
ben nur Ein Verdeck, find daher auch viel niedriger, leich⸗ 
ter und ſchneller. Sie ſtehen in. Schlachten Hinter der 
Linie, um die Signale. der Admiralsfchiffe, wodurch die 
ganze Flotte commandirt wird, zu wiederholen, und ftarf 
befchädigte Schiffe aus der Linie.zu ziehen, „Außerdem 
werden fie zum Benbachten und Auskundſchaften, zum 
Berfolgen der feindlihen Kaper und Kauffarthenfchiffe 
und andern Unternehmungen gebraucht, Aehnliche 
Dienfte verrichten auch die kleinern Kriegsfchiffe, deren 
es mehrere Arten unter ‚verfchiedenen Namen giebt, als 
Rutter, Corvetten, Schaluppen ꝛc. Die 
DBombardiergallistten find fhwimmende Mörferz 
batterien, um Seftungen von der See ans zu bombar⸗ 
| 512 diren. 
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diren Die Ruderfahrzeuge, unter denen dieGm 
leeren und Galliotten die größten ſind, haben ei— 
nen ganz andern Bau und eigne Einrichtung, um ſich zu⸗ 
gleich, der Ruder und Segel bedlſenen, ind auch in en⸗ 
gen und feichten Gewaͤſſern fortkommen zu fünnen, Sit 
find nur noch im Baltiſchen und Mirteländifchen Meere; 
und in einigen außereuropaͤiſchen Staaten gebräuchlich, 
Eine größere Anzahl von Schiffen nennt man. eine 
Flotte, eine Hleinere ein Geſchwader, Efcadre, Die 
größern Kriegsſchiffe werden von Capitaing;, die klemern 
von Lieutenants commandirt; die Slotten von Admira⸗ 
len. Die Oberaufſicht über das Yanze Seekriegswe⸗— 
fen (Marine) haben die Admitalitäts;Collegta} 
mit befonderev Jurisdiction. Die Seemacht erfordert 
große Anſtalten: befeftigte Häfen, wo die. Schiffe‘ in 
Sicherheit liegen koͤnnen, MWerfte zum: Bat, Doggen 
zum Ausbeſſern vr Schiffe, Arfenale oder Seezeughaͤu⸗ 
fer und Magazine, Navigations⸗Schulen,  Anftalteri um 
die zur Bemannung der Flotte nöthige Anzahl Matrofen 
aufzubringen, die fein Staat immer volzählig unter 
hält. Denn im Frieden liegt bie Flötee abgetafelt im 
Hafen, und nur bey Kriegsgefaht wird fie ausgeruͤſtet 
d. i. fie empfängt Segel und Tauwerk, Anker und Kan 
nen, Munition, Proviant und Equipage. - Die Mate 
rialien zum Schiffbau; .: als Bauholz, Mäften, Eifen 
Hanf und Segelleihemwand, welche nicht alle Seemächte 
in hinveichender Menge, twenige in’ Ueberfluß haben, ge⸗ 
ben Gelegenheit zu einem wichtigen Handel. Man rech⸗ 
nete in Franfreich 1776 die Erbauung eines Kriegs⸗ 
ſchiffs von 100 Kanonen auf 335000 Thaler, eines 
von go Kan. auf 2506000 Thaler, eines von 74 Kam 
Auf 212506, eines von Go Kan. auf 175000, und 
einer Fregatte im Durchſchnitt auf g2500 Thaler, ohne 
die Ausruͤſtung, welche wenigſtens noch halb fo viel fo 

** — ſtet. 
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ſtet. "Wie hoch der Umterhalt einer Flotte in See zn 
fiehen komme, wird aus der einzigen Angabe erfichtlich, 
daß jeder Matrofe.auf der brittifchen un. jährlich 312 
Thaler zu eg foftet, 


$. 15 
Aeußere Unterfheidungszeichen. 


Die Staaten unterfcheiden fi) von einander im 
Innern durch ihre Verfaſſungen im Aeußern durch Ti⸗ 
tel und Wappen. 


Die Titel zeigen bie Würde an, die ein anabs 
hängiger Staat fic) felbft beylegt, und die Übrigen Staa—⸗ 
ten anerfennen, ein abhängiger aber von dem höhern 
empfängt ‚ von. welchem er abhängt. Die Republiken 
legen fih nur furze Titel bey. Die unabhängigen mo— 
narchiſchen Staaten fü nd Kaiferthümer und Königreiche, 
und, ihre Beherrſcher Kaiſer und Koͤnige, melde vor 
zugsweiſe Monarchen heißen; die übrigen find Her⸗ 
zogehümer, Fürftenthümer, Lands und Marfgraffchaf 
ten; auch wohl Grafs und Herrſchaften. 


| Der Kaifertitel, fommt von C. Julius Caͤ— 
far der, deſſen adoptirter Sohn, Octavian, dieſen 
Namen annahm und auf ſeine Nachkommen vererbte, 
wodurch endlich aus dem Namen ein Titel wurde, der 
den Roͤmiſchen und‘ den aus ihnen. entfprungenen- Gries 
chiſchen Monarchen, als Caͤſars Nachfolgern, eigen war, 
und von Carl dem Broßen wieder. hervorgeſucht und ans 
genommen wurde, Wie. der Roͤmiſche Kaiſertitel ſpaͤter⸗ 
hin an das Deutſche Reich tam, gehoͤrt in die Geſchichte. 
Da man wegen der weiten Ausdehnung des alten Roͤ⸗ 
miſchen Reichs faſt uͤber die ganze damals cultivirte 
Welt, den Begriff von einer vorzuͤglichen Erhabenheit, 
| , Ji 3 ſelbſt 


scH Allgemeine Einleitung, 


ſelbſt Über die Könige, mit demfelben verband: "fo ſah 
man den Roͤmiſchen Kaifer für. den erfien Monarchen 
der Welt an. Peter dem 1, Zaar von Rußland, bes 
liebte es, auch fich den Titel eines Kaifers beyzulegen, 
den die Rufiifchen Monarchen feitdem fortführen, ohne 
dadurch) einen höhern Rang zu erhalten. Wie man ihn 
aber auch außerenropäifchen Monarchen, .fogar Barbas - 
ren, denen Caͤſars Name nie zu Ohren fommen mag, 
geben fünne; davon läßt ſich gar Fein vernünftiger Grund 
finden, Die außereuropaͤiſchen monacchifchen Regenten 
führen die Titel: Sultan, Shah, Chan, vder . 
Emir, Rabob, Satfhem, Cazife ꝛc. nad Vers 
fehiedenheit deg Ausdrucks, mit dem jede Sprache den. - 
Begriff des Beherrſchers bezeichnet, 


Die Titel enthalten gemeiniglih die Würden und 
Namen von mehrern Ländern, twelche entweder mit dem 
Hauptſtaate vereinigt oder im Befige des Negenten find, 
oft auch folcher, die nur in Anfpruch genommen werden 
oder vormals befeffen worden find. Die chriſtlichen mo— 
narchiſchen Negenten fprechen von ſich in der mehrern 
Zahl: Wir, mit dem Zufage: von Gottes Gna— 
den. Die Kaifer und Könige haben mit ihren Gema⸗ 
linnen die Majeftät; die geringern Alleinherrfcher bis 
zum Fürften die Durhlauchtigfeit; die nicht ves 
gierenden Glieder der Negentenfamilien werden übers 
haupt Prinzen genannt, wovon die Föniglichen die 
Hoheit Haben. Die fönigliden Inſignien 
find Keone, Scepter und Neichsapfel. - Der nächte Erz 
be eines Königreichg heißt Daher Kronprinz, führtaber 
zutveilen den Titel von irgend einer Provinz der Monars 
hie. Den nahgebohrnen Prinzen werden im. manchen 
Monarchien gleichfalls befondere Titel beygelege. In 
den meiſten — Starten iſt der Regierungs⸗ 

antritt 
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Antritt mit oͤffentlichen Feyerlichkeiten, einer Krönung; 
Salbung, Huldigung, Schwerdtumguͤrtung ꝛc. verbun⸗ 
den, Die Titel der außereuropaͤiſchen Regenten fchmweis- 
fen zuweilen weit uͤber die nn — Gebiete, in hoͤ⸗ 
here Regionen. : 


Die Wappen ſind willkuͤhrliche, jedoch bleibende, 
nach gewiffen Negeln entworfene und mit angenomnienen 
Zierrathen gefhmäckte-Sinnbilder, zuweilen mit einen 
Wahlſpruch begleitet. Die Regeln, nach welchen fie 
entworfen und erfläret werden, find in ein Syſtem ge⸗ 
bracht, welches die Heraldik oder Wappenfunft 
heißt. Die Wappen find jedoch nicht den Etaaten als 
lein eigen; auch der Adel führt erbliche, und, fo wie 
die Städte, Gemeinheiten und andere Gorporationen, 
vom Staate autorifirte Wappen, Das Wappen eines 
Staats ift an fich ein einfaches Bild, wird aber oft, ſo 
wie die Titel und aus gleichen Gründen, vervielfältigt, 
fo daß e8 aus einer. Anzahl von mehreren Wappen bes 
fieht, die Funftmäßig mit einander verbunden werden, 
Der ‚Grund des. Wappens iſt das Schild, die alte 
Vertheidigungswaffe gegen Pfeilfhuß und Hieb; es 
wird entweder von einer Krone oder von einem Helme, 
ber Kopfrüftung der Alten bedeckt, über welchen fich noch 
befondere Zierratbhen erheben. Zuweilen wird der 
Schild auf beyden Seiten von Schildöhaltern uns 
terftügt. Die meiften in den Wappen MINDER 
Bilder find Gefhöpfe der Phantafie. | 


J gheils zur Belohnung beſonderer Verdienſte, theils 
zur Pracht, hat man in Europa die weltlichen Rit⸗ 
terorden eingeführt. Sie haben ihre Orden szeichen, 
wovon fie gemeiniglich. benanınt werden, und mwelcheg 
| entweder an einer uͤber beyde Schultern hangenden 
Si. Kette 
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Kette, oder an einem Bande, das bald über eine, 
Schulter nach der. Hüfte herab, bald um den Hals auf, 
Die Bruſt, bald aber. nur im Knopfloche des Kleides ges 
tragen wird, Die großen Orden, die an Ketten oder 
über die Schulter getragen werden, berechtigen auch zum; 
Sterne, der mit dem Drdengzeichen übereinftimmt, und 
auf einer Seite der Bruft dem Kleide aufgefticht oder 
aufgeheftet wird. Durch die Zeichen und. durch die Far⸗ 
ben dee Bandes unterfcheiden. fie fich von einander. Der 
Landesregent iſt aemeiniglic) dag Oberhaupt, der Großz 
meifter, die Mitglieder heißen Nitter, und haben 
felten Einfünfte vom Orden. Die großen Orden, Hofs 
orden, befommt-nur der Adel; die geringern, Berdienftz 
orden, auch, der Bürger; die Militairorden bloß Officiere. 


Die monarchiſchen Regenten werden dadurch den 
Staaten jehr koſtbar, daß fie zu ihrem und ihrer Fami⸗ 
Yion Unterhalt, wie man anninımt, daß ihr der Glanz 
der Krone und die Würde des Staats erfordere, fehr 
viel brauchen, Die Nefidenzfchlöffer, die Luft: und 
Jagdſchloffer, die Gärten, die Marfiäle, die Tafeln, die 
Leibgarden, eine fehr zahlreiche und zum Theil vornehme 
Dienerfchaft, Hofſta at genannt, die Lufibarfeiten, ins 
fonderheit Opern und Schanfpiele, die Hofmufif oder 
Kapelle, die Jagden, die Privatausgaben des Regen⸗ 
ten (Schatulle,) und die Appanagen der übrigen 
Glieder der Familie, die-bald in Gütern, bald in baa— 
rem Gelde — Tafelgeld — beſtehen, nehmen große 
Summen weg. Die gefamten dazu gehörigen Anftalten 
und Perfonen heißen der Hof, die Hofhaltung. Der 
Hofftaat wird an den großen Höfen..in Stäbe oder auf 
andere Art eingerheilt, denen die Oberchargen vorftchen; 
und hat feine eigene Jurisdiction. Viele dieſer Hoft 
dienſte kann nur der Adel erhalten. Die großen orien⸗ 

* I tali⸗ 
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talifchen Höfe find noch weit zahlyeicher, und auf ihre. Ma- 
nier. glaͤnzender, und unterſcheiden ſich inſonderheit da⸗ 
| duch, daß die Bedienung des Negenten im Innern der 
| ohuungen meift dem Frauenzimmer uͤberlaſſen iſ. 


8. 16, 
nt! Eintheilung der Erde. 


Die Oberflaͤche der Erde iſt groͤßtentheils mit Waſ⸗ 
fer: — dem Meere, Dream — bedeckt, über welches 
das. fand hervorragt. Die Geftalt, welche Land. und 
Meer duch ihre gemeinſchaftlichen Gränzen “einander 
wechſelſeitig geben, hat die Bezeichnung der großen Pars 
tien durch, befondere Namen, die wir Welttheile 
oder Erdtheile, und Weltmeere pder DELEnN 
im befondern Sinne nennen, veranlaßt. 


Das Land, womit ohngefaͤhr ein Viertel von der 
Oberflaͤche der Erde bedeckt iſt, beſteht nicht aus einer 
einzigen zuſammenhaͤngenden Maſſe, ſondern aus drey 
großen allenthalben vom Meerzumfloffenen- Maſſen, 
welche wir feſtes Land nennen, wovon aber zwey 
ſehr viel größer find, als die dritte; und aus einer uns 
sählbaren Menge von Inſeln, melce theild einzeln, 
theild in Gruppen, im Meere zerfireut, doch meift in 
der Nähe deg feften Landes liegen. Ob cd noch um den 
Südpol ein großes oder fefled Land gebe, wie manes » 
auf den Ältern Weltcharten nach den grundlofen Vermu⸗ 
thungen der ältern Geographen finder, iſt hoch zweifel⸗ 
haft — da man big jet nur an wenigen Puncten über 
den antarktifchen Polarkreis hat dringen, und fich dem 
Suͤdpole nur an einer einzigen Stelle bis jeufeit 70 
Grad füdlicher Breite nähern fünnen — und wegen der 
fuͤrchterlichen Kälte jener Gegenden, der Eisfelder und 
ir 5 des 
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des Treibeiſes nicht einmal wahrſcheinlich. Wäre aber 
auch ein ſolches vorhanden: fo würde es doch nicht mit 
in die Reihe der Welttheile geftellt werden fünnen, da 
es fchlechterdings alles Anbaues unfähig, und unbe 
wohnbar ſeyn müßte, wie es ſchon Sandwich⸗Land und 
dag füdliche Thule unter 57 big 6o Grad füdlicher Breis 
te zu ſeyn fiheint. Die. Länder, die etwa noch unter 
dem Eife des Nordpols verborgen liegen, koͤnnen nichts 
mehr als Inſeln ſeyn; wenigſtens ſind ſie mit der Ter- 
ra auftr.lis incognita in gleicher Verdammniß. Alle 
übrigen Gegenden des Meeres find Hinlänglich durchs 
ſucht, um zu wiſſen, daß Feine fo anfchnlihe Maffe ans 
des, die feſtes Land in jmem Sinne genannt zu werden 
verdiente, irgendwo noch unentdeckt ſeyn koͤnne. Folg⸗ 
lich kann man auch die Zahl der Welttheile nunmehr für 
gefchloffen Halten. | 


Wir theilen alles fefte Land, mit Ruͤckſicht auf die 
Zeit, da die am meiften gebildeten Nationen zur Kennts 
niß deffelben gelangt fi ſi nd, im die Alte Welt und die 


Neue Welt, 

Die Alte Welt war den cultivirten Rationen 
vor 1492 allein bekannt. Sie begreift drey Welt 
heile, melde eine einzige zuſammenhaͤngende Maſſe 
feſten Landes ausmachen, wovon 


1. Aſien der Hauptſtamm iſt, 


U. Europa der weRlihe Winkel, der mit feiner 
breiten Deffnung an Afien anfchließt; | 


111. Afrika aber in Geftalt einer Halbinfel — 
die e8 doch feiner ungeheuern Größe wegen nicht 
ift — durch eine verhältnigmäßig ſchmale Erden 
ge an der Suͤdweſtſeite von Afien hängt, 

| Ä Die 


j 
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Die Neue Welt wurde 1492 von den eultivir⸗ 

ten Nationen zuerſt entdeckt. Die Wilden hatten ſie 
aber, vorausgeſetzt, daß dieſe Welt nicht ihre eigene 
Schoͤpfung des Menſchen gehabt hat, ohne Jacobsſtab 
uno Compaß, ſchon viele Jahrhunderte vorher — man 
weiß nicht wann? und wie? — entdeckt, von einem 
Ende bis zum andern durchzogen, bevoͤlkert, zum Theil 
angebauet, und in Staaten vertheilt, von denen einige 
ſchon mit merklichen Schritten der Cultur entgegen gien⸗ 
gen, als die Europaͤer ankamen. Sie begreift zwey 


Welttheile in zwey getreunten Maſſen feſten Landes, 
naͤmlich: | 


IV. Amerika, welches die Geftalt zweyer unges 
heuer großen, durch eine lange Erdenge verbundes | 
nen Halbinſeln hat, und noch nicht in feinem gan⸗ 
zen Umfange entdeckt iſt; 


V. Auſtralien, die kleinſte Laͤndermaſſe des Ert⸗ 
bodens, und daher auch, der ſehr vielen dazu ge⸗ 
ſchlagenen Inſeln ohngeachtet, der kleinſte Welt⸗ 
theil. 


Die Namen der drey Welttheile der Alten Welt 
ſind uralt; ihre Entſtehung iſt unbekannt, und ihre 
Bedeutung ungewiß. Nur ſo viel iſt hiſtoriſch ausge⸗ 
macht, — mie es auch ſchon die Natur der Sache er 
giebt — daß jeder diefer Namen anfangs nur einem 
gewiffen Lande, einem Theile des Welttheilg, beygelegt - 
wurde , yon dem er nach und nad), fo tie die geogras 
phifche Kenntniß fortrückte, ‚auf den ganzen MWelttheil 
Übergieng. Die beftimmten Gränzen mußten erſt die 
Bengraphen den Welttheilen ‚geben. . Nach der wahr⸗ 
ſcheinlichſten Bermuthung find fie phoͤniciſchen Urſprungs. 
Die Phoͤnicier follen die ganze Erde in zwey * E 

theilf, 
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theilt haben, wovon ſie den einen, den fie ſelbſt bewohnten, 
ſchlechtweg Aſi d.i. die Hälfte, den andern aber Maus 
rob, ven Welten, nannten, ivoraus der Name Europa 
entftanden feyn fol. Afrika hingegen, welches die Phoͤ⸗ 
nicier fi damals mit Europa zufammenhängend dach 
ten, "und: unter ihrem Maerob mit begriffen, fol diefen 
Namen von den Römern, durch Veränderung des Wor⸗ 
te8 Barca vder Barca, welches der Name einer 
nordafeffanifchen Landſchaft war, erhalten haben, Von 
den Namen der zwey Welttheile der Reuen Welt, von 
denen det Name Auftralieng noch, nicht einmal augemein 
angenommen iſt, wird in der Einleitung zu — Welt⸗ 
theilen gehandelt werden. 


S. 17. 
Eintheilung der Welttheile. 


Die Welttheile werden wieder in Laͤnder und Staa⸗ 
ten getheilt. Die Verſchiedenheit der Völker, welche eis. 
nen Welttheil beſetzten, gab die Beranlaffung, denfelben 
in verfchiedene Länder zu teilen. Die Gränzen eines 
Landes beftimmt entweder die Natur, — dur Gebirge; 
Meere oder große Ströme, welche die natürlichen Gran 
gen ausmachen, der meitern Verbreitung eines Volkes 
Schranfen festen, oft auch als eine Scheidung der Elis 
mate, der Befchaffenheit des Bodens und der Production 
anzufehen find; — oder die Sprache feiner Einwohner, 
von welchen auch das Land gemeiniglich benannt wird. 
Die natuͤrlichen Graͤnzen ſind feſt und beſtimmt, und 
auch die Sprachen geben wenig ſchwankende Graͤnzen 
bey dem Uebergange einer Sprache zur audern, wo zwar 
mehrentheils ein gemiſchter Dialect herrſcht, der aber 
noch Eigenthuͤmlichkeit genug hat, um ihn der einen 


oder andern Sprache zuzueignen. Ein anderes iſt es, 
wenn 


MPolitiſche Gepgraphie. 
Wenn / ber Begriff des Landes an den Begriff des Staats 
geknuͤpft wird; dann hat dag Land bloß politifche, folg⸗ 
lich unfichre Grängen, ‚Denn die Gränzen eines Staats 
dehnen ſich ſo weit aus, als feine Oberherrſchaft reicht. 
Da ſich min deren Graͤnzen auf Beſitz oder Verträge mit 
andern Staaten gruͤnden: fo find Die Graͤnzen der Staa⸗ 
ten willkuͤhrlich, und vielen Veränderungen unterworfen, 
koͤnnen auch aus einem Lande in ein anderes,. fogar im 
ein weit 'entlegenes ſich erſtrecken. Im Gegentheile koͤn⸗ 
nen in Einem Lande. mehrere. Staaten befiehen,,; wovon 
der eine oder andere feine Grängen vielleicht über Die 
Gränzen des Landes hinaus ausdehnt. Hieraus ent 
ſteht ein Unterſchied in der Eintheilung,der Erde, melhe 
enttweder -gebgraphifchr:nach den Ländern, ohne 
Ruͤckſicht auf.die Staaten; oder ſtat iſt i ſch, nach den 
Staaten, ohne: Ruͤckſicht auf die Länder, ſeyn kann. 
Bey der erſten Art werden die baͤnder nach einander be⸗ 
ſchrieben/ und man muß, wenn man die ſaͤmtlichen 
Beſitzungen eines Staats wiſſen will, fie aus den Ber 
ſchreibungen der berſchiedenen Laͤnder zuſammenſuchen. 
Bey der zweyten Art werden alle Beſitzungen eines 
Staats, fie mögen liegen, in welchem Lande fie wollen, 
sufammengeftellt. In diefem Betrachte heibt dasjenige 
Land, wo der Sig und die größte Macht des Staats iſt, 
das Hauptland, die entferntern hingegen beißen Ne 
benlän der, welche felten mit dem Staate verbunden, 
fondern ihm gemeiniglich unterworfen ſind. | 


In Europa wird wohl fein Fußbreit Randes zu 
finden ſeyn, der nicht zu irgend einem Staate gehörte, 
Alles hat feinen Befiser und feinen Oberherrn. Aſien 
hat verfchiedene große Wuͤſtenehen, in welchen nur ein⸗ 
jelne Horden oder Stämme als Hitten und Räuber herr 


umfchwärmen; _ Aber auch. diefe find. nicht ohne Staats⸗ 
= ver⸗ 
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verfaffung, und ihr Weidebezirk hat feine Graͤnzen, weh - 
che ſie ungeſtraft weder überfchreiten dürfen, noch von 
Fremden uͤberſchreiten laſſen. Afrika iſt an ſeinen Kuͤ⸗ 
ſien rings herum, bis auf einige wuͤſte Stellen, mit ei⸗ 
ner Kette von Staaten eingefaßt; und jeder Blick, den 
ung der Schleyer, der es deckt; ind Innere erlaubt, fälle 
entiveder auf einen Staat; oder auf.ein Sandmeer, dag 
Entfegen fatt Begierde es zu beſitzen erregt. In Ames 
rika und Auſtralien giebt es noch kleine Voͤlkerſchaften, 
welche bloß in buͤrgerlicher Geſellſchaft ohne. eigentliche 
Staatsform leben, meiftens Jäger und Fiſcher; allein 
theils find auch deren Bezirke in ziemlich: genau beftimmz 
te Grängen eingefchloffen,. theils hat durch das Recht, 
welches den Europäern ihrer Meynung nach die erſte Ent⸗ 
deckung oder Beſitznahme in der Neuen Welt giebt, faſt 
jedes Land und jede Inſel derſelben einen Herrn erhalten. 
§. 18. 
Eintheilung der Staaten. 

Die Staaten koͤnnen auf mannichfaltige Weiſe ein⸗ 

getheilt werden; doch findet vornehmlich eine fuͤnffache 


Abtheilung ſtatt, eine geographiſche, politiſche, gerichtli⸗ 
che, Finanz⸗ und kirchliche Abtheilung. 


1) Die geographiſche Abtheilung wird 
nach Provinzen und Landſchaſten gemacht, und beruht 
hauptfächlich‘ auf der Vereinigung mehrerer Laͤnder in 
, Einen Staat; oft auch auf Gebirgen und Wäldern, die 
ſich durch, einen Staat erſtrecken, oder Slüffen, die durchs 
firömen. Gebirgigte Länder werden gemeiniglich nad 
den Thälern abgetheilt, welche die Gebirge bilden, 


2) Die politifche Abtheilung bezieht fih auf die 
Art und Meife, wie die Regierung beſorgt wird, — 
| | | iefe 
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dieſe z. B. durch Statthalter verwaltet wird: ſo iſt dag 
Land in Statthalterſchaften getheilt; ein anderer Staat 
in Landeshauptmannſchaften, in — — 

ſchaften und auf andere Art. | 


3) Die gericht [ iche Abtheilung hat ihren Grund 
in der Juſtitzpflege. Fuͤr dieſe wird ein Staat in Aem⸗ 
ter getheilt, und dann in die Bezirke der hoͤhern Gerich⸗ 
te, und endlich der hoͤchſten, wenn deren in einem. Stans 

‚te mehrere vorhanden ind, 


— 45) Die FinanzrAbtheilung gefchieht in Ruͤckſch cht 
auf die Erhebung und Berechnung der Abgaben. Meh⸗ 
vere Fleine Bezirke, wovon jeder feine Untereinnahme 
hat, machen zufammen-eine Ober; Einnahme aus; und 
mehrere Dbereinnahmen flehen unter einem gemeinfchaftz 
lichen Steuer: oder Kammer s Collegio , deren ein ‚großer | 
Staat gleichfalls mehrere hat. 


5) Die kirchliche Abtheilung findet bornehwich 
in ſolchen Staaten ſtatt, in welchen dag Religionsweſen 
ein Gegenſtand der Vorſorge der Regierung iſt. In 
dieſen iſt das Land in Kirchſpiele getheilt; welche ent⸗ 
weder unter Superintendenturen, Inſpectionen oder 
Probſteyen, dieſe aber unter Conſiſtorien ſtehen; oder 
die Pfarreyen ſtehen unter Kapiteln und Decanaten, die⸗ 
ſe unter Archidiakonaten, dieſe unter Bisthuͤmern, und 
dieſe unter Erzbisthuͤmern. Alles nach Verſchiedenheit 
ber — und der I. ot 


Ex 19. 
Eintbeilung des Meeren 


| Das Meer, der Deea n; fanu mit weit weniger 
Befimmnbeit, ‚al das Land, im Theile getheilt werden, 
weil 
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weil es durchaus zuſammenhaͤngt, und doch iſt bey ſei⸗ 
ner weitet Ausdehnung; nr um deſto noͤthiger, die 
einzelnen Gegenden von einander zu ſondern und mit eis 
genen Namen zu belegen, Man kann in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht phyſiſche und mathematiſche Graͤnzen annehmen. 
So mie anf dem Lande Meere und Gebirge die natuͤrli⸗ 
"hen Gränzen. der Länder ausmachen: fo find die phyſi—⸗ 
ſchen Gränzen der Meere feſtes Land und Seegebirge, 
Bon denen die Gipfel als Inſeln, Klippen und Bänfe 
hervorragen. Zu mathematifchen Gränzen koͤnnte man 
day; wo die phyſiſchen aufhören, Meridiane und Patak 
lele feſtſetzen, wodurch man, wenn man ſich Darüber ver; 
einigen wollte, die Meere weit genauer unterſcheiden 
wuͤrde, als durch die bloßen phyſiſchen Graͤnzen, die 
| La manchen Seiten mangely. möglich. ift, 


Man theilt den ganzen Ocean in f inf Wei 
meere oder Dceane, wie die Erde in fünf Welttheile, 
Diefe Emtheilnng iſt nicht ganz willkuͤhrlich, ſondern 
auf die Natur gegründet; Man kann bey Betrachtung 
der Erdfugel fünf große Wafferfammlungen, die unter 
einander mehr oder weniger in. Verbindung ſtehen, deut; 
lich unterfcheiden, nämlich zwey um die behden Pole, 
zwey andre, welche die Alte und Neue Welt im Oſten 
und Weſten von einander rennen 2 und eine‘ im Süden 

der Alten Welt, 


I. Das a Eine et, ————— 
pol zum Mittelpunct, und die noͤrdlichen Kuͤſten 
von Europa, Aſien und Amerika zu phyſiſchen 
Graͤnzen hat, wovon aber die amerikaniſchen beys 

nahe gänzlih, und die afiatifchen zum Theil uns 
befannt find, Zur mathematiſchen Gränze fönnte 
man den arktiſchen Bolarzirkel annehmen. Es 

| hängt 
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hängt ‘mie dem Atlantiſchen Ocean jufammen zwie 
ſchen Norwegen und Groͤnland, in einem Bogen 
von 40 Laͤngengraden, bon 10 Gr, weſtlicher bis 
30 Gr, oͤſtlicher Känge, den jedoch die Inſel Is⸗ 

land theilt; und mit dem Großen Weltmeere durch 
die Straße Anian, eine Meerenger die höchfteng 
vier Längengrade breit if, Muthmaßlich hängt 
es aud mit der Baffınds Bay zufammen, die in 
diefem Halle der geographiſchen Lage nach felbft eis 
nen Bufen des Eisoceans ausmachen würde, Nur 
durch die erfte große Deffnung kann man in daffels. 
be gelangen; denn die zweyte Deffnung, oder die 
Straße Anian, iſt das Ende eines trichterförmis 
gen Meerbuſens, wo fi das Eis um fo mehr 
ftauet, da die Tiefe in demfelben nirgends über 30 
after beträgt. Ueberhaupt foll es, nad) den Bes 
richten der Seefahrer, gegen die übrigen Theile 
des Weltmeeres meiſtens nur flaches Waſſer ha⸗ 
ben. Es iſt nur in ſehr guͤnſtigen Sommern zu 
beſchiffen, indem das Eis gewoͤhnlich erſt im Sep⸗ 
tember wegſchmilzt, da ſchon die Aequinoctialſtuͤr⸗ 
me drohen, und die ganze Polargegend eilt, in ihre 
- bange Nacht zu verfinfen. Die Winde auf demfels 
ben find veränderlich, die Oſtwinde jedoch die herr⸗ 
(chenden. Die vornehmfter befannten Inſelgrup⸗ 
pen deffelben find Spighergen und Nova Zembla. 
Theile deſſelben ſind: | 


1. Das Weiße Meet, in — 


2. Das Carenfifche Meer mit dem Meer⸗ 
bauſen Db, in Aſien. 


U. Das Weſtliche oder — 
Weltmeer Hat zu natuͤrlichen Graͤnzen, im 
Bafpari Handb. d. Erdbeſcht. I. DD. Kt Oſten 
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Oſten die weſtlichen Kuͤſten von Europa und Afri⸗ 
ka, und im Weſten die oͤſtlichen Kuͤſten von Ame⸗ 


rika; gegen Norden ſtoͤßt es an Island und 


das noͤrdliche, gegen Suͤden an das ſuͤdliche 
Eismeer. Im Süden hängt es oſtwaͤrts um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung mit dem Andir 
ſchen, und weſtwaͤrts um das Cap Horu und durch 

die Magellanifhe Straße mit dem Großen Welt 
meere zufammen, Hier wären ihm mathematifche 
Graͤnzen nöthig, wozu man die Meridiane der 
genannten beyden Vorgebitge, oder den 36ften 


‘Grad öftliher, und den 54ſten Grad meftlicher 
"Länge machen fönnte, Es hat in der heißen Zone 


Dftpaffats und außer derfelben veränderliche Wins 
de, mworunter die Weftwinde herrjchend find, Es 
wird durch den Aequator in zwey Theile getheilt, 
naͤmlich 
1. Das Atlantiſche Weltmeer, deſſen 
noͤrdlicher Theil bis zu einem Seegebirge, das 
von der Meerenge von Calais über Suͤdeng⸗ 
land und Südirland nach Neufundland his 
über laufen fol, genauer vielleicht bis zum 
5oſten Gr. nördlicher Breite, das Nord 
meer (Mar del Norte) beißt. ' Es 
fcheine nicht fowohl vom Gebirge Atlas als 
vielmehr von der berühmten Atlantis der 
Alten, einer verſchwundenen (wahrſcheinlich 
fabelhaften) großen Inſel defjelben, feinen 
Namen zu haben. Jetzt find die vornehm⸗ 
ften Inſeln diefes Meeres, im Oſten: die 
Hrittifhen, Azorifchen, Canarifchen und Eaps 
verdiſchen; im Weften: die Esfimoifchen, News 
fundländifchen und — Theile deſ⸗ 
— ſind: 
a) im 
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a)..im Oſten: | | 


aa) die Nordſee mit der Offen in 
Europa; 


ab) Der Meerbufen von Biſ cayg, 
‚in Europa;, 


a) Das Mittellaͤndiſche Meer, 
zwiſchen Europa, Afien und Afrifa ; 


ad) Der Meerbufen von Guinea, in 
Afrika, 


b) Im Weften: 


'ba) Das Efkimoifche Meer, mit 
den beyden großen Buſen, der 
Baffinss Bay und der — 
ſons-Bay; 


bb) Dr et, Lorenz-Buſen; 


be) Das Mexicaniſche Meer 
und 


bd) Das Caraibiſche — ſame⸗ 
lich in Amerika. | 


2. Das Aethiopiſche Meer, ſuͤdwaͤrts 
vom Aequator bis zum ſuͤdlichen Eigmeere; 
Es hat feinen Namen von Sid.Afrifa, mel 
ches die alten Geographen Acthiopien 
nannten. Die größten Inſeln deffelben find: 
Die Falklands: Infeln, Neus Georgien, und 
Sandwich⸗Land mit dem jüdlichen Thule, — 


II. Das Suͤdliche oder Indiſche Melt 
meer bat zu natürlichen Gränzen im Oſten die 
— von Auſtralien, im Weſten die Oſtkuͤ— 

ul fa ſte⸗ 
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Afien, und im Süden das Südliche Eismeer. 
Seine mathematifhen Gränzen fünnten im Meften 
der Meridian des Caps, oder der 36fte Grad öfts 


licher Fänge, und im Oſten der Meridian der Süds 


fpiße von Neu: Guinea, oder etwa der ı 5ofte Gr, 
Öftl. 2. feyn. Auf diefem Meere herrſchen nicht 
nur in verfchiedenen Gegenden deffelben, fondern 
auc zu verfchiedenen Jahrszeiten, ganz verfchies 
dene Winde, morunter die regelmäßig abwechfelns 
den Monfune die befannteften find. Sowohl die 
fe Winde, als die Befchaffenheit des Meeres ſelbſt, 
welches mit Infeln, Klippen und Untiefen mie bes 
fäet iſt, machen Die Fahrt auf demfelben Außerft 


ſchwierig und gefährlih. Es enthält unter allen 


Meeren die meiſten and größten Infeln des Erdbo⸗ 
dens, nämlich die zahlreichen Indifchen Gruppen 
in Afien, und in Afrifa Madagafcar mit den um: 


liegenden kleinen Inſelgruppen, und außer dieſen 


noch eine Menge gleichſam verzettelter Inſeln. Theis 


k dieſes Oceans ſind: 


1, Das Arabiſche Meer, auch das Perfis 
ſche und Indiſche genannt, zwifchen der 
vordern indifhen Halbinfel und Afrika; 
nebft feinen beyden großen Meerbufen 


’ a) dem Rothen Meere, oder Arabi 
[hen Meerbufen,. und 
b) dem Perfifchen Meerbufen; 
2, Der Bengalifhe Meerbufen zwiſchen 
den beyden indiſchen Halbinſeln; | 


3. Der Meerbufen von Siam, im Dften der 
Halbinſel Malacca/ 
4. Der 
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4. der Meerbuſen von Tunkin, im Suͤden 

von China; 

5. der Meerbufen Whangs Hay, im Norden 
von China, und | | 
- 6. da8 Japanifche Meer im Welten von 

Japan. Saͤmtlich aſiatiſche Gemäffer, wo— 

von die beyden letzten auch zum Großen 
Ocean gerechnet werden koͤnnen. | 
IV. Das Deftlihe (Auſtraliſche?), oder 
Große Weltmeer, gemöhnlih die Südfee 
genannt, hat zu natürlichen Gränzen gegen We⸗ 
ſten die Oſtkuͤſten von Aſien und Auſtralien, gegen 
Oſten die Weſtkuͤſten von Amerika. Gegen Nor—⸗ 
den verengert, eg ſich allmaͤhlig zwiſchen Aſten und 
Amerika bis zur Straße Anian, durch welche es 
mit dem nordlichen Eismeere zuſammenhaͤngt. 
Gegen Süden ſtoͤßt es feiner ganzen Länge nad) at. 
das ſuͤdliche Eismeer. Außer einigen aſiatiſchen 
und amerifanifhen Infelgruppen enthält es bie 
ſaͤmtlichen Inſeln Auftraliens. Man theilt es in 
drey Meere: we 

1. Die Nordfee, bis zum Wendefreife des 

Krebſes, folglich in der nördlichen gemäßigten 
Zone, mit veränderlichen Winden, doch herr⸗ 
ſchendem Weſtwinde. Theile dieſes Meeres 
ſind J— 

2) Der Nordiſche Archipelagus, 
die weite Deffuung gegen die Straße 

Anian zu, mit einer vorliegenden Keihe 

Inſeln, die von der afiatifhen Halbins 

fol Kamtſchatka bis zur amerifanifchen 
Alaͤska reichen. | / Ä 
5b Der Ochoz kiſche oder Tungufb 

[he Meerbufen, au) das Lam ges 

Kk 3 nannt; 


J 
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nannt, hinter einer Inſelreihe, welche 
die Suͤdſpitze von Kamtſchatka mit der 
Nordſpitze von Japan zuſammenhaͤngt. 

(ce und d) Auch wohl. dag Japaniſche 
Meer und der Meerbuſen Whang⸗Hay 
oder von Korea, 

2. Die Mittelfee, oder dag eigentlihe Stik 
le Meer, zwifchen den beyden Wendekreiſen, 
folglich in der heißen Zone, mit Oftpaffarwins 
den, enthält die größten und ſchoͤnſten Inſel⸗ 
gruppen Auftralieng, und im Oſten 

a) den Cal ifornifhenMeerbufen, und 
b) den Meerbufen von Panama, beyde 
in Amerifa. 


3. Die eigentlihe Suͤdſee, vom Wendefreife 
des Steinbocks big zum füdlichen Eisocean, 
hat wieder veränderlihe Winde, unter mels 
hen die Weſtwinde herrſchen, und ift, News 
Eeeland abgerechnet, beynahe ganz rein von 
Sinfeln, 

V. Das Suͤdliche Eismeer hat den Suͤdpol 
zum Mittelpunct, und erſtreckt fich weit in die ges 
mäßigte Zone herein, fo daß man feine zirkelrunde 
Begraͤnzung wenigſtens fchon auf den Goften Grad 
füdl. Breite feren muß, In diefer Ausdehnung 
kommt es der Inſelgruppe, welche das ſuͤdliche Ens 
de von Amerifa bildet, nahe, und erreicht das füds 
liche Thule, welches fich vieleicht in daffelbe hinein 
erftreckt, Der einzige Cook, der ed ringe herum ums 
fegelte, hat fid) hinein gewagt, aber wegen des Treibs 
eifeg, der Eigfelder, Etürme, Nebel und Kälte, dafs 
felbe beynabe unfahrbar gefunden, Big jetzt iſt kei⸗ 
ne Spur non Lande in demfelben geſehen worden, 
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Ginleitung 
\ Ä S : * 
$, ı 
Lage und Grdie 


Das fefte ah von Europa erftrecht fi vom gten 
2 bis 7often oder goften Grad öftlicher Länge, 
| Die aͤußerſte Spitze gegen Weſten ſcheint das Vorgebir⸗ 
ge von Cintra, weſtwaͤrts von Liſſabon, zu ſeyn; allem 
die meftlichen Vorgebirge von Irland reichen beynahe 
nach emen ganzen Grad weiter nad) Welten. Die dus 
Berfte Spige gegen Dften macht cine Öftliche Ausbeugung 
der Gränze, füdwärts von der Straße Waigats, T 
der Achangelfhen Statthalterfhaft des Muffifchen 
Reichs. . Die Inſel Island, welche zwar zu weit vom 
feſten Lande dieſes Welttheils entferne ift, als daß fie 
bey Beſtimmung der geographifchen Lage beffelben in Bes 
tracht kaͤme, doch aber noch zu Europa gerechnet wird, 
dehnt ſich weſtwaͤrts bis zum ı2ten Grad weftlicher Län; 
ge aus; und die Azorifchen Infeln, welche mit noch 
mehrerm Rechte, ale Island, Europen angehören, er⸗ 
firecken fich bi8 gegen den 14ten Grad wefllicher Länge. 
Bier und neunzig Längengrade umfpannen 
alfo alles, was zu Europa gerechnet werden fann. 


| Die geographifche Breite von Europa fallt zwi⸗ 
* den 3oſten und Tao Grad, Die ſuͤdlichſte Spige 
Kfz macht 
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macht die Nordküfte der Straße von Gibraltar; die 
nördlichfte des Norder-⸗Cap, die Außerfte Epige von 
Norwegen, auf einer Inſel, welche aber gang nahe am 
feften Lande liegt. Das füdlichfte zu Europen gehörige 
Land ift die Inſel Creta, melde ſich ſuͤdwaͤrts big ges 
gen 34 Gr, 30 Min. erſtreckt. Das nördlichfie hinge⸗ 
gen ift Spigbergen, wenn man diefe Anfelgruppe, 
die über gı Gr. N. Br. hinausgeht, mit zu Europa . 
rechnen will, j 


Die größte Ausdehnung hat Europa zwifchen 
dem Cap S. Vincent in Portugal und dem nördlichen 
Ende der Gränze zwifhen Europa und Afien, an der 
Straße Waigats. Diefe Ausdehnung beträgt in geras 
der Linie ohngefäht 750 Meilen, und wird gewöhnlich 
für die Länge von Europa genommen, Die größte 
Breite hat diefer Welttheil zwifchen dem Cap Matas 
pan in Morea und dem Norder; Cap in Norwegen, welche 
beynabe unter einerley Meridian liegen, Sie beträgt 
chngefähr 34 Gr. 45 Min, Norder Breite, oder 
etwa 520 Meilen, 


Die Gränze won Europa macht gegen Norden 
das nördliche Eigmeer, wenn man will, bis zum Nords 
pol Binz gegen Meften das Meftlihe oder Atlantifche 
Meltmeer, in welches fie fo weit hineingreift, daß fie 
zwifchen Grönland und Island ducchgeht, und ſowohl dies 
fe Inſel als die Azorifchen Infeln einfchlieft ; gegen Süden 
das Mittelländifche Meer, welches Europa von Afrifa 
fcheidet. Aus diefem minder fich die Gränge welche num 
gegen Oſten Afien von Europa trennt, zwifchen den Ins 
feln des griechiſchen Archipelagus Bin, gehe Durch 
die Meerenge der Dardanellen, das Meer von Marmo⸗ 
ra, den Kanal von Conftantitopel und das Schwarze 
Meer bis in den Afomfohen Meerbufen hinein, So 

| weit 
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weit iſt die Graͤnze natuͤrlich, und keinem Streite unter⸗ 
worfen. Allein von hier an bis hinauf zum Eismeere, 
das heißt, auf eine Strecke von wenigſtens 375 Met 
len, in welcher die Natur dieſe beyden Welttheile, Aſien 
und Europa, gar nicht getrennt hat, wird ſie ungewiß 
und beynahe völlig willkuͤhrlich. Die Alten zogen ent 
weder die Graͤnze vom Aſowſchen Meer hinüber zum 
Cafpifchen, ohne eine Graͤnze nordwaͤrts feſtzuſetzen, 
oder fie nahmen den Don zur Gränze an, wobey fie auch 
bey ihrer gänzlihen Unkunde diefer Gegenden der Erde - 
ſich beruhigen fonnten und mußten. Als aber die Wir 
ſteneyen zmwifchen dem Aſowſchen und Eismeere auß ihrer 
Dunkelheit hervortraten, mußte man den Don unzu— 
laͤnglich und feines krummen Laufs wegen unfchicklich 
finden , und es kamen mehrere Vorfchläge , die Gränzlis 
nie zwiſchen Europen und Afien-zu ziehen, zum Bar 
fein, Durd) die ruififche Eroberung der Neiche Kaſan 
und Aſtrachan, und des ganzen Nordens von Afien wur⸗ 
den die Schwierigfeiten nur noch vermehrt; denn num 
hörte auch die politifche Graͤnze zwifchen beyden Welts 
theilen auf, welche allenfalls die phyſiſche Hätte erfegen 
koͤnnen. Gegenwärtig werden nur noch zwey Vorfchläs 
ge beachtet, der eine von af e / Der andre von 
Pallas. | 

Hafens Graͤnze folgt dem Don big zur Muͤn⸗ 
dung der Medweditza, dann geht ſie dieſen Fluß 
hinauf bis zu ſeiner Quelle, ſetzt von da hinuͤber zur 
nahen Duelle der Sura, und geht mit dieſem Fluß bis 
in die Wolga, tritt wieder von ihr aus an der weftlis 
hen Gränze von Kafan, und läuft mit diefer und der 
weftlihen Grönze Sibirieng auf dem Gebirge Ural 
fort, bis zum Eismeer. Pallas ſieht dag Uralifche 
Gebirge fin die natürliche Gränge zwifchen Europa 


und 
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und Aſien an, jenſeit deſſen er einen auffallenden Unter⸗ 
ſchied des Clima und der Gewaͤchſe bemerkt haben 
wollte, der aber von ſpaͤtern Reiſenden wieder ſehr 
verringert worden ift. Um diefes Gebirge mit dem Aſow⸗ 
ſchen Deere in Verbindung zu bririgen, bedient ſich Pal 
las eines hohen Landrüdens, der vom Aſowſchen 
Meere an durch) die Gumanifihe Steppe bis an Die 
Sarpa, diefe. hinab bis zu ihrer Mündung; und länge 
dem weſtlichen Ufer der Wolga hin big zur Mündung 
des Fluſſes uloflan läuft. Hier fezt er über die Wolga, 
und zieht nordoftwärts unter dem Namen Obefchei 
Sirt fort, bis an den falfhen Ural, ein großes 
Floͤtzgebirge, welches zwiſchen Drenburg und Samara 


durchſtreicht und fi) in der Gegend der Duelle des Fluß 


ſes Bielaja mit dem Achten Gebirge Ural vereinigt, 
der das eigentlihe Rußland von Sibirien trennt. : Auf- - 
deſſen Rücken lauft nun die Gränze fort, bis fich daſſel⸗ 
be an der Nova Zembla gegenüber gelegenen Küfte des 
Eismeers in einem hohen Vorgebirge endigt, 


 Beyde Gränzzüge haben die Unbequenlichfeit, daß 
fie mehrere Statthalterfchaften des Ruffifchen Reichs, 
nach feiner jetzigen Eintheilung, zerſchneiden, und einen 
Theil zu Europa den andern zu Afien legen, wodurch fie 
für den Geographen, der jede Statthalterfchaft ganz ab; 
handeln muß, unbrauchbar werden. Man muß alfo die 
politiihen Graͤnzen der Statthalterfihaften mit zu Hülfe 
nehmen, fich jedoch vom Gebirge Ural, dag, wenn es 
irgend eine giebt, für die natürliche Graͤnze zwiſchen beys 
den ABelttheilen angefehen werden muß , folglich von der 
Pallaſiſchen Graͤnze fo wenig wie möglich entfernen. 
Demnach) fiheint e8 am beften zu feyn, die Gränze von 
Europe init der füdlichen. Groͤnze der Kaufafifchen Statts- 
balterfchaft vom Afomfhen Meere ablaufen zu laffen. 
% | Sie 
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| 
Sie geht längs dem Fluſſe Kuban big zu feiner Quelle, 
dann in einer füddftlichen Richtung bis ans Cafpifche 
Meer. Sie folgt diefer Gränze weiter den Fluß Ural 
hinauf bis dahin, mo fie Diefen Fluß verläßt, und zieht 
fi) hierauf an den meftlichen Graͤnzen der Ufaiſchen, der 
Permiſchen und der Tobolskiſchen Statthalterſchaften hin 
bis zum Eismeer. Die europaͤiſchen Graͤnz⸗-Statthal⸗ 
terſchaften gegen Aſien waͤren dann: die Kaukaſiſche, 
die Saratowiſche, die Simbirskiſche, die Kaſaniſche, die 
Waaͤtkaiſche, die Wologdaiſche, und die Archangelſche. 
Wollte man eine mathematiſche Graͤnzlinie zwi— 
ſchen beyden Welttheilen feſiſetzen: fo koͤnnte eg der 77ſte 
Grad oͤſtlicher Länge ſeyn. Er geht von der Meerenge 
Waigats bis zum Aralſee herab, beynahe ganz auf dem 
pdochſten Rücken des Graͤnzgebirges Ural. So weit eis 
ſtreckt ſich aber das ruſſiſche Gebiet nicht. Man koͤnnte 
alſo die Graͤnze der Welttheile, zugleich mit der Gränze 
des ruffifhen Reichs, da mo der Meridian den Sluß 
Emba oder Jemba trifft, vom Meridian ab: und mit 
dem Sluffe zum Eafpifchen Meere laufen laffen. Dann 
fiel noch die Provinz Perm der Permfchen Statthalters 
ſchaft und der weſtwaͤrts vom Fluffe Ural gelegene Theil 
der Ufaifchen Statthalterfchaft Europen ju, und die mas 
thematifche Gränze fäme mit der phyſiſchen ımd politis 
ſchen möglichft genau überein. Die gewöhnliche Gräm 
ze fpringt viel zu früh und ohne alle Urfache vom Ural 
fhen Gebirge weſtwaͤrts ab. Hr, Storch *) nimmt 
den often Gr. der Länge für ven Meridian des Uralv 
fhen Gebirges, und die Graͤnzſcheide zwifchen Europa 
und Alien an; allein diefer Längengrad trifft den wahren 
Ural ‚gar nicht, nicht einmal den falfchen, oder es müß; 
R j ten 


9 9. & AT fatiftifche Nehrfiht, A „Brestbaltsrnäenen 
; des Auffiichen Reichs. Kiga 1795. & 
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ten dieſe Gegenden auf allen bisherigen Sparten eine 
ſalſche geographiſche Lage haben. | 


Die Größe von Europa wird ſehr verſchieden an⸗ 
gegeben, theils wegen der unſichern Angaben von der 
Groͤße der einzelnen Laͤnder, von denen nur ſehr wenige 
ganz und genau ausgemeſſen ſind, theils wegen des eben 
gedachten Zweifels uͤber die wahre Graͤnze von Europa 
gegen Aſien. Bisher iſt der Flaͤcheninhalt der europai⸗ 
ſchen Laͤnder und Staaten, wie ſie 1790 vor den Tagen 
der Verwirrung war, nach den beſten Charten folgender⸗ 

maaßen berechnet worden: 


J 


Portugal mit den Azoriſchen Inſeln 2000 Qu. M. 





Spanien 9280 4 

„ Helvetin 953 8 
Großbritannien und Srland 608 + 
Dänemark, Norwegen und Island 10034 ⸗ 

Schweden 12967 4 
Ungern und Siebenbürgen 5534 9 

Das gewefene Polen | 10050 4 
Alt: Preußen. 1384 3 
— Galicien | 1459 ⸗ 
— Türfifches Reich 11413 4 
— Deutfchland 12700 4% 
— Frankreich 10000 ⸗ 
— Italien | 5326 5 
— Der, Niederlande 625 4 
Diefe betragen zufammen : 100458 Qu. M. 
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Ob nun gleich ſeitdem Ein großes Reich gänzlich 
vertilgt iſt, und ſieben andere Länder und Staaten ihre 
Gränzen, zum Theil fehr ‚beträchtlich, verändert haben 
oder zu verändern im Begriffe find: fo find doch dadurch 
die Graͤnzen des Welttheils nicht verrückt worden, und 
die Arealgröße Europens ift unverändert geblieben. Es 
fehlt alfo an der Größe von ganz Europa nur noch dag 
in Anfehung feiner Ausdehnung flreitige europäifche 
Alt: Rußland, mie ed namlich vor dem Jahre. 1792 
war, . Damals aber betrugen die unftreitig euros 
päifchen Statthalterfhaften und Provinzen des ruffis 
[hen Reichs 60967} Du, Meilen. Dieſe zu der Größe 
der übrigen europäifchen Staaten hinzugethan, giebt für 
ganz Europa die Summe von 161,425 Duadratmeilen. 
Dieß ift die geringfie Beflimmung des Areals, nach der 
Hafifhen Begränzung. Hingegen nach der. Pallaſi— 
fchen fommen noch zu Europa die. Statthalterfchaften 
Wjaͤtka, Simbirsk, Saratow, Kafan und Penfa, mel, 
he Haſe zu Afien rechnete; und diefe fEreitigen 
Statthalterfchaften haben einen Slächenraum von 973 94 
Qu. Meilen, Folglich) enthält die Oberflähe von 
Europa nad) dem jest beynahe allgemein angenomme 
nen Vorſchlage des Hrn. Pallas: 171,164 Dux 
dratmeilen. Wollte man aber die vorgsfchlagene mas 
thematiſche Graͤnze annehmen: fo fielen von der Perms 
ſchen Statthalterfchaft etwa drey Fünftel und von der 
Ufaifchen über vier Fünftel noc) an Europa, welche we; 
nigfiendg 8070 Du, Meilen betrüsen, fo daß alddanız. 
der Släheninhalt von ganz Europa, in feiner 
größten Ausdehnung, mit Anbegeif der. Landfeen und 
allen Infeln, ohne Spigbergen, aber mit, Ausſchluß der 

zu Europa gehörigen Theile und Bufen des Weltmeers, 
179,234 Duadratmeilen ausmachen wuͤrde. | 


9. 2. 
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| | $. 2. 
Phyfifche Beſchaffenheit: Elima. 


Europa liegt groͤßtentheils in der noͤrdlichen 
gemäßigten Zone; nur ein kleiner Theil, kaum ein 
Zwölftel des Banzen, reicht über den arktiſchen Polar 
£eeis hinaus, in die nördliche Falte Zune. Dod um 
terfcheidet man dentlih einen dreyfachen Lands 
ferich, deren Gränzen aber eben ſowohl von Localums 
ftänden, als von den Höhern oder niedrigern Breiten bes 
ſtimmt werden. Der warme Landftrich, in welchem 
die Citrone ohne Pflege blüht, reicht etwa big zum 45ften 
Grad; der gemäßigte, in welchem das Getreide reift, 
Bis zum 63ſten; der falte, mo die Natur feinen 
Wald, und der Fleiß Fein Achrenfeld Hervorzubringen 
vermag, fängt ſchon dieffeit den Polarzirfel an. Die 
faft allgemein verbreitete Cultur des Bodens, und die 
vielen tief in das Land eindringenden Gemäffer des Mee⸗ 
res machen die Luft mehrentheils gefund, mild und ges 
mäßigt, lettere aber auch das Wetter veränderlih, ſo 
daß ſelbſt die Jahrgzeiten in wenigen Gegenden einen für 
ften Charakter haben, | 


$. 3 
BGebirge 


In Curopa find zwey Hauptſtoͤcke von Ge 
birgen, oder große Erhabenheiten, (Nateanx ) von 
welchen die Gebirge, die es durchkreuzen, auslaufen. 
Der erſte iſt in Helvetien, zwiſchen den Quellen des 
Rheins, der Rhone, der Aar und der Etſch, und macht 
den Mittelpunct des Alpen⸗Gebirges, des maͤchtig⸗ 
ſten in gang Europa, zu welchem die hoͤchſten Gipfel ges 
hören, Bon dieſem Alpengebirge läuft ein Arm anfange 

füds 
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ſuͤdwaͤrts bis an das Mitteländifche Merr, dann nahe 
an.diefem Meer hin, oſtwaͤrts, und ſuͤdoſtwaͤrts durch gang. | 
Stalien, unter dem Namen der Apenninen, Eine andere 
Bergkette geht unter dem Namen des Jura und Boge 
frus nordwaͤrts, auf der Weftfeite des Rheins hin, und 
hängt vermittelft der Sevennen und andrer franzöfis 
ſchen Gebirge mit den Pyrenäen, dem zweyten euros 
päifchen HYauptgebirge, zufammen, welches mehrere Ars 
me durch Spanien und Portugal ſtreckt, die ſich erſt am 
Meere endigen. Parallel mit dem Vogeſus ſteigt 
auf der Oſtſeite des Rheins das Gebirge des 
Schwarzwaldes hinan, welches durch eine ans 
dere Bergreihe mit dem Fichtelberge, dem deuts 
ſchen Mittelgebirge, zuſammenhaͤngt. Bon biefeni 
läuft das Gebirge des Thüringermaldeg nord 
weſtlich, und grängt an das Harzgebirge, mit weh 
chem fich dieſes Gebirgs⸗Syſtem gegen Norden fehließt, 
Zwey andere Arme, welche ſich vom Fichtelberge aus 
ſtrecken, umfaffen Böhmen unter dem Namen des Bö hr 
thermaldsGebirges, des Erzgebirges, und der 
Sudeten, und fchließen fi dur) die Mährifchen 
Gebirge an den Krapack oder die Karpathen an, 
das dritte europaͤiſche Hauptgebirge, 


Die oͤſtlichen Fortſetzungen der Alpen, welche das 
ſuͤdliche Deutſchland durchſtreichen, zerſpringen in mehrer 
te Aeſte, davon einer, nordoſtwaͤrts, einem von den Kar⸗ 
pathen ausgeftreckten Arme bis an die Donau entgegen 
fonimt; ein anderer aber füdoftwärts umbengt, und um 
ter verfchiedenen Namen längs dem Adriatiſchen Meere, 
dann durch ganz Griechenland big zur füdlichfien Spige 
von Moren geht. Bon diefem Gebirge läuft ein Arm 
oberhalb Macedonien füdoftmärts zum Haͤmus, meh 
ches mächtige Gebirge bis an das Schwarze Meer reicht, 
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und zwey Arme füdlich ausſtreckt, wovon der eine, der 
Pangaͤus, mit dem Berge Athos, der andere aber; 
ber Rhodope, am Helleſponte ſchließt; ein dritter Arm 
breitet ſich nordwaͤrts bis zur Donau aus, wo ihm der 
füdlichfte Arm der Karpathen von Siebenbürgen her 
begegnet. | | Be Er Ze SE 
„Das zweyte Plateau liegt in Rußland beym 
Urſprung der Wolga, des Dons und Dnepers, und i 
mehr eine hoch gelegene Ebene, alg ein eigentlicheg Ge 
bivge. Dieſer Hauptſtock ſteht mit den weftlihen Ge⸗ 
birgen, infonderheit mit den Karpathen, durch einen 
gandrücen zwiſchen der Düna und dem Dneper, und auch 
weiterhin durch bloße Landrücken in Verbindung, Nord⸗ 
waͤrts aber läuft von demſelben ein höherer Landruͤcken 
ab, der fich buld zu einem ftarfen Gebirge erhebt, ‚mel 
ches fich zuerſt zwifchen Rußland und Schweden, dann 
zwifchen Norwegen und Schweden, unter dem Namen 
des Sewo-⸗Gebirges oder Kölen: Zelfen, als 
das vierte europäifche Hauptgebirge, ganz um letzteres 
Reich herumbeugt, und theils am Suͤdende von Nor; 
wegen, theild am Kattegat endigt. Ein dritter Erd 
rücken läuft füdiwärts zwifchen dem Don und der Wolga 
nach dem Kaukaſus, und ein vierter nordoſtwaͤrts zwi⸗ 
fchen der Wolga und den Duellen der. Divina nach dem 
Uralifchen Gebirge zu, welches ald das Gränzgebirge 
zwiſchen Europa und Afien beyden Weltcheilen gemeins 
fchaftlich angehört. . 
Die berühmtefien Vorgebirge Europeng find 
gegen Weften oder das Atlantiſche Weltmeer: das Vor⸗ 
gebirge Finisterraͤ in der ſpaniſchen Provinz Galis 
dien, und das Cap S. Vincent, die füdmweltliche Spitze 
von Portugal; gegen Norden oder den Eisoccan: das 
Nordercap in Norwegen, und gegen Süden oder 
— er R ER im 
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im. Mietell ͤndi ſchen Merre: dab: Cap M atapanı die 
Suͤdſpibe von Moreq. 

Unter der Oberflaͤche von Erropa ſcheinen zwey 
beträchtliche unterirdifche Feuerhekerde zu liegen. 
Der eine zwifchen 37 und 41 Gr. Breite, und zwiſchen 
91 bis 34 Gr Fänge, wo außer den berühmten Bulcas 
nen Aetna und Veſuvius mehrere Feuerſchluͤnde 
auf den Lipariſchen Infeln und in der Gegend von Nea⸗ 
pel ſein Daſeyn verrathen. Der andere liegt in der 
Gegend, wo der erſte Meridian den arktiſchen Polar⸗ 
Br durchfchneidet, und zeigt fih im den Vulcanen 

ecla und Krabla, und vielen andern Wirkun⸗ 
gen. Auch im Archipelagus zeigen ſ ic) häufige > 
=. En Feuer; Ä 


$. 4 
Gemäffer. 


Europa iſt mr fehr vom Meere. burchſchuitten und 
eine zu ſchmaͤchtige Laͤndermaſſe, als daß ſich in demſel⸗ 
ben ſo große Fluͤſſe bilden koͤnnten, wie in den uͤhrigen 
Welttheilen, Auſtralien ausgenommen Nur in feinem 
oͤſtlichen Theile, wo es an Aſien anſtoͤßt, nimmt eg eine 
betraͤchtliche Breite in einem zuſammenhaͤngenden Striche 
Landes an, und hier hat es auch ſeine betraͤchtlichſten 
Fluͤſſe, denen ini weſtlichen Europa nur wenige behkom⸗ 
men Die Berner) —— ol * 
| —— 

3% Die Wolg FM in Rußland, deren Lauf man / 9 
ihrem Ausgange aus dem See, in welchem fie ent⸗ 
fpringt; bis zu ihrer Mündung am Cafpifchen See / 
auf 400 Meilen ſchaͤtzt. Nach der alten Begraͤn⸗ 

zung von Europa gehört ah nur ich obere aan 
38 dieſem Welttheile. 3 
21 13 3 Die 
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Europa, 


2..Die Donau, Gie entfpringe@huf dem Schtwarg 


walde in Schwaben, durchſtroͤmt das füdliche 


Deutfchland, Ungern und den noͤrdlichen Theil des 


Türfifchen Reihe; und fällt.in das Schwarze 


. Meer. Die ganze Länge ihres Laufs wird von 


‚ einigen zu 700 Meilen, von andern nur zu 270 


Meilen angegeben. Die erfte Zahl-fcheint zu großr 


die andere, alle Krümmungen ge zu Klein 
‚zu ſeyn. 


3. Der Don, entſpringt und fließt in Rußland bie 


zu feiner Mündung ing Aſowſche Meer, ‚Sein 
Lauf fol an 250 Meilen lang ſeyn. 


| Pr Der Din epet, ebenfalls. eine ruffifcher Fluß, der 


fid) ing Schwarze Meer ergießt. Die Länge feines 
Laufs wird auf 210 Meilen geſchaͤtzt. 


„Ss Der Rhein, der in Helvetien entfpringt, durch 


Dentfchland fließt, und dieſes Meich auf eine 


‚weite Strecke von Franfreich trennt, dann durch 


die Niederlande fi in die Nordfee unter andern 
Namen ergießt. Man ſchaͤtzt die Fänge feines aufs 
auf 180 bis zooMeilm 


6. Die Dwina, gleichfalls ein ruſſiſcher Fluß * 


4 


ins Weiße. Meer fälle, und deffen Lauf mit dem 


Rheine —— von Ben Länge Pr mag. 


Er 


Helvetien, das obere Italien, Deutſchland, — 
und Schweden; aber nur wenige ſind von einer Groͤße, 
welche den Seen anderer Welttheile nahe kommt. Der 
größte europäifche Landfee ift der Ladog a in Rußland, 
welcher eine Släche von 292 Duadratmeilen bedeckt. 
Nicht viel geringer ift * oͤſtlicher Nachbar, der One; 


g% 
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ga⸗See; der Peipus⸗See, auch in Rußland; und 
der Wenners und Wetterfee. find aber merflich 
kleiner, und noch viel fleiner der Bodenfee, an dee 
füdlihen Gränze Deutſchlands und der. nördlichen Helve⸗ 
tiens, und der Genferfee an der ſuͤdweſtlichen Gränze 

Helvetieng, welche doch unter den übrigen enropähfchen 

Seen noch zu den größten gehören. | 


Sehr beträchtlich hingegen find die zu Europen 90 
hörigen Gewäffer Bes Oceans, naͤmlich dag Mittels 
ländifche Meer, das Schwarze Meer, das Deutfche 
Meer, das Baltifche Meer, uud das Weiße Meer, 


1. Das Mittelländifhe Meer (Mare fe- 
eundum, inrernum) hat zwar als das alte Graͤnzge⸗ 
wäffer zwifchen den drey Haupttheilen der Alten Melt 
nicht lauter enropäifche Küften; es wird aber doc) bier 
am fchicklichften von demfelben gehandelt, Sein Flächens 
inhalt wird gewoͤhnlich auf 20000 Duadratmeilen ans 
gegeben; allein die geringfte Vergleichung zeigt, daß es/ 
ohne feine großen Buſen, die als abgefonderte Meere 
befonders benannt werden, beynahe noch einmal fo viel 
Kaum einnimmt. Es fteht mit dem Dcean bloß durch) 
die Strafe von Gibraltar, welche auch ſchlecht⸗ 
weg die Straße heißt, und wo Europa und Afrika 
fi) einander am meiften nähern, in Verbindung. Diefe 
Meerenge, die berühmtefte und mwichtigfte von allen, iſt 
auf der afrifanifchen Küfte beynahe 7 Meilen lang; die \ 
europäifche greift in einem halben Bogen ein; die Breite 
wird fehr verfchieden angegeben,ift auch fehr verfchieden, 
die geringfte mag zwey Meilen betragen. In der Mitte 
der Meerenge bemerft man einen ftarfen Strom aus 
dem Dcean in dag Mittellaͤndiſche Meer, und an jeder 
Seite einen andern, welcher laͤngs den Kuͤſten in entge⸗ 
gengeſetzter Richtung aus dem Mittellaͤndiſchen Meere in 

213 den 
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den Ocean fließt. Da aber dieſe Seitenſtroͤme weit 
ſchwaͤcher ſind, als der mittlere Strom, und kaum das 
durch dieſen empfangene Waſſer wieder zuruͤckſchicken koͤn⸗ 
nen; das Mittellaͤndiſche Meer aber noch außerdem ei— 
ne ungeheure Menge Waſſers durch die vielen große und 
kleine Fluͤſſe empfaͤngt, die ſich in daſſelbe ergießen; ſo 
macht es große. Schwierigkeit, zu erllaͤren, mo dieſe 
Menge Waſſers bleibt, da das Meer feing Zunahme lei⸗ 
det, auch, wenn es merklich höher würde, fi mit Mache 
in den Ocean ergießen müßte, um dag Gleichgewicht 
herzuftellen, Die wahrfcheinlichfte Meynung ift, daß es 
fi feines Ueberfluffes durch eine ungewoͤhnlich ſtarke 
Ausdünftung entledigt, die, wie man glaubt, durch es 
nen unter dem Boden dieſes Meeres befindlichen großen 
Feuerheerd verurſacht wird; und daß ein folcher vorhan⸗ 
den fey, feinen die vielen vulcaniſchen Ausbrüche ip 

demfelben und um daffelbe hinlaͤnglich zu beftätigen. Dag 
Meer hat, feiner geographiſchen Lage gemäß, veränden 
liche Winde, und eine fchwache Ebbe und Fluth. Theis 
Je und Buſen deffelben find: dag Etruriſche Meer, 
das Adriatifhe Meer oder der Meerbufen von Bes 
nedig, ber Italien größtentheils zu einer Halbinſel 
macht, gegen über auf der Afrikaniſchen Seite dr Syw 
tifhe Bufen, der aus der groͤßern und Fleinern 
Syrte beficht; der griechiſche Archipelagus, 
ein großer Buſen voller Inſeln, in deſſen nordöftlicher 

Ecke ſich eine Meerenge oͤffnet, welche anfaugs ſchmal 

(bis auf 300 Toiſen) und gekrümmt, die Meerenge der 

Dardanellen oder den Helleſpont madt, daun 
ſich in einen Ere, den See von Marmora oder Pr 
Pontig erweitert, Dann wieder eng und krumm als der 
Canal yon Gonfientiuppel oder des Schwarzen 
‚Meeres in dieſes auslaͤuft, und vor ide mit dem Mit⸗ 
reg —— 


— * 


2. Daß - 
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2. Dad Schwarze Meer; (Pontus Euxinns.) 
ein inlaͤundiſches Meer, welches nad Bergmann eis 
nen Flaͤchenraum von 4100 (ſchwediſchen) Quadrat⸗ 
meilen hat, und nur durch die beſchriebene Enge mit 
dem Mittellaͤndiſchen in Verbindung ſteht. Das Waſ— 
ſer deſſelben iſt nicht ſo helle, wie das Waſſer des 
dittellaͤndiſchen, und, vermuthlich wegen der vielen 
großen Fluͤſſe, die hinein fallen, ſuͤßer, daher es auch 
leichter gefriert. Die Stuͤrme ſind auf demſelben fuͤrch⸗ 
terlich, weil es rings herum verſchloſſen iſt, wodurch ei⸗ 
ne Art von Wirbel entſteht. Es zeichnet fi auch da - 
durch auß, daß e8 gar Feine Inſeln hat, auber, in der 
deerenge, welche feinen großen nordöftlichen Bufen, dag 
Aſowſche Meer (Yalus Maeotis) genannt, mit 
demfelben verbindet, Mit diefem Aſowſchen Meere (hlies 
Gen fich die zufammenhängenden Gewaͤſſer des Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meeres. | | 
3. Das Deutfhe Meer oder die Nordfeg, 
zwiſchen den brittifchen Inſeln im Weften, Deutfhland 
und den Niederlanden im Eüden,. und Dänemark. und 
Norwegen im Oſten, ift ein integeirender Theil des 
Deeang, wir welchem es gegen Norden in einer völlig 
offuen Verbindung ftcht, in feiner ſuͤdweſtlichen Ecke 
aber durch die Meerenge von Calais, die nach Pi— 
cards Ausmeſſung 21369 Toiſen breit iſt, und den 
ſogenannten Canal, einen breiten Meerarm zwiſchen 
England und Frankreich, zuſammenhaͤngt. Die noͤrdli⸗ 
he Graͤnze dieſes Meeres iſt nicht genau beſtimmt, das 
her man aud) feine Größe nicht beftimmt angeben kann. 
Es draͤngt fich oſtwaͤrts durch einen großen Bufen, das 
Kattegat di. Katzenloch, ziwifchen Norwegen und. 
Schweden auf einer, und Dänemarf auf der andern 
Seite hinein, und ſteht von hier ang durch dien Meers 
engen; den’ Derefund, Wen großen und fleinen 
| * 1; 4 Belt, * 


— 


Belt; mit dem Baltifchen Meere in Zufammenhang. In 
der Mitte feines füdlichen Theils hat es eine — un⸗ | 
tiefe, die Doggersbank,. 


4. Das Baltifhe Meer oder bie — 
kruͤmmt ſich zwiſchen Deutſchland, Preußen, Rußland 
und Schweden bis uͤber den 65ſten Grad der Breite 
nordwaͤrts hinauf, und enthaͤlt eine Flaͤche von mehr 
als 6000 Quadratmeilen. Den Namen des Baltiſchen 
Meeres hat es entweder von einer an oder in demſelben 
gelegenen Landſchaft oder Inſel, die ehmals Baltia 
geheißen; oder von dem alten Worte Belt, daß einen 
Einbruch des Meereg bedeutet, eine vielen nahen Ks 
ſten und Inſeln, und die fehr veränderlichen Winde und 
pielen Etürme machen 8 für die Schifffahrt gefährlich, 
Seine nordlihe Hälfte wird durch eine Reihe vbrliegen⸗ 
der Inſeln, die fih von Finnland nach Schweden hin 
zichen, vom füdlichen getrennt, und heißt der Bothuls 
ſche Meerbufen, Bon der nordöftlichen Ecke der eigents 
lichen Oſtſee ſtreckt ſich ein weiter und tiefer Meerbufen, 
ber Jinniſche, zwiſchen Finnland und Ehftland ofls 
wärts, an deffen aͤußerſter Spitze S. Petersburg liegt; 
Das Waffer dieſes Meeres ift Fühler, leichter und mes 
niger gefalgen, als das Waſſer ded Oceans; auch bes 
merft man in demfelben keine Ebbe und Fluch. Die 
Tiefe deffelben foll nur 13 bis 20 Klafter, und an mans 
chen Stellen Faum halb fo viel betragen. 


5: Das Weiße Meer, ein fehr großer Meerbufen 
deg nördlicgen Eisoceans. Es verſchlingt dreyzehn anſehn⸗ 
liche Fluͤſſe, die das ohnehin nicht ſehr ſalzige Waſſer deffels 
ben noch mehr verſuͤßen. Die ſuͤdliche tiefe Bucht def 
felben it mir Infeln wie beſaͤcet. Es ſteht mit dem See 
Onega im feiner Verbindung, wie Büffon behauptete, 
TURN die Gewaͤſſer des einen den Gemäffern des 

— 


Einleitung. 37 
andern fehr nahe kommen. Denn der Fluß Onega, der 
in das Weiße Meer faͤllt, kommt nicht aus dem See 
dieſes Namens, ſondern aus dem Eee Latſcha bey Kargo⸗ 
pol. Auch iſt noch Feine kuͤnſtliche weſſerconnnice⸗ 
ton zwiſchen beyden eröffnet, | 


’ 


6. 5. 
Broduete 


Europa ſteht in Anfehung des Reichthums an Pros 
ducten allen übrigen Welttheilen, Auſtralien allein aus⸗ 
genommen, ſehr weit nad). Es hat zwar die allgemein 
verbreiteten Tiere, infonderheit alle zahmen Thiere, ſelbſt 
das Kameel, wiewohl das letztere nur in einem verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig Kleinen Landſtriche. Allein an eigenthuͤmlichen 
Thierarten iſt es arm; denn es hat nach Hin. Hofr. 
Zimmermann*) nur etwa 15 bis 16 Arten von vier⸗ 
füßigen Thieren, die ihm eigen find, größtentheils Mäus 
fe und Fledermaͤuſe. Einige Arten wilder Thiere find 
bey der zunehmenden Bevölferung und Cultur ganz aus⸗ 
gegangen, andere aber fehr felten geworden. So follr 
nach) Ariftoteleg, vormals der Löwe in Griechenland ges 
wefen fen, der ſchon lange in Europa nirgends mehr 
gefunden wird. Hingegen der Auerochfe, das Elenns 
thier, der Steinbock und der Bicher werden in Europa 
immer feltner; und dem eßbaren Wilde, welches vors 
mals faft in allen europaͤiſchen Staaten mit den Unters 
thanen wenigfiens gleiche Nechte zu haben ſchien, find 
feit Eurgem in vielen gerechtere Schranfen gefegt worden. 


Hr. Hofrat Zimmermann giebt folgendes 
Verjeichniß der 2 uadrupeden von Europa: das 
| £l5 Dferd; 


D ei jeiden gengrapbifche Gefchichte des Menſchen x. 
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"Pferd; der Efel; der Anerochfe und zahme Ochſe, jener 
nur noc) in den entlegenften Wäldern des cherhäligen 
Polens; der Büffel, nur in den füdfichen Ländern; das 
Schaaf; die Ziege; dee Steinbocd und die Gemfe, beyde 
legtern nur auf den größten Gebirgsfettenz - die Saiga, 
eine Antilopenart, nur in Rußland und dem ehemaligen 
Holen; das Elenn, nurnoch im heutigen Rußland und 
Preußen; das Rennthier; der Hirſch und Dammhirſch; 
das Reh; das Kameel, bloß in der europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
key; das Schwein, wild und zahm; eine Affenart, bloß 
auf dem Felſen von Gibraltar; der Wolf; der Hund; 
der Fuchs; der Iſatis oder Steinfuchs, nur im hoͤch⸗ 
fien Norden; der Luchs; die Kage, zahm und wild; der 
kand⸗ und der Eisbär, letzterer bloß im höchften Nor 
‚den; der Vielfraß; der Dachs; die Genette, in füds . 

lichen Gegenden; der Haus⸗ und der Feldmarder; der 
Zobel, nur in Lappland, und außerft felten; der Iltis; 
das Frett, vorzüglich in füdlichen Laͤndern; das Wiefel 
und das Hermelin; daß Fleine Wieſel; der Fluß⸗ und 
der Sumpfotter; der Bieber, Bloß einzeln; der Hafe. 
und der nordifche Haſe; das Kaninchen; das Eichhorn 
und dus fliegende Eichhorn; 17 Natten und Mäufeats 
ten; fechs Arten von Spigmäufen; der Maulwurf; 
der Igel; das Stachelſchwein, bloß in den füdlichen 
Laͤndern; fieben Arten von Fledermaͤuſen. 


Mit weit weniger Genauigfeit laffen fich die Arten 
der Voͤgel und Fifche, von denen vielleicht Feine eins 
zige Europen eigen ift, der Infecten und Würmer 
angeben, deren Berzeichniß noch lange nicht gefchloffen 
iſt. Nur der einzige Umftand ift bemerkenswerth, daß 
Europa von Ungeziefer aller Urt lange fo viel nicht lei⸗ 
det, als die übrigen Welteheile, was es vorzüglich feis _ 
nem gemäßigten Himmelsſtrich und feiner allgemeinen 

Gultur 
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Cultur des Bodens verdankt. Die in andern Weltwmeb⸗ 
len fo ſehr beſchwerlichen Muſkitoſliegen werden in Eu—⸗ 
ropa erſt im hohen Norden zahlreich; und von den flie; 
genden Heuſchrecken, der Landplage des Orients, wird 
nur zuweilen der Suͤden heimgeſucht. Fiſchreich ſind 
faſt alle europaͤiſche Gewaͤſſer, inſonderheit iſt das Deut⸗ 
ſche Meer der rechte Sitz des Herings. Hingegen dem 
Stockfiſch und dem Wallfiſch muͤſſen die Curopaͤer in 
die Meere anderer Welttheile nachziehen. Die Perlen⸗ 
muſchel iſt in einigen europaͤiſchen Fluͤſſen von Natur, in 

andern wird ſie mit Sorgfalt gezogen, und ihr Product, 
die europaͤiſche Perle, kommt nicht ſelten den orientali⸗ 
ſchen nahe. Die Biene mit ihren Producten, Wachs 
und Honig, iſt in den meiſten europaͤiſchen Laͤndern haͤu⸗ 
fig, und ſonderlich dag letztere in den ſuͤdlichen vortref— 
lich. Der Seidenwurm erfordert faſt alleuthalben eine 
forgfältige Pflege 


ImpPflanzenreiche hat Europa feine geſchaͤtzte⸗ 
ſten Producte den fremden Erdtheilen, infonderheit dem 
Driente , zu verdanken. „Außer den gemeinen Korftbäus 
men, Gras, und Straucharten ſcheint diefer Welttheil 
urfprünglic) wenig nugbare Gewaͤchſe befefien zu haben. 
Es hat fich aber den vegerabilifchen Reichthum fremder 

Welttheile mit eben ſo vielem Gluͤck als Eifer durch 
Verpflanzung zu eigen gemacht. Der ſuͤdliche Theil von 
Europa, bis um den 45ſten Grad der Breite, bringt 

einen hinlänglichen Vorrath von edlen Krüchten, info 
derheit Eitronen, Drangen und Oliven für dei ganzen 
‚Erdtheil hervor. Big. dahin reichte auch das Cima des 
Maulbeerbaums, der den Eeidenwurm näher; und cd 
iſt ein ungluͤcklicher Zwang, den man der Natur auflegt, 
ihn unter weit hoͤhern Breiten ziehen zu wollen, fuͤr den 
fie ſich im jedem harten Winter raͤcht. Etwas nörolis 


her 
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cher erſtreckt ſich der gute Weinbau, etwa bis zum zoſten 
Grad. Einige der ſuͤdlichſten Gegenden haben ſogar 
Baumwolle in ziemlicher Menge,‘ und Zuckerrohr, wel 

ches aber faft gar nicht benußt wird. 


Durch ganz Europa, den höchften Norden ausge 
nommen, mird ein regelmäßiger Landbau getrieben, 
Die hauptfächlichften Gegenftände deffelben find Getreide 
und Hülfenfrüchte, Flachs und Hanf, Tabak, Waid _ 
amd Krapp, Safran, und Kartoffeln. Die gewöhnlis 
chen Getreidearten werden bis zum 6oſten, und in eins 
zelnen Gegenden fogar big zum 64ſten Grad der Breite 
gebauet;z Reiß und Mahis nur in den waͤrmern Lands 
ftrihen. Der Obſtbau wird bis zum 55ſten Grad, auch 
in manchen nördlichern Stellen mit dem beften Erfolge 
getrieben. An Flache find Hauptfächlich die mittlern, 
und an Hanf die füdlichen Länder reich, Die Kartoffeln 
find ein vortrefliches Hülfgmittel der Be Ge⸗ 
genden. 


Mit nutzbaren Mineralien iſt Europa hinlängs 
lich verfehen. Es hat alle Evelfteine, wiewohl von ges 
ringerer Güte ald Afien und Amerika; wenig Gold, 
faft allein in Ungern ; mehr Silber, vorzüglich in Deutſch⸗ 
land; hingegen Kupfer und fehr gutes Eifen in Menge; 
auch das feltne Zinn, . welches ganzen Welttheilen zu 
fehlen ſcheint, und Bley in Ueberfluß; Dueckfilber in 
ziemlicher Menge, nebft allen übrigen Halbmetallen ; 
Schwefel, Bitriol und Alaun zureichend; ‘aber noch nicht 
genug Salpeter wegen der flarfen Conſumtion diefes 
Minerals; unerfchöpfliche Steinfohlengruben, und viel 
Torf; an Salz einen unermeßlichen Ueberfluß, ſowohl 
Quell⸗ als Steins und Boyfalz, welches vorzüglich 
‚an den Küften der füdlichen Länder bereitet wird. Berns 
ftein ift den füdlichen Küften der Oſtſee beynahe = 

| thüms 
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thuͤmlich. Mit Marmor und andern nutzbaren Stein⸗ 
und Erdarten, ſonderlich der feinfien RUN * 
Europa wohl verſehen. 


6.6. 
Einwohner 


Die Summe der gefamten Einwohner von 
Europa ift eben fo vielen Zweifeln unterworfen, als der 
Flaͤcheninhalt dieſes Welttheild, und aus ähnlichen 


Gründen, In wenigen Ländern werben zuverläffige Zaͤh⸗ 


lungen. der Einwohner vorgenommen; oder fie werden 
nicht genau befannt. Die verfchiedenen Grängen, tel: 


he man Europen gegen Oſten giebt, verändern die Zahl. 
Dazu kommt, daß diefe Zahl an ſich ſchon einer beftänz 


digen Abwechſelung unterworfen ift, daher man fi im⸗ 
mer nur mit einer ohngefähren runden Zahl begnügen 
muß. Vielleicht kommt man der Wahrheit auf demfel; 
ben Wege am nächften, den wir oben bey Beſtimmung 


des Slächeninhalts von Europa einfchlugen. Nach dem 
wahrſcheinlichſten Angaben, die zum Theil auf wirklichen 
Zahlungen - beruhen , er im %. 1790. in runden. - 


— 


Zahlen: 

Portugal mit den Azoren 3/000,000 Einwohnet 
Spanien 11,000000 — 
Helvetien | " 2,000000 — 


Großbritannien und Itland 13,500000 — 
Daͤnemark, Norwegen und Bu 

| Aland = 2000000 — 
Schweden 2,700000. — 








Latus 34200000 Einwohner. 


Trans⸗ 
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F — 44200000 Einwohner. 
aAnorrhnid Siebenbuͤrgen ,300000 


Das geweſene Polen 9300000: — 
alt: Preußen 1,500000 — 
— Galicien B3,000000 — 
— Tuͤrkiſches Reih 9,000000 — 
— Deutſchland 28,000000 — 
u Frankreich 26,000000 
— Italien .  18,500000 , — 
— Ber, Niederlande ©, 21500000 _ — 





Dieſe Finder alfo zufanimen: 137,500000 Ehiwohne | 
. . Dierenffifhen Statt 
balterfchaften, welche ums 
fireitig zu Europa gehod⸗ | 
ven, haben - 3186300 — 
wozu man noch für die ung | 
gezählten Volksklaſſen ehe | 
nen fann, wenigftens 1,137000 — 
Folglich hat Europa nach 
der Sertgen SORS 


sung 160,500000 Einwohner, 


* 








Die ſtreitigen fünf 
Statthalterfchaften enthal— 
ten an gezahlten Einwoh⸗ 


— ——— . 31676000 — 
und aus den ungezaͤhlten SETZE 
Volksklaſſen wenigſtens noch Zi 124000 * 


Die Pallaſiſche Be 
graͤnzung giebt alſo fir 
ganz Europa | 
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1644300000 Einwohner, 
Wollte 


Wollte man aber die dorgeſchlagene mathematiſche 
Graͤnze annehmen: fo müßte man noch drey Fünftel von 
der Permiſchen und vier Fünftel. vonder. Ufaifchen Volks⸗ 
menge mit wenigſtens 700000 Seelen dazu, rechnen, wo⸗ 
durch die gefamte Volkszahl von Europa auf volle 
365 Millionen :fleigen würde, Und dieſe Zahlen 
ſcheinen big auf eine Ungewißheit von einigen Millionen 
richtig zu feyn, und, da. manche eher etwas zu hoch als zu 
niedrig angefegt find, auch noch gegenwärtig; der Vers 
. von — Jahren —— — — konnen. 


* a . 7. 
S,eprachen. | 
di⸗ Volksmenge beſteht weder aus einer einzi⸗ 
gen Naͤtivn⸗ noch aus nahe verwandten, ſondern aus 
Bess von ganz verfchiedener Herfunft, wie ihre ganz 
verſchiedenen Sprachen beweiſen. Ohne Zweifel find fie 
alle nach und nach aus Aſen hereingekommen, entweder 
aus den Gegenden der Wolga und des Caucaſus, oder 
ang: Kleinaften über den Hellefpont und die griechiſchen 
Snfeln. Allein weder der Name des zuerft eingemans 
derten Volkes, noch die Zeit der erfien Einwanderung, 
iſt bekannt; nur fo viel feine aus manchen Merkmalen 
- zu erheflen, daß Europa feine Einwohner fpäter als 
Afrika, aber fruͤher als die Rewe Welt erhalten habe. Ge 
genmärtig: werden im: Eusopa folgende Sprachen ge⸗ 
ſprochen: 

1. Die Germaniſche, oder Deutfhe, welche in 
zwey Dialecten, ver hochdeutſchen und platt: 
deutſchen, m ganz’ Deutſchland, in Helvetien, 
in den Vereinigten Niederlanden; dann auch in 
Preußen, Liefland und Siebenbürgen, gefprochen 
wird. Die englifche iſt eine Tochter derfelben, 
f 000) mit fehr vielen fremden Wörtern vermifcht, 
2. Die 


= 


+, Die Goſth iſche Dörr Normännifdye, wird am 

s  geinften in Island: gefprochen ; in. Schweden, Dis 
nemärkund ‚Norwegen aber. in zwey — von 
— —— Dialecten. | ' 


3... 108". 
8, Die) Zöchter. der. Römifdrgateinifäen — 
che Die erſten Einwohner Italiens, Deutſchlands 
und Ungerns ſcheinen Celten geweſen zu ſeyn, die 
ſich mit der Zeit in mehrere Voͤlkerſchaften theilten, 
und: deren Sprache,hauptſaͤchlich durch Vermie 
ſchung mit Griechen, Galliern und Slaven, vers 
ſchiedene Veraͤnderungen erlitt. Die Hetruffer 
hatten, nach Pafferiy eine halb griechiſche Spras 
che; allein die Lateinifche erhielt mit Rom 'fügleich 
v \ die Dberhand, und breitete ſich über alle römifche 
Provinzen aus, ward aber hier ſchon durch die 
Wermiſchung mit den Urfprachen nach und ‚nach: 
verdorben, und bey den Einfällen der Deutſchen 
völlig zertrümmert. Denn als die nordiſchen Voͤller 
bey ihrer Einwanderung fich unter den Völkern, wel⸗ 
che die lateiniſche Sprache angenommen Hatten, niez 
derließen, Staaten errichteten, und in der Folge mit 
den alten Einwohnern zufammenfleffen, leaten fie: 
nebſt der Religion auch ihre eigne Sprache ab, und. 
nahmen lateinifhe Wörter an, die fie aber auf die 
Weiſe ihrer Mundarsen beugten und zuſammenſetz⸗ 
te, daß daher neue Sprachen, roman iſche gw 
nannt, entflanden; naͤmlich: 


a) Die Italleniſche, von welcher die Ru⸗ 
manifche, oder die Sprache der Grau 

buͤndner, und Die Sprache der Sardis 
nier merklich verfchieden iſt. 


b) Die 
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by Die Franzoͤſiſche, "deren vornehmſte 
Dialecte daB Propengal in der ehemals 
gen Provence, welches dem Italieniſchen aͤh⸗ 
nelt; der Limofinifche in den ehemaligen 
Sigen der Gothen, der auch bey Carls des 
Großen Unternehmungen in Spanien einge⸗ 
drungen iſt; und der Gaſconiſche, der 
ſchon einen ſpaniſchen Auſtrich hat. 


e) Die Spaniſche, welche in drey wenig von 
einander abweichenden Dialecten, dem Cas 
taloniſchen, der eine flarfe Mifhung 
vom Limoſiniſchen hat, dem Caftillanis 
ſchen und dem Portugiefifchen, welchem 
fih der Galiciſche etwas nähert, geſpro⸗ 
chen wird, | 


d) Die Wallachiſch 6 die verderbte Sprache 
roͤmiſcher Bauern, die ſich in Dacien, Thra⸗ 
cien und Macedonien niedergelaſſen hatten, 
ſehr ſtark mit fremden Wörtern, ſonderlich 
ſlavoniſchen / vermiſcht. 


+ Die Slavoniſche Sprache mag ſchon in den 
älteften Zeiten die Hauptſprache vieler Voͤlkerſchaft 
ten in Kleinafien, namentlich der Paphlagonier, 
Cappadocier, Myſier, Eydier, Trojaner ꝛc. und in 
Europa der Geten, Thracier und Dacier geweſen 
feyn. Die Slawoniſchen Völfer zogen den gothi⸗ 
ſchen Völkern in deren verlaffene Wohnungen nach / 

und ſind auch im Befige derfelben geblieben. Jetzt 
bewohnen fie einen ungeheuren Strid) Landes, der 
fi) von Iſtrien und der oͤſtlichen Gränze Frankens 
bis in Kamtſchatka und vom Adtiatiſchen bis ans 
Baltiſche Meer erſtretkt. Sie waren arbeitſam / 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr I. Bd. Mm und 


v,; 


546 


Europa. 


und bevälferten die bey der großen Behbernig | 

verlaßnen Länder fogleich wieder, und weil fie ih 
beynahe mit feinem fremden Volke vermifchten ,; ift 
ihre wortreihe Sprache, melche in ihrer Einrich⸗ 
tung vieles mit der Lateiniſchen gemein hat, fo eins 


foͤrmig geblieben, daß in ihren Mundarten fich ein 


fehr geringer Unterſchied findet, Zür diefe Spra: 


. che erfand Kyrillus im neunten Jahrhundert 


ein Alphabet, eine Miſchung griechifcher und bes 


braͤiſcher Buchftaben, überfegte auch die Bibel in 
diefelbe, aber der Dialeck| diefer Ueberfegung lebt 


niur noch in der Kirche, wird aber doch für den 
Hauptdialect der Sprache angefehen. Er fommt 
mit dem Ruffifhen, Servifhen und Bulk 
>» garifchen Dialect am nieiften überein; die übris 


gen Dialecte, als der Bos niſche, Croatiſche, 
Krainiſche, Slawackiſche, Boͤhmiſche, 
Polniſche und die beyden Lauſitziſch⸗Sſo— 


rabiſchen, find wenig von einander unters 


fehieden, 


| * Die Sarmatifche oder Wendiſche — 


unterſcheidet ſich zwar von der Slavoniſchen hin⸗ 


— laͤnglich, ſcheint aber doc) mit dieſer eine gemein⸗ 
ſcchaftliche Mutter gehabt zu Haben. Die alten 


Menden; ein Sarmatifched: Volk, waren die 
Stammpaͤter dreyer noch fortdauernder Völker mit 


den drey verwandten Sprachen : der kitt hau i⸗ 
fen in Litthauen, Samogitien und einigen Ge 


genden Preußens; der Lettifchen in Curland 


und einem Theile Lieflands; und. der Predßis 
ſch en, die jegt gänzlich ausgeſtorben iſt. 


J. Die Finniſche. Sprache wird in verſchiedenen 


verwandten Sprachen von weit zerſtreuten Voͤlkern 
ar ae Asus 6 geſpry⸗ 


u 
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geſprochen; naͤmlich die eigentliche Bann 
ſche in Finnland, Carelien und Sugermannland, 
und ihr Ehſtniſcher Dialect in einem Theile 
Lieflands und den Liefländifchen Infeln, und don 
den Liewen in einem Theile Curlands; dann die 
Lapplaͤndiſche Sprade, und die Sprachen 
der Permier und Siraͤnen. Mit ihr verwandt 
ſind die Sprachen der Morduinen, Tſcheremiſſen, 
der Oſtjaͤken zum Theil, und allem Anſehen nach 
auch der Jukagiren. 


7. Die Ungtifche Eprache. Ihre neuerlich bes 
hauptete Aehnlichkeit mit der Finniſchen fcheint 
doc) noch nicht in der Maaße beftätigt zu feyn, daß 
man fie ohne  Einfchränfung zu der Saniſchen 
Hauptſoprache rechnen koͤnnte. 


8. Die Celtiſch⸗ Galliſche Sprache wurde wahr⸗ 
ſcheinlich von den alten Einwohnern der Brittiſchen 

Inſeln und des Celtiſchen Galliens geſprochen. 
In Frankreich iſt fie völlig ausgeſtorben, hingegen 
iſt fie noch die Landesſprache in Irland, Hochs 
ſchottland und auf ven Hebriden, bey den Nach—⸗ 
fommen der alten —— oder der Diesen and 
Scoten. 


9. Die —— Britrifche — ſcheint 
vormal? die Sprache des Belgiſchen Galliens ges 
weſen zu ſeyn. Jetzt iſt fie die Landesſprache des 
Fuͤrſtenthums Wallis oder Wales in England, und 

des ehemaligen Bretagne in Frankreich, wohin fie 

durch flüchtende Britten gebracht wurde, 


10, Die Arnautifche Epradhe in Albanien und: 


— ein Ueberbleibſel der alten Illyr iſchen, 
m 2 welche 
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welche mit der Phrygiſchen verwandt geweſen zu 
ſeyn ſcheint. 

11. Die Baskiſche oder Cantabriſche Spra 
he, ehemals die Sprache des Aquitaniſchen Gal⸗ 
liens und: wahrfceinlic eine Tochter der alten 
Sberifhen, wird unter dem; Namen la Basque 
noch jet in den nördlichen Theilen der Pyrenaͤen 
und den anliegenden Gegenden Spaniens ge 
ſprochen. ee 

12. Die Neu⸗-Griechiſche Sprache der heutigen 
Griechen, ein verderbter Dialect der alten Gries 
hifhen. = ' 

13. Die Tatariſche Sprache, welche in verſchie⸗ 
denen Dialecten. von den Kafanifchen, Nogaiſchen 
und Krimifchen Tataren, den Kümüchen und Türs 
fen, gefprochen wird. Mit ihr fcheint die Spras 
che der Tſchuwaſchen verwandt zu feyn. 


14. Die Samojedifche Sprache, deren ſich die. 
Samojeden und ein Theil der Dftjäfen (der andere 


ſpricht finnifch) bedienen, 


Schon aus diefer großen Verfchiedenheit der Spras 
hen läßt fi) auf die Mannichfaltigfeit der Nationen 
ſchließen, ‚welche Europen bewohnen, und doc find die - 
meiften diefer Nationen, eben fo mie ihre Sprachen, ei⸗ 
ne Mifhung von mehrern, Man fieht auch, melde 
von den alten nahmhaften Völkern, wiewohl in Hleinern 
Bezirken und unter andern Benennungen, in Europa noch 
übrig find; nämlih: 1) von den Ecythen. oder 
Sothen die Deutfhen und Nord; Gothifchen Voͤlker; 
2) von den Illyriern die Arnauten; 3) bon den 
Sarmaten die Litthauer; 4) von ben Aeſt iern bie 

— | Zinni 
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Finniſchen Völker; 5) von den Cimmeriern oder 
CTimbern die Wälefer und Bretannier; 6) von den 
- Kelten die Seländer und Bergfchotten; 7) von dem 

Ibe riern die Bifcayer; 8) von ben alten Griechen 


die jegigen Griechen. — 


Außer dieſen Bat aber Europa auch noch feinen Anz 
theil an den zerſtreuten Völkern, den Juden und Zis 
geunern. Die erſtern find durch die meiften enropäls 
feyen Länder gerreut, jedoch in Spanien und Portugal 
nur heimlich und unter chriftlicher Mafke, und in den 
Sfandinapifchen Reichen faft gar nicht; deſto zahlreicher 
hingegen in den Provinzen des ehemaligen Polens, im 
England, Holland, Stalien und der Tuͤrkey. Faſt im 
allen diefen Ländern haben fie aus ihrer alten Mutter: 
fprache, der Hebräifchen, welche jegt noch ihre Re⸗ 
ligionss und gelehrte Sprache ift, aber von den menigs 
ften noch geredet, von vielen gar nicht mehr verftanden 
wird, und den Landesfprachen neue, ihnen ganz eigne 
Sprachen gebildet, die man jet für ihre Mutterfpras 
hen anfehen fan. Die Zigeuner, böchftmahrfeheins 
lich die ausgeitoßene niedrigfte Caſte der Hinduer, führs 
tem noch vor kurzem miften unter den cultivirten und 
überall ſeßhaften Europäern ein nomadifches und raͤube⸗ 


riſches Leben, welches: ihnen aber jetzt faft allenthalben 


verbothen if. Sie Haben ſich am häufigften in Ungern 
und. der Türken niedergelaffen, und auf gleiche Weiſe, wie 
die Juden ‚ ihre eignen Sprachen gebildet. 


8. 8. 
Religionen. 
In Europa find dreyerley monotheiſtiſche 
Religionsſyſteme herrſchend: 1) Das Chriſtli— 
Mm 3 che, 
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che, deſſen vornehmſter Sitz und Mittelpunet jetzt dieſer 
Welttheil iſt, in feinen verſchiedenen Hauptſecten; naͤm⸗ 
lich a) der Roͤmiſch⸗Katholiſchen, deren Ober— 
haupt und unfehlbarer Gebieter in Glaubensſachen, der 
Pabſt, zugleich ein anfehnlicher europäifcher Regent iſt. 
Dieſe Seete herrſcht in Portugal, Spanien, Stalien, 
Ungern, Galicien und einem Theile von Deutfchland und 


Helvetien, und ift in Irlaud, Rußland und Preußen fehe 


zahlreich; b) der Evangeliſchen, melde nach vers 


fihiedenen Symbolen herrſcht in Dänemark,“ Schweden 
und Norwegen, in Großbritannien und Irland, “in 
Preußen, einem Theile von Deutfchland und Helvetien, 
und in den Vereinigten Niederlanden; ift auch in Uns 
gern und Galicien zahlreich; c) der morgenlaͤndi— 
fh en oder griehifchen, welche in Rußland die herr⸗ 
ſchende, aber auch in der Tuͤrkey uͤberaus zahlreich iff, 


2) Das Muhamedanifche iſt allein im Tuͤrki⸗ 
ſchen Reiche herrſchend, bat aber auch fehr viele Bekens 


ner im Ruſſiſchen Meiche, 3) Das Juͤdiſche iſt in 


Europa nirgends herrſchend, aber durch den groͤßten Theil 
von Europa ausgebreitet, und in ſeiner Ausuͤbung, ſo 
weit ſie die gegenwaͤrtige Lage der Dinge verſtattet, we⸗ 
nig geſtoͤhrt. Frankreich iſt in Europa der einzige 
Staat, welcher von den Religionen, die in feinem Ge 
biete geglaubt und ausgeht werden, gar feine Kennt 
niß nimmt, und feine einzige unterfiägt, noch verbietet, 


Heiden giebt es heutiges Tages felbft unter den 
Lappen nicht mehr, melde Nation die leßte in Euͤropa 
war, ‚die das Chriſtenthum annahm, wiewohl manche 
heidniſche Bchräuche noch unter ihe übrig find, Nur 
im nordoͤſtlichen Wiufel von Europa, am Eismeere, giebt 
es noch, wie es ſcheint, cin ganzes Volk, dag wir, nach 

Ä den 
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den gewoͤhnlichen Begriffen, heidniſch nennen, ohn⸗ 
geachtet es ein hoͤchſtes Weſen glaubt, das alle Dinge 
erſchaffen hat: —* ſind die Samojeden. | 


6. 9% 
E ultur 


Europa hat faft lauter ſeß haft e Nationen, wel⸗ 
he Ackerbau und Künfte aller Art treiben; nur im hoͤch⸗ 
ften Norden, wo die Natur allen Aderbau unterfagt, 
Iebt der Lappe und Samojede allein von der Zucht des 
Rennthiers, vom Sifhfang und der Jagd; und in 
den Öftlichften Gegenden führen einige kleine Voͤlkerſchaf⸗ 
en zum Theil noch ein uomadiſches Leben. 


„In Europa ſind die Wiſſenſchaften und Fünfte 

bis zu einer in andern Welttheilen nicht erreichten Stufe 
der Vollfommenheit gelangt. Die Europäer haben eis 
nen Mechanifmus der Sittlichkeit vor den Völkern ans 
derer Welttheile voraus, der nur aus langer Gewoͤh⸗ 
nung an durchdachte Grundfäge entfpringen kann; die 
Europäer endlich herrfchen auch in andern Welttheilen, 
und umfaffen. mit ihrer vollkommnern Erfenntniß die 
ganze Erde. Woher dich Phänomen, dieſe entfchies 
denen und untviderfprechlichen Vorzuͤge der Europäer 
vor den Einwohnern Aller andern Welttheile? 


Es ſcheinen phyſiſche und moraliſche Urſachen ge⸗ 
wirkt zu haben. Das gluͤckliche Clima und die milde 
- Temperatur, wodurch ſich dieſer Welttheil vor jedem 
andern Lande unter gleicher Breite in der ganzen Welt 
auszeichnet, iſt der Entwickelung aller Geiſteskraͤfte uns 
gemein vortheilhaft. Die N diefer vom 
et m 4 trefli⸗ 
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aan — mögen ſeyn: t) daß es im Mes 


en: den Ocean hat, wodurch die in der mittlern Zone 
herrſchenden Weſtwinde eine gemaͤßigte und geſunde Be⸗ 
ſchaffenheit erhalten, die ſie uͤber den ganzen Welttheil 
verbreiten; 2) daß es nicht hoch in den Norden hinauf 
geht, und um feine nordlichen Graͤnzen ein meh ren⸗ 
theils offenes Meer hat, daher ſelbſt die Nordwinde 
weniger fchneidend fihd, als fle fonft feyn würden. Bon 
ber größten Wichtigkeit für Europa find die beyden 
großen inländifhen Meere, das Mitteländifche 
und dag Baltiſche. Sie laden gleichfam die europäifchen, 
Nationen zum Verkehr zu Waffer unter einander und mit 
den übrigen Theilen der Alten Welt ein; daher entftans 
dem un diefe Meere fehr früh Handlung, Schifffahrt und 
meite Landreiſen. Auch wurde durch die Trennung, 
welche dieſe Meere verurfachten, eine Univerfalmonars 
hie zum Theil mie verhätet, 


Zu diefen phnfifchen Urfachen, durch welche ſchon, | 
bie Cultur früh gemerkt, befördert und geftärft werden 
fonute, famen noch folgende moralifche: 1) Die frühe 
und faſt allgemeine Einführung feſter Wohn 
fie und eines. ordentlichen Ackerbaues. Die euros 
paͤiſchen Nationen börten bald auf zu jagen und zu no⸗ 
mabdifiren, und wurden dadurch fogleich einer. höhern 
Cultur fähig, 2) Die Theilung in viele Staaten 
von mäßiger Größe, nach. dem Umſturz des Römifchen, 
Reichs, ‚machten ed den Regierungen leichter, auf dag 
GJüc der Unterthanen zu denken, welches ohne Eultur 
nicht möglich if, 3) Die Vaͤter der europäifchen Eulk 
fur find die Griechen, infonderheit die Utheniene 
fer; und fie wurden es a) durch ihr höchft glückliche, 
Cima; 5) durch ihre repmblifanifche Verfaffung, und, 
* Pain in. viele Heine Staaten; 9 durch ihre 

Ders 
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— mit" Aegypten und dem Orlient, ber Wiege 
alter Cultur; d) durch ihre liberale und wiſſenſchaftliche 
Behandlung der fhägbarften menfchlichen Kenntniffe, 
Es gab unter ihnen feine gelehrte Cafte mit andern als 
Keligionss Geheimniffen. Die Herrſchaft der Römer 
breitete ‚die von den Griechen empfangenen Kenntniffe 
aus, fo weit daffelbe reichte. Die das Römifche Neich 
zertrummernden Barbaren fanden fie und nahmen fie an, 


debſt der chriſtlichen Religion , die der Cultur hauptſaͤch⸗ 


lich dadurch fehr beförderlich war, daß fie die Stiftung . 
vieler Öffentlichen Schulen. veranlaßte, und daß felbft die 
Duelle ihrer Erfenntniß ein vielfahes Studium erfor 
derte, 4) Durch die Kreuzzuͤge wurde Europa noch 
mehr mit Kenntniffen bereichert. Der orientalifche Lu⸗ 
zus drang ein, und mußte, da er in Europa nicht genug. 
Materie zu feiner Nahrung fand, durch Handlung und | 
Schifffahrt mit und nach andern Welttheilen genährt und 
unterhalten werden. Dadurch wurden alle damit in - 


Verbindung fiehenden Künfte außerordentlich gehoben. 


Daß die Europäer die Gegenftände i ee kuxus aus Ir 
dern Welttheilen holen mußten, war ihr Gluͤck. 

großen Städte und Staaten wurden auf den Handel = 
den durch ihn herbengeführten Neichthum eiferfüchtig : 
einer füchte dem andern zuvorzukommen, ihn zu übers 


treffen, woraus ein Wettlauf nach einem Ziel entftand, 


das nicht anders als durch Eultur erreicht werden fonnte, 
5) Die griechiſchen Gelehrten, die nach der Erobe⸗ 
zung ihrer Hauptftadt von den Türfen nach Italien ka⸗ 
nen, weckten bier auch den Geift der Literatur 
wieder, der bald durch dag ganze Europa wehete. Die 
alten und ewigen Mufter der Alten wurden wieder ber 
vorgeſucht und lich gewonnen, Der Saame des attis 
fihen are wurde ausgeſtreut. 6) Die Buddy 

Mm Ge drucke⸗ 
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drucferey wurde erfunden. Nun wurbei alle Wiſ⸗ 
fenfchaften und Kenntniſſe leicht zugänglich, wohlfeil, 
puͤblik. Alle chriſtliche Nationen giengen vorwärts; feis 
ne durfte zurückbleiben. Daher die große Menge von 
- Schulen und Inftituten aller Art in allen europäis 
ſchen Ländern, fomohl für die gemeinften und gemein— 
mügigften Kenntniſſe, als für die erhabenften Wiffenz 
fchaften, für Schreiben und Lefen wie für die Aſtrono⸗ 
mie. Die Negenten lernten einfehen, daß die Stärfe 
der Staaten auf den Einfichten, der Betriebfamfeit und 
Wohlhabenheit dev Unterhanen beruhe, und ſuchten fi fie 
zu befördern: 


Durch alle diefe vereint wirfenden Urfachen Bat 
fih das kleine Europa über die ganze übrige Erde ems . 
yorgefhmungen. Es ift unter allen am befien ange 
bauet; feine Schiffe allein fahren auf allen Meeren, 
feine Kaufleute allein handeln in alle Theile der Erde 
und fegen fie in Verbindung. einer Macht und 
Lriegskunſt fonnen die Übrigen Welttheile nicht mwiders 
ſtehen; daher hat es ſich einen großen Theil, der übris 
gen Erde unterwärfig gemacht, und ſchon in einem ent 
fernten Welttheile ein mächtiges unabhängiges Neich ge 
ftet.. Es iſt der Hauptſitz der Wiffenfchaften und 
Künfe, und die Erleuchtung und Gultur der übrigen. 
Welt muß und wird yon ibm ausgehen. 


6. 10. 
Eintheitungs. | 
Man kann die. euwopäifchen Länder in Anſehung 


ihren geographifchen Lage, inſonderheit gegen Deucſch, 
kand, 
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Iand, am natürlichften nach den Hauptgebirgen, den Al, 
pen, Pyrenaͤen und Karpathen, und den größten: ins 
laͤndiſchen Meeren, der Nordfee und dem Baltiſcheu 


Meere eintheilen. Hieraus ergiebt ſich folgende Or d⸗ 
aung: 


A. Alpiſche Laͤnder, und zwar 
* nordalpiſche: | 
J, Deutſchland, 
II. Helbetien; 
b, fübalpifde: 
ul. Italien; 
e. weſtalpiſche: 
IV. Frankreich. 
B. Pyrenäifche Halbinſel, beſtehet 
| V. Spanien, und 
VI. Portugal. 

C. Nordſeeifche Laͤnder; und zwar 
— weſtliche: Be: . 
Vn. Die Brittiſchen Inſeln, 

VIII. Die Vereinigten Niederlande; 


b. Sf 
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b. oͤſtliche: 
IX. Daͤnemark, | 
> < Norwegen. 
D. Baltiſche Länder, und zwar 
a. nordbaltifche: 
Al Schweden; 
b. oſtbaltiſche: 
X. Rußland; 
e, fübbaltifche: 
XIL Preußen, 
E. Karpathiſche Länder, und zwar | 
a. nordkarpathiſche: | 
XIV. Salicien; 
b. füdfarpathifche: 
XV. Ungern und Siebenbürgen, 
XVL Die Tuͤrkey. 


Alle biefe Länder find entweder zugleich einfache 
Staaten, oder wenigſtens verbündete, Staatenfnfteme; 
das einzige Italien ausgenommen, toelched aus meh⸗ 
zen Staaten befteht, die unter einander in gar feiner 
feften politifchen Verbindung ſtehen. 


In 
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In Unſehung der Resiisangstöthen ent 
zaͤlt jetzt Europa: 
Orey Kaiſerthuͤmer, naͤmlich: 1) das 
Roͤmiſch⸗Deutſche, 2) das Ruffk 
. (de 3) das Türfifche; 


Sie sehn von einander unabhängige 8b 
"nigreiche, nämlich ı) Portugal, 2) 
Spanien, 3) Großbritannien, 4) Ir⸗ 
land, 5) Dänemarf, 6) Norwegen, 7) 
Schweden, 8) Preußen, 9) Galicien, 
10) Ungern, 11) öhmen, 12) Gars 
binien, „9 Beyde Sieilien, 14) Corfiea. 
Dieſe Lierzehn Koͤnigreiche werden aber 
nur von neun Koͤnigen beherrſcht, au⸗ 
ßer welchen es jetzt noch zwey Titus 
lar⸗Koͤnige von zweyen ſeit 1792 jew 
truͤmmerten Thronen in Europa giebt. 


Acht unabhaͤngige Republiken und Staa⸗ 
tenſyſteme, naͤmlich: 1) Frankreich, 2) 

| Vereinigte Niederlande, 3) SHelvetien, 
4) Venedig, 5) Genua, 6) Lucca, 7) 
Kagufa, 8) S. Marino, 


"Einen unabhängigen geiſtlichen Staats 
den Kirchenftaat. 
Ein Großherzogthums Toſcana. 
Bier 
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Wier Herzogthuͤmer:  Mapland, Man⸗ 
tua, Modena und Parma: und Ein Fürs 
ſtenthum: Piemont; nebft einigen fleis 
‚ Neren Fuͤrſtenthuͤmern, ſtehen in einer, wies 
wohl fehr geringen, Abhängigfeit vom 

Deceutſchen Reiche, | 
| Einen unabhängigen geiſtliche n Ordens, 

‚Staası Malta. | 


Deutichs 


Deutſchland. 


Die Einleitung in den geſamten Deutſchen Staat 
findet man hinter der Abhandlung von Deutſchland, am 
Schluffe des zweyten Bandes. 


Oeſtreichiſcher Kreis, 


Safpasi Hands. d. Erdbeſchr. 1.dd. Mn 


— ⸗* 
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- Einleitung, 
6. I: 
Name; Lage und Grdfe, 


| Nie Hauptmaſſe der oͤſtreichiſchen Kreisiänder liegt 
in dem füdöftlihen Winkel von Deutfchlahd bey 
ſammen; ein Theil derfelben zieht fi) aber im Süden - - 
bes bayrifchen Kreifes hinter demfelben weg bis an Heb 
vetien, den fchwäbifchen Kreis und den Bodenfee, und i 
von hier und der weſtlichen Graͤnze des bayrifchen Kreis 
ſes an der Donas an liegen einzelne Stücke des oͤſtrei⸗ 
chiſchen durch den ganzen mittlern und füdlichen Theil 
bes ſchwaͤbiſchen Kreiſes zerftrent big an den Rhein, Es 
Hränzet alfo diefer Kreis gegen Norden an Böhmen tind 
Mähren, gegen Dften an Ungern, Eivatien und Dalmas 
ten, gegen Süden an das Adriatifche Meer und Jtas 
lien, und zwar an den Staat von Venedig; gegen We⸗ 
fen und zum Theil auch gegen Norden an den bayri—⸗ 
fhen Kreis, Helvetien, nämlich Graubuͤndten, und den 


 Bodenfee, Die durch Schiwaben zerſtreuten Stücke graͤn⸗ 


gen mit ſchwaͤbiſchen Kreislanden, mit Helvetien und 
on Ras — Frank. 


De Luca geographiſches Handbuch von dem Oeßtreichiſchen 
I ir und af Sand: ch ſ ch 
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Frankreich. Die geographiſche La ge dieſes Kreiſes 
faͤllt zwiſchen 27 Gr. 5 Min. und 34 Gr. 45 Min. oͤſt⸗ 


licher Länge; und zwiſchen 45 und 49 Gr, Breite, Er "*, 


reicht unter allen deutfchen Ländern‘ am weiteſten gegen 
Süden und greift ſelbſt in Italien ein. Keine weſtli⸗ 
hen abgefonderten Bezirke reichen unter — Breite 
bis 25 Gr. 10 Min, weſtwaͤrte. 


Seinen Ramen hat dieſer Kreis von dem Haupt⸗ 
lande deffelben, dem Erzherzogthume Oeſtreich. Die 
Größe deſſelben wird ſehr verſchieden angegeben, Buͤ⸗ 
ſching ſchaͤtzt den Flaͤcheninhalt aller oͤſtreichiſchen Kreis⸗ 
länder auf ungefähr 2025 Quadratmeilen; de Luca. 
hingegen auf 2563. Andere geben 21354, 2146 und 
2222 Du. Meilen an, Die zerſtreute Lage eines Theils 
dieſes Kreifeg, und ber Mangel an topographifchen Chars 
ten, die fi auf genaue Vermeſſungen gründen, verur⸗ 
facht diefe Ungemißheit. Welche von diefen Angaben 
man and) für die richtigere halten mag, fo ift Doch daß 
gewiß, daß der öftreichifche Kreis unter allen Reicpstreh 
fen der größte iſt. : 


$. 2. 
Verfaſſung und Theile 


Die Staͤnde diefes Kreifes find: 1) der regierende- 
Erzherzog von Deftreich wegen Deftreich; 2) Eben 
derfelbe ald Herzog von Steyermarf, 3) derfelbe 
als Herzog von Kärnten, 4) berfelbe als Herzog 
von Krain, 5) derfelbe ald gefürfteter Graf von Ty⸗ 
rol, 5) derfelbe als Fürft von Schwaben d. i. der 
zu diefem Kreife gehören Lande in Schwaben, 7) der 
Biſchof von Trient, 8) der Biſchof von Briren, 
93 der Biſchof von Chur, zo) ber beutfhe Or⸗ 

den 
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den wegen ſeiner Balleyen in Oeſtreich, wie auch an 
der Etſch und am Gebirg, ır) der Johanniter⸗Or⸗ 


den megen feiner Güter im Breisgau, 12) det Fuͤrſt 
von Dietrichſtein wegen der Herrſchaft Traſp in Tyrol. 


Der Erzherzog iſt zwar kreisausſchreibender Fuͤrſt 
und Director, auch Oberſter des Kreiſes; es werden 
aber gar feine Kreistage gehalten, weil der. Erzherzog 
die Übrigen Stände des Kreifes nicht als feine Mitſtaͤn⸗ 
de, fondern als feine Landfafien betrachtet und behans 
delt, daher auch der ganze Kreis für eine Öftreichifche Bes 
fisung angefehen werden muß. Hingegen vertritt auch 
der Erzherzog feine Mitflände: in allen Reichs- und 
Kreis; Anlagen, die Kammerzieler. ausgenommen. 


Zu einem einfachen Roͤmermonat erlege der Öftres- 
chifche Kreis 4984 Gulden, welche von Deftreich allein 
getragen werden, Hingegen trägt der Erzherzog wegen 
aller feiner Lande im oͤſtreichiſchen Kreife zum Unterhalt 

des Rammergerichtd nichts bey, deßgleichen die beyden 
Drden nichts; daher von diefem Kreife zu jedem Kants _ 
merziel nicht mehr ald 291 Rthlr. 34! Kr. gegeben wird/ 
nämlich vom Hochſtifte Trient 101 Thlr. 4ı Kr. vom 
Hochſtifte Brixen eben fo viel, vom Hochſtifte Chur 26 
Thle. 222 Kr. und von der Herrfchaft Trafp 62 Rthl. 
20 Kr. Zur Reichsarmee ſtellet dieſer Kreis, (und zwar 
das Erzhaus allein) gemeinſchaftlich mit Boͤhmen, in 
ſimplo, nach der Repartition von 1681, 2522 Mann 

zu Pferde, 5507 zu Fuß; nad) Abzug der Moderatios 
nen abet nur 3919 Mann, 


Des Bisthums Chur, deffen Verbindung mit dem 
öftreichifchen Kreiſe noch ein Weberbleibfel der ehemaligen 
Verbindung Helvetiens mit dem Deutfchen Neiche ift, ges 
fchiehet weder in: den neuern Matrifeln, noch bey den - 

| Rn 3 Roͤmer⸗ 
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Rdmermonats + Verwilligungen und den neueſten * 
lungen Erwaͤhnung; doch wird ihm in der neueſten Rams 
mergerichts:⸗ Uſual⸗Matrikel im öftreichifchen Kreiſe obiger 
Anſchlag beygelegt, folglich daffelbe für einen Stand dies 
fe8 Kreifes angefehen, Doc fann deihalb dag Biss 
thum noc, nicht für ein deurfches Reichs⸗ oder oͤſtreichi⸗ 
ſches Kreis⸗Land gehalten werden. Es bleiben alfo 
fuͤr den oͤſtreichiſchen Kreis folgende Laͤnder uͤbrig: das 
Erzherzogthum Oeſtreich mit der deutſchen Ordens⸗Bal⸗ 
len dieſes Nameus: die Herzogthuͤmer Steyermark, Kaͤrn⸗ 
ten und Krain, die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol nebſt 
den Hochſtiftern Trient und Brixen, der deutſchen Or⸗ 
dens⸗Balley an der Etſch und am Gebirge, und dev 
Herrfchaft Trafp, die Vorarlbergifchen Graf; und Herr 
fhaften; endlich die im Schwaben gelegenen öftreichi, 
(hen Lande mit den Gütern des Johanniter, Drdeng, 


— Allle diefe. Länder werden von den äftreichifchen 
Kanzleyen folgendermaßen eingetheiltz 1) Nieder- 
Oeſtreich, oder das Erzherzogthum Deftreich; 
2) Inner-Oeſtreich; dazu gehören die Herzogs 
thümer a) Steyermarf, b) Kärnten und e) 
Krain mit Iſtveich; d) das Friaul oder die Graf 
„haften Gärz und Gradifca; und e) das deutſche 
fitorale, 3) Dber-Destreich -pder die gefürz 
ftete Grafſchaft Tyrol nebft den Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften; und 4) Vorder: Dejireic) oder 
die Vorlande, in Schwaben | 


% 3 | 
 Ehnfifhe Befhaffenbeit. 
Det Kreis ift ſehr gebirgig,. Verſchiedene Gebirgs⸗ 


* der ER a ” Seal aus Eiranbünden von 
ee Tr Welten 
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Weſten herein, und füllen nicht nur den füdlichen Theil. . 
des Kreiſes größtentheils an, fondern ſchicken auch bes, 
trächtliche Aefte oſtwaͤrts bis in.Ungern und nordwaͤrts 
bis an die Donau, wo ihm Aeſte der Boͤhmiſchen und 
Maͤhriſchen Gebirge entgegen kommen, zwiſchen welchen 
ſich die Donau durchdraͤngt. 


Die Gebirge werden gemeiniglich von den Ländern, 
und Drten benannt, in oder an denen fie liegen; doch 
unterfcheidet man vornehmlich drey Gebirgsfiredden: 1). 
die Noriſchen Alpen, eine fehr mächtige Kette, wel⸗ 
che einen Raum von 7 Längengraden und 3 bis 4 Brei 
tengraden einnimmt, denn ihre weſtliche Gränze geht: 
son der Gegend, mo die Graubündner „-Tyroler und 
Venediger Gränzen zufammenftoßen, in einer nordweſt⸗ 
Jichen Richtung big zum Einfluß der Rheins in den Bo⸗ 


ji A J — 


denſee, die ſuͤdliche Über Brixen durch das Puſterthal zum. 
Großkoglberg, die nördliche von Bodenſee über Kufftein . 
nach Salzburg. big zum Traunfee, und gegen Often ſen⸗ 
fen fie fich allmählig big in die ungrifche Flaͤche. 2) Die 
Karnifhe Alpenfette im Süden der vorigen, 
ſtreicht in einer Öftlichen Richtung vom Berge ©. Pelle 
grin im Weften bis zum Berge Terglou im Often, Hier 
heben 3) die Juliſchen Alpen an, und ziehen ſich 
in einer füdöftlichen Richtung bis in Kroatien, eigentlich 
bis zum Berge Belium oder Vilune, bey der Stadt, 
Zeng, mit welchem ſich diefe Kette ſchließt. 4) Bon den 
Rhaͤtiſchen Alpen, melhe vom S. Pellegrhi weft 
lich, nach Graubünden laufen, wo fie ihren Haupeſtock 
haben, gehört nur ein Theil hieher. Viele Berge die— 
fer vier Ketten find mie ewigen Eis und Schnee ber. 
deckt. Diefe Schnee; und Eigfelder werden hier Fe v 
ner genannt. Da nun kein anderes Gebirge in Deutſch⸗ 
land dergleichen enthaͤlt Es muß man die hoͤchſten Ber⸗ 
aa, — ge 
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ge Deutſchlands ohne Zweifel auf den beyden etſten Bier. 


ſer Ketten ſuchen; denn die dritte iſt merklich niedriger, 


und die vierte hat ihre erhabenſten Gipfel in Graubuͤn⸗ 


den. Zu den Vorlanden dieſes Kreiſes gehoͤret ein Theil 
des Schwarzwaldes. | > 


Die Donan iſt der Hauptfluß des ganzen Kreis ' 


fe&, und behnahe alle tüffe defeiben gehören zum 


Gebiete diefed Stromes und ergießen ſich in benfelben. 
Die vornehmften Nebenflüffe, welche fich theils in, theils 
außer dem Kreiſe in die Donau ergießen find: der Inn, 
die Eng, die Mur und die Drave oder Drau, 


welche ſich in Ungern mit einander vereinigen, und die 


Save oder Sau. Die Thaͤler fenfen fich alfo faſt 
alle nach dem großen Donauthale Hin r nah Morden' 


oder nah Oſten. Unter den wenigen Küftenflüffen ift 
die Etſch der vornehmſte. Ein Theil von Schwäbifchs 
Deftreich liegt am Rhein, Zu.den Füßen der Gebirge 
liegen viele Landfeen, unter welchen der Traunfee in 
Nieder: Deftreich der anfehnlichfte ifk, ! 


6. 4 
Einwohner | 
Die Zahl der Einwohner dieſes Kreifes wird 
eben fo verfchieden angegeben, als die Größe deſſel⸗ 


ben. Nah Hrn. de Luca *) wurden im Jahr 1789 
in demfelben 4, 443000 Seelen gezaͤhlet. Zwey Tabs 


re früher hatte er im erſten Bande feines Handbuchs 


noch 4,841000 angegeben. Hr. Herrmann rech⸗ 
nete nur 4 150518 Seelen; aber ſchon im J. 1774 
| | ſoll 
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fol die Conſcription 4, 300000 betragen haben. Die 

herrſchende Religion durch den ganzen Kreis ift 
die roͤmiſch⸗katholiſche, daher derfelbe zu den pur 
katholiſchen Kreiſen gerechnet wird, ob es gleich in 
demſelben viele Akatholiken giebt, (wie man hier alle 
andere Religionsverwandte zu nennen pflegt,) infons 
derheit viele Eutheraner und Meformirte, melde ums 
ter Joſephs II. Megierung im diefem Kreiſe, wie 
in allen öftreichifchen Staaten, freye Religions-Ue⸗ 
bung erlangt und bisher behalten haben. Die Eins 
wohner find theils Deutſche, theild Slaven, theils 
Italiener, und ſprechen auch dreyerley Sprachen. 
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A. 
Nieder-Oeſtreich 


oder 


das Erzherzogthum Deftreid. 





$. I 
Lage und Größe. 


Da⸗ Erzherzogthum Oeſtreich oder Oeſterreich 
5 (lat. Auſtria, provincia auftria oder auftralis 
d. i. orıentalis) macht den noͤrdlichſten Theil des Kreis 
fe8 and, und gränzt im Often mit Ungern, im Norden 
mit Mähren und Böhmen, im Weſten mit Pafau, 
Bayern und Salzburg, im Süden an Steyermarf. Sein 
Släheninhalt wird, nad) de Luca *), auf 509,14 
Duadratmeilen beftimmf, Allein eben diefer giebt ans 
derwärts **) die Größe vom Sande unter der Eng nach 
Viſchers Charte auf 410, und vom Lande ob der Eng 
nach des Aſtronomen Hrn. Fixlmuͤllers Berechnung auf 
2931 Du.M. an, welches für das ganze Erzherzogthum 
03 Du, Meilen macht. Herrmann ſchaͤtzt die Größe 
auf 637, 

9 2 
Beſchaffenheit. 
Das Land begreift das tiefe und warme Donau⸗ 
thal, ſo weit es zu dieſem Lreiſe gehoͤrt, iſt aber pr 
ſehr 

*) Handb. und Gpecialfatiif. 

* BVorlefungen über die dſtreich. Stantöverfaffung. ir B. 1792. 
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ſehr bergig. Von der Gegend des Traunſees ſtreckt ſich 
ein ſtarker Aſt der Noriſchen Alpen längs der ganzen 

füdlichen Gränze hin, und ſchickt einige Zweige nords 
wärts bis zur Donau, von welchen das Kalen⸗Ge— 
birge, melches den Wiener Wald enthält, und fich 
mit dem Kalenberge ander Donau in der Nähe von 
Wien fchließt, der anfehnlichfte if. Im Dften des Kas 
lenbergs verflächt ſich das Land allmählig in die ungris 
fhen Ebenen, Einige Bergreihen ziehen fi) von Nor 
den her gegen die Donau, fonderlih der Greiner 
Wald und der Mannhardsberg Die Domau 
ift der einzige Hauptfirom des Landes, welcher auch alle 
Slüffe deffelben aufnimmt, namentlich die March, den 
Graͤnzfluß von Ungern, auf feiner linken; die Eng, 
und den Inn, den Gränzfluß gegen Bayern, auf feis 
ner rechten Seite, Die beyden legtern find fchiffbar. Im 
füdmweftlihen Winkel des Landes liegen viele Landfeen nas 
he bey einander. Die Luft ift wegen der nahen Alpen 
fharf, und die Witterung häufigen Abmechfelungen uns 
terworfen, Doch ift Deftreih das waͤrmſte Land im 
Deutfchland, welches fchon manche Sewärhfe des wärs 
mern Clima bat, | 


6, 3» 
Droducte 


Das Land, deſſen Boden mehrentheils aus einer 
leichten Kreidenerde beſteht, die ſehr ſtark ſtaͤubt, Hat 
weder an Holz noch an Getreide Ueberfluß; Hopfen, 
Flachs und Hanf nicht hinreichend; hingegen Safran 
und Senf von vorzüglicher Güte, und fo wie trefliches 
Doft, guten Wein und Hülfenfrächte in Menge, Die Pferd⸗ 
Schaaf: und Rindviehzucht ift nicht von Belange, doch | 
‚ werben Kälber in Menge gegogen, und die Zucht des Fe 

dervie⸗ 
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derviehes iſt ſehr ſtark; hingegen bie — und 


Seidencultur ganz unbedentend. Die Gemwäffer' find 
fehe fifchreich und einige mit Perlenmufcheln befegt; die 


Felder und Wälder liefern Hafen, Roth⸗Schwarz⸗ und 


Federwild, fogar in einigen Gegenden Gemfen, Von 


Mineralien hat man etwas Silber und Kupfer, bäufis 


ger Bley, Alaun, Vitriol und eine.anfehnliche Salpes 
ters Erzeugung ; Porzelanthon, fehr fchönen Marmor, 
Alabafter, ‚vielen Gyps, Mergel und Eteinfohlen, nebft 
andern. Das beträchtlichte mineralifche Product ift 
aber das Sal. Es find >. einige Gefundbrunnen 
und Bader vorhanden, 


5 4 


Manufacrturen und Handel. 


* 


Die Manufacturen und Fabriken ſind 
zahlreich und zum Theil ſehr wichtig. In dem Wiener 
Hof- und Staats-Schematiſmus von 1795 
werden folgende als die betraͤchtlichſten in Wien 
und Deftreich unter der Ens angegeben: 30 Samet, 
Seidenzeug, derley Tüchel, Bolsgnefer und Seidendins 
such Fabriken, 2 Samet, Sametband, Seidenzeug und 


Rollgalonen F. ı Seiden⸗Chiueri; To Seidenfrepon und 
Krausfloͤrf. 20 Schmweizerfeidens Bänderf. 5 Ceidens 
blumenf. 4 Floretfeidengefpunf:$. 3 Blondſpitz⸗F. 13 


Gold- und Silberſpitz⸗F. die gegen 500 fonft brodlofe 
Menſchen benderley Gefchlehts ununterbrochen befchäf 
tigen und ernähren, 7 gedruckte Kottons und Zitz⸗F. 
(welche. von großer Wichtigkeit find, indem fie an 15000 
Menſchen Arbeit und Nahrung geben); 2 gedruckte keins 


wandf. 7 Muſchelin, Pique, Kottonfücher und baums 


mollne zeugt, 4 Manſcheſter⸗F. 4 gewirkte baumwollene, 
' zwirn⸗ 
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zwirn⸗ und ſeidene StruͤmpfeF. 4 Tuchf. 1 Tapetenf. ala 
Savonerie; 4 Harrasband⸗F. = Hutf. 3 Wachsleinwand 
und Papier⸗Tapetenf. 4 fein leinerne oder ſogenannte Dies 
derländerbänder, dann Langettenf. 3 Langetten⸗ oder Hemd⸗ 
beſetzelf. 4 Wirthfchaftsfpig oder Ziwirnfontenf. ı Lans 
getten oder Wirthfchaftsfpigf. 2 Niederländer Spigf. ı 
Bruͤßler oder Alaunfalblederf, 15 Alaun und Sämifche 
Schaaflederf. 13 Alaunsfchaafleverne, und derien franz 
zöfifche und Danifche Handſchuhf. 12 Eifenhämmer (nur 
die beträchtlichfien , es wird fehr viel Steyermarkifches 
Eiſen in N, Deftreich verarbeitet); 1 Eifenfochgefchirr 
und. Blechivaarenf. ı Klingenf. 3 feine Feilen und der⸗ 
ley Eiſenwaarenf. 11 Stahlwaarenf, 8 Kupferhaͤmmer 
(nur die betraͤchtlichſten); 2 Leoniſche Drathzugsf. 1 
Nuͤrnbergerwaarenf. 5 Naͤhnadelf. 1 orientaliſche Gas 
lanteriewaarenf. 2 Argent haché Waarenf. 17 tom⸗ 
backne derley vergoldete und verfilberte Saiten und 
Oehrlknoͤpf⸗F. 3 gepreßte zinnerne Knoͤpf⸗F. 2 gepreßte 
hornene Knopf. 2 ganz gegoſſene, weiß und gelb me⸗ 
tallene Oehrlknoͤpf⸗F. 3 gemeine gegoffene mit blechernen 
Unterböden und cifernen Oehrl verfehene metallene Knöpfe 
F. 2 falfhe Geſchmuckwaaren⸗F. 2 Golds und Eilbers 
galanteriewaaren⸗F. ı Meffing, dann deriey Waaren, 
Nähnadel, metallene Snöpf u. a, fogenannte Nuͤrnber⸗ 
gerwaarenf. 1 meſſingne Knoͤpf und derley Waarenf. 3 

Sackuhczifferblaͤtterf. 2 Uhren, derley Beſtandtheil — 
Erſorderniß⸗F. 4 Sackuhrfedern und derley Kettenf. 2 
Uhrzeigerf. 3 aufgelegte oder mit Silber plattirte Waa⸗ 
renf. 4 Metallfchlager; 9 Glashuͤtten (nur die beträcht 
lichſten); 1 Schmeljs Glass und Wachsperlf. 1 Spies 
gelf. Cift Föniglich);. 4 Nürnberger Spiegelf. ı Porzek 
"lainf. (königlich); 3 Elfenbein s und Schildfeotendofen 
und derley Etuis⸗F. 1 Bein⸗ und Holz⸗Drechslerwaa⸗ 
zen, dann derley spfeifenf pfS- 13 Papierf, 4 Papiers 


ſpa⸗ 


fpalierf. 9 Waderlf. 5 Papierdofen und lackirte Blech⸗ 
taſſen⸗F. ı Metallpapierf. 1 Fiſchbeinf. 3 Elfenbein 
kaͤmmf. 3 Spaniſchwachs⸗F. a Bleyweißf. 4 Berggruͤn 
und Gruͤnſpanf. 2 Berlinerblau und Cypriſche Vitriolft 
2 Weinſteinraffinerien; 2 Schmalten⸗F. (wovon eine fü 
niglich); 1 Indigo » 3 3 Bleyſtiftenf. 4 Färbeholz 
Schneidemuͤhlen; 4 Parfumeriewaaren:F. 1 Roſolio 

und Liqueurf. 1 Scheidewaſſerf. 2 Seifengeiſtf. 1 Wachs 
bleiche; 2 Krappmuͤhlen; ı Bleyplattenf. 1 Mercurii 
praecipitati et rubri $. 3 privilegiete Zuckerraffinerien; 
wuhrſchluͤſſelf. 1 Schnallenherzifi, -i Kaffeemühlenf, 1 
Dantesf, 2 Vitrislöhlfabrifen. Aus dieſem Berzeihniß 
ſieht man wenigſtens, worauf ber Öftteichifche Kunſtfleiß 
| hauptſaͤchlich gerichtet iſt, und woran es noch fehlen 
möchte, Oeſtreich ob der Ens hat aͤhnliche Manufactu⸗ 
ren, inſonderheit ſehr wichtige Wollenzeugfabriken. Die 
Spinnerey iſt ſehr ausgebreitet, und man glaubt, daß 
ſich uͤber 100000 Menſchen damit beſchaͤftigen. Die 
Kalk⸗ Gyps⸗ und Ziegelbrennereyen, wie auch die Puk 
vermuͤhlen, und die Verfertigung von fchönen Töpfermans 
zen machen beträchtliche Gewerbe aus, 


Der Handel ift lebhaft, doc) lange fo wichtig 
| nicht, als dieſe Lage des Landes an einem ſolchen Stros 
ie erwarten läßt. Beynahe die Hälfte der Vortheile, 
welche legterer gewähren koͤnnte, geht durch fein felfiges 
Bette, welches die Schifffahrt etwas ſchwierig, und 
durch feinen ſtarken Falk, der die Auffahrt aͤußerſt langs 
fam und beſchwerlich macht, verlohten. Der Hinden . 
niß, welche die Felſen verurſachten, hat man durch koſt⸗ 

bare Arbeiten moͤglichſt abgeholfen. Die vornehmſten 
Artikel der Ausfuhr, ſowohl nach den uͤbrigen Erblan⸗ 
den, als nad) fremden Ländern, find von Naturalien: 


Sol, Safran, Senf und Wein; von Kunftproducten $ 
Eiſen⸗ 
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Eiſen⸗ Stahl; Wollen⸗ Seiden⸗ und Galanteriemaw 
zen, Kotton, Porzellan, Bleyweiß, Lioniſche Waare 
Huͤte, Leder und Handſchuhe. Dagegen werden * 
einheimiſchen Verbrauche eingefuͤhrt, aus den uͤbrigen 
Erblanden hautpſaͤchlich eine große Menge Lebensmittel 
von allerhand Art, Leinwand, Tuch und Wolle, Zwirn, 
Strümpfe, und viele Mineralien; aus fremden Staas 
Ten vornehmlich Seide, Baummolle und Schaafiwolle, 
Saffian und andere Lederarten, Kameelhaar, oſt⸗ und 
weftindifche Producte, feines Papier, Wachs, Bauny 


DHL und Suͤdfruͤchte. Die Donau verurfacht auch einen 
ſtarken Durchzug von beutfchen, ungrifchen und türkis 


ſchen Waaren, Doch glaubt man, daß dag Erzherzog 
thum im Ganzen die Bilanz fomohl mit den übrigen Erb⸗ 
landen als mit den fremden Staaten wider fich habe, 
woran ohne Zweifel die ſtarke Koufumtion der Haupts 
ſtadt in ausländifchen Waaren Schuld if. Eine große 
Huͤlfe fuͤr das Commercium ſind die herrlichen Landſtra⸗ 
Ben, die uͤber die ſteilſten Gebirge mit eben fo viel Eins 
fiht als Mühe und Koften durch den ganzen Kreis ges 
führt find, und die man meiftens dem Kaifer Karl VI- 


verdankt. 


$. 5 
€ inwohbnen 
Im Jahr 1789 haben im gangen Erzherzogthum 


"17820000 Einwohner gelebt, welche, mit Ausnahme 
‚einiger Slaven, ſaͤmtlich Deutfche find, daher auch. bloß 


deutfch, und zwar in einem etwas harten und rauhen 


Dialecte, gefprochen wird. Die römifch sFatholifche Kir⸗ 


the, die herrfchende, hat hier 1 Erzbisthum und 2 Bis 


thuͤmer; die Protefianten ſtehen unter 2 Superintens 


benten, einem tan einem helvetifcher, Con⸗ 
fefjion. 
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feſſion. Fuͤr Wiſſenſchaften und zur Cultur des Gei⸗ 

ſtes find 1 Univerſitaͤt, ı Lycaͤum, 9 Gymnaſien, 2 
Normalſchulen, mehrere Hauptſchulen und in jeder Pfar⸗ 
re wenigſtens ı Trivialſchule, auch mehrere Inſtitute zu 
beſtimmten Zwecken vorhanden. Allein theils die in den 
Schulen eingeführte Lehrart (die Literal⸗Methode), wel⸗ 
che nur mechaniſch lernen laͤßt, ohne die Denkkraft zu 
entwickeln, theil? die aͤußerſt ſtrenge Cenſur, welche vie⸗ 
len auswaͤrtigen Schriften den Zugang verſperrt, iſt der 
Ausbreitung der Cultur ſehr hinderlich. Doch hat Oeſt⸗ 
reich große Gelehrte und Schriftſteller ſowohl in Werken 
der Imagination als ıder ernſten Wiſſenſchaften hervor⸗ 
gebracht. Zu Befoͤrderung der bildenden Kuͤnſte dient 
‚eine Akademie der Kuͤnſte. 


6. 
Berfaffung 


Oeſtreich zeichnet ſich als den einzigen Staat in 
der Weit aus, der den Titel eines Erzher; ogthums 
führt, und bat die föniglihe Würde, und große Vor 
: rechte vor allen Übrigen deutſchen Staaten. Die Regie⸗ 


rung iſt durch Landftände, wenigſtens in Steuerfadhen, 


etwas eingefhränft. Die Landftände befichen aus 
vier Elaffen, dem Prälatens Herrens (Fürften: Grafen 
und Freyherrn) Nitterfiande und den landesfürftlichen 
Städten. - Die Landfchaft Hat 1 Landmarſchall und 1 
Landuntermarſchall, 1 Kollegium der ftändifchen Aus 
ſchuͤſſe und ı Collegium der ftändifchen Verordneten, Ein 
Theil der Staatseinfünfte ftcht unter ihr, Das Erz 
herzogthum Deftreich unter der Ens hat 17 obrifte Erbs 
land; Xemter. Jeder der beyden Haupttheile des Erzs 
herzogthums hat feine eigene Regierung, Landfchaft und 
Collegium der Sandrechte (adeliches Gericht,) aber ein 
gemein 


Oeſtreichiſcher Reel. 57 


| gemeinfchaftliches Appellationsgericht in Wien Zum Ber 
huf der Staatdverwaltung find alle ander. diefes Reiches: 
Kreiſes in Kreiſe, und diefe in — oder "Pilger 
Diſtricte — 
a | % 7. 
Ä Topographie 


Nieder⸗ Oeſtreich oder das —— wid: in 
zwey Hauptheile getheilt, in das Land ob der 
Ens, den weſtlichen, und das Land unter der 
Eng, den öftlihen Theil, Der Fluß Ens macht die 
Gränzfcheide im Süden der Donau, doc liegt ein klei⸗ 
ner Theil von Deftreich ob der Ens nod) jenfeit dieſes 
Fluſſes. Im Norden der Donau macht teils der Fleine 
Fluß Iſper, theils das Gebirge des Greiner » Waldes 


bis an die böhmifche Gränze die Scheidung. Jeder von 


bepden Haupttheilen wird mieder in Kreiſe getheilt, 


I. 
Das Land unter der End, 


Die öftliche größere Hälfte des Erzherzozthums, 
bat außer der Donau Feinen fhiffbaren oder bedeutenden 
Fluß, mehr feuchte als troufne Luft, und fehr häufige 
Winde. Das. Land erzeugt nicht hinlanglich Getreide, 
aber treflihen Safran und Senf; Wein und Obſt in 
Ueberfluß. Der Weinbau ift der vornehmfie laͤndliche 
Nahrungszweig; aber der Wein im Nörden der Donay, 
der Donaumwein, hält fich nicht, und iſt geringer ale 


- der Wein auf der Südfeite der Donau, der Gebirge 


wein, welcher mit.den Jahren immer beffer wird, Das 
‘ Land wird in wier Kreiſe getheilt, wovon zwey im 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. LE: Od Suͤ⸗ 
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Süden, und zwey im Norden der Donau legen, Jene, 
‚welche beynahe ganz durdy dag Gebirge des Kalenbergg, 
das den Wiener Wald begreift, getrennt werden, find: 
1) das Biertel unter dem Wiener Wald, alfoy 
dem Laufe der Donau und der Abdachung des Landeg 
gemäß, öftlich vom Wiener Walde; und 2) dag Vier 
tel ob dem Wiesner Walde, alfo weſtlich von dies 
fem. Die Kreife im Norden der Donau Haben bepnahe 
ganz den Mannhartsberg zur Gränze, und heißen daher 
3) das Viertel unter dem Mannhartsberg, 
Öftlich von diefem, und 4) das Viertel ob dem 
Mannhartsberg, oder weſtlich von diefem, Feder 
Kreis hat einem Kreishauptmann und 4 Kreiscommiffärer 
und ift in drey Diftricte abgetheilt. 


> 1: Das Viertel unter dem Wiener — 
das am ſtaͤrkſten bevoͤllerte und am beſten bis an die Ge⸗ 
birge wie ein Garten angebauete, wird von den Fluͤſſen 
Leytha, Fiſcha, Schwaͤcha, Wien und vielen 
Baͤchen durchfloſſen, begreift den Schneeberg, die 
hoͤchſte, mit ewigem Schnee bedeckte Spitze des Kalen⸗ 
bergs, den Semering auf der ſteyermaͤrkiſchen Graͤn⸗ 
ze, uͤber welchen eine koſtbare Landſtraße gefuͤhrt iſt, zum 
TSlheil, und in feinem ſuͤdlichſten Winkel den hohen Derg, 

Huthwiſch. Es enthaͤlt: 


ı) Wien, (lat. Vienna, Vindobona ) die 
Hauptſtadt des Erzherzogthums und der fäntlichen oͤſtrei⸗ 
chiſchen Staaten, die koͤnigliche Reſidenzſtadt und die 
größte Stadt von ganz Deutſchland, am Einfluß des 
Fluͤßchens Wien in die Donau, und am füdlichen ufer 
dieſes Stroms, welcher hier, in mehrere Arme geheilt, 
verfchiedene Inſeln bildet, Der ganze Umfang der 
—— welche auf der Landſeite mit Linien, d. i. einem 

Wale 
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Walle und Graben eingefchloffen iſt, beträgt nach Tem⸗ 
pelhofs Berechnung 60496 Fuß oder beynahe 2% deut⸗ 
ſche Meilen. Ohngefähr in der Mitte dieſes Unifange 
liegt die eigentliche Stadt, und rings um biefelbe herum 
die Vorſtaͤdte. = | | u 


Die eigentlihe Stade nimmt Faum den zehnten 
Theil diefes Raumes ein, und ift mit einem Walle, die 
Baftey genannt, und andern Seftungswerfen umgeben, 
Sie wird in vier Viertel: das Stuben Kärntners Wims 
mers und Schottenviertel, und jedes wieder in das alte 

und neue eingetheile,' und hat acht Thore, die Tag und 
- Nacht offen bleiben. Sie hat mehrentheild enge und 
krumme Gaffen, aber große und hohe fteinerne Häufer, 
Der Pläge, Straßen und Gäßchen find 170, der nus 
merirten Häufer 1381, der Pfarrficchen neun, Die vor 
nehmften Pläge und Straßen find: am Hof, der größte 
und fchönfte, mit einer der unbefleckten Empfängniß Mas 
riaͤ zu Ehren von Erz gegoßnen Säule, der hohe Markt, 
mit des Joſephsſaͤule, einer religiöfen Gruppe von Erz 
und Marmor, und der. Schtanne oder dem Eriminalger 
richte, der neue oder Mehlniarkt, der Kohlmarkt und der 
Graben mit der marmornen Drepfaltigfeitsfäule, Die 
vornehmſten äffentlichen Gebäude find: 1) die Burg, - 
das fönigliche Reſidenzſchloß, ein altes unregelmäßigeg, 
aber doch fehr anfehnliches Gebäude, melden die Schags 
- Sammer, eine der reichften Sammlungen von Koftbarfeis 
ten in Europa, ein fehensmürdiges Kumftfabinet, eine 
herrliche Naturalienfanımlung und das alle Sammlungen 
dieſer Art weit uͤbertreffende Muͤnzkabinet enthaͤlt. 2) 
die Reichskanzley, mo ſich der Reichshofrath vers 
fammelt, eigentlich ein Theil der Burg, und dag ſchoͤnſte 
Gebäude der Stadt. 3) die koͤnigliche Bibliochefl 
‚neben der Burg, Die Bibliorhef ſelbſt ift eine ber er 
82 | - Ken, 
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ten, und der Saal, in welchem fie ſieht, einer der ſchoͤn⸗ 
ſten in der Welt, Handſchriften Hat fie an 12000, ger, 
druckte Bücher an 200000, 4) Alle landesherrliche 
Collegia haben hier praͤchtige Gebaͤude, in welchen die 
Chefs derſelben wohnen. Dergleichen Pallaͤſte haben: die 
geheime Hof-⸗ und Staatskanzley, das Directorium 
ia, Caweralibus der Ungriſch⸗-Siebenbuͤrgiſchen und 
Deutfchen Erblande, die oberfte Zuftigftelle, Die Kriege 
Fanzley, die Banco, die Hauptmanthu. a. 3) Das k. gro⸗ 
ße und reich verfehene Zeughaus. 6) Das alte und 
das prächtige neue Univerfitätsgebäu de der im 
J. 1365 errichteten Univerfität, mit ihrer Bibliothek 
anatomifchen Theater, veich befegten phyſi kaliſchen Lehr⸗ 
ſaal, chemiſchen Laboratorium, und einer wohlverſehe⸗ 
nen Sternwarte, deren Meridian (känge 34 Gr. 2 
Min, 30 See. Breite 48 Gr, 12 Min. zo Sec.) die 
wg Aſtronomen für den erften anzunehmen pfle⸗ 
sn 7) Die Metropolitanficche zum h. Stephbam 
die Haupfficche der Stadt, ein alted, großes, majeftätis 
ſches und ehrwuͤrdiges Gebäude mit einem herrlichen 
448 W. Fuß hohen Thurme, der ein Meifterftück deut⸗ 
{her Baukunſt iff, and die 354 Centner ſchwere geößte 
Glocke Deutſchlands trägt. Unter den übrigen Kirchen 
find die Auguftiner s als die Hofficche, die Kapuziner⸗ 
firche wegen der Gruft für die k. Leiber, (die Eingewei⸗ 
de ruhen bey S. Stephan, und die Herzen bey den Aus 
guftinern,) die Petersficche und die beyden Jeſuitenkir⸗ 
hen, wovon eine der Univerfität gehört, wegen ihren 
Schönheit bemerfenswerth. 8) Der Erzbifchöfliche Hof 
neben ©, Stephan. Es fliehen aber unter dem hiefigen 
Erzbiſchof die Viertel unter dem Wiener Walde und 
Mannhartsberge, Unter den vielen prächtigen Paläften 
der Großen zeichnet fich der herrliche fürftl, Fichtenfteis 
niſche aus, der auch eine vortrefliche Bildergalerie - 
un; baͤlt. 
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haͤlt. Die Stadt. wird auf der Landſeite von einem 
freyen Plage, dem ſogenannten Glacis, der von den 
Feſtungswerken an 600 Fuß breit und mit Alleen befetzt 
iſt, umgeben; auf der Waſſerſeite ftößt fie an einen ſchma⸗ 
fen Arm der Donau, über welchen ſowohl als über die 
übrigen Arme der Donau. hölzerne Brücken führen, 


Die Borftädte, welche zum Theil Gründe 


heißen, fi find zwar auch nach feinem überdachten und res 


gelmäßigen Plan gebanet, doch haben fie breitere Stra⸗ 
Ben und eine freyere Lage. Sie enthalten viele Soms 
merpaläfte und Gärten der Großen, welche letztern meiſt 
zum Vergnuͤgen des Publicums offen ſtehen; aber auch. 
noch viele und große ganz unbebaute Plaͤtze, Ackerland 
und Wieſen, die jedoch jährlich mehr angebauet werden. 
Sie find in 21 Pfarreyen getheilt. Ihre Zahl, wird 
verſchieden angegeben. Nach dem Schematiſmus von 
1795 söhle man dreyßig. 1. Die Leopoldſtadt, 
mit 494 Rumern, auf einer, Inſel dicht an dem Arme 
der Donau, an welchem die Stadt liegt, mit der. fie 
durch eine Bruͤcke, mit den Vorſtaͤdten aber durch zwey 
andere, oberhalb und unterhalb der. Stadt, in Verbin⸗ 
dung ſteht. Sie hat eine niedrige Lage und iſt den Ue⸗ 
berſchwemmungen ausgeſetzt. Hier ſind der Au gar⸗ 
ten, ein großer ſehr angenehmer landesfuͤrſtlicher Gar⸗ 
ten, der zum Öffentlichen Spaziergange dient; das Zucht⸗ 
und Arbeitshaug, dag. Klofter der barmherzigen Brüder 
mit einem Spitale, und gute Badennfalten. Den 
übrigen Theil der Inſel nimmt. aufwaͤrts die Brigitt⸗ 
au, eine Niederung / und unterwaͤrts der Prater ein, 
ein mit Alleen, Gaͤngen und freyen Plaͤtzen verfchener, 
dem öffentlichen Vergnügen getvidmeter Wald. 2. Die 
Jaͤgerzeil, dicht an der Eeopoldftadt, auf derfelben 
Inſel mit 25 Numern. — uͤbrigen Vorſtaͤdte liegen 

d um 
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um die Stadt von Suͤdoſten nuch Nordiseften in folgens 
der Ordnung: 3. Weißgärber, der Jägerzeil gegen 
über, auf der andern Seite der Donau, im welche fich 
groifchen diefer Borfiadt und der Stadt die Wien ev 
gießt; mit SEN. 4 Erdberg mit 340 N. 5 
gandfteaffe mit Einfluß des Kennmwegs und der 
Ungergaffe, eine der größten und fchönften Vorſtaͤdte, 
mit 469 N. Hier iſt dag Belvedere, ein ſehr praͤch⸗ 
tiger f. Palaft, und das fchönfte Gebäude Wiens, mit 
der k. Bildergallerie, einer der koſtbarſten Sammlungen 
dieſer Act, von 1300 Stücken, und einem fchönen dem 
MPublicum offenen Garten; der trefliche fuͤrſtl. Schwars 
zenbergiſche Sommerpalaft und Garten, das fchöne In⸗ 
validenhaus, dag Klofter der Salefianerinnen, der bos 
tanifche Garten, einer der vorzüglichften in Europa, das. 
Hoſpital S. Mary, die Thierarznenfchule, das Klofter 
ber Elifabethinerinnen oder barmberzigen Schweftern, 
und das Reconvaleſcentenhaus der barmberzigen Bruͤ⸗ 
der. 6. Wieden mit 480 N. Hier iſt die vortrefs 
liche Kirche des 5. Earl Borromaͤus. 7. Hungels 
beunn mit 12 N. 9. Nifolsdorf mit 48 N. 
9. Mägleinftorf mit 106 N. 10. Margar e—⸗ 
then mt ı5sgN 1. Reinbrehtsdorfmit 2g 
N. 12. Hundsthurm mit 92 N. Alle diefe liegen 
im Süden, die folgenden mit der Stadt im Norden des 
Wienfluffes. 13. Magdbalenengrund, durch weh 
chen die Wien durchfließt, mit 3EN. 14. Gumpen⸗ 
dorf mit 188 N. 15. Windmühle mit 83 N. 16. 
Laimgrube mit 171 N. 17. Mariahilf mit 140 
N. Darunter dag ſchoͤne fuͤrſtl. Kaunitz⸗Rittbergiſche Lands 
haus und Garten, 18. Spitalberg mit 138 N. 
19: Neubau und Neuſtift mit 202 N. 20 _ 
Ober⸗Reuſtift mit 386N. 21. Plagel oder S. 
ulrich, Neudesser und Sqotten unteren 
‚ Bute 
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Suts mit 124 N. ae. Strogifhe Grund mit 

6 N. 23. Alt⸗Lerchenfeld mit 228 N. 24 
Joſephsſtadt mit 153 N, darunter die fhönen Pas 
läfte der ungrifchen Leibgarde, und des Hürften Auers⸗ 
berg; tie auch die Piariſtenſchule. 25. Alfter; und 
Währingergaffe mit 230 N. mworunter das alk 
gemeine Krankenhaus, welches 2000 Kranfe faffen kann, 
mit dem Gebährhaufe, dem Findelhaufe und dem Nar⸗ 
renthurme; die medicinifchschirurgifche Akademie mit dem 
Militairſpital und herrlichen Wachspräparaten, bie k. 
Gemwehrfabrif, 26. Die Roßau mit 136 N. worum 
ter die k. Porzellanfabrif, und der ſchoͤne fürftl. Lichten⸗ 
ſteiniſche Sommerpalaft und Garten. 27. Thury mit 
82 N. 28. Himmelpforten mit 81 N. 29. Lich 
tenthal mit 207 N. 30, Althann mit ı5 N. wel⸗ 
he wieder an die Donau anfchlieht, Die fämtlichen 
Vorſtaͤdte enthalten alfo 4993, und Stadt und Bo 
ftädte zufammen 6374 Numern, | f 


. Die Anzahl der Einwohner diefer Stadt, die aus 
einem Zufammenfluffe von mehrern Nationen befteben, 
wird verjchieden angegeben. 1783 ſollen dafelbft 205780 
Seelen, und darunter 12920. Fremde gezählet worden 
feyn; auch bemühte fich Hr. Nicolai zu bemeifen, daß 
Wien in diefem Jahre höchftend 206000 Einwohner ges 
“habt haben koͤnne. Seitdem hat die Volfsmenge fehr | 
jugenommen. Hr. von Geuſau fhägte fie 1792 auf 
' 270000, und man hielt diefe Schägung nicht für Übers 
trieben. In der Öftreichifchen Monatsfchrift wird fie 
auf 320000 angegeben. Durch die Mitteljahl von 
. 300000 glaubt man der Wahrheit am nächften zu kom⸗ 
men. Denn es werden jährlich gegen 12000 gebohren, 
wenigſtens einer zu 25, und gegen 13000 fterben, ohn⸗ 
gefaͤhr einer von 20, Doch ſoll die Vollsmenge nach 
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den Conſcriptionsliſten 1794 nur 22 1775 betragen has 
ben, wovon "53247 in der Stadt, und 168528 in 
den Vorſtaͤdten wohnten. Der fehr zahlreiche und glaͤn⸗ 
gende Hof; der reiche Adel der ganzen Monarchie, der 
ſich meift in Wien aufhält, die vielen Landes: Collegien, 
die ſtark befegt find, die fremden Gefandten und Agens 
ten, die vielen Fremden, melde dieſer Hauprftadt aus 
den Provinzen des Staats und gang Deutjchland zus 
ſtroͤmen, geben der Stadt viele Nahrung, Man rech⸗ 
net 6000 Lafenen und überhaupt 40000 Dienftbothen 
beyderley Geſchlechts. Aber auch die Manufacturen 
und der Handel ſind von großer Wichtigkeit. Außer 
den in der Einleitung genannten Manufacturen, welche 
hier mehrentheils ihren Sitz haben, und worunter die 
Seidenmanufacturen, die auf 2600 Stuͤhle beſchaͤfti⸗ 
gen ſollen, die wichtigſten ſind, werden hier mancherley 
Kunſtwerke, Juwelierer- und Geldſchmiedswaaren, ſchoͤ⸗ 
ne lakirte und vergoldete Arbeiten, irdene Oefen, viele 
muſikaliſche, chirurgiſche, mathematiſche und optiſche 
Inſtrumente, Schuſterwaaren von unvergleichlicher Schoͤn⸗ 
heit, vortrefliche Wagen, Farben, und viele andere ges 
ſchaͤtzte Waaren verfertige. Die Menge von Künftlern 
aller Art ift groß, Am J. 1795 waren hier 32 Buche, 
deuckereyen, 4 Schriftgießereven, 18 Buchhaͤndler er⸗ 
ſter, und 7 zweyter Chaffe, 7 Kunfihändler, 22 Gras 
veurs und Kupferficher. Aus der Menge der Handels 
leute, die fich hier aufhalten, fann man, auf den Umfang 
der mercantilifchen Gefchäffte diefer Stadt ſchließen. Im 
J. 1795 waren hier: 14 Niederlagsverwandte, 64 
Großhandlungs;Grömialiften; an bürgerlichen Handels 
Herren aber: 13 in Waaren al ingroſſo, Epeculation 
und Commiffion, 12 Materialhaͤndler, 45 Specerey 
Händler, 52 Seidenzeugs und kurze Waarenhändler, 24 
Seidenhaͤndler, 20 Korrent Waarmhandler, 10 Ga 
TER u 1 lan⸗ 
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kantericehändfer, 22 Nürnbeuger Waarenhändfer, 16) Hut 


Kepper und Bortenhaͤndler, 6 Lederhändier, 27 Lens 


wandhaͤndler, 15 Tuchhändler, 12 Eifenhandker, 7: = 
nighändler und Lebzelter, 55 Pelzwaarenhaͤndler, 6 | 
Tiſchlerholzhaͤndler, 6 Weinhändler, 10 Wachshaͤndler, 
Wildprethaͤndler, insgeſamt in der Stadt, dazu kom⸗ 
mien noch 98 Handelsherren aller Art in den. Vorſtaͤd⸗ 
ten; danıı 27. griechifche Handelslente, welche E Unters 
thanen, find, 58 dergleichen, welche türfifche Unterthas 
nen find, 8 jüdische Handelsleute, welche k. Unterthanen 
find und hier wohnen, 14 dergleichen, welche türfifche 
Untertbanen find und fich meift biev aufhalten, Wien 
iſt der Mittelpunct der ganzen öftreichifhen Hasdlung, 
welche nicht. nur mit allen Provinzen der Monarchie, ſon⸗ 
dern auch mit dem übrigen Deutfchlande, mit Stalien 
und infonderheit nit der Türken lebhaft unterhalten wird, 
Auch die Wechfelgefchäfte find hier fehr anſehnlich; aber 
die Wiener Stadt Banco, eine Zettel; und Wechſelbank, 
ift bloß eine Einrichtung für die Staatsfchulden, und fü 
wenig für das Commercium, ale das DVerfagamt oder 

Leihhaus. 
Außer den bereits genannten Inſtituten ſi ſind noch 
die Akademie der bildenden Kuͤnſte, die Thereſianiſch⸗ 
Savoyiſche und bie Thereſiauiſch⸗ geopoldinifche Ritters 
Akademie, wovon, die legtere 1797 errichtet worden iſt, 
Die Realakademie, drey Gymnaſi ien, die Lehranſtalt für 
Taub-⸗ und Etummgebohrne, eine Bienenfchule, und die 
srientalifche Akademie für die lebenden grientalifchen. 
ESprachen als gemeinnügige Anftalten merkwuͤrdig. Uns 
ter den Öffentlichen Bibliotheken, dergleichen‘ mehrere 
vorhanden find, zeichnet fih, nach der föniglichen, 
die Univerfitätsbibliochet, mit welcher die Windha 
gifhe und Gſchwindſche vereinigt ift, am meiften aus, 
a Polizey ift in vielen Stüden, infonderheit was 
995 öffent 
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Öffentliche Sicherheit, Pflafterung, nächtliche Erleuch⸗ 


tung, Feuer⸗ und Armenanſtalten betrift, muſterhaft, 
und erſtreckt ſich jetzt uͤber die Vorſtaͤdte, wie uͤber die 
Stadt, mit gleicher Aufmerkſamkeit. 


| In der Nähe von Wien, zum Theil dicht an dem 
Linien,‘ liegen viele fchöne Dörfer, die entweder mes 
gen des Antheils, den fie an dem flädtifchen Gemerbe 
nehmen, oder ihrer anmuthige Lage, reizenden Gärten, 
oder guten Weinbaues megen merfwürdig find, z. B. 
Brühl, Cobenzl, Döbling, Dornbach, Eberftorf, Gas 
lisin, Hading, Herrnals, Hitzing, Hütteldorf, Mans 
nerftorf, Mariabrunn, der Flecken Mödling, Nußdorf, 
Penzing, Simering, Währing und Weidlingan, 


2) Königlihe Luffhlöffer: Schönbrunn, 

das anfehnlichfte und ſchoͤnſte k. Luſtſchloß, eine Viertel 
ftunde von der Linie, an der Wien, in einer niedrigen 
fumpfigen Gegend. Der meitläuftige und vortrefliche 
Garten if einen mwaldigen und waſſerreichen Hügel hin⸗ 
auf. angelegt, deffen Gipfel eine Gloriette mit einer herr⸗ 
lichen Ausſicht kroͤnt. Er ift mit den feltenften Gewaͤch⸗ 
fen aller Welttheile ausgeziert, und ſteht zu jeder Zeit 
dem Publicum offen. An der Seite deffelben liegt eine 
Menagerie. — SLarenburg, ein fchöner Flecken, 
bey welchem Schloß und Garten liegt. Jenes ift Flein 
und niedrig; dieſer hingegen fehr groß und angenehm. 
Der Sig der E Falfnery. — S. Veit, ein ſchoͤnes 
Dorf in einer fehr angenehmen Gegend an der Wien, mit 
einem fchönen k. Luſthauſe und einem Garten, ber viele 
Waſſerwerke hat. — Hetzendorf, ein Hleines Schloß 
und Gut, bat unter allen die gefundefte Luft. 


3) Fol⸗ 
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3) Folgende ſechs Städte: | 
Aaimburg, an der Donau und nahe an der 


angrifchen Gränze, eine kleine Stadt mit einer fehr bes 
trächtlichen Tabacksmanufactur. 


Bruch, an der Leytha und hart an der ungris 
{hen Graͤnze, eine kleine Stadt von 290 Häufern. 


Baden, am Zluffe Schwaͤcha, eine fleine wohl⸗ 
gebaute Stadt von 254 Häufern, mit warmen Bädern, 
von denen fie den Namen bat. 


4 


Ebenfurth, an der Leytha, dicht an der ungeb‘ 
ſchen Graͤnze, ein Herren. Städtchen. 


Neuſtadt, auch Wieneriſch· Neuſtadt, am 
Kehrbach, einem Arm der Leytha, eine wohlgebaute 
Stadt von 550 Haͤuſern, mit einer Burg, welche der 
Sig einer vortrefiich eingerichteten Militairs Ufademie 
für 400 Zoͤglinge; dann mit einer Zabrif von Gnpsfis 
guren, eine Zucherraffinerie, und mit anfehnlichen Nies 
derlagen von Eifen und Getreide, — In der Nähe 
liegt Nadelburg, ein huͤbſcher Ort, der bloß aus 
einer großen Nadelfabrif, mit allen dazu gehörigen Ans 
falten, und einer Meffingtwaarenfabrit mit einer großen. 
Singerhutmafchine , befteht. 


- Anm. Das Steinfeld, in welchem Neuſtadt liegt, 
2 ift eine weite. fteinige wenig fruchtbare Gegend, von 
- , welcher die Neuitädter Haide, nordwärtd von 
Neuftadt, die vormals ganz uncultivirt war, einen 
Theil ausmacht. 


BRKloſter - Neuburg, an dee Donau, von 
Wien aufwaͤrts, eine Stadt, welche 1785. 456 Haͤu⸗ 
fer-und 3026 Einwohner hatte, mit einer Zuckerraffines 
rie und fehr vo Weinbau, Sie hat ihren Namen von 

dem 
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dem hier befindlichen anſehnlichen und reichen Stifte der: 
Chorherren des h. Auguſtins, welches eine angenehme 
Lage, merkwuͤrdige Bibliothek, und andre Seltenheit 
ten hat. 


4) Folgende Märkte und andere Oerter: 


Altenmarkt, ein Markt und Su des aufgehen 


benen Stifte Klein s Mariazell, — Asp asıq ,, ein 
landesfuͤrſil. freyer Markt, Bergfchloß und Herrſchaft. — 
Au, ein landesfuͤrſtl. Markt. — Brunn, ein 


Markt, imdeſſen Gegend vortreflicher Wein waͤchſt. — 
Burkersdorf, ein laudesfuͤrſtl. Markt, Burg. und 
Herrſchaft. Im Orte iſt eine ſehenswuͤrdige Baumwol⸗ 
| len» Spinnmafchine, und im der, Gegend ein beträchtlicyer 

Steinbruch. — Drastirchen, ein Markt und Gut 
des Stifts Mölf, mit, einer Seidenmanufactur von 
Krausflor auf Bologneſerart. — Ebersdorf, ein 
Pfarrdorf an der Donau, mit einer Kottonfabrik, einem 
fchönen. Park, und einem ehemaligen k. Luſtſchloſſe. — 
Fiſchament, ein fuͤrſtl. Bathyaniſcher Markt. — 
Getzendorf, ein Markt, Schloß und Gut. — Block. 
nig, eine ‚anfehnliche Benedictiners Probftey und Herz 


ſchaft, nebft einem dazu gehörigen‘ Markte mit einer& Schmals = 


tefabrif, zwiſchen hohen Bergen, in einer fehr fruchtba⸗ 
sen. und, angenehmen Gegend. — Gumboldskir⸗ | 
chen, ein Iandesfürftl. Mari. — Gutenſtein, 
ein Marft und Herrſchaft. — Heiligenkreuz, mit. 
dem Beynahmen in Waldthale, ein Pfarrdorf mit einem 
anſehnlichen und reichen Ciſtercienſerſtifte. In der Ge⸗ 
gend deſſelben werden Steinkohlen, Gyps und Alabaſter 
gewonnen. — Himberg, ein landesfuͤrſtl. Markt 
mit einer Kottonmanufactur. — Hoͤflein, an der 
Donau/, ein Pfarrdorf und Gut des Stifts zu Kioſter⸗ 
Neu⸗ 


% 
um 


Deſtreichiſchet Kreis. — 389 | 


wgeeuburg · Hoch » Neukirchen / cin-Maredorf 


der Herrſchaft Krumbach. — Hundsheim, ein 


Pfarrdorf und Gut, — Rahlenberg, oder Ka⸗ 


len, gewoͤhnlich das Kahlenberger Doͤrfel ges 


R nannt, ein: Pfarrdorf an der Donau, am Fuß des 


Kahlenbergs, deffen anfehnliche letzte Höhe, der Lew _ 


polds berg, eine vortrefliche Ausſicht gewährt. Nahe. 


dabey liegt auf einem andern Berge, dem Jofephsber 
ge, ein aufgehobeneg, an Layen verkauftes und in Sommers 
wohnungen. amgeändertes Kamaldulenſer⸗Kloſter, das 
feiner herrlichen Ansficht wegen berühmt ift, — Kirche 
berg, ein. Markt und Herrſchaft eines aufgehobenen 


| Kloſters. — Rirchſchlag, Markt, Bergſchloß und. 
Herrſchaft. — Krumbach, Markt, Burg und Herr⸗ 
ſchaft. — ' Boibersdorf, ein Mavft zar Herrſchaft 


Enzesfeld gehörig. — Maͤnnersdorf ein Flecken 
mit einer Lioniſchen Waarenfäbrif, und einem Bade, — 
Riein - Maciazell, ein Pfarrdorf mit einer aufgehor 


benen Benedictiner · Abtey. — Mauer, ein Dorf 
mit gutem Weinwachs und Krappbau—- hat eine reizende 
Ausſicht. In der Nähe liegt das Dorf und Gut Are 


Daun mit einem Bade, einer Schmaltefabrif und [his 
nen Marmorbrähen, — Neunkirchen, ein wohl 
gebauter Markt, meift dem Erzbisthume Wien gehörig. 


| Zwiſchen hier and Reuſtadt verfuchte Liedganig einem 


Meridiangrad zu meſſen. — Nußdorf, ein ſchoͤnes 
Dorf, nahe bey Wien, an der Donau — Petro« 
nel, ein Markt, Schoß und Majorat-Herrſchaft der 


Grafen Traun, an der ungriſchen Graͤnze. — Un⸗ 


ter « Piefting, ein Markt und Gur, wozu and 


Ober“ Pieſting gehöret. Hier iſt eine trefliche Eis 


ſenkochgeſchirr⸗ und Blechwaarenfabrik. — Pitten 

oder Puͤtten, ein Markt am Fuße eines befeftigten 

Felſenſchloſſes gleiches Namens, zu defien Herrſchaft . 
— geh 
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gehöre, — Pottenſtein, ein Markt, ber zur lan 
des fuͤrſtl. Herrſchaft Merkenſtein gehört, mit einer wich⸗ 
tigen Klingenfabrik, welche die ganze Armee und dag gan 
ze Land zu verfehen im Stande iſt. Nahe daben liegt 
das landesfürkl.. Bergſchloß Neuhaus mit der vor 
sreflichen k. Spiegelfabrif, zu weicher auch Sabrafeld, 
mit einer Glashütte, gehört. — Reiſenberg, ein 
-Marft und But. — GSchottwien, ein Marft und 
ftarf befeftigter Paß am Fuße des Semmerings, in einex 
romantifchen Lage, zu dem dabey gelegenen Felſenſchloſſe 
Klam gehörig. Hier bricht häufig Gyps, Alabaſter 
und fHöner Marmor, — Schwächar, ein Markt 
am Fluſſe Schwaͤcha, mit zwey wichtigen Kottons und 
verfchiedenen andern Manufacturen, —-- Schwatrr 
zenbach, Markt, Schloß und Herrfchaft des F. Eſter⸗ 
bay. — Gierning, ein Mark, — Steyers⸗ 
berg, ein landesfürftl. Bergfhloß und Herrſchaft. — 
Thereſienfeld, ein ſehr fhönes, von der K. Maria 
Therefia mitten auf der Neuftädter Haide um 1764 am 
gelegtes Pfarrborf, Es befteht aus einer einzigen ſehr 
breiten und fhrurgeraden Straße, die eine Stunde lang 
if, Die Hübfchen Häufer, deren 150 find, ſtehen in 
gleich weiter Entfernung von einander ab, und immer 
eins dem andern gegenüber, mit Bäumen und Gärten 
. umgeben. Hinter jedem liegen die bazu gehörigen Wirth⸗ 
fchaftsgebäude, Wiefen und Aecker. Die Einwohner. 
find meiftens penfionirte Officiers. Der urbar gemachs 
te Boden diefer Sandebene trägt in trocknen Jahren faft 
nichts, in naffen aber fehr reichliche Aerndten. — 
Trautmannsdorf, -ein Markt, feſtes Schloß und 
Herrfchaft des Fürften Bathyany. — Wienerber- 
berg, ein Pfarrdorf, — Ziegersberg, ein Berg 
flog, Pfarrdorf und Gut, 


2. Das 


Oeſreiiſher Ares, — | or 


2. Das‘ Viertel ob, dem Wiener Wald/ 
weſtlich vom vorigen, wird von den Slüffen Traſen, 
Bielach, Erlaf und Ips durchfloſſen, welche hier 
entſpringen und in die Donau fallen; begreift das 
Tuhlner⸗Feld, einen überaus fruchtbaren und getrei⸗ 
dereichen Landſtrich, zwiſchen Tulu und S. Poͤlten, den 
Erlafſee und den Lunzerſee, und zwiſchen beyden 
* hohen Oetſcherberg, den man fuͤr den hoͤchſten 

in ganz Nieder-Oeſtreich haͤlt, anſehnliche Waldungen, 
ſonderlich den Pechler wald, hat uͤbrigens betraͤchtli⸗ 
chern Feldbau, als der vorige Kreis, inſonderheit den 
| beſten Safranbau in ganz Oeſtreich, und enthaͤlt: 


1) Solgende Städte: | 


S. poͤlten, am Teaſenfiah, eine landesfuͤrſtl. 
wohlgebaute Stadt, der Sitz des Kreisamts und eines 
Bisthums, welchem die Viertel ob dem Wiener Wald 
und Mannhardsberge untergeordnet find. Das ans 
fehnliche ehemalige Chorherrnftift ift aufgehoben. Die 
Stadt hat Köttonmanufacturen. | 


Tuln, am. Einfluß der Erlau in die Donau, eine 
fleine landesfürftl, a; in welcher Bandmanu⸗ 
facturen. | 


"ps, eine Fleine landesfuͤrſt. Stadt, am Einfluß 
der Ips im die, Donau. Die vormals berühmte Ipſer 
Schmelztiegelfabrif ‚ zu welcher die Materialien aus dem 
Bayriſchen und ee geholt werden, ift fehr ges 

Wa 


Waidhofen, . — Bayrifh:Waids 
bofen, eine landesfuͤrſtl. Stadt, (nach) de Luca, nad) 
andern eine Herrenftadt, dem Hochftifte Freyſingen ges 

börig,) 
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oͤrig,) an der Ips, jenfeit deren der Markt Zell liegt, 
- Hier find Eifenhämmer für fteygermärfifhes Eifen, und . 

fehr wichtige Zabrifen von Senſen, Sicheln und Fiſch⸗ 
nn ae 
Mlautern, vin Städtchen, nebft Schloß. und 
fuͤrſtl. Paſſauiſche Herrſchaft, der Stadt Stein gegenüs 
ber, mit der e8 durch. eine goo Schritte lange hölzerne 
Brücke sufammenhängt, | 


Pechlarnvder Pöchlarn, ein Städtchen, Schloß 
und fürfil, Regensburgiſche Herrſchaft am Einfluß der 
Erlaf in die Donau, Hinter Pechlarn, von Mölf bis 
Kemelbad) erſtreckt fich ein fehr feuchtbarer Landftrich, 
in welchem fonderlich viel Safran gebauet wird. 


32) Solgende Märkte, Schlöffer, Klöfter und 
Doͤrfer: 
Agtusbach, unweit der Donau, ein Flecken und 
anfgehobenes Karthaͤuſerlloſter. — Agſtein, an dev 
Donau, ein Felſenſchloß, Gut und Dorf. in der Ns 
he werden Gteinfohlen ⸗ Kupfer s und Kupfervitriol— 
Minen bearbeitet. — Arnſtaͤdten, ein Hercend 
Marke — S. Annaberg, an der Dürnig, im Ges 
birge, ein Herren: Markt, bey welchen Silber, Bley und 
Marmor bricht, auch eine Saigerhütte und Kupfermuͤnze 
fih befinde. — Perfchling oder Baͤrſchling, 
ein Dorf am Zulnerfelde, — Boͤheimkirehen, ein 
Here Markt, — Pirendorf oder Büchfendorf, 
- ein Dorf und Gut auf dem Tulnerfelde. — Burg⸗ 
ftall, an der Erlaf, Markt und Herrfchaft mit zwey 
Echlöffern, und einer Glashütte — Dürrnig, am 
Fluſſe gleiches Namens, der in den Trafen fällt, ein 
WMarkt zu Lilienfeld gehörig, In der Nähe ift ein Bley⸗ 
bergwerk. — Serenig, ein Herren; Markt an der 
ß | Fers 
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Fersnitzz die in die. Ips fällt, — Srankenfels, am 
Nadersbach, der in die Bielach faͤllt, ein Herren Drarft, — 
ZIridau, an der Bielach, Schloß, Markt und Herr⸗ 
fchaft, berühmt wegen feiner großen und vortreflichen 
Kottonmanufactur. Gaming, unwelt der Erlafj 
ein Herren Marft, bey welchen Bergoͤhl quillt und Mars 
mor bricht, — Gösling, ein Pfarrdorf an dei 
Ips. — Gottwik oder Goͤttweib, unweit Mau⸗ 
tern und der Donan, eine reiche und berühmte Benedicti⸗ 
ner; Abtey auf einem hoben ifelirten Selfen, mit einer 
wichtigen Bibliothek und einer herrlichen Ausſicht. — 
Grafendorf, ein Herren Markt an der Bielach, — 
Greſten, an der fleinen Erlaf, ein Herren Markt, — 
Haag, ein Markt, zur Herrſchaft Salaberg gehörig, — 
aͤdershofen, ein Pfarrdorf an der End, — Hain⸗ 
felden, ein Markt, Schloß und Herrſchaft. — ers 
zogburg, am Trafen und Tulnerfelde, in einer getreis 
dereichen Gegend, ein mohlgebaueter Markt und reiche 
Prälatur von Anguftiner Chorherren mit fernen Gebäus 
den und einer guten Bibliothek. — Holenburg, 
an der Donau, Markt, Schloß und Herrſchaft. — 
S. Joachimsberg, ein Dorf, auf einem fehr hohen 
Berge, bey welchem ein Marmorbruch. — Ipſitz, 
Markt und Herrfchaft, wo Eifenhämmer für ſteyermaͤr⸗ 
fifches Eiſen und Marmorbrühe find, — Karls 
ſtaͤdten, Schloß und Herrſchaft. — Raumberg, 


auf dem Kalenberg, ein Herren⸗Markt. ARems 


melbach, unmeit ber Ips, ein Herrens Markt, — 
Kirchberg, an der Bielach, Markt, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — Roͤnigſtaͤdten, am Kalenderge, Markt 
und Herrfchaft, — Kreisbach, Pfarrdorf, Schloß 
und Herrſchaft. — Neuen · Lengbach, am Wie 
ner Walde, ein wohlgebauter Markt, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — S. Leonhard, mis dem Beynahmen im 
Gaſpari Handb. d. Erdbeichr. 1. Bd. Pp Kork, 
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Forſt, ſuͤdlich von Moͤlk, am Zuſammenfluſſe der Maͤnk 
und Moͤlk, ein Markt der Grafſchaft Beilſtein. — 
S. Leonhard, nordoͤſtlich von Waidhofen, ein Pfarr⸗ 
dorf. — Lilienfeld, am Trafen, ein großes Eifters 
tienfer- Stift mit einer beträchtlichen Bibliothef, — Los⸗ 
Dorf, unweit der Bielach, ein Herren; Marft, — 
Marktel, ein Markt, unmeit Lilienfeld und dahin ges 
hörig. — Melk oder MISIE, auf einem Zelfen am 
Einfluß der Mölf in die Donau, ein beruͤhmtes, reis 
ches, prächtiges Benedictiner⸗Stift, deffen Abt Primag 
und. Präfes des niederöftreichifchen Prälatenfiandes iſt, 
"mit einer beträchtlichen Bibliothek, fehönen Kunfts und 
Naturalienfammlung, Münzfabinet und wichtigen Ars 
chive. Am Fuße des Selfen liegt ein wohlgebauter ums 
mauerter Mar. — Wiichelbach, am Bache gleis 
ches Namens, ein Herren Markt, — Murſtaͤdten, 
ein Dorf und Gut, bey welchem Bernftein gefunden 
wird, — Neuhofen, ein Markt der Herrfchaft Uß 
merfeld. — Neumarkt, an der Ips, ein Herren 
Markt — Bed, ein Herren Mar. — S. Pas 
ter, mit dem Beynahmen in der Au, Markt, Schloß 
und Herrſchaft. — Pegenfirchen, an der Erlaf, 
ein Pfarrdorf. — Püra oder Pira, ein Pfarr⸗ 
dorf. — BRabenſtein, an der Bielach, Markt, Sek 
ſenſchloß und Herrſchaft. — Randech, an der Fleis 
nen Erlaf, Markt und Herrſchaft. — Ruprechts- 
bofen, ein Pfarrdorf an der Mil — Gele 
fenftein oder Saͤuſenſtein, ein aufgehobenes 

Eiftercienfer » Stift auf einem ‚Selfen'an der Donau in 
einer fehr angenehmen Gegend, — Scheibs, an 
der Erlaf, ein landesfürftl, Städtchen oder Markt, . 

Schloß und beträchtlihe Herrſchaft. — Schoͤnbuͤ⸗ 
bel, ein HerremMarft an, der Donau, — Schwarz« 
bach, ein Kirchdorf an der Bielach. — on 
. | — aͤd⸗ 
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— ſtaͤdten, am Agsbach, eine Benedictiner⸗-Abtey mit 


einer ſehenswuͤrdigen Bibliothelk. — Sieghards⸗ 
kirchen, am Tulnerfelde, ein Herren⸗Markt. — 
Sonntagberg, an der Ips, ein Pfarrdorf und Wall⸗ 
fahrtsort mit einer ſehenswuͤrdigen Kirche. In der Näs 
be bricht Marmor, — Strengberg, ein Herren 
Markt, im einer getreidereichen Gegend, — Cha— 
lern, Öftlich von Mautern, an der Donau, ein Dorf 
mit einer berühmten Steinfohlengrube, wo man auch 
Schwefel und natürlichen Kupfervitriol finder, — Trage» 
mauer, unmeit dev Mündung des Trafen, ein Schloß, 
Städtchen oder Marft, und Herefchaft des Erzfiiftg 
Salzburg. — Ulmerfeld, an der Ips, Markt, 
Schloß und Herrfchaft des Hochftifts Freyſingen. — 
S. Dalentin, an der Erla, ein Pfarrdorf. — 
S. Veit ein Pfarrdorf. — Nieder-Wallſee, 
an der Donau, ein Markt, befeſtigtes Bergſchloß und 
graͤfl. Dauniſche Herrſchaft. Dabey iſt ein treflicher 
Bruch von Muͤhlſteinen. — Waſſerburg, am Tra— 
ſen, ein Schloß und Gut. In der Naͤhe liegt Potten⸗ 
brunn mit einer Salmiaf s und einer Erdgeſchirrfa⸗ 
brik; dergleichen auch in den Herren: Markt Aafners 
bach, zwiſchen dem Traſen und Echönbühel, iſt. — 
Seilern, ein Markt, Schloß und Gut. — Zeifels 
mauer, an der Donau, ein Markt und Gut des Hoch 
ſtifts Paſſau, mie fehr gutem Weinbau, A 
Anm. Einige Gegenden diefes Viertels, fonderlich im 
Gebirge, haben eigene Namen, Dergleichen findt 
die Eiſen wurz, eigentlich die Gegend um Watdhos 
fen bis Jpſitz, wo das ſteyriſche Eifen in Menge vers 
arbeiter wird. Man giebt diefen Namen aber dem gan⸗ 
gen weſtlichen Theil diefes Kreifes von der Erlaf an, 
in welchem die Städte und Märkte liegen, die zum 
Eiſenverſchleiſe ausdruͤcklich privifegirt finds In der 
. MHamfau beißt die Gegend um Kaumberg, in der 
Weitenau füdlih don Dirnig. 
Pp a 3. Das 
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3. Das Viertel unter dem Mannhartd 
berne treibt vorzüglich flarfen Weinbau, und in der 
fuͤdoͤſtlichen Gegend fehr beträchtliche Federviehzucht. 
Das Marchfeld ift ein ungemein fruchtbarer und ges 
treidereicher Landftrich, der fi von der Hoch⸗Leithen, 

einem Kleinen Gebirge zwiſchen Korneuburg und Zifters 
dorf, auf beyden Geiten des Rußbachs big gegen deffen 
Mündung hin erftreckt, und fonderlich viel Safran trägt. 
Die Fläffe Bulfa, Zeya und Weidenbac) fließen 
in die March, die Slüffe Göller, Schmieda und 
Ruß bach aber in die Donau, die Theya, welche in 
die March fat, macht auf eine Strede die Gränze ger 
gen Mähren, Diefer Kreis enthält: 


1) Neun Städte, als: 


Rorn-Freuburg oder Chorneuburg, an 
der Donau. Klofterneuburg gegenüber, eine Iandesfürfl, 
. Stadt, der Sitz des Kreisamts. 


VBoͤtz, im nordweftlichen Winkel, eine mohlges 
baute landesfuͤrſtl. Stadt mit ftarfem Weinbau und 
Weinhandel, Hier ift auch ein Schloß mit einer Herr 
ſchaft dieſes Namens. 


Laa, auch Laab, ein landesfuͤeſtl. ee 
an ber Bulfa, _ ‘ 


Schratenthal, an der Bulfa, nahe bey Roͤtz, 
Staͤdtchen, Schloß und Herrſchaft. 


Meißau, am Mannhartsberge, Singen Schloß 
und Herrſchaft. 


Seldsberg, im nordöftlichen Winkel, eine Feine ' 


wohlgebaute Stadt, mit einem ſchoͤnen Schloſſe, der 
Haupt⸗ 
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Hauptort einer anfehnlichen fuͤrſtl. Fichtenfteinifchen 
Herrſchaft. Hier iſt treflicher Weinbau. ! Ä 


Ziftersdorf, ein Städtchen, Schloß und Majo⸗ 
rat⸗Herrſchaft, hat guten Weinbau. 


Enzersdorf, an der Donau, Städtchen, Eaiee 
| und Herrſchaft des Hochftifts Freyſingen. 


Marcheck, an der Mar, Städtchen, Schloß 
* Herrſchaft. 


2) Folgende Maͤrkte, Kloͤſter und Doͤrfer: 


Aunger, ander Marc, ein dorfmaͤßiger Markt, — 
Afparn, an der Zeya, ein Markt, nebft Schloß und 
Herrſchaft. — Bernbardsthal, ein.Pfarrdorf an 
der Theya. — Bifamberg, bey Korneuburg, ein 
Schloß und Gut, mo einer der beften öftreichifchen Weis 
ne wählt, — Boͤhmiſchkrut, ein Markt an einem 
Se. — Bockfluͤs, am Marchfelde, ein Markt, 
Schloß und Herrfhafl. — Bulkau, an der Bulfa, 
ein fchöner Markt, — Droͤſing, ander Zena, ein 
Markt und Gut. — Duͤrrenkrut, an der March, 
ein Markt, Schloß und Herrſchaft. — Eckartsau, 
an der Donan, ein Markt, huͤbſches Schloß und Herr 
(haft. — Ehrensbrunn, oder Ernfibeunn, 
ein Markt, Schloß und Baronie, in deffen Gegend ein 
Marmorbruh. — Sannen - Enzersdorf, ein 
Pfarrdorf des Stifte zu Klofters Neuburg. — Sal- 
tenjtein, ein Markt mit einer alten Bergfeftung und 
Herrſchaft. — Oder ⸗-Fellabrunn, ein Pfarrdorf 
und Gut. — Unter - Sellabrunn, ein Marfl, — 
Baunersdorf, am. Weidenbach; ein Markt. — Böl- 
lersdorf, ein Markt an der Göller, nebit Schloß und 
EURE — Grafenberg, am Mannbartsberge, 

* Pp 3 — ein 
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Markt, vor welchem ein ſehr fruchtbarer Landſtrich 
liegt, der viel Safran hervorbringt. — Grafen⸗ 
woͤrth, nahe an der Donau, Markt, Schloß. und 
Herrſchaft. — Gumtersdorf, Marft, Schloß und 
Herrſchaft. — Haͤdersdorf, am Mannhartsberg, 
ein Markt und Gut, — Haugsdorf, ein Markt 
an der Bulle. — Hochenau, an der Mach, ein. 
Markt und Gut, — Hohenwart, Pfarrdorf. — 
Ober⸗Holabrunn, an der Göller, ein Markt. — 
Unter-Aolabrunn, Pfarrdorfe — Ragaran, 
nahe an der Donau, Wien gegenüber, Pfarrdorf und 
Su. — Malbetg, cin Markt, Schloß und Herrs 
ſchaft ver Maltefer » Commende zu Wien. — WMlagen, 
am Diarchfeld, ein Markt, Echloß und Herrfchaft. — 
Miſteibach, an der Zaya, ein anfehnlicher Herrens 
Markt. — Oberleis, Pfarrdorf und Gut, — 
Ort an der Donau, Markt, Schloß und Herrſchaft. — 
Pirawatt, am Weidenbach, ein Pfarrdorf und Gut, 
mit Steinkohlengruben und einem bekannten Geſund—⸗ 
brunnen. — Poxysdorf, ein Markt und Gut. — 
Rabensburg, an der Theya, ein fuͤrſtl. Lichtenſtei⸗ 
niſches Bergſchloß, mit Dorf und Herrſchaft. — Ras 
delbtunn, ein Pfarrdorf oder Markt. — Raggen⸗ 
Dorf, am Weidenbach, Markt, Schloß und Gut, — 
Roͤſchitz, ein Markt am Mannhartsberge. — Über» 
Rosbach, ein Pfarrdorf und Schloß, — Schloß» 
hof an der March, ein prächtige Schloß und enfehns 
liche Herrfchaft, der erzherzoglichen Familie gehörig. 
Die Herrfchaft begreift den nahe dabey liegenden Markt 
Sof, bekannt unter dem Nanıen Hofmarft. — Sies 
rendorf, an der Göller, Markt, Schloß und Herus 
ſchaft. — Staats, ein Marft, Schloß und Heraus 
ſchaft. — Staͤdteldorf, Markt und Herrfchaft, 
unweit der Schmiede, — Stillfried, an der March⸗ 

ein 
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ein Markt und Gut. — Stockerau, an der Dos 
nau, ein landesfürftl. anfehnlicher Markt, der beträchtz 
liche Kornmärkte hält, — ‚Straß, ein Marft am 
Mannhartsberge, — Sulz, ein Marft. — _Tries 
benjee, unmeit der Donau, ein Dorf und But, — 
Uleichsticchen, am Rußbach, Markt, Schloß und 
Herrſchaft. — Weibersdorf, an der Schmieda, 
ein Markt und Gut. — Weyerburg, ein Markt, 
‚Schloß und Herrfhaft, treibt guten Wembau. — 
Molfpaßing, unweit der Donan, ein Dorf und 
But, — Wolkersdorf, auf der Hochleithen, Markt, 
Schloß und Herrſchaft. — Wuͤlfersdorf, an der 
Zaya, Markt, Schloß und fürfl, — un 
rats Herrichaft, 


4. Das Miertel ob dem Nannhartsberge 
hat an der füdlichen und weftliden Seite vielen Weins 
bau von mittlerer Güte, überhaupt ziemlihen Ackerbau 
und beträchtliche Waldungen, wird von dem Schwarz 
bad), der nach Böhmen, der deutſchen Theya, die 
nah Mähren, der Zwettl, Krems und Weiten 
durchfloſſen, die in die Doman gehen, und enthält: 


1) Folgende dreyzehn Staͤdte: 


Rrems, an der Donau, eine landesfuͤrſtl. Stadt 
von 438 Häufern, der Sit des Kreisamts. Hier ſiud 
eine vortreflihe Bleyweißfabrik, eine fehr gute Seilens 
und Stahliwaarenfabrif, eine Alaunfiedereg, und ein flarz 
fer Handel mit Senf und Safran, die in der Gegend 
gebauet werden, | 


Stein, an der Donau, Maufern gegen über, nas 
he bey Krems, ein huͤbſches landesfürftl, Etädtchen von 
182 Haufern, das mit Krems Einen Magiftrat hat, 


Pr 4 mit 
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mit gutem Weinbau, Von Stein nah Mautern geht 
eine Brücke über die Donau, | 


Egenburg, am FERN eine landes⸗ 
fuͤrſtl. Stadt. 


Waidhofen, — Boͤhmiſch⸗Waid— 
ho fen, an der Theya, eine landesfuͤrſtl. Stadt mit bes 
- wächtlichen: Langetten⸗ und Bandmanufacturen. 


Zwettl, am Fluſſe gleiches Namens, ein lau⸗ 
desfürftl, Städtchen, mit einem Ciftereienferftift, dag ei⸗ 
ne anſehnliche Vibliothet und Herrſchaft beſitzt. 


Duͤrrenſtein, auf einer in die Donau gehenden 
Felſenſpitze, ein Staͤdtchen mit einem ſchoͤnen Augnfis 
nerhorherrem Stifte, über welchem die Nuinen des alten 
duch Richaros Lömenherz Gefangenfchaft beruͤhmten 
Schloſſes hervorragen, und einer graͤfl. Etahrenbergis 
Then Herrſchaft. In der Gegend find Bleygruben, 


Born, eine Stadt, Echloß und Herrſchaft. 


Droſſendorf, an der Theya, ein Staͤdtchen, 
Schloß und Herrſchaft, hat Marmorbruͤche in der Naͤhe. 


Hardeck, an der Theya, ein Staͤdtchen, uralte 
Burg und Reichsgrafſchaft, aber unter oͤſtreichiſcher 
Lehns⸗ und Landeshoheit. 

Litſchau, an der boͤhmiſchen Graͤnze, ein Staͤdt⸗ 
gen Schloß und Herrſchaft, mit einer Glashuͤtte. 


Gemuͤnd, ein Städtchen, Schloß und Herrfchaft. 


Weitra, ein Städtchen, Schloß und beträchtliche 
Herrſchaft. Nahe dabey liegt Groß · Bertholos, 
ein Gut mit einer Glashuͤtte. — | 

Ä Allten- 
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Altenſteig, ein Staͤdtchen, alte Verofeſtung 
und het mit einer Glashütte, 


2) Folgende Maͤrkte, Schlöfer, Klöfter and 
Dörfer: 


Aggsbach, an der Donau, ein Markt, — Ar 
besbach, Markt und Herrſchaft. Nahe dabey ift eine 
Glashuͤtte. — Berneck, ein Markt mit einem auf⸗ 
gehobenen Praͤmonſtratenſerſtifte. — Boͤkſtall, am 
Weidenfluſſe, ein Markt bey und zu dem Schloffe und. 
der Herrſchaft Rogendorf gehoͤrig. — ‚Dobers» 
berg, an der deutſchen Theya, ein Markt mit Baum⸗ 
wollenzeug⸗ Manufacturen, nebſt Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — SEiszjarn, eine weltliche Probſtey. — 
Emmersdorf, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — 
Fides, ein Herren- Markt. — Gars, an der FB: 
ein Iandegsfürftl, freyer Markt, mobey ein Schloß, Dorf 
und Herrſchaft gleiches Namens, — Gefaͤll, Marke 
und Herrſchaft. Dazu gehört der ihm nördlic) liegende 
große Gefaͤller Wald, mit Bleyminen. — Geras, 
eine Praͤmonſtratenſer⸗Praͤlatur, mit einem Markte. — 
Germes oder Gerungs, ein Herren-Markt. — 
Heinrichſtein, auch Heidenreichſtein, Markt, 
Schloß und Graffhaft, — Tspern, ein Herien- 
Marke Don hier ofimärts, hinter Marbach weg, zieht 
fih das Zfpers Thal, welches grünen Mehlſand in- 
Menge liefert. — Kaumen, ein Herren Marfı, — 
Kirchberg, genannt am Walde, ein Markt, Schloß 
und Herrſchaft. — Bopieggen, ein Bauer Markt 
mit einem alten Bergſchloſſe. — Bottis, ein Her 


zen Marft.  — Krumau, an der Samp, ein Markt, 
Schloß und Herrſchaft. — Langenlois, ein gras. 


fer und volfreicher landesfürftl. Markt, in deſſen Ges 
a viel Obſt und Wein gebauet wird. — Leiben 
Pps oder 
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oder Kauben, ein Markt der Herrfchaft Spitz. — 
Marbach, an der Donau,’ ein Markt und Gut der 
Herrſchaft Weißenburg, mit ftarfem Weinbau, Nahedas 
bey liegt die ichöne und berühmte Wallfahrtskirche Yia- 
riataferl auf einem hohen Berge an der Donau. — 
Martinsberg, Markt und Herrſchaft. — Muͤhl⸗ 
Dorf, ein Markt und Gut des Stifts Gottweih. — 
Neupoͤlla, em Herren: Markt — Ottenſchlag, 
ein Bauern; Marft oder Pfarrdorf, Schloß und Heres 
ſchaft, an einem See. — Ottenſtein, Schloß und 
Baroniee — Peſenboig, an der Donan,- ein 
Markt, Bergſchloß und gräfl. Honfifche Herrfchaft, gegen 
Ips über — Ranna, en Schloß, Pfarrdorf und 
Herrſchaft. — Rapotenſtein, ein Markt, uralte 
Bergfeſtung und gräfl, Traunifche MajoratsHerrfchaft, — 
Raps, an der Theya, Markt, Schloß und Herrſchaft. — 
Raſtenberg, Schloß und Herrfhaft, mobey man 
Alaunerde findet. — Vechberg, Markt, Schloß 
und Gut. — Boſenau, an der Zwettl, Pfarrdorfr 
Schloß und Herrſchaft. — Senftenberg, Markt; 
Schloß und Herefhaft, ein Zubehör der niederöftreichis 
Shen Erbmarfhallsmärde. — Schrems, ein Marft, 
> Schloß und Herrſchaft. — Schweigers, ein Markt 
ber Stiftsherrfchaft Zwettl, — Sieghards, Markt, 
Schloß und Herrfchaft, in deffen Gegend die Leinenbands 
macherey fehr beträchtlich ift; auch ift Hier eine Tuchmas 
nufactur, Der Ort liegt an der Nordweſtſeite eines 
Fleinen waldigen Gebirges, Wild: Gegend genannt, — 
Spig, an der Donau, ein großer, tund um einen mit 
Neben bedeckten Berg gebauter Markt und Herrfchaft, 
mit einem Kupferbergiverf und einer Kupfervitriolfiedes 
rey. — Theya, Markt, Schloß und Gut, an der 
deutfchen Theya. — Töllersheim, Herren: Markt. — 
Traunftein, ein Markt der. Herrſchaft Ottenſchlag, 
no | — bey 
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ben einem merfwürdigen meilenlangen Felſen. — Wei⸗ 
deneck, ein uraltes halboͤdes Felſenſchloß, Markt und 
Herrſchaft. — Weitkardſchlag, an der Theya, ein 
Markt, Schloß und Gut. — Weißenkirchen, 
an der Donau, ein wohlgebauter Markt. — Wei—⸗ 
trafeld, ein Markt der Herrſchaft Hardeck. — MWez« 
des, ein Schloß und Gut. — Wuͤrmsdorf ein 
Herren⸗Markt. — Zoͤbing, ein Markt und Gut, 


IL, j 
Das Land ob der Ens. | 


Die geographifche Lage deffelben ift von Hrm, 
Zirlmiller aftronomifc, beſtimmt worden, Nach dems 
felben liegt e8 zwiſchen 30 Gr. 12 Min, und 32 Gr, 
39 Min, oͤſtl. Länge, dann zwifchen 47 Gr. 26 Min, 
und 48 Gr. 46 Min, nördl. Breite, Das Land hat 
mehrentheile eine fehr reine und trockne Luft, Der 
Süden des Landes ift mit hohen Gebirgen angefüllt, uns 
ter welchem der Priel, den die Anwohner den Greß 
fenberg d. i. größten Berg nennen, bag höchfte ift und 
noch zum Hauptftock der Norifchen Alpen gehört, Don 
dieſen reicht eine Bergfette, die alte bayrifche Gränze, 
bis an die Donau, jenfeit welcher das Land. mit dem 
Borbergen der böhmifchen Gebirge, die es im Norden 
begrängen, angefüllt if. Das Land ift fehr waſſerreich; 
es hat viele Landfeen, und darunter einige von beträchts 
licher Größe, mie den Atterfee, den größten, den 
Traunſee, Öftlih vom vorigen, und den Hallftads 
terfee im füdlichften Winfel; dann außer der Donau 
nnd den fhiffvaren Gränzflüffen Ens, Inn oder Ihn 
und Salza, noch die fchiffbaren Slüffe Traun, welcher 
in die Donau, und Steyer, welcher in die Eng fällt, 
und eine Menge Eleinerer Fluͤſſe. Alle diefe Gewaͤſſer 
Ä find 


) 
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find ſehr fiſchreich, ſonderlich am vortreflichen Salblin⸗ 
gen, Forellen, Reinoeken und Krebſen. Der Lands 
mann iſt aͤußerſt arbeitſam und wohlhabend, das Ges 
treide aber nicht hinreichend, der Flachs- und Weinbau 
unbedeutend, die Viehzucht, des vortreflichen Klees ohn⸗ 
geachtet, nur mittelmäßig, hingegen der Meberfluß an 
Waldproducten, Gewuͤrz⸗ und Arzneyfräutern im Ges 
birge groß, Der Neichthum des. Landes. beiteht jedoch 
in Mineralien, unter welchem Salz das vornehmſte iſt, 
dann vortreflicher Marmor und Wabafter, Mergel, 
Muͤhlſteine, und andere Das Land wird in vier 
Kreife getheilt, wovon drey im Süden der Donau lies 
gen; nämlich 1) dad Hausruck-Viertel in der 
Mitte, 2) das Traun⸗Viertel gegen Diten, und 3) 
das Inn-Viertel gegen Welten, eins aber, 4) dag 

Muͤhl Viertel— im Norden der Donau. 


1. Das Hausruck⸗Viertel it 834 Du. Mei 
fen groß, hat, außer den Gränzflüffen Donau und 
Fraun, die kleinern Ihn, Rettel, Böll, Ager und 
Aurach, den Atterſee und Monſee, wovon fich 
biefer in jenen durch die Aa, und jener in die Voͤkl 
durch die Ager ergießt, ferner ftarfen Getreidebau, und 
ſchoͤne Marmorbruͤche. Es enthält: 


ı) Linz, (48 Gr. 16 Min. Breite, 9 Min. 40 
Sec, weſtlich von Wien) an der Donan, die Hauptilade 
des Landes ob der End, der Sig der Regierung und 
der Landſchaft deffelben, auch eines Bisfhumg. Die Stadt 
mit ihren drey Vorftädten hat ohngefähr 1000 Häufer 
and 16000 Einwohner ohne Befasung und Fremde, iſt 
fchön und wohlgebaut, bat ein anfehnliches Schloß auf 
einem Berge, den die Stade zum Theil hinangebauet 
Hr ein Lycaͤum, ein Snftur für Katholiken aus nordis 
— ſchen 


‘ 
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ſchen Ländern, das nor diſche Stift genannt, einen 
fhönen großen Plag mit ’einer marmornen Dreyfaltig: 
feitsfäule, eine hölzerne auf ſteinernen Pfeilern ruhende 
Brücke über die Donau, und eine herrliche Gegend. Nas 
be bey der Stadt find die anfehnlichen Gebäude der k. 
Wollenzeugmanufaftur, einer der mwichtigften Anftalten 
diefer Art in Deutfchland, melche 25 bis ZE000 Mens 
fhen in Deftreich, Steyermark, Böhmen und Mähren 
mit Spinnen, Weben ıc. nährt, und jährlich einige Mil⸗ 
lionen Gulden in Umlauf fest. Der Handel der Stadt 
die Donan hinab ift nicht — und das Linzer 
Schießpulver beruͤhmt. 


2) Die uͤbrigen fuͤnf Staͤdte find: 


Wels, an der Traun, eine landesfuͤrſtl. Stadt, 
der Sitz des Kreisamts. Die Welfer Haide, eine 
große Ebene zwifchen Wels und Linz, it ſchon zum u | 
urbar gemacht, 


 Vöklbruck, am Fluffe Votl, eine landesfuͤrſtl. 
Stadt, in deren Gegend ſehr viele hoͤlzerne (ſogenannte 
Berchtholdsgadner) Waaren gemacht werden. 


Schwanenſtadt, am Vollfluſſe, eine Herren⸗ 
Stadt mit Muffelins und Battiſtmanufacturen. 


Grieskirch, eine Fleine Herren: Stadt. 

Efferding, unweit ber Donau, eine feine Her 
ven / Stadt, die betraͤchtliche Schweinemaͤrkte haͤlt. 

Maͤrkte, Schloͤſſer, Kloͤſter und Doͤrfer: 


Aiſtersheim, ein Markt, Schloß und gräfl. 
Hebenfeldiſches Majoratgut. — Alkoven, ein Her⸗ 
ren⸗ 
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ren⸗Markt an der Donau. — Aſchach oder Aſchau, 
an der Donau, ein gräfl, Harrachiſcher ſchoͤner Markt, 
ber mit Leinwand und Holz handelt, mit einem fchönen 
Scälofe und Garten: — KEngelbartszell oder 
SEngelszell, an der Donau, ein landesfürftl, wegen 
feines Graͤnzzollamts fehr befannter Markt, wo die Dos 
nau vermittelt einer. Sperrmafchine gefperre ift, und jez 
des Schiff anlegen muß, Er bat feinen Nanıen von 
dem nahe dabey liegenden Kiftercienferftifte, dag mit 
dem zu Wilhering vereinigt If. Hier und in der Ges 
gend wird fehr viel irdenes Gefchirr verfertigt. — Er⸗ 
lach, Schloß und Herrſchaft. — Srankenbure, ein 
nahrhafter Marft, Schloß und gräfl, Khevenhuͤllerſche 
Majvras-Graffchaft. — Frankenmarkt, ein Herren 
Marft.— Gallipach, Markt und Herrſchaft. Aaattı 
ein Markt der Herrfchaft Stahrenberg. — S. Joͤrgen, 
ein Markt. — Kammer, ein Schloß auf einer In⸗ 
fel des Atterfees, mit einer der Graffchaft Franken⸗ 
berg einverleibten Herrſchaft. — Kematen an der 
Ihn, ein Mark. — Bogl, auch KTeu-Atterfee, 
Schloß und Herrſchaft. — Lambach, an der Traun, 
ein nahrhafter Markt, mit einem Benedictinerflifte, In 
ber Gegend ift der. befannte Traunfall, der durch 
Schleufen fhiffbar gemacht if, — Wilondfee over 
Mionfee, am See diefes Namens, ein Marft, mis 
vieler Baummollenftrickery,. — - Neukirchen, -ein 
Marke unmeit der Donau, Es giebt mehr Orte diefeg 
Namens im Lande, —  YTeumarke am Afchaftufie, 
ein Markt. — Nusdorf, ein Pfarrdurf, — Ot— 
tenbaufen, ein Markt. — Peyrbach, ein uns 
mauerter Markt, Schloß und Herrſchaft. — Pu⸗ 
chaim oder Buchheim, am Agerfluſſe, Markt, Herr⸗ 
ſchaft und Schloß mit einem praͤchtigen Garten. — 
Riedau, Markt, Schloß und Herrſchaft. — — 

er | nd, 
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ling, ain Atterſee, ein Marlt. — Stahremberg, 


Schloß und Herrſchaft des Hochſtifts Paſſau. — 
Stroham, — ein Gut des Johanniter⸗Ordens. — 

Traun, ein Schloß und Herrſchaft an der Traun, in 
einem Se. — Voͤklmarkt, ein Markt am Fluſſe 
Bl, — Waizenkirchen „ ein Markt, In der 
Gegend liegt Scharten, ein Pfarrdorf, der Gig des 


GSuperintendenten der oberenferifchen und fieyermärfis 


fchen Lutheraner. — Walchen, Schloß, Gut und 
Herrfhaft, — : Wefenutfar, an der Donau, ein 
Markt, mit einer beträchtlihen Erdgeſchirrmanufac⸗ 
tur. — Wilhering, an der Donau, ein Ciſtercien⸗ 
ſerſtift mit einer fehenswürdigen Kirche, — Wolfe- 
egg, Markt und Schloß. 


2. Das Traun Miertel, 92 Du. Meilen groß, 
ift im nördlichen kleinern Theil fehr fruchtbar und vor 
treflich angebauet; aber der weit größre füdliche ift voll 
Gebirge und Seen, Auf den höhern Gebirgen find 
die Gemfen häufig. Der Hallftädter See ergieße fich 
durch die Traun in den Traunfee, kommt aber eigents 
lich ang einem fiegermärfifchen See, Die übrigen Zlüffe 
find der Alben und die Krems, die in die Traun fals 
len, und die Steyer, welche in die End geht, Das 
vornehmfte Gewerbe machen die fehr beträchtlichen Eifens 
Fabriken, melche längs der Eng herunter blühen. Man 
rechnet auf 8000 Eifenarbeiter, Diefem Kreife ift dag 
fogenannte Salzfamm erg ut einverleibt, daraus ent⸗ 
ſtehen zwey Abtheilungen. 

2) Das eigentliche Traun. Viertel 
enthält: 

1) Dry Städte: 

Steyer, an der Mündung der Steyer in die 
ann eine landesfürftl, wohlhabende und lebhafte Stadt, 

ber 


— 


bog | — 


der Sitz des Kreisamts, bekannt durch ſeine —* 
Eifenfabrifen, ſonderlich von Feuergewehr, Meffernz 
Scheeren, Aalen ꝛc. auch wird die EN un⸗ 
— häufig getrieben, 


Ens, am Einfluß der Eng in die Donau, eine 
landesfürftl, mohlgebaute Stadt auf einem hohen Berge, 
defien Gipfel das Bergfehloß Ensburg kroͤnt, mit einer 
Kotton- und Bandmanufactur. 


Gemuͤnden oder Gmunden, am Ausfluſſe 
der Traun aus dem Traunſee, eine landesfuͤrſtl. Stadt 
mit dem Salzoberamte und einer großen Salzniederlas 
ge, wo das Salz auf die Traunfdiffe geladen wird. Nas 
he dabey liegt das landesfürftk: a Ort ” eines 
Inſel im Traunſee. 


2) Maͤrkte, Schloͤſſer und Dörfer: 


Arrzberg, ein Pfarrdorf an der Steyer. — Ber⸗ 
nau, ein Marit. — Clauße, eine Felſenfeſtung und 
Paß an der Steyer. — Ebersberg, ein Markt und 
Herrſchaft des Hochſtifts Paſſau. — Gaͤfflenz, * 
der Oſtſeite der Ens, ein Markt mit Eiſenwaarenfabri⸗ 
fm. — Grienau, ein Pfarrdorf am Alben, — 
Gſchwend, Schloß und Herrſchaft an der Krems, — 
Hall, ein Markt, und landesfürfl, Vfandherrſchaft, 
mit einer Mineralquelle. — Kemmaren, ein Pfarr⸗ 
dorf. — Kirchdorf, an der Ihn, ein Marft des 
Stifts Schlierbach, mit Eifenwaarenfabrifen, — Kirche. 

bam, ein Pfarrdorf, — Kremsmuͤnſter, (lat, Cre= 
ın finum), an der Krems, ein fchöner Markt mit einer 
fehr reichen und prächtigen Benedictiner⸗Abtey, die durch 
ihre Schulanftalten , Cein Gymnaſium, Lyceum und eine 
Hauptſchule), ihre Bibliothek, Naturaliens und andere 


a trefliche Kirche und. unvergleichliches Ob⸗ 
ſerva⸗ 
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ſervatorium berühmt iſt. — Loſenſtein, am oͤſtli⸗ 
chen Ufer der End, tin Markt mit Eiſenwaarenfabri⸗ 
ten. — Loſenſtein oder Losſtein, nördlich von 
. ‚Steyer; Schloß und Herrſchaft. — Wiollen, em 
pPfarrdorf. — Neuhofen, an der Krems, ein Markt 
mit Wollenzeugweberey. — S. Slorian, einmit 
Waldhauſen vereinigtes Auguftiner + Chorherten, Stift 
mit einem Marfte, in einer ungemein fruchtbaren und 
getreiderelchen Gegend, — S. Leopold, ein Pfarr⸗ 
dorf, — S. Wolfgang; am Abernſee, am ber 
falzburgiſchen Graͤnze, ein Markt mit einer Benedictl⸗ 
ner⸗Probſtey. — Schlierbach oder Marienſaal, 
eine anſehnliche Ciſtercienſer⸗ Abtey mit einem Markte. — 
Spital, am Teichelfluß und am hohen Piraberg, ein 
weitliches Collegiatſtift, wobey ein Marmorbrud; — 
Stadelkirchen, Schloß und Herrſchaft. — Stein⸗ 
bach; ein Pfarrdorf an der Steyer. — Ternberg, 
am oͤſtlichen Ufer der Eng, ein Pfarrdorf. — Traun 
tirchen, am Traunfee, ein Markt. — Weyerz 
am Traunſee, ein anfehnliher Marfe mit Eifens und 
Stahlwaarenfabriken. — Wimsbach, ein Markt 
an der Alben. — Windiſchgaͤrſten, ein Markt 
des Stifts Spital = | | 
b. Das Salz-Kammergut, im ſuͤdweſtli⸗ 
chen Winkel des Kreiſes, iſt ein landesfuͤrſtl. Kammers 
gut von großem Umfange, das durch die Iſchel, eis 
hen aus dent Abernfee in den Traunſee fih ergießenden 
Fluß, und eine vom füdöftlihen Ende des Traunfees 
gegen die noͤrdlichſte Einbeugung ber ſteyermaͤrkiſchen 
Graͤnze gezogene Linie bezeichnet, alfo ringsum von Ges 
birgen und Seen eingefchloffen wird, Außerdem find 
| noch. die Graffchaft Ort und die Herrſchaften Traunfits 
chen und: Wildenflein. mit demfelben: vereinigt. Es iſt 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſcht. LO: —- Da reich 
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reich an allerhand Mineralien, ſonderlich an Cteinfatz, 
Die hohen Gebirge haben Gemfen. Die Saljberge lie 
gen bey Iſchl und Hallſtatt. Mit dem Calze wird fürs 
ßes Waſſer, womit die ansgehauen Salzkammern ange 
fuͤllt werden, geſchwaͤngert, und dieſes in drey Sudhäus 
fern mit fünf Pfannen verſotten. Man ſchaͤtzt die jaͤhr⸗ 
liche Salzerzeugung auf 600000 Centner. Es enthaͤlt 
folgende Oerter: | Rt 
Ebenſee, ein Pfarrdorf am Einfluß der Iſchel 
in den Traumfee mit einem Sudhauſe. — Goiſern, 
ein Markt, in deſſen Gegend viel Gyps bricht. — Bor 
fa, ein Dorf nicht weit vom Goſaſee. — Hallftadı, 
am KHalftadters See, ein Markt mit einem Sudhaufe, 
Hier wird auch Wunderfal; gemacht. — Iſchel, au 
der Iſchel, ein Markt mit einem Sudhaufe. — Paufs 
fen, an der Traun, in deſſen Gegend Steinfohlens und 
Alabaftergruben find, | 
3. Das Inn=Diertel:begreift denjenigen Theil 
von Ober; Bayern, der zwiſchen der Donau, dem Inu. 
und der Galza liegt, und im Frieden zu Zefchen 1779 
an Deftreich abgetreten wurde. Es iſt 413 Du, Meis 
len groß, hat vortrefflichen Getreidebau, anfehnliche Wal⸗ 
dungen, und enthält | | | 
1) Zwey Städte; — 
Braunau, am Inn, eine wohlgebauete, etwas 
befeſtigte landesfuͤrſtl. Stadt mit guten Tuchmanu— 
facturen. | 
| ‚Schärding, am Jun, eine Fleine wohlgebaute 
landesfürftliche Etadt von 285 Häufern, | 
2) Folgende Märfte, Schlöffer und Dörfer: 
 QAltbaim, ein landesfürftl, Markt. — Auers 
bach ,- ein Pfarrdorf. — Aurolzmünfter, ein 


Markt 
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‚ Marke von 113 Häuferk mit einem Schloffe; am Fluß 
Anti, — Eiſenbirn, ein Pfarrdorf. — Bei 
nau, an ber Satza, landesfuͤrſtl. Hofmarft. — Fri⸗ 
burg, am Weißbach, ein landesfuͤrſtl. Markt und 
Schloß, — Iben, ein Hof⸗ (d. i. Herren⸗ Marte 
and Schloß. — Mattigkhoven am Fluſſe Mati 
tig, ein landesfürftl: Markt von 104 Häufern mit einen 
Schloß. — Maurtirchen, ein landesfürftl, Markt 
von 145 Haͤuſern mit einem Schloſſe. — Orth/ 
ein Hofmarkt mit einem Schloſſe. — Raab, ein 
Hofmarkt von 122 Haͤuſern mit einem Schloſſe. In der 
Gegend find Mergelgruben und eine Glaſhuͤtte. — 
. Ried, am Fluffe Antiß, ein mohlgebauter und anfehne 
licher landesfürftl, Markt von 324 Haufern, mit einem. 
Schloffe, der Sig des Kreisamts,. hat Leinenz und : 
Tuchwebereyen. — Schwent, ein Hofmarkt mit eis 
nem Schloſſe. — Siegharting, ein Hofmarkt mit 
einem Schloſſe, in einer Jehr fruchtbaren Gegend. — 
Suben, am Inn, ein Hofmarft mit einem erlofchenen 
Stifte, — Waͤldzell, ein Pfarrdorf. — Wilds⸗ 
but, ein landesfuͤrſtl. Schloß und Markt. — Zeil, 
ein Hofmarkt von 130 Hänfern mit einem Schloſſe. 

3) Die Grafſchaft Neuburg, auf det 
Meftfeite des Inn, ift von alten Zeiten her der äftrels 
hifchen Landes⸗ und Lehnshoheit unterworfen, gehöret 
dem BAR Paſſau, und enthält: 

Neuburg, ein Schloß am Inn. 


4. Das Mühl: Viertel, groß 761 On, Me 
len, wird von dem großen und Meintn Muͤhl; 
fluß, von denen es den Namen hat, der Rottel, der 
Aiſt, der aus der Felde und Waldaiſt entficht, ‚und 
andern Slüffen durchfloffen die mehrentheils Hier ents 
ragen und: fih alle in die Douau ergießen, Der Ge 
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treideban ift von feinem Belange, der Flachsbau Rärfen 
Die Waldungen find anfehnlich. Einige Fluͤſſe, ſonderlich 
die Rana, liefern gute Perlen, Ehe dag Inn-Viertel an 
Oeſtreich kam, mar es in zwey Viertel getheilt, die noch 
immer unterſchieden werden, ob ſie gleich in Einen Kreis 
vereinigt worden ſind. Die Graͤnze zwiſchen beyden 
wird verſchieden angegeben; de Luca nimmt die ges 
Ge Mühl; andere aber nehmen mit mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit die große Rottel zum Graͤnzfluß an. 


Das untere coͤſtliche) Muͤhl⸗ Viertel, 
ehemals das Mahland- Viertel, war in Ältern 
Zeiten eine eigene Grafſchaft, aber ſchon 1148 farben 
"die Grafen aus ‚ und das Laud ward nachher mit Defts 
reich vereinigt. Es wird in demſelben ungemein viel 
Obſt gebauet und Moſt bereitet, der die Sfelle des mans 
| gelnden Weins vertritt, Es nr alte 


3) Drey Stadte: 


| Steyftadt, eine landesfürfl, Etadt, der Sit bes 
Kreisamts, mit einem Gymnaſium, einer Burg und 
Herrſchaft/ treibt guten Handel mit dem. Zwirn, der 
| in —— Gegend haͤufig verfertigt wird. 


Srteyereck, an der Donan, eine kleine graͤft 
Weißenwolfiſche Stadt, ſchoͤnes Schloß und Herrſchaft. 


Grein, an der Donau, eine Stadt, welche sus 
Herrſchaft Greinburg gehoͤret. J 


Anm. Eine halbe Stunde von der Stadt, beym Her⸗ 
ren:Markte Struden oder Strum, iſt der beruͤhmte 
Strudel in der Donau, in einer romantiſch wilden 

Gegend. Die Donau, die hier ihr ganzes Bette in einem 

Graͤnitboden ausgehoͤhlt zu Haben ſcheint, wird von det 


te, 


> felgen Infet Wir “ in zwey Arme getheiln Der rech⸗ 
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Re, der Hößgang, ift für Schiffe mehrentheils zu 
ſeicht, welche alſo durch den linken, den Strudel, ge⸗ 
hen. In dieſem ftef,en viele Felſen, theils nahe unter 
der Oberflaͤche des Waſſers, theils hervorragend, die wie⸗ 
der drey ungleiche Canaͤle bilden, das Waldwaffer 
zur Linken, den Wildriß in der Mitte, der als der 


» - gefährlichfte nie befahren wird, und der- eigentliche 


Strum oder Strudel zur Rechten, der gewöhnliche 
Fahrpaß. Ein paar Hundert after weiter hinab, zwi⸗ 


J ſchen den Märkten Strum —. Nicolaus liegt 


der Wirbel. Der Stud urſacht einen ſehr hef⸗ 
tigen Strom des Waſſere, der gerade auf einen her⸗ 
vorragenden großen Felfen, den hau sftein, aufwels ' 
chem ein Thurm fteht, ſtoͤßt, zurädpenit, vom Strom 
wieder vorwärts geſtoßen, und ſos in einem beftigen 
Mirbel mit gefährlichen Wellen herum getrieben wird.- 
Der Canal vehts vom Hausfteil» das Lueg oder. 
Loch, iſt der gefährliche, der gs Tinten, oder der eis, 
gentlihe Wirbel, abe deitfeft allein gangbare. 
Durch fehr Loftbare und, bewiindernswirdige Arbeiten 
find auf Befehl der Rt 
fährlichften Selfen unter dem Waſſer gefprengt und 
‚dadurch der Schifffahrt durch diefe Derter weit mehr 
Sicherheit verfchafft worden. — Die für die Schiffs 
fahre gefährliche Stelle bey Steyere, der Saus 
ruͤſſe ode. neue Bruch genannt, iſt ſchon laͤngſt 
verfhwunden,_ weil fish, die Donau. dort ein andres 
Bette gemacht hat. Ä 


2) Folgende M aͤr Er er Schlöffer und Dörfer: « 
Au, an der Donau, ein Herren Mark. — Bra 








garten, ein Herren⸗Markt. — Clam, ein Berg 
ſchloß, Markt und Herrſchaft. — GBallnenfirchen, 
ein Herzens Markt. — Grammatflätten, an der 
großen Mottel, ein, Marft des Eiftercienferftiftg zu. Wil⸗ 
hering. An der Gegend ift ein Gefundbrunn, — Gut« 
tau, \ein Hervens Markt. — Selmansoͤd, ein 
Herren⸗Markt. — Keopoldfchlag, am Malfings 


243 fluſſe, 


rin Marin Thereſia die ges | 
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fluſſe, ein Herren Markt, wo +1 Zwirn verfertigt wird; 
ſo wie in den Märkten Schenkafeld, Oswald, 
mb andern Orten. — Mauthauſen, an der Des 

aan, ein ſchoͤner fuͤrſtl. Paſſauiſcher Markt mit einer Wol⸗ 
Ienftrumpfimanufactue. — Neumarkt, ein Herren⸗ 


WMarkt. — Ottensheim, an der Donau, Marke 


Schloß und gräfl, Stahrenbergifhe Herrfchaft, Hat ſtar⸗ 
ten Obſtbau. — Pabneufirchen, ein Markt. — 
Pera, am Sluffe Narn, ein Herren: Markt, mo glaſir⸗ 
te8 Erdgefchire in großer Menge verfertige wird. In 
der Gegend find vortreflihe Muͤhlenſteinbruͤche. — 

S. Peonbardt an der Waldaift, ein Herren: Marke 
mit ſtarker Zwirnſpinnerey. — -Schwertberg, an 
der Aift, Markt, Schloß und gräfl, Thierheimſche Herr⸗ 
Ichaft. — Tragein, ein Markt der Herrſchaft Schwerg 
berg. — Weitetsfelden, ein Herren: Markt an 
der Waldaiſt. Höher im Gebirge hinauf liegen zog 
Glashuͤtten. — Waidbaufen, an der Aiſt, ein 
Markt mit einem Augußinerchorherrens Stift, das mit 
dem zu ©. Florian vereinigt if, — Windhaag, 
Schloß und Graffchaft an der böhmifchen Graͤnze. Auch 
ein Herren; Marft, zwifhen Clam und Tragein. — 
Bell, ein Herren⸗ Markt, — | nn 


b. Das obere (weſtliche) oder alte Mühl- 
Viertel, enthält Feine einzige Stadt, fondern bloß 
‚Märkte, Schlöffer und Dürfer, ad: 


x... Algen, ein Herren’s Marft im Boͤhmerwalde. 
Weiter nordweſtwaͤrts im Gebirge ſteht eine Glashuͤt⸗ 
te. — Eſchelberg, ein Schloß unweit der Rottel. 
Weſtwaͤrts von demfelben, gegen die Donau hin, iſt ein 
Geſundbrunn. — Haslach, am Mühlfluß, Mare 
des Kloſters Schlögl, — Helfenberg, an der fl 

en 
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nen Mühle, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — 
Aofticcyen, ein Herren Markt, mit ftarfer Leinen⸗ 
weberey. — Lembach, an der obern Muͤhle, ein 
Maͤrkt, mit vieler Leinweberey. — Leonfelden, 
ein Markt des Stifte Wilhering; Hat beträchtlichen 
Flachsbau. — YIeufelven, an der Mühl, ein dem 
Hochſtift Paſſau gehöriger Markt mit ſtarker Leinenwe⸗ 
berey und einer Beuteltuchmanufactur. — Neu⸗ 
haus / an der Donau; Bergfchloß und Herrſchaft. — 
. -&ber-Yreyfiechen, ein Herren: Markt. — Pugy« 
keinsdorf, ein Herrens Markt. — Ranariedl, 
ein- Schloß. und paffauifche Herrſchaft. — Rohr⸗ 
bach, ein Herren⸗Markt. — ©; Peter, ein Pfarr⸗ 
dorf. — Sarleinsbach, ein Hexren⸗Marhkt, der 
ſtarke Leinweberey treibt. — Schloͤgl, an der gro⸗ 
Ben Mühl, ein reiches Prämonftegfenferflift. — Zwettl, 
ein. Herren s Markt an der Rottel. — 


Da Amen 


BE Deurfihland, 





— B 
9 nner-Deftr ei * 





& — vr fuͤdoͤſtlichen Dend. des zatreichiſchen Brei 

ſes aus, und hat wahrfcheinlich feinen Nahmen das 
her, weil est innerhalb der Gebirgskette liegt, die cd 
“von Deftreic) ſcheidet. Es beſteht in geographiſcher 
Ruͤckſicht nicht nur aus den Herzogthüͤmern Steger 
mark, Kaͤrnthen und Krain, ſondern auch den 
vereinigten Grafſchaften Goͤrz und Gradiſca, auch 
Friaul genannt, und dem kleinen deutſchen Kuͤſten⸗ 
lande am Venetianiſchen Meerbufen, oder dem Trie—⸗ 
ſter Gebiet. Man hat aber politiſch und in Ruͤck⸗ 
ſicht der Staatsverwaltung die beyden letztern Abthei⸗ 
lungen von Inneroͤſtreich getrennt, und dieſem bloß die 
drey Herzogthuͤmer gelaſſen. Winige Geographen mol 
len auch das Iſtreich zu einer beſondern Abtheilung ma⸗ 
hen, welches aber unſtreitig zu Krain gehört. Es wird 
alſo abgehandelt: | 


1. Das 


*) Atlas von Innerdſtreich, gezeichnet von J. K. Linder 
mann, achochen von ©. Junker, verlost bey 8. &. 
Im Gh Gräͤtz. 12 Blätter, wovon bis jetzt 9 erſchie⸗ 
nen find. 


* 
| ı £ 
f . 2 4 
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Das Herzogthum Steyermark. 


x 2 mr? 






j $. I 
‚Lage und Groͤße. 


Das Herzogthum Steyermark (aueh, die Steyer⸗ 
mar, und die Steyer genannt, lat. Styria‘, ) 
graͤnzt gegen Norden an das Erzherzogthum Oeſtreich⸗ 
gegen Weſten an Tyrol und Kaͤrnten, gegen Süden an 
eben diefeg und an Krain , gegen Oſten aber. an Un 
gern. Die Größe defielben beträgt, nach den einzel⸗ 
nen fehr genauen Beſtimmungen in dem erwähnten At- 

lad, 412 Duadratmeilen, alſo zo Du. Meilen weni⸗ 
niger, als man bisher, nach, Kindermanns Befchreis 
bung, angenpmmen hatte, | | 


- 


u DE 
Dhnfifhe Befhaffenbeit, 


Der nördliche und weſtliche Theil des Bandes ir | 
ganz mit hohen Gebirgen bedeckt. Man nennt dieſe 
Gebirge uͤberhaupt die Steyrifchen Alpen. Ei— 
gentlich ſind es zwey ſtarke Aeſte, die ſich von den Juli⸗ 
ſchen Alpen oſtwaͤrts verbreiten, und von denen der ei⸗ 
ne’ das Gebiet der Eng vom Gebiete der Mur fcheidet, 
und ſuͤdoſtwaͤrts ſtreicht bis in die Gegend der Wild⸗ 
Alp en, weſtlich vom Semering, 109 es ſich mit dem 

245 RKalen⸗ 
9 Hiforifcher und geographiſcher Abriß des Hertogthums 


—5533 von J. K. Kiüdermann. Dritte ne BR: 
einer Karten Graͤtz 1787 


— 
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Ralengebirge vereinigt daun In einer fäpsfflichen Rich⸗ 


tung die Graͤnze gegen Oeſtreich macht, und ſich uͤber 


den Hutwiſch bis in Ungern hineinzieht, mo es ſich zwu⸗ 
ſchen den Armen. des Raabfluſſes endigt. Der andere 
Aſt ſcheidet das Gebiet der Mur vom Gebiete der Drau, 
und macht mit einer ſtarken Kruͤmmung gegen den letztern 
Fluß die Graͤnze zwiſchen Steyermak und Kaͤrnten. Im 
Suͤden der Mur iſt das Gebirge Bacher gleichſam 
noch eine Fortſetzung dieſes Aſtes. Ein dritter ſtreicht 
vom Loibel her bis an die Sau, und begraͤnzt das Land 
von dieſer Seite gegen Kärnten. Der ſuͤdliche und dſt⸗ 
liche Theil des Landes hat wenige hohe, mehrere maͤßige 
Berge und viele Huͤgel, die zuweilen durch etliche Meilen 
lange Ebenen getrennt ſind. Auf dieſe natuͤrliche Be⸗ 
ſchaffenheit gruͤndet ſich die Eintheilung des Landes in 
Oberſteyermark, die nordweſtliche kleinere, durch⸗ 
aus gebirgichte, und Unterſteyermark, die ſuͤdoͤſt⸗ 
liche größere, Meet und ebnere Haͤlfte. 


Das Land iſt reich an Waſſer, welches alles Hne⸗ 
Ausnahme der Donau zuſtroͤmt, meiſt oſtwaͤrts, wohin 
alſo das Hauptgeſenke des Landes ſich neigt. Die vor⸗ 
nehmſten Fluͤſſe find: die Mur, der eigentliche Haupts - 
fluß des Landes, der aus dem Salgburgifchen kommt, 
das Land in einer Strecke von 4o Meilen mitten durchs 
firömt, die meiften ſteyriſchen Flüffe, nämlich zur Linken 
die Pols, die kiffing und die Muͤrz, zur Nechten 
aber die Kainach und Sulm aufnimmt, und: nad 
Ungern übergeht. Die Dram geht quer durch den füds 
lichen Theil des Landes aus Kärnten nach Kroatien, und. 
- empfängt die Fluͤſſe Draͤn und Unter s Pesnig, 
Auf gleiche Weiſe geht die Ens durch den füdöftlichen 
Theil des Landes aus dem Salzburgiſchen nad Defls 
seich, Eben dieſer enthält auch mehrere Seen, aus bes 

ven 
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‚ von einem bie Traum entſpringt. Die San berührt 
nur die füdlihe Gränze gegen Krain, mo fie die Sin 
und die Sotla, den Graͤnzfluß gegen Kroatien aufs 
nimmt. Die Mur, Drau, Eng und Sau find für Kaͤh⸗ 
ne ſchiffbar. Die Luft iſt in den gebirgigen Gegenden 
xauh, im den niedrigen weit gemäßigter, und bis auf 
mwenige Gegenden rein und gefund, der Winter ziemlich 


- Frenge, der Sommer aber fehr heiß, . 


5. 3. 
Producte 


Beynahe die Hälfte des Landes if mit Waldungen 
non. Nadelholg bedeckt, womit die Mücken der meiften 
Berge bewachfen find, Die größre Hälfte if fleißig ans 
sebauet und fehr fruchtbar, Außer den gewöhnlichen 
Getreide ; Arten wird fehr viel türfifcher Weizen, die 
Hauptnahrung des gemeinen Mannes, gebauet. Der, 
Kleebau wird ftarf getrieben, des fhönen Graswuchſes 
anf den natürlichen und kuͤnſtlichen Wiefen ohngeachtet, 
noch flärfer der Flachsbau. Nach der Rockenaͤrndte 
wird noch Heidekorn gefäet und geärndet. Die niedri. 
‚gern. und. twärmern Gegenden haben einen Ueberfiuß an 
Wein, der zum Theil vortreflich if. Die Gewaͤſſer find 
reich an Fiſchen, die Wälder an Wild von allerhand, 
auch von manchen feltnern, und fogar veißenden Arten, 
‚Die Gebirge haben Gemfen und Gemfenadler; aber die 
landverderblichen wilden Schweine find gänzlich ausge⸗ 
rottet. Die Rindviehzucht iſt vortreflich, und dag 
Vieh von einer. fehr guten Raſſe. Die Pferdezucht iſt 
‚nicht beträchtlich, doch giebt eg einige Stutereyen. Die 
Pferde find ſtark, dauerhaft und ficher im ange. Die 
Schaafzucht ift unerheblich, deſto onfehnlicher und bes 
ruͤhmter die Zucht des zahmen Brflügeld, Der = 
— eich⸗ 


— 
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ceichthum des tandes beruht doch auf feiner fleinerit 


unbebauten Hälfte, welche, nicht nım eine Menge nügz 


licher Pflanzen trägt, fondern hauptſaͤchlich einen Schatz 


von Mineralien enthaͤlt, unter denen das Eiſen, aus 
welchem unvergleichlicher Stahl gemacht. wird, das vor; 
miehmſie iſt; aber. auch die Silber, Kupfers Bley⸗ und 


Koboltgruben, die Torf⸗ und. Steinfohlenlager, die Brüs 


che von Marmor und andern Steinavten, die Steinfalgs 


minen, die Gefundbrunnen und Bäder find dem Lande 
ſehr eintraͤglich. Im Jahr 1787 wurden 10 Eiſen⸗ 
5 Kupfer⸗ und 10 Bleybergwerke, von denen die letztern 
meift fi Iberhaltig find, mit Vortheil bearbeitet ; hinge⸗ 


gen xı Eiſen⸗ 5 Kupfer- und 5 Bleyanbrüche entwe⸗ 


der gar nicht, oder doch nicht mit Nutzen. Den jaͤhr⸗ 


lichen Ertrag aller Eiſengruben ſchaͤtzt man auf 400000 
Centner Erz. An Mannichfaltigkeit und innerer Guͤte 


der Producte, wird ſchwerlich eine oſtreichiſche Pro⸗ 


vinz dieſes Herzogthum übertreffen. 


54 
Manufaeturen und. Handel 


Ä Die Kunſt⸗Producte des Landes beſtehen haupt⸗ 
ſachlich in feinen veredeltten Natur: Vroducten aus dem 


Mineralreiche, zum Theil nur-durch die Arbeiten der ets 


ſten Hand veredeitz und auch hierin hat dag wichtigſte 


* 


Product des Landes, das Eiſen, welches von leinem in 


der Welt übertroffen wird, den Vorzug. Steyermark 


bat für dieſes einzige Minerale 2 Eifengußmwerfe, an 


90 Stahl, Eifens und Schwargbled) ; Hammerwerke, 
welche jährlich, bey 350 Feuern, 80000 Centner 
Stahl, Mock, Grobeiſen, eben fo viel Streckwaaren, und 
uͤber 4000 Centner Blech verarbeiten; ferner an die 30 
Senſenſchmieden g Eienaper Zugmare 1 Weißblechs 


fabrif, 


— — — — — — — — 
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fabrit, ı Klingenfihmiede, viele Pfannen; Rohr⸗ Ha 
dns und Nagelfhmieven, eine Menge anderer Eiſen⸗ 
und Stahlverarbeitungen, und doch fann Steyermark 


nicht fein ganzes Eifenergeugniß verarbeiten; der Reſt 


wird nach den Öftreichifchen Eifenhämmern und Senſen⸗ 
ſchmieden, theild auch nach Wien, und über Trieft nach 
‚England gefchicht, wo aus dem fleyrifhen Stahl die 
feinften Waaren verfertigt werden. Die übrigen Fabris 
fen für das Mineralreich find 2 Kupferhämmer und eis 
ne Meffingfabrif, eine Schwefelfabrik, eine Kupfervi⸗ 
triolſiederey, einige Salpeterplantagen, viele Salpeter; 
ſiedereyen und Pulvermuͤhlen, welche juͤhrlich auf 600 
Centner Salpeter und über 1000 Centner Pulver lie 
fern, und einige Glashuͤtten. Es find auch 3 Papiers 
muͤhlen, 1 Tobacks⸗ und 1 Kottonmanufactur, dann 
Manufacturen von grober und mittelmaͤßiger Leinwand, 
dergleichen: Tuͤchern und Wollenzeugen vorhanden. 


Der innere Handel: if insbeſondere ziwifchen dem 
Dbers und Unterlande lebhaft, Diefes verficht jenes, 
mit Getreide , Wein und Tabarf, und empfängt von jes, 
nem Eiſen, Bauholz und Sal Der äußre Handelt _ 
wird hauptfächlich mit Stahl, Eifen, Kupfer und Bley 
nach. Oeſtreich, Ungern und der Tuͤrkey getrieben. Die 
Ausfuhr der Senfen und Gicheln aber erftreckt fich big 
in Italien, Frankreich, das ehemalige Polen und Ruß⸗ 
land, und beträgt viele hunderttauſend Gulden, Das, 
gegen iſt die Einfuhr auch fehr betraͤchtlich. Steyer⸗ 
mark empfängt aus Ungern Getreide, Tabacksblaͤtter, 

Knoppern und Schweine, aus Böhmen Gläfer und Hu 
pfen, legtern auch aus Kroatien, aus oder durch Oeſt⸗ 
reich feine Tücher, Leinwand, Baumwollen- Seiden⸗ 
‚and Salanseriemaaren, aus Trieft und Fiume Leder 
reyen. Der Durchganss handel zwiſchen Wien und 
a Teieft; 
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Trieſt, Italien und Deutſchland, iſt von großer Wich⸗ 
tigkeit. Die drey Wochen lang dauernden Graͤtzer Jahr⸗ 
maͤrkte ſind beruͤhmt, Meſſen aͤhnlich, und werden ſelbſt 
von raiziſchen, tuͤrkiſchen und armeniſchen Kaufleuten 
beſucht. Die Mur wird mit Plaͤtten (platten Fahrzeu⸗ 
gen) befahren, aber wegen des ſchnellen Laufs und der 
Dielen Abfaͤlle niemals gegen den Strom, Die Drau 
und Sau dienen meiſt nur den Kaͤrntnern und Krainern. 
Weit wichtiger fuͤr Steyermark iſt die vortrefliche Haupt⸗ 
commercialſtraße zwiſchen Wien und Trieſt, von welcher 
ſich zu Bruck an der Mur die italieniſche Straße nach 
Tyrol zu ſcheidet, ſo wie die nach Linz bey Leoben. Von 
Graͤtz geht die ungriſche Straße nach Ofen, und son 
Marburg die Ervatifche nach Karlftadt. 


9. 5 
Einwohnern 


Am Jahr 1783 zählte man im ganzen Herzog: 
thum 826226 Einwohner. Unterſteyermark ift ſtark 
bevölfert, Dberftepermarf hingegen viel geringer; denn 
obgleich diefed an Arealgröße beynahe vier Neuntel des 
Ganzen beträgt; ſo hat es doch nur zwey Neuntel der 
ganzen Volksmenge.  Diefe Einwohner: find von zwey 
Hauptnationen, Deutſche und Slawen, denn fie 
fprechen zwey Sprachen, bie deutfche, und zwar die oͤſt⸗ 
reichiſche Mundart, in Oberſteyermark und der noͤrdlichen 
Haͤlfte der Unterſteyermark, die windiſche aber, eine ſla⸗ 
woniſche Mundart, ſpricht der gemeine Mann in der 
ſuͤdlichen Haͤlfte von Unterſteyermark. Zwiſchen beyden 
iſt in Anſehung des Koͤrperbaues und Charakters ein auf 
fallender Uhterfchied. Der Oberfleyrer ift groß, ſtark, 
gutherzig und Außerft arbeitfam; der Unterfteprer fchmach, 
keichtfinnig, Tiederlich und bigott, Steyermark hat zwey 

a: Biſchoͤfe, 
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Siſchoͤfe, zu Seckau und Leoben, ein Theil des Landes 
‚gehört aber noch zur Dideefe Lavant in Kärnten. Nue 
an der falzburgifchen Graͤnze giebt es noch Lutheraner, 
die einige Berhäufer haben, Zu Gräg ift ein Lycaͤum, 
ein Gymnaſium und eine Normalfchule, In den Städs 
ten- und auf dem Lande find Haupt; Stadts und —* | 
— in hinreichender Menge. 


G 6. 
Berfaſſfung. 


Die Landſtaͤnde des Herzogthums beſtehen aus 
drey Ständen: 1) den Herren, wozu entweder 
wgen ihrer Wuͤrden oder wegen ihrer Guͤter, der Erze 
biſchof von Salzburg, die Biſchoͤfe von Sekau, Freyſin⸗ 
gen, Laibach, Lavant, Gurk und Leoben, der Deutſche 
und der Johanniter⸗Orden, die Proͤbſte und angeſeſſenen 
Fürften, Grafen und Freyherren gehören, 2) aus dem 
Nirterfiande, und 3) aus den landesfuͤrſtlichen 
Städten und Märkten. Die Privilegien des Landeg 
find von Bedeutung, und gründen fi) auf das foges 
nannte Landhandveſt. Das Herzogthum bat 12* 
Erbaͤmter. 

Zu Gräg iſt ein Gubernium uͤber Steyet⸗ 
mark, an deſſen Spitze ein Gouverneur und ein Vice⸗ 
präfident fteht.. Das Appellationds und EriminakObers 
gericht Hat Steyermarf mie den übrigen Fuͤrſtenthuͤmern 
und Landen Inneröftreichg gemein, Der Adel des Her⸗ 

zogthums hat ſein beſonderes adeliches Landrecht. 


5. 7. 
Topographie 
| Außer der natärlichen Eintheilung bes Landes in 
Ober; und Unter s Steyermarf, und ber Firchlichen in 
. drey 


% 
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drey Didcefen, wird es in Betracht feiner volitiſchen 
und Finanzverwaltung in fuͤnf Kreiſe getheilt, deren 
jedem ein Kreisamt vorſteht, als die erſte Inſtanz in al⸗ 


jen politiſchen Angelegenheiten. Demnach finden fo⸗ 
— Eintheilungen ſtatt: 
politiſche kirchliche natürliche, 
J— Der Gräaͤtzer — Seckauer] 
2. Der Marburger, — 
3. Der Cillier — avant. Disc.j 


4. Der Bruder — JLeobner 
5. Der. Judenburger 5 et Oben Stehermart. 


1. Der Graͤtzer Kreis, oder dei nördliche 


: heil von Unter⸗Steyerm ark, ift 1001 Du, Me 
len groß, und hatte 1788. 296424 Einwohner, Die 
Mur nimmt Bier den Fluß Kainach auf. Oeſtlich von 


der Mur fließt der Fluß Lafnitz, fvelher den Safe 
dach aufnimmt, und in die Feiſtritz fällt; der fich in 


die Raab ergießt. Der Kreis hat mehr mistelmäßige 


Berge, als hohe Gebirge und Flächen; (der höchfte und 


merkwuͤrdigſte Berg if der Wechfel, auf der äftreichis 


ſchen Graͤnze, am Urfprung der Feiſtritz, 29 W. Klaf⸗ 


ter hoch;) guten Wieſenwachs, treflichen Getreidebo— 
ben, überhaupt (1788) 825954 Joche (zu 1600 Wie⸗ 
ner Du. Slafter) fruchtbringenden Yöden, trefliche Horn⸗ 
vieh⸗ und gute Pferdezucht, Fihtenmaldungen und in 


Discos unter⸗Stehermark. 


u 


der füdlichen Hälfte mittelmäßigen Weinwachs. Im 


% 1788. taren vorhanden: 1 Kupferanbruch und 1 


Kupferhammerwerk, 9 ſilberhaltige Bleybergwerke und 


Anbruͤche, 1 Bley⸗ Hochbfen, 3 Eiſenbergwerke und An⸗ 
bruͤche, 7 Walliſch⸗ Streck⸗ und Stahl⸗Hammerwerke; 
miehrere Zainhaͤmmer, Senſen⸗ Pfanns und Nagelſchmie⸗ 
ben, 2 Weißblechfabriken, ı Klingenfabrik; dann 9 


Marmorbrüche und 2 Steinfohlenanbrüce; ı Bad und 


5 Sanerbrunnen, Der Kreis enthaͤlt: 


1) Brägr 
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1) Gräg, (Graecium, Breite 47 Gr. 4Min, 
9 Sec. Länge, 3 Min. 43 Sec, in Zeit meftlich von Wien, 
220 Klafter Höhe über dem Meer, nach Lies ganig,) 
an der Mur, die Hauptftadt des Herzogthums, der Sig: 
des Guberniumg, des adelichen Landrechts, des Biſchofs 
und Domflifts von Sekau, und des Kreisamts, eine 
große, ſchoͤne und volfreiche Stadt von 2450 Häufern, 
und 36000 Einwohnern, Gie beſtehet aus vier Theis, 
Ien, der Stadt und 3 Vorftädten, von denen die Murs. 
vorftadt auf der Weftfeite der Mur liegt und mit der 
Stadt durch eine Brücke verbunden iſt. Die Stadt iſt 
befeſtigt, und hat eine Citadelle auf einem hohen Felſen. 
Die merkwuͤrdigſten Gebäude find das ſogenannte Maus’ 
foleum oder die fchöne Kathrinenfirche, die ſchoͤne Kirche 
Mariahilf, die Burg (das Tandesfürfl Schloß,) und’ 
das alt; prächtige Landhaus, Es find hier ein Lycaͤum, 
ein Gpmnafiun, und eine Normalfchuley eine Sterns’ 
arte : mit ciner Naturalienſammlung eine oͤffentliche 
Bibliothek, ein praͤchtiges Schauſpielhaus, ein Arbeits⸗ 
haus, zwey Zeughaͤuſer, eine Commenthurey des Deut⸗ 
ſchen Ordens, ein adeliches Frauenſtift, ein Kloſter der 
barmherzigen Bruͤder fuͤr Kranke maͤnnlichen, und ein 
Kloſter der Eliſabethinerinnen fuͤr Kranke weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, und viele andre oͤffentliche Gebaͤude und ſchoͤne 
Haͤuſer des ſteyriſchen Adels. Auf einem Platze ſteht ei⸗ 
ne Dreyfaltigkeitsſaͤule, und auf einem andern eine Mar 
rienſaͤule, beyde von Metall. Es werden Hier viele feis 
ne Stahl: und Eifentvaaren verfertigt, auch giebt es 
1 anfehnlihe Kottonmanufactur, 1 Eeidens und 2 
Halbſeidenmanufacturen, 1 Toͤpfergeſchirrfabrik, ı Sals 
peterſiederey und 2 Papiermuͤhlen. Die Handlung iſt 
ziemlich betraͤchtlich, ſonderlich mit. Eiſen, und die zwey 
Zahrmaͤrlte ſind, wie gedacht, ſehr anſehnlich. 


Galvati Handb. d. Eibbeſche. 1,80, Re 2) Fünf 
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 Sriedberg‘; an der oſtreichiſchen wi‘ ain 


geringes landesfürftl. Städtchen, wo viel Tuch verfertigt 


wird. In der Naͤhe iſt eine Glashuͤtte, m finder 


man Bolus und Walfeverde, 
Sörftenfeld, an der Zeiftrig, in Kandeäfifl, 


Städtchen von 120 Häufern, wo in ganz Steyermarf: 


allein Tabacksbau getrieben wird, auch eine Tabacks⸗ 
fabrif iſt. 


ne gutgebaute landesfuͤrſtl. Stadt von mehr als 200 
Haͤuſern, die ſtarken Wein-⸗ und Eiſenhandel treibt. 


Voitsberg, un der Kainach, ein landesfuͤrſtl. 
Städtchen von 100 Häufern, in defien Gegend fehöne 
Kenftalle und ganze Berge von GSteinfohlen —— 
werden, auch ein Kohlenbergwerk iſt. 

‚Hartberg, ein Städtchen von 130 Hauſern mie 
einem Schloffe, und groben Tuchmanufacturen. - In dee 
Gegend ift eine Salpeterfiederey und gute Pferdezucht, 


3) Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Aheim, ein Schloß an der Raab, — Anger, 


ander Zeiftrig, ein Marft, in welchem viel Leinwand 
verfertigt wird. — Burgau, an der Lafnig, ein 
weitläuftiger Marft von 140 Häufern, mit einem 


Radkersburg, auf einer Inſel in der Mur, ei⸗ | 


— 


Schloſſe. — Dobbelbad, bey Gräg, ein landes⸗ 


fürftl, Schloß und Dorf, mit einem berühmten Bade, — 
enberg oder Eckenberg, nahe bey Graͤtz, «in 
ed Schloß mit einem prächtigen Garten, und ein 
u Herrſchaft. — Zeiſtritz, an der Mur, ein 
Markt, mit einer berühmten Bleygrube, einem Bley 
— 1 — und 2 Eiſenhammerwerlen. In 
Der 
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ber Gegend find mehrere Bleyminen, Gyps/ und Alaun⸗ 
ſchiefergruben. — Seiftrig, an der. Feiftrig, ein 


Dorf. — Feldbach, an der Raab, ein bemauerter 


landesfürftl, Markt von too Haufen. — Sebring, 
an der Raab, ein landegfürfl, Markt. — Sernig, an 
Her Mur, ein Pfarrdorf und Wallfarthsort. — Fron⸗ 
‚ Jeiten, an der Mur, ein landesfürfil, gutgebauter und be⸗ 
manerter Markt mit einer Salpeterfiederey. — leise 
Dorf, an der Raab, ein Marft von 110 Haͤuſern. — 
Gnäß, ein Markt. — Gratwein, unweit der 
Mur, ein Markt, in deffen Gegend Marmorbruͤche. — 
Haslach, ein Dorf an der Mur. — Heiligen- 
kreutz, ein Pfarrdorf, — Hochenbruck, an der 
Raab, ein Dorf, Schloß und Herrſchaft. — Jaͤgers⸗ 
berg, ein Pfarrdorf. — Ilz, ein Markt. — Aals« 
von, ein Dorf an der Mur, — Rainach, an der 
Kainach, ein Pfarrdorf mit einem Schloffe, einer Sens 
fenfchmiede, einem Schleiffteins und weißen Marmors 
bruche. — Kaindorf, am Safenbach, ein Pfarr 


donrf und Schloß. — Blech, ein Pfarrdorf, Schloß : 


und Herrfhaft. — Röflach, ein Markt. — Kum⸗ 
berg, ein Pfarrdorf, bey welchen Schloß und Herr⸗ 
ſchaft Rainberg. — Lafnig, ein Dorf, — La _ 
beting, ein anfehnliches Dorf an der Mur, — Lis 

giſt, ein Markt, Schloß und Herrſchaft, mit einer Sen⸗ 
fenfhmiede und 2 Eifenhammerwerfen,. — Yo» 
Driach, ein Dorf. — Moskirchen, an der Kals 
nach, ein Mark. — Mureck, ander Mur, ein 
Marft von 140 Häufern, und Herefchaft. — Yieus 
dau, an der Rafnig, ein Pfarrdorf, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft, mit einem Eifenhammerwerf, — Paffail, 
. ein. Markt, nicht weit vom Urfprunge der Raab, mit 
ſchoͤner Viehzucht. In der Gegend iſt ein Bleybergs 
wer, — Peckau, ein Markt an der Mur — 


Rr2 Pi» 
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iber, Pfarrbotf,. Schloß und. Herrſchaſt. — Dirk 
—* ein Markt von 100 Haͤuſern, der ſtarke Webe⸗ 
rey treibt, dabey Schloß und Herrſchaft Pirkenſtein. — 
Piſchelsdort auch Biſchofsdorf, ein Markt. — 
Poͤllau, nahe am Urſprung des Safebachs, ein Harfe 
mit beträchtlichen Wollenwebereyen, Schloß und Herr 
fyaft. — Poppendorf, Schloß und Herrſchaft. — 
Pröding, am Stainzbach, ein Markt. — Baar 
bau, ein Dorf an der Raab. — Ratten ‚nahe. 
am Urfprung der. Feiftri, im-einer fehr rauhen Gegend, 
ein Pfarrdorf, mit Senfenfchmieden, einem Eifenhamz 


merwerk und einer Weißblechfabrik. — Rein, ein 
Pfarrdorf und Liftercienferabtey, mit einem Marmors 


bruche. — Riegersburg, ein Markt, Schloß und 
Herrſchaft. Nahe dabey iſt ein großes, ſehr feſtes Fel⸗ 
ſenſchloß. — S. Georg an der Stiffing, un⸗ 
weit der Mur, ein Markt von 160 Haͤuſern mit einem 
fhönen Schloſſe. — ©. Leonhard, cin Pfarrdorf 
an der Mur, — S. Marein, ein Pfarrdorf. — 
S. Peter, bey Graͤtz, ein Pfarrdorf. — S. Au« 
precht, ein Markt an der Raab. — S. Veit 
in Aigen, bey. Gräß, ein Pfarrdorf. — Gechau, 
am. Nitfcheinbach, ein Pfarrdorf. — Semriach, 
am noͤrdlichen Fuße des Berges Schekel, ein Marft 
von 60 Häufern, mit einer Salpeterſiederey. — 
Stainz, am Stainzbach, ein mwohlgebauter Marft mit _ 
einem Bergfiploffe und fehönen Kirche in einem fehe 
fruchtbaren und reisenden Thale Stainzboden 9% 
nannt, das fih big Proͤding erftreckt. Dabey ift ein 
Sauerbrunn und ein fehenswürdiger Waſſerfall. - 
Straden, ein Pfarrdorf bey welchem eine mineralifche : 
Duelle. — Straß, an der Mur, Markt, Schloß 
und Herrſchaft. — Trautmannsdort,. Pfaredorf, 
er und Herrſchaft. — nee am Feiſtritz⸗ 
bach, 
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bach ein Markt mit Senſenſchmieden. — vorau, 
ein großer Markt von 190 Haͤuſern, mit einem praͤchti⸗ 
gen Chorherrenſtifte, das eine gute Bibliothek und 
Hauptſchule hat. — Weißeneck, an der Mur, Dorf, 
Schloß und Herrſchaft. — Weiz, ein Markt von 
"160 Häufern, mit einer Klingenfabrik, und einem lans 
desfuͤrſtl. Schloſſe. — Wildon, an der Mur, ein Marft 
son 110 Häufern, Bersfhloß und Herrſchaft. — 
Wolfsbeig, ein Pfarrdorf am Schwarzabach. 


2. De Marburger Kreis, oder der mit® 
Tere Theil von UntersSteyermarf, if 653 Du. 
Meilen groß, und hatte 17398. 186099 Einwohner, | 
welche im kleinern nördlichen Theile deutſch, im größern 


ſuͤdlichen windifh ſprechen. Die Drau fließt der 


Fänge nach mitten duch, und nimmt die untere 
Poͤsnitz und die Draͤn auf, Die übrigen Fluͤſſe, die 
Lasnitz, Sulm mit der oberen Pösnig, und die 
Stainz fließen in die Mur, die den Kreis im Norden 
begränzet. Er bat gegen Dften Hügel, (die Win 
difhen Bühel und einige ebene Flächen, gegen We; 
ſten aber viele mäßige und verfchiedene hohe Berge; 
508469 Joche urbaren Landes, mittelmäßigen Getreis 
Zeboden/ guten Graswuchs, trefliches Obſt, und in dem 
dſtlichen zwiſchen der Mur und Drau eingeſchloſſenen 
Theile (einem auf 30 Qu. Meilen faſt ununterbrochen 
an einander haͤngenden Weingebirge) den haͤufigſten 
und vortreflichſten Weinwachs von ganz Inneroͤſtreich; 
ſtarke Pferdezucht, aber von ſchlechter Raſſe; Waldum 
gen von Nadelholz im Offen, und von Laubholz in Mes 
fen, Es giebt hier > Eifenanbrüche, ı Eiſenhammer⸗ 
werk, ı Salzanbruch, 1 Marmorbruch, gute Steinbruͤ⸗ 
che, und 1 Sauerbrunnen. Der Kreis enthält: 


Rr 3 1) Dry 
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3) Dem Stätte, | 
| Marburg, an der Drau, eine landesfürft, 
‚Stadt von 600 Häufern und mehr ald 5000 Einwoh⸗ 


nern, der Sig des Kreisamts. Sie hat einen wichtigen 
‚Handel mit Wein und Getreide, und große Jahrmaͤrkte. 


Pettau, an der Drau, eine fehr alte, wohlge⸗ 
baute, landesfuͤrſtl. Stadt von 200 Hänfern, mit einem 
alten, Bersfchloffe, einem Invalidenhauſe und einigen 
Manufacturen. Von ihr hat das megen feiner ſchoͤnen 
Anfiht und feltnen Pflangen merkwürdige Pettauer 
Geld feinen Namen. | J 


Friedau, an der ur, ein ſehr kleines Städt: 
chen von 5o Haͤufern. 2 Eee 


2) Folgende M aͤrk PR Schloͤfſer und Doͤrfer. 


Ankenſtein, an der Drau, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — Arnfels, am Pesnitzbach, Markt und 
Herrſchaft. — Ehrenhauſen, an der Mur, Markt, 
wohlgebautes Bergſchloß und Herrſchaft. Kir 
beswald, am Sagaubach, ein Markt und Herrſchaft, 
mit einem Eifenhammerwerf und guten Eifenfabrifen. — 
Frauenthal, ein anfchnlihes Schloß und Herrfchaft 
am Zluffe Lasnitz. Nicht weit davon, beym Dorfe 
Peſſenbach, if eine berühmte Meffingfabrif und 
Drahtzugwerk. — Haidin, unweit der Drau, ein 
Pfarrdorf. — Ober ⸗ Haidin, ein Dorf an der 
Drau. — Heilige Kreuz, ein Pfarrdorf, — Ho⸗ 
cbenmauten, an der Drau, ein Iandesfürfil, Markt. — 
Tahring, ein Pfarrdorf und Schloß. — Blein- 
härren ‚ nahe an der Sulm, Pfarrdorf und Herr 
ſchaft. — Boͤtſch, ein Pfarrdorf. — — 
— — eld, 
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feld, Schloß und Herrſchaft. — Landsberg, 
an der Lasnitz, ein Markt mit einem Bergfchloffe und 
eintraͤglicher erzbiſchoͤfl. Salgburgifchen Herrſchaft. — 
Leibnitz, an der Sulm, ein biſchoͤfl. Seckauiſcher fd 
ner Markt von 170 Haͤuſern, der gute Viehmaͤrkte 
Hall, — Leitſchach, an der Pesnitz, ein Markt. — 
Lembach , ander Drau, Pfarrdsrf und Cameral⸗ 
Herrſchaft. — Luttenberg, am Stainzbache, ein 
Markt von 100 Käufern, in deſſen Gegend der befte - 
Wein des Landes, einer der beften in Europa, waͤchſt. — 
Maͤhrenberg, an der Drau, ein Markt von 100 
Häufern, mit einem alten Schloffe und Cameral⸗Herr⸗ 
ſchaft. — Meretinzen, unmeit der Drau, eine 
Eommenthurey des Deutfchen Ordens. — Mosgan⸗ 
zen, ein Dorf. — Ober -Mureck, an der Mut, 
dem Markte Mureck gegenüber, Schloß und Herrfchaft. — 
Neuſtift, ein Markt mit einer berühmten Wallfahrts⸗ 
firhe. — Gfterwig, ein Pfarrdorf. — Pol» 
ſterau, an der- Drau, ein Marft von 120 Häufern. — 
Gber-Radkersbutg, an ber Mur, der Stadt Rads 
kersburg gegenäber, ſchoͤnes Schloß und Herrſchaft. — 
S. Florian, an der Lasnitz, ein bifchöfl. Lavantifcher - 
Marl. — S. Georg, an der Stamz, ein Pfarr⸗ 
dorf. — S. Runegund, ein Pfarrdorf, — S. 
Leonhard in den windifhen Büheln, an der 
Poͤsnitz, ein großer Markt von 200 Häufern. Zwi⸗ 
(hen diefem Orte und. Radkersburg waͤchſt der fehr bes 
liebte Radkersburger Wein. — S. Lorenzen in 
der: Wuͤſte, auf der Südfeite ber Drau, am Bachers 
Gebirge, ein- Markt von mehr ald 100 Häufern, — 
©. Sorenzen, bey Neuftift, ein Pfarrdorf. — S. 
Mlargarerh, an der: Posnig, ein Pfarrdorf. — 
S. Wlatrin, an der Drau, ein Pfarrdorf. — S. Ni- 
cola, ein Pfarrdorf, mis flarfem Weinbau. — S. Os⸗ 
. Rr 4 wald, 
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| wald, an der Drau, ein Pfarrdorf. — Sautitſch/, 
an der Drau, Pfarrdorf und Herrſchaft. — Schwam⸗ 
berg, an der. Sulm, ein Markt von 120 Häufern mit 
einem Schloffe und Herrſchaft. — Seckau oder 
- Seckaubeig, an.der Sulm, bifhöfl, Seckauiſche 
Herrſchaft, Dorf und Schloß, ehemals der Sig der. Bis 
Schöfe non Steyermark. — Klein» Sonntag, ein 
SM — Broß-Sonntag, eine Commenthuren 
des deutſchen Ordens. — Turniſch, an der Drau, 
„ein ſchoͤnes Schloß und Camerals Herrfchaft. — ei, 
ein Dorf, — Wionmansdorf, ein Dorf an der Pig; 
nig. — Witfchein, ein Pfaredorf und Cameral⸗Herr⸗ 
—— 
3. De Cillier Kreis, oder der fuͤdliche 
Theil von Unterſteyermark, iſt 643 Du. Meilen 
groß, und hatte 1788, 175005 Einwohner. Die mei⸗ 
ſten Fluͤſſe und Bäche deſſelben ſonderlich der Pack 
bach und Koͤdingbach, fließen in der Sän zuſam⸗ 
men, bie in die Sau fällt, welche die füdliche Graͤnze 
‚macht, die öflliche gegen Kroatien macht der Sotlas 
Fluß, und im Norden fließt die Dräm nach der Dran 
im Marburger Kreife zu, Die herrfchende Volksſprache 
iſt im ganzen Kreife die windiſche. Das Land. befteht 
abmwechfelnd aus hohen Bergen, Hügeln und wenigen 
Ebenen, : Inter den Bergen ift da8 Bacher Gebirge 
‘an der Gränze des Marburger Kreifes dag beträchtlich 
‚fe. Im J. 1788 zählte man in diefem Sreife 533426 
Joche fruchtbringende Gründe; er hat guten Getreidebos 
den, treflichen Weinwachs, mittelmäßige Hornvieh⸗ und 
Pferdezucht, aber die beſte Schaafzucht in Steyermarf., 
Die Waldungen beftehen aus Laubholz, nur an den 
Kärntifchen Graͤnzen aus Nadelholz. Es find hier ı 
Kupferanbruch, 5 Bleys und 3 Eifenbergmwerfe und Ans 
* 1Floßofen, 8 Eiſenhammerwerke; Steinkohlen⸗ 
und 
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und Marmorbruͤche, und 6 mineraliſche duellen Der 
Kreis enthält: | 


1) Solgende vier Städ te: | 
Cilli, (lat, Celia oder Celeja, ) an der Ein, die, 


| hier {hiffbar wird, eine alte landesfuͤrſtl. Stade von 


250 Häufern, der Sig des’ Kreisamts, mit einer alten 
Burg. Sie hat eine flarfe Spedition. zwifchen Wien 
und Trieft, und in der Gegend einen Marmorbrud, 
Nahe bey dei’ Etädt liegt das prächtige Schloß Neus 
Lilli mit einem fruchtreichen Garten. 


Windiſchgraͤtz, ein geringes landesfuͤrſil. Staͤdt⸗ 


chen. In der Gegend iſt ſtarker Flachsbau und Lein⸗ 


wandhandel, auch ein Eiſenhammerwerk. Weiterhin, 
bey Misling, gegen Weitenſtein zu, am Bacher, find 
2 Eiſenbergwerke, ı Sloßofen und 6 Eifenhammerwerfe, 


Windifchfeiftrig, eine kleine Tandesfärft. 
Stadt von 150 Häufern, mit einem fchönen Schloffe 
Burgfeiftrig, wozu eine Herrſchaft gehört,) und 

‚großen Garten, auch einem Eiſenhammerwerke. Am 

nahen Bacher wird cin halböurchfichtiger weißen Stein 
gebrochen. | 


Ran oder Rain, an der Sau, ein geringes lan⸗ 
desfuͤrſtl. Staͤdtchen mit einem ſchoͤnen Schloſſe, guten 
Viehmaͤrkten, ziemlichen Wein⸗ und ſehr gutem Weizen⸗ 

Bun. In der nähe ift eine Stuterey. 


2) Märkte, Schloſſer und Doͤrfer: 


IJ Dobrowa, an der Sau, ein Pfarrdorf. — 
Zraͤnz, ein Pfarrdorf. — ZSraßlau, an der Saͤn, 
ein Markt. — Geyrach, Schloß und Cameral⸗Herr⸗ 
Rr 5 ſchaft. 


hl 


Schaft. : Bonowig, an der Drän, ein Marke 
mit einem Bergfchloffe, beträchtlichen Viehmaͤrkten und 
utem Weinbau. Nahe dabey ift ein Bleyanbruch und 
eine mineralifhe Duelle. — Heiligkreutz, ein Pfarr⸗ 
dorf ander Sotla. — Helfenberg, ein Bergſchloß 
‚amd: Herrſchaft. —“ Hocheneck, am Ködingbach, 
‚ein landesfuͤrſtl Markt. — Hoͤckenberg, ein halb; 
verfallenes Schloß. — Hoͤrberg, Markt und Herr⸗ 
ſchaft. — Javar, ein Dorf an der Sau. — Ba- 
lobie, ein. Pfarrdorf. — Königsberg, ein ver 
fallenes Bergſchloß. — Laak, ander Sau, ein 
Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Kaufen, 
ein bifchöfl, Laybachiſcher Markt an der Ein. — Lem» 
berg, ein Markt, — Lichtenwald, an der Sau, - 

‚ein]gutgebauter Markt von 130 Häufern, mit zwey 
Schlöffern und einer Salpeterfiederey, — Maxau, 
«ei Heiner Markt an der Drau. — Moͤtnig, ein 
geringer landesfürftlicher Markt, — Mlontpreis, 
"Markt, Schloß und Herrfchaft. — Oberburg, em 
biſchoͤfl. Laybachiſcher Markt von 130 Käufern, mit eis 
ner großen und prächtigen Kirche, einem Schloffe und 
anſehnlichen Herrſchaft. — Gflerwig, Schloß und 
"Herrfhaft. — Peitenflein, Marft und Herrſchaft. — 
Pifchäg, ein Pfarrdorf mit einem Schloffe, wobey eine 
mineralifhe Duelle — Prasberg, an der Saͤn, 
‚ein Mare — Pulsgau, Gber- und Unter, 
zwey Vfarrdörfer nahe bey einander, am Zluffe Pulss 
gau, mit einer Herrfchaft. Dabey wird ein feuerfeſter 
Thon zu Schmeltiegeln gegraben. — Rakowetz, 
ein Dorf an der Sotla. — Reichenburg, an der 
Sau, ein Marft mit Schloß und Herrfchaft. — Riets, 
“ein bifchöfl. Laybachiſcher Marft an der Sin. — Ro⸗ 
Hitſch, nahe am Urfprung der Sotla, ein Iandesfürftl. 
Markt von- 100 Häufern, mit einem Schloffe, Ober 
| Roos‘ 


x 
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Mohtefch.. In der Begend ift eine Glashütte, ein 
Schleiffteinbruch, und ein berühmter Sauerbrunnen, der 
in Deutfchland und in Stalien Häufig getrunfen wird. — 
S. Beorgen, ein geringer Markt. — S. Johann, 
ein Pfarrdorf. — Sachfenfeld, ein landesfürftl. 
Markt. — Saldenhofen, an der Drau, ein landesfuͤrſtl. 
Markt, — Schleinig, ein Pfarrdsrf, — Schön«- 
flein, am Packbach, ein Markt, Schloß und Herr⸗ 
(haft. In der Gegend ift cin ſtark filberhaltiges Bley 
bergwerk. — Geiz, ein Pfaredorf, Schloß und Eas 
meral⸗Herrſchaft, vormals eine Karthaufe, und zwar die 
erſte in Deutſchland. — Sternſtein, Pfarrdorf 
und Schloß. — Studenitz, (vormals der Gnn a⸗ 
denbrunn, von den hieſigen merkwuͤrdigen Quellen ſo 
genannt,) nahe an der Draͤn, ein Marft, Schloß und 
Cameral⸗Herrſchaft, ein aufgehobenes adel, Frauenſtift. — 
Töplig, an der Sin, ein Dorf mit einenr warmen 
Bade, Ein anderes Töplig mit einem Bade liegt am 
Koͤdingbache zwifchen KHochene und Weitenftein. — 
Tratenburg, Markt, Schloß und Herrfchaft, wobey 
eine Glashütte. — Triffail, ein’ Pfarrdorf. — 
Tſchadram, ein Pfarrdorf. — Tüffer, an der Saͤn, 
ein Marft, der auf allen Seiten mit Steinkohlenlagern 
umgeben iſt, mit einer Herrfchaft, Zwiſchen hier und 
Gili find viele Kallbrennereyen. — Weitenſtein, 
nahe am Urſprung des Koͤdingbachs, am ſuͤdlichen Fuße 
des Bacher⸗Gebirges, ein Markt mit einem Schloſſe und 
einer Herrſchaft. — Windiſchlandsberg, ein 
Markt mit einem Bergſchloſſe und Herrſchaft, an der 
Sotla. — Wiſell, Dorf und Schloß. — Ws 
lan, am Packbach, ein Markt mit einem Schloſſe. 

4. Der Brucker Kreis, oder der oͤſtliche 
Theil von Ober⸗Steyermark, iſt 734Qu. Meilen 
groß, und hatte 1788. 72925 Einwohner, worunter 

- | einige 
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‚einige Lutheraner, die ein Bethaus befikem. Er Hat 
wenige und Heine Flächen, viele Berge und hohe Alpen; 
gebirge, Die merfwärdigften find die Gamss Zek 
lex; und Wild Alpen, nebft dem Semering, auf 
deſſen Spige eine Säule die ſteyriſche Gränze bezeichnet, 
Die Mur frümme fich durch das Land, und nimmt die 
Liffing, den Katharinabach, der aug dem Lab 
nißer;See, am füdlihen Fuße des Gams-Gebirgs, 
entſteht, und den für die ſteyriſchen Fabriken fo wichti⸗ 
gen Mürzs Fluß auf; durch die nordweſtliche Ecke win⸗ 
det ſich die Ens, die hier, oberhalb S. Gallen, ſchiff⸗ 
bar wird, und empfängt die übrigen Zlüffe des Landes, 
unter denen die Salza der anfehnlichfte if. Durch 
diefe beyden Deffnungen, der Mur und der Eng, müffen 
alle Gewäffer des ganzen Kreifes ihren Abfluß fuchen. 
Im %. 1789 zählte man 540048 Joche an fruchebrins 
genden Gründen, darunter. größtentheils Tannens und 
Tichtenwaldungen, guter Wiefenwache, wenig Getreide; 
boden; doch ift der Flachsbau vortreflih. Das Wild 
pret ift häufig, und darunter auch die Gemfe, die Horn⸗ 
viehzucht fhön, befonders im Mürzthale, und die Ge 
waͤſſer find fiſchreich, fonderlich die Mürz an Korellen. 
Die unterivdifhen Schäge beftehen in. Kupfer, Bley, 
Alaun, Schwefel, und den reichffen Eifengruben in ganz 
Deutſchland; dann in fehönem Marmor, Torf, Steins 
kohlen sc. Man zählt 2 Kupferbergwerke, ı Kupferans 
bruch, 1 Kupfervitriolfabrif, 1 Bleybergwerk, 7 Eifens 
bergwerke, 1 Eiſenanbruch, 2 Floßoͤfen, ı Eifengußs 
werk, 77 Wallifch- Stred: Stahl: und Schwarzblech⸗ 
Hammerwerke, nebſt vielen Zainhämmern, Senfens 
Pfann⸗ Hadkenfchmieden, und einigen Drathzugwerken; 
ferner 5 Alaunanbräche, 1 Schwefelfabrif, 2 große Torfs 
moore, ı Steinkohlenanbruch, 4 Marmorbrüche, und 4 
unterſuchte mineralifche Waſſer. Der Kreis enthält: 


Oeſlreichiſcher Brite u; 
x) Zwey Staͤdte: RE | 


Bruck, am Zuſammenfluſſe der Mur und * 
Ri ‚ eine Kleine wohlgebaute Iandesfürftl. Stadt von 
200 Haͤuſern, mit einer alten Burg, umd zwey Eiſen⸗ 
danmerwerten⸗ der Sitz des Kreisamts. 


„Leoben, - an der Mur, eine: landesfüͤrſtl. — 
| baute Stadt von 280Haͤuſern, der Gig eines Bisthumg; 
hat 3 Eifenhammermerfe und treibt einen ſehr — 
Eiſenhandel. | = 


2) Soigenbe Maͤrk te 7 Schlöffer und Dörfer: 


Aflenz, ein Markt und Cameral / Herrſchaft- 
wobey ein Marmorbruch. — Altenmarkt, an der 
Ens, ein Markt des Stifts Admont. — Dorf ins 
Wald, ein Pfarrdorf, wobey zwey Eiſenhammer⸗ 
werke, ein Alaunbruch, und in der Gegend ein lu⸗ 
theriſches Bethaus. — Eiſenaͤrz Dder Innern⸗ 
berg, ein anſehnlicher und reicher landesfuͤrſtl. Markt 
von 150 Haͤuſern, am nordlichen Fuße des beruͤhmten 
Aerzbergs, auf welchem 2 Eiſenbergwerke und dabey 
2 Floßoͤfen ſidd. — Gams, auf dem Gebirge dies 
fes Namens, ein Pfarrdprf, mit einem Eifenhammer, — 
Goͤß, auf einer Inſel der Mur, ein Pfarrdorf, Schloß: 
Caufgehobenes adel. Nonnenklofter) und Cameral Herr⸗ 
fhaft. Hier ift die Domkirche und Nefidenz des Biss. 
thums Leoben. — Kahlwang, an der Liffing, ein: 
Pfarrdorf, mit einem Kupferbergwerk einer Kupfervi⸗ 
triol⸗ und einer Schwefelfabri, — Kammerſtein, 
ein wuͤſtes Felſenſchloß.  Zapfenberg, an der 
— ein 1 Ru von 90 ei, mis 2 — 

ind⸗ 
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Kindberg, an der Muͤrz / ein landesfuͤrſtl Masft von 
100 Haͤuſern mit einem Schloſſe. — Kraubat, ein 
Pfarrdorf an der Mur. — Krieglach, ein betraͤcht⸗ 
liches Pfarrdorf mit einer Salpeterfiederey. — Mau⸗ 
gern, am Fluſſe Eiffing; ein Markt von go Haͤuſern mit 
einem Eifenhammerwerfe. — Muͤͤrzhofen, ein 
Dorf an ber März. — Muͤrzſteeg, ein Pfarrdorf, 
nicht meit vom Urfprung der Muͤrz, in deffen Gegend, 
auf den Wild, Alpen, ein Marmorbruch, und ein Eifen« 
hammerwerk. — Muͤrzzuſchlag, am Fuße des Ses 
merings Berges, vin. fchöner bemauerter landesfürft, 
Markt von 120 Häufern, mit Senfens und Eichelfas 
Brifen, einer Weißblechfabrif umd 5 Eifenhammermers 
ken in ber Nähe. Von hier bis Bruck erſtreckt fich dag 
ungemein fruchtbare, tmwohlangebaüte, durch Schoͤpfraͤ⸗ 
der aus der Mur bewaͤſſerte Muͤrzthal, Das unter ans 
dern vortreflichen Flachs trägt. — Neuberg, an 
ber Mürz, Pfarrdorf und Camerals Herefchaft, in deffen 
Nähe ein Eifenbergwerf. — Palfau, ein Pfarrdorf. — 
Perneck, an der Mur, ein Pfarrdorf, Schloß und 
Herrſchaft, mit einer guten mineralifhen Quelle. In 
der Nähe find verfchiedene Eifenhammerwerfe. — Reife 
king, ein Dorf ander End, — S. Gallen, an der 
Ens, ein Fleiner Markt mit einer Senfenfchmiebe, bey 
welchem das Schloß Gallenſtein fieht, und in deffen 
Gegend. ſich ein Torflager , und 34 Eifenhammermwerfe 
befinden. — S. Mlichael, ein Pfaredorf an der 
Mur. — Geewiefen, ein Pfarrdorf an einem See, 
am Fuße des Seebergs. — Spital, an der Mürg, 


ein Paredorf mit ı Eifenhammer, — Trafayach, 


ein landesfuͤrſtl. Marft von 100 Häufern mit einem 
Schloſſe. — Veitſch, Pfarrdorf und Cameral⸗Herr⸗ 
ſchaft, wobey ein Eiſenbergwerk und ein Kupferan⸗ 
bruch. — Vordernberg, ein ſehr weitlaͤuftiger 


lan⸗ 
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landesfuͤrſtl. Markt von 120 Haͤuſern/ wobey Lin Eiſen⸗ 
bergwerk und 1 Flobofen. — Wartberg, an ber 
Muͤrz, ein: Pfarrdorf mit einem Eiſenhammerwerke. — 
| Wegicheid, ein Pfarrdorf. — YMeyer;, an der 
Mur, ein Schloß... Ihm gegenüber, auf der Oftfeite 
der, Mur, it in dem Berge, : die ffeinerne Wand 
eine berühmte Höhle. — Zell, ehemals Wlartiazell; 
an der Sala, ein mwohlgebauter Markt von 110 Hin 
fern, : mit einer aufgehobenen. Bemedictiners Abtey, wo⸗ 

ben eine prächtige Kirche mit einem Gnadenbilde und, 


vielen Softbarfeiten. Auch iſt hier ein anfehnliched Eis 


ſengußwerk, und in det Gegend ein ——— ein — 
— und ein Eiſenhammerwerkk. 


5. Der Judenburget Kreis, oder der we tiu 
che — von Ober⸗Steyermark, iſt 1073 Qu. 
Meilen groß, und hatte 1788. 95773 Einwohner, wo⸗ 
runter viele Lutheraner, die 3 Bethäufer befigen. Er 
wird im Süden von der Mur, im Norden von dee. 
Ens der Länge nach durchfloſſen, welche beynahe ale 
Baͤche des Landes aufnehmen, erſterer vorzüglich die 
Poͤls, und legterer den Sölferbadh, ben. Grims 
mingbach und den Paltenfluß. Im nordweſtli⸗— 
hen Winfel des Landes entfpringt die Traun aus vers 
fhiedenen Seen, und im füböflihen der Lavant⸗ 
Sluß aus dem Lavants ımd Wildfee, Das Land 
iſt mit hohen Bergen und Alpen angefüllt, von denen 
die Teufels oder Turracher Alpen, die Sölfers 
Alpen, die Rottenmanner Taurn und der 
Grimming die wildeften find, und hat wenige und 
nur feine Flächen. Die Zinfen (Gipfel) der Alpen 
beherbergen Genifen. 1788 waren der fruchtbringen⸗ 
den Gründe 7986085 Joche, größtentheils Schwaͤrz⸗ 
| mälder, dann guter — aber wenig Getreide⸗ 

feld. 
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feld. Man hat vortreflichen Flachsbau, viel —* Ber 
 Softbares wildes Geflügel, ſchoͤne Hornviehzucht, (Alpens 

Wirthſchaft) einen ſtarken Pferdefchlag und die edelften 
Kifchgattungen, Die Mineralien find Kupfer, Bley, 
Eifen, Kobold, Schwefel, Salz, Torf, Steinkohlen, 
Marmor ꝛ⁊c. Man zähle 1 golds und ſilberhaltiges, 

2 filderhaltiges und 2 andre Kupferbergmerfe, 2 Kupfer⸗ 
anbrüche, ı Kupferhammerwerf, ı filberhaltiges Bley⸗ 
bergmwerf, 2 Bleyanbruͤche, 3 Eiſenbergwerke, 3 Eifens 
anbrühe, 3 Sloßöfen, 41 Wallifchs Streds Stahl 
und Schwarzblech⸗ Hammerwerke, nebft vielen Zainhaͤm⸗ 
mern, Senfen: Pfann⸗ Hackenfehmieden und einigen 


Drathzugwerken; ferner ı Koboldbergwerk, 1 Bitriok 


and Schwefelfabrif, ı Salzbergwerk und Siederey, 4 
Torfbruͤche, 3 Steinkohlenanbruͤche, 2 Marmorbruͤche 
und 4 unterſuchte mineraliſche Waſſer. Der Kreis 


enthaͤlt: 
1) Zünf Städte: 


Judenburg, an der Mur, eine Fleine landes⸗ 
fürftl. Stadt von 140 Häufern, mit einem alten Berge 
fchloffe, der Sig des Kreisamts, Auf den dabey Tiegens 
den Judenburger Alpen ift ein Eiſenbergwerk. 


Rnittelfeld, an der Mur, die hier für Floße 
oder Platten. ſchiffbar wird, ein wohlgebautes landes⸗ 
fuͤrſtl. Staͤdtchen von 100 Haͤuſern, mit einer Salpeter⸗ 
fiederey, Eiſenhammerwerken und einer Senſenſchmiede. 

Anm. Zwiſchen dieſen beyden Städten iſt das Eich— 
feld, die groͤßte, fruchtbarſte und angenehmſte Be 
in ganz Oberfteyer, die aud) vortreflih angebauet ift, 

Rortenmann, am Paltenfluß, ein Tandesfürftl, 
Staͤdtchen von 130 Hänfern, mit 2 N und 
3 Eiſenhammerwerken. = | | 
Ober 
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Gber Wols/ am Woͤlferbach rein biſchoͤfl. Freh⸗ 
ma Staͤdtchen von 1 Io Haͤnſern mit einem Schloſ⸗ 
ww” 2 Eiſenhaͤmmern und einer ———— 


Mlutan, an.der ur, ein fürftl, Schwar jenber⸗ 
gifches mohlgebautes Städtchen von 150 Haͤuſern, nebft 
Schloß und Herrfchaft, mit vorzüglichem Slachsbau und 

. einer guten Stuterey. . Ju der Nähe find ein Eiſendrath⸗ 
| zuswert und mehrere Eiſenhammerwerke. 


\ 2) Folgende Märkte , Schlöffer und Dörfer: 


Admont, ander Eng, ein großer Marft von 
560 Häufern, mit einer reichen Benedictiner,Abten, bey 
welcher ein Gymnafium) eine Hauptfchule und fchöne 
Dibliorheti Hier iſt auch eine Senfenfchmiede, Galper 
törfiederen und Stuterey. Nahe dabey liegt das Schloß 
Rettelſtein mit einer, der Sage nach, 2 Meilen lan⸗ 
gen Hoͤhle, in welcher ſich ſehr große Knochen finden, eis 
nem Eifenbergmerf, einem Floßofen und Eiſenhammer⸗ 
werke, auch einem Marmorbruche. — Auſſee, an 
der Traun, ein landesfuͤrſtl. Markt von 170 Haͤuſern/ 
mit einer Salzſiederey für das Steinſalz aus dem eine 
Meile nordweſilich auf der oͤſtreichiſchen Graͤnze liegenden 
reichen Salzberg Saͤndling. Jährlich werden über 
150000 Centner Ealj"gefotten. In der Nähe iſt ein 
Torfbruch. — Alten⸗Auſſee, ein Pfarrdorf an ei⸗ 
nem See, aus welchem die Traun kommt. — Don 
nersbach, ein Pfarrdorf mit einer Buͤdquelle. — 
Minsder-Bad, ein Dorf auf den Krebenger Alpen, 
mit einer kalten mineraliſchen Quelle und einem ſchlech⸗ 
tem Badhauſe — Frauenburg, ein Pfarrdorf, altes 

Schloß und Herrſchaft. Dabey ein Eiſenhammerwerk. — 
Groͤbming, unweit der Ens, die hier ſchiffbar wird, 
ein fuͤrſtl. Salzburgiſcher Markt von 100 Haͤuſern. — 

Gaſpari Handd- d. Erdbeſchr. J. Bd. Ss Ober⸗ 


Ober Haus, ein Dorf, und Unter- Haus, ein 
fuͤrſtl. Salzbursifcher Markt mit einem Eifenhanmern, 
werke, beyde an der Eng, nahe bey einander. — Ird⸗ 
ning, an der Eng, ein Markt mit einer Salpeterfie ede⸗ 
rey. — Ratſch/ am Katſchbache Dorf, Schloß 
und Herrſchaft. — Liezen, ein großes Dorf an der 
Ens, mit Eiſengruben, 1 Eiſenguß⸗ und 1 Hammer⸗ 
werke. — Neumarkt, ander Olzka, ein landes⸗ 
fuͤrſtl. Markt von 120 Huͤuſern. In der Gegend iſt 
ſtarker Flachsban. — Obdach, in der Selzeran, 
ein ummauerter landesfuͤrſtl. Markt von 140 Haͤuſern, 
bey welchem das Bergſchloß Admontbuͤhel, und 3 

Eiſenhammerwerke. — Pichlern, ein Dorf. — 
Poͤls, am Fluſſe Poͤls, ein anſehnliches Pfarrdoxf m. 
dem fruchtbaren Poͤlsthal, mit einem Eiſenhammerwer⸗ 
ke. — Predlitz, an der Mur, ein Pfarrdorf. — 
Puchs, Schloß und Herrſchaft, an der Mur. — S. 
Lambrecht, ein Markt von 110 Haͤuſern, mit einem 
1786 aufgehobenen gefuͤrſteten Benedictiner⸗Stifte. In 
der Naͤhe iſt ein Eiſenhammerwerk und ein Marmor⸗ 
bruch. — S. Lorenzen, an der Mur, ein Pfarr⸗ 
dorf, wobey ein Torfbruch. — S. Martin, ein 
Pfarrdorf. — S. Peter am Kammersberg, ein. 
Markt am Katſchbach. — Schladming, an der, 
Eng, ein landegfürftl, Marft von 160 Häufern mit eis 
nem lutheriſchen Bethaufe, einem Kupfer s einem Eiſen⸗ 
hammermwerfe, und einer Galpeterjiederey; einem Ku⸗ 
pfer⸗ und einem Koboldbergwerfe, — Seckau, ein, 
Marft, mit der Domficche des Bisthums Seckau, wo⸗ 
von aber der Biſchof ſeinen Sitz zu Graͤtz hat. In der 
Gegend: ift ein Eif enhammermwerf, und ein Sauerbrunn, — 
Broß- Soͤlk, ein Schloß, und Vorder- Söit, ein 
Pfarroorf, am aufammenfluffe des großen und kleinen 
Soͤlkbaches, Inner ˖ Soͤlk, ein Pfarrdorf, am Heinen. 

Soͤl⸗ 
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Solker⸗Bach, and Klein⸗Soͤlk, ein wuͤſtes Schloß auf 
einem Berge der Sölfer Alpen, — Stadel, ein Pfarr⸗ 
dorf an der Mur, mit einem Eifenhammer, — Leus 
fenbach, an der Mur, ein Pfarrdorf, Schloß und 
Herefchaft. — Turrach, am Schwarzbad), der aus - 
Kärnten fommt und unterhalb Predlig in die Mur fallt; 
dicht am der Kärntifchen Gränze, ein Pfarrdorf mit eis 
nem Eifenbergmerf und Floßofen. — Unzmaͤrkt, 
an der Mur, ein Marke mit einer Salpeterfiederey, und 
eihem tohleingerichfeten Eifenhammerwerf. — Waß 
ſerberg Schloß und Herrſchaft am Gailerbach. — 
Weißkirchen, ein landesfuͤrſtl Markt. — Wengg, 
ein Pfarrdorf. — Nieder⸗Woͤls, am Woͤlſerbach,⸗ 
ein Pfarrdorf mit einem Eifenhammertserfe — Wol⸗ 
Eenitein, ein wuͤſtes Schloß und Herrſchaft. — Zey⸗ 
ring, auch ObersZeyring; au der Pils, ein ans. 
fehnlicher landesfuͤrſtl. Markt vun zoo Häuferk, . In 
ber Gegend ift ein Eiſen- und ein Bleybergwerf, und 
etwas weiter, beym Dorfe Moͤderbruͤcke, ein vorzuͤglü 
ches Eiſen⸗ und Blechhammerwerk. 





EB De 


— Dreenutſchlond. 
Das Herzogthum Kärnten. 





5. FE 
Lage und. Groͤße. 
= Das Herzogthum Kärnthen oder Karn⸗ 
ten, (lat. Carinthia,) graͤnzt gegen Oſten an Steyer⸗ 
mark, gegen. Norden an eben dieſes und das Erzſtift 
Salzburg im Bayrifchen Kreife, gegen Weften an Throl⸗ 
gegen Süden an das Venetianifche Gebiet in Jtalien, an 
das Friaul und an das Herzogehum Krain. Sein Flaͤ⸗ 
cheninhalt betraͤgt zoo Du. Meilen. — 


Ye Fa 
Donfifche Befchaffenheit. 


Das Land ift fehr gebirgig. Laͤngs den nördlis 
hen Gränzen erfirecken fih die Norifhen Alpen, 
deren. Berggruppen, unter dem Namen der Alpen und 
der Tauern, verfchiedene Benennungen erhalten, als 
der Naßfeld:Tauern, der Sremfer Alpen, der 
Stang:Alpen, bey welchen die Gränzen von Salz⸗ 
burg, Steyermark und Kärnten zufammenftoßen, und 
der ModringsAlpen. Bon der Stock-Alpe laͤuft 
ein Gebirgszmeig, die Ober-Schwanberger Ab 
pen, füdwärts gegen die Drau, und macht die öftliche 
Graͤnze des Landes. Auf der füdlichen Gränge ſtreichen 
die Karnifchen Alpen, welche fich in der Gegend 
von Tarvis theilen, und einen ſtarken Arm, des immer 

8 an 
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an der ſͤdlichen Graͤnze fortläuft, und unter. deſſen Ber⸗ 

‚gen der Leobel⸗- oder Loibel— „Berg der beruͤhmteſie 

iſt, big in Steyermark ausſtrecken. Die meiſten dieſer 

Berge find den größten Theil des Jahres mit Schnee, 

viele aber, fonderlich in der ſuͤdlichen Sebſros⸗ ceiu· mit 
ewigem Schnee bedeckt. | 


Das Land hat nur einen — —— die 
Drau, melde aus Tyrol kommt, das ganze Land von 
Weſten nach Oſten der Laͤnge nach durchfließt, und alle 
Gewaͤſſer deſſelben, drey kleine Bäche an den aͤußerſten 


Gränzen ausgenommen; aufnimmt. Das Land hatab . - 


ſo hauptſaͤchlich öftliche Abdachung, nach dem langen 
gekruͤmmten Hanptthale deffelben, in welches aber auf 
beyden Seiten viele andere Thäler in mancherkey Rich⸗ 
tungen fallen. Unter den vielen Landſeen ſind vier von 
anſehnlicher Größe, nämlich der Klagenfurter oder 
Werth; See, (24 Meilen lang, und faft I Meile 
Breit) der Off iacher, der tieffie, in einer * Ächten 
Schweizergegend, der Millſtaͤdter Cr! Meilen lang, 
and gegen z Meile breit) und der Weißen⸗See. 


Die Luft iſt in den höhern Gegenden: rauber; aber 
‘auch gefunder, als in den niedrigern, wo die betraͤcht⸗ 
Hichen Sammlungen ſtehender Waſſer im Seühling u und 
blöde ungeſunde ni erzeugen. 


— | a Broducte | 
Getreide hat das Land kaum zur Norhdurft, - am 

eniien noch Beizen, Haber und Hirſe. Flachs wird in 

einigen Gegenden häufig gebauet. In den Thälern wird 


ii viel, Oft erzielt... Es wird auch, Moft und Eſſig 
Ss 3 aus 
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aus Fruͤchten in großer Menge bereitet. Wein iſt ſehr 
"wenig vorhanden, und fchlecht. Ueberhaupt iſt der 
Ackerbau von feinem Belange, und bedasf einer großen 
Berbefferung. Etwas beffer ift die Viehzucht beftellt, 
fonderih auf den graßreichen Alpen im nordweſtlichen 
Theil des Landes, und im Lavantthal, wo die Hornvieh⸗ 
zucht fehr gus iſt. Die Pferdezucht. ſteht im Geilthal 
auf einem guten Fuß. Die Schweinezucht wird im oͤſt⸗ 
lichen Theil des Landes, wo es Eichenwaͤlder giebt, 
ſtark getrieben, und die Schaaf⸗ und Ziegenzucht iſt auch 
nicht unbetraͤchtlich. Die Bienenzucht iſt nicht von Bes 
Jang, und Seidencultur gar wicht vorhanden, Un felts 
nen Medicinakfräntern ift fein Mangel, Die, höhern 
‚ Gebirge find big an ihre Fahlen Gipfel mit Nadelholg 
bedeckt, in den niedrigern Gegenden giebt es Wälder von 
Laubholz. Doch leiden viele Gegenden wegen .._ | 
ſchaftlicher Behandlung empfindlichen Holzmangel. 

ter andern wilden Thieren, die uͤberhaupt in Fir 
vorhanden find, giebt es nicht felten Bären und Wölfe, 


Die vorzuͤglichſten Producte Kärnten liefert dag 
Mineralreich, und unter diefen: find Bley. und Galmey 
die: haͤufigſten. Bley wird ſonderlich im fogenannten 
Bleyberge, ſuͤdwaͤrts von Villach, (welches aber von 
dieſer Stadt benannt, und unter dem Namen des Bil, 
lacher Bleyes in ganz Europa befannt ift,) und im 
. Königsberge, aber auch in einigen Fleinern Bergmerfen 
in folcher Menge gewonnen, daß man die jährlichen Erz 
zeugniffe der Bleyerze auf 37000 Centner oder 333000 
Gulden ſchaͤtzt. Der Gallmey Gruben find verfchiedene, 
and man hat rothen, aſchgrauen und weißen. Außer 
dem giebt es aber auch Kupfer, Eifen und Stahl, und 
der Verschleiß dieſer vier Metalle (one Bley) ſoll jaͤhr⸗ 
lüch Über 1,260000 Sulden betragen Es wird = 

au 
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auf Gold und Silber gebauet. Marmor / Jaſpis, Por⸗ 
phyr und andre ſchoͤne Steinarten ſind im Ueberfluß 


vorhanden‘, und man hat eine Menge von Sanertcun 
‚nen und Baͤdern. 


— 4 a 7 
e Sranufakturen und. Dandel. u 


Die Arbeiten in Eifen-und Stahl nehmen unfer 
den Kärntifhen Kunftproducten den erſten Plag ein. 
Man verfertigt Eiſenſtangen, Brefeianftahl, Drath, Nas 
gel, Sicheln, Senfen, Mefler, Scheeren-und andere Ars 
tifel. Im J. 1789 waren im ganzen Lande vorhanden 
‚149 Drathzüge, 82 Nagelfchmieden,. 20 Floßöfen,: und 
267 Hammerwerfe, darunter go Stahlhämmer , 39 
Stredhämmer, 56 Wanifhhänmer, 49 Zainhaͤmmer, 
17 Großwalliſchhaͤmmer, 8 Schwarzblehhämmer und ı 5 
deutſches Hammerwerk sc. . Ferner 1 Bleyweißfabrik, 
x beträchtliche Gewehrfabrit, 1 Tuchmanufactur für fei⸗ 
ne Tücher, und 1 Treſſenmanufactur. Mannfacturen 
in Leinen ſind nicht vorhanden, aber der Landmann macht 
ſich ſelbſt, ſo viel er braucht. Das viele Wild und die 
Gemſen geben Gelegenheit zu einer betraͤchtlichen Leder⸗ 
bereitung. 

Das Land leidet alſo an wichtigen Beduͤrfaiſſen | 
ſowohl der Natur als der Kunft Mangel. Es empfaͤngt 
aus der Fremde Salz, Getreide, Wein, Kupfer, Alaun, 
Steinfohlen ıc. ferner Leinwand und Zwirn, Tücher und ans 
dre Wollentwaaren, Baumwollen⸗ und Seidenwaaren aller 
Art, Hüte, Holz; und Glaswaaren, Porzellan und Töpfers 
geſchirr, Meffingmaaren ec ohne die oſt⸗ und meftindifchen 
Producte. Die Ausfuhr nach den uͤbrigen oͤſtreichiſchen 
Laͤndern beſteht in Breſcianſtahl, Bley, Bleyweiß, Gal⸗ 

mey, Eifenwaaren und feinem Tuche; nad auswaͤrti⸗ 
| | 894 gen 


x 


‚gen Ländern in eben dieſen Waaren, wozu noch Horn⸗ 
dieh, Leder, Käfe and Schmalz ꝛc. kommen. Schwer 
lich dürfte alſo Kaͤrnten durch ſeinen Handel baares Geld 
gewinnen. Eine betraͤchtliche Handelgftraße geht von 
Salzburg ber über Kremsbruͤck, Gemünd, Villach, Tars 
vis und Pontafel nad) Venedig, auf welcher ein ſtarker 
Waarenzug zwifchen Deutfchland und Jtalien flatt findet, 


5. Fass ö 
Einmobner. 


Im Jahr 1788 zaͤhlte man in Kaͤrnten, * Kin⸗ 
dermanns Atlas, 282454 Einwohner, im, 1789 
‚aber. nach de Luca auf 295006. Sie find theils 

Deutscher, theils flawifcher Herfunft; jene fprechen deutfch 

nad Öftreichifher Mundart, diefe windifh. Eine be 

fondere Erfcheinung ift die Dienge der Blödfinnigen. 
Kaͤrnten ſteht in Unfehung der Fatholifchen Religion unter 

dreh Bifchöfeit, von Gurk, von Lavant, welche beyde eins’ 
laͤndiſche Bisthümer und dem Erzbisthume Salzburg: 

untergeordnet find, und ein Heiner Theil unter dem Erz 

biſchof von Lahbach. Es giebt aber fo viele Lutheraner 

im Lande, die vor Joſephs Il. Religionsedict ihren 

Glauben verborgen Hielten, daß man im J. 1788 ſchon 

23 Lutherifche Semeinen mit Bethaͤuſern und Seelforgern 

zählte, zu welchen (nach de Luca) der fechzehnte, (nad) 

andern ‘der achte) heil der Einmohner gehört. Man 

hat zu Beförderung der Geiftescultur 1 &ycaum, 2 

Gymnaſien, ı Normalſchule, mehrere Hauptfchulen und 
viele Trivialfchulen. Es iſt auch eine Gefellfhaft de 
Ackerbaues und der Luͤnſie errichtet und in Wirk 
famfet. 


& 6. 
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2 8R * 8. 6. 
Verfaffuns. 


Die Randfiände des Herzogthums find 4 in 

vier. Stände getheilt; Den-Prälaten, Herren, Rit⸗ 
ers und, Yürgerftand. Zum erſtern gehören der Exp 
biſchof von Salzburg, die Bifchöfe und Aebtez zum legs 
tern die landesfuͤrſtl. Städte und Maͤrkte. Sie erheben 
die Contribution. Das Land bat 9 Erhämter aus dem hoͤ⸗ 
hern Adel. Die Privilegien des Landes ſind in der 
Landhandfeſt geſammelt. Das. Herzogthum hat 
feine eigene Regierung: unter dem Namen K. K. Lan—⸗ 
deshauptmannfhaft in Kärnten, und fein eiges 
‚nes Landrecht, aber. mit den: beyden andern Herzogthiis 
mern » Te: ein x geweinſchaſtuches Appellatiom⸗ 
BE 


$. 7. 
Topographie 


Das Fand. ift in zwey Kreife getheilt, den Bias 
genfurter und den Villadher, wovon jeder fein 

Kreisamt hat und wieder in viele Lands und Pflegeges 
‚wishte getheilt iſt. Die geographifche Eintheilung in. 
Dbers und Untersfärnten,. kommt mit dey politi⸗ 
Eu überein. 


73: In Der. Klagenfurter Kreis, oder Unten 
Maͤrnten, der Öftliche Theil des Landes, iſt 92 I Du, 
Meilen groß, und hatte 1788. 177475 Eintohner, 
welche in der nördlichen größern Hälfte deutſch, in der 
‚füdlichen.Eleinern windiſch fprehen. Darunter waren 
Lutheraner mit 2 Bethäufern. : Die Drau nimmf 
in dieſem Kreiſe zu ihrer Linfen die Glan, die Surf 
ar 685 und 
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und die Lavant, zur Rechten den Fella⸗ und den 
Misbach und viele andere Bäche-auf. Der Kreis ber 
fieht abwechfelnd aus hohen und mittelmäßigen Gebirgen, 
und Flaͤchen. Unter den’ Betgen der’ Shofekte iſt der. 
Loibloder Leobel einer der hoͤchſten, und der be 
ruͤhmteſte Die Hauptſtraße windet ſich in einer Schlan⸗ 
genlinie hinauf, und auf dem Gipfel macht ein durchge⸗ 
hauenes Felſenthor die Graͤnzſcheide gegen Kram; Im 

genannten Jahre wurden der fruchtbringenden Gruͤnde 

732121 4 Joche gezählt," mehrentheils Fichtenwaldun⸗ 
gen, weniger Wieſenwachs ünd Getreideböden. Der 
Kreis hat viel Wildpret, und gute Hornviehzucht. Man 

‚zählt .ı Silberbergwerk, 1 Kupferbergwerk, g Bleyberg⸗ 

werke, 1 Bleyhochofen, 4 Eifenbergwerke, 13 Sioßöfen, 

38 Walliſch⸗Streck⸗ Stahl» und Schwarzblech⸗ Ham⸗ 

merwerke, nebſt vielen Zainhaͤmmern, Senſen⸗Pfann⸗ 

Hacken⸗RNagelſchmieden ꝛc. einige Drathzugwerke, ı 

Gewehrfabrik; ferner 2 Marmor⸗ und 2 Steinkohlen⸗ 

bruͤche, 1 Torfbruch und 1 Salzanbruch. Von minera⸗ 
liſchen Waſſern find entdeckt, 3 Bäder und 6 Sauer 
brumnen, Der Kreis — 


* Klagenfurt, C(lat. Elaadiiforum, win⸗ 
diſch Zelanz,) am Glanfluſſe, eine halbe Meike oſt⸗ 

waͤrts vom Werth⸗See, des auch von dieſer Stadt be⸗ 
dannt wird, und mit ihr durch einen Canal sufammens 
hängt, die Hauptſtadt des ganzen Herzogthums, der 
‚Sig: der Landeshauptmannſchaft oder Kegieruhg von 
‚Kärnten, wie auch des Appellationss und Criminak 
" Dbergerichts -für ganz: Innerdſtreich, des Kaͤrntiſchen 
Landrechts, des: Gurfifhen Domkapituls und des Kreis; 
amts. Die Stadt iſt befeſtigt, wohlgebauet, und Hat 
‚mit den Vorſtaͤdten etwa 10000 Einwohner. Gie hat 

eine aaa Su ein ———— ein Non⸗ 
. nen⸗ 
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nenfpitäl der Eliſabethinerinnen, eine metallene cofoffas 
liſche Bildfäule der K. Maria Therefia, eine marmorne 
Saͤule mit dem Bilde des h. Nepomuck, und einen dem 
h. Florian gewidmeten marmornen Obelisk; eine oͤffent⸗ 
Uliche Bibliothek, ein Lycaͤum, eine Normalfchule, und 
eine Akademie; eine Tuchmanufactur von ſehr feinen 
Tuͤchern, 1 Seidenband⸗ 1 Muſſelin⸗ 1 Manſcheſterma⸗ 
nufaetur, und eine Bleyweißfabrik. Dicht am See iſt 
ein Torfbruch. EEE © F 


2) Noch acht S taͤdte — 


S. Veit, am Glanfluſſe, eine wohlgebaute lan; 
desfuͤrſtl. Stadt, in welcher die Hauptniederlage des 
Kaͤrntiſchen Eiſens iſt, und ein beruͤhmter Pferdemarkt 
gehalten wird. Auf dem großen Platze iſt ein merkwuͤr⸗ 
diger Brunnen aus Einem Stuͤcke weißen Marmors, 
5 Klafter im Umfange, den man für eine roͤmiſche Anti⸗ 
fe hält, Dabey und in der Gegend find viele Eifenhams 
merwerke. er — 


Voͤlkenmarkt oder Voͤlkermarkt, an der 
‚Drau, «ine landesfürftl, Stadt, mit einer Probftey, . 


Bleyburg, am Feiſtritzbach, eine landesfürftl, 
"Stadt mit einem Eiſen hammerwerke. Basen 


. Wolfsberg, am Fluffe Lavant, eine Iandesfürft, 
Stadt mit einem Bergſchloſſe und 4 Eiſenhammer⸗ 
S. Leonhard, an ber Labaunt, eine Herren 
Stade mit einem Schloſſe. Dabey ift ein Eifenhammer: ⸗ 
werk, ein Sloßofen, und ein Steinkohlenbruch. — 


vr S. Andiee, an der avant, eine fürfl, Sahth⸗ | 
burgiſche Stadt/ wit der Domkirche des Bisthumgs Las 
— vant, 
* 
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vant, dem nahen Schloſſe Lav ant, dem Sitze des das 
von benannten Biſchofs, und einer Probfieps 


Anm. Das Lavantthal it von Wolfsberg bis zur 
Mündung der Lavant herab ein reizender, "an: Getrei⸗ 
‚der Graswuchs und Obſt ungemein fruchtbärer Land⸗ 
ſtrich, der auch noch etwas Weinbau hat. 


" Stiefach, auch Sreifach, an den Fluͤßchen Oltza 
und Metnitz, eine alte fuͤrſtl. Salzburgiſche Stadt von 
300 Haͤuſern mit einem Bergſchloſſe, einer Probſtey 
und Commenthurey des Deutſchen Ordens. In der Ges 
gend ſind 2 Floßoͤfen, ein —— und ein 
Bad, das Barbarabad. 


Strasburg, an der Surf ‚ eine bifchöfl. Gurki⸗ 
{he Stadt mit einen Bergſchloſſe, dag die Nefidenz des 
Biſchofs von Gurf ift, und einer Probftey. 


3) Folgende Märkte, Schloͤſſ er und Doͤrfer: 


Altenhofen oder Althofen, ein fuͤrſtl. Sal 
burgiſcher Markt mit einem Schloſſe. In der Naͤhe, zu 
Treibach, iſt ein Floßofen und ein Eiſenhammer⸗ 
werk. — Capel oder Windiſch⸗Kappel, am 
Fellabache, ein Markt, in deſſen Gegend ein Bleyberg⸗ 
werk und ein Geſundbrunn. — Diex, ein Pfarrdorf 
am Dierberge. — Unter-Drauburg, an der Drau 
Markt, Schloß und Herefhaft: —: Eberndorf, 
‚ein Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — . Sellach, 
ein Dorf. — Mber-Serlach, nahe an der Drau, ein 
Pfarrdorf mit ber befannten Gewehrfabril und einem 
- Eifenhammermwerfe. — Geisberg, ein Berg mit 
> reihen Eifenbergwerfen. — Grades, an ber 
Metnitz, eim Markt mit einem biſchoͤfl. Gurfifchen 
Schloſſe. — Grafenflein, an der Gutk, ein Pfarr⸗ 
| nn Schloß und Herrſchaft. — Grifen, ein lan 
des⸗ 


Pr 
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desfuͤrſil. Markt; wobey ein Pfarrdorf und Schloß glei 


ches Namens, mit einem Prämonftratenferfliffe, — 


Gurk, am Fluſſe Surf, eim Markt, wo die Domkirs 


che des davon benannten Bisthums mit einer ſehens⸗ 
würdigen Gruft. — Gurnitz, am Glan; Pfarrdorf 
und Schloß, — Gutenftein, am Misbache, ein’ 
Markt mir einem Eifenhanmermwerfe, — ° Gütta« 
ring, am Pafenaerbache, ein fuͤrſtl. Salzburgifcher 
Markt, wobey ein Floßofen und ein Steinfohlenbruch. — 
Hohlenburg, Bergfhloß und Herrſchaft an der 
Drau, — Huͤttenberg, am Goͤrtſchitzbache, ein‘ 
fürftl. Salzburgifcher Markt mit einem Schloſſe. In 
der Gegend deffelben, welche man ihres vorzuͤglichen 
Bergbaues wegen die HYaupteifenwurze zu nennen 
pflegt, find ein berühmtes und fehr ergiebiges Eifenbergs 
werk und 5 Sloßöfen. — Rirſchentheuer, ein Dorf’ 
unmeit der Drau, am Fuße des Loibls. Suͤdwaͤrts davon, 
im Gebirge, liege Windiſch⸗Bleyberg, ein Pfarrdorf 
mit einem Bleybergwerk und einer mineralifchen Duelle, — 


Lavamuͤnde, ein Markt an der Mündung des Lavant⸗ 


fluſſes. — Ludmannsdorf, an der Drau, ein 
Pfarrdorf, in deffen Nähe, jenfeit der Drau; 3 Eifens‘ 
bammermwerfe. — Wiaria Saal, unweit der Glan, 


ein Pfarrdorf, Schloß und Probftey mit einer uralten 


Wallfarthslirche. Hier ift auch ein Eifenniederlagss 
Hauptmagazin. Dabey ift da8 Saalerfeld oder 
Saalermoos mit Merkmalen einer alten roͤmiſchen 


Stadt, und dem berühmten Gürftenftußl, — Maria⸗ 
werth, ein Pfarrdorf auf einer Landzunge im Klagen- 
furter Se. — Meiſelding, ein Pfarrdorf, mit ei - 
nem Silberbergmerf und Bleyhochofen. — Mernig, 
ein Markt am Metnitzbache. — Mosburg, ein 
Pfarrdörf und Schloß. — Öfterwig, ein feſtes Berg⸗ 
ſchloß an Gurk, mit einer Sammlung von Waffen, 


wie 


% 
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wie ſie ſeit der — des Geſchuͤtzes uͤblich geweſen 
find, — Poͤckſtein, jegt gewoͤhnlich Zwiſchen⸗ 
waͤſſern genannt, am Zufammenfluffe des Olkzabachs 
und der Gurk, ein biſchoͤfl. Gurkiſches neues und ſchoͤ⸗ 
nes Schloß mit einem ſehr ſchoͤnen Garten, in deſſen Naͤ⸗ 
he ein Floßofen und ein Eiſenhammerwerk. — Pulſt, 
unweit der Glan, eine Johanniter⸗Commenthurey und. 
NM arrdorf, — ‚Behberg, am Fellabache, ein Parks 
dorf, Schloß und Johanniter Commenthurey, — Reis 
chenfels, an der Lavant, ein Markt, Bergſchloß und 
Herrſchaft. — S. Georg, cin Pfarrdorf an der. 
Drau. — S. Geötgen, Pfarrdorf und Schloß an 
einem. fleinen Se, — 6. Gertraud, an ber La 
vant, ein Pfarrdorf, wobey ein Eifenbergwerf, ein Floß⸗ 
ofen und ein Eiſenhammerwerk. — S. Korenzen, 
ein Pfarrdorf beym Urfprunge der Gurf, in der ſoge⸗ 
nannten Reichenau. Suͤdlich von demſelben liegt das. 
Leonharder Bad oder Alped, an der Gurk. — 
S. Michael, ein Pfarrdorf. — S. Oswald, 
ein Pfarrdorf. — S. Paul, ein Markt im Pavant; 
thal. — S. Veit, ein Pfarkdorf, nahe an der Muͤn⸗ 
dung bes dellabachs. — Schwabeck, an der Drau, 
ein Parrdorf und Schloß. — Schwarzenbach, 
am Misbache, ein Pfarrdorf, wobey ein Bleybergwerk. — 

Stein, an dei Drau, der Mündung der Gurk gegen⸗ 
über, ein Pfartdörf, jerfallenes Bergſchloß und fürftl, 
Sal;zburgiſche Herrſchaft. — Theiſſenec ck, unweit 
der Lavant, ein Pfarrdorf, in deſſen Naͤhe ein Eiſenberg⸗ 
werk, ein Floßofen und ein Eifenhammerwerki — Tia 
‚menig, ein Pfarrdorf, unweit der Gurk — Vir— 
gilienberg, tin Dorf am Geisberge. — Diktring, 
ein Pfarrdorf und aufgehobenes Ciſtercienſer⸗Stift. — 
Weitensfeld, ein Marft an dr Suh — Wie 


teing, ein Pfarrdorf und Schloß. 
5, Der 
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2. Der Villacher Kreis, oder Ober⸗ Haͤrn⸗ 
ten, der weſtliche Theil des Landes, iſt 108 Qu. Mein: 
ten groß, und hatte 1788. 104979 Einwohner, die 
faft alle deutſch, nur in dem Fleinen füdöftlichen Theile 
windifch fprechen, und unter denen fih 14928 Luthe⸗ 
raner mit 21 Bethaͤuſern befanden, Die Drau ems 
pfängt Hier zur Rechten die aus Tyrol fommende Gail, 
melde den Gailigbacd und viele andere Bäche mit 
bringt, zur Linken die Moͤll und die Lifer. " Der 
Kreis beftcht abwechſelnd aus ſehr hohen (der Eis— 
horn⸗Koffel iſt eine der hoͤchſten Spitzen dieſer gans 
zen Kette) und mittelmaͤbßigen Gebirgen, und ſehr weni⸗ 
gen Flaͤchen. Im genannten Fahre zählte man 665 9901 
Joche fruchtbringende Gründe, darunter viel Naock’ 
holz, viele Alpenweiden, soeniger Wieswachs und fehr 
wenig Getreideland, Der Kreis hat viel Wildpret, gu⸗ 
te Hornviehzucht, und an Mineralien Gold, Kupfer, 
Bley, Eiſen, Queckſilber, Antimonium, Galmey, viel 
Marmor und Torfgruͤnde. Man zaͤhlt: 1 Golöbergs. 
werk, 2 Kupferbergwerke, 1 Kupferhammerwerk, 9 
Bleybergwerke,⸗ ‚3 Eiſenbergwerke, 2 Floßoͤfen, 37 
Walliſch⸗ Streck⸗ Stahl⸗ und. Schwargblech: Hammerz 
werke, nebſt mehrern Zainhaͤmmern, Senſen⸗Pfann—⸗ 
Hacken- und Nagelſchmieden; ferner 3 Queckſilberan⸗ 
bruͤche, 1 Antimoniumbergwerk, 2 Galmeybergwerke, 
1 Schwefelfabrif, ı Alaunanbruch, 4 Marmerbrüthe, 1 
Torfbruch; 6 Bäder und 2 ————— en — 
enthält: | 


1). Zwey Seadter 


Villach, an der hier ſchon ſchiffbaren — 3— 
ne wohlgebaute landesfuͤrſtl. Stadt, von 350 Haͤuſern 
und 3000 Einwohnern, der Sitz des Kreisamts mit. 
seinem flarfen Durchgangshandel. In der Gegend. find. 

| mehre⸗ 
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mehrere Eiſenhammerwerke, 2 Marmorbrůche u ein 
‘Bad beym Dorfe Warmenbad. | I. J 


Gemuͤnd, am Siferfluffe, eine Kleine if La⸗ 
droniſche Stadt, Bergſchloß und Herrſchaft. In der 
Gegend iſt ein Sauerbrunn, und bey Eiſentraten 
ein betraͤchtliches Eiſenhammerwerk. 


2) Folgende Märkı te J Schröffer und Dörfer: 


j | 
Arnoldſtein, unweit der Gail, Pfarrdorf, Fel⸗ 
ſenſchloß (aufgehobene Benedictiner⸗Abtey) und Herr⸗ 
ſchaft. — Bleybergt (Deutſch), ein Pfarrdorf 
(heißt auch wohl eine Bergſtadt) bey dem beruͤhmten 
Bleyberge, der das Villacher Bley liefert, und auf 
welchem 3 ſehr ergiebige Bleybergwerke und 1 Kupfer⸗ 
bergwerk ſind. — Debriach, ein Pfarrdorf am See⸗ 
bache, der in dem Millſtaͤdter See fuͤllt — Oben! 
Draubutig, an der Drau, ein Markt, Schloß und. 
Herrſchaft. — Faak—, ein Dorf am Faaker Ser — 
Feiſtritz, an der Dran, ein Pfarrdorf mit einem Eiſen⸗ 
hammerwerke. — Feldkirchen, ein fhöner anſehnlicher 
Marfe mit dern neuen Vergſchloſſe Dietrichſtein. In 
der Nähe find ı Kupferhammerwerf, 2 Eiſenhammerwer⸗ 
. fe, 1 Torfbruch und ein Bad. — Serelach, ein Pfarr - 
dorf, nahe am Preffeder See — Finkenſtein, 
Bergfchloß uud Herrſchaft, mit einem Eiſenhammerwer⸗ 
fe. — FSragant, ( Über. und Unter-), am Sras 
gantbache, zwey Dörfer, bey welchen ein Kupferberg: 
werk, eine Schtwefelfabrif und ein Bad. — Gogau, 
ein Pfarrdorf am Sailigbache, im Sanalthale. — Greis 
fenburg, unweit der Drau, ein Markt, Schloß und 
Herrſchaft. In der Nähe ift ein Alaunbruch. — eis 
ligenblut ‚ ein Pfarrdorf über dem Moͤllthal hinauf, 
im — Sroßt archheim einem Thale; noch 
hoͤher 
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höher im Gebirge, an der fahburgifchen Gränze, iſt ein 
Goldbergwerk. — Himmelbetg, unweit der Burf, 
ein Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Kirch⸗ 
bach, ein Pfatrdorf an der Gail. — Alein-Rirch: 
beim, ein Pfarrdorf und Schloß am Seebache. Et— 
was abwärts, beym Dorfe Katharein, ift ein Bad. 
Meiter hinauf, in den Stangalpen, find unter mehr 
“gern fücchterlichen Höhlen auch die berüchtigren Frey⸗ 
mannsgrubem — Rolnig, ein Pfarrdorf an der 
Mil, — Kremsbruͤcke, am Liferfiuß, ein Dorfr 
in deffen Gegend ein Eifenbergmwerk, ı Sloßofen, ı Eiſen⸗ 
hammerwerk, und ein Gefundbrunn if, — Hands» 
ron, ein Schloß und Herrſchaft. — Liferech, an 
der Liſer, ein Pfarrdorf mie dem Bergſchloſſe Liſers— 
hofen, und einer Herrſchaft. — Luckau, ein 
farrdorf an der Gail. — Malburget, am Fella⸗ 
bache, ein Markt, in und bey welchem 10 Eiſenham⸗ 
merwerfs — Wlauten, an der Sail ein zur Graf 
(haft Ortenburg gehöriger Marft, bey welchem ein Eis 
fenbergwerf und ein Sloßrfem — Millſtatt, ein 
Markt an dem davon benannten See. — Mlüblbach, 
ein Dorf an der Moͤll. — Ortenburg, an der Drau— 
ein zerfallenes Bergfchloß und Grafſchaft des fuͤrſtl. Hair 
ſes Portim — Oſſiach, Pfarrdorf, ſchoͤnes Schloß 
(aufgehobenes Benedictinerkloſter) und Herrſchaft, an 
dem davon benannten See. — Paternion, nit der 
Drau, ein Markt, Schloß und Herrſchaft — Pon—⸗ 
tafell, ceigentlih Pont a Sella; ital, Ponteba.) am 
Pontafellbache, der fih nahe dabey in den Fella⸗Fluß 
ergießt, ein landesfuͤrſtl. Markt, der nur durch dieſen 
Fluß von dem weit ſchoͤnern und groͤßern venettaniſchen 
Markte Ponteba geſchieden wird. Hier geht Die gang⸗ 
barſte Straße zwiſchen Deutſchland und Italien durch — 
Radegund, ein Dorf an der Gail. — Boſeck, an 
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der Drau, Schloß und Herrſchaft. — Rorbeni 
ftee, unweit der Drau, auf deren linfen Eeite, Berg 
ſchloß und gräfl. Nofenbergifche Herrſchaft. — I. Dar 
niel, ein Pfarrdorf an der Gail, — S. Herma⸗ 
gor, ein Marft am Goftringbahe, — S. Koren- 
zen, ein Pfarrdorf nahe an der Sail, — 5. Mag: 
Dalena, ein Dorf bey Billad. — SG. Margare- 
then, ein Pfarrdorf an der Gutf, in deffen Gegend ein 
Queckſilberanbruch. — S. Stephan, ein Pfarr⸗ 
dorf im Bailthale. — Sachfenburg, an der Drau, 
ein fürftl, Salzburgifher Markt, bey welchem ein Eiſen⸗ 
Hammer und ein Antimoniumbergwerf, —  Gagrig, 
ein Pfarrdorf, unmeit der Mil. — Spital, an der 
Liſer, ein zur Graffchaft Ortenburg gehöriger Markt mit 
einem Schloffe. — Tarvis, ein beträchtlicher landes⸗ 
fürftl. Marke mit 2 Eifenhammermwerfen und vielen 
Schmieden, im Kanalthal, am Bailigbache, der aus dem 
ſuͤdwaͤrts im hohen Gebirge liegenden Raibler See 
ausfließt, bey welchem ein Bley und ein Galmeybergwerk 
ſich befinden. — Treffen, ein ſchoͤnes Pfarrdorf mit 
einem Schloffe Neutreffen, einem zerfallenen, Alt 
treffen, und einer Herrfchaft, — Tröpelach, ein 
Pfarrdorf an der Gail. — Velden, am meftlihen 
Ende des Klagenfurter Sees, ein Dorf, Schloß und 
Herrſchaft, mit einem Marmorbrahe, — Vellach 
oder Dbervellach, an der Möl, ein Markt. — 
Weißach, ein Pfarrdorf unweit der Drau — 
Weißenftein, ein Pfarrdorf an der Drau. — 
Wintlern, ein Pfarrdorf an dev MÖN, = 
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Das Herzogthum Krain. 





§. 1. 
Lage und Grbße. 


Das Herzogthum Krain (lat, Carniola, 
bey den Alten Carnia,) graͤnzt mit den ihm einverleib⸗ 
ten Landſchaften gegen Norden an Steyermark und 
Kaͤrnten, gegen Weſten an die Grafſchaften Goͤrz und 
Gradiſca, an den Golf von Trieſt des Adriatiſchen Mee—⸗ 
res, und an das venetianiſche Iſtrien, gegen Mittag an 
eben diefes, an den Flanatiſchen Bufen oder den Golf 
von Ziume des Adriatifchen Meeres, und an Kroatien, 
gegen Dften an eben diefes Land, Der Slächeninhalt 
des ganzen Herzogthums wird auf 214 Du, Meilen 
beftimmt. - 


$. 2. 
Phoſiſche Beſchaffenbeit H. 


Das Land gehoͤrt in Anſehung ſeiner natuͤrlichen 
Beſchaffenheit zu den merkwuͤrdigſten Deutſchlands. Es 
iſt groͤßtentheils mit mäßigen Bergen und Hügeln ans 
gefühlt, enthält mehrere beträchtliche Flächen‘, doch auch 
einige fehr Hohe Berge, Im meftlichen Winfel des Laus 
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des, an der oſtwaͤrts hereinſpringenden Ecke, zwiſchen 


den Quellen der Sau erhebt ſich der ungeheure Berg 
Terglou, oder Terklove(d. i. der Berg des Entſe— 
tzens,) einer der hoͤchſten, vielleicht der hoͤchſte in 
Deutſchland, deſſen Hoͤhe uͤber die Meeresflaͤche Hr. 
Hacquet auf 9294 Pariſer Schuhe ſchaͤtzt. Doch iſt 
weder dieſer, noch ein anderer hoher Gipfel dieſer Ab 
pen, außer auf der nördlichen Seite, mit emigem Schnee 
bedeckt, wie die zum Theil niedrigern Schweizer s Alpen, 
woran die Verwitterung und der mineralifche Gehalt 
des Kalffteing, woraus fie befichen, Schuld ſeyn mag; 
nur auf der Nordfeite ift der Gipfel des Terglou mit 
Gletfhern und Eisfeldern umgeben, In der Gegend 
diefes Bergs theilt fih die Alpenfette; der eine Arm 
geht auf der nördlichen Gränze fort big gegen die Say, 
und begreift die Hohen Berge Wurgen, Loibel, Satz 
tel, auf welchem die ſteyriſchen, Färntifchen und Frainis 
fhen Graͤnzen zufammenftoßen, und die Steiner Ab 
pen; der andere Arm geht in einer füdöftlichen Rich⸗ 
tung bis in Dalmatien. Er wird gewöhnlich unter 
dem Namen der Juliſchen Alpkette verfiandenz 
viele aber fegen fhon in die Gegend von Idria, wo ſich 
das Gebirge weit mächtiger erhebt, den Anfang der 
Karnifchen Alpfette, Die Aulifchen Alpen, ein 
uranfaͤngliches Kalfgebirge, haben das Befondere , daß 
fie unglaublich durchlöchert find. Man zähle fchon von 
dem Iſonzfluſſe bis an die Grängen von Bosnien über 
taufend Grotten, und mwahrfcheinlich iſt dag ganze Ges 
birge Hohl, denn viele Fleine Fluͤſſe des Landes fließen 
eben ſowohl unter als über der Erde, laſſen ſich mehr⸗ 
malen fehen, laufen eine Strecke fort und verkriechen 
fih mieder in den Echoof der Erde. Die Aushöhluns 
gen bringen durch das Auswafchen des Waflers Einfens 
fingen des Bodens zu taufenden, alle von einer trichter⸗ 
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förmigen Figur, und darunter fehr beträchtliche, herwor. 
Das ganze Land nimme durch diefe Befchaffenheit eine 
ihm eigenthämliche Seftalt an, und iſt wegen feiner um 
zaͤhlbaren Groften, unterirdifchen Fluͤſſe, Seen, Waſſer⸗ 
fälle und anderer Seltenheiten ein wahres Phänomen 
der Natur, ' 


Der Hauptfiuß des Landes ift die Sam, ober 
Save, welche im nordweftlihen Winfel deffelben aus 
mehrern Duellen entfpringt; einen großen Theil des Lan⸗ 
des oſtwaͤrts durchfließt, dann die Gränze zwifchen 
Krain und Steyermarf macht, und nach Kroatien übers 
geht. Sie nimmt beynahe alte Flüffe des Landes anf, 
welche nicht die Erde verſchlingt. Viele trocknen im 
Sommer völlig ein. Der Zluß Laybach iſt gleich von 
feiner Duelle an ſchiffbar. Unter den vielen Fleinern 
Seen find der Zirfniger und der Wocheiner See 
die geößten und befannteften. Ä * 


Der Boden des Landes iſt gemeiniglich ſteinig, | 
‚oder fandig, oder fumpfig, und daher wenig fruchtbar. 
Die Luft ift in den niedrigeren Gegenden ſehr warm, und, 
in. manchen wegen der Ausdünftungen der großen Dias 
raͤſte ſehr ungeſund. | 


EN | 
Produete. | 


| Auf dem Gebirge iſt fehr wenig Feldbau, auch di 
Bichzucht unbedeutend, teil das Gebirge zu trocken iſt; 
doch giebt letztere noch dem meiften Unterhalt. Die 
Nordfeite des Gebirgeg ift mit Eichenwaldungen bedeckt, 
die durch die häufigen Knoppern einträglic werden. In 
den feuchtbarern Thälern und Slächen hat man weit 
ſtaͤrkere Viehzucht, und eine doppelte Aerndte; auf den 
Tt3 Wei⸗ 
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Weizen folgt Buchweizen, und auf den Flachs Hirſe. 
Dieß ſind die vornehmſten Gegenſtaͤnde des hieſigen 
Ackerbaues. Das Obſt iſt vortreflich, und es wird viel 
Moſt gemacht. Nur in den ſuͤdlichſten Theilen des Lan⸗ 
bes, am Meere, bat man gute Weine, und eben das 
feloft auch Südfrüchte und Oliven. An Wild, Geflüs 
gel und Fifchen ift fein Mangel, Eifen und Queckſil⸗ 
ber find faft die-einzigen Metalle, die im Lande brechen, 
-&8 werden zı Eifenbergmwerfe bearbeitet. Der Mar« 
mor von allerley Farben ift häufig, und man findet fehr 
gute Walfererde und Steinfohlen in Menge, Der. gang 
liche Mangel des Salzes wird duch Meerfalz exrfegt. 


$. 4. 
— Mannfaeturen und Handel, 


Die Krainifchen Eifenbergiverfe veranlaffen ein ans 
fehnlihes Gewerbe in Eiſen. Man rechnet über 30000 
Centner Eifenwaaren, die jährlich verfertige werden; wo⸗ 
von die Nägel den größten Theil ausmachen, Man hat _ 
beträchtliche Salpeterfiedereyen, und e8 werden Kupfer 
waaren und Glas, ungemein haufig aber irdene Ge 
ſchirre verfertigt, Die dein enwebereyen ſind von Be⸗ 
deutung, daher auch die Spinnerey ſehr beträchtlich und 
unter den Bergbewohnern allgemein verbreitet if. Aus 
Ber Leinwand werden auch Spisen und Borten in Men . 
ge gewirkt. Man zählt über goo Weberftühle in Lein⸗ 
wand, Die Wollenmeberen ift weniger ftark, doc macht 
man viele mollene gewalfte Strümpfe (Socken genannt,) 
und viel Maffelan, eine grobe Art Wollenzeug. Auch 
die Arbeiten in Holz, oder fogenannte Berchtoldsgadner 
Haaren machen einen beträchtlichen Nahrungszweig aus, 
defgleichen die Verfertigung der Strohhüte und der Sie 
be von Roßhaar. Die Gerbereyen ſind zahlreich. Einige 
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andere Manufacturen liefern nichts für die Ausfuhr, 
welche hauptfählih in Eiſenwaaren und in Leinenwaa⸗ 
ven von allerhand Art, dann in Korduan und Saͤmiſch⸗ 
leder, Holzwaaren, Toͤpfergeſchirr, Honig und Wachs, 
Obſt und, Kaftanien, Butter und Käfe befteht. Die 
Ausfuhr an Leinwand und Spigen foll allein Jährlich auf 
500000 Gulden eintragen, Dod glaubt man, daß 
das Land wegen feiner vielen Bedürfniffe im Handel 
verliehre. | j > 


$. 5 
Sinwohner 


Im Jahr 1789 wurden 440000 Seelen gezählet. 
Sie gehören mehrentheilg zu zwey Nationen, zur Deut 
ſchen, oder infonderheit zur franfifhen, und flavifchen 
oder wendifchen; zu jener vorzüglich der Adel, zu diefer 
der gemeine Mann, Die Gottſcheer haben einen 
eigenen fehr unverfländlichen, deutfchen Dialect, In 
einem Theile des Landes find auch Wallahen ange 
feffen. Unter den Einwohnern herricht, nach ihrer Her⸗ 
funft und Landesart, eine merkliche Verſchiedenheit in 
Körperbau, Charafter, Kleidung und Lebensart, Außer 
der katholiſchen Religion hat auch die Iutherifche ihre An⸗ 
‚hänger, und die Wallachen gehören zur nicht unirten 
geiechifchen Kirche. Die Katholiken haben hier einen 
Erzbiſchof; deßgleichen ein Lycaͤum, ein Gymnafium, eine 
Normalfchule, mehrere Hauptfehulen, und febr viele 
Trivialſchulen. Eine 1693 errichtete gelehrte Akade⸗ 
mie war von furzer Dauer, murde 1782 erneuert, iſt 
aber ſchon wieder außer Activitaͤt. Auch die 1767 
errichtete Ackerbaugeſellſchaft iſt eingegangen, 
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§. 6. 
Verfaſſung. 


Die landſchaftliche Verfaſſung dieſes Her ogthums | 
iſt eben diefelbe, wie in den andern inneröftreichifchen 
Herzogthuͤmern, und die Landftände beitehen aus Prüs 
laten, Herren, Rittern und den landesfuͤrſtlichen Städs 
ten und Märkten. Das Herzogthum hat 12 Erbaͤm—⸗ 
ter, feine eigne Landhand feſt, welches die Landes 
privilegien enthält, Landgerichts: und Landſchrannen⸗ 
Ordnung; frine eigne Negierung unter dem Titel einer 
gandeshbauptmannfhaft, feine eigenen Lands 
rechte, aber mit den Übrigen Provinzen Inneroͤſtreichs 
ein gemeinfchaftliches Appellationsgericht. 


— 
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Das Herzogthum wird in drey Kreſiſe getheilt, 
deren jeder ſein eignes Kreisamt hat, und wieder in 
Sands und Pfleggerichte getheilt if. Die alte geogra⸗ 
phifhe Eintheilung in Ober; Mittels Unters und In⸗ 
ner; Krain hat man aufgegeben, und fie mehr der politis 
{hen anzupaffen gefucht, Man fpricht jegt nur von 
Dbers Unter; und Inner⸗Krain, wozu noch dag 
Iſtreich kommt, | on 


TI, Der Laybacher Rreis oder Ober⸗Krain, 
der nordiyeftliche Theil des Landes, ift mit den höchften 
Gebirgen des Landes auf drey Seiten umgeben und zum 
Theil angefüllt, Unter diefen ift auch der hohe Terz 
glou. Im Nordweſten defjelben iſt der eigentlich Urs 
fprung der Sau, aus einem Fleinen See; im Süden 
des Bergs biegt deu Wocheiner See in dem en 
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merfwärdigen Wocheinerthal, deſſen Ausfluß die 
Wocheiner Sau heißt, die fi gegen die Mitte des 
Landes Hin mit der rechten Sau vereinigt, ba dann der 
vereinte Fluß zu feiner Linken die Flüffe Kanfer und 
Seiftrig Giſtriza) zur Nechten aber die Zeyer und 
den Laybach oder Laubach) aufnimmt, und die Gränze 
des Kreifes macht, bis er die ſteyriſche Gränze erreicht. 
Zwiſchen dem Wocheinerthal und dem Terglou kruͤmmt 
fih dag lange, Außerft wilde und Fable Felſenthal Sa 
jefiergam, mit feh8 Seen, deren Ausfluß von dee 
Erde verfchlungen wird, und mitten aus einem 40 Ladys 
ter hohen Loche der fenfrechten Felſenwand, welche das 
Wocheinerthal gegen Weften verfchließt, wieder hervors 
ſtuͤrzt, unter dem Namen Saviza in den Mocheiner 


-, See rinnt, und den mahren Urfprung der, Wocheiner 


Sau macht, Der Kreis hat die meiften Eifenbergwerfe 
des Landes, und die wichtigften Eifenfabrifen. Auch die 
Übrigen Nahrungszmeige des Landes werden, fo wie der 
Handel, in demfelben am flärkften getrieben. Der 
Sranfport der Waaren Über die Alpen gefchieht anf 
Saumtoffen, daher viele Säumer im Lande find, und 
piele dazu gefchichte Pferde gezogen werden. Die Eins 
wohner find mehrentheild Slaven, nur gegen Kärnten 
hin wohnen einige Deutſche. Der Kreis enthaͤlt: 


1) Laybach, (ſlav. Lublana, Hat. Labacum,) 
am Fluſſe gleiches Namens, die Hauptſtadt des Hers 
zogthums, und der Gig der Megierung, des Sreigamts 
und eines Erzbifchofs, mit einem alten Bergſchloſſe. Die 

Stadt ift ziemlich anfehnlich, mohlgebauet, und hat mit 
den Vorftädten 19 bis 20000 Einwohner, inter den 
Gebäuden zeichnen fi) die Kathedralficche, das Rath⸗ 
haus, dag Landhaus und das Schauſpielhaus aus, Die 
Stadt hat ı große me und ı Ledermanufactur, 
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Sie treibt einen beträchtlichen Commiſſions⸗ und Spe⸗ 
ditionshandel nach Italien, Kroatien und Dberdeutfch 
land. In der Nähe iſt eine anfehnliche Tuchmanu⸗ 
faetur. 
Anm. Zwifchen diefer Stadt und OserLanbad iſt der 
Laybacher Moraſt, ein Moor, deſſen Flaͤchen⸗ 
raum anf 3 Du. Meilen beſtimmt wird, und der vor 
nehmlich durch den Fluß Laybach, welcher die Mitte 
deſſelben durchſchneidet und feinen freyen Ablauf hat, 
verueſacht wird. Bis jeßt find die Verſuche, ihn ine 
Trockne zu legen, vergeblich geweſen. 


2) Folgende vier Staͤdte: 


. Stein, (Kamed, J——— eine landes⸗ 
fuͤrſtliche Stadt, von der der vorbeyfließende Fluß die 
Steinfeiſtritz, und das nordwaͤrts von derſelben gelegene 
Gebirge die Stein⸗Alpen heißen. | 


Reainburg, am Zufammenfluffe der Kanker 
‚und der Sau, welche legfere hier ſchon Banane if, eine 
kleine landesfürftl, Stadt, 


Ratmannsdorf, Radovelza, eine landes 
fuͤrſtl. Stadt an der Sau, 


ach, auch Bifchoflack, an der Bereinigung 
ber Flüffe Polan und Zeyer, eine fürftl. Freyſingiſche 
Stadt und Herrſchaft. Hier wird viel Leinwand und 
Zwirn verfertigt, auch Pferdehandel getrieben. 


3) Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Asling, an der. San, ein zur Herrfchaft Weis 
ßenfels gehöriger Markt, mit einer Ledermanufactne 
und ‚vielen Wollarbeitern, zwiſchen hohen Schneegebir⸗ 
5 “ gen. 
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gen. In der Nähe find ſchoͤne Marmorbruͤche und be 
trächtlihe Eiſenhammerwerke. — Dobrava, ein 
Dorf. — Eisnern, an der Zeiger, ein Marft mit 
einem ſehr anfehnlichen Eifengewerfe. — Jeuchting, 
ein großes, eine Meile langes Dorf, treibt fiarfe Siebs 
macherey und Pferdezucht. — Jauerburg, Jauer⸗ 
niza, ein Dorf am Fuße hoher Schneeberge, wo 00% 
trefliher Stahl bereitet wird. — Jay, ein Pfarw 
dorf. — KRolobrar, ein Schloß, — Kraxen, 
ein Pfarrdorf. — Kropp, ein Dorf, mit einem Eis 
fenbergmwerk, verfchiedenen Defen, Haͤmmern und einer 
fehr anfehnlichen Nägelfabrit, — Luſtthal, an der 
Sau, ein Pfarrdorf und Schloß, — Medno, ein 
Dorf. — Wlichelfiecten , ein aufgehobenes Nons 
nenklofter, fonft ein berühmter Wallfahrtsort. — 
Moiſterna, an der Sau, ein Dorf mit wichtigen Eis 
fen s Bergs und Hammermerfen. In bei Nähe iſt 
der prächtige Gletfcher des Terglou. — Naklos, ein 
Dorf. — Meumarkt, Terfezd, am Zube des 
Loibl, ein volkreicher Markt mis Hammerwerken und 
Nagelſchmieden; auch ‚wird hier viel Wolle zu Mefias 
fan und Socken verarbeitet, und Korduan bereitet. — 
Neuthal, ein Schloß. — Poland, am Zluffe 
dieſes Namens, ein Pfarrdorf, wobey ein gemölbter Fel⸗ 
fen, aus welchem ein ftarfer Bach hervorfchießt, — 
Porperfch, ein Dorf — Rodaine, ein Dorf. — 
Ruzing, ein Dorf, unmeit der Sau. — 6. Os- 
‚wald, ein Dorf. — Sagur, an der Sau, am oͤſt⸗ 
lichen Winfel des Kreifeg, ein Dorf, das vorzügliche 
Viehzucht treibt, — Siegersdorf, ein Dorf, — 
Slape, ein Dorf an der San — Steinbuͤhel, 
ein Bergfchloß bey der Stadt Stein. Ein andrer Dre 
diefed Namens (frainifh. aber Kamenagoriza), bey 
Ratmannsdorf, hat beträchtliche Eifenwerke, — — 
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boje, ein Dorf an der Sau. — Ttojana, ein 
Dorf bey Ratmannsdorf, Aber der Trojanerberg 
iſt ein Berg auf der ſteyriſchen Graͤnze, zmifchen S. Os⸗ 
wald und Franz, über welchen die Straße geht, und auf 
welchem ſich Dörfer, gutes Ackerland und Wiefen befin 
den. — Tfchernuze, ander Sau, ein Dorf. — 
Veldes, ein Pfarrdorf und fürftl, Brixenſche Herr⸗ 
fhaft, mit einem Hohen. Selfenfchloffe, am Veldeſer 
ober Frauenſee. — Watſch, ein Markt. — Weir 
Benfels, im mweftlichften Winfel des Landes, ein Markt 
mit_einem Bergfchloffe, Stahlhämmern und Nagelfhmie 
den. — Zellach, ein Dorf an der Wocheiner Sau. — 
Zirkla, ein Dorf mit einer Stuterey. - 


2. Der Neuſtaͤdtler Kreis, oder Unten 
Krain, der nordöftliche Theil des Landes, Hat die 
Sau gegen den vorigen Kreis und Steyermarf zum 
Bränzfluß, welcher die meiften Fluͤſſe dieſes Kreifes theils 
in demfelben, theils in Kroatien aufnimmt, nämlich die ' 
Neyering, die Gurk, in welche die unter einem Ber⸗ 
ge weggehende Tamenig fällt, und die Kulpa, ben 
Graͤnzfluß gegen Kroatien, Unter den Bergen deffelben 
iſt daB Uskocken⸗Gebirge zwifchen Neuftädtl und 
Tſcherneml merkwürdig. Smifchen den Flüffen Gurf, 
 Kulpa und Sau lag die ſchon längft mit Krain vereinigte 

Windiſche Mark, Der Kreis Hat viele Eichens 
"und Buchenmwälder, ziemlichen Getreidebau, guten Flachs⸗ 
bau, gute Viehiucht und eine ſtarke Bienenzucht. Er 
enthält: 


1) Sieben Stäv te. 
Cleuflädeel, Novome ſt o, pr Rudolpbs- 


| — an der Gurk, eine landesfuͤrſtl. Stadt, der 
| Sig 
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Eis des Kreisamts, mit einer Probſtey, in einur feucht 
baren Gegend. - — —*8 


Landſtraß, Koſtainaveza, auf einer Inſel 
in der Gurk, eine landesfuͤrſtl. Stadt mit einem Schloſſe. 


Gurkfeld, eine landesfuͤrſtl. Stadt an ber Sauıy 
mit einem Bergſchloſſe. 


Weichfelburg, eine landesfuͤrſtl. Stabt, in 
welcher eine fehr gute wollene Strumpfmanufackur, eine 
LvLedermanufactur, Stahlfabrif und Eifenhammermerfe. 


Tſcherneml, ein landesfuͤrſtl. Staͤdtchen mit 
‚einer Deutſchen Ordens Commenthurey. 


Moͤttling, ein landesfuͤrſtl. Städtchen an der 
Kulpa, mit einer Commenthurey des Deutfhen Ordens 
"und einer Probftey, auch ein Wallfahrtsort. 


Gottſchee, eine fürfil. Auersbergifche Stadt 
und Grafſchaft mit einem Schloffe, wo viele hölerne 
Waaren, irdenes Gefchier und. Leinwand verfertige 
werben, | | 


‚2) Märkte, Schlöffer und Doͤrfer: 


Ainsd, ander Gurk, ein prächtiges Schloß mit 
einer Herrſchaft. — AUuersberg,; das fürftl, Aus 
ersbergiſche Stammſchloß, Majorat⸗ Grafſchaft, und 
Markt. — Bersnik, ein Dorf an der Kulpa. — 
Gr. Dolina, ein Dorf. — Draſitſch, ein 
Dorf. — Dull, ein Dorf. — Zeiſtritz, ein 
Dorf. — Frauenbrunn, ein Dorf. — Freyen⸗ 
thurn, ein Markt an der Kulpa. — Gerzberg, 
ein Dorf, — Glath, ein Dorf an der Gurk. — 
Haſelbach,/ ein Dorf. — ae ie 

| / orf. 
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Dorf. — Boͤnigſtein, ein Darf. — Javor, 


ein Dorf, — Rlingenfels, Schloß und Herw 


Schaft, —., Roftel, ein bemauerter Marft mit dem 
Felſenſchloſſe Sravenmwart, ander Kulpa. — Kre 
men, ein Dorf. — Littay, an der Sau, Marft 
amd Schloß, mit flarkem Flachsbau und vielen Gerbes 
reyen. — Naßenfuß, ein Markt an der Neyering, 
‚ mit einem Schloſſe. — Neßelthal, ein Dorf, mit 
Leinmweberen. — Ottok, ein Dorf an der Kulpa. — 
Ottava, ein Dorf. — Papaſch, ein Dorf. — 
Plusta, ein Dorf. — Pockflein, ein Dorf ar 
der Kulpa. — Podfemel, ein Dorf mit vorzäglis 
chem Weinbau. — Rain, ein Dorf, unweit der 
Sau. — Rarfchach, ein Markt an der Sau, mit 
ſtarkem Wein s und Obſtbau. — Reifnitz, ein 
Marft wo eine ſtarke Streohtwaarens Siebe; und Leders 
fabrifation if. — Rofenhof, Schloß und Markt. — 
Rudnik, ein Dorf. — S. Anton, ein Dorf an 
der Rulpa, — S. Joſeph, ein Dorf. — S. Ma» 
rein, ein Dorf. — 95. Peter, ein Dorf an der 
Gurt. — S. Peter, an der Gurf, unterhalb Neus 
ftädel, ein Dorf, das guten Weinbau treibt, — S. 
Veir, ein Dorf mit vorzüglich gutem Landbau und 
Viehzucht. — GSaudorf, ein Dorf an der Sau. — 
Sauenſtein, an der. Sau, Pfarrdorf, ‚Schloß und 
Herrſchaft. — Schärfenberg, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — Schwarzenbach, ein Schloß und 
Dorf, in deffen Gegend ein unterirdifches Holzkohlen⸗ 
lager, — Schweinberg, ein feſtes Schloß. — 
Seißenberg, ein Markt und feſtes Schoß. — Se- 
mitich, ein. Schloß. — GSichelburg ein Bergs - 
ſchloß im Uskoker Gebirge, — Sittich, ein aufge 
hobenes Ciftercienferftif. — Stälz, ein Dorf, — 
Stauden, ein Dorf. — Studenz, ein Dorf, — 
| Thurn, 
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Churn, Schloß und Herrſchaft. —  Töplig, ein 
Pfarrdorf, mit einem warmen Bade, — Treffen, 
ein Schloß und Herrſchaft an der Temenig, — Ma» 
gensberg, ein Bergfhloß und Herrſchaft, wobey (hör 
ne Marmorbrüche., An der Nähe liegt das Dorf Ze 
rouza mit vielen Eifenfehmieden. — Weindorf, em 
Dorf. — Weinig, ein bemauerfer Markt an der 
Kulpa, wobey ein Wallfahrtsort. — Weißenſtein, 
Schloß und Herrſchaft. — Winkel, ein Daf, — 
Zobelsberg, Schloß und Herrſchaft. * 


3. Der Adelsberger Kreis, oder Inner 
Krain, der ſuͤdweſtliche Theil des Landes, iſt 90 Du. 
Meilen groß, und hatte 1788. 117942 Einwohner, 
die insgefamt windiſch fprechen, jedoch in verfchiedenen 
Dialecten. Ex hat theilg ziemlich Hohe, theils mittelmä- 
ige, oft Fahle und fleinige Berge, (wovon außer der 
Aulifchen Alpenkette, Die hier durchgeht, die befannteften 
find: der Birnbaumwald, zwifchen Jdria und 
Adelsberg, der Nanas, an der MWeftfeite des Birn⸗ 
baummwalds, der Krim oder Krum, im Norden von 
Zirfnig, der Javornik, und das Schneegebirg 
an der froatifchen Gränzge,) vermifcht mit Hügeln und 
wenigen Slächen. Die meiften Zlüffe diefes Kreiſes 
werden von der Erde verſchlungen, Feiner wird beträchts 
lich. Die größten find die Poigk und die Recca. 
Im J. 1788 zählte man am feuchtbringenden Gründen 
417346 Joche. Der Getreideban ift in menigen Ge 
genden gut, das Obſt gut und häufig, der Weinwachs 
treflich, eben fo die Pferdes und Bienenzucht. Man 
finde ein berühmtes Auccffilberbergwerf, 3 Marmor⸗ 
und 3 Steinfohlenbrüche. | 


s Zu den natürlichen Merkwuͤrdigkeiten gehoͤren 1 
der Zirknitzer Ger, dicht an der Nordſeite des Ins 
| von 
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vornick⸗ eines Bergs der Juliſchen Hauptkette, in einem 


ganz geſchloſſenen Thale. Er empfängt fein. Waſſer 


von verſchiedenen Baͤchen und Quellen, und iſt nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Witterung von ſehr ungleicher Groͤße. 
Zumeilen, aber nicht regelmaͤßig, „nicht einmahl jährlichy 
fließt fein Waffer durch Höhlen in und an demfelben big 
auf einige Tümpfel ab. Dann treibt man auf dem trock⸗ 
nen Grunde etwas Landbau, und Ärndtet, wenn man 
nicht. vom Waffer übereilt wird, Getreide und Heu, 1084 
bey fih auch Wild einfindet. Daher ſagt man: es 
werde im See gefifcht, gejagt und geärndet. Das 
MWaffer, welches die unterirdifchen Höhlen unverjehends 


mit Macht wieder von ſich geben, fuͤllt den See in we⸗ 
nig Tagen voͤllig wieder an. Die Urſache dieſer Ere 


ſcheinung liegt in der verſchloſſenen Lage des Sees zwi⸗ 
ſchen Bergen und Huͤgeln von poroͤſem Kalkſtein, der gleich 
einem Schwamme das Waſſer einſaugt. Das Innere 
dieſer Berge iſt voller Höhlen, die durch daB Regenwaſ⸗ 
fer angefüllet werden. Wenn ſolche unterirdiſche Wafs 


ferfammlungen mit Seen oder Flüffen auf der Oberfläche, 


ber Erde in Verbindung ſtehen: fo muͤſſen fie, um den 
uͤberall gleichen Stand des Waſſers zu erhalten, dieſen 
Bald eine Menge Waſſers geben, bald entziehen. Der Ste 

bat fünf fruchtbare Infeln,und ift reich am Fiſchen ind Waſ⸗ 
fergeflügel, Der beftändige Abfluß des Sees gefchicht 

"durch ein paar größe Löcher, die in der nordiveftlichen Ecke 
deffelben in einen Berg hineingehn, fommt 3 Stunde das 

von als Unzfluß zum Vorſchein, verfriecht fich wieder, und 
macht endlich die Duellen der Laybach. 2) Die Adel 
berger Höhle, nordwaͤrts vom Markte Adelsberg / 
eigentlich zwey Grotten uͤber einander. In die untere 

ſtuͤrzt der Fluß Poygk, der aber zuweilen ganz auströfks 
net; am Ende der obern innerſten Grotte, die ein ſchoͤ— 
nes 10 — 15 Klafter Hohes Gewölbe bilder und mit vie 
len 


9 
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len Tropfiteinfiguren befegt iſt, iſt ein etwa 100 Fuß 
hoher Abſturz zu dem innern Waſſerſchlunde. Nicht 
weit davon iſt die noch ſchoͤnere etwa 200 Klafter lange 
Grotte Magdalena, die mit einer Menge Saͤulen und 
Figuren von Tropfftein gezieret if, Eine dritte beruͤhm⸗ 
te Höhle iſt bey Lueg. Eigentlich find es drey Grorten 
über einander, In den fehr weiten Mund der-oberften 
it ein altes Echloß halb hineingebauet, Die mitt 
lere ift über 200 Slafter lang, Die unterftie Grotte 
nimmt einen Bach auf, der bey Wippach wieder herr 
vorkommt, 

Landſchaften, welche beſondere Namen führen, find 

1) der Karft, oder Kraft, von S. Croce big Neufofl, 
‚ ein hochgelegener, Außerft fteiniger Landſtrich, eine ge 
diegene Kaltfteinmaffe, die aber doch Wein und Baum⸗ 
Öhl von vorgäglicher Güte, gute Pferdezucht von einer 
ſehr ſtarken Raſſe und Schaafzucht hat, weil die Eins 
wohner jede Vertiefung und jede Handvoll Erde zum 
ein; oder Getreidebau, zum Wieſenwachs oder zu 
Maulbeerbaͤumen benugen, Die Sturmwinde mwürhen 
Hier ſehr. Der Heftigfte iſt der berüchtigte Bora, aus 
Oſtnordoſt. Unterhalb des Karfis, im Südoften von 
Krieft, liege 8) der Tfhiefher Hoden, und auf der 
Weſtſeite der Zulifchen Alpkette 3) die Polgk, am Stufe 
dieſes Namens, 

Der Kreis befteht ans vier Abcheilungen , bie fich 
deutlich von einander unterfcheiden? 1) dem eigentlichen 
Inner-Krain, 3) Iſtrien, 3) Liburnien, und 4) dem 
Idrianer Bezirke, 


2) Daß eigentliche Inner-⸗-Kratn enthält 


3) Paas, eine landesfuͤrſtl. Stadt mir einen 
Schloſſe, und beträchtlichen Gerberchen, 


Baſpati Handb. d. Erdbeſchr. it — Mm 8) 
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2) Maͤrkte, Schloͤſſer und Dörfer: 


Adeleberg, an der Poigk, ein Marft, der gute 
Pferdezucht hat, der Sig deg Kreisamts. Nahe dabep 
ift ein verfallenes Felfenichloß diefed Namens, und um 
tee demfelben Die berühmte Höhle — Alben, ein 
Markt, ringsum mit Alpen, Waldungen und Wildniffen 
‚umgeben. — Brem oder Prem, an der Recca, ein 

Markt mit einem Bergſchloſſe und Herrfchaft, Inder 
Nähe ift ein Marmorbruh. — Boleine, Dorf, — 
Dollina, Pfarrdorf im Tfchitfcher Boden, — Krems 
denthal, eine aufgehobene Karthaufe. — Kaas 
berg, graͤfl. Eobenzliiches Echloß und Herrſchaft. — 
Alana, Markt, Schloß und Herrſchaft. — Rose 
fchefe, Dorf. — Laße, Dorf, — OberLay-⸗ 
bach , am Fluffe Laybach, ein großer Markt, der. Spe 
ditionshandel treibt — Lippa, ein Dorf, — So 
hitſch, ein Marft und Bergſchloß. — Lueg, eim 

Felſenſchloß. — Materia, ein Dorf im Tſchitſcher 
Boden — Neukofl, an der Necca, Schloß und 
Herrſchaft. — Oblack, Pfarrdorf.e — Podlo- 
ſa, ein Dorf. — Proſecco, im Tybeiner Gebiet, 
ein Dorf, — S. Croce, ein Dorf im Tybeiner Ger 
bi. — 5, Johann, ein Dorf im Tybeiner Ge 
bit. — S. Peter, Dorf, — S. Servole, 
ein Dorf, — Senoferfceb, am Karſte, Markt und 
Schloß. — Seuze, Dorf. — Tybein oder Dui- 
nd. am Meerbufen von Trieft, ein großes Schloß auf 
einem Felſen, mit einer großen Herrſchaft, melde gutes 


Baumoͤhl und gefchägte Weine liefert. In der Nähe find 


die ftarfen Duellen des kurzen Küftenfluffes Timapvug, 
und ein Marmorbruch. — Unz, ein Dorf. — Wip⸗ 
pach, ein Markt mit 2 Schlöffern, am Fluſſe Wippach. 
Hier wird viel Kupfergeſchirr gemacht und guter Wein 

| gebauet. 
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gebauet. — Zirknitz, ein Markt nahe an dem dabou 
benannten eu 


b) Iſtrien, das Hiterteld, dat, rin go 
hört zum Theil der Republik Venedig. Der. deutfche, 
Theil macht den mittleren Landftrich der Halbinfel aus, 
iſt mehrentheils eben oder huͤgelig, und waſſerarm. Der 
betraͤchtlichſte Fluß iſt die Arfa, welche durch den Ze 
pitfher See geht Das Land ift, nebſt Liburnien, 
das füdlichfte von ganz Deutſchland, hat auch ein ſehr 
warmes Clima und Suͤdfruͤchte, inſonderheit einen Ue⸗ 
berfluß an Wein, Baumoͤhl und Kaſtanien, auch an 
Wachs und Honig; dann viel Getreide und ſtarke Horn⸗ 
viehzueht. Die Landesſprache iſt die — Es enthaͤlt: 


1) Vier Städte: 


Mitterburg, Cital. Pifino,) eine Stadt und 
ber Hauptort einer gräfl. Montecuccoliſchen Grafſchaft, 
die ſich beynahe uͤber das hanze ie Seien und 
Liburnien erſtre ft: | F 


Antignana, eine zur Grafſchaft Mitterburg ge 
hoͤrige Stadt, die Mangel an Wuffer, aber Ueberfluß 
an vortreflichem Wein und Obſt Hat: 


. Ballitgnana, ein Mitterburgifches Staͤdtchen / 
mit gutem Getreidebau. 


Biben, oder Piben, (ital, P.dena,) eine Hits 
terburgiſche Stadt auf einem Berge, der an Bein, Oli⸗ 
ven und Haſelnuͤſſen reich iſt. 


2) M aͤrkt €, Schloͤſſer und Doͤrfer. 


Bellai, Schloß und Hetrſchaft. — Bollion 
ine Sotliund, ein ae Markt auf eb 
us nem 
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nem Berge, im einer ſehr fruchtbaren: Gegend. — 
Rerichen, ein Mitterburgifcher Markt. — Lin» 
-dar, ein Mitterburgifcher Markt auf einem fruchts 
baren Berge. — Mierenfels, Schloß und Ser 
ſchaft. — Paßberg, ein Mitterburgifcher Markt, — 
Schumberg, an der Arſa, Markt, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft, mit gutem Weinwachs und Getreidebau. — 
Swink oder Corridico ein Mitterburgiſcher Markt, 
— Terviſo ‚ ein Mitterburgiſcher Markt. — Ver—⸗ 
mo, ein. Mitterburgifcher Marfı, — Werdo oder 
Berdo, ein Pfarrdorf. ww. 


. ec) fiburnien, ein ſchmales Küftenland * | 
' dem Flanatiſche n Meerbuſen, wird von Iſtreich 
durch eine Reihe von Bergen, ſonderlich den Utscka— 
Berg, getrennt, und hat nicht nur das warme Clinig 
und die Südfrüchte mit Iſtrien gemein, fondern noch die 
Lage am Meere und die Seefifcherey voraus, Die Ein— 
wohner ſprechen illyriſch. Hier liegen: | 


1) Drey Städte: 


Biheflau oder Caſtua/ eine kleine Siade am 
— auf einem hohen Felſen, der Hauptort einer au 
ſehnlichen Herrſchaft. | 


Lovrana vder Laurana, (lat. Laura,) eine 
Mitterburgifcehe Stadt, die ihren Namen von den haͤu⸗ 
figen Lorbeerbäumen Haben foll, mit einem Heinen Has 
fen und guten Handel, 


Berſez, eine Mitterburgifche Stadt am Meere, 
mit einem Fleinen Hafen, hat vortreflichen Weinbau, 


2) Die nahe bey einander liegenden Märkte Vo⸗ 
luska/ mit einem Kleinen Hafen und einträglicher Thun⸗ 
| — 


* 


fiiherey, und Vepriniz, und das Cl Befacer 
sehdren wur Srafſchaft Caſtua. — — 


— a). Der Sdrianer Bnirt, im norbweli 
Hen Winkel des. Kreifes, von welchem legtern er durch 
den Bolzas und den Sala; Bad) getrennt wird, ift mit 
hohen Gebirgen. umgeben und. angefüllt, und zeichnet 
fich bloß durch feinen Reichtum an Quedfilber aus, Ev 
ife ein k. freyes Bannatgut, dag feine eigne Gerichtgs 
barkeit hat. und unmittelbar unter. der Hofkammer fich 
Er hat gegen 3 Du, Meilen, über 4990 Einwohnen 
und enthält: 


Idria oder Aydria, am Bache Idria — 
Idriza, eine kleine Bergſtadt von 300 einzeln ſtehen⸗ 
den Haͤuſern, mit einem alten Schloſſe, der Sitz eines 
Oberbergamts. Das hieſige Queckſilberbergwerk iſt das 
reichſte in Europa. Jaͤhrlich werden an 12000 Ceut⸗ 
ner gewonnen. Mit demſelben iſt eine Zinnoberfa⸗ 
brik verbunden. Au Ordnung, Schoͤnheit und Si⸗ 
cherheit der Gruben hat es ſeines gleichen nicht. — 
Unter Idria, ein Markt an —— unterhalb 
der Stadt. 


uu3UIV. Das 
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N 
Das Friaul. 





f 


Das Friaul, (lat, Forum Julium,) eine 
Landſchaft, melde von dem Gebiete von Bellung der. 
Republik Venedig, von Kärnten, Krain und dem Adrias 
iſchen Meere begränge wird, iſt zwiſchen Deftreich und 
Venedig ungleich getheile. Der deutfche oder öftreichiz 
fhe Antheil beficht aus den vereinigten Graffchaften 
Goͤrz und Gradifca, dem Gebiet von Aglar, dem 
Slitfher Boden, und der Hauptmannfchaft Tuks 
mein, Diefe Länder machen zufammen Einen Kreig 
dee Provinz Inner-Oeſtreich, nämlich den Goͤrzer 
Kreis, aus, welchen das Herzogthum Krain im Oſten, 
Suͤden und Norden, im Weſten aber das Gebiet von 
Venedig begraͤnzet. Einzelne Stuͤcke liegen abgeſondert 
und zerſtreuet, ſowohl im Adelsbergiſchen Kreiſe, als im 
venetianiſchen Friaul. Idria gehoͤrt nicht mehr dazu.) 

Die Groͤße des Landes beträgt nach de Luca’g 
unwahrſcheinlichen Angabe 118 Du. Meilen, die Volks⸗ 
menge 120000, theils Deutſche, wozu meiſt der Adel, 
theils Slaven, wozu der gemeine Mann gehoͤret, theils 
auch Italiener. Der größte Theil des Landes beſteht 
aus einem großen, gekruͤmmten, mit hohen Bergen eins 
geſchloßnen Thale, durch welches der Fluß Lifonzo, 
Iſonz oder Sozha läuft, der Hauptfluß des Landes, 
welcher im nordöftlichen Winkel deffelden entfpringtr . 
die Nebenflüffe Idria, Wippach und Torre auf 
nimmt, und ing Apriatifche Meer fallt, Die — 

| Ri | ind 
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find Getreide, Obſt und Südfrüchte, hauptfächlich aber 
ein. ſtarker Weinbau und eine nicht unbeträcktliche Sei 
dencultur, Much wird viel Seide verarbeitet, und viel 
Leder, ſonderlich Corduan, bereitet, Die Pr Spra⸗ 
che iſt ein unreines Italieniſch. 


| 1. Die gefürftete Graffchaft Goͤrz, ei der SM 
feite der Liſonz, und der Südfeite der Idria. Cie enthält: 


1) Förz, an der Iſonz, eine wohlgebaute Stadt 
von 10 — 12000 Einwohnern, mit einem Bergſchloſſe, 
der Sitz des Kreisamts, eines Gymnaſiums und einer 
Normalſchule Es blühen hier verſchiedene Manufactu— 
ven, inſonderheit von Corduan, Seidenzeug, Fand nnd 
Wachskerzen, wie I: eine Geſellſchaft der Kuͤnſte und 
des Ackerbaues. 


Maͤrkte und Doͤrfer. 


ER ein Marft ander bLiſonz. — Corgna⸗ 
le, ein Dorf, mit Steinkohlengruben. — NReden⸗ 
ſchaft, en Mar. — Prewaid, ein Dorf bey 
Senoſeiſch. — Die Dörfer Zalano, Schoͤnpaß, 
Seſaue, Cribatſche oder Teibupa, Pelicbior, 
und Sherniza. 

2. Die unmittelbare Graf“haft Gradif ea, auf - 
der Weſtſeite der Lifonz, von der Mündung des Tulmin⸗ 
bachs big jur Mündung deg { Fluſſes Torre, enthält: 


Gtadiſca, an der Lifonz, eine Feine wohlbe⸗ 
feſtigte Stadt, der Gig eines dem Erzbisthum Laybach 
untergeordueten Bisthums und einer Hauptſchule. — 
‚Der Marfe Cormons und die Dörfer Lie garede 
und Cosbano. 


3. Die ſogenannte Hauptmannſchaft Zufmein, 
— eine grafl, Coroniniſche Herrſchaft, im Norden 
lu 4 von 
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von Goͤrz und Gradiſca, am hohen Gebirge. De Ein⸗ 
wohner naͤhren ſich hauptſaͤchlich von duhrweſen und 
Viehzucht. Sie enthält: 


Tulmein, au) Tolmein und Tulmino, bee 
—_—; ein Markt mit einem Schloffe. Die Dörfer 


oretto, Ladra, Prapst, S. Lucia, Se 
Dula, und Serpeniz. 


+. Der Flitſcher Boden ift ein eigenes Ge 
biet, ein freyes Fönigliches Kammergut im oberften Theis 
le. des Thals, zwifchen den höchften und rauheften Ges 
birgen, hat daher völlige Freyheit von allen Abgaben, 
an Hroducten faft nichts als etwas Waldung, geringe 
‘ Viehzucht und einige Mineralien, ſonderlich Berggruͤn 
und Braunſtein, und enthaͤltz 


glitſch „an der Liſonz, ein Markt, in deſſen Ns 
he la Chiula di View. oder die Pleger Klaufe liegt, 
. cin feſtes Felſenſchloß und ſtarker Gebirgspaß. 


e) Das Gebiet von Aglar, am Adriatifhen 
Meere, oder vielmehr an den Lagunen von Maranp, 
wird gewöhnlich zum Triefter Gebiete gezogen, weil es 
zum Eitorale gehört, und enthält: 


Aglar oder Aquileja ‚, eine Heine Stadt von 
8000 Einwohnern in einer wegen der vielen ftehenden 
Gewaͤſſer ſehr ungefunden Gegend, mit beträchtlichen 

Ruinen des alten berühmten Patriarchenfiges Aquile⸗ 
ja. — Die Dörfer Campomole, Larlino, Drio- 
laßa, Slambru330, Goriziza, Gradiocula, 
Percenico, ——— | 





V. Das 
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Das Trieſter Gebiet. 





Dieſes kleine kandchen von etwa 21 Du. Meilen 
ift durch feine Berfaffung von allen Übrigen Theilen In— 
neroͤſtreichs abgefondert. Es hat fein eigenes Gubers 
nium, fein Mercantilgericht erfter und zweyter Inſtanz, 
und fein Stadts Lands und Eriminalgericht, 


| Es liegt an dem nördlichften Buſen des Adriatis 
ſchen Meeres, dem Golf von Trieſt, und wird jetzt 
allein unter dem Namen des deutfhen Litorale 
“ verftanden, welches fonft alle Öftreichifchen Seepläge am 
Adriatiſchen Meere begrif, Es umfaßt einen Theil des 
ſteinigen Karfts, der übrige Theil hat einen Ueberfluß 
an vortreflihem Wein, am Baumdhl und Suͤdfruͤchten. 
Aus dem Meerwaſſer wird in fogenannten Salzgaͤrten 
Boyſalz bereitet, und das Meer liefert Seefifhe, befons 
ders Sardellen die in großer Menge eingefaljen werden, 
und berühmte Auftern. Die Einwohner, deren Zahf 
auf 22000 fteigt, find auf dem Lande Krainer und Jtas 
liener, in der Stadt von allen enropäifchen Nationen; 
die Sprache ift meift italieniſch. Das Land enthält: 


| Trieſt, (krain. Tereft, lat. Tergeftum,) eine 

der wichtigfien See; und Handelaftädte der oͤſtreichiſchen 
"Staaten, Sie iſt durch verſchiedene Forts und Batte⸗ 
Uu 5 rien 
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rien wohlbefeſtigt und beſteht aus zwey Theilen, der Alt⸗ 
ſtadt, welche mit engen, krummen Gaſſen einen Huͤgel 
hinangedauet iſt, auf deſſen Gipfel ein Caſtell ſteht; 
und der neben derſelben ſehr regelmaͤßig angelegten 

Neuſtadt, mit einem großen Canal in der Mitte. Den 
Hafen, der ein Freyhaſen iſt, deckt ein koſtbarer 
Molo oder Damm, ſehr unzulaͤnglich gegen Sturm 
und Wellen. Die Stadt hat gegen 2000 Haͤuſer 
und 21000 Einwohner, und iſt der Sitz der Negies 
rung, eines Kreigamts, eines Bisthums, eines Gym⸗ 
naſiums, einer Haupts und einer Seeſchule, auch eis 
ner Heinen Marine. Die voknehmſten Gebäude und 
Anfiakten find: die Domkirche, ‚neben dem Caſtell; einis 
ge andre Kirchen, worunter aud) eine griechiſche; der 
Palazzo, das Waiſenhaus, die alte und die neue Mauth; 
daB alte Lazareth beym großen Molo, und dag neue, 
nordwaͤrts von der Stadt mit einem Eleitten gefchloßnen 
Hafen, wo Duarantaine gehalten wird; die vornchmiten 
Manufacturen: ı von Baummollenzcug, ı Faͤrberey in 
rothem tücfifhen Garn, ı Fayencefabrik, ı Flor⸗ und 
Seidenmanuf. ı von Grünfpan und Vitriol, I von 
"Karten, 5 Liqueurbrennereyen für den befanuten Ro— 
foglio, 1 Lohgerberey, ı Majolikafabrik, 5 Deblfeifens 
fiedereyen, 1 Segeltuhmanuf, ı Seidenfpinuerey, 2 
Wachs: und 2 Talgferzengießereyen, auch 2 Wachs; 
bleihen, und ı Zucerraffinerie. Der Handel aber bes 
ruht bauptfächlic auf den Bedürfniffen und dem le 
berfluffe der öftreichifchen Provinzen und eines Theilg 
von Oberdeutſchland. Die Etadt hat eigne Schiffs 
bauereyen auf 4 Werften, und Seeſchiffe; der Handel 
wird aber auch durch Benetianifche und Nagufanifche 
Srachtfahrer getrieben,. und es fommen faft von allen 
feefahrender Nationen Schiffe hieher. Im J. 1790 
Gaumen bier 6750 u an, und —— liefen aus. 
Der 
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Der Handel geht. hauptfächlich nach der Levante und 

Italien, aber auch nad) vielen andern Ländern big nach 
Nordamerifa. Doc hat die Schifffahrt nach Oſtindien 
wieder aufgehört. Man Tchägt die gefamte Ausfuhe 
dieſes Hafens auf 6, umd die ganze Einfuhr auf 7 
Millionen Gulden. 


Sm Gebiete liegen mehrere Dörfer und Manda— 
‚rien oder einzelne Höfe, darunter Lippiza, auf dem 
Karft, ein Dorf mit einer k. Stuterey, und 5, Serf, 
Flecken und. Bergſchloß mit ſehenewaͤrdigen Grotten. 


C. Ober⸗ 


55 Be . 
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Liner DbersDeftreich, welches vermutblich feiner 

' allerdings höhern Lage wegen diefen Namen erhal 
ten hat, merden nicht nur die gefürftete Grafs 
(haft Tyrol nebft den ihr einverleibten Landen, fons 
dern aud die Vorarlbergiſchen Herrfchaften, 
welche vormals zu den Vorlauden gerechnet wurden, 
begriffen. Dbers Deftreich enthält alſo 


J. 
Die gefürftete Graffhaft Tyrol. 





| 6 Ir u 
| Lage und Grdfe. 

Die gefürftete Graffchaft-Tprol graͤnzt gegen Dften 
an Kaͤrnten und den Baprifchen Kreis, nämlich an Salz⸗ 
burg, gegen Norden an eben diefen Reichskreis, aber an 
das Herzogthum Bayern, gegen Welten an den Schwäs 
bifchen Kreis, insbefondere an das Hochſtift Augsburg, 
an die Vorarlbergiſchen Herrfchaften, und an Helvetien, 
inſonderheit an Graubuͤnden, gegen Suͤden an dag Des 
netianifche Gebiet in Stallen. Den Zlächeninhalt bes 
ſtimmt man auf 435 Du, Meilen, u 


on 
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| 92 
Bonfifde Beſchaftendeit. 


Dieſes Land ftelle mit dem: füdweftlichen Theile von 
Salzburg die deutfche Schweiz dar; auch iſt es, in Uns 
ſehung feiner natürlichen Beichaffenheit, nichts anders 
als eine Fortfegung der Schweiz. Daſſelbe himmelan⸗ 
firebende Gebirge, dieſelben mit ewigem Schnee bes 
deckten oder kahlen Felfens Gipfel, zwiſchen ihnen die 
ſchrecklichen Abgründe mit donnernden Waſſerſtuͤrzen, 
oder die meilenmweit ausgebreiteten Eigfelder, dort Glets 
ſcher, hier Ferner genannt; an den fteilen Abhängen 
diefelden verwüftenden Lähnen, dort Lauinen; dieſel⸗ 
be Anficht des Pandes, Seltenheit der Production, ſchreck⸗ 
liche Majeftät und furchtbare Schönheit der ganzen 
Natur, — et | 

Das Hauptgebirge machen die Noriſchen Ab 
den, welche ſich hier an die Rhaͤtiſchen anfchließen. 
Fuͤr die hoͤchſte Spige hielt Anich die Oertles Spige 
an der Graubuͤndner Graͤnze; Walcher hingegen: glanbty 
daß die hoͤchſten Berge im Oezthale liegen, Auch der 
Klockner, auf welchem die Gränzen von Tprol, Kaͤrn⸗ 
ten und Salzburg zufammenftoßen, und dee Brenner 
in der Mitte des Landes, ‚gehören zu den erhabenſten 
Spitzen. Keiner von dieſer Berge Gipfeln ift noch je. 
erftiegen oder gemeffen mordenz Doc, wird man fich 
wohl nicht täufchen, wenn man bier die höchften Berge _ 
Deutſchlands fuhr Die Ferner laufen vom Urfprunge 
der Erich queer durch dag Land big an das Ziller Thal 
deynahe in einem ununterbrochnen Zufammenhange Die 
berößmteften find der Gebatfhr und der Rofner— 
Keiner, Es giebt abet auch beffere Gegenden, Die 
(genannten Mitterberge, welche die Kette der AL 
pen umgeben, find viel niedriger and fruchtbar, und 

| ſchließen 


Ve Deutſchland. 
ſchließen ſchoͤne Thaͤler ein. Die verſchiedenen Land⸗ 


ſchaften werden daher meiſt Thaͤler genannt, was ſie 
auch wirllich find. Das Land hat überall wenig Ebene, 


An Fluͤſſen, Baͤchen und Seen iſt Tyrol ſehr reich 
Die meilten entfpringen hier, viele aus den Sernern ; einige 
fommen doch aus dem noch etwas höher liegenden Helve⸗ 
tien. Zu den erftern gehören 1) die Etfchy ein Haupt 
fluß des Landes, welche an den Graubündner Grängen aug 
einigen Seen entipringt, ı 4 Meilen unter Bogen ſchiff/ 
bar wird, und durch den füdlichftien Winkel des Landes 
nad Stalien geht, nachdem fie zur Rechten den Fluß 
Nos oder Neiß, und zur Linken, den Paffeyr, den 
Eyſack oder Eyſach, und den Avis nebſt vielen Eleis 
nern Flüffen aufgenommen; 2) die Brenta, melde 
bald die Graͤnze von Stalien erreiht; 3) die Drau, 
die in Tyrol den Fluß Jfel aufnimmt und dann nach 
Kärnten gebt; 4) die Gail, die gleich nach ihrem Ur⸗ 
fprung Kärnten erreicht: 5) die Iſer, welche aber fürs 
gleich) nach Bayern übergeht. Zu, den letztern gehört 1) 
der Inn, ein Hauptfluß des Landes, der bey Telfs im 
 DÖber:innthal, oder fihrer bey Hal fchiffbar wird, aber 
nur den. nördlichen Theil des Landes durchfließt; 
2) der Lech fließt nur durch den hordmeftlichen Winkel 
bes Landes, Unter den vielen Seen ift feiner von einer 
bedeutenden Größe, Der größte ift der Ach enſee. 
Ben der hohen Lage des Landes ift die Luft ſehr 
rein Und fcharf, Doc) bringt der hier gewöhnliche Si 
rocco auf die Gefundheit der Ausländer oft eine nad 
theilige Wirfung hervor, Frühling und Sommer find 
mehr feucht als trocken; der lang anhaltende Herbſt ift 
die ſchoͤnſte Jahrszeit. In den der Mittagsfonne off— 
nen Thälern wird die Sommerhige fehr groß: 


8. 3. 
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Die hoͤchſten Gipfel und mildeften Fe der 
Gebirge, auch einige moraffige Derter ausgenommen; 
ift alles übrige Land nugbar, und erzeugt fogar die vor 
greflichften Producte aus allen drey Neichen der Natur; 
Die Alpen tragen die beften Kräuter, und die Thäler 
Haben die fhönften natürlichen Wieſen. Daher ift die 
Hornvieh⸗ und Pferdezucht, befonders auch die Ziegen 
zucht und in einigen Gegenden die Echaafzucht, fehr bes 
traͤchtlich. Der Getreidebau wird mit vielem Fleiße ge 
trieben, fonderlich mird viel türfifches Korn und Pleite, 
eine dem Buchmeizsen ähnliche Getreideart, die zur zwey⸗ 
ten Aerndte genutzt wird, gebauet. Doch kann Tyrol 
fein Beduͤrfniß an Getreide nicht erzielen, Der Flachs⸗ 
bau ift anfehnlich, auch der Hanfbau von Belang. Von 
jenem ſchaͤtzt man das jährliche Erzeugniß auf 4— 500000 
Pfund, von diefem auf 60-70000, "Einige Gegenden 
bauen auch viel Tabacf, Der Wein ift ein Hauptproduct 
des Landes, fonderlich in den füdlichen Theilen deffelben, 
Eben dafeldft erzielee man auch eine Menge der beften 
Obſtarten und Südfrüchte, Die Waldungen, ſowohl von 
Laub; als Nadelholz, find in den meiften Gegenden noch 
anfehnlich, in andern äußert fich [chon Mangel Unter 
dem Wilde giebt es Gemfen in großer Menge, auch 
Steinböche und Murmelthiere. Hingegen ift, der vielen 
Waſſer ohngeachter, Mangel an Fiſchen. Sehr wich 
tig ift in den füdlichen Gegenden des Landes die Sei« 
denzucht, und man rechnet die jährlich im ganzen Land 
erzielte Seide auf 500000 Pfund, Die Zucht der Ka 
narienvoͤgel wird wohl nirgends in Europa ſo ſtark ge⸗ 
trieben wie in Tyrol. 


Die 
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Die Producte aus dem Mineralteiche find in Th⸗ 
sol von eben fo großer Mannichfaltigfeit als Erheblich⸗ 
keit. Doc bat der hiefige Bergbau feit einigen huns 
dert Fahren fehr abgenommen, Un Kupfer, Eifen und 
Bley ift das Land fehr reich, Die Silbererze brechen 
mit Kupfer und Bley, und viele Bleyerze find filberhaß 
tig. Ein Goldbergwerk im Zillerehal Hat Deftreich mit 
Salzburg gemeinſchaftlich. Der tyrolifhe Galmey iſt 
feiner befondern Güte wegen befannt, Das fand bat 
einen ſchon feit 700 Jahren bearbeiteten reihen Salz⸗ 
ſtock, Salpeter in Menge, einen Ueberfluß an Mars 
mor nach allen Abänderungen, auch Alabaſter, Alaun, 
Asbeſt, Farbenerde, Kobolt, Kryſtalle, Queckſilber, 
- Schwefel, Steinkohlen und viele andre Mineralien von 
geringerer Erheblichfeit. Man zähle an 60 Eauerbruns 
nen und Badequellen, aber feine einzige warme Duelle, 


6 4 
Manufacturen und Handel. 


Die vorzuͤglichſte unter den tyroliſchen Manufactu⸗ 
ren iſt die Verſertigung der feinen Seide, wovon der 
Hauptſitz zu Rovereith iſt. Im Jahr 1782 waren 
bier 26 Filatorien mit 66 Baͤumen und 692 Gängen, 
Außerdem wird aber auch noch viele Seide in Privatı 
häufern gefponnen, wozu man fehon fechsjährige Kinder 
anfuͤhrt. Ueberhaupt rechnete man im genannten Jahr 
Über 4008 Frauen und Kinder, die ihren unterhalt mit 
Spulerey verdienten. Damals waren auch in None 
reith drey vortrefliche Seidenfärbereyem Außer diefen 
find aber auch noch von großer Erheblichfeit die Meß 
fingfabrifen, die Gerbereyen, die Leinweberey, die Hubs 
manufatturen, die Verfertigung ber berühmten Tyroler 
mandfaube, wozu die vielen Ziegen das Leder liefern, 

und 
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und der befannten fchönen Teppicher die Oehlſchlaͤge⸗ 
reyen, die Eifenfchmieden, fonderlich die Senfens und 
Meſſerſchmieden, und die Strickereyen in Baumwolle 
Man hat auch einige Bandmanufacturen in Seide, ı 
Kottons und 1 Muffelins und Battiffmanufactır, £ 
Stahl: und Drahtfabrif, einige Sammet⸗ und Seidenz 
jeugmanufacturen, ı Tuchmanufactur und verſchiedene 
Tabacksfabriken. J 

Unter den Ausfuhrartikeln ſtehet die Seide oben 
an; von den übrigen find die. wichtigſten die Eifens und 
Etahinmaren, Leder, geftrickte Baumwollenwaaren⸗ 
Sammet und feidne Stoffe, Teppiche und Handſchuhe; 
von Naturalien aber Etahl und Eifen, rohes Meffing; 
Dech, roher Taback, Vitriol und rohe Wolle; viel Wein; 
viele Südfrüchte, Pferde, befonders Stuten, die häufig 
- nad Italien gehen, und endlich die Kanarienvoͤgel, wel 
che die Tyroler bie in die Türken und meiter tragen, 
Es reicht aber die ganze Ausfuhr Faum zu, um die vie 
len Bedürfniffe des Landes zu beffreiten, Den eigentli 
hen Handelsgewinn muß der Speditionshandel abwer⸗ 
fen Es. geht ein ſtarker Durchzug der Waaren zwi— 
fchen Deutfland und Stalien, durch das Land; am 
ftärfften ſoll er durch Kärnten nac) Bogen gehen, tind 
bie fchönen, immer wohl unterhaltenen Landſtraßen kom⸗ 
men ihm in diefen Gebirgen fehr zu Statten. 


G. 3: 
Einwohbnet. 
Fuͤr das Jahr 1786 rechnete man die Volksmen⸗ 
ge bes ganzen Landes auf 616000 Seelen; 1789 fol 
ſie ſich nur etwa auf 600000 belaufen haben, 1776 
aber waren 559421 Köpfe gezaͤhlet worden. Sie find 


faſt alle Deutſche, nur an der italieniſchen Graͤnze hin 
Gaſpati Handb. d. Erdbeſcht. J. Pd. EEE Ita⸗ 
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Italiener. Der Charakter dieſes Voͤlkchens iſt ausge 
zeichnet gut. Redlichkeit und Offenherzigkeit machen 
die Grundzuͤge deſſelben aus, dafür wird ihm aber auch 
ein blinder Aberglaube und Mangel an Gewandheit des 
Geiſtes vorgeworfen. Die große Arbeitſamkeit der Typ 
roler beiveifet theils die unglaubliche Mühe und Gefahr, 
womit der tyroler Bauer, mit einem Korb vol Dünger 
auf dem Kopfe, die fteilften Felfen hinanflettert, und 
ſich mit einem Etriche, der an einen Pfahl befefligt und um 
feine Lenden gewickelt ift, twieder.herabläßt, um ein ſpan⸗ 
nenbreites Stuͤckchen Erde an dem Abhange für feinen 
Feldban zu gewinnen, das er wie Gattengrund bearbeis 
tet, theils das bekannte Haufiren derfelben durd alle 


+ Länder, 16 ihnen ber Eintritt erlaubt if. Außer den 


beyden einländifchen Bifchdfen, die zugleich Reichsſtaͤn⸗ 
de find, Haben noch acht fremde Biichöfe, deutſche und 
italienifche, Didcefanrechte in Tyrol, morunter die 
Sprengel det Erzbifhofs von Salzburg und des BE 
ſchofs von Sreyfingen fich am meitefien verbreiten. Zur 
Unterweiſung der Jugend und zur Verbreitung der Wiſ 
fenfchaften beftehen ı Univerfität, 1 Afademie der Wi 
ſenſchaften, verfchiedene Gymnaſien, einige Normal; und - 
Hauptfhulen und gegen soo Trivialſchulen. 


€. 6, 
Berfaffung j 


Die Iandfchaftlihe Verfaſſung der Graffchaft Ty⸗ 
rol ift von der in den übrigen Provinzen dieſes Reichs: 
kreiſes etwas verfchieden, und zeichnet fich insbefondre 
dadurch aus, daß die Bauern den vierten Landftand 
ausmachen, und dagegen der Herrenftand der übrigen 
Provinzen (Grafen und Freyherren) dem Kitterflande 
einverleibt iſt. Die Landſtaͤnde beſtehen alſo 1) aus 

Je dem 
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dem Praͤlatenſtande / wozu auch die Hochſtifter Trient 
und. Brixen, welche, ſowohl die Biſchofe ale Kapiteh dem 
Landtag durch Deputirte beſchicken, und. der. Landeom⸗ 
menthur des Deutſchen Ordens gehoͤren, 2) dem Ritter⸗ 
ſtande, 3) den unmittelbaren Staͤdten, und 4) dem 
Bauernſtaude, der feine beſtimmten Vertreter hat tele 
che von den Gerichten gewaͤhlet werden. In den Haͤm 
den der Landſtaͤnde iſt das ganze Steuerweſen, und das 
fortwaͤhrende landſchaftliche Collegium beſteht aus dem 
Landeshauptmann , welches gemeiniglich der. Landesgou⸗ 
verneur iſt, aus den Verordneten von 3 Städten, und dert 
abgenroneten Bertvetern des Landvolfs. nach den Kreis 
fen, Die Grafihaft hat 12 Erblandaͤmter. — 


Die Regierungsgeſchaͤffte beſorgt ein k. Guber⸗ 
nium in den Oberöftteihifchen Fuͤrſtenthumen und Bars 
den, deffen Chef der Gouverneur iſt, ein Appellationgs 
gericht und ein Landrecht. Diefe Collegia find für ganf 
Oberoͤſtreich. Das Land it in Kreiſe, und jeder Kreis 
In Landgerichte abgetheilt, — 


7 u 
| Topographie. 


In der Kreis⸗Eintheilung des Landes herrſcht eini—⸗ 
He Ungewißheit. Nach de Luca*) iſt das Land im J. 
1784 in folgende fünf Kreife abgetheilt worden: 
1) Unter:Innthal und Wippthal, 2) Ober— 
Ssunthal, 3) Puſterthal und Eiſach, 4) an der 
Eifh Burggrafenamt und Binſtgau, 5) an 
den Wälfhen Confinien. Es ſcheinet aber nach— 
Zu a 5.55 u her 


MR 11. 3814 und. wiederholt in der Specialßatiſtik. 
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der eine andere Abtheilung beliebt worden zu ſeyn 
Auf der neueſten Charte von Tyrol *) wird folgender 
wie es fcheint, genaue Eintheilung des Landes gemacht: 
1) Unter⸗Innthal und Wippthal, 2) Oben 
Aunthal und Vinſtgau, 3) Puflerthal, an 


der Etſch und am Eifad, 5) die Waͤlſchen 


Eonfinien. Hierzu kommt noch eim fechfter Kreis 
- für. die zu Dber;Deftveich gefhlagenen Vorarlbergifchen 
Herrſchaften. Es find aber unter diefer Eintheilung; 
welche hier zum Grunde gelegt wird, nicht mit begriffen: 
Die Hochſtifter Trient und Brixen, die: Herr 
ſchaft Traſp und dag fürfl, Salzburgiſche Ge 
biet in Tyrol, welche alfo befonders abzuhandeln find 


1. Der Kreis Unter-Innthal und Wipp- 
thal begreift: das ehemalige Unter s Innthal sViertef | 
beynahe ganz, und den nördlichen Theil des ehemaligen 
Eyſack⸗Viertels, bis dahin, wo der Eyfac ins Hody 
ſtift Brixen tritt. Er begreift alfo außer dem untern 
Yun, der hier viele Bäche aufnimmt, den ganzen Silk 
fluß mit dem Stubaybach, und die Quellen des 
Eyſack. Er if reih an Mineralin, und lie 
fert im Unter-Innthal vorzüglich Salz, Silber, Kupfer, 
Meffing, Eifen und viel Flachs; im Wippthalaber Amiant, 
Asbeſt, Bley, Goldfand, den die Sill mit fich führer, 
Granatſtein und Kryſtalle; auch die meiften tyrolifchen 
"Manufacturen. Er enthält: | a 


| | 1) Innsbruck, (lat Oenipons,) die Haupt⸗ 
ſtadt der Grafſchaft Throl, am Inn und der Muͤndung 
der Sill, eine, mit Inbegriff der Vorſtaͤdte, anſehnliche 
ee und 


) Produetenkarte von Tyrol und dem Voratlberg, gezeichnet 
dr H. W. von Blum, Frh. von Kempen. +-ayz 
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und Tehe wohlgebaute Stadty von 12000 Einwohnern; 
der Sitz der Höchften Landes⸗ Collegien, Die merkwuͤr⸗ 
digften Gebäude und Kunftwerfe find: die alte und 
neue landesfuͤrſtliche Burg, die Hofkirche mit ſehenswuͤr⸗ 
digen Grabmälern, das Landſchaftshaus, das Rathhaus, 
die Marmorſaͤule der unbefleckten Empfaͤngniß Maria 
die metallene Bildſaͤule des Erzherzogs Ferdinand zu 
Pferde; die merkwuͤrdigſten oͤffentlichen Anſtalten: die 
1673 geſtiftete, 1782 in ein Lycaͤum verwandelte, aber 
jehn Jahr drauf wieder hergeſtellte Univerſitaͤt, das 
ſehr wohleingerichtete General⸗Seminarium fuͤr Tyrol, 
and das 1765 von Maria Thereſia zum Andenken des 
hier erfolgten Todes ihres Gemahls, K. Tran; I, ge 
füiftete adelihe Damenftift. | . 


2) Folgende fünf Städte: — 


| Zall, am Inn, melcher Hier zuerft mit Schiffen 
befahren wird, eine kahdesfürfil. Stadt von 400 Haͤu⸗ 
‘fern und mehr als 4000 Einwohnern, mit einem ades 
Fihen weltlichen Sräufeinftifte, einer Münze, und einen 
‘berühmten: Salzwerke. Der Salzberg liegt nordweſt⸗ 
waͤrts von der Stadt in der Taurer» Alpe. Das mit 
den Salztheilen in den ausgehauenen Kammern gefhwäns 
gerte Waffer wird nach Hall geleitet, und hier in 4 
Pfannen verfotten, Jaͤhrlich werben 250000 Centner 
Salz bereitet, In der Gegend iſt das Enbrich 
ter Bad | En | 
Battenberg, am Jun, eine kleine landesfürftl, 
Stadt von 190 Haufern und goo Einwohnern, mit eb 
nem Schyloffe und Landgericht, Dabey find Kupfergru—⸗ 
‚ben, und zu Brixleck eine große Schmelzhuͤtte. 


| Auffftein, am nn, eine landesfuͤrſil. befeſtigte 
Etadt, mit einer. ſtarken Bergfeſtung, (ietzt die ein⸗ 
re; x 25 zige 


zige Feſtung im Lande) und mit einem nroßen Land⸗ 
gerichte. | — 
BRitʒbuͤhel, ein graͤfl. Lambergiſches Staͤdtchen 

und Landgericht, in welchem 5 Bergwerke, die Kupfet 
und Silber liefern, 3 Schmelzhütten, eim beträchtlichek 
Flachsbau, gute Viehzucht und Käfebereitung, 


Sterzing, am Eyſach, ein freyherrl. Sternba⸗ 
chiſches Städtchen und Landgericht, mit einer deutſchen 
Drdenscommende, 2 Bergwerken, Darunter ı Silber⸗ 
bergwerk, 1 weißen Marmorbruch, 2 Badhaͤuſern und 
4 Fernern. | | 


3) Folgende Märkee, Schldſſer und Dirfers 


Achenrain, ein Dorf, wo die wichtigfte Meffings 
huͤtte in den öftreichifchen Staaten, und eine gute Blech 
fehlägerey. Nahe dabey, zu Ktanzach, ift eine Drath⸗ 
und. Nadelfabrik von Mefin, — Achentchai, em 
großes Pfarrdorf. — Ambras der Ömras, ein 
landesfuͤrſtl. Luſtſchloß, 4 Meile-yon Innsbruck, auf eis 
nem Berge, mit einer. (hönen Sammlung von Kunſtwer⸗ 
fen und Naturalien, ‚wovon jedoch die beften Stuͤcke 
weggebracht worden find, — Anger, Dorf. — Axam, 
Dorf und Gericht, hat den beſten Flachsbau in ganz 
Sprol, —. Ebe, Pfarrdorf. — Elmau, großes 
Dorf. — Erl, Pfarrdorf. — Sulpmes, Dorf — 
Rundl, großes Dorf, — Lueg, ein Schloß. — 
Matrayvy, an der Si, Markt und Herrſchaft im fürftl, 
Trautſohniſchen Landgericht Steinad, — Mieders, 
Dorf, — Mlünfker, Pfarrdorf, — Navis, Dorf — 
Neuſtift, gerfiventes großes Dorf am Stubaybache. — 
Dillerfee, ein Hofmarft am Pillerfee, wobey ein Eis 
fenbergiwerf und eine Schmelzhütte, — 5. Geor⸗ 
genberg, ein Benedictiner⸗Kloſter, toben der Ort 
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Vicht. — S. Johann, ein großes zerſtreutes 
Dorf. — SMichael, Darf. — 9. Sigis- 
mund, Pfarrdorf. — Schmieren, ein zerſtreu⸗ 
tes Dorf, — Schwatz, am Jun, ein ſehr anſehn⸗ 
licher Markt, der Sitz des Kreisamts und des oberoͤſtrei⸗ 
chiſchen Bergweſensdirectoriums. Der Ort hat a ſchoͤ⸗ 
ne Kirchen, und andre, ſchoͤne Gebäude, eine betraͤchtli⸗ 
che Wollenſpinnerey, und einen eintraͤglichen Bergbau 
auf Kupfer und Silber. — Selrain, ein großes 
zerſtreutes Dorf des Gerichts Axam, mit einem bekann⸗ 
sen Bade, — Sonnenburg, ein landesfuͤrſtl. 
Schloß und Landgericht, das ſehr erheblichen Flachsbau 
hat. — Sturim, graͤfl. Biſſingſche Herrſchaft, und 
zerſtreutes großes Dorf. — Thauer, Schloß, Dorf 
und herrſchaftl. Gericht. — Thierberg, eine Hof⸗ 
mark. — Volders, Dorf, Kloſter und Bad. — 
Waidring, großes zerſtreutes Dorf. — Wildau, 
ein Praͤmonſtratenſer⸗Stift und Hofmarft, an der Gil, 
welche nahe bey demfelben einen prächtigen Waſſerfall 
macht, mit einem Gerichte. 


92. Der Kreis Dber : Innthal und Vinft- 
gau, weſtlich vom vorigen, Das Ober⸗JInnthal macht 
den nörolichen Theil aus, den der Inn, melcher hier 
die Bacca und ben Achen aufnimmt, und ver Lech 
durchfließen; der Vinſtgau (welcher das Burggra⸗— 
fenamt mit begreift,) nebſt einem dazu geſchlagenen 
Theil des ehemaligen Etſch-Viertels, macht den ſuͤdlichen 
Theil des Kreiſes aus, und wird von der Etſch, welche 
hier entſpringt und unter andern Fluͤſſen den Paſſeyer 
aufnimmt, durchfloſſen. Letzteres treibt vorzuͤglichen Ge⸗ 
treidebau und Schaafzucht; erſteres hat ſtarken Flachs⸗ 
und Hanfbau, auch beträchtliche Leinmeberey und Spi⸗ 

KR 4 tzen 
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geufnöppeley. Beyde haben einen Ueberfluß vom aller⸗ 


Hand Mineralien, Er enthält 


1) Zwey Städte: 


Meran, am Fluſſe Paſſeyer, eine alte Stadt mit 
einem großen Gerichte, das eigentlich das Burggrafen⸗ 
amt ausmacht, und in welchem dag Bergſchloß Tyrol 
liegt, das dem Lande den Namen gegeben hat, In der 
Gegend umher, ift ſtarker Weinbau. 


Glurns, an der Etſch, ein Städtchen und Ger 


2) Folgende MN aͤrkte, Schloͤſſer und Dirfer: 


Afchau, Dorf und Gericht. — Barbie, 
Dorf, — Caſtelbell, Schloß an der Etſch mit einem 
Gerichte, zu welchem das rauhe Schnalfer Thal 
am Gebatfchs Ferner gehoͤrt, das von der erlofchenen 
Karthaufe Schnals den Namen hat, — Dirfchen- 
bach, Dorf, — Ehrenberg, eine ehemalige bes 
ruͤhmte, jetzt demofirte, Bergfeſtung am Lech, und ein 
mweitläuftiges Gericht. — Ehrwald, Dorf. — 
Fire, Probſtey. — Elbingenalb, Dorf. — Sat 
cher, Pfarrdorf am Inn. — Sender, Dorf. — 
Sinſtermuoͤnz, Paß am Inn, an der Graubuͤnd⸗ 
ner Graͤuze, im Berichte Naudersberg, — Slautling, 
Dorf — Zlirſch, Pfarrdorf. — Gaͤlthur, 
Dorf. — Graun, Pfarrdorf. — Grins, 


Dorf, — Haide, Dorf, — Haiterwang, Par 


dorf. — Hinterkirch, Dorf. — Imſt, nahe 
am Inn, ein großer Marktflecken, dev Gig des Kreis⸗ 
amts. ES find hier eine Kattunmanufactur, ſtarke 
Leinweberey, Senſenſchmieden, und der eigentliche Sitz der 
Nanarienvoͤgelzucht. — Jungwald , Darf, — a⸗ 

plen, 


# 
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plen, Dorf. — Laaß, Dorf an der Ef — 
Ladis, Dorf am Inn. — Kuna, Dorfund Ga 
richt. — Landeck, am Jan, Dorf uud Gericht. — 
Laudeck, ein landesfürftl, Gericht. — Leben 
ber, Dorf, — Permoos, Dorf. — Mals, 

tarft und Gericht in der davon benannten Malen 
Haide. — Wlsrisberg, ein BenedicfinesStift und 
Gericht, — Wilarfch, Dorf, Schloß und Herr 
ſchaft. — MWiöleen, Pfarrdorf und Gericht, — 
MNoos, Pfarrdorf. — Ylaßereit, Dorf. — 
Naturns, Dorf an der Etſch. — Naudersberg, 
ein Schloß und Gericht, worin das Dorf Nauders, 
am Jun, — Yriederthey, Dorf. — Oberlen⸗ 
genfeld, ein großes zerſtreutes Dorf. — Oez, 
Pfarrdorf am Achen, wovon das durch den großen Fer 
ner merfivürdige fehr rauhe Thal, das ber Fluß Achen 
durchläuft, das Dezthal genannt wird. — Pfunds, 
Dorf und Gericht, am Inn. — Prug, ein Dorf 
mit einem. chmalg berühmten Sauerbrunn, und einent 
Schwefelbrunn. — Reitte, am Lech, ein großer 
wohlgebauter Flecken. — Ried, Pfarrdorf am Inn. — 
Rofen, ein Weiler und Gericht, in einer der ranheften 
Gegenden Tyrols mitten zwiſchen Fernern, und nahe an 
dem furchtbaoren Rofenſee. — SG. Gertraud, 
Dorf. — S. Martin, Dorf — ©. Pancta3, 
‚großes Doee — 9. Petersberg, Schloß und 
Gericht am Inn. Es hat ſtarken Flachsbau, viele Lein⸗ 
weber und Senſenſchmiede. — Saͤlden, Dorf — 
Schaͤrnitz, ein Gericht mit den Paͤſſen Scharnitz 
und Porta Claudia, an der Iſer. — Schar 
walo, De — Schenna, Schloß, Dorf und 
Gericht. — Schlanders, Dorfund Gericht. — 
Schroffenſtein, ein Schloß. — Seefeld, ein 
Dorf und aufgehobenes Auguſtiner⸗Stift · — Stambs, 
u ö 2 u 5— an 
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am Inn, eine vormals berühmte, jetzt aufgehobene Ci⸗ 
ſtercienſer ⸗ Abtey, und Gericht. — Steeg, Dorf am 
Lech. — Steinach, eine aufgehobene weibliche Dos 
minicaner s Abty. — Stilfs, Darf. — Tan 
bamd, Dorf. — . Taufers, ein großes Dorf im 
Sauferer Thale. — Telfs, Dorf am Inn. — 
Tifens, Dorf und Gericht. — Thal, Dorf. — 
Umbaufen, Dorf. — Vorft, Schloß und Gericht 
an der Etſch — Wens, Pfarrdorf, — Wies- 
berg, Dorf. — Igel, Dorf. — Zirl, Dorf am 
un, bey weichem die Martinswand, bie buch 
Marimilians I. VBerfteigen auf der Gemfenjagd und ums 
vermuthete Rettung befannt geworden if. Die Stelle 
iſt durch ein hölgernes Monument bezeichnet. 


. Der Kreis an der Etſch und am Eifacdh, 
— den ſuͤdlichen Theil des chemaligen Eiſack-Vier⸗ 
tels, und den füdöftlichen deB ehemaligen Etſch-Viertels. 
Die Etſch und der Eifach vereinigen fich hier, nachdem 
legterer den Fluß Talfer aufgenommen hat, der ganz 
in diefen Kreis, gehört. Er hat meift mittlere Berge, 
und in dem Etſchthale einen morafligen Boden, Wein 
‚und Obſt find die Hauptproducte deſſelben; doch wird 
auch der Seidenbau eifrig getrieben, Er entpäk 


1) Botzen, am Zufammenfluffe der Fluͤſſe Ei⸗ 
ſach und Talfer, eine offene, wohlgebauete Stadt von 
8000 Einwohnern, der Sitz des Kreisamts. Es iſt 
Hier ein ſchoͤnes Rath⸗ und Mercantilhaus und eine 
ſchoͤne Kirche. Die Stadt hat beträchtliche Seidenma⸗ 
nufacturen, und hält jährlich vier berühmte Meffen, auf 
welchen viele einlaͤndiſche Producte gegen auslaͤndiſche 
abgeſetzt und ein betraͤchtlicher Vechſelhandel getrie⸗ 


ben wird, 
*) Mär & 
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... 3 Märkte, Schlöffer und Dörfer: | 


Altenburg, graͤfl. Thuniſches Schloß und Ge 
richt. — Caltern, ein Markeund Gericht, — Care 
neld oder Wäfchnoven, ein der Stadt Bogen ges 
höriges Gericht. — Caſtel Fondo, auch Caftel» 
pfund, ein Gericht. — Caſtelrut, (lat. Caltrum 
ruptum,) ein Gericht mit einem Pfarrdorfe, in deffen 
Gegend das Bad in der Troetſchliegt. — Cuts. 
tatſch, ein landesfuͤrſtl. Geriht. — Deutſchen⸗ 
ofen (lat, Nova teutonica,)' ein Pfarrdorf und Ge⸗ 
richt. — Deurfchmeg, ein Schloß am Fluffe 
Nos. — Slavon, oder Pflaum, eine Grafſchaft, 
die am Nos mit Trientiſchen Gebiete rings umgeben 
liegt. — Gries, ein aufgehobenes AuguftinerChors 
herren Collegium. — Gufidaun, Schloß, Pfarrdorf, 
Gericht und Herrſchaft. — Jauenbutg, ein 
Schloß. — Jeneſien, ein Gericht und Pfarrdorf. — 
Lagen, Dorf. — Lavis, ein anſehnlicher Markt, 
nahe bey der Mündung des Fluſſes Avis in die Etſch. — 
Mezzo Kombardo oder Wälfchmen, ein Markt 
mit Schloß und Herrfchaft an der Nos, — Molven, 
Dorf. — Minbibach, ein Markt am Sluffe Kienz, 
in der Herrfchaft Rodenegg. — Neuhaus, Schloß 
und Gericht. — WVeumarkt, ein Marktflecken an 
der Etſch, in einer ungeſunden Gegend. — Neuſtift, 
ein Auguſtiner⸗Chorherren⸗Stift und Gericht, am Eyſach, 
nahe bey Briren. — Penns, ein Dorf. — Ro— 
denegg; Schloß und Herrfihaft an der Rienz. — 
S. Wiishael vor Walch» Mlichael, ein fhöneg 
‚Dorf mit einem aufgehobenen Augufiiner s Chocherren; 
‚Stifte und einem Geſundbrunn. — S. Ulrich, 
Dorf, — Salurn, Pfarrdorf und Herrſchaft. — 
Sarenthal, ein Dorf am Talfer, mit einem Bade, — 


Spau L, 


700 Deutſchland. 


Spaur oder Belfort, Schloß und Gericht. — 
St in, oder Zum Stein auf dem Kitten, ver⸗ 
fallenes Schloß und Herrſchaft, am Eyſach, dem Deuts 
ſchen Orden gehoͤrig. — Terlan, ein großes Dorf 
niit gutem Weinbau. — Tiers, ein Gericht. — Tra— 
min, ein dem Hochſtifte Trient gehoͤriger Marktflecken, 
mit einer Herrſchaft und ſtarkem Weinbau. — Vels, 
ein Gericht, in welchem viel Wein gebauet wird. — 
Villanders, ein graͤfl. Wolkenſteiniſches Schloß und 
Gericht. — Wangen, Pfarrdorf und Herrſchaft. — 
eltenftein, geäfl. Wolkenſteiniſches Schloß und 
Gerichte. 


4. Der Kreis Puſterthal, der oͤſtlichſte Theil 
des Landes, in welchem die Fluͤſſe Rienz, Drau und 
Iſel, welcher in dem eigentlichen Puſterthal fließt, ent⸗ 
ſpringen, hat guten Getreide; und Flachſsbau, Horuvieh⸗ 
und Schaafzucht, von Mineralien infonderheit Arfenif, 
Kementwaffer, Eifen, Kobolt, Kryſtall, Magnetſtein 
und Schwefelkies. Er enthaͤlt: 


1) Lienz, am zufammenfluffe der Drau und 
Iſel, am Eingange des Pufterthals ,’ eine fleine Stadt 
‘von 218 Häufern und 1500 Seelen, mo viele Eifens 
und Meſſingwaaren verfertigt werden, der Hauptort eis 
ner anfehnlichen Herrfchaft. In der umliegenden Ge 
gend webt man viele Teppiche. F 


2) Folgende Maͤrkt e, Schloͤſſer und Dörfer: 


Cortina, ein großes zerſtreutes Dorf des Ge— 
richts Peitelſtein. — Gais oder Uttenheim, ein 
Gericht. — Hohlenſtein, ein verfallenes Schloß 
an der Rienz. — Igglesdorf, ein Pfarrdorf. — 
Innichen, ein fürl, Freyſingiſcher Meridien an 
ber 
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der Drau, mit einer Herrſchaft. In der Gegend quel⸗ 
len. drey mineraliſche Brunnen. — Zeimfels,. ein 
Schloß. — Kiens, ein Dorf. — Lemberg, ein 
Gericht. — Ober⸗Lienz, ein großes Pfarrdorf. — 
Michaelsburg, graͤfl. Kuͤnigelſches Schloß und Herr⸗ 
ſchaft an der Nie. — Peitelſtein, oder Beıtel« 
ſtein, ein feſtes Caſtell auf einem hohen Zelfen, mit dem 
Flecken Haiden, Cital: Ampezzo,) macht ein Gericht 
aug, welches vorzügliche Freyheiten genießt, und eine 
Art von republikauiſcher Werfaffung hat *), Es hat 
ſtarken Holzhandel und fehr arbeitfame Einwohner, — 
Pregraten, Dorf an der Iſel. — Lilt- Raten, 
Dorf und Gericht. — S. Jacob im Thale Pie 
tau, eim Dorf der Herrſchaft Taufers. 9. Ja- 
cob im Teffereggen:Thale, ein großes Pfarrdarf. 
— 5, Beonbard, Dorf. — S. Lorenzen, ein 
Marktflecken des Gerichts Michaelsburg, der Sig des 
Kreisamts. — S. Martin, Dorf, — S. UL 
rich, Dorf. — 5. Dalentin, großes Pfarrdorf 
des Gerichts Taufers, — Schöne, Schloß und 
Herrfchaft. — Serten, an der Drau, nahe an ih⸗ 
rem Urfprung, ein Dorf der Herrfchaft Heimfelg mit eis 
nem häufig befuchten Bade. — Sillian, an der 
Drau, Marktflecken und Hauptort der Herifchaft Heims 
fels. — Taufers, Schloß und beträchtliche Herr⸗ 
ſchaft, wozu das Pfarrdorf Pfarr - Taufers gehoͤ⸗ 
re, — Toblach, an der Rienz, Marktflecken der 
Herrſchaft Welsberg. — Dirgen, (lat, Vırginia,) 
Name eines Dorfs, Gerichts und Thales. — eier 
berg, Dorf und beträchtliche Herrſchaft. 


Se Die Wälfchen Tonfinien liegen an den 
Graͤnzen Italiens, haben. fat bloß Staliener, doch auch 
en, in 

„ Hirfinge Archiv II. 328, : 
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in einigen Thaͤlern Deutſche, die man für Nachlommen 
der alten Eimbern häft, gu Einwohnern, auch italienis 
fches. Clima und itafienifche Producte. Seide HE das 
soichtigfte Product, worauf auch der Kunftfleiß. haupts 
fächlich beruft; außerdem wird fehr viel Wein und Tas 
back gebauet. Sie befiehen aus drey bis Bier won eins 
ander abgefonderten Stücen, das größte nordöftlich 
wird von der Brenta, das zweyte, in der Mitte, von 
der Et ſch und der Sarca durchfloſſen, meldyer legtere 
an Föftlichen Fiſchen vorzüglich reiche Fluß hier in den 
Gardafee flürztz die beyden Übrigen Stücke, die klein⸗ 
fen, liegen im Suͤdweſten, um den Idroſee. Sie mas 
chen zufammen einen Landesfreis aus, welcher enthält: 
1) Zwey Städte: Be 
Rovereith, Cital. Roveredo ,) an der Etfchy 
eine beträchtliche und fchöne landesfuͤrſtl. Etadt mit cis 
nem Schloffe, der Sig des Kreisamts und einer Aka⸗ 


demie , und der Hauptfig des tyrolifchen Seidenbaues, 


der Spulereyen, Färbereyen und des Handels mit Ceide, 


Arch, Cital, Arco.) Stadt und Bergfchloß au 
der Sarca, der Hauptort einer Reichsgrafſchaft dieſes 
Namens. | F 


2) Maͤrkte, Schloͤſſer und Dörfer: 


4 


Borgo di Val Sugana, deutſch Worchen 


genannt, an der Brenta, ein großer ſchoͤner Marktfle⸗ 
cken (oder kleine Stadt) der Herrſchaft Telvanı, — 
Caſtel alto, ein Gericht. — Caſtel novo. eine 
Herrſchaft. — Caſtelcorn, eine Herrſchaft. — 
Caſtello, Dorf. — Ceniga, ein Dorf der Graf 
ſchaft Arco, — Grigno, ein Dorf der Herrſchaft 
Joano, wo flarfer Seidenbau if, — Kofel, (lat. 

N 0% GKläus 
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Clauftrum Cubali,) ein. fehr enger Paß am der Brens 
ta, to vormals in einer unerfteiglichen Felſenhoͤhle 
ein kleines Caſtell ſtand. — Lodron, ein Schloß 
und Grafſchaft am Fluſſe Chies, der nahe dabey in 
den Fdrofee fällt, — Nomi, Herrſchaft. — Pris 
miero oder Primör, ein Marfeflecken mit einer Herr⸗ 
ſchaft. — Sacco, großes Dorf dicht an Rovere— 
do. — Sagron, Dorf, — Streng, Cital, 
Strigno,) Hauptort der Herrfchaft Jvanı, — Tel 
yana oder Telve, eine Herrfchaft im Thal Sugana, 
die viel Seide baut, — Turan, Dorf der Grafs 
(Haft Lodron. | 


6. Das Hochſtift Trient liegt zwiſchen den 
Waͤlſchen Confinien, dem Etſch⸗ und dem Eyſachthale, 
Graubuͤnden und venetianiſchem Gebiete. Durch daſſel⸗ 
be fließt die Etſch und deren Nebenfluͤſſe, die Nos 
und die Avis, weſtlich von der Etſch die Sarca, oͤſt⸗ 
lich die Brenta, welche beyde, ſo wie die Nos, hier 
entſpringen. Ein warmes, fruchtbares Land, welches 
vorzuͤglich viel Wein, Seide und Taback erzeugt, auch 
ergiebige Eiſengruben hat. Der Einwohner ſind gegen 
130000, theils Italiener, theils Deutſche. Der Bir 
ſchof iſt ein unmittelbarer deutſcher Reichsſtand mit Sitz 
und Stimme auf den Reichsſtagen, und cin Stand des 
Öftreichifchen Neichsfreifes. Das Land aber: macht eis 
nen Theil der gefürfteten Graffchaft Tyrol aus, ift dee 
tyroliſchen Landeshoheit unterwofen, mit dem Vorbehalt, 
daß es feine eigene Regierung hat, zahlt die Steuern 
und Auflagen an die tproliichen Caſſen, und der Bifchof 
ſowohl als das Domkapitul find tyroliſche Landftände, 
Das Hochſtift hat vier Erbaͤmter, und der Biſchof iſt 
ein Suffragan des Erzbiſchofs zu Laybach. Es enthält: 


1) Zwey 
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1) Zwey Städtet 

Trient/ Cital. Trento, lat, Tridentum,) an 
der Etſch, die Hauptſtadt des Hochſtifts, von 700 
Haͤuſern, der Sitz des Biſchofs und des Domkapituls, 
eines Seminars und eines Gymnaſiums. Merkwuͤrdige 
Gebäude finds die Domkirche, die Marienkirche, in mel 
her das bekannte Goncilium von 1545 bis 1563 gehaß 
ten wurde, das Mefidenzfchloß, und mehrere fchöne 
Palaͤſte. Den Hanptplag ziert ein treflicher marmorner 
Springbrunn. Die Eeidencultur, die Tabadsfabrifen 
und der Weinhandel find beträchtlich, 


Reif, Cital. Riva,)' am Gatdfee, eine fürftl, 
Stadt in einer reizenden Lage mit einer prächtigen Walls 
fahrtskirche. Dazu gehört ein großes Gericht, 


3) Solgende Märkte, Schloſſet und Dörfer: 


„ Ale, ein zerfireutes großes Dorf oder Flecken, 
mit 4200 Einwohnern, treibt flarfe Sammetweberey. — 
Avio, ein Flecken oder Dorf, mit beträchtlichen Sams 
‚metmanufacturen,. — Beſenelo oder Bifein, fe 
ſtes Schloß, Pfarrdorf und Herrſchaft. — Srentor 
nico, ein Dorf mit einem Schloffe — Buono, 
Dorf und Gericht. — Caldes, Dorf — Lal- 
donazzo, Dorf, altes Bergſchloß und Herrſchaft. — 
Calian, an der Etſch, Marktflecken der Herrfchaft Bis 
Sim — Caſotto, Dorf. — Lavalefe, Markt 
und. Hauptort der Herrſchaft und deu Thales Fleimg; 
mit gutem Holzhandel. Lavedine, Dorf — 
Civezzano, Do, — Cleß, Marktflecken, Schloß 
und Herrſchaft, an der Nog, Im Thale Ronsb er g. — 
Condino, Pfarrdorf im Gerichte Judiciarien. — 
Denn, Dorf an der Nos. — Grumes, Dorf und 

R Bericht 
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Bericht am Avis. — Lavarone, Lafraun, jew 
fireutes Dorf zieht von Kempen zu den Waͤlſchen 
Confinien) —  Kevich, Marfefleden und Herr⸗ 
(haft. — Male, Dorf an der Nos. — Oſſana, 
Dorf, nahe am Urfprung der Nos, im Sols oder _ 
Sonnen: auh Sulzthale, am Fuße des Bergs 
Corno de 3 Signors — Pergine, ein großer 
ſchoͤner Markt von 7 — Looo Einwohnern, Schloß - 
und Herrſchaft, mit einem Klofter, in welchem eine Tuch⸗ 
mannfactur für die Brüder, In der Gegend iſt ein Eis 
fenbergwert, — Pejo, ein Dorf im obern Sonnen 
shale, am Urſprung der Nos, mit einem vortreflichen 
Sauerbrunn. — Rabbi, ein Dorf und Gericht, mit 
einem. berühmten und ſtark befuchten Sauerbrunn. — 
Rendena, Pfarrdorf in den Judiciarien. — Rovi⸗ 
na, Dorf im Sonnenthale. — S. Bernardo, ein 
gerftreutes Dorf, am Rabbibach. — Segunzano, 
Schloß, Pfarrdorf und Gericht. — Sternico, 
Dorf. — Storo, Marktflecken in der Landfchaft Zus 
diearien. — Tenno, Dorf des Gerichts Riva, — 
Vezzan, ein Marktflecken. 


7. Das Hochſtift Brixen liegt ſehr zerſtreut, 
theils am Eyſach, theils an der Rienz, und deren Ne⸗ 
benfluͤſſen, theils an der Drau, theils endlich am Berge 
S. Pellegrin. Die einzelnen Stuͤcke find Daher 
auch von fehr verfchiedener Befchaffenheit, und liefern 
die Natur; und Kunftproducte derjenigen Kreiſe, bey 
und in welchen fie liegen. Das VBerhältniß des Hochs 
ſtifts zur Graffchaft Tyrol ift daffelbe, mie bey Trient, 
Es ſteht unter tyrolifcher Landeshoheit, beſchickt von Bis 
ſchofs und von Kapituls wegen die fandtage, und flenert 
in die Caſſen der Grafſchaft. Doc iſt der Biſchof ums 
mittelbarer Keichsfürft mit Sig und Stimme, und ein 
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Stand des oͤſtreichiſchen Kreiſes, das Land hat ſeine ee 
geuen ——— —— und ſeine ING Es 
enthaͤlt: | 

1) Drey Städte. | 


Brixen, am Zufammenfluffe bes eifade und der 
Rienz, die Hauptftadt des Landes, von etwa 4009 
Einwohnern, und die bifchöfl, Reſidenz. In der Ge⸗ 
gend waͤchſt vortreflicher Wein. | 


Clauſen, am Eyſach, ein Fleines Städtchen mit 
einem Capucinerkloſter, das eine vortreflihe Gemälde, 
fammlung hat. -CElaufen wird auch zum Kreife an der 
Etſch und am Eyſach gerechnet.) 


Brunecken, odet Brauneck ein Ctädtchen 
an der Rienz im Puſterthal. 


2) Maͤrkte, Schloſſer und Doͤrfer: | 


Antas, Pfarrdorf und Gericht. — Antholz, 
‚Bericht und Dorf, im Puſterthal. — Buchenſtein, 
- Schloß und Gericht. — Campil, zerftreutes Dorf. — 
Laufons, Gericht. — Liiſen, großes zerfireuteg 
Dorf und Herrſchaft. Wlittewald, Dorf. — 
Yiiedervintel, ‚Gericht im Puſterthal. — Pfun 
ders, Dorf, im defien Gegend ein Marmorbruch. — 
Pieve, Dorf des Gerichts Buchenſtein. — Riol, 
am Enfach, Gericht und Weile, —  Salern, Dorf 
und Gericht, in welchem das Dorf Schalters mit eis 
nem Bade, — Thurn am Bader, Schloß und 
Gericht. — Tilliach, Dorf des Gerichts Anrad, — 
Valonga, Dorf des Gerichts Evaes, im Thale haß 
fü — Delthurns, ein Gericht. 

Anm. Dem Hochflifte Brixen gehört auch die Her 
haft Veldes in Dbers Krain. | 
- 8. Die 
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8, Die Balley des Deutſchen Ordens Tyrol; 
oder ander Etfh und im Gebirge befikt mehres 
ve Güter und Stiftungen, welche in Tyrol zerſtreut lie, 
gen, und der Kreisitandfchaft der Ballen ohngeachtet, 
die tyroliſche Landeshoheit nebft allen damit verbundes 
nen Laften und Pflichten erfennen und fragen müffen, 
Die Landcommende ift zu Wegttenitein, einem Schloß 
fe bey Bogen, auf welchem der Landeommenthur feinen 
Sig hat. Ihr gehöret auch das Gericht zum Stein 
aufm Ritten im Kreife an der Erf) und am Eyſach. 
Der Kandeommende find drey Commenthureyen unters 
worfen, nämlich in Jenamoss, Schianders und 
Sterzing, beyde legtere im Vinſtgau. Außer diefen 
gehören, noch zo Pfarren, und mehrere Euratien und 
Beneficien zu diefer Balley. 


9, Die Herrſchaft Trafp liege in einiger Ente 
feenung von den weſtlichen Gränzen Tyrols, im Unterz 
Engadin, am Inn. Gie gehört dem fürftl. Dietrichfteis 
nifchen Haufe, dem fie zwar K. Leopold I. 1686 mit 
aller Landeshoheit fchenfte, aber die legtere wird, wie es 
fcheint, vom Befiger nicht ausgeuͤbt, fondern dag Land 
ftcht unter der Bochmäßigkeit der Grafſchaft Tyrol, dem 
fie 1233 verkauft worden if, Indeſſen hat der Befiger 
doch deßhalb Sitz und Stimme im fürftlichen Collegio 
auf dem Reichstage erhalten, iſt auch ein Öftveichifcher - 
Kreisftand, Hier ift 


Trafp, ein befeflistes Berafchloß am Jun, wos 
bey das große Dorf Fontana. In der Gegend if ein 
fehr guter Sauerbrunn, | 


10. Die fürftl, Salyburgifchen Beſitzungen 
in Tyrol koͤnnen zu keinem der tyroliſchen Landeskreiſe 
gerechnet werden; weil fie deren Gerichtsbarkeit nicht 
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unterworfen ſind, auch nur zum Theil die tyroliſche Lan ⸗ 
deshoheit erkennen. Sie beſtehen aus dem Zillerthol⸗ 
und der Herrſchaft Windiſch⸗Matrey. 


a) Das Zillerthal *) liegt zwiſchen dem Un 
riunthal, dem Wippthal, dem Thale Prettau, und 
dem Erzfiifte Salzburg. Das fchöne fruchtbare Haupt 
thal öffnet fi gegen Norden, an der Mündung der 
Ziller, eines veißenden Fluſſes, der mitten durch dag 
Thal fließt, und alle Bäche der Seitenthäler aufnimmt, 
Auf allen. übrigen Seiten if es von Bergen eingefchlofs 
fen. Diefe find im nördlichen Theile ganz, im füdlichen 
Theile geoßentheild grün und fruchtbar, und ihre Gipfel 
decken nügliche Alpen. Nur der Süden wird vom 
furchtbaren mit Sernern umgebenen und mit Schnee. bes 
deckten oder kahlen Selfenfpigen verfchloffen. Ackerbau 
und ſonderlich Rindviehzucht werden eifrig getrieben. 
Die Landichaft ift zwifchen Tyrol und Salzburg fo ver⸗ 
wirrt zertheilt, daß z.B. in einem Dorfe die Häufer 19% 
roliſch und die Grundftücde faburgifch find. Man 
würde ungemiß ſeyn, ob man fie Tyrol oder Salzburg 
zueignen follte, wenn nicht die Lage für Tyrol entfchied, 
Im Ganzen gilt jedoch der Niedbach für die Gränge 
zwiſchen dem tyrolifhen und ſalzburgiſchenZillerthale. Die 
tyrolifhe Gerechtfame gehören zum Kreife Unter: Innthal 
und Wippthal. Hier liegen folgende Märkte und Dörfer: 


Sigen oder Sügen, ‚ an der Ziller, ein ı Dorf mit 
einem falzburgifchen Pflegamte und einem k. Eifenhans 
del, für die in der Nähe liegenden Hammerwerke. — 
| SIDERDDERN, ein Dörfchen an dem durd) feine Be 
wohner 


9— Naturhiſtoriſche Briefe von Fr. v. P. € hrant und K. €. 
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wohner merfwärdigen Thale Tux. — Gerlos, ein 
Dorf an einer ſehr hohen Felswand, dem Gerlos— 
fein. — Kropfsberg, ein altes halbverfalines 
fuͤrſtl. ſalzburgiſches Schloß und Gericht auf einem 
Hügel, am Einfluß der Ziller in den Inn. Hier wird 
jährlich ein beträchtlicher Vichs und Pferdemarft gehal; 
ten. — Zell, an der Ziller, ein Marktflecken, der 
Hauptort des Thald, und der Sit eines fürfil. falzs 
burgiſchen Pflegeamts. In der Nähe deffelben find die 
zwiſchen Tyrol und Salzburg gemeinfchaftlichen Roh ws 
bergs und Heinzenbergiſchen Goldbergmwerfe, des 
ren jährlichen Ertrag man auf go Marf Goldes ſchaͤtzt, 
und die dazu gehörigen Puch⸗ und -Wäfchtwerfe. 


5) Die Herrſchaft Windiſch ⸗Matrey, 
im Puſterthal, an der Iſel, gehoͤret dem ſalzburgiſchen 


Domfapitul, iſt, wie es ſcheint, der tyroliſchen Landes⸗ 
— nicht unterworfen, und de u 


Windiſe H- Wattayı Martiflehen, 
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II. 


Die Vorarlbergiſchen Herrſchaften. 





* Die Vorarlbergiſchen Herrſchaften haben ihren 
Namen von dem Arlberg oder Adlersberg, (lat, 
Arula, Adula, mons aquilarum, ) einem Theile der 
Norifhen Alpenfette, welcher fie von Tyrol, und dieſes 
zugleich won Schwaben fiheidet, Sie liegen alfo eigens 
lich in Schwaben,’ und foflten zu Borders Deftreich ges 
rechnet werden, wozu fie auch vormals gehörten; allein 
1782 wurden fie zu DbersDeftreich gefchlagen, ſeit⸗ 
dem ftehen fie unter dem oberöftreichifchen Gubernium 
und machen dag IRRE Kreisamt Ober⸗Oe ſt— 
reichs aus. 


Sie graͤnzen an Tyrol, am ſchwaͤbiſche Kreislande, 
an den Bodenfee, an den Rhein, welcher fie von Hels 
vetien trennt, und an Graubünden. hren Slächenins 
halt ſchaͤtzt man auf 38 Du. Meilen. Der anfehnlichs 
fte Fluß derfelben, außer dem Rhein, ift die Bregems 
zer Ach. Sie find fehr beraig, haben beffere Vieh⸗ 
zucht, als Ackerbau , fonderlidy aber fhöne Waldungen, 
und daher ein beträchtliches Holzgewerbe; auch Eifens 
bergmwerfe, Die Zahl der Einwohner beläuft fi) auf 
96 big 190,000 Seelen, 


Diefe Herrfchaften haben ihre eigenen Privilegien, 
vereinigten Landflande und Landtage, abgefondert von 
F den 


Oeſtreichiſcher Kreis. | 711 


| den tsrolifchen, Sie beftchen aus ‚den vier Grafſchaf⸗ 
ten Bregenz, Feldkirch, Pladenz und Sonne 
berg, und der Herifchaft Hohened, z 


— 1. Die Grafſchaft Bregenz, die groͤßte, 

mit welcher auch die Herrſchaft Hoheneck vereinigt 

iſt, ſtreckt ſich vom Bodenſee ſuͤdoſtwaͤrts laͤngs der 

Bregenzer⸗Ach bis an Tyrol, nordoſtwaͤrts aber laͤngs 

dem Fluͤßchen Loiblach bis an die Reichsſtadt Yani, 
und begreift dag Bregenzer Thal oder den Bre⸗ 

genzer Wald. Dan verfertigt hier viele hölzerne 

Waaren und handelt damit, Sie enthält: 


1) Die Stadt Bregenz, am Bodenſee, eine 
fleine lebhafte Stadt, mit dem meift abgetragenen Berg⸗ 
ſchloſſe Pfannenberg, derSig des Kreisamts, und 
einer Landvogtey. Nähe dabey find Eifenhätten, und, 
an der Mündung der Bregenzer Ach die Benedictiner⸗ 
Abtey Mererau. 


2) Maͤrkte, und Doͤrfer: 


Au, ein zerſtreutes großes Dorf nahe am Urs 
forung der Bregenz und bes Lehe, — Dezau, int 
Bregenzer Walde, ein Pfarrdorf mit einer beträchtlis - 
hen Kotton⸗ auch einer Muffelins und Battiſtmanu⸗ 
factur, —  DBeite, an der Bregenz, ein großes 
Dorf mit einem Befundbrunn. — Weitenaſt, ein 

zerſtreutes großes Dorf in. der Herrſchaft Hoheneck. 


2. Die Grafſchaft Feldkirch, am Rhein, 
zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Lichtenſtein und der Graf 
fchaft Hohenembs, enthält: | 


1) SeldEirch, eine kleine Stadt am Fluſſe Ill, 
180: viele Holstvaaren gemacht werben. 
5 994 2) Rant- 
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2) Rankweil, ein Reichsfledden mit einem fais 
ferliden freyen Landgericht, das feine Ge 
richtsbarfeit nicht. nur, über die voraulbergifchen Herr⸗ 
(haften, .fondern auch, über Lichtenftein, Hohenembs 
und andre uimitfelbare Neichsländer diefer Gegend ers 
ſtreckt. — In der Nähe liegt das verfalene Berg⸗ 
ſchloß Montfort oder Starkenburg. | 


3. Die Graffhaft Pludenz oder Blw . 
denz, zwiſchen Lichtenftein und Be om 
Nhein, enthält: 


Pludenz, eine Eleine Stadt an der Ill, mit 
einem Schlofe — Schrums, ein zerſtreutes gro⸗ 
bes Dorf. 


4 Die Grafſchaft — zwi⸗ 
ſchen der Herrſchaft Blumeneck und Tyrol, an der 
SI, enthält, außer dem Bergfchloffe gleiches Nas, 
mens, bloß Dörfer, 


Anm. Unter dem Kreisamte Bregen; ſteht auch die 
Grafſchaft Hohenembs, welche aber ein Stand 
des ſchwaͤbiſchen Kreiſes if. — Noch weniger ges 
höre die in die Territorialgrängen der Voraribergifchen - 
Herrſchaften eingefchloßne freye Reichsherrſchaft Blu⸗ 
meneck hieher. 


DPD. Bor. 
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ER 
Border:-Deftreid. 


Di orders Defttei werden in dev dftreichifchen 
Kanzleyſprache alle Länder genannt, melde das 
Erzhaus Deftreih in Schwaben beflgt, und zum Deft 
seihifhen Kreife rechnet. Man nennt fie auch die 
Borlande. Sie beftehen aus vielen einzelnen Bes 
‚ figungen, die durch ganz Schwaben, von den Gränzen 
des oͤſtreichiſchen und bayrifchen Kreifes bis an das Eh 
ſaß zerſtreut liegen, und daher mit fehr vielen Reichs⸗ 
fänden, auch mit Helvetien und Franfreich gränzen, 


ihre Größe wird auf 157 Du, Meilen angegeben, 
und die Bolfsmenge fol im J. 1789 ‚, über 260000 
Seelen betragen haben, 


! 


Die hoͤchſten Landes; Eollegien find die k. Vorder⸗ 
oͤſtreichiſche Regierung und Kammer; dag vorderäftreis 


chiſche Appellationsgericht, und Die ee 
Landrechte, 


Sie theilen ne in ; politifcher Hinfiht in zwey 
Haupttheile: 1) den Breisgau und N das Fü 
ßenthum in Schwaben. | 





995 j I. Der 


13: Deutfcland, 
L, 
Der Breisgau. 





Es zerfaͤllt in zwey von einander abgeſonderte 
Theile, 1) die Landgrafſchaft Breisgau, und a die 
Landvogtey Ortenau, 


a) Die Landgraffchaft Breisgau, oder das 
Land Breisgau, macht den ſuͤdweſtlichſten Theil, 
und das größte Stücd zufammenhängenden Landes von 
ganz Border: Deftreich aus. Es gränget mit Helvetien, 
mit Sranfreih, movon es durch den Rhein gefrennt 
wird, und mit mehrern Ländern des fchmwäbifchen Kreis 
ſes. Die Größe beträgt 59 Du. Meilen. Es ift ſehr 
gebirgig; denn es begreift. einen großen Theil des 
Schwarzwaldes. Der Rhein, der ed im Süden durdy 
fließt, nimmt alle. Slüffe des Landes auf, von denen der 
Treifam der beträchtlichfte if. Das Land hat ans 
fehnlihe Waldungen, mehr Weins und Obſt⸗ ald Ge 
teeidebau, fehr gute Viehzucht, auch einige Bley⸗ und 
Eifenbergmwerfe. An Danufacturen fehlt e8 fehr, und 
der Handel iſt nicht von Belange. Der Breisgau hat 
feine eignen Landftände, deren VBerfammlung der Breiss 
gauifhe Conſeß Heißt. Sie beftehen aus Prälas 
ten, zu. denen auch der Großptior des Johanniterordens 
zu Heitersheim und der Deutfhe Drdenscommenthur 
zu Beuggen gehöret, dem Nitterftande, und den Staͤd⸗ 
ten und Gameralherrfchaften. Das Land wird einges 
theilt in das untere und obere Rheinviertel. 


1. Das 
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r. Das untere Mheinviertel oder der ei⸗ 


| en Breisgau, auch das Waldviertel genannt; 


enthält: 

1) Sreybure, am Stufe Treyſam, die Haupt 
fladt des Breisgaus und der fammtlichen Worlande, der 
Sig der Regierung und Kammer, und der Landrechte, 
wie auch einer 1450 geflifteten Univerfität und eineg 
afademifchen Gymnaſiums. Die Stadt hat etiva 1000 
Häufer und gooo Einwohner, und eine Deutfhe Or⸗ 
densCommenthurey. Die Hauptfirche, dag Münfter 
genannt, hat einen Thurm, der nur wenige Schuhe nies 
driger ift, als der Strasburger Muͤnſterthum. Die 
ehemals fo blühenden Sranatfchleifereyen liegen jegt faſt 
ganz darnieder, - 

2) Noch neun Städte, wovon die erſten 8 ums 
mittelbar und Landftände find, 


Breyfach oder Alt-Areyfach, am Rhein, der 
feangöfifchen Feftung Neu⸗Breyſach im Elfaß gegenüber, 
eine ehemalige Reichsſtadt, auch vormals eine trefliche 
Feſtung, jest eine offene Stadt, mit Fabrifen von Tuch 
und Eiſenwaaren. 


Neuenburg, am Rhein, oberhalb Breyſach, 
eine ehemalige Reichsſtadt, heit ein geringes dorfmäßis 
ges Städtchen. 


Burkheim, am Rhein, unterhalb Breyfach, ein 
geringes Städtchen. 


Kpdingen, eine Etadt in einer getveidereichen 
Gegend, mit berühmten Kornmaͤrkten. 

Kenzingen, eine Stadt am Fluffe Eh. 

Waͤldkirch, an der Elz, eine Fleine Stadt, deren 
fonft berühmte Kryſtallſchleifereyen eingegangen find, 
er merden aber noch viele Strohwaaren hier gemacht. 


Vil⸗ 


216 | Deutſchland. 


Villingen , an der Briege, eine regelmäßig und 
‚ wohlgebaute Stadt mit einer Bencdictiners+ Abtey und 
einev Sohanniter » Commenthurey, in einer fruchtbaren 
Gegend. 
Breunlingen, ein Staͤdtchen an der Brege, 


Elzbach, eine freyherrl. Wittenbachiſche kleine 
Stadt und Herrſchaft, wo viele hoͤlzerne Uhren gemacht 
werden. 


3) Drey Cameralherrſchaften, naͤmlich: 
Kaſtel⸗ und Schwarzenberg, bey Waldkirch; 
Kuͤrnberg mit dem großen Martflecken Herbolz⸗ 
heim; und Tryberg mit dem Städtchen und Walls 
fahrtsorte Tryberg „wo viele Strohwoaren verfertigt 
werden. 


2) Folgende ——— Klöfter, Schlöſſer und 
Doͤrſer: 


Ebringen, eine Sean der Abtey S. Gallen 
in der Schweiz. — Furtwang, ein Flecken der 
Herrſchaft Tryberg, aufdem Schwarzwald, in und bey 
welchem viele hölzerne Uhren verfertigt werden, — 
Güntersthal, ein adeliches Eiftercienfer + Grauens 
ſtift. — Birchhofen, Markt and Herrſchaft / des 
Stifts S. Blaſien, in deſſen Gegend ein ſilberhaltiges 
Bleybergwerk. — Kirchzarten, Dorf. — Merz⸗ 
bauſen, eine Herrſchaft. — S. Blaͤſien, eine ges 
fuͤrſtete Benedictiner⸗Abtey, und eines der beruͤhmteſten 
und reichſten Stifter in Deutſchland. Das weitlaͤuftige 
und praͤchtige Gebaͤude liegt wie ein Feenſchloß in einem 
milden und einſamen Thale des Schwarzwaldes, am 
Fluſſe Alb, und bat eine vortrefliche Kirche, eine wichtige 
Bibliothek, ein Naturalien⸗ und ein Muͤnzkabinet. Das 
= befigt, außer vielen Gütern im Breisgau, wort 

der 
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Dee Rente Sraufen vehbeet/ auch die Reichsgrafichaft 
Bondorf, neben dem Breidgan, im ſchwaͤbiſchen Krei⸗ 
ſe; und viele Guͤter in Helvetien. Die ſaͤmtlichen 
Güter des Stifts find in 2 Oberaͤmter, Bonndorf 
und Staufen; 3. Oberongteyämter Blümegg, Gw 
tenburg und Betmaringen; 2 enter, Ober— 
ried und Schönau; 1 Gerichtsfchreiberen, Klinge 
"nau; und 6 Cameralämter Zuͤrich, Baſel, Shafß 
haufen, Waldshuth, Kaiſerſtuhl und Frey 
burg, getheil, — SS Mlärgen, ein Chorherrens 
Stift, auf dem Schwarzwald, — S. Peter, eine: 
Denedictiner s Abtey, auf dem Schwarzwalde. — S. 
Trutpert, eine Benedictiners Abtey, in dem fchönen 
Münfterthale In der Nähe derfelben ift ein Kupfer 
und ein filberhaltiges Blepbergwerf. Auch liegt -in der 
Gegend der Berg Belchen, der höchfte im Breisgau, _ 
von welchem man eine u ungemein 1 weite Ausficht ger 
nießt. — Schönau,” ea Bert, bey welchen ein 
ſilberhaltiges Blepbergiverf, —%* Steig, ein Dorf. — 
Thennenbach, ein Eiftercienfer » Stife — Todt⸗ 
nau,”em-Derf bey welchem ein filberhaltiges Bleyberg⸗ 
wer, — WDafermeiler, ein Dorf. — Wun« 
nenthal, eine Eiftercienfer ; Frauen: Abtey, — Zaͤh⸗ 
ringen, ein Dorf und wuͤſtes Schloß, wovon die in 
den mittleen Zeiten befannten Herzoge von Zähringen 
fich nannten. — Zaͤrten, ein Dorf. 


02. das obere Rheinviertel, der ſuͤdliche 
Theil von Breisgau, enthaͤlt: 


1) Die ſogenannten vier Waldſtaͤdte, ant 
Rheine, oberhalb Bafel, 


Lauffenburg, die erſte Stadt dieſes Viertels, 
auf beyden Seiten des Rheins, uͤber welchen eine kuͤnſt⸗ 


liche 
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liche hotzerne Bruͤcke führt, und der hier einen Fall Hat 
Sie iſt ein Lehn des Stifts gu Sedingen. 


Waldshut, eine Fleine Stadt. 


Seckingen, eine Stadt auf einer Inſel im 
Mhein, mit einem gefürfeten-adelichen Srauenftifte, defs 
fen. Lehn fie ift, 

- Rheinfelden, auf der Südfeite des Rheins, die 
größte und fchönfte unter ven Waldftädten, mit einer 
Bruͤcke über den Rhein, bey melcher fich dag Ge wild 
endigt, cine fellige Gegend, durch welche der Mhein ſehr 
ſchnell und. braufend firömt, und mit einem Colles 
giatſtifte. | | 
2) Dry Cameralherrfhaften, nämlich die 
Stafihaft Hauenſtein, die fih bie in dag untere 
Viertel erſtreckt, und von dem Orte Hauenſtein von 
20 Häufern, der ein. Städtchen feyn foll, benannt wird; 
Die Hersfhaft Rheinfelden, melde die Kandfchaften 
Frickthal, Moͤhlinbach und Rheinthal bu 
greift; die Herrfchaft Laufenburg, welche aber vers 
ppfaͤndet ift, | 


3) Märkte und Dbrfer: 


Albbruck, ein Dorf mit einem Eifenbergwerf, — 
Ausſt oder Raifers-Augft, ein Dorf am Rhein, in 
deffen Gegend man noch die Ruinen der Stadt (Augu- 
fta Rauraeorum) findes — Beuggen, Dorf und 
Deutfche Ordens: Commenthurey — Strick, ein gros 
bes Dorf in der Landfchaft Frickthal. —  Ganfin- 
gen, ein Dorf und Thal der Herrſchaft Laufenburg, — 
Buttweil, eine Herrſchaft des Stifts S. Blaſien. — 
Herznach, Pfarrdorf. — Raiſten, Dorf. — 
Mettau, Dorf und Thal der Herrſchaft — E 
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Moͤhlin, Dorfi in der Landſchaft Moͤhlinbach. — Ohl· 


ſperg, adeliches Ciſtercienſer⸗Frauenſtift. — Zyg- 
gen, Dorf in der Landſchaft Moͤhlinbach. 


b) Die Landvogtey Ortenau iſt der nördliche, 
etwas abgefonderte, Theil des Breisgaus, liegt an den 
Slüffen Schutter, Kinzig und Rench, aber nicht 
ganz beyfammen, fondern durch verfchiedene ausmärtis 
ge Gebiete zerfchnitten, und hat außer Frucht⸗ Obfks 
und Weinbau, infonderheit einen ſtarken Hanfbau, Gie 
macht ein Oberamt aus, deffen Chef ein Landvogt iſt, 
und das feinen Sitz in der Reichsſtadt Offenburg hat, 
und wird in vier Hauptgerichte und zwey Aftergerichte 
getheilt. Auch Has die Landvogtey das Schutz⸗ und 
Schirmrecht über die in der Ortenau gelegenen Reichs⸗ 
ftädte Offenburg, Gengenbach und Zell am Harmersg 
bad. In derfelben liegen bloß Märkte und Dörfer: 


Achern, CÖber-) ein Dorf, CUnter-) ein 
Marktflecken, nahe bey weldem dad Dorf Saſpach 
liegt, wo auf einer Anhöhe Tärenne fiel und eine prächs 
tige marmorne Pyramide als Denkmal errichtet murde, 
die ein Sturm umgemorfen hat, fo daß nur noch dag 
Fußgeſtell übtig if, — Appenweyer, ein Markt 
flecken, in deſſen Gegend ſtarker Tobacksbau getrieben 
wird, — Ettenheim · Muͤnſter, ein Benedictiners 
Stift bey der biſchoͤfl. Strasburgiſchen Stadt Ettenheim, 
aber der Breisgauifchen Landeshoheit unterworfen, Nas. 
be dabey ift das Bad ©, Landelin. — Bold« 
ſcheuer, ein Dorf zunaͤchſt am Rhein, in der beften _ 
- Gegend der Ortenau. — (Griesheim, ein Dorf — 
Ortenberg, Dorf mit ſtarkem Weinbau, — Otters⸗ 
weyer, ein Pfarrdorf, bey weichem das Heilfame Wild⸗ 
oder Hub⸗Bad. Im Dosfe ifk ein Öffentliches Schul⸗ 

| und 


4 
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und Erziehungshaus fuͤr Maͤdchen. — Schuttern, 


eine Benedictiner⸗ Abtey. — Zunsweyer, ein gro⸗ 


bes Dorf, daran auch Hohengeroldseck Antheil hat. 





J 
II. 


nr gaeſtenthum in Schwaben. 


\ 





Das richifehi Fuͤrſtenthum in Schwaben 
oder das. vorder;äftreichifche Schwaben, beſtehet aus 
lauter zerftreuten Theilen, welche unter fich nicht zuſam⸗ 


menhaͤngen, nämlich 1) aus der Markgrafſchaft Bürs 


= 


gan, 2) der. Landgraffhaft Nellenburg, 3) der 
Landvogtey in Dbers und Nieder» Schwaben, 4) 
dem freyen Landgerichte in Dber s und Nieders 
Schwaben, 5) der Braffhaft Hohenberg, 6) ‚den 


fünf Donauftädten, 7) Neunzehn einzelnen 


Landfhaften, Etädten und Stiftern, 


Diefes Fürftenthum hat fein befonderes landſchaft⸗ 
lihes Spftem unter dem Titel des ſchwaͤbiſcheoͤſt⸗ 
veihifhen Landſtaͤndiſchen Directoriumg, 
welches aus einem Dberdirector, den Abgeordneten der 
vier Directorialftädte Ehingen, Rothenburg am Neckar, 
Radolfszell und Munderfingen, und einigen andern Des 
putirten befieht. Es iſt ‚aber den vorderöftreichifchen 


hoͤhern Collegien zu Freyburg untergeben, und in der 


dortigen Regierung und Kammer hat ein frändifcher Des 
putirter des Fuͤrſtenthums Sig. 
i 1. Die 


Deffreichiicher Kreis, yar 


: 1. Die Marfgrafichaft Burgau liegt zwi. 
fchen der Donau und dem Lech, und grängt mit mehrer 
ſchwaͤbiſchen Kreisftänden,, fonderlih dem Hochftifte 
Augsburg, und mit dem Fuͤrſtenthume Neuburg, Sie 

iſt aus mehreng Grafs und Herrſchaften zufammenges 
fest. Auch ** dazu die Grafſchaften Kirch 
berg und Weißenhorn, melde bie Grafen von 
Zugger unter Burganifcher Landeshoheit von Deftreich 
pfandweife-ald ein Mannslehn befigen. Sie macht ein 
Dberamt aus, an deffen Spige ein Landvogt flieht. Ein 
fruchtbares Land, welches enthaͤlt 


-ı) Zwey Städte: _ 


Gouͤnzburg, an der Donau und der Mündung 
des Fluſſes Günz, eine feine Stadt wit einem Schloffe, 
ber Sig der Landvogtey der Marfgraffchaft, eines Gym⸗ 
naſiums, einer Hauptfchule, und eines fogenannten 
Englifhen Inſtituthauſes, einer Erziehungsanftalt für 
- Mädchen. 


Weißenhorn, . gräfl, Tuggerifches Städtchen. 
und Schloß am Rothfluſſe. 


3) Märkte, Klöfter und Ddrfer: 


Burtgau, ein Marktflecken am Fluſſe Münden — 
Edelſtetten, ein freyes weltliches reichsadeliches Das 
menſtift. — Ziirehberg, ein Flecken und Bergſchloß 
an der Iſer. — Krumbach, ein ſchoͤner Marktfle⸗ 
den mit Schloß und Herrſchaft. Dabey iſt ein Bad, — 
Sexfriedsberg Bergſchloß und Herrſchaft. — Wel⸗ 
den, Marktflecken und Herrſchaft. 


2. Die Landgrafſchaft Nellenburg nebſt dem 
kaiſ. freyen Landgerichte im Hegau und 
Gaſpari Handb. d. Eidbeſchr. I. Vd. 3; Me» 
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Me doch, auf der Nordweſtſeite des Bodenſees, wird 
von einem Landvogte und Oberamte segiert, und enthält: 


Aach, ein Staͤdtchen auf und an einem Berge, 
Nahe dabey ift das gräfl, Welsbergifhe Schloß und 
Herrfchaft Kangenftein. — Hilzingen, Markts 
fleefen und Herrſchaft der Abtey Petershaufen. — 
Schwandorf, Dorf mit einer Glashütte. — Sins 
gen, großes Dorf und Herrfihaft mit einer Tabacksfa⸗ 
bit — Stockach, eine fleine Stadt, der Haupt⸗ 
ort des Landes, Ei des Landvogts und des Landges 
rihts.I— Wald, ein adelicheg Ciftercienfer : Nom 
nenſtift. — Zigenbaufen, ein Dorf mit einer Kots 
tonmanufactur, und Eiſenhammerwerken in der Nähe. 


3. Die Meichs-Landvoatey in Ober- und 
Nieder-Schwaben, zu Altdorf, auh Wein 
garten genannt, hat nur ein maͤßiges Gebiet bey der 
Reichsſtadt Ravensburg unter fih, Sie iſt mit dem 
folgenden Gerichte vereinigt. 


4- Das Faiferlihe freye Landgericht in 
Dber- und Nieder-Schwaben, auffeutfir. 
her Haide und in der.Gepürg, erſtreckt ſich 
viel weiter, und beſteht theils aus eigenthümlichen Guͤ⸗ 
teen, theils in der hohen oder niedern Gerichtsbarkeit 
und andern Hoheitsrechten über fremde Gebiete, deren 
Graͤnzen oft ftreitig find, Bon diefem Landgerichte kann 
aber an die höchften Keithegerichte appelliret werben. 
Es befteht aus ı Landrichter, und 4 Stabhaltern, in den 
4 Mahiftädten Altdorf, Ravensburg, Wangen und Ps 
ni mit zugehörigen Affefforen. Das eigne Gebiet made 
eine Landvogtey aus, iſt in viele Fleine Aemter getheilt 
und enthält: 


Alt- 
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Altdorf, nicht weit von der Schuß, eine großer 
weitlaͤuftiger Marktflecken von 400 Haͤuſern, der Sitz 

des Landgerichts und der Landvogtey. Der Ort hat 
betraͤchtliche Freyheiten, wird auch fuͤr einen Reichsfle⸗ 
den geachtet, Neben demſelben liegt die Abtey Wein 
garten, welche aber reichsfrey iſt. 


5. Die Grafſchaft oder Herrfhafe Hs 
henberg liege auch zerſtreut, und beſteht auß zivep 
Haupttheilen, der obern und der niedern Graffchaft, Sie 
hat anfehnliche Waldungen, gute Eifenberg: und Hans 
mierwerke, und auf 36000 Einwohner, Sie macht ein 
Dberamt aus, dem ein Landvogt vorfteht. 


a) InNieder-Hohenberg, welches am Ne 
Kar, zwiſchen Wirtemberg und Hohenzoflern liegt, find: 
Rottenburg, am Nedar, eine Kleine Stadt, 


* 


der Hauptort der Grafſchaft und Sitz eines Oberamts. 


SBbhbingen, am Neckar, Rothenburg gegenüber, 
ein Städtchen, Beyde Städtchen find durch eine Bruͤ⸗ 
cke über den Neckar vereinigt. 


H·)orb, am Neckar, eine kleine Stadt. | 
5b) In Ober - Hohenberg, an ber Donau, 
liegen: | | | | 

.ı) Dry Städte: 
Sridingenr, eine Feine Stadt, an der Donau. 


Gberndorf, ein Städtchen in einem weſtwaͤrts 
getrennt liegenden Bezirke, am Neckar. 


Schemberg oder Schönberg, ein Staͤdt⸗ 
qhen am Zluffe Schlihem. et - 


3; s | | 2) Zolı 
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2) Kolgende Maͤrkte ꝛc. | 
Zohenberg / ein wuͤſtes Bergſchloß. · Schram⸗ 
berg, ein Marktſlecken, Bergſchloß und Herrſchaft. In 

der Gegend ſind Eiſenbergwerke. — Spaichingen, 
ein großer Marktflecken. — Stetten am kalten 
Mark, großes Dorf. — Wehrwag, Dorf; Schloß 
und Herrſchaft. | | 
6. Die fünf Donau: Städfe find: 

-  MWlunderkingen, eine Stadt an ber Donau, 
nordwaͤrts vom Federſee. 
Waldſee, im Umfange der Grafſchaft Waldburg, 


eine kleine Stadt mit einem Auguſtiner⸗Chorherren⸗Stifte. 


Sulgau oder Saulgen, eine Heine Stadt, fübs 
en vom Federfee, im Umfange der Grafſchaft 
Scheer. — 

Mendgen, nahe an der Donau, im Umfange ber 

Grafſchaft Scheer. | RT 

Riedlingen, an der Donau, von Mengen weis 

7. Die noch Übrigen Gebiete find To Landſchaf⸗ 
ten, 5 Städte, und: 4 Stifter, und liegen ſehr zer⸗ 
fireut. Sie haben, bis auf die einzige Stadt Ehingen, 
welche unmittelbar öftreichifch ift, alle ihre eigenen Hers 
ven, find aber in Anſehung der Landeshoheit und ded 
Befteurungsrechtes Deftreich entweder ganz oder mit 96 
wiffen Einfchränfungen unterworfen. | 
a) Die zehn Sandfchaften find, außer den 
Grafichaften Kirchberg und MWeißenhorn im Umfange 


der Marfgraffhaft Burgau, und der Sraffhaft Sieg 


maringen, welche ein fürftl. Hohenzolleriſches Eigens 
thum ift, noch folgende fieben Herrfchaften: Berg 
Booß oder Buß, Erbach mit einem Marktflecken und 
— & Schloſſe 


Oeſtreichiſcher Kreis. | 725 
Schloſſe dieſes Namens oberhalb ulm, Gutenſtein, 


Hauſen, Kallenberg, Worthauſen, und das 
Gericht Reuthen. J en 


b) Die fünf Städte find: 


Coftanz, eigentlih Conflanz, Clat. Conſtan- 
tia,) auch wohl Coſtnitz, eine alte, ziemlich große, 
twohlgebaute, aber ſchlechtbewohnte Stadt, (bi8 1548 
eine Reichsſtadt,) auf der linfen Geite des Rheins, bey 
deffen Ausfluffe aus dem Bodenfee, in einer hoͤchſt anges | 
nehmen Gegend; ' der Sitz des davon benannten Bis⸗ 
wums und Domtapituls, aber nicht des Viſchofs, eis 
nes Lycaͤums und eines afademifchen Gymnaſiums. Be 
merkenswerth find: die Kathedralkirche, 2 Chorher⸗ 
renſtifter; verſchiedene Kloͤſter; das Kaufhaus, ſonſt 
das Concilienhaus, in welchem die Kirchenverſammlung 
von 1414 bis 1418 ihre Sitzungen hielt; und die 
Rheinbruͤcke mit der ſogenannten großen Muͤhle, welche 
viele Arten von Muͤhlwerken in ſich faßt. Jenſeit der 
Brücke, auf der rechten Seite des Rheins liegt die Bow 
ſtadt Perershanfen mit ber Abtey diefeg Namens, 
Zum Stadtgebiete gehört dad Paradies, das meift von 
Bärtnern bewohnt wird, welche Kohl umd alle Arten von 
Gartengewächfen in großer Menge bauen, und damit 
einen fehr ausgebreiteten Handel nad) Schwaben und in 
die Schweiz treiben. Außer einer Uhrfabrif, welche ges. 
flüchtete Genfer Uhrmacher angelegt Haben, Hat die Stadt 
feine Manufacturen, auch wenig Handel und Schifffahrt 
auf dem Rhein und Bodenfer. 

Radolfzell oder Zeil, am Unters oder Zeller 

Eee, eine Fleine Stadt, er 
Steckborn, eine Heine Stadt am Unterz ober 

Zeller: Ser, 

.“ 333 Ehin- 
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Ehingen, eine leine Stadt an der Donan, 
oberhalb Ulm, der Sig des ſchwaͤbiſch ⸗ oſtreichiſchen fläns 
diſchen Directoriums und Landausfhuffes, mit einer 
ſehenswuͤrdigen Kicche, 4 u 


Schellklingen, ein Städtchen am Fluͤßchen Ach, 
welches in die Blau fällt, nordwaͤrts von Ehingen. 


e) Die vier Stifter 


MWiblingen, eine Benedictiner + Manndabten, 
mit einem dazu gehörigen Marktflecken, an der Iler, na; 
he an der Donau, — Binheim, eine Karthaufe 
bey Memmingen, über welche die Reichs⸗Landvogtey 
die hohe Gerichtsbarkeit ausuͤbet; doch ſteuert ſie wegen 
ihrer Güter auch zum ſchwaͤbiſchen Kreiſe. — Heili- 
7% Rreusthal, ein adelicyes Ciftercienfers Grauens 

ift, nahe an der Donau, oberhalb Riedlingen, — Ur⸗ 
fpring, ein Benedictiner⸗Nonnenkloſter. ü 


Anm. 1. Die Sraffchaft Montfort, Herrſchaft Waſ⸗ 
ſerburg, und die Grafſchaft Bohenembs ſtehen 
zwar, jene, die in Schwaben liegen, unter der vorders 
Öftreihifchen Regierung, leßtere, die zwifchen den vors 
arlbergifhen Herrſchaften liegt, unter dem oberdftreichis 
ſchen Subernium, gehören aber zum ſchwaͤbiſchen Krei⸗ 
fe, wohin fie auch contribuiren. Die Grafſchaft Fal— 
kenſtein hingegen, welche gleichfalls der vorderäftveis 
chiſchen Regierung untergeben ift, iegt auf der linken 
Seite des Rheins, und gehört zum obercheinifchen 
Kreiſe. | | 
Anm. 2. Eine allgemeine Weberficht der fämtlichen oͤſt⸗ 
veihifchen Staaten, oder der gefamten ditreichifchen | 
Monarchie, wird bey Ungern, dein Hauptſtaate, geges 


ben werden. 





Bayri— 
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| Bahyrifcher Kreis”, 





§. I, 
Name, Lage und Groͤße. 


Ne Bayrifche Kreis hat ſeinen Namen von 

—dem vornehmſten Lande deſſelben, dem Herzog⸗ 
thume Bayern, Er erſtreckt ſich von 46 Gr, go Min. 
bis 50 Gr. noͤrdl. Breite, und von 31 Gr. 30 Min. 
weſtwaͤrts bis über den 28 Gr. oͤſtl. Lange Die Laͤn⸗ 
der deſſelben haͤngen faſt durchaus an einander, und 
werden von fremden Gebieten beynahe gar nicht unter⸗ 
brochen. Der Kreis graͤnzt gegen Oſten und Suͤden an 
den oͤſtreichiſchen Kreis, gegen Weſten an den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen, gegen Nordweſten an den fraͤnkiſchen Kreis und 
gegen Nordoſten an Böhmen, Der Flaͤcheninhalt 
deffelben wird gewoͤhnlich zu 1020, und von Weſten⸗ 
ricder zu 1034 Au, Meilen angegeben, beträgt aber 
nad) genanern Berechnungen der beften vorhandenen 
Charten nur 1016 Du, Meilen, 


§. 2. 
Verfaffung und Theile 


Der Bayrifche Kreis befteht aus zwanzig Stan⸗ 
ben, welche ſich auf ben Kreistagen in zwey Baͤnke 


| 350. theilen / 
Lexicon von Bayern. Ulm, 1796. 
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theilen, die geiftliche und weltliche, und beym- Stimmen; 
‚geben wechfelsweife von einer Bank zur andern votiren. 
Auf der geiftlihen Bank figen; 1. der Erzbifchof 
von Salzburg, 2. der Biſchof von Freyſingen, 
3. der Biſchof von Regensburg, 4. der Biſchof 
von Paſſau, 5. der gefürftete, Probſt zu Berchs 
tholggaden, 6. der Abt zu S. Eneran, 7. die 
gefürftere Nebtiffin zu Niedermünfter, g. die gefürs 
ſtete Yebtiffin von Obermuͤnſter. Aufder weltli⸗ 
hen Bank ſitzen; 1. der Ehurfürft von Pfalzs Bayern 
wegen des Herzogthums Bayern, 2, derfelbe als Hers 
zog von Neuburg,: 3. derſelbe als Herzog von Sulp 
bad), 4, derſelbe als Landgraf von feuchtenberg, 
5, der Fuͤrſt von Lobfowig wegen der gefürfteten Graf—⸗ 
{haft Sternflein, 6. der Churfürft von Pfalz x 
Bayern megen der Srafichaft Haag, 7. der Graf von 
Drtendburg, 8. der Churfürft von Pfalz; Bayern 
wegen der Herrſchaft Stauf-⸗Ehrenfels, 9. derfelbe 
wegen der Herrfchaft Dbers Sulzburg und Pye 
baum, 10. derfelbe wegen der Herrichaft Hoh en⸗ 
Waltdeck, 11. der Freyherr von Gumpenberg wegen 
der Herefchaft Breitened, 12. die Reichsſtadt Re 
gensburg. Der Kreis macht aber auch noch Ans 
fpruch auf die Abtey Kaifersheim, um fie an fich zuräck 
zu bringen. Der, Erzbiſchof von Salzburg und der 
Ehurfürft von Pfalzbayern megen Bayern find Kreisdis 
zectoren und kreisausſchreibende Fuͤrſten. Im Directos 
rio alterniren beyde, das freisausfchreibende Amt aber 
üben beyde zugleich. Der letztere iſt auch Kreis 
Dberfter. 


Der Matricular s Anfchlag des ganzen Kreifes bes 
trägt zu einem einfachen Römermonat 3494 Gulden 
7 Rt. 
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7 Kt. und ju jedem Kammerziel 4397 Rthle 431 Sr. 
und zivar zahlen: 


— . zu ı Roͤm. Monat: ‚zu ı Kammerzieler: 
Salzburg 609 Sl. zo fr, 760 Rhlr. 86 1 Kr. 


Freyſingen 10343 7 190⸗ 24 
Hochſtift | 
Negensburg 116: — 924 g7i 
Paffau 1704 — IıI84 93H 
DBerchtoldgaden 60 45 — 15243 16 
©. Emran 323 — 109 # 82 
Niedermänfter 105 — 635 391 
Dtermünftr 10: — 634 991 
(Kaifershpim —⸗ — 4224 744) 
Bayern ꝛc. 2044 4 — 1014 4 | 518 
und wegen | 
Waldfahfen —⸗ — 202⸗ 814 
Neuburg — — 426⸗ 14 
Sulzbach 9 — 60⸗ 631 
feuhtendeg —⸗— 169 4 I1$ 
Gternflein 38⸗ — 153 3 114 
Haag — — 1013 41⸗ 
Ortenburg gr — 20⸗ 294 
Sulzburg und Ä 
Pyrbaum 26% 40% 314 621 
Hohenwaldek —ı — 13 4 461 
Breiteneck 209 — 34% 674 
Stadt 
Regensburg 1505 — 185⸗ 841 


| Sur 
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Zur Meichs armee ſtellt dieſer Kreis, nach dem einfa⸗ 
hen Anſchlag 1494 Mann zu Fuß, und 800 Mann zu 
Pferde, nach Abzug der Moderationen aber über 
haupt 4197 Dann, — 

| g 3% 
Phyoſfiſche Beſchaffenheit. 

Der Bayriſche Kreis hat nur zwey Gebirgszuͤge. 
Der eine laͤuft an der ſuͤdlichen Graͤnze deſſelben hin, 
und macht den nördlichen Theil der Noriſchen Ab 
penfette aus, hängt aber weſtwaͤrts vermittelt des 
Arlbergs mit den Graubündner oder Rhätifhen Alpen, - 
zufammen, zicht vom Led) in einer nordöftlichen Rich“ 
tung big an die Donau, und wird vom Inn und der 
Salsa durchſchnitten. Dieſer ſtarke Gebirgszug ift 
doch eigentlich nur das Vorgebirge der weiter ſuͤdlich lau⸗ 
fenden Hauptkette, welche aber auch noch die ſuͤdlichſten 
Gegenden des Kreiſes erreicht und laͤngs der Graͤnze 
zwiſchen Salzburg und Kärnten hinzieht. Nur in dies 
ſem letztern Theile der bayriſchen Gebirge giebt es einige 
Berggipfel, die nie ganz vom Schnee befreyt werden, 
und verſchiedene Gletſcher, die ſich aus dem Tyroliſchen 
bis dahin erſtrecken. Die erſtere Bergreihe aber gehört 

nur zu den Gebirgen von mittlerer Hoͤhe, die doch uͤber 
zwey Drittel des Jahrs mit tiefen Schnee bedeckt ſind, 
und wegen ihrer rauhen ſteilen Abhaͤnge und kahlen py⸗ 
ramidaliſchen Gipfel ſchon zu den Alpen gehoͤren. Sie 
find um zwey Drittel ihrer Hoͤhe mit Waldungen bedeckt, 
und in den Schluchten, welche die Kuppen trennen, lie⸗ 
gen kraͤuterreiche Viehweiden, Hier Almen (Alpen) ges 
nannt. An den Fuß diefer Alpenfette, deren Haupt 
maffe alter Kalkftein if, find Floͤtzgebirge gelagert, die 
wenigfieng 1000 Fuß Niedriger, ſanft erhaben, bis 
| auf 
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. auf ihre runden Gipfel fruchtbar find, und fich gegen die 
Dovau hin in Sandhügel verliehten, zwifchen denen weit 
ausgefireckte Ebenen Pat finden, Sin. diefen Floͤtzgebir⸗ 
gen mwechfelt gemeiner dichter Kalfftein, der an Verfteines 
rungen aller Art ſehr reich if, immer mit Sand und 
Mergel, Thon‘, Marmor, Etinfftein und Steinfohlens 
lagern ab. Der Boden des Blachfelds von Bayern; 
des nördlichen Fußes der Noriichen Gebirgskette, iſt faft 
durchaus ein fetter, (ehr fruchtbarer Thon, von grobem. 
Sande gebrochen, vder Fels, der aber blog aus Nagel 
flüp beftcht, welcher dem Waſſer den Durchzug nicht 
wehrt; daher entfichen auf diefem Blachfelde mehrerer, 
zum Theil fehr ausgebreitete Moore, Hier Möfer 3“ 
naunt. | 


Der zweyte Gebirgszug ift doppelt: denn bie Ga 
birge fommen aus Oeſtreich in zweyen faft parallel lau 
fenden Zügen heran. Der eine diefer Züge geht längs 
der Donau anfangs doppelt auf beyden Seiten derſel⸗ 
ben, bis eine Stunde über Donauftauf, wo er fich auf 
einmal abfchneidet, und an ihmliegen die fruchtbaren Ebe⸗ 
hen Nieder-Bayernd an, Der zweyte Hauptzug diefes 
Gebirges, der Böhmerwald, zieht fih von Suͤdoſt 
nach Nordweſt auf der böhmifchen Gränze hin, fo daß 
faft immer das mittägige Gehänge zu Bayern, dag 
nördliche zu Böhmen gehört. Diefer Zug ift höher, mwils 
der und fleiler, als der erſte; doch gehören beyde mehr 
ventheild unter die mittlern Gebirge, und ihre Haupt⸗ 
maffe ift Granit, Der Zwiſchenraum zwiſchen beyden, 
der beynahe beftändig 3 bis 4 Meilen beträgt, iſt mit 
fanft anlaufenden, durchaus fruchtbaren Bergen bedeckt, 
die den fogenannten Wald ausmachen. 


Den noͤrdlichſten Winkel des Kreifes füllt der. ſuͤd⸗ 
* Theil des fraͤnkiſchen Ficht elge bir ges an, der 
mit 
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mit dem boͤhmiſchen Gebirge zuſammenhaͤngt, und aus 
Granitbergen beſteht, um welche ſich einige Gneiß⸗ Thons 
und Schiefergebirge angeſetzt haben. 


Das, Land hat alſo eine doppelte Abdachung, eine 
ſuͤdliche im Norden, und eine noͤrdliche im Suͤden der 
Donau, und liegt, bis auf die weſtliche Graͤnze der 
Dberpfalz, melde fi ins Mayuthal fenkt, ganz im gros 
Gen Donauthale, Die Donau, der Hauptfluß des 
Kreifes, den er von Welten nach Dfien, aber in einem 
großen nordwärts ausbeugenden Bogen, in feiner gans 
zen Länge durchſchneidet, iſt die tiefſte Oberfläche defjels 
ben, und nimme alle Gemäffer des. Kreifes auf, welche 
inegefamt durch den Schlund bey Hafnerzell, ihren 
Abkauf nehmen muͤſſen. Die vornehmften diefer Fluͤſſe, 
welche in die Donau fallen, find auf der rechten Seite 
derfelben: 1) der. Lech, der auf dem Arlberge entfpringty 
und mehrentheilß die bayrifche Gränze gegen Schwaben 
macht; doc) liegt ein langer fchmaler Strid) von Bayern 
noc) jenfeit des Lehe. 2) Der Paarfluß. 3) Die 
Ilm; beyde ganz inländifche Flüffe; 4) die Iſer oder 
far, im welche die. Slüffe Loifach und Amper fallen, 
Die beyden erften fommen ans Tyrol. 5) Die Vilg, 
welche in Bayern entfpringt. 6) Der Inn oder Ihn, 
welcher ſchon fchiffbar gleich unterhalb Kuffftein aug 
Tyrol in den bayrifchen Kreis tritt, "hier die gang bays 
rischen Fluͤſſe Alza und Salza, movon legtere gleich 
falls ſchiffbar ift, aufnimmt und dann die Gränze gegen 
den öftreichifchen Kreis macht. Auf der linfen &eite 
fallen in die Donau: 1) die Wernig, melde aus 
Schwaben, 2) die Altmuͤhl, welche aus Franken 
fommt; 3) die Naab, melde auf dem Fichtelberge 
entfpringt; 4) dev Regen, ein ganz bayrifcher Fluß, — 
Zwiſchen ben Bergen der füdlichen Alpenfette, und zu 
e den 
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den Fuͤßen derſelben liegen diele Seen, unter denen ei⸗ 
nige' von betraͤchtlicher Größe find. 


Die Luft ift im Ganzen milde und geſund; nur 
in einigen Niederungen, die einen ſumpfigen Moorgrund 
haben, wird fie von den fEchenden Feuchtigkeiten unge 
fund deſto reiner, aber auch) fehärfer, a fie auf den 
malen Br" | 


$ 4 Ps 
Einwohner 


Die Vollsmenge im ganzen Kreife wurde für das 
Jahr 1786 auf 1,478700 Menfchen berechnet, theild 
nad) Zahlungen, theils nach bloßen Schaͤtzungen. Fest 
mag die Anzahl aller Einwohner. meit über andeuthalb 
Millionen betragen. Andere aber fhäßen fie auf. 
1,800000 ©eelen, Sie find insgefamt Deutfche, und 
fprechen deutfch, in einem etwas harten und rauhen 
Dialecte, mit vielen Provinzialiemen. _ Sie find meh⸗ 
rentheils der fatholifchen Neligion zugefhan; doch giebt 
es auch einige evangelifche Kreisftände, daher wird der 
Kreis in Anfehung der Religion unter die gemifch 
sen gerechnet. 


A. Das 
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| A. 
Das Erzfift Salzburg. 





9.1 
Lage und Grdfe 


Das Erzſtift Salzburg if das ſuͤdlichſte 
Land des bayrifchen Kreifed, und mehrentheils mit dfls 
reichifchen Kreislanden umgeben. Es gränzt gegen Often 
an Deftreich ob der Eng und an Steyermark, gegen Suͤ⸗ 
den an Kärnten, gegen Weften au Tyrol und dag.Hers 
zogthum Bayern, gegen Norden an eben diefeg und an 
das Sinnviertel von Deftreich ob der End. Ueberdieß 
fchließt e8 das Stift Berchtolsgaden faſt ganz ein. Sein 
Slächeninhalt wird auf 240 Du. Meilen gefchägt, aber 
die Meffungen der beften Charten en nur 164 
Du Meilen, s 


g. 2 
Dbnfifce Befchaffenheit. 


Das Land ift fehr gebirgig und enthält ein einziges 
großes Thal, das Salzthal, in welches fehr viele 
Nebenthäler auslaufen, die von den hohen Alpen her⸗ 
abfallen. Diefes Hauptthal, „eines der Föftlichften, mels 
des die Natur angelegt und Fleiß und Prachtliebe der 
Menſchen ausgeftattet Haben!’, nimmt in dem meftlichften 
Winkel des Landes feinen Anfang, u anfangs oſt⸗ 
und 
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und dann nordwärtö, und wird ſonderlich auf der rech⸗ 
ten Seite, laͤngs der ſuͤdlichen Graͤnze des Landes, von 
ſehr hohen Gebirgen, die zur Noriſchen Alpenkette gehoͤ⸗ 
von, eingeſchloſſen. Viele dieſer Berge find mit ewigem 
Schnee bedeckt, und zeigen alle Erſcheinungen der Schweis 
zeralpen, Gletſcher, Klüfte, Schneelavinen, Eafcaden ıc, 
Gegen Norden ift das Land offen, und hat einige fchös 
ne Ebenen, 

Der Hauptfluß des Landes ift die Salza oder 
Salzach, melde in der weltlichen Ede des Landes 
entfpringt, in einer großen Krümmung das ganze Sand 
bis zur nördlichften Spige durchfließt, und bald darauf 
in. den Inn faͤllt. Sie nimmt Faft alle Flüffe de Lans 
des auf, und ift in der untern Hälfte ihres Laufe, von 
Hallein an, fhiffbar, Nahe am Uriprunge der Salza 
liege die Duelle der Saale, welcher Fluß nordwaͤrts 
durch den füdöftlichen Winfel von Bayern fließt, dann 
wieder fin das Erzſtift tritt und in die Salza fällt. In 
der; Öftlihen Ecke des Landes entfpringen die Fluͤſſe 
Ens und Mur, gehen aber bald in den öftreichifchen 
Kreis über, Der Landfeen ift eine Menge, . Die größs 
ten find der Abers und der Mattfee, melde zum 
Theil zum oͤſtreichiſchen Kreife gehören, der Waller 
und der Tahens&ee Die Luft iſt rein und gefundz 
aber firenge, Die Winter find ftarf und anhaltend, die 
Sommer in den engen Thälern fehr heiß, 


% 3 
Product 


Die meiften Berge find fruchtbar, und tagen ı u 
ten Getreide, meiter hinauf Waldungen und gegen den 
Gipfel zu vortrefliche Weiden, Almen oder Alben 
genannt, . Zwiſchen den Bergen giebt es viele breite 

Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I Op Aaa und 


72358 Deutſchland. 


und fruchtbare Thaͤler, und der noͤrdliche ebnere Theil 
des Landes iſt ſehr fruchtbar. Auch wird der Feldbau 
mit Emſigkeit getrieben. Doch bringt das Land nicht 
ſo viele Feldfruͤchte, inſonderheit Getreide, hervor als 
es braucht; Baums und Gartenfruͤchte aber hinlaͤnglich, 
Mein nirgends. Die Waldungen- find von Wichtigfeit, 
noch wichtiger iſt der vortreflihe Graswuchs, der eine 
ftarfe Viehzucht veranlagt, Die Rindviehzucht, welche 
ganz auf Schweijerart betrieben wird, iſt uͤberaus bes 
teächtlich und macht die Hauptnahrung des Landes aus; 
Das Vieh ifi von einer ungewöhnlichen Größe, Auch 
die Pferdezucht, von einer nicht fhönen, aber fehr ſtar⸗ 
fen und dauerhaften Kaffe, ift ſehr anfehnlih, At, 
Wild, ſowohl vierfühigen als gefiederten, ift großer Ue⸗ 
berfiuß, und darunter find auch viele Gemfen und Gems 
fengener. Sehr wichtig find die mineralifchen Producte 
des Erzſtifts, und unter diefen ift das Steinfal; dag 
erfte. Die übrigen Mineralien find Gold, aus’ vier 
Goldbergmerfen, Silber, Kupfer, Bley und viel Eiſen; 
Kobolt, Arfenif und Bergkryſtalle häufig; ſehr ſchoͤne 
Marmorarten in Ueberfluß, Salpeter, Braunſtein, 
Speckſtein, Serpentin und Asbeſt; Torf in verſchiede⸗ 
nen Gegenden, und mehrere mineraliſche Quellen. 


Ge 4. 
Manufaeturen und Handel. 


Die Verarbeitung der Bergproducte macht beys 
nahe den einzigen Fabrikzweig des. Landes aus, Man 
hat Eifens Stahl: und Mefiinghämmer) doc) nicht ges 
nug für die getvonnenen Producte, daher noch viele roh 
ausgeführt werden. Hie und da verfertigt man mwollne 
Waaren, und die Baumwollen⸗Strickerey ift durch dag 
ganze Land verbreitet. Noch find im Lande 2- Papier⸗ 

\ muͤhlen, 
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mählen, 3 Pulvermuͤhlen und 1 Glashütte, Kalk 
Syps-⸗ und Ziegelbrennereyen find durch das Land zer⸗ 
fireut. Der Bauer pflegt fein Bedürfniß an Flache und 
Wolle nicht nur zu ziehen, fondern auch felbit zu vers 
arbeiten, und macht fi) Tuch, Leinwand, Strümpfe und 
Schuhe zu eigenem Gebrauhe, Das innere Verkehr 


kann daher nicht lebhaft fepn, Die Ausfuhr beruft auf 


— 


Salz, — wovon aber Bayern, welches vertragsmaͤßig 


Jaͤhrlich 1000 Pfund, jedes zu 240 Stoͤcken, von 120 


bis 136 Pfund gemeinen Gewichts um einen beftiinmten 
Preis nimmt und meiter verfauft, den größern Vortheil 
sieht, — dann Eifen und „allerhand Producten der * 


Viehzucht, ald Hornvieh und Pferden, roher Wolle, Kaͤ⸗ 


fe, Settmaaren und Häutenz aber auch viele Vaumwob 
lenwaaren und Stecknadeln. Ze 


$ 5 
einwohnen 


Die Volksmenge giebt man nach Meftenrieder ge⸗ 
mwöhnlich zu 250000 Seelen an, und nad) einer- details 
bieten - Lifte in den Staatsanzeigen (XVI. 139,) belief 
fie fih 1789 auf 279387; allein Hr, Hofe, Sch loͤ⸗ 
zer bat fpäterhin felbit Zweifel dagegen erregt. Die 
Einwohner haben wegen ihrer Abgefchiedenheit von am 
dern Ländern, viel Eigenthünliches in Sprache, Sitten 
und Lebensart, infonderheit die Gebirgsbemohner, wel 
chen bag Lob der Arbeitfamkeit und Nedlichfeit beygelegt 


wird, Am meiften zeichnet fich der Pinzgauer aus, Die 


katholiſche Religion ift die herrfchende, und duldet feine ans 


bere neben fi, In den Jahren 1732 und 33 mußten 
an 30008 Einwohner, welche vonder katholiſchen Lehre 


abwichen und fich nachher zu den Proteftanten bielten, 


emigriren. Das Land hat eine Univerfität, einige ge— 
aaa eher 
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lehrte und über 150 Stadts und Landſchulen, die nach 
und nach gleichfoͤrmig nach — en 
srganifict EIER 


2 6. 6. 
Berfaffung 


Die Landſchaft beficht aus dem Prälatens Nik 
tees und Bürgerflande, Zu dem erftern gehören auch 
. der Bifchof von Chiemfee, das Salzburgifhe Domfas 

pitel und der Probſt zu Berchtesgaden; zu dem Icgtern 
6 Städte und 22 Märkte. Gelten ift allgemeine Vers 
fammlung aller Landftände, Bey dem jährlichen Lands 
tage erfcheinen nur die Verordneten des größeren Aus⸗ 
ſchuſſes, und der Fleinere Ausfchuß kommt monatlich eins 
mal zufammen. hr Einfluß erſtreckt fich infonderheit 
auf das Steuerweſen. Uebrigens ift der Fürft durch 
feine Gapitulafion gebunden, Er bat den Vorzug, nach 
den geiftlihen Ehurfürften noch der einzige Erzbifchof. 
in Deutfchland zu ſeyn, der Sig und Stimme auf dem. 
Meichstage hat; daher nimmt er auch im Neichsfürftens 
rathe auf der geiftlichen Banf die erfte Stelle ein, und 
wechfele mit Deftreih im Directorio um, Als Erzbis 
ſchof ift er gebohrner und beftändiger Legat bes päbftlis 
chen Stuhls und Primas von Deutfchland, trägt auch 
die Kleidung der Kardinäle, Unter ihm fliehen fieben 
ſuffragane Bisthümer: Sreyfing, Negensburg, Briren, 
Gurk, Chiemfee, Seckau und Lavant, von welchen er 
auch die legtern vier felbft ernennt, Gurk jedoch nur 
immer dag drittemal, denn zweymal ernennt Deftreich, 
In Sachen, welche eine Provinzial; Kirchenverfamnlung 
betreffen, fieht auch Paſſau unter ihm. Die hohen Sans 
des; Eollegien find: das Geheime Narhscollegium, dag 
Confiftorium , der workatd und die Hoffammer. Das 
Erp 
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Erzſtift Hat vier Erbaͤmter, und das Privilegium de non 
appellandu auf 2000 Gulden. 


9. 7. 
Topographie. 


Das Erzſtift wird eingetheilt in das fand am 
ßerhalb Gebirgs, und das Land innerhalb 
Gebirgs. Die Scheidung zwiſchen beyden macht der 
befeftigte Paß Lueg, ein langes tiefer Schlund zwiſchen 
unerſteiglichen Selfen, in welchem die Salsa flieht. Bey⸗ 
de Theile werden ferner in Lands und Pllegegerichte, md _ 
dieſe auf fehr verfchiedene ABeife, entweder in Aemter, 
oder in Viertel, oder in Roden, oder in Rieget, oder 
in Zechen , oder in Kreuztrachten, oder in Schrannen, 
getheilt. Auch werden ‚noch die Namen aus der alten 
Eintheilung des Landes in Ganen, und die eigenen 
Namen der Thäler und Gegenden des Landes gebraucht. 


T. Das Land unterhalb Gebirge, d. i. ber 
nördliche Fleinere Theil des Erzſtifts, Bat einige ſehr 
fruchtbare Ebenen, und mehrentheils Berge von mäßiger 
Höhe und tragbaren Ruͤcken; daher auch die meiften 
Feldfruͤchte, und uͤberdieß den Salzburgiſchen Salſchatz. 
Hier ſind: u | | 


ı) Salzburg, (lat, Salisburgum, Juvavia,) 
Breite 47 Gr. 34 Min, Länge 14 Min, 40 Sec, weils 
üh von Wien nah Lie sganig,) die Hauptſtadt des 
Landes, die landesfürftliche Nefidenz, der Sig des Doms 
fapiteld und eines damit verbundenen Colegiatftifteg, 
des Biſchofs von Chimfee und der hohen Landescolles 
gien; auf beyden Seiten der Salza, welche die Stadt 
in zwey ungleiche Theile trennt, die durch, eine Brücke 
verbunden werden. Die Stadt, deren Haupttheil auf 
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der Weſtſeite der Salza liegt, iſt zwiſchen verſchiedenen 
Felſenbergen eingeklemmt, wohlbefeſtigt, anſehnlich, und 
- in italienifcher Manier ſchoͤn und wohlgebauet. In der 
Stadt und ihren Vorftädten zahlet man 26 Kirchen, 6 
Palaͤſte, 6 Klöfter, 13 Hofgebäude, 20 Gebäude zu 
‚Öffentlichem Gebrauche, 607 Privars Häufer, nämlich 
424 in der Stadt und 183 in den Vorftädten, 8 Spis 


täler und milde Stiftungen, Die meiften Häufer find 
aber fehr groß und hoch; daher faßt die ganze Stadt 


.15 big 16000 Einwohner. Die vorzäglichften Gebäude 
find: das auf einen hohen fleilen Felſen liegende, ſehr fes 


ſte Schloß HohensSalzburg mit dem Landes⸗Zeug⸗ 


hauſe; die prächtige, im edelften italienifchen Styl ges 


baute Domkirche, und vor derfelben die fehöne Bildſaͤu⸗ 


le der unbefleckt empfangenen Jungfrau; die Nefidenz, 
und der Neue Bau, in welchen die Landfchaft,. die Bas 
hen Collegia, und die Hofbibliothef; Der vortrefliche 
marmorne Hof: Brunn auf dem Plage zwiſchen beyden; 
die prächtige Univerfitätsficche; die L. Frauenkirche von 


einer merftwürdigen Bauart; die Cajetanerkirche; Die 


S. Sebaftiangkirche mit Theophrafts Monumente und 
einem ſeheuswuͤrdigen Freyihofe d. i. Begräbnißplag; 
die Kirche des Donifapitelfchen Spitals; der Marftall 
und die Sommer - Keitfchule mit in den Felfen gehanes 
nen Logen; die Capitelſchwemme; das Neue, durch den 
Mönchsberg durchgebrochene, Thor; die Benedickiners 
Manns: Abtey zu S Peter mit einer beträchtlichen 
Bibliothek, und die Benedictiner : Nonnen s Absey auf 
dem Nonnberge in der herrlichften Lage; das prächs 
tige und edle Gebäude des Virgilianiſchen Collegiums 


mit der Drenfaltigkeitsfiche und dem Prieſterhauſe; der - 


fchöne landesfürftl. Eommerpalaft Mirabetl mit ei 
nem fchr angenehmen Garten; dag ©. Johaunes⸗-Spi⸗ 
al; und nahe bey der Stadt das gräfl. Firmianiſche 

- Luſt⸗ 


J 
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Luſtſchloß Leo poldskrone mit einer Sammlung von 
Mahlerportraͤten und andern Kunſtwerken, und dag 
ſchoͤne gräfl. Künsbergifche Majorataut Grafenau, 
Die biefige Univerfitäl hat nur 3 Kacultäten; die medis 
einifche fehlt. Es ift hier ein Schulmeifter: Seminas 
rium, und eine Hauptfchule für Knaben und Mädchen, 
mit welcher für jene eine Zeihnungs; und für dieſe eine 
Snöufteie s Schule verbunden if. Im. Priefterhaufe 
oder Alumnate werden fünftige Seelſorger gebildet. und 
frey unterhalten, das Virgilianiſche Collegium ift eine 
Erziehungsanftalt für Adeliche. Von Mannfacturen 
giebt es in der Etadt und ihrer Nähe ı Drathzieheren, 
4 Eifenhämmer, ı Kartens x vortrefliche Leder; ı Mas 
jolifas 1 Eodenmanufactur, einige Tabadsfabrifen, 
mehrere Steins und Marmorbräce, einige Marmor 
muͤhlen. Die Stadt hat viele gefchichte Künftler und 
einen beträchtlichen Durhgangehandel , für welchen 5 
Spebition$pandlungen und Factoreyen vorhanden ſind. 


2) Landesfuͤrſtl. Luſtſchloͤſſer: Hellebrunn, 
im Suͤden der Stadt, an der Salza, ein J——— 
Schloß mit ſehr angenehmen Gärten und Fünftlihen - 
Waſſerwerken. Hier ift jegt das Glanecker Landges 
richt, — Cleßheim, nordwaͤrts von der Stadt, an 
der Saale, ein ſchoͤnes Schloß mit ir ae Gar⸗ 
tenaulagen. | 


3) Zolgende vir Staͤdte: 


Hallein, an der Salza, eine fchlechfgebaute 
Stadt von 600 Häufern und 4000 Einwohnern. Hier 
ift der Hauptfig der fakzburgifhen Baummwollenmanız 
factur, eine Stecknadelfabrik, und die Niederlage der. 
Berchtesgadner Waaren, Aber weit befannter ift fie 
— das uralte landesfuͤrſtl. Salzwerk. Der eigent⸗ 
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liche Salzſtock liegt im Dürrenberge, ſuͤdweſtlich vor 
der Stadt, und iſt faſt ganz in Marmor und Kalkſtein 
eingeſchloſſen. In denſelben werden Salzſtuben von 
verſchiedener Groͤße ausgehauen, mit Waſſer angefuͤllt, 
und bis zur Saͤttigung verſchloſſen gehalten. Dieſe Sul⸗ 
ge wird dann in Roͤhren nah Hallein geleitet und das 
felbt in 4 fehr großen Pfannen verfotten. Jaͤhr⸗ 
lich werden gegen 300000 Centner Salz aus ohnges 
faͤhr 1,500000 Eimern Sulze geſotten. Zur Ans 
ftalt gehört noch ein ungeheuer großer Holzrechen zum 
Auffangen des Floͤßholzes in der Sulza, der über 
200000 fl. gefoftet hat, Auf dem Dürrenberge liegt 
ein niedliches Dörfchen mit einer fchönen, ganz aus ſpie— 
gelglatten vothen Marmor erbauten Kirche, und einer 
gränzenlofen Ausficht. 


i Laufen, an der Suka, eine — Stadt 
mit einem landesfuͤrſtl. Schloſſe, Pflegamte und Colle— 
giatſtifte. Nahe dabey iſt das Jagdſchloß Weid werth, 
und die Benedictiner⸗ Abtey Michgelbayern. 


Tittmaning, an der Sala, eine kleine wohl⸗ 
gebaute Stadt mit einem Schloſſe und Collegiatſtifte. 


Muoͤldorf, eine kleine Stadt, welche mit einem 
fleinen Pflegamte am Ann, meit vom Erzftifte gegen 
Norden liegt. Hier iſt ein Eoflegiatftift und eine fleis- 
nerne Brücke über den Jun, 


4) Märfee, Schlöffer und Dörfer: 


Aigen, ein gräfl. Lodroniſches ſehr angenehmes 
Schloß und Gut, mit einem vormals berühmten. Falten 
Bade, — Gber-Alm oder Alben, ein Dorf, mit 
einem großen landesfürftl. Meffing s Hüttenwerfe, — 
Altenthann, dernſciet und tan) — — 

ing, 
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ling, ein Hofmarkt. — Ebenau, ein großes lan⸗ 
desfuͤrſtl. Huͤttenwerk, welches aus einer Meſſingfabrik, 
einem Kupfer⸗ und einem Eiſenhammer beſteht. — 

Glaneck, ein fuͤrſtl. Jagdſchloß und Paß auf einem 
hohen freyſtehenden Felſen. Das hieſige Pfleggericht 
iſt nach Hellbrunn verſetzt. — Goͤlling, Markt 
und Pflegamt an der Mündung des Lammerfluſſes, nas 
he am Paffe Lueg. — Hegelwerth, eine Probſtey 
an einem Heinen See. — Henndorf, Markt, — 

Huͤttenſtein, Bergſchloß und Pflegamt, — Koppl, 
Hofmarkt. — Ruͤchl, an der Sala, Marft und 
Pflegamt. — Lichtenthann, Bersfchloß und Pfleg⸗ 
amt. — Maattſee, Hofmarkt und Schloß an einem 
See gleiches Namens, — Yleubaus, Schloß und 
Pflegamt. Nahe dabey liegt das Dorf Gnigl mit eis 
ner Seilenhauery. — Neumarkt, Markt und 
Pfleggeriht. — Plain, eine ſchoͤne Wallfahrteficche 
auf dem Plainberge, — G. Gilgen, oder S. 
Gilling, ein Markt am Abers Sen — Seekir- 
chen, ein Markt am Wallerfee, mit einem GC Lollegiat⸗ 
Stifte. — Siezenheim, Pfarrdorf bey Cleßheim. — 
Staufeneck, nahe an ber Saale, Schloß und. Pflegs 
‚amt, — Straßmwalchen, Markt und Pflegamt. — 

Talgau, ein Domfapitlifher Markt, am Flüßchen 
Fuſch, das aus dem Fujchfee in den Mondfee fließt, 
— Teifendorf, ein Marft und Pflegamt, am 
Surfluſſe. In der Gegend liegt die Hammeran mit 
einem Berg; und Huͤttenwerke. — Turn, Schloß 
an der Sala. — Waging, Markt am Tachen⸗ 
Er — Wattenfels, Bergfchloß und Pflegamt. 


2. Das Sand innerhalb Gebirgs, oder ber 
ſuͤdliche groͤßere Theil des Erzſtifts, iſt weit gebirgiger, 
und begreift hauptſaͤchlich drey beruͤhmte Gauen, den 
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Pinzgau, im Suͤdweſten, bis Daͤxenbach, den Lu ms 
gau, im Suͤdoſten, und den Pangau, im Norden 
bis gegen den Paß Lueg. Unter den Bergen zeichnen 
ſich die Radſtaͤtter Tauern im Lungau aus, wel⸗ 
che die Enss und Mur⸗-Thaͤler vom Salzathal trennen, 
Es hat wenig Ackerbau, aber defto ftärfere Viehzucht, 
und die meiften Bergwerfe, nämlich 3 Goldbergwerke 


Im Pongau, zu Gaftein, Hirzbach und Rauris, und eis 


nes im Lungau, zu Schellgaden, melde aud Silber, 
Kupfer und Bley geben; ein Kupfer- Bley⸗ und Silk 
berbergwerf und ein SKoboltwerf zu. Leogang im 
Pinzgau; ein Silber» und Bleybergwerk zu Namingftein 
im Lungau; ein trefliches Kupferbergwerk zu Großarl, 
eine Schmelzhuͤtte zu Lend, und 3 Eiſenbergwerke mit 
Oefen und Haͤmmern zu Flachau, Dienten und Werfen, 
insgeſamt im Pongau. Es enthaͤlt: 


— 1) Eine Stadt; 


Radſtatt, an der Ens, die nicht weit von hier 
entfpringt, eine feit 1781, da fie ganz abbrannte, neu 
und mwohlgebaute Stadt, mit einem Pflegamte. 


Da Märkte, Schlöffer und Dörfer, 


Abbtenau, Markt und Pflegamt. — "Alten 
markt, ein Markt an der End, Radſtatt gegenüber. — 
. Ambsweg oder Tamsweg, ein gutgebauter Markt 
an der Mur, — Groß Arl, Schloß und Dorf, — 
Biſchofhofen, Markt und Pfiegamt, an der Sala. — 
Dörenbach, ‚an der Sala, Markt, Schloß und Pflegs 
ame — Gaftein, ein Markt, im Lungau, in einer 
fehr rauhen und milden Gegend, berühmt wegen feines 
ſtark befuchten warmen Bades, und feiner Bley- Silk 
ber; und Goldbergwerke, welche jetzt jährlich ohngefaͤhr 
118 Mark Gold, und 609 Mark Silber geben, ohne 

das 
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das Kupfer und Bley. — Geiſſern, Hofmarkt. — 
Goldeck, Hofmarkt, Schloß und Pflegamt. — Hopf⸗. 
garten, ein Markt in der Witſchenau. Nahe dabey 
find die Schlöffer Ptter, mit einem Pflegamte, und Enz. 
gelsberg, — Lichtenberg, Schloß und Pflege 

amt. — NHoffer, an der Saale, ein Markt und 
Pflegamt, in deffen Gegend fünf Paͤſſe liegen, der 
Strub:Paß gegen Tyrol, der Steinbadh: Pa 
gegen Bayern, ander Saale, der Hirfhbühel ge 
gen Berchtesgaden, auf den Keuter Alben, der Knie 
paß und der Euftenflein, beyde an der Saale, jes 
ner unters diefer oberhalb Loffer. — Maͤdling, ein 
Paß an der End gegen Steyermart. — Mautern⸗ 
Dorf, - Domprobftepliher Marft und Pflegamt. — 
Mitterſil, Markt, Schloß und Pflegant, an der Sal 
za. — Mosham, Schloß und Pflegamt. — Rau 
ris, Marft und Landgericht, mofelbft ein Boldbergs 
‚war. — S. Johann im Pongau, Markt und 
Pflegamt, nahe an der Sala, — S. Michael im 
Lungau, am Urſprunge der Mur, ein Marft, — S. 
Veit, ein Mark, — Salfelden, Markt an der 
"Saale, — Tefferegg, Dorf, wovon dag Teffe 
regger Thal benannt wird, das ſich bis in Tyrol 
hineinzieht. — Wegtain, in der Flach au, Markt 
und Landgericht, — Werfen, Marft, Pflegamt und 
BDergfeflung an der Cala, mit Eifenbergmwerfen und 
Huͤtten. — Zell im Pinzgau, Markt und Pflegs 
amt, an einem davon benannten See, Ä 


Anm. 1. Der fonft- zum Lande ſelbſt gerechneten ersftifs 

| tifhen Befigungen im Zillerthal und Tyrol, nämlich 
der Plegämter Zell und Windifh: Matray iſt fchon 

bey Tyrol gedacht. — Weberhaupt hat das Erzftift 
noch folgende, der Öftreichifchen Landeshoheit unterwors 
fene“ Beſitzungen, 19 in Käenten: das Bicedomamt zu 
Frie ſach, wovon der Biſchof von Lavant immerwaͤh⸗ 

| render 
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render Vicedom iſt, die Herrſchaft Altenhofen 


ſamt dem Landgerichte Krapffeld, dau Berg— 
gericht Hüttenberg, die Herrſchaft Mar ia⸗ 
Daal und Tackenbrunn nebſt dem Landgerichte 
Zohl, die Herrſchaft S. Andree, Stein und 
Lichtenberg, die Herrſchaft Dachſenburg und 
Feldsberg, und die Kerrihaft Stall; 23) in 
Steyermart: die Herrfchaft Landsberg, die Herr— 
ſchaft Saufal, die. Herrihaft Vonsdorf und 
DBaierdorf, und die Herrſchaft Haus und Gröbs 
ming; 3) in Unteröftreih: die Herrſchaft Träßs 
mauer und UnterwWölbling, und die Herr— 
fhaft Arnfkorf und Leoben. Auch hat das Erz—⸗ 


ſtift mehrere Ritterlehen ın allen oͤſtreichiſchen Erb— 


«A 


landern, defgleichen verichiedene Grund- und andes 
re Rechte ın Tyrol und Deftreic), dergleichen aber auch 
Oeſtreich im Erzitifte beſitzt. 


um. 2. Im Xvrten Bande der Staatsanzeigen ift 
ein ſehr detaillivter Nevenüen:Etat des eigentlihen 


‚Erziifts Salzburg, ohne die in andern Landen geleges 


nen Beſitzungen, befannt gemacht worden, nach weh 
chen die Einkünfte der Landſchaftscaſſe 850314, und 
die Einkünfte der Kammer 1,483479 , die Totalfumme 
alfo 2,338793 Gulden betingen fol. Kr. Hofr. 
Schloͤzer hat aber nachher felbit Verdacht gegen 
Diefe Lifte erregt. Kr. Huber giebt in feiner Bes 
fchreibung von Salzburg die fämtlichen Einkünfte der 
Landfhaft nad einem zehnjährigen Durchſchnitte im 
den neusften Zeiten nur zu 317166 Gulden an, und 
bemerkt noch, daß einige fie viel geringer angeben. 
Sollten die Kammereinkuͤnfte im gleichen Verhältniffe 
niedriger ftehen: (o würde die gefamte Staatseinnah⸗ 
me aus dem Erzftifte noch Leine volle Million Sub 
den betragen. Schon Büfching Hatte dreverley Ans 
gaben der Einkänfte, eine ven. 800000 Thalern, eine 
von 3 bis 4 Millionen Fl., eine von 13 Millionen 
Fl. und fohien der mittleren Glauben beyzumeffen. 
Ohne Zweifel find Hier die Einkünfte von den aus; 
wärtigen Befigungen mitgerechnet. — Das Milis 

tair 
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tair befteht in Friedenszeiten faum ans 1000 Mann, 
nämlich aus dem fogenannten Stadtcommando von 6 
Compagnien, jede zu 100 Mann, dem landcommans 
do zu Beſetzung der Feſtungen und Paͤſſe von 220 
: Mann, und einem Artillerie : Corps von 23 Mann. 
Man verläßt ſich auf die natürliche Feftigkeit des Lan⸗ 
des, und auf-die Landfahne, Bauern, welche meift 
gute Schügen find, und ihre beflimmten Verfamms 
Iungsörter haben, fobald die Laͤrmkanonen auf den 
Bergen das Zeichen geben. — Der Titel if: ©. 
G. G. — des Hi NR. Reichs Fuͤrſt und Ergbifchof 
zu Salzburg, gebohrner Legat des heil. Stuhls zu Rom, 
. Primas von Deutfhland., Das Wapen ift ein ger 
theilter Schild, deſſen rechte Geite einen ſchwarzen 
Löwen im goldnen Felde zeigt, die linke aber damas 
feire iſt. Ueber das Schild ragt in der Mitte ein 
Kreuz, rechts ein Schwerdt und links ein Bifchofss 
ftab hervor. — Der Hof iſt fo zahlreich und gläns 
zend, als irgend eines deutfchen Fürften, in Stäbe 
gerheilt, und zahlt 6 Dberfihofämter, welche das fos 
genannte Minifterium ausmadhen, und 30 Kammer— 
herrn. Der Ruperti Ritter» Orden ift eine Art von 
Mititärorden, doch nur für den alten Adel, 


ft 
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Chur⸗Pfalz⸗Bapriſche 
Beſitzungen. J 





Sie betragen zuſammen gegen vier Fuͤnftel des 
ganzen Kreiſes, und beſtehen aus folgenden Laͤndern: 
1) dem Herzogthume Bayern, 2) dem Herzogthume 
Dberpfalz, 3) dem Herzogthume Neuburg, 4) 
dem Herzogthume Sulzbad, 5) der Lanpgraffchaft 
geuchtenberg, 6) der Brafihaft Haag, 7) der 
Herrſchaft Ehrenfelg, 8) der Herrſchaft Sulzb ürg 

und Pyrbaum, 9) der Herrfhaft Hohenwalded, 
und zo) der. Herefhaft Breitened, 





1 
Das Herzogthum Bayern. 





§. 1. 
Lage und Groͤße. 


Das Herzogthum Bayern (lat, Bavaria,) 
erſtreckt fi von den füdlichen Gebirgen des bayrifchen 
Kreiſes bis an Böhmen, und von der ſchwaͤbiſchen bis 
an die oͤſtreichiſche Graͤnze. Es fchließt in diefer Auss 
Dehnung das Hochftift Frenfing und die Grafſchaft Haag 
ein, und iſt von Merdenfels, Zprol, Hohenwaldeck, 

Salz« 
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Saltburg Deftieich ob der Eng, Ortenburg, Para 
Böhmen; Oberpfalz, Stadt und. Hochſtift Regensburg, 


Neuburg, Eichſtaͤdt, Stadt und Hochflift Augsburg ums 
geben, Seine Größe ſchaͤzt man auf 576 Qu. Meilen, 


§. 2, 
Pbyſifche Beſchaffenheit. 


Da Bayern den größten Theil des Kreiſes aus⸗ 
macht, ſo gilt von ihm infonderheit, was vom ganzen 
Kreife gefagt worden if, Im Süden ift es ſehr bergig, 
gegen die Mitte Hin wird e8 immer ebner, und hat einis 
ge unüberfehbare Flächen, aber auch viele, zum Theil 
fehr große Filze oder Möfer d. i. moorige Sümpfe; 
im Norden der Donau erhebt es fich wieder big zu dem 
boͤhmiſchen Gebirgen. Es wird faſt von allen beträchts 
lichen Slüffen des Kreiſes beruͤhrt vder durchfloffen, ins 
fonderheit von der Donau, welche queer durch dem 
nördlichen Theil deffelben geht; von der Iſer und dem 
Inn, melde, beyde fchiffbar, das ganze Land im Süs 
den der Donau ber Länge nach durchftrömen, | 


6. 3. 
Broduete 


Bayern hat mehrentheils einen vortreflichen Bor 
den; toelcher faſt alle Gegenftände des allgemeinen’ 
Hedürfnifjes reichlich hervorbringt, Getreide hat es In 
großem Ueberfluffe, Flachs und Hanf genug für den ins 
ländifchen Verbrauch, viel Hopfen, doch für die ſtarke 
Confumtion noch nicht genug, fehr wenig und fehlechten 
Wein, deffen Stelle dag vortrefliche Bier vertritt. Der 
bisher. vernachläffigte Obftbau nimmt immer mehr zu, 
Das Holz gehört unter die Hauptproducte des Landeg, 

| | es 
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es fehlt aber an einer ſtrengen Aufſicht über die ſehr gus 
ten Verordnungen für das Forſtweſen. Steinfohlen 
der. beften Art find nicht felten,. und die ungeheuren 
Moofe liefern Torf in Menge Die Viehzucht, ſowohl 
von Hornvieh, als von Pferden, Schaafen und Schweis 
nen ift im ganzen Lande fehr ausgebreitet, und von gros 
Ger Wichtigkeit; aber die Bienenzucht fönnte beffer 
fen, doch iſt zu deren befferem Aufkommen eine eigne 
Bienengefellfchaft errichtet, An zahmen und wilden Se; 
flügel ift fein Mangel, und das rothe und ſchwarze 
Wildpret bis zum größten Nachtheile des Landbaues 
zahlreich. Die Gemäffer find fiſchreich. An Mine 
ralien beſitzt Bayern einen nicht unbeträchtlichen 
Reichthum. Am Inn und in andern Fluͤſſen Bayerns 
bat man Goldwaͤſchen. Man findet Silber und Kus 
pfer, fehr gutes Eifen, Bley, Galmey und Bitriol, ſchoͤ⸗ 
nen Marmor von allen Arten in Menge, aud andre 
gute Steine. Im J. 1790 befand das Bergwerks⸗ 
Perfonale aus 1770 Köpfen, welche 123329 Gentner 
Eifenfteine, 22692 Centner Vitriolerze und 466 Gent 
ner Steinfohlen zu Tage förderten, Der Werth der 
jährlich gewonnenen rohen Bergmerfsproducte fol ſich 
im Durchſchnitt auf 250000 Gulden belaufen, Hier 
unter ift aber das mwichtigfte Mineral, das Salz, nicht 
begriffen, wovon die Werfe zu Reichenhall und Trauns 
fein allein jährlich über 120000 Centner reines Koch— 
ſalz liefern Bayern hat auch mehrere Gefundbrunnen 
und Bäder, 


| % 4 
Manufaeturen und Handel 


Die bayriſchen Manufacturen und Fabriken find 
nicht fehr erheblich, Die meiften befinden fih, mach es 
nem 


Y 
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‚nem ſehr gewoͤhnlichen Staatsfehler, in der Hauptſtadt. 
Es wird etwas Seide zu ganz und halbſeidnen Zeugen 
verarbeitet. Weit betraͤchtlicher und ſehr im Lande ver⸗ 
breitet iſt die Strickerey, deren Waaren auch ſtark aus 
dem Lande gehen. Die Leinweberey iſt gleichfalls von 
Bedeutung, und ſcheint immer mehr in Aufnahme zu 
kommen. Einige 20 Papiermuͤhlen liegen im Lande zer⸗ 
ſtreut umher. Die treflichen Bierbrauereyen machen durch 
das ganze Land einen ſehr beträchtlichen Gewerbzweig 
‚ans, Einige andre Arten der Fabrication Find noch eins 
zelm vorhanden, aber nur einen oder dem andern Orte 
wichtig, Im Jahr 1787 zählte man in den Rentaͤmtern 


Muͤnch. Burshauſ. Landehut, Straubing, uͤberhaupt 


Tuchmocher 10. 40. «=. 39, 161. 
Strumpfſtrick. 49: 2. 57. 20. 158. 
Lederer 100. 30. 33, 200, 363, - 
MWeißzerber 59. 20. e 30, 136, 
Reinweber 2900, 1590, 1813. 1126, 63395 ° 


Es fehlen alfo dem Lande noch) viele. Manufacturwaaren, 

doch ift der Reichthum an den unentbehrlichen Natur⸗ 
producten fo groß, daß es ſich alle fehlenden Beduͤrfniſſe 
verfhaffen, und in ſichtbarem Wohlſtande befinden 
fann, Die vorzuͤglichſten Waaren, welche es ausführt, 
find Getreide, wovon ‚Bayern jährlich über 2 Millio⸗ 
nen. Scheffel ind Ausland verfaufen kann; Salz, worun⸗ 
ter auch viel Salzburgiſches; Holz, Eifen, vohe Haute, rohe 
und verarbeitete Wolle, ordinaͤre Leinwand, etwas Flachs 
und Hanf, Vieh und befonders eine ungebenre Menge 
Schweine (150 — 200000 Stuͤck jaͤhrlich,) nebft vielen 
geringeren Artikeln, Man berechnet ben Werth Der aus⸗ 
gehenden Produste und Fabrikate auf 14 bis 15 Mil, 
Gulden, und den Werth der eingehenden Waaren auf 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr, J. Bd. Bbb 12 
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12 bis ig. Millionen, fo daß Bayern im Durchſchnitt 
jährlich gegen. 2 Millionen Gulden gewinnt, , Einige 
Bayrifche Orte Haben auch Durchgangshandel, der durch 
die vortreflichen Landſtraßen, die immer im beiten Stans 
de erhalten werden, faft noch mehr als durch die (hiffbas 
ren Ströme befördert mwird.; Allein die. Gränzftädte 
Augsburg und Regensburg find von Alters her im Des 
fige des Tranfito in diefen Gegenden. 


5 | 
K 
| Einwohnern 

Man zählte im Jahr 1770 im ganzen Herzogs 
thum Bayeın 879798 „Seelen. Ob nun gleich im 
Sefchener Frieden 1779 das Innviertel davon getrennet 
wurde, und 1781 nur 815195 gezählt wurden: fo 
rechnete man doch für. das Jahr 1790 die Volfsmenge 
auf 843800 Seelen, und jeßt mag fie bis auf 860000 


und drüber gefliegen feyn. Die herrfchende oder vich 


mehr die einzige Religion des Landes iſt die römifch;Fas 
tholifche, und man rühmet von ihm, „daß in alle Theile 
Deutſchlands Ketzereyen eingefchlichen wären, aber nie - 
in dag allegeit katholiſche Bayern.“ Die Geiſtlichkeit if 
ſehr zahlreich, und ſteht unter den Biſchoͤfen von Auge 
burg, Chiemfee, Eichftädt, Freyſingen, Paſſau, Regensburg _ 
und dem Erzbifchof von Salzburg. Der reihen Prälaturen, 
Abteyen und Klöfter find viele, und man glaubt, daB 
die Klerifey nicht viel weniger Einfünfte habe, als der 
Landesherr. „Zur Beförderung und Aufnahme der Fas 
tholifhen Religion, zum Beften des bayrifchen Adels, 
zur Ehre Gottes und zum Nugen des gemeinen Beſten 
wurde im J. 1781 aus den Guͤtern der Jeſuiten im 
De | Bayern, 
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Bayern, Neuburg, Sulzbach und der Dbern Pfalz, die 
man auf 6 Millionen Gulden fhägte, eine -eigne Pro— 
binz des Maltefer: Drdens unter dem Namen der Engs 
ihr Bayrifhen Zunge errichtet, die auß ı 
Großpriorat, 1 Broßballen, 24 weltlichen, und 4 _ 
geiftlichen Commenden beſteht. Auch beſitzt der Deuts 
fhe Orden 2 Commenden. An Juftituten für die 
Gelehrſamkeit fehle es nicht. Das Land hat ı Univers 
fität, 2 Akademie der Wiffenfchaften und. viele gelehrte 
ESchulen. Es mangelt aber an guten Schulen für den 
gemeinen Mann, obgleich cine eigne Schuldirection in 
der Hauptftadt, in jedem Lands und Pfieggericht ein 
Schulinſpector vorhanden, und eine Normalmethode voy 
gefchrieben iſt. Ä ey Ä 


t, 6, 
Berfaffung 


| Das Herzogthum hat eine landſchaftliche Verfaß 
fung, durch welche. die monarchifche Regierung gemäßige 
wird, Die Land ſtaͤnde theilen fich in drey Elaffen, 
den Prälaten: Ritters und Dürgerftand, Allgemeine 
Verſammlungen find aber feit 1669 nicht gehalten wor⸗ 
den, Dafür Hält man jährlich zmey Ausfchnßtage, auf 
welchen 4 Prälaten, 8 vom Nitterfiande, und 4 von den 
‚Städten erfcheinen, Diefe Verordneten bemilligen dent 
Sandesfürften Jährlich die Steuern, die in die Landſchafts⸗ 
Caſſe fließen, und concurrirt auch zumellen bey der Ge⸗ 
feggebung. Das Land Bat fünf Erbämter, Die böchs 
ften Landes Collegien find: der geheime Rath, die Obers 
Landesregierung, daß Reviſorium, der Hofrath, die 
Hoffammer, der Hoffriegsrath und der geiftliche Kath; 
welche alle außerordentlich ſtark beſetzt find, 


Bbb 4 F 7 


a 


56 Deutſchland. 


§. 7. 
Topograpbie 


Daß Herzogthum Bayern beftcht aus zwey Haupt⸗ 
theilen, Ober: Bayern und Nieder-Bayern; und jeder 
derfelben ift wieder in zwey Nentamter oder Regierungen 
gerheilt. Die Unterabtheilung machen die Land + und 
Pflegegerichte. 


| a) DOber » Bayern, * ſuͤdweſtliche Theil des 
Landes, zieht ſich von Salzburg am noͤrdlichen Abhang 
des Noriſchen Gebirges hin bis zum Lech und laͤngs die⸗ 
ſem Fluſſe hinab bis zur Donau, auf deſſen noͤrdlicher 
Seite noch ein kleiner Theil deſſelben liegt. Es hat den 
Namen von ſeiner natürlich hoͤhern Lage, iſt mehren⸗ 
theils bergig, mit ſehr großen und ſchoͤnen Tannen⸗ und 
Buchenwaͤldern, mit ausgebreiteten Filzen, die ſich laͤngs 
dem Gebirge hinziehen, und mit Seen angefuͤllt, unter 
denen der Chiemſee von 3 Qu, Meilen, der * 
merf ee, durch welchen der Amperfiuß gehet, von.ı ä, 
der Wurmfee von 137 und der Walchenſee von 
ı Du. Meile Flaͤcheninhalt die größten find, und hat, 
einige fehr fruchtbare Thaler ausgenommen, größter 
theils nur mittelmaßigen, dem Getreidebau nicht ſehr 
günftigen Boden, Die Nahrung befteht daher hatpt- 
fählih im Handel mie Waldproducten, trefiicher Vieh⸗ 
zucht und flarfer Leinweberey. Dberz Bayern begreift 
die beyden Rentaͤmter München und Burghaufen, 


I. Das Rentamt München, unter welchem 
39 Lands und Pfleggerichte in Bayern, und die chur⸗ 
fuͤrſtlichen Herrſchaften in Schwaben ftehen, enthält: 


1) Muͤnchen, (lat. Monachium, Länge 29 
Gr. 14 Min, Breite 48 Gr. 7 Min. 37 Sec.) an der 
Iſer, 
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Iſer, die Hauptſtadt von ganz Bayern und allen chur⸗ 
pfalzbayriſchen Staaten, die landesfuͤrſtliche Reſidenz 


und der Sitz der hohen Landescollegien. Die Stadt iſt 


groß und ſchoͤn, und hat anſehnliche Vorſtaͤdte, darun⸗ 
ter das Lechel, die eigentliche Vorſtadt, die Au und 
Haidhauſen aber Hofmaͤrkte find. Die Zahl der 
Gebäude wird verfchieden angegeben, . am wahrſchein— 
lichſten zu 2270, mit Einfchluß der Morfiädte und der 
vielen öffentlichen, Die Volksmenge betrug im J. 1781 
beynahe 48000, und mag jeßt auf 50000 ffeigen, wo⸗ 
von etwa 10000 in den Vorftädten wohnen. Die vor⸗ 
wehmften Gebäude find: die Nefidenz, ein fehr großes 
unregelmäßiges Schloß, in welchem der prächtige Kaifers 
faal mit dem, herrlichen marmornen Treppe, die reiche 
Schatzkammer, dag Antiquarium und die Schöne Kas 
pelle mit dem heiligen Schage; das neue Opernhaus; 
dag prächtige ehemalige Jeſuitercollegium, die vortreflis 
che Hofs oder Malteferfiche; die Stiftsfiche U. & 
Grauen mit 8. Eudewigs des Bayern koſtbaren Monus 
mente, die Auguſtiner- und die Theatinerfirche mit fchös 
nen Gemählden; der. Fuggerbau oder dag Akademiehaus. 
Die vorzuͤglichſten Sammlungen und oͤffentlichen Anſtal⸗ 
ten ſind: Die große churfuͤrſtliche Bibliothek von mehr 
als 100000 Bänden, die Akademie der Wiſſenſchaften 
mit einer frefishen Naturaliens Model; und Inſtru⸗ 
mentenfanmlung, das Gymnaſium, die Zeichnungsafas 
demie, die Militairfchule für 200 Zöglinge, die Marias 
nifche Landafademie, die vortrefliche churfürftliche Bil 
dergallerie, die Bibliotheken der Auguſtiner und der 
Theatiner, das Klofter der Englifhen Fräulein mit ei 


nem Erziehungsinftitut für junge Srauenzimmer, und 


das Klofter der Elifabethinerinnen mit einem Kranken⸗ 
fpitale. Bon Manufacturen befinden fic) in der Stadt 
und deren Nähe: 1 Hantelices Tapetens und ı Kotton⸗ 

| | Bbbz3 manu⸗ 


Ar 
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manufactur, beyde auf churfuͤrſtl. Rechnung, ſtarke 
Strumpfweberey von Baummolle, (die befannten Auer 
Strümpfe,) ı Tanaksfabrif meift von pfälzifchem Kraute, 
r Wollenzeugmanufactur, für welche aber die Zeuge in 
der Dberpfalz gewebt und bier nur gefärbt werden, 1 
ederf. ı Golds und Silberf., 1 Kartenf. ı Darmfais 
tenf. 1 ſehr berühmte Pinfelfabrif, und 3 Pulvermuͤh— 
Ion. Es find aud einige Stühle für feidene und halb— 
feivene Stoffe und gute Arbeiter in den geichnenden Kuͤm 
ſten vorhanden, Allein weder die Manufackuren noch 
der Handel find von Erheblichfeit, und die Stadt lebt 
meift von dem überaus zahlreichen Hofe, den ſtark bes 
‚fegten Collegien, und den reichen Privarperionen. Die 
Gegend der Stadt iſt eine weite magere Ebene, die zum 
Acderbau wenig, zur Schaafzucht aber ungemein faugs 
lich iſt, und immer beffer angebauet wird, 

2) Landesfürftl, Luftfhlöffer: Kiympben« 
| burg, eine halbe Stunde von der Stadt, ein fihöner 
Palaſt mit einem ſehr großen und vortreflichen Garten 
mit herrlichen Wafferwerfen und den Eoftbaren Gebäus 
den Amalienburg, Badenburg, Pagodenburg 
und Clauſe. Hier ift die churfürftl, Porzellainfabrif, 
wozu der Thon aus Paffan kommt. — Schleife 
beim, ein ſehr prächtiger Palaft in einem großen und 
edlen Geſchmack, mit einer Stuterey und Holländerey. — 
Sürftenried, ein fihöneg kleines Jagdſchloß mitieinem 
großen Thiergarten. — Starnberg, ein altes Luſt⸗ 
und Fagdfchloß auf einem Berge am Wuͤrmſee, mit einer | 
reigenden Ausſicht in die Gegenden dieſes Gewaͤſſers, die 
man das Bayrifche Paradies nennt, 

3) Noch zwölf Städte: - | 

Aicha, an der Paar, eine fleine Stadt, in deren 

Nähe das Bergſchloß Wittelsbach geſtanden. 


Donau- 


— 
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Donauwoͤrth, eine Stadt von 3000 Einwoh⸗ 


nern, am Einfluſſe der Wernitz in die Donau, mit einer 


Benedictinerabtey und Deutſchen Ordens-Commende. 
Die hieſige Neihspflege Woͤrth begreift 4 Dörfer, 
und ift nun mit dem Herzogthume vereinigt. Die Stadt 
war ehemals eine ſchwaͤbiſche freye Neichsfladt, und 
wurde erſt 1752 vom fihmäbifchen Kreife an Bayern, 


als Landſtadt uͤberlaſſen. 


Friedberg, unweit Augsburg, an der Acha, ei⸗ 
ne gutgebaute Stadt von 400 Haͤuſern, die viele Uhr⸗ 
macher und andre Kuͤnſtler hat, und auf der großen 
fruchtbaren Ebene laͤngs dem kech ſtarke Viehzucht treibt. 


Ingolſtadt, auf der Rordſeite der Donau, die 
zweyte Hauptftadt des Landes, eine befeftigte und wohl⸗ 
gebaute Stadt von 7000 Einmphnern, mit einer. 1472. 
geftifteten Umiverfität, welcher ein Theil des prächtigen 
Jefuitercollegiums 7 ‚ eine ftarke Bibliothek und eine fe 
henswuͤrdige Sammlung von Geltenheiten Cin dem fchös 


nen DOrbanifchen Saal) gehört, einer. fehr anfehnlichen . 


Pfarrkirche, einer Tuchmanufactur, und einem Schloffe; 


S.andsberg, eine Stadt mit einem Bergichloffe, | 
am 1 bech längs — ſich von hier bis Augsburg Dad‘ 
tehfeib erſtreckt. 


pfaffenhofen, ein Städten am Fluſſe Ilm. 


Rain, an der a ein. befeftigtes. artiges 
Staͤdtchen. 


Schongau, am Lech, eine Heine Stadt mit ei 
nem alten Schloffe, auf einem: Berge. 
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Schrohenhauſen, eine kleine Stadt an ber 
Baar, wovon das Schrobenhauſer Moog, weh 
ches aber größtentheilg unter. das Herzogthum Neuburg 
gehört, benannt wird, ‚weil der hieſtge Landrichter zw 
gleich Moosichenvichter über daſſelbe war. 


Waſſerburg, am Inn, eine gutgebaute Stadt, 
bie ſtarken Salzhandel treibt, und in welcher gemeiniglich 
die bayriſchen — gehalteũ werden, mit einem 
Schloſſe. — 

—Weilheim an ber Hsuner‘, eine — mit eis 
nem Schlöffe; ſchoͤnen Pfarrkirche und treflichen Mar⸗ 
morbruͤchen. 


Wembding, eine feine huͤbſche Stadt mit einem 
Schloſſe, und einem Bade in der Nähe, 


2) Folgende M aͤrkte, Schloͤſſer und Kiöfter: . 


Aiblinck, ein Markt und Schloß ,mit ſtarkem 
Obſt / und. Hanfbau. — Ainling, Markt. — Zils 


— 


to · Muͤnſter ein Markt mie einer Brigittiner Frauen⸗ 


Abtey und einem anſtoßenden Moͤnchskloſter. — An— 
dechs, oder ber heilige Berg, eine ſchoͤne Bene— 
bictiner ⸗ Abtey und berühmter Walfahersurt, nahe am 
Ammerſee. — Benediet⸗ Beurn, eine große, reis 
che, und prächtige Benedictiner-Abtey/ mit einer trefli⸗ 


chen Bibliothek und einem. wichtigen Archive. Im Ge⸗ 


biete des Kloſters iſt betraͤchtlicher Flachsbau, ſtarke 
Viehzucht, aber auch ein ſehr großer Filz. — Bruͤck, 
Markt des nahen Stifts Fuͤrſtenfeld, an der Ammer. ⸗ 


Dachau, an der Ammer, ein angenehmer Markt von 


54 Häuſern, auf einer Höhe, mit einen ſchoͤnen Berge 
ſchloſſe, das eine ˖ vortrefliche Ausſicht, und einen ſchoͤ⸗ 
nen Luſtgarten hat. Von ihm hat das Dachauer 
a „dEeR Mood 
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Moos den Namen, welches auf der Oſtſeite der Am⸗ 
mer, bis gegen Schleißheim hin, eine Flaͤche von 2: 
Du, Meilen, einnimmt, In der Nähe liege das Dorf 
Mioching mit ‚einem berühmten Geſundbrunn. — 
' Dieffen, am Ammetfee, ein Markt mic einer Auguſti⸗ 

ner Chorherren⸗Probſtey, die eine ſchoͤne Kirche hat, und 
einem landesfuͤrſtl. Seegerichte. Hier wird viel ſchoͤ⸗ 
nes Cedgeſchirr gemacht. — Ettal, nahe‘ am. Ur 
ſprunge der Ammer, in der wildeſten Gegend des Ge— 
birges, eine prächtige Benedictiner⸗Abtey, mit einer 
herrlichen Kirche, melcher der Markt Murnaus,, am 
Staffelfee und die einzige Glashuͤtte des Oberlan⸗ 
bes gehöret, Im eigentlichen Etthal wird gar fein 
Ackerbau getrieben, aber Viehzucht im Großen, nach 

Schweizerart. — Falkenſtein, Schloß und Heru 
ſchaft, am Inn — Zalley, ein Schloß am Fluſſe 
Mangfal, mit einer Grafſchaft, die ſchoͤne Tuffſteinbruͤ⸗ 
che hat. — Zuͤrſtenfeld, an der Ammer, eine ſehr 
anſehnliche Ciſtercienſer⸗ Abtey mit einer praͤchtigen Kir⸗ 
che, in einer vortreflichen Lage. — Gaimers heim, 
Markt. — Geiſſenfeld, an der Ilm, ein Marke 
mit einer Denedictiner + Grauens Abtey. — Graͤfing, 
ein alter Markt. — Hohenſchwangau, am Lech, 
im ſuͤdweſtlichen Winkel des Landes, Bergſchloß und 
Herrſchaft, in welcher viele fleine Seen, viele Silze, der 
beſte bayriihe Marmor, . ziel. Gyps, Fraueneis und 


 Mesfteine,; mit welchen ein großer, Handel-gerrieben 


wird, ‚Die Einwohner haben viel Eigenes in Sprache 
and Kleidung. — Hobenwart, an ber Paar, ein 
bemauerser Markt mit einer Venedictiners Frauen ⸗Ab⸗ 
tey. nchenhofen, Markt. == Inders⸗ 
dorf, ander Glan, eine reiche, weitlaͤuftige und praͤch⸗ 
tige Abtey regulirter Chorherren Auguſtiner Ordens, mit 
einen ſehr ſchoͤnen Kirche. Koͤſching, Markt — 
Bbb 5 KRiüe 
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KRuͤpach, ein Markt mit einer Benedictiner. Frauen⸗ 
Abtey. — Mainburg, Markt am Fluͤßchen Abens. — 
Yieupeurn, ein alter Markt mit einem Schloſſe. — 
Neuſtift, am Einfluß der Muſſach in die fer, eine 
anfehnlihe Prämonfiratenfers Abten. — Phoͤring, 
ein alter bemauerter Markt, an der fogenannten Fleis 
nen Donau — Poͤttmes, Markt, am füds 
weftlihen Ende des Donaumooſes. —  Poiling, 
eine Auguftiner-s Chorherren: Probften mit anſehnlichen 
Bücher; Naturaliens und Münzfammlungen. — Rais 
tenbuch, eine anfehnlihe Auguftiner » Chorherrens 
Probſtey, an der Ammer, welcher -die reichslehnbare 
Herrſchaft Offerzell in Schwaben gehört, — Aos 
ſenheim, am Einfluſſe der Manguald in den Jun, ein 
ſchoͤner Markt mit einem Schloffe, einem Kupferbergs 
werk und Bade, treibt auch guten Handel mit Getreide, 
Salz und Wein. — Hort, nahe am un, eine Bes 
nedietiner⸗Abtey, auf einem hohen Berge. — S. Pe⸗ 
tersberg, eine Probfien auf einem hohen Berge, — 
Scheurn, ein Benedictinerklofter auf dev Stelle des 
EStammhauſes der alten Grafen von Scheurn. — Nie— 
‘der- Schönfeld, eine Eiftercienfer + Frauen » Abten, 
‚an der Acha, bie nahe dabey in die Donau fällt, — 
Schwaben, Markt und Schloß am Fluffe Sempt. — 
Sigenburg, Markt an der Abend, — Stein 
'gaden, unweit dem Lech, eine PrämonftratenferAbten 
mit einer guten Bibliothek In der Nähe iſt der Walls 
fahrtsort Wies mit einer fehr fchönen Kirche. — Tes 
gernfee, am See diefes Namens, eine reiche, große 
und prächtige Benedictiner⸗Abtey mit einer anfehnlichen 
Bibliothek. In der Gegend quillt Steinöhl, und bricht 
vortreflicher Marmor. — Thürbaupeen, eine Be 
nedictiner⸗Abtey. — Tölz, an der Iſer, ein Markt 
mit einem Bergſchloſſe, in defien Gegend das berühmte 
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Bad Heilbrunn. — Vohburg, Marke und 
Schloß auf einer Infelinder Donau, — Weihenſtef⸗ 
fen, eine Bemedictiners Abtey am Sluffe Mofa, — 
Weſſenbrunn, eine anfehnliche Benedictiner⸗Abtey. — 
Woifertshaufen, Markt und Bergſchloß an der 
Loyfa, | / = 

2, Das Renfamt Burghauſen, welches feit 
Atretung des Inndiſtricts an Deflreih nur noch 16 
Gerichte begreift, enthält: 


ı? Burabavufen, an der Eaka, eine wohlgs 
baute Stadt von 4000 Einwohnern, mit einem feſten 
Bergſchloſſe, einer gelehrten Afadeniie der Landwirth— 
ſchaft, einem Gymnaſium und einem Inſtitut der Engli⸗ 
ſchen Fraͤulein, der Sitz der Rentamts⸗Regierung. In 
der Nähe find Tuff: und Nagelſteinbruͤche. Ä 


2) Vier Städte: 


Yien: Getting, eine ſchoͤne, nad) italiänifcher 
‚Art gebaute Stadt, nahe am San. 


Reichenhall, an der Sala, eine Stadt mit ei⸗ 
ner fehr ergiebigen Salzquelle, deren Soole theilg"hier 
in 6 großen Pfannen verfotten, theils durch eine kunſt⸗ 
volle Anlage über die Berge nach. Traunftein geleitet 
wird, Zur Ableitung der überflüffigen Soble und eincr 
ſtarken füßen Duelle dienet ein bemundernswürdiger uns 
terwdifher Canal, der 12 Klafter tief unter der Stadt 
und deren Gärten und Feldern 3 Meile weit hingeht 
und in einem Kahne abwärts befchiffer werden kann. 
Die ganze jetzige Einrichtung diefer Saline iſt hoͤchſt 
merkwuͤrdig und vortreflich. 


Traunſtein, an der Tram : eine Stadt und 
Schloß, an welcher der Hofmarkt Au mit ergiebigen 
| | Salz 
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Salzquellen liegt, deren Soole ſowohl als die von eb 
chenhall hieher geleitet und in 4 großen Pfannen verſot⸗ 
ten wird. Much iſt in der Nähe das berühmte Enw 
pfinger Dad, F ee ——— 


Vilshofen, eine kleine Stadt am Einfluſſe der 
Vils in die Donau, uͤber welche eine Bruͤcke fuͤhrt. 


3) Folgende Maͤrkte, Kloͤſter und Schlöffer: 


Adelholzen, ein Schloß und bekanntes Wild⸗ 
bad, — Altenmarkt, ein Markt des nahe liegenden 
Stifts Baumburg am Zufammenfluß der Alza und Traum. 
Der Dre Hat ſehr viele Waffen⸗ Huf⸗ und Nagelfchmier 
de, deren Fabrikate beräfme find. — Afpach, eine 
BenedictinersAbten — Baumburg, eine reiche 
Auguftiner ; Chorherren s Probfiy, — Chöslarn, 

darkt. — Crayburg, Marfı und Schloß am Jun. — 
Fraͤuenworth oder SrauensChiemfee, eine Bes 
nedittiner⸗Frauen⸗Abtey anf einer. Inſel im Chiemſee. — 
Fuͤrſtenzell, eine reiche und ſchoͤne Ciſtercienſer⸗ Abs 
19. — Hals, Markt und Schloß am Fluſſe Ilz, in 
der vom Hochſtifte Paſſau umgebenen unmittelba— 
ren Reichsgrafſchaft Hals, die ein Gericht die— 
ſes Rentamts ausmacht. — Herrnwoͤrth vder 
Herren-⸗Chiemſee, eine Auguſtiner⸗Chorherren⸗Prob⸗ 
ſtey auf einer Inſel im Chiemſee, die eine Meile im Um⸗ 
fang, und treflichen Boden zu Ackerbau und Viehzucht 
"hat, Die Stiftskirche iſt zugleich Die Domfirche des Biss 
ihums Chiemfee, welches die reichsfürftl, Würde, 
“aber mit der Probſtey nichts zu (haffen, und feinen Sig 
in Saljdurg hat. — Hobenafcbau, ein Berg 
ſchloß und gräfl. Preyſingiſche Herrfchaft. Hier und in 
ber Nähe, zu Bergen, find die Schmehöfen und Ham⸗ 
ı merwerfe fuͤr die fehe beträchtlichen Eiſenberzwerke anf 
Ä dem 
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dem Krieffenberge. Sie gehoͤren dem Churfuͤrſten 
und dem Grafen von Preyſing zu gleichen Theilen, und 
veranlaffen in der Gegend die Kabrication vieler Eifens 
waaren. Die Schlacken werden fo bearbeitet, daß fie 
“ein vortreflihes Mauerwerk geben, und in der ganzen ' 
Gegend zum Bauen gebraucht. — Julbach, Markt. — 
Maͤrkl, Markt, am Inn. — Mierguartitein, an 
der Acha, ein altes Bergſchloß und Gericht, in welchem 
der eben gedachte Ort Sesgen mit einem Eifens Bergs 
und Schmelzwerke. — Alt⸗GOetting, ein fehr alı 
tes Collegiatſtift und berühmter Wallfahrtsort, mit eis. 
nem reichen Schatze. — Pleinting, Markt an der 
Donau. — Seeon, eine Benedictiner-Abtey in ei 
nem kleinen See. — Thunn am Moog, ein Markt. — 
Troeburg „Markt und Bergſchloß an der Alza. — 
Tuͤttling / Hofmarkt und Schloß, 


by Nieder⸗Bayern, welches den nordoͤſtlichen 

Theil des Landes ausmacht hat mehrentheils eine nies 
drigere Page als Dberbayern, einen ungemein fruchtbas 
ven Boden, - fettes Ackerland und vortrefliche Wieſen. 
Inſonderheit ift die große Ebene, die fih von Regens—⸗ 
burg bis über Ofterhofen beynahe 8 Meilen in, die Länge 
und 5 bis 6 Meilen in die Breite erfirecht, und deren 
Boden aus feinem Zande mit dünnen Thonlagen abmechs 
felnd beftcht, die eigentliche Kornfammer für den ganzen 
Kreis. . Außer dem ſtarken Getreideban und der fehr ers 
heblichen Viehzucht wird auch Bienenzucht, Flachs⸗ 
Hanf-⸗ und Hopfenbau getrieben. Man. ſieht hier die 
ſchoͤnſten Fluren und die mohlgebanteften Doͤrfer. Loch 
giebt es auch noc) ungeheure, viele Meilen lange Movie, 
welche im ganzen Lande mehrere hundert taufend Juchars 
fe, ausmachen. Es ift in die Rentmtet ER und 
——— getheilt. 

1. Das 
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1. Das Renta uat⸗Landshuf, begreift ro. Ge⸗ 
richte; die Regierung deſſelben iſt aber aufgehoben, und 
es find die 4 Gerichte Erding, Iſareck, Mosburg und 
MWollnzac zum Nentamte Münden, vie 3 Gerichte Eye 
genfelden, Neumarkt und Meichenberg zum Rentamte 
Burghauſen; alle übrigen Gerichte aber zum Kentamte 
Straubing gefchlagen worden, Nach feiner urſprung⸗ 
lichen Berfaffung enthält es: 9 

1) Landshut, an der Iſer, eine wohlgebauete 
Stadt von 6500 Einwohnern, mit einem I ndesfürfil, 
Palaſte, einem Bergfchloffe, einem Collegiatſtifte, deijen 
Thurm zu den höchften in Deutſchland gehört, und der 
Ciſtercienſer Nonnenabtey Seligentha I. 


2) Noch fünf Städte, 

Dingelfing, eine olte kleine Stadt an der er. 

Erding oder Aerding, eine fehr alte, wojyl- 
gebaute fleine. Stadt an der Senpt,. mit anfehnlichen 
Getreidemärkten, in deren Gegend das beſte Getreide im 
Bayern waͤchſt. | | 

Landau, eine Stadt an der Iſer. 

Mioehnre, eine gutgebaute Stadt an der Iſer, 
nahe am Einfluß der Amper. 


Oſterhoͤfen, ein Staͤdtchen in der Nähe der 
Donau, 
3) Folgende Maͤrkte, Schlöffer und Kloͤſter: 


Ampfing, ein Dorf an der fer, merkwuͤrdig 
durch die große Schlacht 1322, in welcher K. Ludwig 
‚IV. den Herzog Friedrich von Oeſtreich gefangen nahm. — 
Biburg, Markt an der Vils. — Sorfen, Markt an 
der Iſen. — Eckmuͤll, Markt, Schloß und Herrſchaft,/ 
an der Laber. — Eggenfelden, Markt an der 
— — Erblobach— Markt, — Eauchendoiß 
E Martt 
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Markt an der Bild, — Alten » Stauenbhafen, 
Schloß und Markt an der Heinen Bils; LTeuen-, ein 
Bergſchloß. Zwey Herrſchaften, melde durch einen 
Ausſpruch des Kammergerichts, der aber ohne Wirfung 
geblieben, für reichsunmittelbar erklärt worden find, — 
Stontenbaufen, Markt im Vilsthale, einer ges 
treidereichen Gegend. — Gaͤnkhofen, an der Pins 
‚nach, ein Marft mit einer Deutfchen Drdenss Conmen⸗ 
de. — Geiſelhoͤring, Markt an der Kleinfaber. — 
Geiſenhauſen, Mar. — Griesbach‘, Markt 


und Ehloß. — farecK, ein landesfürftt, Luſtſchloz 


am Zufammenfluffe der Sfar und Amper, — Kirch⸗ 
berg, Schloß. — Maſſing, Markt an. der Rott. — 
Yieumarke, Markt an ber Rote —  Pfafr 
fenberg, Markt an der Kleinsfaber, — Pfäfe 
fenbaufen, Markt an der GroßsLaber, — Pfarr 
tirchen, Mark. — Pilsting, Marke. — Reis 
chenberg, Schloß an der Rott. — Reyfpach, 
Markt an der Vils. — Rortenburg, Matft und 
Schloß. — S. Veit, Benedictinev-Abtey, — Teyr 
ſpach, Markt an der Iſar. — Velden, Markt an 
der Bild, — Wartenberg, Marft und Schloß an 
der Strong. — Wollnzach, Markt. 


2. Das Rentamt Straubing, unter welchem . 
29 Berichte ſtehen, ohne die vom, Rentamte tandchut 
ihm zugetheilten, enthaͤlt: 

1) Straubing, an der Donau, uͤber — 
hier eine Bruͤcke fuͤhrt, eine wohlgebaute Stadt von 
9000 Einwohnern, die einigen Handel auf der Donau 
treibt, mit einem Gymnaſium und einer m 


2) Noch neun Staͤdte: 


| Abensberg ,, ein. Städten mi. einem li: 
eu ‚om Sluffe N | 
| Cham 
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Cham ober Kam, am Stuffe Regen, eine Stadt 
und. Hauptort det. unmittelbaren Reichsgraf— 
ſchaft (oder Marfgtaffehaft) Cham, melde auch der 
Bald heißt, Meder an der Regierung noch den Laften - 
des Reichs Antheil nimmt, und ein Gericht dieſes 
Rentamts ausmacht. 


Deckendorf oder Deggendorf, eine wohl 
gebante Stadt von 400 Haͤuſern, nahe. an der Donau, 
über welche hier eine hölzerne Brücke führe, , Gie treibt 
guten Handel mit Flachs, Garn und Leinwand, und in 
einem Theile der Stadt, der Hafnerſtadt, wird viel 
irdenes Geſchirr gemacht. Sie iſt — ein ſtark bes 
ſuchter Wallfahrtsort. ——— | 


Dietfurt, ein Staͤdtchen am Zaſminenſtes de de | 
Laber und Altmüpl. 


Zurth, ein Städtchen und Schloß an der — 
in einer fruchtreichen Gegend. 


Gravenau, eine kleine Stadt an der bbhmi⸗ 
ſchen Graͤnze. 


Rellbeim, eine Stadt as einer Inſel, welche 
die Donau und Altmuͤhl bey ihrem Zufamnrenfluffe mas 
chen, Es iſt hier der ſtaͤrkſte Schiffbau an der Donau, 
und die Kellheimer, eine befannte Art von Donauſchif⸗ 
fen, haben von dieſer Stadt den Namen, 


Neuſtadt, eine kleine Stadt an der Donau. 


Stadt am Hof, ein gutgebautes Staͤdtchen an 
der Donau, der Stadt Regensburg gegenuͤber, mit der 
es durch die Regensburger Bruͤcke zuſammenhaͤngt. 


—— 


—* | 9 dol⸗ 


Boadriſcher Rei. 269 


2) Kolgende Maͤrkte, Kloͤſter und Schloͤſſer: 

Abach , ein wohlgebauter Markt an der Donau, 
mit einem alten Schloffe, die Heinrich s burg, und eis 
hem berühmten Wildbade. —  Altaich, Über - und 
Nieder-, zwey Henedictinet; Abteyen. — Bern⸗ 
flein, Bergſchloß an der fleinen Ofo, am Boͤhmerwal⸗ 
da — Eſchelkam, Markt und Schloß. — Sins 
delftein, Schloß an der Donau, — Haidbau, 
Schloß an der Pfatter. — Hengersberg, Markt 
bes Kloſters Niederaltaic, unweit der Donau, — Trns 
fing, nahe an ver Donau, ein altes, großes und (hör 
nes Dorf, das ſtarken Hanfs und Flachsbau treibt; 
mit einem Schlofe — RKoͤpting / Markt, am Weis 
Ben Regen — Leonsberg, Bergfchloß nahe an 
der Iſer. — Mlirterfels, Felſenſchloß. — Nat 
ternberg, Schloß, nahe an der Donau. — Neu⸗ 
kirchen, Markt. — Pfatter, Markt, am Einfluß 
der Pfatter in die Donat, — Pladling, ein huͤb⸗ 
fher Markt an der Iſer. — Podenmais, ein bes 
ruͤhmtes Vitriolbergwerk, am böhmifchen Gebirge. — | 
Pogen, Markt am Fluſſe Pogen, dabey der Wan 
fahrtsort Pogenberg — Prüel, eine Karthaufe, 
bey Regensburg, — Regen, Markt am Schwarzen, 
Regen. — Riedenburgh Marft, an der Altmuͤhl. — 
5. Mlang, bey Regensburg, eine Auguftinet « Chor 
herren⸗Probſtey. — Schönberg, Markt: — Viecha. 
tach, Marft, am Schwarze Regen, — Weißen: 
ftein, Bergſchloß. — Weltenburg, eine Benedicti⸗ 
ner⸗Abtey, an der Donau, in einer fehr wilden und ros 
Mantifchen Gegen, — Winzer, (Lieder) ein 
Markt an der Donau, und dabey das Bergſchloß Hoch⸗ 
Winzer, — -Zwißl, Markt, am Regen, 
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Die Dbere Pfalz, deren Name eigentlich das; 
jenige Stück von Bayern anzeigt, welches vermöge bed 
Vertrags von Pavia zu der Pfalz gehören follte, hat 
den Titel eines Herzogthums, aber tveder auf dem 
Reichstage im Neichsfürftenrathe, noch bey dem bayris 
fchen Kreife Eip und Stimme, trägt auch Feine Neichds 
laſten, und wird jegt wieder ald ein Theil von Bayern 
angefehen, der fie urfprünglich war. h F 


| Es macht den nördliften Theil des bayriſchen 
Kreiſes aus, zwifchen Höhen und Sranfen, und ift 
von andern pfalzbayrifchen Ländern theils umgeben, 
theild durchzogen. Die Größe wird auf 130 Du. Meis 
Ten angegeben, die Bolfsmenge mag 175000 betragen, 


Das Land ift ſehr bergig; von Norden her tritt 
das Fichtelgebirge, von Oſten her das boͤh mi⸗ 
fhe-Gebirge hinein, und an feiner weſtlichen Graͤn⸗ 
se läuft ein hoher Erdruͤcken hin, Daher iſt es faft ab 
kenthalben mager, und in großen Etrichen mit Sande 
bedeckt, oder mit einem nackten ununterbrochnen Felfens 
grunde verfeben. Der vornehmfie Fluß des Landes ift 
die Naab, die zur Rechten die HaidsNaab, undzur 
- Einfen die Wald Naab aufnimmt, weiter abwärts 
aber vie Schwarzach. Auch gehen die Flüfe Vils 
nämlich die oberpfähgifche, ) und Negen durch. Der 
untere Theil der Naab und Vils werden beſchiffet. 


Der 
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| Der Getreideban Fann der natürlichen Beſchaffen⸗ 
Heit des Landes nad) von feinem fonderliden Belange 
ſeyn; hingegen find die Viehzucht, die Waldungen und 
die Mineralien von Erheblichkeit. Steinbruͤche, Eifene 
bergwerfe und Eifenhammer find in großer Anzahl vor 
Banden; der Echmel;hütten und Hämmer follen über 
100 ſeyn; es giebt fehr viele Glashuͤtten, ſonderlich am 
der böhmifhen Gränze hin; und die unzählichen Teiche 
und fleinen Seen veranlaffen ein beträchtliches Verkehr 
mie Fifchen. Im Regen werden gute Perlen gefifcher, 
Die Tuch- und Wollenmanufacturen find bey dem aus— 
nehmenden Sleiße der Oberpfälzer in guten Umftänden, 


Das. Herzogthum hat Feine Landftände. Es macht 
ein bayrifches Rentamt aus, an deffen Spige ein 
Statthalter ſteht, und welchem auch die im Umfange 
des Landes liegenden Frrſchaften Leuchtenberg, 
& ulzburg und Pyrbau m untergeben ſind. 


Einige Theile des He erzogthums Sulzbach, und des 
Hochſtifts Bamberg, trennen Das fand in zwe y Thei— 
le, den ſuͤdlichen und noͤrdlichen. 


1. Der ſuͤdliche Theil, welcher 18 Pfleggerich— 
te begreift, enthaͤlt: 


ı) Amberg, an der Vils, bie Sutgebanite 
Hauptftadt des ganzen Herzogthums, der Sig der Nas 
gierung und des Statthalters, mit einem Schloffe, Die 
Stadt hat eine prächtige Pfarrfirche, ein Lycaͤum, ein 
Gymnaſium, ein ſchoͤnes Muͤnzgebaͤude, und etwa 5000 
Einwohner. In der Naͤhe ſind ein Waffenhammer und 
ein Drathhammer; ſehr betraͤchtliche Eiſengruben, und 
der beruͤhmte Wallfahrtsort Mariahilf mit einer 
— Kirche. 
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2) Noch acht Staͤdte: | 
Sreudenberg, eine Heine Stadt mit einem Eis 
fenhammer. 1. 
DZDirſchau, ein Städtchen, in deſſen Gegend Kar⸗ 
niol bricht. \ | 
Ylaabburg, eine fleine Stadt an der Naab, 
Neumarkt, an der Sulz, eine Stadt von 2500 
Einwohnern, mit einem Schloſſe. Gie treibt viel Ge⸗ 
werbe, und hat fiarfe Viehzucht. Nahe dabey ift ein 
Schwefelbad. | | 
Neunburg vor dem Wald,- Städtchen und 
Bergſchloß, an der Schwarza. 
| Roͤtz, eine Feine Stadt von 1800 Einwohnern, 
‚an der Schwarza, mit einer Tabadsfabrif, Viehmaͤrk⸗ 
ten, Flachs⸗ und Leinwandhandel. 
Schoͤnſee, ein Baſallenſtaͤdtchen der Freyherrn 
Waldmuͤnchen, ein Staͤdtchen an der Schwarza. 


H Folgende Märkte, Schldſſer und Klöfter: 


Caſtel, ein Schloß, vormals ein beruͤhmtes Klo⸗ 
ſter, mit vielen merkwuͤrdigen Grabmaͤlern — Ens— 
dorf, eine Benedictiner-Abtey und Hofmarf, an der 
Vils. — Eßlarn, ein großer Markt von 167 Haͤu⸗ 
ſern und 1100 Seelen. — Haimburg, Schloß. — 
Zannbach, ein ummauerter Markt von 125 Haus 
fern, an der Bild. — Lauterhofen, Markt, — 
Mosbach, Markt. — Murach, Markt. — 
YIeutirchen, Markt. — Nittenau, Marft am 
Regen. — Pfaffenhofen, Markt, — Pruck, 
Markt. — Reichenbach, ein Markt mit einen ſchoͤ⸗ 
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nen Benedictiner⸗ Abtey, am Regen. — Rieden, ' 
Markt und Schloß. — Boting, Markt am Re 
gen, — Schneidenbach , ein bemauerter Markt, 
— Schwarzenfeld, Marft an der Naab. — 
Schwarzhofen, Markt an der Schwarza. — Sr⸗ 
ligpforten, ‚ eine Ciftercienfer » Franen; Abtey, an. ei⸗ 
nem feinen See. — eRues Pan Markt und vers 
fallenes Bergſchloß. — Treswig (Burgs) oder 
 Trausnig, Schloß a an der Pfreimbbt, — Über« 
Viechtach, Markt, — Waidhauſen, ein Marft, 
— Walderbach, eine Ciſtercienſer⸗ Abtey am Res 
gen. — Westerfelb, Marke. am Regen — 
- Wolfftein, verialines Bergfhloß, bey Neumarft, 
Ä 5. Der nördliche Theil begreift 11 Pflegge⸗ 
richte, mit Inbegrif der von Nürnbergifchen und Bay— 
reuthifchen Gebieten ungebenen, folglich in Sranfen lies 
genden Herrfchaft Rottenberg. Er enthält: 

1) Sechs Städte: 

Auerbach , eine fleine Etadt von 1400 Eit« 
wohnern. Das umliegende Gebirge zeichnet Fch durch 
eine Menge von Verfteinerungen und viele Höhlen aus, 

Bernau, ein Städten von 1000 Einwohnern, 
unter dene viele Zeug und TZuchmacher, Nicht weit 
davon entſpringt die Naab. 

Eſchenbach , ein Staͤdtchen von 900 Einwoh / 
nern, in deſſen Gegend, bey Treinreit, ein Eiſen⸗ 
bergwerk iſt. 

| Grafenwoͤrth, ein Staͤdtchen von 5— 600 
Einwohnern, am Fluße Ereußen. 

Kemnat, eine Eleine mwohlgebaute Stadt von 
1400 Einwohnern, in deren Gegend fehr beträchtliche 
Eifengeuben betrieben werden. — 
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.  Tiefcbenreich, ein Städtchen an ber a) wo 
Tuͤcher und wollne Zeuge gewebt werden. 


2) Folgende M ärfte, Kloͤſter und Schlöfer: 


Connersreuth, ein Marft des Stifts Waldı 
fahfen. — Culmain, Markt — Saltenberg, 
ein Markt des Stifts Waldfachfen, mit 600 Eintwols 
nern und einem Schloffe, an der Naab. — Holln⸗ 
berg, ein Schloß, das im Umfang des Fuͤrſtenthums 
Bayreuth liegt. — Kirchen⸗Tumbach, Markt. — 
Miicheifeld, eine Benedictiners Abtey. — Ylitter- 
reich, Markt des Stifts Waldſachſen. — Neu—⸗ 
bau, ein Dorf an der Waldnaab und dem Sichtelberg, 
der Sig eines Bergamts, mit ı hohen Dfen, 1 Zains 
und 3 Etabhämmern, auch wird bier fehr feiner Thon 
gesraben und fchönes Töpfergefchirr verfertigt. — Peitl, 
Markt des Stifts Waldſachſen. — Preſſat, Markt an 
der Haidnaab. — Bottenberg oder Rothen⸗ 
berg, ein feſtes Bergſchloß in der Herrſchaft dieſes Na⸗ 
mens, an deſſen Fuß der anſehnliche Markt Schnai⸗ 
tach liegt, der uͤber 1300 Einwohner, darunter JJu⸗ 
den, und ſtarken Obſtbau hat, — Speinshart, 
eine Praͤmonſtratenſer⸗ Abtey. — Tumbach, Markt. 
— Waldeck, Markt und Bergſchloß. — Wal- 
dersdorf, ein Markt des folgenden Stifts. — Wald⸗ 
ſachſen oder Waldſaſſen, ein huͤbſcher Markt und 
reiche Ciſtercienſer⸗Abtey mit einer guten Bibliothek. 
Sie wurde vormals fuͤr reichsfuͤrſtlich gehalten, auch 
mit einem Matricular⸗ und Kammerzieler-Anſchlag bes 
fegt, wird aber von Bayern fine onere erimirt. — 
Warmen - Steinach, an der Steinach und dem 
Fichtelberge, ein zwiſchen Oberpfalz und Bayreuth ges 
theiltes Dorf, Im oberpfäßifchen Antheil find ı Drath⸗ 
Sammer, 2 ae und einige Knopfhütten, in 
welchen 
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.. welchen fogenannte Paterle, Glasknoͤpfe und Glasperlen, 
- in Menge verfertigt werden. — Weißenobe⸗ eine 
Denedittiner⸗ Abtey. 





UL ee 
Das Herzogthum Neuburg. z 


— 





Es liegt zerſtreut, theils laͤngs der Donau hinauf 
bis in Schwaben hinein, theils zwiſchen Bayern und 
der Oberpfalz, theils zwiſchen dieſer und Franken. Die 
Groͤße betraͤgt 32 Qu. Meilen. 


Der groͤßte Theil des Landes hat einen fruchtbaren 
Boden, gute Getreidehcer, fchöne Wiefen und Walduns 
gen, aud) beträchtlichen Hopfens und Flachsbau, und 
einträgliche Teichfifchereyen. Die Landwirthſchaft wird 
mit Fleiß und Nachdenfen betrieben, Es find Eifenfas 
beifen, Glashuͤtten, Papiermühlen und andre Manus 
faeturen im Lande, und bie Wollen; und ——— F | 
fehr verbreitet, | 


Die Einwohner, deren man im J. 1780. 88659 
zählte, find insgefamt Katholifen. Die Landftände, 
welche aus dem Prälatens Ritter⸗ und Bürgerftande 
beſtehen, genteßen befondere Freyheiten, halten oft Lands 
oder Ausfchußtage, und haben ein befonderes landſchaft⸗ 
liches Collegium. Das Land hat feine eigene Regierung, 
welche aber der Ober: Eandeöregierung zu München un 
tergeordnet iſt. 


Man ——— den weſtlichen Theil des Landes 
vom aan | 
- Cec 4 a) Der 
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) Der weſtliche Theil des Bandes: wird Yon 
der Donau durchſtroͤmt / welche unter mehrern Flüffen 
‚ die Aha aufnimme, die hier in die Sonderach, eis 
nen alten Arm der Donau, fällt, der fich weiter hinz 
ab mit der Paar und dann mieder mit der Donau 
vereinigt. Was im Suͤden der Donau liegt, gehört 
größtentheils zum Donaumsofe, melches unten in einer 
Anmerkung befchrieben wird. Dieſer Theil begreift 10 
Landrichter⸗ und Pflegämter, und enthält: | 


1) Neuburg, auf einer Höhe an der Donau, 
über welche eine Brücke führt, die Hauptfkadt des Lan⸗ 
de8 und der Gig der Regierung, von 5500 Einwoh⸗ 
nern, mit einem großen Schloſſe und einen Lycaͤum. In 
‚ ber Nähe ift das landesſuͤrſtl. Luſtſchloß Srünan, bey. 
welchem bie trefliche Stuterey Rohrenfels. 


2) Bir Staͤdte: 


Gundelfingen, eine wohlgebaute Stadt von 
2000 Einwohnern, an der Brenz, mit einem Schloſſe. 
©... Hochfläte,‚eine Heine Stadt und altes Schloß an 

der Donau, bekannt durch. die ſchwere Niederlage, wel⸗ 

he. die Franzoſen 1704 in der Gegend derfelben, beym. 

Dorfe Hlinobeim,. erlitten. J 
Lauingen oder Laugingen, an der Donau, 

eine wohlgebaute Stadt. von 3500 Einwohnern, welche 

Schiffbau, Schifffahrt auf dev Donau, einen. ftarken: 

Handel mit Salz und Wein, und einen, nicht unbetraͤcht⸗ 

lichen Speditionshandel treibt, und zur Beförderung defs 

ſelben vorgügliche Privilegien. erhalten hat. i 

Monnbetn, eine eine Stadt, in welcher und: 
einem, nahen Dorfe, Reglingen, eine Meuge Nadel 
macher find, | — on 

3) Fol⸗ 
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3) Folgende Märkte, Schloͤſſer ec. 


Buͤrkheim oder Purkhaim, ein anſehnlicher 
Martt. — Rerlatrone, Colonie im Donaumoos 
fe. — Damersbeim, Markt. — Graisbach, 
ein Dorf und altes Schloß, in defien Nähe Lechs« 
gmünd, Dorf. und uvalteg Schloß, wo der Lech. in die 
Donau fällt. — Kunzftein, Dorf und Schloß, mit 
einer Glashuͤtte. — Rannersbofen, Markt an 
der uſel. — ———— ‚ Markt und Schloß, 
* der Paar. 


Anm. *) Das Donaus oder —— 
Moos hat ſeinen erſten Namen von der alten, nicht 
unwahrſcheinlichen Sage, daß es vormals ein See ges 
weſen, durch welchen die Donau gegangen ſey; den 
andern daher, weil es bisher ganz, ſowohl neuburgi— 
ſchen als bayriſchen Antheils, vom Mooslehengerichte 
Schrobenhaufen verwaltet wurde. Es ift ein, von 
“der Ada und vielen Bächen durchfloffener, von der 
bahyriſchen Gränze in der Mitte durchzogener Lands 
rich, zwifchen den Städten Neuburg und Ingolſtadt, 
den Märkten Neichertshofen und Poͤtmeß, und einer . 
Menge dicht an einander gereiheten Dörfer. Auf der 
Suͤd- und Weftfeite wird es von fanften Hügeln, auf 
der Mord: und Oſtſeite von der Donau, längs wel 
‚her eine Reihe waldiger Dünen fi hinzieht, noch 
näher aber von dem. verlaflenen Bette der Donau, 
der Sonderach, und von der Paar eingefchloffen. 
Die Ebene zieht, ſich noch bis gegen Neuftadt fort, 
enthält auch größtentheilg Suͤmpfe und Weiden, aber 
“nicht mehr unter diefem Nahmen. Die Breite der 
ſelben —— in der groͤßten Ausdehnung beynahe 2, 
KEees, die 


— 


— RE Schran Es nasurbiftorifche und dkonomi⸗ 
ide Briefe über das Donaumoor- -Mannheim , 1794. 

— ©. Freiberrn von Arerin acrenmafige 
, — Geſchichte. Rit einem vor⸗ 
—— Plan. Dianngeum, 1795. 4. 
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die Länge 4 Meilen, der ganze Flächeninhalt 969923 


- bayrifche Sjaucherte, deren 15993 auf ı Qu. Meile ger 


ben, folglich beynahe 4 Qu. Meilen. 


Dieſer große Londfirih war bisher ein einzige 
unfberfehbarer Moraſt, ber in naflen Jahren oft eis 


nem ungeheuern See glich, dem Unfundigen nie ohne 


Lebensgeiahr zugaͤnglich, und nur durch. einige trocknere, 
aber fiefige Stellen unterbrocdyen war. Er war theils 


‚mit niedern Geſtraͤuchen, theils mit Mooſen, größten, 


theits aber mit fchlechten fauern Sumpf s und Futters 
pflanzen bewachſen, und diente zu nichts, als daß die 
benachbarten Anwohner ihr Wieh hintrieben, welches 
aber meiſt bis an die Knie im Schlamme wadete, oft 


gar verfanf, und einiges Heu oder vielmehr ſaures 
Stroh machten. Es hatten 62 Gemeinden Antheil 


daran, und gegen 200 andre oft ziemlich weit entferns 
te Drte beſaßen befondre Wieſen im Moos, die wohl 
2 bis 3 Meilen vom Befiger entfernt lagen. Daher 
hatte mander Bauer feine Grundſtuͤcke viele Jahre 
lang nicht gefehen, oder wußte fie gar nicht zu finden, 
Der Grund des Moofes befteht aus einer Thonfchichte, 
auf weicher ein Torflager von ı bis 30 Schuh maͤch⸗ 


tig ruhet, das mit der ſchwarzen Moorerde bedeckt ift. 


Sm Torfe findet man viele unverwefete, bis auf den 
Kern Schwarz durchbeizte Holzſtaͤmme, alle in einerley 
Richtung liegen. Da nun das Sumpfwafler die Thons 
ſchichte nicht durchdringen konnte, auch nirgends Auss 
flöife für daffelde vorhanden waren: fo wurde in nafs 
fen Jahren die ganze Oberfläche des Mooſes damit bes 
deckt, und in den trodeniten fland es doc) noch 1 hoͤch⸗ 
ftens 2 Fuß tief unter der Oberfläche. Das ganze Moos 
batte die nachtheiligſten Wirkungen fowohl auf die 
Wirthſchaft als auf die Sefundheit der Anwohner. — 


- Und diefe ſchreckliche Wuͤſte Hat Karl Theodor in 


eine fruchtbare, veigende Landfchaft umgefchaffen ! 


Der erfte Vorfchlag zur Austrocknung, dem die eher 
molige Trennung Bayerns und Neuburgs hanptfächlich 


im Wege geftanden hatte, geſchah fhon 1778 von dem 
damaligen Statthalter in Neuburg, Grafen von Paps 


vens 
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penheim. Der Churfuͤrſt war ſogleich dazu entſchloſſen, 
und übertrug dem Grafen die Direction, die Ausfüh: 
rung aber dem Priefter Lanz, der mit Lebensgefahr 
den Zufland des Moofes erforfehte, und den erſten 
Plan entwarf, Die Ausführung verzögerte fidy jedoch 
bis 1737, da eine neue Commirfien niedergefeßf, ein 
beflever Plan entworfen und mit der Arbeit wirklich 
der Anfang gemacht murde. Allein erft im J. 1790 
legte man ernfilich Hand and Werk. Durch das ganze 
Moos wurde ein Hauptcanal in die Sonderach gezogen, 
mit der Acha, und der Brautlache, dem allgermeinen 
Abfluſſe der Moosgewaͤſſer vereinigt; dem durch Nbs 
zugsgräben und Arronbiffements s Candle die Waſſer 
aus. den unzählichen Quellen zugeführt werden. Es 
wurden neue Landſtraßen und Wicinalwege, woran eg 
vorher gänzlich gefehlt hatte, durch das Moos'anges 
legt, und mie Weiden und Pappein befekt. Schon 
im December 1793 waren die Canafarbeiten durchges 
hends yollendet, und dag ganze Moog troden gelegt. 
Es enthält 52143 Tagwerke. Don diefen bekommen 
durch die Vertheilungen ohngefähr 36000. Tagwerke 
die umliegenden Moosgrundbefißer, und menigitens 
12000 fallen mit dem Kigenthume der Actienfocietät 
zu, und follen zur Anlegung neuer Colonien verwandt 
werden. Denn zur Aufbringung der Koften, welche 
ſich bis 1794 Überhaupt auf 330000 fl. beliefen, 
wurde 1790 eine Hetiengefellichaft von 30 Actien, 
jede zu 10000 fl, errichtet. Die Befiger der Moos 
gründe gaben # derfelben der Societät alt Eulturkos 
fon, und empfiengen 7 trocken und beyfammenliegend. 
Vorher befagen fie es als Lehn, jetzt als Eigenthum, 
und genießen noch 15jaͤhrige Steuerfreyheit, aujer 4 
Kr. jährlih. vom Tagwerk zur Unterhaltung der Cas 
naͤle. Auch Hat die Societat 23075 Tagwerke um 
33044 fl. von den Unterthanen erkauft, 


Bor der Trockenlegung war der Werth des. gan⸗ 
gen Moofes nad) dem jährlichen Ertrage im allerhoͤch 
ften Anſchlage 400000 fl. und die veinen Staatseins 

fünfte von demſelben betrugen etiva 600 fl., jegt iſt 
F der 
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der Werth jedes eultivirten und bloß zu Wieſen ger 
nutzten Tagwerks wenigftens auf zoo fl. anzuſetzen. 
36000 Tagwerke find alfo 3,600000 fl. werth. Won 
den übrigen ı2000 Tagwerken fann man 8000 auf 
Heer und 4000 auf Wiefen rechnen. Jene nur zu 


z36o fl. das Tagwerk, und diefe zu 200 fl. gerechnet, 
. imadıt wieder 2,800000 fl. Folglich ift das ganze Moos 


nun. 6,000000 fl. d. i. 15 mal mehr werth, als es 
vorher war. Sonſt konnte man den Ertrag des Moor 
ſes kanm auf 160000 Eentner Heu anfıhlagen, im 
Gelde so — 5 5000 fl. jetzt liefert es goaooo Centuer 
weit beſſeres Deu, etwa g00000 fl. werth, und noch we⸗ 
nigſtens 14000 Scheffel Getreide 144000 fl. werth. 
Der jährliche Ertrag des Mooſes iſt alfo um 734000 fl. 
erhöht worden. Vorhin konnten vom Moosheu hoͤch⸗ 
fiens 6320 Erüde Vieh kuͤmmerlich erhalten werden, 


jetzt 20060 Stüde reichlich. 


Das untere Moos, zwifhen Neichereshofen und 
Lindenan, nahte fih fhon 1794 feiner Bolllommens 
heit, fo daß man Überall die bluͤhendſten Hecker und 
MWiefen wahrnahm.. Es fanden fihon in vier Colonien 
39 Säufer, worunter 21 die neue Moosſtraße auf beys 
den Seiten zierten, und ihre Anzahl ift jeßt vielleicht 
ſchon mehr als verdoppelt. Auch im odern Moofe fol 
ten noch in jenem Jahre Kolonien anaelegt werden, 
Die Eolonifien erhalten 9 Tagwerke als Eigenthum 
geſchenkt, und zu Haus und Vieh die nöthige Unters 
flüsung. Die Hanpteolonie, Karlstrone, mitten im, 
untern Moofe, ift ſchon zu einem ziemlich anfehnlichen 
und wohlgebauten Dorfe angewachfen, und hier ift eine 
neue Moosgerichts:Ndminiftvation flatt des alten Moos 
lehengerichts zu Schrobenhauſen errichtet. Alle Pros 


ducte, womit man zur Zeit noch Verſuche gemad)t hat, 


gedeihen in der neuen Erde zum Erſtaunen, und bey 
einigem Fleiße beſſer, oder wenigſtens eben fo gut, als 


in laͤngſt ewltivieten Gegenden. Man bauet Reps, 


Taback, Hanf, Haidekorn, Kartoffelu, und bey der 


eingeführten: Stallſuͤtterung ſehr viel gemeinen rothen 
Wieſenklee. In den Gaͤrten der Coloniſten ſtanden 


1794 
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1794 einige tauſend Obſt⸗ und einige hundert Maul⸗ 
beerbaͤume. Die Colonie hat auch ſchon ı Tabacks⸗ 
and 1 Staͤrke⸗ und Haarpuderfabrik. | ; 


Zu gleicher Zeit ließ Karl Theodor noch zweh andes 
ve nicht minder große und wichtige Unternehmungen 
ausführen, Das erfie, welches mit der Eultur des 
Donaumeofeg in genauer Verbindung ſtand, war die 
Serabeleitung der Donau zwilden Neuburg 
und Ingolſtadt, wo diefer Strom in 5 Krümmungen 
nicht nur alle anliegenden Erundſtuͤcke und Orte zu vers 


fhlingen , fondern aud) fein bisheriges Bette gaͤnzlich 


zu verlaffen, und in die Sonderach einzudringen drobes 
te. Daher wurden ihın 5 Neue geradlaufende Durschr 
fihnitte gegraben, in welchen er nun unſchaͤdlich forts 
ſtroͤmt, wodurch viel Grund gewonnen und die Schiffs 
fahrt erleichtert worden iſt. Das zweyte ift, daß er 
die ſonſt fehr mühfamen und gefährlichen Landftraßen 


bey Abach, Friedberg und Dadau moͤglichſt bequem 


und ficher hat machen laſſen. | 
b) Der öfliche Theil des Landes, den man 


jegt das Nordgau nennt, liegt theilg in der Mitte 
der Dberpfalg, theils weſtwaͤrts an der fränfifchen 
Gränze, wird von der Naab, Vils, Regen, Laber . 
und Lauterach durchfloſſen, und enthält in 14 Lands 
und Pfleg⸗Aemtern: 


1) Schd Städte: 
Burg- Lengenfeld, eine Stadt an der Raab, 


bie man als die Hauptitadt des Nordgaues anfieht, mit 
einem mweitläuftigen Bergfchloffe, hält beträchtliche Vieh⸗ 
märfte, und hast eine anfehnliche Slintenfteinfabrif, 


Haideck, nahe an der Roth, ein Städtchen und 


Schloß. 


Hemmau, ein Staͤdtchen von 250 Haͤuſern. 
u: | Hipvite 
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Zipoltſtein, Städtchen und Schloß. 
Schwandorf, eine fleine Stadt an ber Naab, 
Velburg, ein Städtchen an der Laber. 


2) Folgende Märkte und Schlöffer: 


Allersberg, ein fchöner Markt an ber fränfi; 
ſchen Sränge, der beruͤhnte Golds und Silber; Draths 
fabriken hat. — Beretzhauſen, Markt an der Las 
ber. — Hoben-Rechberg, Bergſchloß. — Kalle. 
miünz, am Zufammenfluffe der Naab und Vils, Markt 
und Echloß, wo vortreflihe Saiten gemadt, und bes . 
trächtlihe Viehmärfte gehalten werden. — Laber, 
Markt und Schloß, am Fluffe diefes Namens. — 
S.uppurg, Markt an der £aber. — . Painten, 
Mark. — Parsberg, Marft und Bergſchloß an 
der Laber. — Pirkenſee, Vafallen Dorf und ſchoͤ⸗ 
nes Schloß, — Regenſtauf, Markt am Regen. — 
Schmidemühlen, am Einfluffe der Lauterach in die 
Vils, ein fhöner Marke mit gutem Hopfenban und eis 
ner er 


IV, Das 
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Das Herzogthum Sulzbach. 





Es liegt zwiſchen dem ſuͤdlichen und nördlichen 
Theile der Oberpfalz zerſtreut, theils an der fraͤnkiſchen, 
theils an der boͤhmiſchen Graͤnze, iſt 284 Du, Meilen 
groß, ſehr fruchtbar an Getreide und Flachs, hat auch 
gute Waldungen, einträgliche Eifenbergmerfe und Haͤm⸗ 
mer, und Manufacturen von gemeinen Wollenzeugen 


und Leinwand. : Die Einwohner, deren man 1784 


Über 47000 zählte, find theils Lutheraner, theils Kas 
tholifen, mit gleichen Rechten. Es giebr auch viele u _ 
den unter ihnen. Das Land hat feine eigne Regierung, 
ift zwar ein bayrifcher Kreisftand, hat aber feinen Eig 
im Reichsfuͤrſtenrathe. Es ift in 6 Pflegämter und 
Landgerichte getheilt, und enthält: Ä 


1) Sulzbach , am Roſenbach, die Hauptfladt - 
des Herzogthuras, und der Sig der Regierung, von 
8500 Einwohnern, mit einem Schloffe auf einem Selfen, 
einem Fatholifchen und einem Iutherifchen Gymnaſium, 
und. guten Wafferleitungen, In der Ribe iſt ein Ei⸗ 
ſenbergwerk. 


2) Noch dry Städte: 


Eberndorf oder Erbendorf, ein Erädtchen, 

an der Waldnaab, 

Pleyſtein, eine kleine Stadt von 2000 Einweh— 

ner, mit einem wuͤſten Bergſchloſſe, der Hauptort eis 

ner — die boͤhmiſches * ‚ aber dem Her 
zog⸗ 


— 


784. Dreutſchland. 
zogthume incorporirt und ein ſulzbachiſches Pflegamt 


iſt. Hier giebt es ſehr guten Smirgel in Menge. 


Weyden, an der Waldnaab, eine wohlgebaute 
Stadt von 3500 Einwohnern, mit Sud: und Zeugmas. 
nufacturen. 


3) Folgende Maͤrkte und Schloſſer· 


Floß, ein großer wohlgebauter Markt von 1700 
Einwohnern, am Fluſſe diefes Namens, — Frey⸗ 
hung, Markt. — Kaltenbrunn, Markt. — 
Boͤmgſtein, Markt und Schloß, — Robiberg, 
Mare — Mantel, Markt an der Haidnaab. — 
Dartifein, Markt mit einem verfallenen Bergſchloſſe. — 
Vohenſtrauß, ein anfehnliher mohlgebauser Markt 
mit dem Shloffe ORIEN WERNER 





x 


Die Landgrafſchaft Leuchtenberg. 


Die gefuͤrſtete Landgrafſchaft Leuchtenberg liegt an 
der Naab, zwiſchen dem Herzogthum Sulzbach, dem 
ſuͤdlichen und dem nördlichen Theile der Oberpfalz, hats 
fe 1780 nur 7297 Einwohner, und ift dem Rentam⸗ 
te Amberg untergeordnet, folglich zur Obernpfalz geſchla⸗ 
gen; doch bat fie einen eignen Commiſſarius zum. Chef, 
und. einige andere Ober; Beamte, ie wird in 6 u 
ter⸗ und Pflegämter getheilt, und mipäls — { 

1 
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1) Pfreimbt, am Einfluß der Pfreimbt in die 


Naab, ein Städtchen von 11 big 1200 ea Ä 
mit einem verlaffenen Schloffe. 


2) Burkhardsried, eine Hofmark. — Leuch⸗ 
tenberg, Markt und verfallenes Bergſchloßb. — Luͤ⸗ 
be, Markt an der Naab. — Mißbrunn, Schloß, — 
Wernberg, Markt mit einem Schloſſe. 





J 
Die Grafſchaft Haag. 


Sie liegt in Nieder-Bahern, auf der Weſtſeite 
bes Inn, ift 8 Du, Meilen groß, und bat anfehnliche 
Waldungen, Auf dem Reichstage wird ihrentwegen 
feine Stimme geführt. Cie ſteht unter dem Rentamte 
München, Hat jedoch ihren eigenen Adminiftrator, 
Sri 
Haag, der Hauptort der — ‚ein Markt 


mit. einem fhönen Schloſſe. — S. Wolfgang, 


ein Collegiatſtift. 





| VIE. er 
Die Herrfhaft Ehrenfelt, 





Dir Fleine unmittelbare eeichshetrſchaft legt an 
der Laber, im Herzogthume Neuburg, welchem ſie auch 
Galdari Handb. d. Erdbeſchr. J. Bd. Ddd eins 
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einverleibt iſt. Sie hat leinen Sitz auf dem a. 
ge, und enthält nur 


Ebrenfels, ein gerfallenes Bergſchloß tape bey 
——— 





vl." 0 - 


Die Herrſchaften Sulzbuͤrg und Pyrbaum. 





Cie liegen in der Obern Pfalz, etwas getrennt, 
leßtere an der fraͤnliſchen Graͤnze. Eben dieſe war ans 
fangs unter der erſten mit begriffen, ward aber nachher 
als eine befondere Herrfchaft in. den kaiſerl. Lehnbriefen 
aufgeführt. Das Gefchlecht der Grafen von Wallftein 
war von alten Zeiten her im Befige derfelben; und alg 
daffelbe 1740 in männlichen Erben ausftarb, fielen fie 
vermöge Faiferl. Anwartſchaft an Bayern, welches die 
Altodials Erben, den Grafen von Hohenlohe; Kirchberg‘ 
und den Grafen Gich, mit Geld abfand. Die Eins 
wohner find eigentlich evangeliſch; allein feit der bayris 
ſchen Regierung iſt auch der Fatholifche Ritus eingefuͤhrt 
worden, Der Churfuͤrſt hält ſich auf dem Reichstage 
wegen derſelben zu feinem graͤflichen Collegio. Sie ſte—⸗ 
ben unter dem Rentamte Amberg, haben aber ihren eig; 
nen Adminiftrator, find in 2 pfleggerichte gethelt, und 
enthalten: 

Sulzbuͤrg, Hart und Vergſchloß der Haupt 
or. — Pyrbaum, Markt und Schloß. | 


as rue 
F . ’ 


„IX. Die 


| Bahyxiſcher Kreis. — 
| I. | | 
Die Herrſchaft Hohen: Walde. 





Sie liegt in Ober» Tayern, an der Gränze von 
Tyrol, ift fehr bergig, und begreift den Schliersſee 
und Stumpffee. Beym Ausiterben des Maͤxelrai— 
nifchen Stammes, der fie vorhin befaß, fiel fie 1734 
an Dayıın, Auf dem Reihstcge wird ihrenthalben feis 
ne Etinime geführt, Sie treibt vorzüglich ſtarken Obfts 
bau und trefliche Viehzucht, hat and ein Eifenbergmerf, 
und enthält: 

„oben: YValdeck, ein Markt und zerföhrteg 
Bergſchloß. — Wiliesbach, Markt. — Schluere, 
ein Eollegiatftift am See Schliers. 


4 





VF nn X. | 
Die Herrfchaft Breitened, 





Sie liegt in der Obern Pfalz und im Herzogthume 
Neuburg zerſireut. Auf den Kreistagen wird megen 
‚derfelben ‚eine Etimme von den Freyherrn von Gumpen— 
berg, auf den Reichstagen gar feine geführt, Die Herr— 
ſchaft befigt jedoch Bayern, welches diefelbe beym Aus; 
fierben ihrer ehemaligen ji iger , der Grafen vou Tilly, 
Et . © 2 1724 
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1724 als eroͤffnetes Lehn erhielt; die Allodialguͤter aber 
‚erbte-die Gräfin von Montfort. Sie iſt dem Rentamte 
Amberg untergeordnet, in 3 ch — und 
enthält: | 
». Seeyenfladt, ein Städten an der Schwarz 
zach, mit beträchtlichen Drathziehereyen. Es ift Lehen, 


2) Breitenech, Markt und Schloß, iſt alles 
dial; fo wie Helfenber , ein Schloß, — Hohen 
fels, Markt; und Holenſtein Markt und Schloß, 
find Lehen. 
Anm. Eine flatiftifche Ueberſicht des ganzen hurpfale 
— Staats iſt bey der Pal, am Rhein nacht 
zuſehen. 


/ 





C 
Das Hochſtift Freyſingen. 


Tg — 


Es liegt ſehr zerſtreut. Man ſchaͤtzt die Groͤße 
auf 15 Du, Meilen, und die Zahl der Einwohner auf 
23000, Das Land hat Getreide, Obſt und andre 
Fruͤchte, auch gute Viehzucht, Dev Bifchof ift ein 

Suffragan des Erzbifchofs von Salzburg Das Hoch— 
ſtift beſteht aus drey Theilen. 


J. Das eigentliche Hochſtift mie der 
Grafſchaft Ismaning liegt noͤrdlich von Muͤn⸗ 
chen laͤngs der Iſar hinab; in einer ſehr großen Ebe⸗ 
ne, welche aber, da ihr Grund aus einem groben Gries 
von großen ehsien und Koͤrnern beficht, nicht ſehr 

frucht⸗ 
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. fruchtbar iſt, und manchmal blos trockne Haiden Oder 
beym Austreten der Fluͤſſe Suͤmpfe bildet. Hier ſind: 


9 Freyſing „(lat. ‚Fruxiniunt,) am Flüßchen 
Moſach, das nahe dabey in die Jfer füllt, die wohlge— 
baute Hauptftadt und der Sitz des Hochſtifts, von 6000 
Einwohnern. Das fürftlihe Reſidenzſchloß mit einer 
guten Bibliothek, die Domfirche mit einigen ander 
Kirchen liegen auf einem Berge, von welchem man eine 
vortrefuche Ausſicht hat. Auf einem andern Berge liegt 
die Benedictiner⸗Abtey Weyhen⸗-Stephan. In der 
Stadt iſt ein Gymnaſium auf einem ſchoͤnen, großen, 
mit einer marmoruen Säule gezierten Plage, 


2) Arching, Dorf und Schloß. — Toma- 
nina, Markt und ſchoͤnes Schloß. 


2. Die Herrſchaft Burgkrain, weiter oͤſtlich, 
zwiſchen Ober: Bayern und der Grafſchaft Haag, enthält: 


Burgkrain, ein Schloß. — Iſen J Markt 
mit einem Collegiatſtifte. 


3. Die Grafſchaft Werdenfels liegt.ſuͤde 
waͤrts an der Graͤnze von Tyrzl, twird von der Lo y⸗ 
fach und Ffer durchfloffen, begreift den Eyb⸗See, 
und iſt voll hoher Berge und dicker Waldungen. Sie 
enthält: 


Germiſch, Markt an der Lopſach, im Germiſcht 
gan, — Mlittenwald, Markt an der Iſer. — 
Partenkirchen, Markt unweit dev Loiſach. — Wer⸗ 
denfels, Bergſchloß. 


Anm. Das Hochſtift beſitzt noch 1. in Sayıın; 12 Hof: 
maͤrkte in verſchiedenen Gegenden; 2. in Niederöfk: 
veih: Waidhofen an der Ips, Holenburg ar 
der, „Donau, Enzers dorf an der ‚Donau, un) die 

DD» 3, Herr⸗ 
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Herrſchaft Uſmersfeld; 3. in Steyermark: Ro— 
thenfels; 4. in Krain: die ſehr anichnliche Kerr 
fihatt Bılhoflad;_z. in Tyrol: das Gericht Ins 
niden. — Die Einkünfte des ala jollen 150000 
fl. betragen. 


— 


D. 
Das Hochſtift Regensburg. 


Es hat ſeinen Namen von der Stadt Regens— 
burg, mo der Sitz deſſelben, die Domlirche und biſchoͤf⸗ 
liche Reſidenz iſt, und ift dem Erzftifte Salzburg unters 
geordnet. Das Gebiet defjelben liegt größtentheils auf 
ber Nordfeite der Donau, gleich unterhalb Regensburg. 
Es iſt 6 Du. Dieilen groß, und hat gegen 10000 Kim 
wohner. Es befteht aus den drey freyen Reichsherr⸗ 
fhaften Donauffauf, Wörth und Hobenburg, 
wovon die legtere nordwaͤrts zwiſchen Neuburg und der 
Dbern Pfalz liegt. Es enıhält: 


Donauſtauf, Marft an der Donau, über wel 
he bier cine hölzerne Brüde führt, im einer ſehr ange 
nehmen Gegend. Der hiefige Waſſerzoll ift bayriſch. — 
Aobenbura, Markt uud Schloßb. — Wörth, 
Markt und Schloß, 


Anm. Das Stift befigt mehrere zerfireute Güter in 
Bayern; und in Oeſtreich unter der Eng die Dei 
feat Podlarn. 


% 


— ——— — 


E. Das 
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Das Hochſtift Paffaım 


Es liegt zwiſchen Bayern, Oeſtreich und Boͤhmen, 
an der Donau, dem Inn und der Ilz, in welche 
die Ohe fallt, die den größten Theil des Landes durch— 
fließt. Die Größe beträgt 15 Du, Meilen, Es bat 
große Walvdungen ımd gute Mineralien, infondecheit 
Wafferbley, woraus vortreflihes ſchwarzes Geſhire, 
und, mit einem Zuſatze von Thon, die berühmten * ıf 
fauer Schmelztiegel verfertigt werden; fehöne Porzellans 
Erde, die in den Zabrifen zu Wien und Nymphenburg 
verbraucht wird; und Perlen in der Ilz; aber wenig 
Manufacturen und Handel, Das Hochftift ſteht unmits 
telbar unter dem Pabſte, und nur in Angelegenheiten 
einer Provinzialfirhenverfanmlung unter dem Erzſtifte 
Salzburg. Das Land ift in 9 Pandgerichte und Herr 
fchaften vertheilt, und enthalt eine einzige Stadt. 





1) Paffau, (lat, Patavia,) die Hauptftadt und 
der Sig des Hochſtifts, am Einfluffe des Inn und der 
- 5 in die Donau. Die Stadt befieht aus 3 Theilen, 
welche durch hölzerne Bruͤcken zuſammenhaͤngen, der eis 
gentlichen Stadt im Nordmweften des nn, der Inn— 
ſtadt im Süudoften des Jun, und der Jlzftadt im 
Dften der Ilz. Die Stadt ift fehön und hat gegen 800 
Häufer, 9000 Einwohner, und ein Lycaͤum. - Die vor 
nehmften Gebäude find: das fchöne Reſidenzſchloß und 
die fehr anfehnliche Domkirche. Die Stadt hat außer 
der — Saiffsbanerey, einer Tabacks- und 

Ddd 4 einer 
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Porzellanfabrik, die noch im Entſtehen iſt, feine Mann ı- 
ſaciuten⸗ aber einen nicht unbetraͤchtlichen Handel. 


2): Folgende Märkte und Schloͤſſer: 


„Berlasreut, Markt, — Zreyung, Markt. — 
Sürftenech, Schloß. — Griesbach, Markt, bey. 
welchem Waſſerbleygruben. — Hafnerzell, an der 
Donau, ein großer mohlhabender Markt von mehr alg 
400 Häufert, wo viele ehr fchöne ſchwarze thoͤnerne 
Geſchirre und die Schmel tiegel verfertigt werden, die 
man zum Schmelzen des Silbers braucht, bisweilen von 
einer Größe, daß fie x bis 2000 Marf Silber faffen, 
Sig sehen faft in alle Gegenden der Erde. Auch iſt 
hier. ſtarker Schiff bau und Holzhandel. Nahe dabey 
fieht der Felſen Joch imſtein mitten in der Donau, auf 
welchem eine Pyramide die Graͤnze zwiſchen dem öftreis 
chiſchen und bayriſchen Kreife bezeichnet. — Haus 
zenberg, Marke. — Auetern, Markt an der 
I — Keoprechting, Schloß, — Öber- und 
Unter Haus, ztwey befeftigte Sa auf. einem 
Berge an dev Donau, bey Paſſau. — Gbernberg, 
Schloß und Herrfchaft, welche mit der folgenden abges 
fondert, zwiſchen Obers und NiedersBayern, am Inn 
liegt. — Riedenbure, Schloß und Herefchaft am 
Zul; der vorigen gegenüber. — Rörnbach, ein 
Markt, bey welchem das Berglchloß Ralenitin. — — 
Diechtenftein, Schloß auf der Suͤdſeite deu Donau. 
— Waldkirchen, Maͤrkt. — Wegſchaid, Markt 
und Herrfchaft des Müplvierteld in Deftreich ob dev 
End, — Mindorf + Markt an der —— — 
Wolfſtein, Schloß. 

Anm. Das Hochftift beſitzt in Oeſtreich, und zwar I, 
- im Baude ob der Ens: die Graffhaft Neuburg, 

nahe bey Paffau; die Schloͤſſer ———— 
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——— mit, dem Markte Ebersberg; 3 
im Lande unter der. Eng; die Etadt Maute en, deg 
Matt Schwadorf, nnd noch viele geringere Ders 
ter. — Die Einkünfte des Biſchoſs ſchaͤtzt man auf 
220000. ſ. 





1 


F. 
Die Probſtey Berchtesgaden. 





| Die gefürftete Probſtey Berchtes⸗ odey 
Berchtolosgaden iſt faſt ganz vom Erzftifte Salz 
burg umgeben, nur gegen Nordweſt ſtoͤßt ſie an Bayern. 
Ein ſehr hoch gelegenes Land, in welches kein Fluß ein⸗ 
fließt, welches aber die Quellen vieler Fl uͤſſe e, unter wel 
chen die Albe (Bier Achen) der betraͤchtlichſte if, und & 
Seen enthält, unter welchen, der Koͤni gsſee, der 
Dbere, und der. Hinter See die größten find, 
Das Land ift mit fehr hohen Bergen und unerfteiglichen 
Zelfen umgeben und angefuͤllt, zwiſchen denen einige 
ſchoͤne Thaͤler liegen, und die Luft. aͤußerſt rein und ges 
fand. Der Ackerbau wird mit vielen Fleiß und Muͤh 

betrieben, iſt aber doch nicht hinreichend; deſto beſſer 
die Viehzucht, bey welcher die Alpenwirthſchaft nach 
Schweizerart ſtatt, findet, wie denn dag Land vielg 
Echmweizerfeenen darfielt, Auch die Bienenzugt wird 
ſtark getrieben. Wild iſt häufig, und darunter, auch, 
Luchſe, Gemfen, Fiſchottern und Biber, und unfer dem 
gefluͤgelten der Gemfengeyer. Die Gewaͤſſer find ſehr 
fiſchreich. Einen großen, Diss hat das Land an einem 
rei⸗ 
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zeichen Salzbergwerke, eine Stunde von Berchtesgaden, 
auf der falzburgifchen Graͤnze, im welchem ſowohl wirks 
liches Steinfalz gebrochen wird, das man in dieſem Zus 
ſtande nad) Reichenhall und Salzburg verfauft, vder 
Kammern gegraben, mit füßem Waſſer angefüllt und 
fo lange verſchloſſen werden , bis es zu einer reichhaltis 
gen Soole geworden ift, die Dann in den Pfannen zu 
Fronreit uno Schellenberg gefotten wird. (Es fol aber 
der Fürft diefes Salzwerk 1796 an Bayern verkauft 
haben, jedoch ohne Vormiffen und Einwilligung des 
Kaiferd, der daher die Sache dem Neichghofrathe zur 
Unterfuhung übergeben bat.) ine reiche Galzquelle 
wird. nicht genutzt. Die Einwohner, deren man auf 
18000 rechnet, find ungemein arbeitfam und Funftreich, 
Sie machen eine unbefchreiblihe Menge Schachteln und 
fleiner Waaren von Holz, Knochen und Elfenbein, zum 
Theil von der bewundernswuͤrdigſten Kunſt und Seinheit. 
Daher nennt man dergleichen hölerne Epielmwaaren 
Überhaupt Berchtolsgadner Waaren. Gie ge 
hen durch) die ganze Welt. Auch macht man viele Klu- 
der, (Schießer, Spieltügelhen,) aus Marmor oder 
Kalfftein auf einer fehr fimpeln Mafhine, und die 
Strumpffirickerey iſt durch das ganze Land verbreitet, 
Das Stift ift für regulirte Chorberren Auguftiner Or⸗ 
dens, befteht bloß aus Perfonen von hoͤherm Adel, und 
ſteht unmittelbar unter dem Pabſte. Das Land enthält: 


Berchtesgaden, der Hauptort des Stifte, ein 
tohlgebauter Marftflecfen von 3000 Einwohnern, mit 
der Stiftsfirhe und dem fürftl. Reſidenzſchloſſe F uͤr⸗ 
ftenftein, das eine fchöne Bibliothek hat. — Ram 
fau, ein Pfarrdorf, von melchem eine ganze Gegend 
den Namen empfängt, die vortrefliche Mühlfteine lies 


fer. — Schellenberg, ein Marft mit einer Salz⸗ 
u | pfanne, 
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pfanne und dem Bergſchloſſe Friedensberg. — 
Das übrige Land iſt ing Gnodſchaften getheilt, 
welche bloß aus einzelnen zerftreuten Häufern und Hoͤ⸗ 


fen beſtehen. 


Anm. Das Stift befigt außer diefem Gebiete noch 1) 
in Bayern: 2 Probjieyen und das Pflegamt Was 
fen: Tegerndbadh; 2) in Salzburg: 1 Probftey 
und viele Unterthanen, 3) in Oeſtreich: die Herr⸗ 
haft Eijenchür, bey Crems. 





En 
Die Abtey zu © Emmeran. 





Das kaiſerliche gefreyte Reichsſtift zu 
S. Emmeram oder Emmeran ift eine gefuͤrſtete 
Benedictiner Mannsabtey in der Stadt Regensburg, 
welche, ohngeachtet ſie ſelbſt reichsunmittelbar, und ihr 
Abt Reichsfuͤrſt mit Sitz und Stimme auf der rheini⸗ 
ſchen Praͤlatenbank der Reichsverſammlung, und auf 
der geiſtlichen Bank des bayriſchen Kreiſes iſt, doch 
kein xeichsunmittelbares geſchloſſenes Gebiet, ſondern 
nur zerſtreute Guͤter unter fremder Landeshoheit hat, 
wovon die meiſten und beſten in Bayern liegen; in 
Anſehung dieſer letztern iſt auch der Herzog von Bayern 
Schutz- und Schirmherr dieſer Abtey, welche in geiſt⸗ 
lichen Sachen unmittelbar unter dem Pabſte ſteht. 


** 
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Die Abtey Nieder-Mänfen 


>», 


Das kaiferlihe.feen hochadeliche Stift 
Miedermuͤnſter' in Regensburg ift eine weibliche 
Abtey, derem Aebtiſſin Neichsfürfin mit Sig und Stims 
me auf den Reichs- und bayrifchen Kreistagen-ift. Die 
Lebensart der Stiftsfraͤulein iſt nicht kloſtermaͤßig ‚ und 
fie können aus dem Stifte heyrathen, Im geiftlichen 
Sachen ſteht das Stift unter dem Bisthum Regen; 
burg, in weltlichen. ift der Herzog bon Bayern. Schutz⸗ 

und Schirmvogt deſſelben. — 





Die Abtey Ober⸗Muͤnfter. 





Das kaiſexlich Frege Reichsſtift Oben 
Muͤnſt er ift ein weibliches Stift von gleicher Art, wie 
Nieder⸗ Muͤnſter. Die Stiftsfeäulein führen feine Flos 
ſtermaͤhßige Lebensart und koͤnnen aus dem Stifte hey 
rathen. Die Hebriffin ift Reichsfuͤrſtin mit Sie und 
Stimme beym Reichstage und heym bayerifihen Kreife, 
Das Stift iſt dem Bisthum Regensburg, untergeord⸗ 
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et ‚ und der Herzog von Bayern iſt deffelben Schutz⸗ 
und Schirmvogt. Ueber ſeine Guͤter in Bayern, die 
aus 3 Probſteyen und 4 Hofmaͤrkten beſtehen, hat das 
Stift die Landeshoheit geſucht, aber nicht erlangt. 





K. 
Die Grafſchaft Sterufteim 


Pe f 





Die gefürftete Graffchaft Stern kein, 
welche dem fuͤrſtlichen Hauſe Lobkowitz gehoͤret, liegt in 
der Obern Pfalz zerſtreut, und hat Sig und Stimme, 
ſowohl im Neichsfürftenrathe als beym bayrifchen reife, 
zu ihr gehörete - 


Neuſtadt oder LTeuftädtl, ein Städtchen und, 
Schloß an der Naab, zwiſchen dem Neuburgiſchen und 
dem nördlichen Theile der Obern Pfalz. In der Naͤhe 
liegt dag wuͤſte Schloß Sternſtein mit einem Dorfe. — 
Schoͤnſee, ein Städtchen im füdlichen Theile der 
Dbern Pfalz. — Wealdeuen, Markt und Schlof 
zwiſchen Leuchtenberg und Pleyſtein. 
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| L. | 
Die Grafſchaft Ortenburg. 





Dieſe kleine unmittelbare Reichsgrafſchaft liegt 
zwiſchen der paſſauiſchen Herrſchaft Neuburg und Nies 
ders Bayern, ift gegen 2 Qu, Meilen groß, fruchtbar 
und wöhlangebauet, und hatte 1789 über 3000 Eins 
wohner. Die Grafen von Drtenburg find famt den 
Einwohnern der Graffihaft der enangelifch slutherifchen 
Lehre zugethan. Sie haben wegen derjelben Sig und 
Stimme beym Neichstage auf der metterauifchen Gras . 
fenbank, und beym bayriſchen Kreiſe. Das Land 

enthälts 


Alt Ortenburg, der. Hauptort, ein bemauers 
ter Markt von 180 Häufern, und 1200 Einwohnern mit 
einem alten Schloffe.e — Neu⸗Ortenburg, das 
graͤfliche Reſidenz ⸗ Schloß. Noch 2 Dörfer, 15 einzelne 
Höfe und 16 gräfl. Vorwerke. 


Anm. Unter bayrifcher Landeshoheit befigen die Gras 


fen die Herrſchaſt Mattigkoſen. — Die Ein 
fünfte der Graffihafe follen jährlich gegen 15000 fl. 
betragen. 9 | j 
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M. 


Die Reichsſtadt Regensburg.- 





& 


Regensburg, (lat, Ratisbona,) eine alte, 
ziemlich große und befeftigte Faiferliche freye Reichsſtadt, 
an der Donau, über welche eine berühmte Brücke von 
den größten Duadern führt, die von 1135 big 1146 
gebauet wurde, 15 große Bogen hat, 1091Schuhe 
lang und 23 breit if. Der Gtadt gegenüber faͤllt 
der Fluß Regen in die Donau, Man rechtiet in der 
Stadt ohngefähr 2500 Häufer und 22000 Einwohs 
ner. Der Magiftrat und die Bürgerfchaft find evans 
gelifch s Iutherifch, und haben ein Gymnaſium. Die 
Stadt faßt aber in ihren NRingmanern noch vier uns 
mittelbare Reichsſtaͤnde, nämlih den Sig des Biss 
thums Regensburg mit dem Bifchofshofe und der 
Kathedraificche, einem ehrwuͤrdigen gothifhen Gebäude, 
und die Neichsftifter S. Emmeram, Nieders und Obers 
Münfter, deren jedes feinen eigenen aufehnlichen Bes 
zirk, unabhängig von der Stadt, befist. Im J. 
1662 ward hier ein Reichstag eröffnet, welcher fort; 
dauernd geworden, und mit wenigen Unterbrehuns 
gen Dafelbft geblichen if. Die Neichsftände : vers 
fammeln fihb auf dem Rathhauſe. Die Stadt treibt 
‚einen flarfen Handel, infonderheit mit Salz, Holz, 


Getrei⸗ 
& 
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Getreide und vielerley Lebensmitteln;, betraͤchtliche 
Schiffbauerey, und eine anſehnliche Schifffahrt auf der 
Donau bis Wien. Die Stadt hat außer einer fans 
gen, durch die Brüce in zwey Theile, Ober⸗ und 
Nieders Wörth, getheilten ſtark angebauten Dale 
in der Donau, gar kein Grbiet, 


Schwaͤbi⸗ 
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§. 1. 
Name, Lage und Größe, 


Aſchwaben (lat, Suevia) Hat feinen Namen 
| von feinen alten Einwohnern, den Su e ven, und 
erſtreckte fich eigentlich nur vom Lech weſtwaͤrts big zum 
Schwarzwalde, wie denn die Einwohner zwifchen dies 
fem Gebirge und dem Rhein, und die Breisgauer ſich 
noch jetzt nicht Schwaben nennen. Indeſſen ward auch 
dieſes Land mit unter Schwaben begriffen, ſo daß der 
Rhein die weſtliche Graͤnze macht. Man unterſcheidet 
auch Ober-⸗Schwaben von Nieder-Schwaben, 
und haͤlt jenes, welches den Strich zwiſchen dem Rhein, 
dem Lech und der Donau, auf beyden Seiten der Iler 
begreift, für das wahre Schwabenland oder Ale—⸗ 
mannien. Sm mittlern Zeitalter waren dem Rande 
Herzoge vorgefeßt, "deren: Gewalt jedoch, außer in 
Reichskriegsangelegenheiten, fich nicht über die Graͤnzen 
ihrer Erblande erftreckte. Die übrigen Fürften und 
Herren blieben unmittelbare Glieder des Reichs. Dies 
fen ſowohl als den unmittelbaren Neichsgütern waren’ 
a und Faiferlihe Landgerichte vor 

Eee 2 geſetzt, 


9 — —— —— Lexikon von Schwa⸗ 
ben. Zwey Baͤnde. ulm 1791. 
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geſetzt, wovon noch die Spuren übrig find. Bey ber 
Eintheilung des Reichs in Kreife wurde aus Schwaben 
«in befonderer Kreis gemacht, aber die Öftteichifchen 
Beſitzungen in demfelben von ihm getrennt und zum dfls 
reichiſchen Kreife, einige andere Bezirfe aber zum bayris 
ſchen, Fränkifchen und oberrheiniſchen Kreife geſchlagen. 

Ach gehört die anfehnliche ſchwaͤbiſche Neichsritters 
ſchaft nicht zum Kreiſe. Daher it dev ſchw aͤb ie 
ſche Kreis beträchtlich fleiner ald Schwaben in der | 
gewoͤhnlichen Bedeutung , ob er gleich mit Schwaben eis 
nerley aͤußre Gränzen bat, nämlich) gegen Oſten dem 
bayriſchen Kreis, gegen Süden den Öftreichifchen Kreis 
und Helvetien, gegen Welten den Rhein, der ihn von 
Frankreich ſcheidet, gegen Norden den oberrheinifchen, 
churrheiniſchen uud fränfifchen Kreis, Der Flaͤch en⸗ 
inhalt wird gewoͤhnlich auf 729 Du, Meilen ges 
ſchaͤtzt; dieß it aber die Größe von ganz Schwaben; 
das Areal des ſchwaͤbiſchen Kreifes beträgt nach Hans 
ſens Charte nur 620 Meilen, | 


r §. 2. 
Verfaffung und Theile *) 
Kein Kreis des Dentfchen Reichs iſt fo zerſtuͤckelt, 


J wie dieſer. Er beſteht uͤberhaupt aus 100 oder nach 


Abzug von Rechberg, welches ſich nicht zum Kreiſe hält, 
aus 99 mirflih Sig und Stimme führenden St aͤn⸗ 
den; die fih in fünf Bänfe theilen. a) Geifilü 
"He Zürften: 1, der Bifhof von Conſtanz, 2, der 
Biſchof von Augsburg, 3, der gefürftete Probft von 
Ellwangen, und 4; der gefürftete Abt von.Kemps 
gen, melde beyde von einem Kreistage zum andern als 
ternis 

‘*) Staats s und Addreßhandbuch des Schwäbiſchen Reichskrri⸗ 

ſes aut das Jahr 1796. Zwey Bande, 
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terniren. b) Weltlihe Zürftene 1. der Heu 
zog von Wirtemberg, 2. der Markgraf von Baden 
wegen Baden, 3. berfelbe wegen Durlach, und 4 
wegen Hochberg, 5, der Fürft von Hohenzollern⸗ 
Hechingen, 6. der Fürft von Hohenzollern ; Sigmarimy 
gen wegen Sigmaringen und Haigerlod, 7 und 
8. die gefürfteten Aebtiffinnen zu Lindau und Bw 
bau, melde von einem Kreistag zum andern alternis 
ren, 9. der Fürft von Anersberg wegen Thengen, 10. 
der Fürft von Kürftenberg wegen Heiligenberg, 11. 
die Zürften von Dettingen wegen Dettingen, 12. 
der Fürft von Schwarzenberg wegen Klettgafr 13. 
der Zürft von Lichtenftein wegen Lichtenftein, 14. dee 
Fuͤrſt von Thurn und Tarig wegen Scheer. e) Die 
Brälaten: naͤmlich 1 — 13, die Prälaten zu Sal 
maunsmweiler, Weingarten, Ochſenhauſen, 
Elchingen, Yrrſee, Urfperg, Kaifersheim, 
Noggenburg, Roth, Weißenau, Schuffen 
zied, Marhthal, Petershaufen, 14. der 
Probſt zu Wettenhauſen, 15. der Prälat zu Zwie⸗ 
- falten, 16, der Abt zu Gengenbach, 17. der Prüs 
lat zu Neresheim, 18 — 22. die Achtiffinnen zu 
Heggbach, Gutenzell, Rothbmünfter, Baindt, 
Söflingen, 23. der Prälat zu Yyßni. d) die Gras 
fen und Herren: 1. der Landcommenthur dee 
Deutfch » Ordens s Balley Elfaß und Burgund wegen 
der Commenthurey Alfhhaufen, 2. der Graf vom 
Dettingen: Baldern, 3. der Erzherzog von Oeſtreich 
wegen Tettuang und Langenargen, 4. der Chun 
fürft von Pfalz⸗Bayern wegen Wiefenfleig, 5. der 
Fuͤrſt von Sürftenberg wegen Stülingen, 6. derſel⸗ 
be wegen Baar, 7. deifelbe wegen Haufen im Kiw 
zingerthal, 8. derfelbe wegen Moͤskirch, 9. der 
Fuͤrſt von Dettingen; Spielberg wegen Wallerfieig, 

Eee 3- 10, 
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‚ro bie Truchſeſſen von Trauchburg, ır. bie Truch⸗ 
ſeſſen von Zeil und Wurzach, 12. die Grafen von 
Königsegg + Anlendorf, 13. die Truchfeffen von 
Wolfegg und Waldfſee, 14. die Grafen von Königs 
egg: Nochenfelg, (die Stände 10 — 14 alterniren, 
und bey den Häufern Dettingen, Fuͤrſtenberg, Montfort, 
Truchſeß und Königsegg Ändert fih der Rang nad) dem 
Alter;) 15. der. Churfürft von Pfal;: Bayern wegen | 
Mindelheim. 16. der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg we- 
gen Gumbelfingen, 17, der Markgraf von Baden 
wegen Eberfiein, 198 — 20, die Grafen Zugger 
Marrifher, Hanfifher, und Jacobiſcher 
Linie, welche alterniven, 21. der Erzherzog von Oeſt⸗ 
reich wegen Hohe nems, 22. der Graf von Rech— 
berg, (doch erſcheint er nie, denn die Herrſchaft Rech— 
"berg ift der Ritterſchaft zuerfannt;) 23. der Herzog 
von Wirtemberg wegen Juſtingen, 24, der Abt von 
‚©. Blafien wegen Bondorf, 25. der Graf von Traum 
Meiffau wegen Eglof, 26. die Grafen von Etadion 
wegen Thannhauſen, 27. der Graf von der Leyen 
wegen Hohengerolddegg, 28. der Graf von 
Sidingen wegen der Herifchaft Burgs und Neu— 
Sicingen (Das fürftl, Tarifhe Votum wegen der 
Herrſchaft Eglingen ruht nunmehr.) e) Solgende 31 
Reichsſſtaͤdte: 1. Augsburg, 2. Ulm, 3. Eßlingen, 
4. Reutlingen, 5. Nördlingen, 6. Schwäbifch: Hall, 
7. Rothweil, g. Ueberlingen, (dieſe beyden alterniren;) 
9. Heilbronn, 10. Schwaͤbiſch⸗Gmuͤnd, 11. Memmins 
gen, 12. Lindau, 13. Dinkelsbuͤhl, 14. Biberach, 
15. Ravensburg, 16. Kempten, 17. Kaufbeuern, 18. 
Weil, 19. Wangen, 20. Yßni, 21. Leutkirch, 22. 
Wimpfen, 23. Giengen, 24. Pfullendorf, 25. Buchs 
Born, 26. Zalen, 27. Bopfingen, 28. Yuchau, 29. 
"Offenburg, 30. Gengenbach, 31. Zell am Hammersbach. 
> | | | Außer 
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. Außer diefen Kreisſtaͤnden giebt es auch nicht⸗ 
kreisſtaͤndiſche Mitglieder des ſchwaͤbiſchen 
Kreiſes, welche kein Stimmrecht beym Kreiſe haben, 


aber dennoch verbunden ſind, dem Kreiſe gewiſſe Abga⸗ 


ben, theils jährlich, theils nur in Kriegszeiten, abzus 
reichen. Dieſe find: 1. der Praͤlat von Ottobeu⸗— 
‚ren, 2. der Prior von Buxheim, 3. der Baron von 
‚Deuring wegen. Neuhaus, 4. der Baron von Reh⸗ 
‚ling wegen Bettenreute, 5, der Abt zu S. Ulrich 
und Afra in Augsburg, 6. der Abt zu &, Ballen 
‚wegen Neuravensburg, 7. der Prälat zu Wiblins 
‚gen wegen Bühl, 8, der. Abt von S. Muri 2. 
Dettenſee. 


Die kreisausſchreibenden Fauͤrſten des 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes find Conſtanz und Wirtem⸗ 
berg; Kreisdirector iſt Wirtemberg allein, doch 
behauptet Conſtanz, Condirector zu ſeyn. Allgemeine 
Kreisconvente werden gewöhnlich alle Jahre gehals 
‚ten; die Kreiswahlftadt ift Ulm, das Kreisarchiv und 
die Kanzley find in Stuttgardt; oft werden auch nur 
Deputationgtage oder engere Kreigverfammlungen ge— 
‚halten, mobey ein beftimmter Ausfchuß erſcheint. 


Ueberhaupt bilden die ſchwaͤbiſchen Kreisſtaͤnde eine 
eng verbundene Geſellſchaft; doch ſtehen ſie auch in be⸗ 
ſondern getheilten Geſellſchaften, in welchen die Kreis— 
geſchaͤffte iheils durch die zwey Religionstheile, theils 
durch die vier Kreisviertel, in welche der Kreis zur 
Erhaltung der innern Ordnung abgetheilt iſt, theils 
durch die 5 ſtaͤndiſchen Baͤnke beſorgt werden; welche 
ſaͤmtlich auch in beſondern Conferenzen ſich verſammeln. 
Der katholiſche Kreistheil beſteht aus den 4 
geiſtlichen — den ſaͤmtlichen weltlichen Fuͤrſten mit 

Eee 4 Aus⸗ 
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Ausnahme Wirtembergs und Badens, * ganzen Praͤ⸗ 
latenbank, dem ganzen graͤflichen Collegium mit Ausnah⸗ 
me Eberſteins, den ganz katholiſchen Staͤdten Rothweil, 


Ueberlingen, Gmuͤnd, Weil, Wangen, Pfullendorf, 


Buchhorn, Buchau, Offenburg, Gengenbach und Zell 
am Haſnmersbach, endlich aus dem katholiſchen Antheil 


der paritätifchen oder gemifchten Etädte Augsburg, 


. Dinkelsbühl, Biberach und Ravensburg; zum evan— 


geliſchen Reichstheile gehören von den Fürften: 


. Wirtemberg und Baden, von den Grafen: Eberftein, 
von den Erädten: der evangelifche Antheil der genanns 
ten paritätifchen Städte, und alle übrigen oben nicht ge⸗ 
nannte, als ganz evangeliſche. Die Eintheilung des 
Kreiſes in vier Viertel hat die Erhaltung der Ord⸗ 
sung, Ruhe und Sicherheit, auch die Vollziehung der 
Reichscxecutions⸗Ordnung zur Abſicht. Man rechnet 
hanptiſaͤchlich dazu: Polizeyangelegenheiten, die nicht 
ſowohl den ganzen Kreis, als vielmehr das Viertel, oder 
einzelne Stände deffelben betreffen; dann die Anlegung 
und Unterhaltung der Zuchthaͤuſer, deren jedes Viertel 
eins hat; den Straßenbau, und die Auftragung und 
Vollziehung der Kreisgeſchaͤfte. Jedes Kreisviertel hat 
ſeinen Director, der die Geſchaͤffte beſorgt, haͤlt ſeine 
Conferenzen, und macht Kreisviertelsſchluͤſſe. 
Welche Staͤnde zu jedem Viertel gehoͤren, wird man 
aus der Topographie erſehen. 


Zu ſeinen gemeinſchaftlichen Ausgaben erhebt der 
Kreis beſtimmte Beyſteuern von den Mitgliedern deſſel⸗ 
ben, oder ſogenannte Kreis⸗Roͤmermonate, wo— 
von der einfache nach der gegenwaͤrtigen Uſual⸗Matrikel 


83193 fl. 42-Kr, beträgt, Allein vom ı Mayızgı bis 

Ende Aprils 1782 betrug das Kreis: Ertraordinarium 

337915 fh 54 Kr. , Er hat eine beſondere .— 
| | un 


⸗ 
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und da die Benfteuern oft zu den Ausgaben nicht zus | 
reichten, auch anfehnliche Kreisfehulden, für welche der 
ganze Kreiß in lolidum Hafte | 


Ueber die Reichslaften des Kreiſes herrſcht große 
Derfchiedenheit in den Angaben, Zu einem einfachen 
Nömermonate giebt der ſchwaͤbiſche Kreis nach’ der Ufuak 
Matrifel von 1737. 9888 Gulden 51 Sr. nach einer 
Angabe von 1728. 8292 fl. 50 Fr. nad) einer ans 
dern von 1734. 7319 fl. 3 Sr. nach eigner Angabe 
von 1737 nur 6548 fl. 53 fr. nach Schmaußen aber 
nach der Moderation noch 1339 1J fl. Da nun die Stäns 
de diefes Kreifes in den neuern Zeiten ihre Beyträge ims 
mer nach dem Ufualfuß geleiftet Haben: fo find fie 
auch nur auf Abſchlag quittirt worden, und der wahre 
Anſchlag beruhet auf ſich. Zu jedem Kammerzieler trägt 
der ſchwaͤbiſche Kreis nach der REG. Matrikel von 1775 
bey: 11058 Rthlr. 264 Sr. nad) der Specification von 
1774 abernur 10936 Rthl. 48 Kr. Das einfache Con⸗ 
tingent zur Reichsarmee fol 1321 Mann Gav. und 2707 
Mann Jufant. zufammen 4058 Mann betragen ; nach Er« 
ror Lalc.ıli 2c, aber müßte der Kreig nad) Abzug der Mo⸗ 
derationen 6509 Mann ftellen. Kreis: Oberfter yon Reichs 
wegen iſt der Herzog von Wirtemberg, Der Kreis hält 
aber für fich ein beftändiges reguläres Militär, welches 
aus ı Neg. Küraffierd, 1 Reg, Dragoner, 1 Nrtilleries 
Korps und 4 Reg, Infanterie, jedes von 3 Bat., dann 
aus ı Generalfeldmarſchall, (Herzog von Wirtemberg) 
1 Generalfeldzengmeifter, ı General, 3 Generalieut,, 
6 Generalmaioren, 4 Generaladiutanten beſteht, und 
im Frieden 4037, nad dem Kriegsfuß aber 8009 
Manu ſtark ift, | | 
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$.. 3. 
Phoſiſche Beſchaffenheit. 


Schwaben iſt ein ſehr bergiges Land. Nahe an 
der weſtlichen Graͤnze deſſelben erhebt ſich der Schwarz⸗ 
wald, ein anſehnliches, von vielen Thaͤlern ſtark durch⸗ 
ſchnittenes, mit finftern Nadelwaͤldern bedecktes und das 
von benanntes Gebirge, deffen Zufammenhang mit den 
‚Schmeizergebirgen der Rhein durchbrochen hat. Es er⸗ 
ſtreckt fich von dem Rheine bey den vier — an 
nordwaͤrts bis an die Fluͤſſe Enz und Pfinz. Die füds 
liche Gegend deſſelben nennt man den obern, die noͤrd⸗ 
liche den untern Schwarzwald. Die hoͤchſten Berge 
deſſelben liegen im Breisgau. Faſt alle ſind bis auf 
ihre Gipfel tragbar, und die Thaͤler haben guten Wie— 
ſenwachs; daher iſt auch das Gebirge ſtark bewohnt, 
und moͤglichſt angebauet. Ganz anders ſind die ſchwaͤ— 
biſchen Alpen, Alp oder Alb genannt, ein rauhes, 
ſteiniges, kahles, waſſerarmes und unfruchtbares Ges 
birge, das ſich von Sulz am obern Neckar an, wo es 
dem Schwarzwalde ſehr nahe kommt, in einer nordoͤſtli⸗ 
chen Richtung, uͤber 15 Meilen lang, und 2 bis 5 Mei⸗ 
len breit, bis an die Quellen der Brenz und des Kochers 
erſtreckt und die eigentliche Graͤnze zwiſchen Ober⸗ und 
Nieder +: Schwaben macht. Der hoͤchſte, kaͤlteſte und 
fchlechtefte Theil diefer Bergfette itdieraube Alp. Aw 
dere Gegenden derfelben find unter dem Namen Hoch, 
geſtraͤs, Albuch ıc. befanut. Cine dritte fehr hohe 
Bebirgsfette, die Allgauer Alpen, erhebt fih in 
‚der Gegend von Kempten und zieht fich, mit immer ſtei⸗ 
gender Höhe, füdmärts an den Arlberg und die tyrolis 
ſchen Alpen. Sie hat viele fehr hohe Selfenfpigen, und 
fchickt einen bergigen Erdrücen weſtwaͤrts, der die Ge 
| biete der Donau und des Rheins fcheidet, bis zum 
Schwarz⸗ 
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Schwarzwald. Noch eine ſtarke mit Nadelholz bewach⸗ 

ſene Bergkette zieht ſich an der noͤrdlichen Graͤnze hin 

vom Neckar bis zum Urſprung der Jaxt. Der groͤßte 

Theil von Ober⸗Schwaben iſt mit Bergen angefuͤllt, da⸗ 

her auch ſteiniger, kaͤlter und unfruchtbarer als Nieder⸗ 

Schwaben, welches zu den waͤrmſten, und geſegneteſten 
Landſtrichen in Deutſchland gehört, 


Die vornehmſten Fluͤffe in — ſind 1) 
die Donau Sie entſpringt zu Doneſchingen am 
Schwarzwalde, und fließt in einer ſuͤdoſtwaͤrts gerichtes 
ten Diagonal: Linie misten Durch das Land. Die bes 
traͤchtlichſten Fluſſe, welche diefer Strom hier aufnimmt, 
find zur Nechten die Riß, Rottum, Wefterlich, 
Sler, Günz, Mindel, Zufam, Schmutter, 
und der Sränzfluß gegen Bayern, der Lech; zur Einfen 
die Lauchart, Lauter, Blau, Brenz, und ſchon 
im. Banrifchen der groͤßtentheils ſchwaͤbiſche Fluß, die 
Wernig. Sie wird bey Ulnı fhiffbar, 2) Der Rhein, 
macht im Süden mehrentheild die Gränge gegen Helve⸗ 
tin, und nach feiner merkwürdigen Krümmung bey 
Baſel die weſtliche Graͤnze Schwabeng gegen das Elfaß. 
Er nimmt auf diefem Laufe die fchmäbifchen Slüffe 
Wutach, Alb, Wifen, Elj, Schutter, Sim 
zig, Rench, Murg, noch eine Alb, und die 
Pfinz auf, Er verläßt den Bodenſee ſchiffbar. 3) 
des Neckar, ein fhmwäbifcher Hauptfluß, den aber 
der Rhein außerhalb den ſchwaͤbiſchen Gränzen empfängt. 
Er entfpringt an den Öftlihen VBorgebirgen des Schwarzs 
waldes, nahe an den Quellen der Donau, fließt mitten 
duch Schwaben nordwärts, und nimmt zur rechten 
Hand die Slüfe Eyah, Ermg, Lauter oder fuks 
ter, Fils, Rems, Murr, Sulm, Kodher und 
Jar; zur Iinfen Hand die Glatt, die anfehnliche 
— Enz 
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Enz, welche die Nagold, Wuͤrm und viele andre 
Fluͤſſe mitbringt, die Za b er und den Lein bach auf. Er 
iſt von Kanſtadt (bis Heilbronn mit vielen Schwierig⸗ 
keiten, von hier aber bequem) bis in den Rhein ſchiffbar. 
Der Lech, die Iller und Enz werden mit Floͤßen 
befahren. | | 


Dber: Ehwaben bat viele Landfeen, und das 
«unter drey von beträchtlichen Umfang. 1) Der Bo 
denſee, der größte See in ganz Deutſchland, doch eis 
gentlich ein Graͤnzgewaͤſſer gegen Helvetien. Er iſt in 
feiner. größten Ausdehnung 16 Stunden lang und 4 
‚breit. Er befteht aus zwey getrennten Seen, dem 
obern oder eigentlichen Bodenfee (lacus Bodami- 
cus, vom uralten Schloffe Bodmann fo benannt, ) tel 
cher in der Gegend von Bregenz der Bregenzer⸗See, 
und deffen tief ing Nellenburgifche eindringender Buſen 
‚der Ueberlinger-See (lacus Acronius) heißt; 
und der Unter oder Zeflerfee Clacus Venctus). 
Sende werden durch den Rhein getrennt, weicher ſich 
auf der Südfeite in den Bodenſee ergießt, auf der Werft; 
feite wieder aus demfelben ausfließt, nach einem furzen 
Laufe den Unterſee bildet, aus deffen mweftlicher Spitze 
wieder ausflicht, und alle überflüffigen Gewaͤſſer beyder 
Seen abfuͤhrt. In den Bodenfee fallen auf der deuts 
fchen Seite die Bregenz, der Argen, die Schuß 
fen, und vier Flüffe, die den Namen Aach führen, 
Die Dberherrfehaft über den Eee ift, fo weit fie nicht 
helvetifch iſt, zwiſchen Dem Kreiſe und Oeſtreich, als 

Herrn von Conſtanz ſtreitig, der Kreis aber im Beſitz. 
Die ſehr gefährliche Schifffahrt und der Handel auf dem 
Eee find von feiner großen Bedeutung und betreffen 
bloß Lebensmittel, Früchte, Salz und Wein, Der Eee 
iſt fifchreich, ſonderlich an den ſchmackhaften Sangfiihen, 

welde 
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welche größer Renke, und noch größer Forellen heißen, 
Das Recht der Fifcherey erſtreckt fich nur einen Ranpnens 
ſchuß meit, und ift in der Mitte des Sees völlig frey. 
Der See ift mit fhönen, wohl angebauten Landichafz 
ten umgeben, bie ſehr angenehme Ausfichten gewähren, 
und einen fauren Wein, der unter dem Namen &ee 
wein befannt iff, in Menge hervorbringen, 2) Dex 
Feder ſee ift viel fleiner, etiva ı 2 Stunden lang und 
eben fo breit, ein Ausfluß ift die Kanzach, die in 
die Donau fällt, Die Secherrfchaften find die Stadt 
Buchau, das Stift Marchthal und die Herrfchaft Warte 
haufen, Der dritte beträchtlichere See, der Alpf di, 
biegt ganz in der Grafſchaft Rothenfels. 


Der gauf der Slüffe und der Zug der Gebirge zeigt, 
dab Schwaben nach allen Weltgegenden Abdachung hat) 
: Infonderheit rings um den Schwarzwald, Nievers 
Schwaben, im Norden der Alb hat nördliches Geſenke; 
in der Mitte des Landes giebt dag weite ſchoͤne Donaus 
thal, dem Lande zur Linfen des Stroms füdöftliche, und 
zur Nechten nordweſtliche und nördliche Abdachung, die 
ſich immer mehr erweitert, je näher der Strom der bays 
riſchen Graͤnze kommt. Im Süden fällt dag Land von 
allen Seiten dem tiefen Becken des Bodenfeeg zus 


Das Clima ift im Ganzen gemäßigt und gefunds 
doch herrfcht .eine große Verfchiedenheit, In den nie 
drigern Gegenden von Niederſchwaben ift es warm und 
febr milde, eines der beften in Deutfchland, Oberſchwa⸗ 

ben hingegen hat mehrentheilg ein rauhes und fchlechteg 
Klima, Schwaben hat viele fumpfige Gegenden iind 
HMoorgründe, hier Nieder genannt; Das größte iſt 
das Nied Birken oder lange Möcg, von dei 
Mündung der Brenz ſarwaͤris an der linken Seite der 
a 
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Donau hin, 6 Stunden lang und 1 Stunde breit. Aus 
der alten Eintheilung Schwabens in Gaue ſind noch 
einige Namen gewiſſer Gegenden uͤbrig, z. B. das Al⸗ 
gau d. i. Alpengau, Breisgau, Burgau, Klettgau, 


Kreichgau, Hegau und Nebelgau. 


— 


$. 4 
Einwohner . 


Die Zahl der Einwohner —— man fuͤr ganz 
Schwaben in der weiteſten Bedeutung auf 2,200000, 
Hierunter mögen etwa 400000 fiyn, die zu andern 
Reichskreiſen und zur MeichKritterfchaft gehören, fo daß 
für den fchwäbifchen Kreis noch ohngefähr 1800000 
übrig bleiben. ie fprechen durchaus deutſch, im fehr 
verfchiedenen Dialecten, aber alfe mit dem befannten 
Schiboleth. Die Neligion ift gemiſcht, daher auch der 
Kreis in Neichgangelegenheiten zu den gemifchten gerechs 
net wird. Unter der obigen Eumme rechnet man ı 
Million Evangeliiche, und 1,200000 flatholifen; da 
aber von den abzuziehenden Bezirken die meiften Fathos 
lich find: fo werden im Kreiſe beyde Religionen einans 
der ziemlich dag Gleichgewicht halten, Die Evangeliv 
ſchen find faft durchaus Lurheraner; Meformirte find. 
ſehr wenige im Lande, und überall nur als geduldete; 
eben fo find auch nur wenige Juden hin und wieder zer⸗ 
fireut. Dean fieht aus der Eintheilung des Kreifes in’ 
den evangelifchen und Farholifchen Theil, welche Eonfeß 
fion in jedem Lande und jeder Stadt herrfchend if, 
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A. 
Erſtes Diertel 





Das erſte oder Wirtembergiſche Viertel 
des. ſchwaͤbiſchen Kreiſes begreift a) von fürftlihen, 
Ständen: Wirtemberg Ellwangen, Dettingen: Wallers _ 
fein ımd Dettingens Spielberg; b) die Prälaten zu 
Elchingen, Kaifersheim, Neresheim, und Soͤflingen; 
e) die Grafen: Dettingen; Baldern, EChurbayern we 
gen Wiefenfteig, Fürftenberg wegen Baar, Thurn und 
Zaris wegen Eglingen, Wirtemberg wegen Zuftingen, 
und Sicfingen; d) dreyzehn Neichsftädte, Ulm, Eblins 
gen, Reutlingen, Nördlingen, Halle, Heilbronn, 
Gmünd, Dinkelsbuͤhl, Weil, Wimpfen, Giengen, 
Yalen, Bopfingen, Director ift Wirtemberg. Die 
dazu gehörigen Etaaten find alfo: das Herzogthum 
Wirtemberg nebft der Herrfchaft Juſtingen, die Probs 
fiey Ellwangen, die Graffchaft Dettingen, die genanns 
ten Prälaturen, die Herrfchaft Wieſenſteig, die Land« 
graffhaft Baar, die Herrfchaft Eglingen*), die Herts 
ſchaft — endlich die genannten Reichsſtaͤdte. 


D Von dieſer f das dritte Viertel bey-den übrigen Taris 
ſchen Landen 





L Das 


so Deurtſchland. 
| ; 
Das Herzogthum Wirtemberg 
nebft | 
der Herrfchaft Jufingen 


Te — 


§. 1. 
Zage und Groͤße— 


Das Herzogthum Wirtemberg oder Bi 
temberg, das größte und michtigfte Land in gang 
Schwaben, graͤnzt bey feiner weiten Ausdehnung und 
der zerfireuten Lage vieler Fleinen abgerißnen Theile mit 
den meiften ſchwaͤbiſchen Kreisftänden, dann auch mit 
Vorder s Deftreich,, mit dem churrheinifchen, oberrheinis 
Then und fränfifchen Kreiſe. Der Zlächeninhalt ift nicht 
genau befannt und wird auf 156 (vormals auf 200) 
Du, Meilen gefhägt, beträgt aber nach den beften Char⸗ 
fen nur 145 bis 150 Du, Meilen, 


| $.% | 
Phoſiſche Beihaffenbeik 


Das Land beficht aus lauter Bergen und Thaͤlern / 
und hat ſehr wenig Ebene, Die nördliche Hälfte defs 
felben hat ein ungemein glückliches , warmes und ange 
nehmes Clima, füdiwärts hingegen, mo fich das Land 
immer mehr erhöht, mird auch die Luft immer Fälter 
und rauher, am fälteften iſt fie auf der Alp und auf dent 
Schwarzwalde, son welchen beyden Gebirgen MER | 

| ° 
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he Strecken zu Wirtemberg gehören: Der Hauptfluß - 
bes Landes iſt der Neckar, welcher auch in einem abge 
fonderten Theile defielden aus einen kleinen See eut—⸗ 
fpringt, und beynahe alle Sluffe des Landes aufnimmt, 
Der Boden it fait duchaug tragbar, die höhern Ge 
genden der Alp — — 


5. 3. 
Produete. 


Wirtemberg g hoͤrt im Ganzen zu den fruchtbar, 
ſten Laͤndern Deutſchlands; doc herrſcht dieſelbe Ver; 
ſchiedenheit in Nückiicht des Bodens wie in Ruͤckſicht 
des Clima. Die hauptſaͤchlichſten Nahrungszweige des 
Landes ſind Ackerbau, Weinbau und Viehzucht. Die 
waͤrmern Gegenden haben einen großen Ueberfluß an 
Roggen, Weisen, Buchweizen, Dinkel, Einkorn, Ger— 
ſte, Mahis, allerley Huͤlſenfruͤchten, Taback und Krapp; 
auf den Gebirgen hingegen gedeihet der Haber, Flachs 
und Hanf deſto beſſer. Der Obſtbau iſt ſowohl im wars 
mern als kaͤltern Theile des Landes ſehr ausgebroitet, 
und dag Obſt vortreflich. Der Gartenbau iſt größtens 
theils mufterhaft, und erſtreckt ſich auch auf offieinelle 
Kräuter, Der Weinbau ift, mit Ausnahme der höhern 
Gebirge, faft über das ganze Land verbreitet; aber die 
vorzüglihen und eigentlichen Weingegenden find dag 
Ramsthal, das die Rems durchfließt, Das untere Ne 
ckarthal, das Weinsberger Thal, laͤngs der Sulm, und 
die Gegend um Maulbronn, Die Nadel: Waldungen 
des Schwarzwaldes und die Laubwaͤlder der Alb find von 
‚großer Erheblichkeit, Mech und Schwarzmwild iff noch 
in Menge vorhanden, doch ift 1791 erlaubt worden, 
es auf den Feldern wegzuſchießen. Die Viehzucht iſt 
ſehr gut und einträglich, Die Hornviehzucht iſt im 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſcht. I. v»d. Fff Schwarz 
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Schwarzwalde am ftärkften, doch wird das meifte Vieh 
in den mittlern Strichen des Landes. gemäftet. Die 
Pferdezucht iſt durch auslaͤndiſche Pferde und Anlegung 
von mehrern Geſtuͤten ſehr verbeſſert und ausgebreitet 
worden. Der Schaafzucht iſt die Alb am zutraͤglichſten. 
Man rechnet im Lande an 308000 Stuͤck Hornbieh, 
40000 Pferde und über 500000 Schaafe, Die Bier 
nenzucht ift in wenig Gegenden erheblich; Dagegen treibt 
man an verfchiedenen Drten die in Deutſchland fonft 
wenig befannte Schnecfenzucht, Die Bergwerke find 
nicht von Bedeutung; man gewinnt etwas Gilber, 
Kupfer, am meiften aber Eifen, Die Alb iſt reich an 
ſchoͤnem Marmor, der aber fait gar nicht .benugt wird. 
Das Land hat einen Ueberfluß an Mühlfteinen, auch 
mehrere Torfmoore, Steinfohlen, Schwefelties, Walker 
"erde, und andere gufe Stein; und Erdarten, mehrere 
Bäder und Gefundbrunnen , aber Mangel an Salz, ins 
dem die einzige Saline des Landes lange nicht die Hälfte 
des Beduͤrfniſſes liefert, 


4 
Manufaeturen und Handel 


Die auggebreitetefte Manufactur nicht nur in Wir⸗ 
- temberg, fondern in ganz Schwaben, iſt die Leinewebe⸗ 
ren, welche eine, Menge Waaren für den auswärtigen 
Vertrieb liefert; und Wirtemberg ift ein Hauptfig der⸗ 
felben. Sie iſt im ganzen Lande verbreitet, am ſtaͤrkſten 
aber im Oberlande, beſonders auf der Alp. Ueberhaupt 
bluͤht in dieſem Lande der Kunſtfleiß wenig. Doch hat 
das Land ſehr viele Wollenzeugweber, eine Tuchmanu⸗ 
factur, verſchiedene Kottonmanufacturen, einige Band⸗ 
Barchents-und Baumwollenzeugmanufacturen, ein paar 
Tabaksfabriken, x Porzellans und 1 Spiegelfabrif, 

mebrere 
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mehrere Papiers und Puloermühlen, verfchiedene Eifens 
Schmelz; , und Hüttenmwerfe, und noch manche locale 
Kunſtgewerbe. Von diefen Manufacturwaaren gehe. 
viel außer Landes, fonderlid Porzellan und Spiegel; 
Der berrächtlichfte Theil der Ausfuhr befteht aber in Lein⸗ 
wand und Wollenwadren, dann in Natur - Producten, 
als Holz (jaͤhrlich für 75000 Thaler) und Pottafche, 
Zuchtvieh und Pferden, Getreide und Gerfiengraupen, 
Flache, Honig und Wachs, Obſt, Wein und Branntz 
wein. Mit diefen Waaren müffen die ausmättigen Be 
bürfniffe des Landes beftritten werden. In Calw und 
Urach find anſehnliche Handlungs⸗Geſellſchaften. 


§. 5. 
Einwohner. 


Wirtemberg gehoͤrt zu denen am ſtaͤrkſten beboͤlker⸗ 
ten Laͤndern in Deutſchland und Europa, und das Wach 
thum der Bevölferung ift ſehr merkwuͤrdig. Die Zahl der 
Einwohner, welche jährlich gezählt werden, betrug 1754 
477115, im Jahr 1782: 564,793, im Jahr 1791 
aber 595603, und mit den Keformirten, Katholiken 
und Juden, melde unter diefen Zaͤhlungen nicht begrif; 
fen find, enthielt Damals ſchon Das ganze Herzogthum 
über 600000 Seelen. Wenn alſo, was aber noch 
zweifelhaft iſt, die Arealgroͤße des Herzogthums nur 
150 Du, Meilen beträgt, ſo kommen auf jede Über 46806. 
* Einwohner. Und doc) find oft tauſende in Einem Jahre 
ausgewandert. Die herrfchende Neligidn ift die Iw 
theriſche nach den ſtrengſten Symbolen, und in Küdh 
ſicht auf die Geiftlichfeit diefer Confeſſion ift das Land 
in 4 Generalate C Generalfuperintendentüren) getheilt, 
Der Hof und ein Theil det Einwohner, der in 16 Pfats 
reyen getheilt ift, find katholiſch, die Reformirten (ver⸗ 

Sffe i trie⸗ 
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iriebene Waldenfer aus den Thälern von Piemont, die 
1699 aufgenommen wurden, ) haben 8 Gemeinen , die 
Juden, welche nur in einigen neuerworbenen Orten ges 
duldet werden, ı Synagoge, Kein Land in Europa 
bat auf gleichem Slächenraume eine fo große Anzahl von 
Lehranftalten. Der lateinifchen Schulen find 55, auf 
diefen fommen diejenigen, welche Theologie ſtudieren 
wollen, in die niedern Klofterfchulen Denfendorf und 
Blaubeuren auf 2 Jahre, dann auf andre 2 Jahre in 
die hoͤhern Kloſterſchulen Bebenhaufen und Maulbronn; 
und zulegt ind theologifche Stift zu Tübingen, mo fie 
ſowohl als auf den 4 Klofterfchulen aus dem fogenanns 
ten Kirchengute, folglich auf Koften des Staats unters 
halten werden. Außer diefen Schulen hat das Land ein 
Eollegium illuſtre für den jungen Adel, ein Gymnaſium, 
eine Univerfität, und eine 4 i 


+ 


§. 6. 
Verfaſſunsgs. 


Die Regierung iſt durch Erbvergleiche mit den 
Landſtaͤnden merklich eingeſchraͤnkt. Die Landſchaft 
oder Landſtandſchaft beſteht in den 14 Praͤlaten der 
ehemaligen Manns: Klöfter und 71 Deputirten von 58 
Staͤdten und Aemtern und 18 einzelnen Orten, deren 
mehrere ı Stimme haben, (Die im Lande vorhandenen 
Kittergüter find reichsunmittelbar, und gehören zur 
ſchwaͤbiſchen Nitterfchaft.) Landtag wird nur bey aus 
Gerordentlihen Gelegenheiten gehalten; aber zweymal | 
des Jahrs, im Sommers und Winters Convent, verſam⸗ 
melt ſich der engere und größere Ausſchuß. Jener bei 
ficht aus 2 Prälaten und 6 Städtedeputirten;, bey dies 
fem wird die Anzahl verdoppelt. Die Landſchaft foll 

nicht 
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nicht nur Über die Grundgeſetze des Landes z. B. die 
Untheilbarfeit des Herzogthums, die Aufrechthaltung 
der Iutherifchen Neligion, die Verhinderung neuer und 
willkuͤhrlicher Auflagen, dag freye Abzugsrecht der Eins 
wohner; fondern überhaupt gegen jeden Misbrauch der 
Fuͤrſtengewalt, den fie Doch nicht ganz verhüten fan, 
und jede Bedruͤckung der Unterthanen wachen. Sie 
concurrirt alio bey allen Negierungshandlungen, welche 
in die Grundgefege eingreifen, forgt für die Aufrechthal⸗ 
tung der Landesprivilegien und Verträge und verwaltet 
die Einfünfte, kann aber übrigens die Negierung an 
völiger Ausübung der landesherrlichen Gewalt nicht 
hindern. Die vornehmften Landes; Collegia, melde 
man mit dem Namen der Kanzley belegt, find: der 
Geheime Rath, der Regierungsrath mit dem Lehenhof, 
das Hofgeriht, das Eonfiftorium, das in Verbindung 
mit den 4 Generalfuperintendenten den Synodus aus 
macht, deſſen Abficht ift, den Firchlichen Zuftand des Lan⸗ 
des zu erforſchen, der Kriegsrath, das Kammer: Colle; 
gium, und der Kirchenrath, det das Kirchengut vers 
waltet. Die übrigen find- fait alle Deputationen. 


6. 7. 
Topographie 


Das Land wird auf verfchichene Ark eingetheilt, 
Nach! der Civil-Abtheilung tft e8 in 56 weltliche Ober; 
und Stabsämter,, 23 Klofterämter, die daß forenannte 
Kloftergut augmahen, 17 Kammerſchreiberey⸗(Chatull⸗ 
Güter , welche, fo wie die übrigen Allodien, mit einem 
Samilien-Fideicommiffe belegt find,) 12 Kanmerorte, und 
9 unter keinem der Aemter ſtehende Drte getheilt. Hier— 
unter find aber auch die mwirtembergifchen Befigungen 
außer dem Herzogthume, und fogar anfer Dem Kreife, 

fa be 
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begriffen, Nach einer alten politifchen und geographi⸗ 
{hen Abtheilung wird es in daß Land ob der Staig 
und unter der Staig getheilt. Der Grund die 
fer Eintheilung find drey Berge, welche das Thal eims 
(ließen, morinn Stuttgart liegt, der Hafenberg, der 
Weinftaig und der Bopfer, Die Wege über diefe Berge 
führen gerade aus in das Land ob der Staig. Alles 
übrige gehört zum Lande unter der Etaig, 


a) Das Fand unter Der Staig oder das Um 
ferland, macht den nördlichen, märmften, fruchtbar 
ften und bevölferteften Theil des Herzogthums m und 
enthält 


1. Zwey Hauptſtaͤdte mit ihren Nemtern, 


ı) Stuttcart, auh Stuttgard, am Nefens 
bad), die erfte Haupt; und Mefidenzfladt des Herzogs 
thums, der Sitz des Hofes und der meiften Landescok 
fegien, Sie ift von anfehnlicher Größe, aber ünglets 
her Bauart; der größte und ſchoͤnſte Theil der Stadt 
ift Die Reihe Borftadt, welche lauter winkelrecht ges 
hende Gaſſen hat. Die Stadt hat an 1800 Häufer 
und 22000 Einwohner, 3 Hauptfirhen, ı franzöfifche, 
ı lutherifche und ı reformirte, ein Gymnafium, . web 
ches nach Aufhebung der hohen Karls; Schule fehr er—⸗ 
meitert morden iſt, mit einer Sternwarte, und einer 
großen Anftrumentenfammlung, und eine Afademie-der 
Kuͤnſte. Die vorzüglichfien Gebäude und Sammlungen 
find: dag alte und dag fchöne neue Schloß, die 1794 
aufgchobene hohe Karld: Schule, ehemalige Militair⸗ 
Akademie, das Dpernhaug, dag größte in Deutfchland, 
die herzogliche Bibliothef von mehr als 100000 Bänden, 
ein Muͤnz- ein Kunfts und ein Natuyalien ; Cabinet. 
Außer einer Tabaksfabrik dat die Stadt keine eigentli⸗ 

chen 
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‚hen Manufacturen, nur Niederlagen von andern Mas 
nufacturen des Landes, auch feinen bedeutenden Handel, - 
doch viele gute Künftler, und lebt größtentheils von.den 
Hefoldeten, und dem beträchtlichen Weinbau, Nahe bey 
der Stadt ift das Hirfhbad. — Amtsorte: Bern⸗ 
bauen, Pfarrdorf. — Bonlanden, Pfarrdorf. — 
Borhnang, Pfarrdorf. — . Degerloc 7 Pfarr 
dorf. — Echterdingen, wohlgebautes Pfarrdorf 
son 1300 Seelen. — Gber- Eplingen, Pfarr 
dorf. — Seuerbach, Pfarrdorf von 1500 Einwohs 
nern. — Heumaden, Pſarrdorf. — Platten⸗ 
hard, Pfarrdorf mit ſtarkem Obſtbau. — Plienin· 
gen, Marktflecken von 1600 Einwohnern mit ſtarker 
Leinweberey. Nahe dabey liegt Hohenheim, ein 
ſchoͤnes landesfuͤrſtl. Luſtſchloß mit einem heruͤhmten 
Park. (Das Gut gehoͤrte im mittlern Zeitalter der Fa⸗ 
milie der Bombafte von Hohenheim, aus welcher der be; 
rufene Theophraſtus Paracelius war) — Plochin 

gen, ein fehöner Marktflecken von 1200 Einwohnern, 

an der Mündung der Fils in den Nedar, über welchen 
letztern hier eine kuͤnſtlich gebaute hölzerne Brüde geht. 

Ruith, Pfarrdorf. — Scharnhaufen, Pfarr⸗ 
dorf mit einem hübfchen Chlößhen. — WDalden- 
buch, im Walde Shönbud, ein Städtchen von 
1200 Einwohnern mit einem alten Schloffe. 


2) Ludwigsburg, die zweyte Reſidenz⸗ und 
dritte Hauptftadt des Herzogthums, eine regelmäßig ans 
gelegte und ſchoͤne Stadt von 4000 Einwohnern, mit 
einem prächtigen Schloffe, Das eine gute Bildergallerie 
enthält, einem fchönen Zeughaufe, einem Militair⸗Wai⸗ 
fenhaufe, in welchem eine Leinwand; und Baummollens 
manufactur, und einem Waifenz Zucht; und Arbeitss 
Haufe, im welchem eine beträchtliche Tuchmannfactur ift, 
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einer Porzellanfabrik, mit welcher x Fayenee⸗ und r 


Sieingutf. verbunden iſt, ‚einer Bijouterie- und Stahl⸗ 


fabrik, einer Leder, und einer Tabaksfabrik; auch 1 
Fabrik in Weinſtein, ı in Goldtreſſen, und ı in Wachs⸗ 


tuh; in einer Berrlihen Gegend. — Amtsortes. 


Aſperg, ein fehöner Marftfleten. — Benningen, 
ein Pfarrdorf, wo man 1597 die Ruinen einer vömis 
fhen Stadt ausgegraben hat, und noch häufig römische 
Altertbümer finde. — Hoheneck, Pfarrdorf anı 
Neckar mit treflihem Weinbau — Wiörlisaen, 
Marrdorf, — Tleckar- Weibingen, Bfaredorf 
am Neckar, Über den hier eine Schiffbruͤcke fuͤhrt. — 

Pflugfelden, Pfarrdorf. — Zuffenhaͤuſen, 
Pfarrdorf. 


2. Sechs und zwanzig Lan dſtaͤd te nnd Yexter, 


ı) Baknang, eine alte Stadt an der Murr, 
mit einem reichen Stifte, vielen Rothgerbern und Wok 


lenarbeitern. — Groß. fpach, Lehngut und Pfarr⸗ 


dorf. — Ober⸗Sruͤden, Pfarrdorf. — Linrer« 
Weiſſach, Pfaredorf. — BReichenberg, Berg 


ſchloß. 


2) Beilſtein, ein Städtchen von 1500 Ein 
wohnern, bey welchem die ſchoͤnen Ruinen des alten 
Tergfchloffes Beilſtein. — Übertienjeld, ein 
woblge bauter Marktflecken von 1100 Einwohnern, mit 
cinem (reichsunmittelbaren) ebangeliſchen freyen Fraͤu⸗ 
leinſtifte. 


und des. Neckars, eine kleine alte Stadt von 1600 Eins 
mwohnern, mit 2 von den Nömern erbauten Thürmeny 
und treflichem Weinbau. Hier kommt der Stein 
Sa der fi) bey — in die Erde ſtuͤrzt, und eine 

albe 


3). Beſſ gheim, am Zuſammenfluſſe der Enz 


2% 
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halbe Stumde weit durch einen hohen Berg geht, wieder 


hervor. — Die Pfarrdörfer Heſſt gheim und Wale 
heim, beyde am Neckar. 


+) DBierigheim, am Zuſammenfluſſe der Met⸗ 
fer und der Enz, eine kleine Stadt von 2000 Einwohs 
nen, — Groß- Ingersheim, Marktflecken, nicht 
weit vom Nedar. — Rlein» Ingersbeim, Pfarr—⸗ 
dorf. — Loͤchgau, fhöner ummauerter Slecken von 
1100 Einwohnern, bey welchem man römifche Antiqui⸗ 
täten findet. 


5) Boͤnnigheim, eine Feine twohlgebaute 
Stadt von 1600 Einwohnern, mit einem Schloffe, der 
Hauptort einer Herrfchaft, die 3500 Eeclen enthält, 
und 1785 bon Churmaynz an Wirtemberg verkauft, 
und in ein Oberamt verwandelt wurde. — Zur Herr; 
haft gehören noch: Etligheim, Pfarrdorfz und die 
Hälfte des Pfarrdorfs Bleebronn, bey welchem auf 
einem hohen Berge das kleine Kapuzinerflofter Michels⸗ 
bera, und Spuren von dem Orte Tripstrill di. 
Trephonis Truilla. 


6) Groß: Bottwar, am Fluͤßchen Bottwar, 
ein altes Staͤdtchen mit gutem Weinbau. — Wine 
zerhaͤuſen, ein huͤbſches Pfarrdorf und adeliches Lehen, 


7) Brackenheim, an der Zaber, in dem ſchoͤ⸗ 
nen und fruchtbaren Zabergau, eine Eleine Etadt von 
1300 Einwohnern, mit einem Schloſſe — Groß» 
Gartach, ein Flecken von 1300 Einwohnern, der. zwi⸗ 
fhen Wirtemberg und dem Ritterſtifte Odenheim zu 
Bruchfal gemeinfhaftlih if, — Klein—- Gartach, 
ein kleines Staͤdtchen. — Kirchheim am Neckar, 
‚ein ummauerter Marktflecken von 1100 Seelen. — 
Mieimshem, ein großes wohlgebautes Pfarrdorf. — 
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Nordhauſen, ein Waldenſer Pfarrdorf. — Nord⸗ 
heim, großes Pfarrdorf. — Stetten, ein Marktflecken. 


8) Cantſtatt oder Kannſtadt, am Neckar, 
der hier ſchiffbar wird, und uͤber welchen eine Bruͤcke 
führt, eine Heine gewerbſame Stadt von 2700 Einwoh⸗ 
nern, mit betraͤchtlichem Speditionshandel, einer Tas 
baksfabrik, einer Kottondruckerey, einem Bade und ver⸗ 
ſchiedenen Sauerbrunnen. — Zelbach, ein großes 
ſchoͤnes Pfarrdorf von 2220 Einwohnern, mit ſehr gu⸗ 
tem Weinbau. — Muͤnſter, Pfarrdorf am Nedar, 
Rommelshauſen, Pfarrdorf. — Ober- 
Tuͤrkheim, Pfarrdorf. — Unter-Tuͤrkheim, 
am Neckar, ein wohlgebauter Marktflecken von 1300 
Einwohnern. Nahe dabey liegt das unwohnbare 
Stammfchlog Wirtemberg auf einem hohen Berge, 
der Wein und Marmor liefert. — Uhlbach, Pfarr⸗ 
dorf mit fehr gutem Weinbau, | 


9) Böppingen, am der Fils, über welche eine 
ſchoͤne Bruͤcke geht, eine nad dem Brande 1782 regel⸗ 
mäßig und ſchoͤn erbaute Stadt von 4200 Einwohnern, 
mit einem Schloſſe, einer flarfen Wollenzeugweberey, 
einer Fayencefabrik, und einem betraͤchtlichen Handel; 
hat auch 2 Sauerbrunnen und ein Bad. — Albirs⸗ 
hauſen, Pfarrdorf. — Boll, ein großes Pfarr⸗ 
dorf (oder Städtchen) von 1300 Einwohnern, befannt 
dutch einen Sauerdrunnen, ein Bad und die hier gegra⸗ 
denen Petrefacten. — Dürnau, Pfarrdorf. — 
Ebersbach, Marftfleden von 1400 Einwohnern, — 
Saurndau , Ganslofen, zwey Pfarrdoͤrfer. — 
Gruibingen, Marktflecken. — Hattenhofen, 

Hochdorf, zwey Pfarrdoͤrfer. — Hohenſtau⸗ 
fen; Pfarrdorf auf einem hohen Berge bey welchem, 
zuf eimem der höchften Berge des Landes, der a. 

— graͤn⸗ 
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grängenlöfe Ausſicht darbietet, die geringen. Ueberbleib⸗ 
fel des beruͤhmten Stammfchloffes Hoh en ſtaufen lies 
gen. — Reichenbach und Schlart. zwey Pfarr⸗ 
dörfer, — Uibingen, ————— Flecken mit dem 
Schloſſe Filseck. 

10) Bröningen, eine lleine Stadt von 1900 
Einwohnern. — Biſſi nen, Pfarrdorf an der Enz. — 
Muͤnchingen, ein Marktflecken von 00Cinwohnern. 
— Schwiebertingen, Pfarrdorf und altes Schloß. 

11) Gaͤglingen, ein Städfchen von 1000 
Einwohnern, an der Zaber, im Zabergau. Nahe das : 
bey liegen auf einem Selfen des Stromberg die fhönen 
Truͤmmer des alten Schloffes Blanfenhorn. — 
Stauenzimmern, Pfarrdorf, — Ochſenbach, Pfarus 
dorf. — Pfafienbofen, Marktflecken an der Zaber. 
— Sternenfels, ein fhönes Dorf am Ende des Za⸗ 
bergaues, mo fih das herrliche Thal fchlicht, mir den 
Trümmern des Schloſſes diefes Namens anf einer Ecke 
bes Strombergs, und reichen Gypsgruben. 


12) Heubach, neben der Herrfchaft Heyden 
heim, nicht weit vom Urſprunge der Rems, ein Städt 
den von 900 Einwohnern, in deffen Nähe das Berg 
ſchloß Rofenftein in Trümmern liegt. — Über 
Bebingen, ein Pfarrdorf. 


13) Die mit Wirtemberg vereinigte H errſchaft 
Heydenheim, welche aus den drey Oberaͤmtern 
Heydenheim, Anhauſen und Koͤnigsbronn 
beſteht, hat eine abgeſonderte Lage, an der Brenz, 

8 Du. Meilen groß, und hat 18000 Einwohner. Das 
Brenzthal iſt fehr gut angebauet, das übrige ein Theil 
der Alp, jedoch der befte, und. daher noch. ziemlic, frucht⸗ 
bar. . Das Land hat Getreive, Flachs und Hanf, Obſt, 
gute Viehzucht, ſonderlich der Schaafe, ergiebige Eiſen⸗ 

gruben, 
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gruben, und betraͤchtliche Eiſenfabriken und Gewerbe, 
ſtarke Leinenſpinnerey und Weberey, und anſehnlichen 
Handel. Das Oberamt Heydenheim, welches 


allein hicher gehoͤrt, (die beyden andern ſind Roſteraͤn⸗ 
ter) enthaͤlt: 


Heydenheim , an der Brenz, der Hauptort ber 
Herrſchaft, eine Fliine Stadt von 1800 Einwohnern, 
mir ı Eifenfchmelzofen, ı Drathzugwerk, ı Stahlfas 
brif, 1 Kottonmanufactur, einer berühmten Bleiche, 
und beträchtlichen Feinwandhandel, Auch wird Hier 
und in der Gegend fihönes Töpfergefchirr verfertigt, 
Dir an der Stadt ficht dag Felſenſchloß Hellenftein. 
— Herbrechtingen, ein großes und ſchoͤnes Pfarr⸗ 
dorf, an der Brenz. — Die Pfarrdoͤrfer: Bolheim, 
en Serjterten, Nattheim und Schnait- 

eim. 


„. 124) Laufen, am EN DEN des Zaberg 
und Neckars, in einer mahleriſch fchönen Gegend, eine 
Stadt von 1300 Einwohnern, die eigentlicd) aus einem 
großen ummauerten und wohlgebauten Dorfe auf der 
linken Seite des Neckars, einem Städtchen mit einem 
Selfenfchloffe, das auf der vehten Seite liegt und mit 
dem Dorfe durch eine fchöne fteinerne Brüde verbunden 
if, und einem Klofter mit einem Dörfchen an der Müns 
dung der Zaber befteht, Hat vortreflichen Weinbau und 
einen großen fifhreichen gegrabenen Er — le» 
feld, ein fchöner bemauerter Marktflecken von 1609 
Einwohnern, mit flarfem Weinbau, F 


15) Wlarbach, am Einfluß der Murr in den - 
Neckar, eine Heine Stadt von 1800 Einwohnern, bey 
Welcher viele Spuren der alten Roͤmer gefunden wer⸗ 
den. — Durgitell und Eroſtetten, m 

er. 
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fer. — Rirchberg, Marftflecen von 1200 Eins 
wohnern. — Murr und Rielingshaufen,. Pfarm 
doͤrfer. — Spiegelberg, ein ſchoͤnes Pfarrdorf mif 
der berühmten Spiegel: und Slasfabrif, die das Kir⸗ 
chengut unterhält, — Steinheim, ander Hurry 
ein ſchoͤner bemanerter Marftfleden von 1200 Ei 
mwohnern, 
16) Maulbronn hat einen doppelten Charaks 
ter, als Klofteramt, in fo fern die Einfünfte dem geifle 
lichen Gute gehören, und als mweltliched Amt, in fo fer 
die Aurisdiction der fürftl, Kammer gehört, und dag 
Amt auf dem Landtagen Sig und Stimme unter den 
Städten, nicht als Klofter auf der Prälatenbank hat 
Das Amt, eines der größten und fruchtbarften im Lans 
de, begreift: Düremenz, an der Enz, ein fehöner 
Marktflecken. — Sreudenftein und Hündelbach,. 
Pfarrdoͤrfer. — Illingen, ſchoͤnes Pfarrdorf von 
1100 Einwohnern. — Anittlingen, ein anfehnlts 
her bemauerter Marftflecken von 1800 Einwohnern. — 
Lienzingen, ein fchöner Flecken von 900 Einmohs , 
nern. — Oetisheim, ein fehr altes bemauertes 
Pfarrdorf. — Boßwag, Pfarrdorf an der Enz, mit 
treflichem Weinbau. — Tiefenbach, Wimsheim, 
Wurmberg, und Zaffersweiber, Pfarrdoͤrfer. — 
Hierzu gehören auch 4 Waldenfer Pfarren; 


17) Moͤckmuͤhl oder Meckmuͤhl, an der 
art, eine Fleine Stadt von 1300 Einwohnern. — 
Voͤgheim, Marktfieden. — Lampoldshaufen, 
Pfarrdorf. — Widdern, ein ganerbfchaftliches 
Städtchen von 10006 Einwohnern, daran Wirtemberg, 
Pfalz, Wuͤrzeurg und eine adeliche Familie Antheil 
haben, | 
18) Murr⸗ 
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18) Murrhard, eine wohlgebaute Stadt an 
der Murr, im einer fchrbergigen und waldigen Gegend 
voll zerſtreuter einzelner Höfe, die das Klofteramt aus 
machen, | = | 


19) Neuſtadt oder Neuenftads, am Zuſam⸗ 
menfluß der Brettach und des Kocher, cine fleine Stadt 
yon 1700 Einwohnern, mit einem Schloſſe. — Bret⸗ 
tach, Aleverfulzbach und Rochers- Steinfeld, 
Pfarrdoͤrfer. | W 


| 20). Sachfenbeim, auch Groß · Sachſen · 
heim, ein kleines dorfmaͤßiges Städtchen von 800 
Einwohnern, — Sersheim, Pfarrdorf. 


h 21) Schorndorf, an der Rems, eine mohlger 
baute und befeftigte Stadt von 3300 Einwohnern, mit 
einem alten Schloffe. Man macht hier fchöne Teppiche 
und Pferdedefen. — Deutelfpach, am Flüßchen 
Beutel, ein Marftflecfen, von 1400 Einwohnern. — 
Haubersbronn, Pfarrdorf. — Groß-Hep- 
pach, großes Pfarrdorf mit gutem Weinbau, — 
Die Pfarrdörfer Hohengehren, Schnaith, deſſen 
Kirche viele alte Gemälde enthält, Serümpfelbach 
und Winterbach, bey welchem das fhöne Bergfchloß 
Engelberg. ü Zr 


22). Unteröwisheim, ein fhöner Marktflecken 
son 1300 Einmohnern mit trefliichem Weinbau und 
Meinhandel. Cr liegt abgefondert, neben dem Hochs 
ſtifte Speyer, und macht zwar ein weltlihes Amt aus, 
ficht aber uuter der Jurisdiction des Kirchentaths. 


23) Vayhingen, an der Enz, ‚eine Stadt von 
2500. Einwohnern mit einem alten Bergſchloſſe. — 
u Aurach, 
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Aurach, Pfarrdorf. — Enzweyhingen, ans 
ſehnlicher Marktflecken von 1300 Einwohnern. — Ho· 
ben-Aaslad), Marttflecken mit gutem Weinbau, — 
Horrheim, geſchloßner Marktflecken. — Öber- 
Rierinten,- an der Enz, Kleines Städtchen mit g00 
Einwohnern, | 

24) Weiblingen oder Waiblingen, an der 
Rems, eine Fleine alte Stadt von 2200 Einwohnern, in 
einer an Alterthuͤmern reichen, Gegend. — Die Pfarr⸗ 
doͤrfer: Beinſtein, Bittenfeld, Hohenacker, 
Rorb, Neckargroͤningen, Neckar⸗Rems, an 
der Mündung der Rems in den Neckar, und Neuen⸗ 
ſtadt. | | 


25). Weinsberg, ein Städtchen von 1400 
Einwohnern, an der Sulm. Sn der Gegend ift ſehr 
guter Weinwachs. — Die auſehnlichen Flecken Bitz⸗ 
feld und Eberſtatt; die Pfarrdoͤrfer Zorkheim, 
am Neckar, in deſſen Gegend man viele roͤmiſche Alters 
thümer findet, Schwabbach und Milzbach, 


26) Winnenden, : eine kleine mohlgebaute 
Stadt von 1900 Einwohnern, mit flarfen. Getreides 
märften und einem anfehnlichen Holzhandel, in einer 
fruchtreihen, aber fon rauhen Gegend. — Die 
großen Flecken Buoch und Öppeifpon,. und dag 
Pfarrdorf Schwaikheim. | 


e. Zwölf Klofterämter 


a ) Adelbera ‚ eine Abtey und Generalfuperins 
tendentun, — Hunñdsbolz, Rirchen- Rirnberg, 
Steinenberg, betraͤchtliche Flecken. 


2) Anhauſen, an der Brenz, unterhalb Hey⸗ 
denheim, eine gutgebaute Abtey, in einem romantifchen 
| Thale, 
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ghale, uͤber welchem die Ruinen der Bergſchloͤſſer Fal⸗ 

kenſtein und Eſelsburg liegen. — Dettingen, 
Marktflecken von 1100 Einwohnern, wovon ein Theil 
‚zu Heydenheim gehört, — Die Dörfer Heuchlin⸗ 
gen und Moͤklingen zum Theil, 

3) Herbrechtingen, Klofter und Probſtey beym 
Dorfe diefeg Namens, an der Brenz. 

4) KRönigsbronn, am Urfprunge der Brenz, 
rein Klofter bey weichen der Flecken Springen mit eb 
ner beträchtlichen Eifenfchmiede und einem Schmekofen, 
An der Nähe find mehrere Eiſenhaͤmmer. — Stein⸗ 
heim, ein Flecken von 1600 Einwohnern, wo ſchoͤne 
Toͤpferarbeit gemacht wird. 

5) Laufen, Kloſteramt in der Stadt dieſes 
Namens. | 

6) Lichtenftern, ehemaliges Frauenkloſter, bey 
gömwenftein. — Obereiſisheim, Pfarrdorf, — 
Waldbach, ein anfehnlicher Flecken, : 

7) Lorch, eine Abtey an der Rems, auf einem 
Herge, unterhalb welchem ein großer ſchoͤner Marktfle⸗ 
cken dieſes Namens liegt. — Die Pfarrdoͤrfer Alf⸗ 
Dorf, ein adeliches Lehen, Frickenhofen, im Uns 
fange der fränfifchen Grafſchaft Eimpurg, und Taͤ⸗ 
ferroth. | 

8) Maulbronn, ein großes Klofter, in mel, 
chem eine der beyden hoͤhern Kloſterſchulen, in einer mo⸗ 
raſtigen ungefunden Gegend. Hier iſt der Gig eines 
Praͤlaten, der zugleich Generalfuperinsendene ift, und 
eine Klofterverwaltung ; dag Amt gehört zu den weltlichen, 

9) Mlurrbard, das Klofter, liegt bey der 
Etadt dieſes Namens, und befigt das Pfarrdorf und 
die Pflege Weſt heim im Halliſchen Gebiete, 


10) Ber 
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| 10) Rechenzhofen, bey Haslach; ein geweſe⸗ 
nes Frauenkloſter. 
| 11) Meil.bey Splingen, ein aid Klo⸗ 
ſter im Amte Kanſtadt. 

12) Steinheim, ein geweſenes Frauentloſter 
in dem Markiflecken dieſes Namens an der Murr. 


ec). Eilf Kammerſchreiberey-Guͤter. 


| 1) Sreusenchal, bey Bietigheim; ein Markt 
flecfen, deſſen Einwohner zur Hälfte aus Juden beiter 
ben, mit einem Schlöfje; 

3) Beifingen, ein Kichdörf im Amte Mark 
Gröningen. 

5) Gochsheim, am Fluſſe Kreich, im ſoge⸗ 
nannten Kreichgau, ein Städtchen von 1506 Einwoh— 
hern, mit einem Schloſſe. Dazu gehoͤrt die ssälfte des 
pfarrdorfs Waldangelloch. 

4) Liebenſtein, ein altes Bergſchloß bey Laufen. 
am Near; zu welchem Aa ltenweſtheim, ein 
Marktflecken von 1000 Seelen; und dag Pfarrdorf Ott⸗ 
marsheim gchöret; 

5) Magenheim, ein altes befeftigteg Bergſchloß 
bey Brackenheim, im Zabergaus 

6) Muͤhlhauſen ain der Enz; ein 1754 er⸗ 
Fauftes Pfarrdorf, Schloß und großes Gut, mit trefiis 
chem Weinbau, im Amte Vayhingen. | 
Ä 7) Ochſenburg, bey Guͤglingen, das kleinſte 
Städtchen des Herzogthums, mit einem alten Schloſſe. 
Hierzu gehören die Pfarrdörfer Leonbororun, und Sue 
berfeld mit einem Saloſſe. (Wird auch zum Canton 
Kreichgau der ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft gerechnet.) 
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| 8) Stammheim, zwiſchen Stuttgart und 

Aiperg, ein Pfarrdorf und Schloß. Hierzu gebört 
 Zazenbaufen, ein Dorf, wobey ein vönmifhes 3 Bad 
entdeckt worden ift, st 

9) Sterten, im Kamsthale, ein Marktflecken 
von 1400 Einwohnern mit einem fihönen Schloſſe und 
vortreflichen Weinbau. 

10) Weiltingen, zwilchen Dettingen und 
Franken, an der Wernitz, ein Marktflecken von 900 
Einwohnern, und Bergſchloß. Das Amt begreift viele 
Drte und Antheile, darunter Deitsweiler, Pfarrdorf, 
Rlingenbof, mit einem ſchoͤnen Gefiüte, 

11) Winnenthal, ein ſchoͤnes Schloß und 
Dorf bey der Stadt Winnenden. | 


ce) Neun Kammer-Orte. 


1) Berg, ein kleiner Marktflecken am Neckar mit 
einem Kupferhammer, einem Sanerbrunn, und Anftalten 
zur Ecidencnitur, 

2) Ebersberg, bey Backnang, ein Bergſchloß 
mie einer faft unbegrängfen Ansfiht, und latholiſche 
Pfarre, 1786 vom Kloſter Schoͤnthal erkauft. | 

3) Unser -Eiſisheim, ein a Lich⸗ 
tenſtern. 

4) Enzberg, an der En; ‚ ein kleiner Marfg 
flecken, den die Kammer mit dem Klofter Maulbronn 
gemeinfchaftlich befigt, | 

5) Gruptenbach, ben Beilſtein, großes Pfarr⸗ 
dorf von 1000 Seelen, mit dem Schlofe Stetten 
fels, eine 1747 erkaufte Herrſchaft. 

6) Die Herrſchaft Hochberg liegt zwiſchen 
Ludwigsburg und Weiblingen am Neckar, und enthält 

die 
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die Pfareddrfer Hochberg mit einen Sahfe, am 
Near, und Hochdorf. 
7) „ofen, ein lathouſches pſanorẽ am Neckar, 
im Amte Kanftadt. 

8) Lindsch, ein Dorf und Gut im Amte 
Heubach. 

5) Unter⸗Riexingen, ein Fl — am lſaih⸗ 
— e der Glems und Enz, wevon 4 adelich. 


f) Bier, einzelne, unter feinem dev vorigen 
Aemter begrifene Orte. 

ı) hoben; ifpertt, eine REES NEON, Feſtung 
auf einem Berge beym Marktflecken Aſperg. 
29) Hoͤpfigheim, ein Pfarrdoef am Neckar, by 
Marbach, 
Zus Mundelsheim, nahe am Neckar, ein f ſcho⸗ 
ner Marktflecken von 1100 Sur mit treflichem 
Weinbau. 
| 4) Weſtheim im —— am Ko⸗ 
cher, ein Pfarrdorf und Kloſter Murthardiſche Pflege, im 
Gebiete der Reichsſtadt Hall. 


2. Das Land ob der Staig, oder das Ober— 
land, begreift den füdlichen, höhern, Fältern und 
unfruchtbarern Theil des Herzogthums, famt den hoͤch— 
fien Gegenden deffelben anf der Alp-und dem Schwarz⸗ 
walde. Es enthalt; 

a) Tübingen, (L. 27’ 4 in Zeit SAL von Was 
ris; Br, 48° 317 32/4 nah Wurm) die zweyte Haupt 
ſiart des Herzogthums, am Neckar, uͤber welchen eine 
ſteinerne Bruͤcke geht, und welcher hier die Ammer und 
die Steinlach aufnimmt. Die Stadt iſt alt und ſchlecht 
BE: has eine ſehr unebene tage zwifchen zwey Bew: 

699 2 gen, 


236° Deutfihland, 


‚gen, auf deren einem daß befeftigte Schloß Heben: Tür 
bingen fleht, aber eine fruchtbare und reisende Ge⸗ 
gend, Sie hat 700 Häufer, 6100 Einwohner, if der 
Sitz der 1477 geftifteten Univerfität, des damit verbun⸗ 
denen theologifhen Stifte ,i eines Collegii iluftris für 
ſendierende fürftliche Perfonen , eines Chorherrenſtifts, 
in deſſen Befis die Profeſſoren find, und des Hofgerichts. 
Es merden bier viele Wollenzeuge und SKupferwaaren 
verfertiget. In der Nähe ift das Bläfibad, — 
Amtsorte: Entringen mit einer Wepfteins und Sil⸗ 
berfandgrube, und Wald dorf, Marktflecken. — De» 
gerfchlaeht, Derendingen,, Gönningen, mit 
einem Sauerbrunn und beträchtlichen Handel, Aufter- 
Dingen, Mlöffingen mis Alterthünern und Marmor 
bruͤchen, Rominelfpac) und Weilheim, Pfarrdoͤr⸗ 
fer. — Einſiedel, ein Jagdſchloß mit den Reſten 
des beruͤhmten Hagedorns aus Palaͤſtina. 


b. Acht und zwanzig Landſtaͤdt e und weltliche 
Aemter. | | u 
1) Altenflaig, au der Nagold, eine Fleine Stadt 
son 1400 Einwohnern, auf Terraffen an dem feilen 
Abhange eines hohen Berges hinangebauet, auf deffen 
Spige ein altes Schloß ſteht. In der Gegend if tref— 
licher Flachsbau. — Altenffaig, Grembach, Uns 
ter» Jetingen, wegen feiner beliebten Kleinen Rüben 
bekannt, Rorbfelden, Simmersfeld, Waldorf, 
Swerendorf, Pfarrdörfen, * 
2) Balingen, an der Eyach, zwiſchen den Graf 
schaften Ober: Hohenberg und Zolfern, eine zum Theil _ 
wohlgebaute Stadt von 2600 Einwohnern. Dabey iſt 
ein Schwefelbrunn. — Endingen, ein’ Heiner: 
Marktflecken. — Duͤrrwangen, Truchtelfin- 


8 


gen, Winterlingen, Pfarrdoͤrfer. 
| ; —— 3) Blau⸗ 
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3) Blaubeuren; eine Stadt von 1900 Ein; 
wohnern , in einer fehr wilden Gegend. Man webt 


hier viele Leinwand und grobe wollene Zenge und Teppi⸗ 


che. Nabe babey entfpringt die Blau aus den Blau 


topf, einem großen Waſſerbecken. In der Gegend. 
find Marmorbrühe und die Ruinen der Bergfchlöffer . 


BGerhaufen oder Guck und Ruck. — Ach, 
Berghuͤllen, Pappelau, Pfarrdörfer. 


4) Böblingen, eine Fleine Stadt von 1900” 


Einwohnern mit einem Bergſchloſſe, in einer gekreiderei« 
hen Gegend. — Aidlingen, Darmsheim, Döf- 


fingen, Ehningen, Holzgerlingen, Pfarrdörfer, 


5) Lalw oder Ralm, an der Nagold, am Zus 
be des Schwarzwaldes, eine Stadt von 3600 Eins 
mwohnern, der wichtigſte Handelsplat des Herzogthumsg 
und einer der mwichtigften in ganz Schwaben, mit einer 
fehr onfehnlichen Wollenzeug Manufactur, die auf 1600 
Stühlen jährlich gegen 50000 Stuͤcke liefert, an 9000 
Arbeiter und ein Filatorium hat, ſtarker Strumpfmwirfes 
ven, beträchtlichen Noch s und Saffiangerberenen,, und 
einem fehr erheblichen Handel mit Holz, Sal, Schmal⸗ 
te, Wein ꝛꝛc. — Zavelſtein, ein Städtchen von 
1200 Einwohnern mit den ſchoͤnen Trümmern eines al; 
ten Schloſſes, auf einem hohen Berge in einer romantis 
fhen Gegend. Am Fuße des MBerges liegt der Dre 
Deinach am Zlüschen Deinach mit einem berühmten 
Sauerbrunn. — Altburg, Breitenberg, Dach- 


- tel, Deckenpfrond, Mörtlingen, Neuweiler, 
Pfarrdörfer. 


6) Dornban, ein Städtchen im Schwargmwalde, 
mit einer merfwürdigen Wafferfunft. —  Sirnfal, 
Pfarrdorf. 


Gg83 7) Dorn⸗ 


N 


' 
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7) Dornſtetten, ein Städtchen von 'Iooo 
Einwohnern, im Schwarzwalde unweit der Glatt, — 


Dfalsgtafenweiler, Marktflecken. — Bayers⸗ 


bronn, Glatten, Gruͤnthal, Pfarrddrfer, 


8) Ebingen, zwiſchen den Grafſchaften Zollern 
und Ober; Hohinberg, eine Stadt von 3800 Einwoh— 
nern, mo ſchoͤne Wollenzeuge und andere Wollenwaaren 
in Menge verfertigt werden. Auch iſt Bier beträchtlis 
her Diebhandel, 


999 Sreudenflade, eine regelmäßige und fchöne 
befefligte Stadt von 2000 Einmohnern,auf einem Zels 
ſenhuͤgel in einer finftern Gegend des Schwarzwaldes. 
Sie hat Sranstenfchleifer, viele Tuchmacher und Nagel— 
ſchmiede, und im der Nähe fchönen Marmor, In dem 
nahen Chriftophsthale find Eiſenbergwerke, Schmelz⸗ 


Hütten und Hämmer, auch Kupfers und Eilberminen. — 


Yieunech, Pfarrdorf und ehmalige Herrſchaft. — 
Aniebis, ein befannter Paß auf dem Schwarzwalde, 
vormals ein Benedictinerklofter, Ka e 


10) „errenberg, eine Heine Stadt von 1800 
Eintwehnern, am Abhange eines Berges, auf welchem 
ein Schloß ſtehet. — Gärtringen, Guͤltſtein, 
Kaih, Ruppingen, Mufringen, Thailfin⸗ 
gen, Pfarrdoͤrfer. | 


11) Hornberg, am Slüfchen Gutach, eine 
Stadt von 2000 Einwohnern, in einem tiefen engen 
Thale des Schwarzwaldes, mit einem befefligten Bergs 
ſchloſſe. Iu der Gegend wird die Porzellanerde für die 
Ludwigsburger Fabrik gegraben. — Schiltach, cin 
Staͤdtchen an der Sinzig, — Gutach, Tennen- 
bron:, Warrdörfer, Ban : 

12) Fitch® 
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12} Riechbeim unter Teck, an der Lauter, 
eine wohlgebaute Stadt von mehr ald 500 Haufen und 
sroo Einwohnern, mit einem anfehnlihen Schloſſe, 
enter Bands und Leinwandmanufactur. — Öwen, 
eine feine Stadt von 1400 Einwohnern, at der Lats 
ter, in einem warmen und ſehr fruchtbaren Thale, vor 
mals die Mefidenz der Herzoge von Tek. Ueber der 
Stadt ftehen auf der Spitze eines hohen Berges, der 
eine Ecke der Alb macht, und dag Sybillenlod, ent 
Hält, "die Ruinen des Schloſſes Teck, des Stammhaus 
fes der alten Herzoge von Teck. Die Gegend ift veich 
an Marmor und Petrefacten. — Weilheim, ein 
Städtchen mit ſtarker Viehzucht, und einer Halbbaum⸗ 
wollens und Leinenmanufactur. — Dettingen 
am Schloßberge, ein anfehnlicher wohlgebauter 
Marktflecken von 1600 Einwohnern. — Guten⸗ 
berg, ein Marktfleden, am Urfprunge der Lauter, 
zwiſchen fer hohen Bergen. — Ober ·Lennin⸗ 
gen, an der Lauter, ein Marktflecken, bey wel⸗ 
chem man ſchoͤnen Marmor findet. — Biflingen, 
mie fchönen Marmorbrügen, Unrer-Lenningen, 
Ohmden, Schopflech, Pfarrdoͤrfer. — Ei- 
chelberg, Dorf mit den Ruinen des Bergſchloſſes Dies 
ſes Namens. | 


13) Keonberg , eine fleine Stadt von 1400 
Einwohnern mit emem Schloſſe. — Soitrüde, ein 
praͤchtiges Luſtſchloß auf einem hohen Berge, mit einer 
herrlichen Ausſicht und einem fehr großen Garten, — 
Digingen, Hirſchlanden, Malmsheim, Moͤns⸗ 
heim, Renningen, Warmbronn, Pfarrdoͤrfer. 


14) Piebenzell ‚an der Nagold, eıme fleine 
Stadt von 1500 Einwohnern, mit einer Köffelfihmidss 
| Ä 994 fabrif 
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fabrik und zwey Bädern. — Schömberg, ein 
Marktflecken mit beträchtlichen Flachsmaͤrkten. 


15) Muͤnſi ingen, eine kleine Stadt auf der 
rauhen Alp. — Boͤttingen, Dapfen, Mehr— 
ſtetten, Oe denwaldſtetten, Pfarrdoͤrfer. — 
Mun dintten, ein. Pfarrdorf i im Umfange des oͤſtreichi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums in Schwaben. — NMagols- 
beim, ein katholiſches Pfarrdeaf. — Gfufenech, 
ein ſchoͤnes Jagdſchloͤß, in deſſen Naͤhe EDEN 
mit einer Stuterey. 


16)Nauold, eine Stadt von — 
‚in einem tiefen Thale des Schwarzwale es, an der Nas 
gold mit einem Geſundbrunn und dem wuͤſten Bergfchloß 
e Nagold. — Haiterbach, ein Städtchen, - Bone 
Dorf, Pfarrdorf. 


17) Neuenbuͤrg, eine kleine Stadt hon 1200 
Einwohnern, am der Eng, mit einem alten Bergfchloffe. 
in der Gegend find Eifengruben, — Birkenfeld | 
und -Kelrennach, zwey Marktflecken. — Kalm- 
ach, ein anſehnlicher fhöner Flecken am Zufammenz 
Auffe der Elsinen und großen Enz, mit ftarfem Holzhans 
del. — Hobel und Ottenhauſen, Pfarnörfer, — 
Gruͤnwettersbach, Pfarrdorf im Umfang der 
Marfgeaffihaft Baden, bey Durlach. — Palmbach, 
cin Waldenfer Pfarrdorf. 

18) Neufen, am Buße der Alp, eine kleine 
Stadt von 1400 Einwohnern. Hier werden Papiere 
bunt gefärbt. — Die Pfarrdsrfer Groß Bertlin« 
ven, Beuren, Srickenbaufen, Grabenſtetten, 
mit einer großen merkwuͤrdigen Hoͤhle. 

19) Nuͤrtingen, am Neckar, eine zum Theil. 
wohlgebante Stadt von 2700 Ginwohnern mit einem 

ſchoͤnen 


N 
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ſchoͤnen und reihen Epital umd: einer fchönen Kirche, 
Hier ift eine Deichelbohrerey, auch werden viele Arbeiten 
in Perlenmutter ‚- und mufikalifche Inſtrumente gemacht, 
— Grögingen, ein kleines Städtchen von 700 
Einwohnern. — ©ber-Boibingen, UntersEn- 
fingen, Neckarhauſen, Neckar⸗ ER 
Neckar⸗Thailfingen „Pfarrdoͤrfer. 


20) Pfullingen, am Fluͤßchen Echaz, am Fuße 
der Alp, eine offene Stadt von 2600 Einwohnern, mit 
betraͤchtlicher Strumpfſtrickerey, ftarfem Weins und 


Dbfibau. In der Nähe If dag Nebellodh, eine 


Stalaftiten s Höhle mit vielen Gängen und Grosten, und 
dag alte Bergſchloß Ahalm in Ruinen, — Aolzels 
fingen, Honau mit ſtarkem Zmwiebelhandel, Pfarrdörfer, 


— Groß · Engſtingen, ein katholiſcher Martktflecken. 


— Rein. Engſtingen, Dorf mit einem Sauerbrunn. 


21) Roſenfeld, zwiſchen den Grafſchaften Zollern 
und Ober-Hohenberg, eine kleine Stadt von 1300 
Einwohnern. ° Nahe dabey liegt das Bergſchloß Urs 


lingen in Trümmern, — Bergfelden, Ayitaig, 
Pfarrdoͤrfer. | | 


22) Sindelfingen, eine Stadt von 27008 
Einwohnern in einer getreidereihen Gegend, Die 
Stadt macht allein ein Dberamt -aug, — 


235 Steißlingen oder Steußlingen, eine 
feit 1618 dem Herzogthum einverleibte Herrſchaft, 
neben der Herrſchaft Juſtingen, enthält: Alt⸗Iteuß⸗ 
lingen, ein katholiſches Pfarrdorf, mit Vorderoͤſtreich 
getheilt. — WeilerSteußlingen, ein Pfarrdorf. 


24*.Sulz, im Schwarzwalde, am Neckar, eine 
Stadt von 2100 Einwohnern mit ſtarker Kotton⸗ und 
Sg 5 Bar⸗ 
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Barchentweberey, und einem Salzwerke. Nahe dabey 
liegt das Schloß Albeck, ‚bey; welchem ſich die Alb en⸗ 
— Map ' Muͤhlheim, P Pfarrdorf. — 

any: ‚Tuttlingen,‘ an der Donan ‚vaufer den 
Graͤnzen des Herzogthums, eine Stadt von 2300 Ein 
wohnern, mit beträchtlicher. Leinweberey und gutem Han⸗ 
del. Ju, der, Gegend find Eifenbergmerfe, Eiſenſchmie— 
den und Schmelzoͤſen. — Yieuhaufen ob Ecke, 
Offingen, Schwermingen, am Urfprunge des Re 
card, und Thalheim, Pfarrdoͤrfer. 


26) Urach, an der Erms, am Fuße der Alb, eis 
ne alte Stadt von 3200 Einwohnern, mit beträchtlicher 


- geiniveberen: Es werden hier ſchoͤne Damafileinewand, 


bunte Papiere und gute Mefjer verfertigt. Nahe dabey 
ftehn auf einem hohen Berge die Trümmer der gefchleif 
ten Bergfeftung Hohen⸗Urach. In der Gegend fins 
det man weiße Siegelerde, und die befannte Holzrutfche,, 
einen 400 Fuß langen eifernen Canal am Abhange eines 
Berges, durc welchen das Holz in die Erms gefördert 
wird. — Dettingen, ein Flecken von 2300 Eins 
mohnern mit ftarfem Hofibau und Obfihandel, — Eh⸗ 
ningen, der groͤßte Marktflecken des Landes von 3800 
Einwohnern, meiſtens Haufirern. — Laichingen, 
ein Marktflecken anf der rauhen Alb, von 1600 Eins 
wohnern, wit ffarker Leinmwandwebered. — WiegNrs 
gen, cin huͤbſcher Marktflecken von 2300 Einwohnern, 
mit beträchtlicher Leinen s und Wollenweberey. — Die 
Pfarrdorfer Bempflingen, Boͤhringen, Donn⸗ 
terten, Feldſtetten, @echingen, Gruorn, Hau⸗ 
ſen, an der Lauchart, zwiſchen Zollern und Trochtelfin⸗ 
den, Ohnaſtetten, Seeburg, mit den Ruinen der 


Durg Seeburg, Ei wobey das Erdlody, 
eine 
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eine Stalaktiten  Höhler Steingebronn, Upfingen, 
Willmandingen Wirringen in deſſen Nähe, zu 
Kan SaJohanmeine Siuterey; Zainingen, 
wobey Guͤterſt ein mit einen Stuterey. 


27) Wildbad, an der Enz, in einem tiefen ens . 
gen Thale des Schwarzwaldes, eine offene, regelmäßig 
und: wohlgebaute Etadt von 1300 Einwohnern, wit 
berühmten warmen Bädern. In der Gegend iſt auf eis 
nem hohen Berge der merfwürdige wilde See, deffen 
Waſſer niemals zu; noch abnimmt, auch feinen ſichtba 
ten Zufluß noch Ablauf hat. 


28) Wildberg, an der Nagold im, Schwar 
walde, eine fleine Stadt von 1300 Einwohnern, die 
viel in Woll⸗ fuͤr die Manufacturen in Calw arbeiten. — 
Bulach, ein Staͤdtchen, wobey ein Kupfer; und Sil⸗ 
berbergweek. — Ebhauſen, Marktflecken. — Gülts 
lingen und Sulz, Pfarrdoͤrfer. 


c. Eilf Kloſt eraͤmt er. 


1) Alpirſpach, an der Kenzig, im Schwarzwalde, 
ein Kleſter und Marktflecken mit einer Schmaltefabrik. 
Das Kloſter hat in feinem Amte das Hageſtolzenrecht, vers 
möge deſſen es alle bewegliche und unbewegliche Güter 
(uur Lehen ausgenommen) ehelofer Perfonen, die über 50 
Jahr alt find, erbet. — Zum Amte gehören ıı Pfarren, 
worunter 2 Fatholifhe, Bößlingen, beyRothweil, 
und Nordweil, im Breisgau; Reinerzau, bey 
welchem ein Silberbergwerk zu Königftern; nebft dem 
ehemaligen Nonnenkloſter Reuthin bey Aildberg, 


2) Bebenhauſen, im Schoͤnbuch, bey Tuͤbin⸗ 
gen, ein Kloſter, deſſen Kirche einen ſchoͤnen gothiſchen 
Thurm hat, der Sitz einer ai die 

mit 
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mit der Abtey verbunden iſt, und einer der beyden hoͤ⸗ 
bern Kloſterſchulen. —. Weil,. Marftflecfen im Schöns 
buch. — Lusinar, fehr großes Pfarrdorf am Neckar. 
— Jeſi ingen, Ofterdingen, anfehnlige Flecken. — 
Roſeck, eine Pflege. 


Ä 3) Blaubeuren, dicht an der Stadt Blaubew 
ren, das fchönfte Klofter im Herzogtum, mit einer ſchoͤ⸗ 

nen gothifhen Kicche. - Hier. ift eine ber niedern Kloſter⸗ 
ſchulen. — Rothenacker, Pfarrdorf an der Donau. 


4) Denkendorf, ein Marktflecken von t 100 
Einwohnern, und Kloſter, deſſen Probſt Generalſuperin⸗ 
tendent iſt, mit einer der zwey niedern Kiofterfägulen. 


5) S. Besrgen, im Schwarzwalde, am Urs - 
fprunge der Brigach, „der erſten und flärkften Quelle 
der Donau, ein Klofter und Marktflecken, in welchem 
und deffen Gegend viele Uhren und Glockenfpiele von 


Hol; und Metall, Streohhüte und hölzerne Geräthe in | 


großer Menge gemacht. und. ausgeführt werden. — 
Mönchweiler, Pfarrdorf, — Die Fatholifchen 
Flecken Buͤhlingen und Rappel. j 


6) Aerrenald, an der Alb, im Schwarzwalde, Flek⸗ 
fen und Klofter, zu welchem die drey zerftreuten Aemter 
Herrenalb, Merklingen und Dertingen gebds 
gen, wovon daß leßtere eigentlich, im Unterlande liegt. — 
Merklingen, an der Wuͤrm, anfehnlicher Marktflecken 
von 1100 Einwohnern, — Alt · Hengſtett, Pfarr⸗ 
dorf, und Neu⸗ Hengſtett, Waldenſer⸗Pfarrdorf. — 
Dertingen, großer Marktflecken an der platuſchen 
Graͤnze. 

7) Hirſau, an der Nagold, in einem — 
um Thale des Schwarzwaldes, vormals ein Benedictis 
ner⸗ 
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nerklofter, von deffen Pracht hoch ſchoͤne Ruinen zeugen, 
und ein Slecfen mit einer ſtarken Löffelfchmiedgfabrif, — 
Das Amt enchält 3 fehr zerftreut liegende Pfarren, 


8) Zu Kirhheimunter an iſt das Ant eines 
shemaligen Frauenkloſters. 


9) Offenbauſen, oder Gnadenzell, ein ches 
maliges- Frauenkloſter und Amt im Umfange des Amts 
Urach. 


1 0) Su Pfulingenift das Amt eine — 


reichen ————— BD das Pfarrdorf Genkingen 
gehoͤrt. 


ı3) Reichenbach, an der Murg, im Schwarz⸗ 
walde, ein ehemaliges Benedictiner ; Priorat, welches in 
Unfehung der Einkünfte zu den Klöftern und dent Kirchens 
gute gehört, aber Hoc) unter den weltlichen Aemtern auf 
der Städtebanf Sitz und Stimme * — FIDAH 
zenberg, Pfarrdorf. 


d. Sechs Kamnmerſchreibeter -Guͤter. 


| 1) Brenz, an der Brenz und den Grängen des 
Herzogthums Neuburg, ein fchöner Marktflecken von 
800 Einwohnern, mit einem Echloffe. Dazu gehört 
Oggenhauſen, Dorf mit. 2ESchlodſſern / bey — 
5 Bohnerzgruben. 


2) Gomaringen, ein anſehnlicher Martiflecken 
von 1000 Eintwohnern, bey Tübingen, 


3) Hohenkarpfen, ein altes Bergſchloß bey 
Tuttlingen, wozu das Pfarrdorf Hauſen od Verena 
gehort. 
43) Roͤngen, am Neckar, ein großer und ſchoͤn er 
Verkeiecen von 1400 Einwohnern; mit einem Schlo ſſe, 
bat 
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bat eine ſehr angenehme Lage, nahe dabey eine ſchone 
ſteinerne Bruͤcke uͤber den Neckar, und ſchaͤtzbare roͤmiſche 
Alterthuͤmer. — Wendlingen, ein Staͤdtchen von 
700 Einwohnern, am Einfluß der Lauter in den Neckar. 


5) Marſchalkenzimmern, Pfarrdorf und 
Schloß, im Umfange des Amtes Sulz. 

6) Neidlingen, an der, Gränze der Herrſchaft 
MWiefenfteig, ein Marktflecken von 300 Einwohn ern. 
In der Gegend giebts vielen Marmor. — — Randeck, 
ein Hof. | >14 


e. Sechs Rammer- Orte 


ı) Eggenhauſen, Kammerort im Okranre 
Altenftaig. 

2) Die unmittelbare Reichsherrſchaft 
Duſtingen liegt an der ſuͤdlichen Graͤnze des Herzog⸗ 
thums, auf der Suͤdſeite der rauhen Alp, und wurde 
1751 von ihren vorigen Beſitzern, den Freyheren Frey 
‚berg erkauft und zu einem Kammergute gemacht Sie 
Bat Sitz und Stimme fowohl auf dem Reichstage im 
ſchwaͤbiſchen Grafencoflegium, als beym ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe. Die Einwohner find der katholiſchen Kirche iu 
sehen Gie enthält: 

Juſtingen, Marktflecken und Schloß. — Gur- 
dershofen, Pfarrdorf. 
| 3) Pfäffingen, ein Pfarrdorf im Oberamte 
Tübingen. 

4) Dflummern,: em abgefondert, zwiſchen 
Riedlingen und Zwiefalten liegende Pfarrdorf und adel, 
Lehngut. 

5) Die ehemalige Herrſchaft Sterneck liegt 


im Umfange des Amts Dornhan, auf dem Schwarze. 
mwalör, 


ii 
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walde, und fam 1749 durch Tauſch gegen das Dorf 
Hirrlingen in der Graffhaft Hohenberg an Wirteniberg, 
Sie enthält: Sterneck, ein Den am Släächen 
Heimbach. 


6) Teufringen, ein Pfatrdorf im Amte Zie⸗ 
ingen. 


f. Drey einzelne unter keinem der obigen 
Aemter ſtehenden Orte: | 


1) Heimsheim, unweit der Würn, ein altes 
Erädtchen von 900 Einwohnern, mit einem Echloffe, 
jest der Kammer gehörig, zu welchem das Waldenfer 
Pfarrdorf Prroufe gehört. 


2) Hohen⸗Neufen, eine Feſtung auf einem 
fehr Hohen Felſen Dicht an der Etadt Neufen. 


3) Hobentwiel, eine berühmte Feflung auf 
einem ſehr hohen Selfen im Hegau, im limfange ‚der 
Landgrafſchaft Nellenburg. Der Berg ‚liegt ganz frer. 
Big zur untern Feſtung, an der Mitte des Bergg, 
laufen Aecker und Weinberge hinan. Ueber diefe erhebt 
ſich der faſt ſenkrechte Felſen, auf welchem die obere 
Feſtung liegt. Auf dem aͤußerſten Gipfel des Bergs 
ſteht cin alt⸗ſchoͤnes Schloß, das noch beſonders befe⸗ 
ſtigt iſt, und eine vortreffliche Ausſicht gewaͤhrt. Das 
dazu gehoͤrige Gebiet faſt allein auf deu Berg eis 
gefihränft. 


3, Die Grafſchaft Loͤwenſtein liegt im Un⸗ 
terlande, gegen die fränfifchen Graͤnzen zu, und gehört 
dem fürftl. nnd gräfl. Haufe von Loͤwenſtein⸗Werthheim, 
iſt aber nicht nur ein wirtembergiſches £chn, fondern 
. der wirtembergifchen kagdeshoheit völlig unfermors 


fen, 
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fen, Cie hat weder auf den Reichs⸗ noch Kreistagen 
Sitz und Stimme, und die Reichsanlagen hat Wir 
temberg übernommen, Das Land ift fehr bergig, hat 
aber guten Ackerbau, Weinbau und Wieswahs, und. 
etwa 6000 Einwohner, die der lutheriſchen Confeſſton 


..zugethan find.” Es iſt zwiſchen der fürftlichen und graͤß 


lichen Linie ungleich getheilt, 


20% Der größere geöflihe Antheil begreift: 

Loͤwenſtein, eine fleine Stadt von 2000 Einwohs 
‚nern, auf einem Berge, mit den Trümmern des alten 
Schloſſes Löwenjtein, mit Stemfohlengruben und 
enem Bade. — Sulzbach, ein großer ſchoͤner 
Marftflefen an der. Murr. 


2. Der Hleinere fuͤrſtliche Antheil enthält: 
Wildeck, ein Bergſchloß. — Abſtadt, ein groß 
ſes Dorf. — Hapenbach, Flecken, größtentheils. 


Anm. 1. Das Herzogthum Wirtemberg befist ndch 
außerhalb dev Graͤnzen deflelben, 1) im ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe viele einzelne Güter und Hebungen, welde ins 
fonderheit den Klöftern gehöret, tind zu deren Behuf, 
wirtembergiſche Pfleger in den Neicheftädten Ef lins 

gen, Heilbronn, Pfullendorf, Reutliis- 
gen, Rottweil, Weil und in der Neichöftadt; 
Ulmifhen Stadt Langenau find, ingleichen das 

Recht, die Eiſenbergwerke bey Aalen zu bearbeiten; 
2) im fränkifhen Kreiſe einige Anthetle an der Graf 
ſchaft Limpurg, und die Herrſchaft Wely 
heim; 3) im oberrheiniſchen Kreife die zum Kirdyens 
gute gehörige fogenannte Pflege Speyer, in ber 
Neichsftadet Speyer, mit einigen Doͤrſern unter der 
Landeshoheit des Hochftifts Speyer. — Die gefüw 
fiete Sraffhaft Mömpelgart, fantadıt dazu 
gehoͤrigen Herrſchaften, tft, neöft der Grafſchaft 
Hotburg und Herrſchaft Reichenwepher 
im Elſaß, im Separas s Srisden mis Frankreich 179% 

dei 
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der franzöfifchen Republik ohne allen Vorbehalt abgetre⸗ 
ten worden; dieſe Abtretung bedarf aber, um rechts⸗ 
.. zu feyn, noch der Betätigung von Kaifer und 
eich. 


Anm. 2. Die Staatseinkuünfte theilen ſich in g, 
Claſſen: 1) Einkünfte der Landfchaft, welche in der 
Steuer, Accife und einem kirchenraͤthlichen Beytrage 
beſtehen, und 1,060000 fl. betragen follen, wovon 

‚ nad) Beftreitung der gewöhnlichen Ausgaben ein Ueber⸗ 
fhuß von 306000 fl. übrig blieb; 2) die kirchen⸗ 
rächlihen Einkünfte (melde aus dem Kicchengute, 
dem Vermögen ber ehemaligen Kiöfter, dag zum Boten 
der Kirchen und Schulen beſtimmt und völlig unabhäns 
gig iſt, fließen,) werden auf i Miltion fl: gefchäßt, 
wovon, nad Abzug der dem Herzoge und der Lands 
ſchaft zu entrihtenden Beyträge, 318643 fl. zu Befok 
dung der Geiftlichfeit, Unterhaltung geiftlicher Gebäure, 
der Klofterfchulen 26. übrig bleiben; 3) Die Einkünfte 
des Herzogs, welche in den Einkünften der Kams 
mer, wohin auch die Kammerorte und Kammerſchrei⸗ 
bereygüter gehören, den Benträgen der Landſchaft und 
des Kirchenrachs (bisher auch den E nfünften von 
Möinpelgart und den Elſaßiſchen Herrfchaften) beftes 
ben, follen fi auf 1,917500 fl. belaufen haben. Eis 
gentlich iſt der Finanzzuftand des Landes ein Geheimniß. 
— Das Militair befteht aus einem Artillerie 
Korps, 1 Kreis: Drägonev; Reg. ı Ef. Huſaren, 1 Kreis⸗ 
Infanterie Reg. noch 2 Reg. Inf. und ı Garnlſon⸗Reg. 
dann aus 20 Bat. Landmiliz, die ih 7 Brigaden ge: 
theile finds. Zur Belohnung milifairifcher Verdienfte 

—dient der Militair/S. Carls⸗—rden. — Dei 

Hof iſt nach den churfuͤrſtlichen der zahlreichſte und 

glaͤnzendſte in Deutſchland, hat auch einen ſegenannten 

großen Orden, den Jagdorden, der an einem 
ponceaurothen Bande von der linken Schulter; mit einem 
ſilbernen Stern auf der linken Bruft, getragen wird: 

— Titel: Herzog zu Wirtemberg und Teck, gefür 

ſteter Graf zu Mömpelgart, Graf und Herr zu Lims 
purg s Gaildorf und Sontheim s Schmiedelfeld, auf) 

ber s Sontheim, Herr zu Heydenheim und Juſtingen. 

Safpari Hand: d: Erbbefchr. I: Bp: Hhh Der 
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Der Herzog beſitzt auch das Reichspannier⸗Amt 
oder die Sturmfahne, und iſt des Reichs Jaͤger⸗ 
meifter. Das Wappen von Wirtemberg iſt ein 
Hirſchgeweihe, von Teck find ed Rauten, von Mömpels 
gart Fifhe, von Heydenheim ein Heidenkopf, von Ju⸗ 
ftingen ein Querbalken; die Fahne mit dem Adler bes 
zieht ſich auf das Reichspannier⸗ Amt. Oeſtreich erhiels 
1599 die Erbfolge und Anwartfhaft auf Wirtemberg, 
iin Fall, daß der männlihe Stamm von Wirtemberg 
vor den Erzherzogen von Oeſtreich abfterben follte. 


— 


Der sftreihifhe Mannsſtamm ſtarb aber aus, und 
der wirtembergifche dauert noch fort, daß alfo die oͤſtrei⸗ 


hifche Anwartſchaft für erlofhen anzufehen. ift; doc) 
führt Deftreih noch Titel und Wappen von Wirtems 
bera. — Wirtemberg und Juſtingen zahlen zu einem 
einfachen Roͤmermonat 1420 fl. zu einer einfachen 
Kreisfteuer 1407 fl. zu jedem Kammerziel 1210 Rthl. 
gız Kr. und flellen zu einer einfachen Keichsarmee 


845 zu Pferde, und 4927 Mann zu Fuß. 





II. F 
Die Probſtey Ellwangen 





Die erpentte, fuͤrſtliche Probſtey Elwan 
liegt an der fraͤnkiſchen Graͤnze, zwiſchen den 


Grafſchaften Dettingen und Limpurg, iſt 65 (oder 3) 
Quadratmeilen groß, und hat 18 bis 20000 Einwoh⸗ 


Her, 


lauter Katholiken. Das Land ift fehr bergig, doch 


überall fruchtbar. Die Jart fließt, mitten durch, der 
Kocher durch den füdlichen Theil, wo er entfpringe 
und die ein aufnimmt. Es hat guten Getreidebau, 


ftarfe 
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ſtarke Rindoiehs und Pferdezucht, ſchoͤne Waldungen, 
und viele Mineralien, ſonderlich Eiſen, auch etwas 
Gold, Silber und Bley, Es wird im Lande Wolle end 
Baummolle gefponnen und verarbeitet, auch hölzerneg 
Geraͤthe in Menge, Papier und Pulver gemacht, und 
auf verfchiedenen Eifenmwerfen werden viele Eiſenwaaren 
auf fuͤrſtliche Rechnung verfertigt. Die bornehmften 
Ausfuhrartifel find viele Pferde und Schlachtvieh, Holz, 
hölzerne und Eiſenwaaren. Das Stift fteht unmittel 

bar unter dem Pabfte, und hat ein infulirtes Donifapis 
tel, Der Herzog von Wirtemberg ift weltlicher Schutz⸗ 
herr deſſelben. Es hat vier Erbaͤmter, eine Regierung, 
ein geiſtliches Rathsdicaſterium, eine Hofkammer, iſt in 
6 Aemter getheilt, und enthält: Ä 


1) Ellwangen, an der Jaxt, die wohlgebaute 
Hauptfiadt von 4500 Einivöhnern, Eiß der Pröbften 
und der Regierung, mit einer fchönen Domkirche. Cie 
liegt zwiſchen zwey Hügeln, auf deren einem das fürfil, 
Mefidensfchloß, und auf den andern eine berühmte und 
ſchoͤne Walfahrtsfiche und ein Seminarium fteht. 


2) Abts ˖ Gmuͤnd, am Zufanmenfluß der Leine 
und des Kocher, ein anfehnlicher Markefleden von 
1400 Einwohnern, mit Eifenhämniern, — Heuch⸗ 
lingen, Marktflecken und Schloß an der Leine, in einer 
abgeſonderten Lage. — Jaxtzell, Markiflecken an 
der Jart. — Bochenburg, ruinirtes Schloß, wo⸗ 
bey ein Eiſenwerk. — Neuler, Marktflecken von 
1400 Seelen, — Roͤthlen, Markiflecken und Schloß. 
— Schregheim, Dorf mit einer Fahencefabrik. — 
Thanenburg, Bergſchloß an der Buͤhler. — Waſ⸗ 
fer-Alfingen, ein Marktflecken mit zwey Schlöffern 
und einer anfehnlichen Eifenfchmelze, 


K-TU WE Anm. 
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Anm. Die Einkünfte giebt man zu göooo fl, an. — 
Das Stift giebt zu 1 Nömermonat go fl. zu 1Kreis— 
Römermonat 88 fl. zu 1 Kammerzich 219 Rehlr. 
76 Ri. und fell zur einfachen Neichsarınse 4. san 


21 Inf. | 





Im. 0. 
Die Grafſchaft Dettingen ) 





Die Grafſchaft Dettingen liegt im nord 
oͤſtlichen Winfel von Schwaben, an den bayrifchen und 
feänfifhen Gränzen, im fogenannten Nies. Einige 
Stüce liegen getrennt, dagegen fchließt fie einige fremde 
Gebiete ein. Sie ift an 24 Du, Meilen groß, und hat 
eine hohe Lage, ift auch -bergig, aber fruchtbar, Der 
Hauptfluß ift die Wernig, welche hier die (ſchwaͤbiſche) 
Eger aufnimmt, , Das Land hat guten Getraides und 
Flachsbau, anfehnliche Viehzucht and vorzüglich) flarfe 
Gänfezucht, beträchtliche Waldungen, etwas Eifenz 
Salpeter, und ein Bad; Außer 1 Nadels und ı daume 
wollenmanufactur ift wenig Kunftfleiß im Lande, Die 
Ausfuhr befteht in Getreide, Flache, Garn und Lens 
wand, Federn, Schlächtvich und Pferden. Die Ei 
mwohner, an Zahl gegen Goooo, find theils Kathölifen, 
theils Lucheraner, Letztere ftehen unter einem gemein 
fhaftlichen Conſiſtorium und Genetalfuperintendenten 
Auch find viele Juden im Lande, mit verzüglichen Frey⸗ | 
heiten, 
Das 


*) Fabris Behtraͤge IV. iı 
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Das Land ift nach den Linien des regierenden 
Haufes, im vier Portionen getheilt: Dettingen; Dettinz 
gen, De. Spielberg, De. Wallerflein, und De. Baldern. 
Nah Ausfterben der erften erhielt die zweyte einen 
Drittel, und die dritte zwey Drittel von diefer Portion, 
ſo daß das Land unter deep regierende Linien ſehr um 
gleich, getheilt iſt, wovon jede ihre eigne Regierung und 
Kammer hat, doch wird die Sraffihaft als Ein Land ans 
gefehen. Der Senior domus ift allegeit Lehen: und Res 
galien-Adminiftrator, Die beyden Altern Linien haben 
den reichsfürftlichen Titel, aber nur beym ſchwaͤbiſchen 
- Kreife, nicht beym Neichstage, Einen Sig unter den Fürs 
fien. Daß faiferlihe Landgericht in Dettingen, - 
in deffen Befig die Grafen find, übt die Gericht&barfeit 
über alle innerhalb der Öttingifchen Landesgraͤnzen liegens 
den Inſaſſen aug, die Reichsſtaͤdte Nördlingen und Bo⸗ 
pfingen ausgenommen. 


a) Der Spielbergifhe Antbeil, von 9 
Du. Meilen und 20000 Einwohnern, ift in 11 Aemter 
getheilt, und enthält: | Ä 


1) Oettingen, an der Wernig, die Hauptftadt 
der Grafſchaft und Reſidenz der Spielbergiſchen Linie, 
von mehr als 5000 Einwohnern, mit 2 Schlöffern, einer 
Commenthurey des deutfchen Ordens, und einer Baum 
wollenmanufactur. 


2) Aufkirchen, anfehnlicher Marktflecken an 
der Wernitz. — Dornſtatt, Dorf. — Duͤrrwan- 
gen, Marktflecken und Schloß an der Sulz, mit einer 
Nadelfabrik. — Gnotzheim, bey Spielberg, Markt 
flecken. — Hitſchbronun, Dorf und ſchoͤnes Schloß, 
— Hochaltingen oder Holdingen, großes Dorf 
und erkauftes reichsfreyes Rittergut. — Nloͤnchs⸗ 

bb 3 vorh, 
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roth, Flecken. — Samenheim, Dorf bey Spiel 
berg. — Ober» Schneicheim,, Pfarrdorf. — 
Schopfloch im Ries, Pfarrdorf, in deffen Gegend 
man Farbenerden und Schwefelfies findet. — Spiel« 
berg, Dorf und Schloß, in dem ‚abgefonderten, im 
Umfange des Fürftenthumg Ansbach liegenden Stücke, 


b} Der Wallerfteinifhe Antheil, 12 Du, 
Meilen groß, mit 30000 Einwohnern, ift in 8 Aemter 
getheilt und enthält: | | 

Alerheim, großes Dorf und Bergſchloß. — 
Amerdingen, Marktflecken und Schloß am Urſprunge 
der Keſſel. — Biſſingen, anſehnlicher Markiflecken 
und Schloß an der Keſſel. — Danhauſen, Markt 
flefen und Schloß, — Diemantſtein, großes Dorf 
und Schloß an der Keffel, — Doͤggingen, Markt 
flecken und Benedictiner Manns⸗Abtey. — Elchin⸗ 
gen; großes, Kloſter⸗Neresheimiſches Pfarrdorf. — 
Geißlingen, großes Dorf, — Zarburg oder 
Horbura, ſchoͤner Marktflecken und huͤbſches Schloß 
ander Wernig, In der Gegend find Marmorbrüce, — 
Hochhaus, altes Bergſchloß, mit einem ſchoͤnen Mars 
morbruhe, — Holzkirchen, Marktflecken an der 
Wernis, — Rirchheim, Dorf mit einer reihen Ci 
ſtercienſer Nonnen⸗ Abtey. — Markt ⸗ Offingen, 
Marktflecken. — Merkingen, großes ſchoͤnes Dorf. 
— Neres heim, Staͤdtchen von 1000 Seelen, an der 
Egge. — Trochtelfingen, ein fuͤnfherriſcher anſehn⸗ 
licher Marktflecken an der Eger, — Wallerſtein, ein 
großer ſchoͤner Marktflecken mit dem fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ 
Schloſſe dieſer Linie, 


e) Der Baldernſche Antheil, von 3 Du. 
Meilen und 6000 Einwohnern, beſteht aus 4 Aemtern 
und enthaͤlt: | u 
Re. ” m Auf: 


ar 
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Aufhauſen, großes Dorf, nahe am Urſprung der 
Eger. — Baldern, ein Flecken von 1000 Seelen, mit 
dem gräflichen Reſidenzſchloſſe. — Dunfteltingen, 
fdyönes Pfarrdorf. — Ragenftein, Schloß und Weis 
ler. — Roͤthing, großes Dorf an einer Duelle ber 
Eger, — Zöbing, Marktflecken nahe am Urfprunge 
ber Jaxt. nee Ä 

Anın. Der gräflihen Linie gehört auch die Keihss 

Herrſchaft Dachſtuhl im oberrheiniſchen Kreiſe, 

und der fürfit Spielbergiſchen die Herrſchaft 

Schwendi, die dem Canton Donau der [dwäbifchen 

Ritierſchaft einverleibt if, — Die Einkünfte der ers 

ften Linie ſchaͤtzt man auf 70009, der zweyten auf 100000, 

der dritten auf 20000 Thaler. — Die Graffihaft giebt 
Roͤmermon. Kreisftener. Kammerziel. Reichsconting. 

Oettingen⸗Wa ein 235fl. . mofl.zızRr. 717hl. a7&e. 
_ = En = = * — ) nem. sräH | 

— — Balden 24:35» 28: 523- 13: 835° 15: 84° 





IV. | 
Die Abtey Eldingen 





Dieſes unmiftelbare Reichs ſtift, Benedictiner⸗ 
Ordens, liegt unterhalb Ulm an der Donau, auf einem 
Berge, der die oͤſtliche Ecke der ſchwaͤbiſchen Alp macht. 
Am Fuß des Berges liegt der Flecken Ober - Elchin⸗ 


‚gen. Das Gebiet des Stiftd aber liegt auf beyden 


Seiten der Donau, und hat an 4000 Einwohner. Zum 
Theil liegt es mitten im Ulmer Gebiet, wo das ſchoͤne 
9664 Pfarr⸗ 
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Pfareborf Kleu » Weſterſtetten in’ einer Hertlichen 
Gegend an der Lontel, bie fich nahe dabey in die Erde 
verliehrt, und im einer Entfernung von 2 I Stunden 
wieder hervorkommt, und die Pfarrddrfer, Dornflare 
don 500, und Lomertingen von goo Einwohnern, 

Auf der Nordfeite der Donau hat die Abtey die unbe 
ſtrittene Landeshoheit; allein wegen feiner Dörfer jenfeig 
der Donau, Dber- und Unter-Sablbeim, Ner⸗ 


fingen, Straß 2c. wird e8 von Deftreic) als Infaffe 


der Marfgraffchaft Burgau angefehen, Reichsſteuer 50 
fl. Kreisſteuer 5o fl, Kammerzieler 202 Thl. gıd fr, 
Reichs⸗Contingent 2 3 zu Noß, 13 zu Zu 





Die Abtey Kaifersheim, 


Ein unmittelbares freyes Reichsſtift, 
Fiftercienfer Ordens, unweit Donauwoͤrth, auf der 
Gränze zwifhen Bayern und Schwaben. Ben biefer 
Lage, welche eg zweifelhaft ließ, ob dag Stift zum bays 
viſchen oder ſchwaͤbiſchen Kreife gehörte, hat es viele 
Gtreitigfeiten mit Bayern und Pfalz Neuburg gehabt, 
bis es fih 1757 ganz an den fchmäbifchen Kreis ans 
ſchloß. Es Hat fehr anfehnliche Befigungen, die aber 
voͤllig zerſtreut, meiſt unter fremder Oberherrlichfeit lies 
gen. Sie find in 12 Pflegämter getheilt, worunter die 
Herrſchaft Biberachzell, bey Koggenburg in Obers 
Schwaben, die anfehnlihe Hofmark Capfheim, an der 


Donau, 
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‚ Donan, bey Hoͤchſtett, und das mit Oettingen⸗Waller⸗ 
fein gemeinfhaftliche Schloß und Dorf Wernigftein, 
an der Wernig, die beträchtlichften find. Auch if ihm 
‚die Abtey zu Pillenhofen einverleibt. Reichsſteuer 
288 fl. Kreisſteuer 60 fl. Kammerziel 432 Thl. 74 Kr. 
ReichsContingent 3 Cav, 163 Inf, | 





VI 
Die: Abtey Neresheim. 





Das Reichsſtift Neresheim, Benedictinee 
Ordens, liegt an der Gränze der Graffchaft Dettingen, 
auf dem UlrichSberge über dem Städtchen Neresheim. 


Es ift ein fehr anfehnliched Gebäude, mit einer fhönen 


Kirche, und hat eine große Bibliothef, ein Naturaliens 
ein Münzfabinet, ein mathematifches Mufeum, und gus 
te Schulanftalten, Durch einen Vergleich mit Dettin. 
gen-Wallerſtein, erkaufte fih das Stift 1764 die Uns 
mittelbarfeit, und wurde zu einem Reichsſtift erhoben, 
Zum unmittelbaren Gebiete des Stifts, welches treflich 
engebauet ift, 5000 Einwohner, ſchoͤne Waldungen, 
Bohnerz, Marmors und andre Steinbrähe, und einen 
mehr als gewöhnlichen Grad von Wohlftand hat, gehoͤ 
ven die Dörfer Aurenheim, Ebnat, Elchingen, 
Groß - und Rlein-Ruchen, nebft mehrern Weilern 
und Höfen. Unter den auswärtigen Befigungen ift die 
Hofmark Zie rtheim an der Egge im Herzogthum Neus 
burgs Die betraͤchtlichſte. Nömermonat 14 fl. 53 Kr. 

bb Kreide 


85 8 | Deutſchland. 


Kreisſteuer 14 fl. 5 3 Kr. Kammerjzieler 7 Thl. 45 ob | 
Meihss Eontingent 5 I Inf. 





VIL | 
Die Abtey Söflingen. 





Die Frauen-⸗Abtey Göflingen, ©. Clara 
Drbeng, einer der ſtrengſten Kegeln, liegt weſtlich von 
Ulm, an der Blau, und erhielt 1774 nad) einem Ver⸗ 
gleihe mit der Stadt Ulm Eis und Stimme auf dem 
Reichs- und fhmäbifchen Kreistage. Die Befigungen 
befielben find ſehr zerſtreut, beftehen aus verfchiedenen 
Dörfern und vielen einzelnen Höfen, die zum Theil uns 
. ser fremder Dberherrlichfeit ftehen, und haben gegen 
‚4000 Einwohner, Der beträchtlihfte Ort it Söflin- 
‚gen, ein anfehnliher Martflecken bey dem Klofter, von 
‚1400 Einwohnern mit Leinweberey, Gärtnerey, und 
vielen bürgerlichen Gewerben. Roͤmermonat 5 fl. Kreis 
fteuer 8 fl. Kammerzielee 9 Thl. 60 Kr. Reichs-Contin⸗ 
‚gent 33 Inf. | 





VII. 
Die Herrſchaft Wiefenfleig. 





Die Herefhaft Wiefenfteig liegt zwiſchen 
den Herzogthume Wirsemberg und dem Ulmer Gebiet, 
— | ; J 
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an der Fils, iſt 23 Du. Meilen groß, größtentheils ſehr 
bergig und wenig fruchtbar, hat aber‘ fhönen Marmor, 

guten Flachsbau, und im Silzthale ereflihen Wiefes 
wachs, über 4000 fleißige Einwohner, welche Leibeiges 
ne find, und fi) von Spinnerey, Mauren und Gppfen, 
worin fie einen vorzäglichen Ruf haben, nähren, Die 
Religion iſt katholiſch. Die Herrſchaft gehoͤrt dem 
Churfuͤrſten von Pfalz⸗Bayern, und ſteht unter dem 
Rentamte Münden, Sie enthält: Ä 


MWiefenfteig, an der Fils, zwiſchen hohen Alı 
pengebirgen, eine Heine Stadt mit einem ſchoͤnen Schloß 
fe, einem weltlichen Colegiarftifte, ind guten Viehmaͤrk⸗ 

ten. — Deckingen, Marftflecen an der File, — 
Dizenbah, Bafpach, Hohenſtaͤtt, ben tel 
chem die Alpen am hoͤchſten find, Rillenburg, Muͤhl. 
baujen, Welterheim, Dörfer. j 





IX, 
Die Eandgraffhaft Baar, 
| nebft 
der Derrfhaft Hohenhoͤwen. 





Sie liegen neben einander längs der Douau und 
gehören dem Fürften von Fürftenberg, 


1. Die Landgraffhafe Baar liegt an der 
Öftfeite des Schwarzwaldes, zwiſchen oͤſtreichiſchem, 
wirtembergiſchen und anderem Gebiete ſchwaͤbiſcher Staͤn⸗ 
de, graͤnzt auch an Helbetien. Sie if ſehr gebirgig, 
| und 
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und menig fruchtbar. Die Donau entſpringt hier, 
empfaͤngt aber bald einige weit ſtaͤrkere Fluͤſſe, die 
Briga und Brege, welche aus dem hoͤhern Schwarz 
Walde kommen, und durchfließt das ganze Land. Feld⸗ 
früchte, Hol; und einige Mineralien find die beften Pros 
ducte.  Infonderheit wird viel Eifen gewonnen und 
verarbeitet. Das Land ift fchlecht beuölfert; man ſchaͤtzt 
Die Volksmenge nur auf 20000. Es iſt in fünf Ober⸗ 

und Obervogtey > Aemter getheilt, | a 


15) Daß Oberamt Häfingen, bey welchem 
das Kaiferl, freye Landgericht der Landgraf 
(haft Baar ſteht, enthält: 


Blomberg, kleines Städtchen von 500 Seelen. 
— Donauefhingen oder Donefchingen, ein 
großer wohlgebauter Marftflecden von 2600 Einwoh⸗ 
nern, die Kefidenz der regierenden Linie der Zürften von 
Fuͤrſtenberg, der Sitz der Landescollegien für die fämts 
lichen fuͤrſtenbergiſchen Lande in Echmaben, und eines 
Gymnaſiums. Auf dem Schloßhofe ift die Duelle der 
Donau, — Dösgingen, Pfarrdorf, — Sürften- 
berg, Schloß und Heine Städtchen von 250 Seelen, 
auf einem Berge an der Donau, das Stammhaus der 
Familie Fuͤrſtenberg. — Geyfingen, Städtchen von 
‘800 Seelen, an der Donau. — Guchmadingen, 
Pfarrdorf an der Donau. — Haufen vor Wald, 
Heidenhofen, Hochemmingen, Pfarrdörfer. — 
Huͤfingen, an der Brege, im Schwarzwald, eine 
fleine Stadt von 1300 Einwohnern, Sig des Oberamts. 
— Riechdorf, an der Brigach, Pfarrdorf von 1700 
Seelen. — Neydingen, wobey die Bernhardiner 
Nonnenabtey MariasHof, Pfobren, Sumpf 
ohren, Sundhauſen / katholiſchen Sheilg, lu⸗ 
eri⸗ 


! 
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theriſche IR wirtembergiſch; Unterbaldingen, Wol⸗ 
terdingen, (zur Deutſchen Ordens Eommenthureg 
Biumenfeld gehörig,) Pfarrdörfer, 


2) Das Obervogtey⸗Amt Möhringen 
enthält: Ä | 

Aulfingen, Eßlingen, Immendingen, 
Ippingen, Kirchen, Mauenheim, Pfarrdörfer, 
— Woͤhringen, an der Donau, eine kleine Stadt 
von 1000 Seelen, mit einem Schloſſe. — Stetten, 
mit einem verfallnen Schloſſe, Zimmern, Bfarrdörfer, 


—3) Das Obervogtey⸗Amt Blumberg 
enthaͤlt: — — 

Blumberg, Städtchen von 500 Einwohnern, — 
Hondingen, Mundelfingen, Riedboͤhringen, 
Riedoͤſchingen, Pfarrdoͤrfer. 


| 4) Das Obervogtey⸗Amt töffingen 
enthält: | 


| Loͤffingen, Staͤdtchen mit einem Bade. — | 
Reiffelfingen, Unadingen, Pfarrdörfer. Ä 


5) Das Obervogtey⸗Amt Neuſtatt 
enthält: . | | 
Stiedenweiler, ein Pfarrdorf von 1400 See⸗ 
len, mit einem Eiftercienfer Frauenſtifte. — Hammer⸗ 
eiſenbach, Pfarrdorf mit einem wichtiger Eifenbergs 
und Hammerwerfe, — Kappel, Kenztirch, Pfarr⸗ 
doͤrfer. — Meuſtatt, eine Stadt bon 1700 Eins 
tuohnern, im Schwarzwalde, an der Wutach. — Saigg⸗ 
Schönenbach,; Pfarrdoͤrfer. — - Döhrenbach, 
fleine Stadt von 1500 Einwohnen — Urach, 
Pfarrdorf von 1400 Seelen, 


3, Die 
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2 Die Herrſchaft Hohenhoͤ wen, welche 
mit der Landgrafſchaft Baar, der fie oſtwaͤrts zur Seite 
liege, von gleicher Beſchaffenheit iſt, macht das Oben 
vogtey: Amt Engen aus, und enthält: 


Ehingen, Emmingen auf Eck, Pfarrdoͤr⸗ 
fer. — SEngen,, ein. Städtchen an der Aach. — 
Hattingen, Pfarroorf, — Hohenhoͤwen, rub 
nirtes Bergſchloß, auf einem fehr hohen Berge, der eine 


ber meiteften Ausfichten in Schwaben hat. — KHoms' 


fetten, Welſchingen, an der Aach, Pfarrdörfer. 


Anm. Römermonat (mit Haufen) 193 fl. Kreisſteuer 82 fl, 
Kammerzieler 116 Thl. 60 Kr. Neichecontingent 4? Cav, 
26 Sinf. Die Laften von Hohenhoͤwen find zu denen von 
Stuͤhlingen geichlagen. — Baar ıft unter den Befikuns 
gen des fürfti. Fürftenbergifchen KHaujes in Schwaben, die 
beträdhtlichfte.e Die übrigen find: die Grafſchaf— 
ten Stählingenund Heiligenberg, die dern 
ſchaften Trodtelfingen und Jungnau, die 
Herrihaften Moͤßkirch Wildenfiein und 

MWaldsberg, die Herrſchaft Gundelfingen, 
die Kinzingerthatifhen Herrichaften, und 
die Herrfhaft Haslad. Sie find zuſammen 
über 60 Qu. Meilen groß, liegen aber fehr zerftreut, 
faft durdaus auf der Alp und dem Schwarzwalde, 
und haben ein rauhes, kaltes Clima, fchlechten Boden, 
wenig Getreide und Obſt, feinen Wein, ziemlich viel 
Flachs und Hanf, fonderlich aber ſehr ausgebreitete 
Waldungen von Laub; und Madelhol,, viel Wild, gus 
te Viehzucht, mancherley Mineralien, als Silber, Kus 
pfer, Bley und viel Eifen. Sie haben 70 bis 80000 
Einwohner, lauter Katholiten. — Das Kürftem 
bergifhe Haus theilt fi in die fuͤrſtl. Reichslinie 
oder Fürftenberg : Stühlingen,, die fürftl. Pürgligiiche 
(Boͤhmiſche) Subfidial Linie, und die landgräfl. Wer 
traiihe (Deftreichiiche) SubfidialsLinie.. Die Lam 
dDescollegien find: ein Geheimer Hofs und Regie; 
sungerarh nebft Lchenhof, eine Hofkammer, ein en 
nitätss 
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nitätscollegiun ‚ und ein Ober: Bergamt, , Die fämts 
lichen Befigingen find in ra Dbervogtey s Heinter ges 
theilt, und follen gegen 400000 fl. eintragen. Titels 
Fuͤrſt zu Fürftenbera, Landgraf in der Baar und Stuͤh— 
lingen, Graf zu Heiligenderg und Werdenberg, Frey⸗ 
herr zu Gundelfingen, Herr zu Haufen im Kinzingers 
‚that, Moͤßkirch, Hohenhoͤwen, Wildenftein, Walbs⸗ 
berg, Weitra nnd Puͤrglitz. Wappen: ein vorher 
Adler, Schnabel und Fuͤße blau, mit einem Bruft 
fhitde, im golönen ge 





| 
X. 


Die Derrfchaft Eglingen. Ä 





Y 


Eie liegt zwiſchen der Graffhaft Dettingen und 
dem Herzogthuin Neuburg, gehövet dem Fuͤrſten von 
Thurn und Taris, ift Flein, und enthält nur den Marfts 
flecken Balingen von 700 Einwohnern und einige 

Dörfer, (Hhre Reichs⸗ und — find mit 
unter Scheer begriffen.) x 





XL Be 
Die Herrfhaft Sickingen. 





Die Reihsherrfhaft Burg: und New 
Eidingen. liegt an der. wirtembergifchen und pfälzis 
ſchen Graͤnze, iſt Hein, aber fruchtbar, in die z Aemter 
Burgs Sictingen, Ellerſtatt und Hoheneinoͤden gerheilg, 

ud 
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und gehoͤrt den Grafen von Sickingen zu Sickingen jüns 
gerer Linie. Das Pfarrdorf und Schloß Sickingen 
iſt das Stammhaus der davon benannten gräflichen Fa⸗ 


milie. Mömermonat 15 fl, Kreisfteuer 15 fl. Kammers 
zieler 8 Thl. Reichscontingent $ Cav. 5 5 Inf, 





zu. 
Die Reihsftadt Ulm 





Ulm, eine kaiſerliche freye Reichsſtadt, liegt am 
Sufammenfluffe der Blau und Donam, Lestere empfängt 
gleich oberhalb der Stadt die Iler, und wird durch dies 
fen ſtarken Fluß ſchiffbar. Die Stadt iſt anfehnlich und 
befeftige, Bat Über 1500 Hänfer und 14000 Einwoh⸗ 
ner, ein evangelifches Sräuleinftift, ein Gymnaſium, ei« 
ne Commenthurey des Deutfchen Ordens und viele Öffents 
Uche Gebäude, unter melden dag Münfter, die 
Hauptkirche, ein majeftätifches gothifche® Gebäude, die 
größte und höchfte Kirche in Deutfchland *), und dag 
Rathhaus mit einem Fünftlichen Uhrwerk, das den Son- 
nens und Mondslauf zeig, Die Stadt hat eine flarfe 
Leinweberen, gute Leinwandsbleichen, verfchiedene Tas 
badsfabrifen, ı Kupfer s und Eifenhammer, 1 Schleifs 
muͤhle, x chemifche Zabrif, beträchtlichen Schiffbau, 
einen fehr ausgebreiteten Handel mit Leinwand Cjährlich 
kinige 30000 Stuͤck zu 68 Ellen,) Tabackspfeifenkoͤp⸗ 
fen, Getreide und Gräupchen und vielen —— 

| tikeln, 


8) Nicolai Keiſebeſchreibung IXr Band 
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tifeln, die hier und in der Nähe verfertigt werden, auch 
farfe Spedition und Schifffahrt auf der Donau, Die 
Stadt ift der augsburgifchen Confeffion zugethan, doch 
find etwa 200 Katholiken vorhanden, welche eine Praͤ⸗ 
latur regulirter Chorherrn, das befreyte Stift zun 
Wengen genannt, in der Stadt haben, Die Buͤrger 
find in 21 Zünfte getheilt, zu deren einer fich jeder Ein⸗ 
wohner halten muß, Die Regierung ift arifiofratiich 
und bey den Patricierfamilien erblih, melde die erfien 
Stellen ausſchließend erhalten. Das Regiment ift bey 
dem Magiftrate, welcher aus 41 Perfonen, nämlich 24 
von den Geſchlechtern oder Parriciern, und 17 von der 
Gememe Cro Kraͤmern und 7 Handiverfern) befichet, 
und in den Geheimen und Großen Nath eingeteilt 
wird, Doch iſt 1795 mit Faiferliher Genehmigung dem 
Magiftrate ein bürgerlicher Ausfchuß als eine neue Buͤr— 
ger;Kepräfentation mit beſtimmten Rechten an die Seite 
gefegt worden, Die Stadt iſt der gewöhnliche Vers 
fommlungsort des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. 


Das Gebiet der Stade Ulm ift 17 (nach Nico— 
lat 12) Du, Meilen groß und hat ohne die Stadt an 
24000 Einwohner, welche theils Buͤrger, theilg Unter⸗ 
thanen, und legtere mehrentheils Leibeigene find, Es 
wird von dem rauhen Alpgebirge in der Mitte durchzos 
gen, iſt aber längs der Donau eben und fehr fruchtbar. 
Es hat Getreide, Flache, Obſt, gute Viehzucht, Holz, 
Marmor, Wesfteine, Salpeter nnd andre Mincraliem, 
Einen befondern Nahrungszweig machen die Schnecken, 
wovon jährlich an 4 Millionen fett gemacht and außer 
Landes geführt werden. Das Gebiet wird in die obere 
und untere Herifchaft, und erftere wieder in 6, legs 
tere in 8 Aemter getheil, Es enthält 
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AlbecE, ein Fleines Etädtchen von 300 Einwohs 
nern mit einem Bergfchloffe, an einer Ecfe der Alb. — 
Balsbeim, Herrſchaft an der ler, melde aus den 
Dörfern Ober⸗ und Unter⸗-Balzheim befteht, und 
die Stadt mit dem Füriten Palm gemeinfchaftli ber 

fist. — Bermaringen, großes Pfarrdorſ von 700 
Seelen. — Boͤhringen, im Filsthal, Pfarrdorf von 
500 Seelen mit gutem Viehhandel. — Geißlingen, 
eine Fleine Stadt von 1600 Einwohnern, in einem ties 
fen Thale der Ab, Es werden hier fehr fchöne Drechs⸗ 
lerwaaren und hölzerne lafirte Arbeiten in Menge vers 
fertigt und ausgefuͤhrt. Auch find Bier 1 Kupfersz 
Eifenhammer, ı Schleifmühle, und ein Bad, das Rs 
thelbad. Leber der Stadt liegen auf dem Sipfel eis 
nes hohen Berges die Ruinen der Burg Helfenfteim 
des Stammſchloſſes der davon benannten alten Gras 
fen. — Gingen, ander File, ein großer Markt⸗ 
flecken von 1100 Einwohnern. — Jungingen, 
Pfarrdorf. — Auchen, an der Fils, Marftflecken von 
700 Einwohnern — Langenau, großer Marktfle⸗ 
en am Flüßchen Nau, mit ftarfer Leinweberey. — 
Leipheim, eine Heine Stadt von 1200 Einwohnern 
mit einem Schloffe, an der Donau, über melde eine 
Bruͤcke geht. — Lonfee, Pfarrdorf. — Merk⸗ 
lingen, Pfarrdorf von 600 Seelen, mit ſtarker Lein⸗ 
weberey. — Nellingen, Marktflecken von goo Ein⸗ 
wohnern. — Pfuhl, Pfarrdorf von 600 Einwoh⸗ 
nern, worunter viele Weber. — Stetten, Pfarr⸗ 
dorf auf der Alb. — Stubersheim, Pfarrdorf. — 
Groß · Suͤſſen, an der Fils, Pfarrdorf. — Ye 
berkingen, Pfarrdorf im Filsthale, mit einem Sauer⸗ 
brunn und Bade. — Weidenſtetten, auf der Alb, 
großes Pfarrdorf mit gutem Flachsbau. “er f 

Anm. Die jährlichen Eintünfte der Stadt follen zwiſchen 


4 und 500000 fl, C nad) andern nur — ſo viel, ) die 
Auf; , 
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Schulden aber (1787) 3,500000 fi, betragen. — Mär 
mermonat 375 fl. Kreisſteuer 595 fl. Kammerzieler 
743 Thl. 85 Kr. Reichscontingent 155 Lay. 97; Inf. 





XL . 
Die Reichsſtadt —7 


Eßlingen liegt mitten im Herzogthum Wirtem⸗ 
berg, in einer der ſchoͤnſten und fruchtbarften Gegenden 
Schwabens, am Neckar, über den zwey ſchoͤne Bruͤcken 
faͤhren; eine altmodiſch gebaute Stadt von 7000 Eins 
wohnern, welche die lutheriſche Lehre bekennen. Die 
vornehmſten Gebäude find die große und ſchoͤne Diony⸗ 
ſi uskirche, die Frauenkirche mit einem kuͤnſtlichen gothi⸗ 
ſchen Thurm, das anſehnliche Rathhaus und das Kanz⸗ 
leygebaͤude der Reichsritterſchaft Orts am Kocher. Hier 
iſt auch das Zeughaus des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. Die 
Nahrung der Einwohner beruht auf Weinbau, Ackerbau 
und Handwerkern, ſonderlich Leinen- und Wollenwebe—⸗ 
rey. Manufacturen ſind nicht vorhanden. Die Buͤr— 
gerſchaft theilt ſich in die Buͤrgerſtubenverwandte oder 
Honoratioren, und in 16 Zuͤnfte; der Magiſtrat aber 
in den innern und aͤußern. Der innere führt die Mes 
gierung, der aͤußere, melcher die Buͤrgerſchaft vorſtellt, 
und nur in beſtimmten Faͤllen in Rath kommt, beſteht 
aus 10 Gliedern, die vom innern aus den Zuͤnften ge 
waͤhlt werden. Die Stadt ſteht unter wirtembergiſchen 
Schutze und bezahle ein jaͤhrliches Schutzgeld. Wirtem— 
berg hat in der Stadt 4 Pfleghoͤfe, worunter 3 kloͤſter⸗ 
liche, das Hochſtift Conftanz einen, das Klofter Kaifersr 
beim einen, und einen dad Klofter Fuͤrſtenfeld. Das 

Jii a Ge⸗ 
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Gebiet der Stadt beſteht aus 7 Doͤrfern, und gehoͤrt 
groͤßtentheils dem hieſigen reichen Spitale. Roͤmermo⸗ 
nat 90 fl} Kreisſteuer 110 fl, Kammerzieler 221 Thl. 
865 Nu Au 





xIv. U 
Die Reichsſtadt Reutlingen. 





Reutlingen, an der Echaz, im Umfange des 
Herzogthums Wirtemberg, in einer fruchtbaren Gegend,. 
eine Eaiferliche freye Reichsſtadt von 1200 Haufern und 
8000 Einwohnern, welche fehr viele Lederwaaren, leines 
ne, wollne und baumwollne Zeuge ı Leinwand, Metall 
twaaren, und andre Arbeiten verfertigen, auch einen 
beträchtlichen Handel, Ackerbau, ſtarken Weinbau und 
Viehzucht treiben. Die Stadt ift mohlgebauet und die 
Hauptkirche ein ſchoͤnes gothiſches Gebaͤude. Sie hat 
eine oͤffentliche Bibliothek. Unter der Hoheit der Stadt 
ſind in derſelben verſchiedene Hoͤfe auswaͤrtiger Herr⸗ 
ſchaften. Die Religion iſt lutheriſch, die Regiments⸗ 
verfaſſung demokratiſch. Die Vuͤrgerſchaft iſt in 12 
Zuͤnfte getheilt, deren jede ihr eigenes Zunftgericht aus 
ihrem Mittel hat. Der Magiſtrat theilt ſich in den klei⸗ 
nen, der aus 16 Perſonen beſteht, und den großen, den 
die 12 Zunftgerichte bilden, welche die geſamte Buͤrger⸗ 
ſchaft als ein Ausſchuß vorſtellen. Der engere, ſtellver⸗ 
tretende, ſelbſt mitwirkende Ausſchuß der Buͤrgerſchaft 
aber iſt das Zunftmeiſter⸗Collegium, welches aus den 
12 Zunftmeiſtern beſtehet, und zum vollſtaͤndigen Ma⸗ 
giſtrate gehoͤret. Die Stadt ſteht unter wirtembergiſchem 

| | Schuge, 


x 
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Schutze, und zahlt ein jäprliches Schutzoeld. Sie hat 


ein Gebiet von ı Du. Meile, mit mehr als 2000 Eins 
wohnern, und den 4 Pfarrdörfern: Berenweiler, 

Bezingen, Öhnenzaufen und Wannweil. N 
mermonat 188 fl, Kreisfteuer 136 fl. Kammerzielee 71 
SH 773 Fr. 





XV. 
Die Reichsſtadt Noͤrdlingen. 





Noͤrdlingen, an der Eger, im Ries, im Um⸗ 
fange der Grafſchaft Dettingen, eine enangelifche freye 
Keichsftadt von 750 Häufern und 7000 Einwohnern, 
Cie hat eine fhöne gothifhe Hauptfirche, ein Lycaͤum, 
beträchtlihe Wollen⸗ und Leinwandmannfackuren, und 
Handel mit Federn. Das Regiment fteht allein dem 
Magiftrat, der aus 14 Perfonen befteht, und dem 
Stadtgerichte zn. Das Gebiet der Stadt iſt ı Du, 
Meile groß, und enthält die Pfarrdörfer Goldburg- 
baufen, YIebermemmingen und Schwein 
Dorf. NRömermonat 159 fl. Kreigfteuer 150 fl. Kams 
merzielee 274 Thl. 67 4 Kr. Neichscontingent 6 3 Kap. 

123 Inf. 





XVI. 
Die Reichsſtadt Halle. 
„ale, mit dem Bennahmen in Schwaben, 


oder Shwäbifh:Hall, am der fraͤnkiſchen Gränze, 
ii z und 
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und am Kocher, der mittendurch fließt, eine wohlgebaute 
evangeliſche freye Reichsſtadt von 717 Häufern und 
52090 Einwohnern. ie hat eine große gothifche 
Hauptficche, ein ſchoͤnes Rathhaus, ein Gymnaſium, 
und eine Johanniter: Ordens Commende, Sie ift ohne 
Manufacturen und befondern Kunftfleiß, Ihre Haupts 
nahrung beruht auf Fruchthandel und dem Ealswerfe, 
Der Salzbrunn ift in der Stadt, und wırd zu den Gras 
dierhänfern hinaus geleitet, In 24 Eiedhäufern, die 111 
Pfannen haben, wurde 177: für 127920 fl. Salz ges 
ſotten. Der Magiftrat theilt fi in den Innern, der 
aus 24 fundierten Mitgliedern beficht und dag oberſte Mes 
giment ausmacht, undden aͤußern, der aus 14 Mitglies 
bern beſteht und gewiſſermaaßen Die Buͤrgerſchaft vorfiellt, 


Das Gebiet der Stadt it 6 Du. Meilen groß, 
fruchtbar, hat gute Viehzucht und Fruchthau, und tref 
liche Waldungen Es iſt in 7 Aemter vertheilt und 
enthält: | 2 

Unter - Kimpure, ein großer Sieden von 
1000 Einwohnern, Dicht bey Halle, wozu es als eine 
Vorſtadt gerechnet wird, Ueber demfelben liegen auf 
einem Berge die Ruinen der Burg Linpurg, des Stamm⸗ 
ſchloſſes der Schenfe von Limpurg, wovon die fränfis 

de Graffhaft diefes Namens benannt wird — Ense 
ingen, Pfarrdorf. — Geislingen, Pfarrdorf. — 
Ilzhofen, Städtchen — Wlichelfelo, Pfarss 
dorf, mit dem Nirterftifte Komburg gemeinfchaftlich, — 
Unter- Sontbeim, Marrdorf an der Bühler, — 
Vellberg, Städtchen und Schloß an der Bühler, 


Anm, Die Einkünfte aus Stadt und Gebiet follen zwis 
fen 90 und 100000 fl. betragen, — Roͤmermonat 
180 fl. Kreig euer 130 fl Kammerzieler 475 Thl. 79 
Kir Reichscontingent 8 Ev. 493 Inf. — 

——— —i 
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xvVn. Be 
Die Reihsftadt Heilbronn. 


Heilbronn, eine freye Reichsſtadt am Nedar, 
an der pfälzifchen Gränze, in einer ſchoͤnen und fruchtbar 
ren Gegend. Sie hat 900 Häufer und 7200 Einwoh- 
ner, cine fchöne gothifhe Hauptfirche, ein ſchoͤnes Ars 
chivgebäude, ein Symnafium, eine öffentliche Bibliothek, 
eine Commende des Deutichen Ordens, melde der Gig 
des Fandesnimenthurg der Ballen Franken ift, mit einer 
Fatholifchen Kirche, und das Kanzleyhaus des Nittercans 
tong Kreichgau. Math und Bürgerfchaft bekennen ſich 
zum lutherifhen Ritus; im Schuge aber find eimige 
hundert Fatholifhe Einwohner mit einem Nonnenflofter 
und einem Sarmeliter ; Conventhaufe. Die Nahrung 
der Stadt beruht auf dem Tranſito- und Speditiong; 
handel auf dem Neckar, dem frarfen Weinbau, einem 
beträchtlichen Handel mit Gyps, der in der Nähe bricht, 
beträchtlichen Branntweinbrenneregen ꝛc. Bis bicher 
gehen die Maynzer Schiffe. 1788 famen 77533 Cent⸗ 
ner Waaren den Fluß herauf, wovon 12566 weiter 
nah Canftadt giengen, und 9403 Eentner den Fluß 
hinab. Die meiften Schiffe laden zur Rüͤckfracht Gyps 
ein, wovon an 100000 Lentuer jährlich, theilg roh, 
theild gebrannt, anggeführt werden. Auch ift bier 
durch den Fluß ein beträchtliches Gewerbe mit Holz und 
Steinfohlen. Das Regiment der Stadt beftehet aus 
dem inneren Rathe von 16 Yerfonen, dem Stadtgericht, 
welches dem innern Rathe nicht untergeordnet ift, und 
dem aͤußern Mathe, der aus den Bürgern genommen 
wird. Wirtemberg hat hier den fehr einträglichen Frucht⸗ 

Jii 4 und 
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"und Meinzehnten. Das Gebiet der Stadt, melche® ı 
Du. Meile groß, bergig, aber fruchtbar iſt, guten Wein; 
und Fruchtbau, einen vortreflichen Steinbruch, und ge 
gegen 3900 Emmwoßner hat, enthält die Yfarrdörfer 
Bekingen, $lein, Srankenbach und Neckargar— 
tach. Nömermonat 104 fl. Kreisſteuer 104 fl. Kam⸗ 

merzieler 185 Thl. 89 Kr, Reichscontingent 5 Cav. 
28 Juf. | | 


XVII. 
Die Reihsfadt Gmünd. 


Gmuͤnd, und sur Unterfcheidung Schwäbifch: 
Gmünd, an der Nems und der Oſtgraͤnze von Wirtems 
berg, eine katholiſche freye Reichsſtadt von anſehnlichem 
Umfang, aber nur 5 200 Einwohnern, Sie iſt wohlgebauet, 
bat eine anſehnliche Hauptkirche, ein Collegiatſtift, einis 
ge ſchoͤne Klöfter und eine Normalſchule. Es werden bier 
viele Baumwollenwaaren, und vicde unaͤchte Gold: und 
Eilberwaaren gemacht, Der Abſatz von beyden Arti— 
fein hat aber durch Berbote und Eoncurrenz fehr abyes 
nommen, und nimmt immer mehr ab. Der Magiſtrat, 
bey welchem alle Gewalt ift, befticht aus 5 Geheimen und 
8 Nathsperen, Das Gebiet der Stadt ift 3 Du, Mei 
= groß und fruchtbar, Hat gute Vichzucht und Acker— 
bau, iſt in 4 Aemter vertheilt, deren je 2 vereinigt ſind, und 
ſoll mit Einſchluß der Stadt 14500 Einwohner haben. Es 
enthaͤlt 12 farrdörfey, darunter Largau, Bettrin— 
gen, Jagingen, Mögglingen, Muchlangen, 
Sprait- 
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. Spraitbach und Zimmerbach die beträchtlichten 
find. Roͤmermonat 176 fl. Kreisfteuer 115 fl, Kam— 
merzieler 126 Thl. 741 Fr. Neichscontingent 7 3 Can. 
37 3 If. 





XIX. 
Die Reichsſtadt Dinkelsbühl, 


Dinkelsbühl, an der Wernig, größtentheils im 
Umfange des Fuͤrſtenthums Ansbach, eine freye Reiches 
ftadt von 6 bis 7000 Einwohnern, welche theils der 
katholiſchen, theils der evangeliſchen Lehre zugethan find, 
fo daß unter beyden Parität if. Das vorzuͤglichſte Ges 
werbe beſteht in der Viehzucht, fonderlih Ochfenmas 
fung; in Mollenarbeiten an Tuch, Strümpfen und 
Handfhuhen, im Zeugweben, Hutmachen und Gerben. 
Auch die treflicyen Bierbrauereyen, der Feldbau und der 
Kornhandel find betraͤchtlich. Der Magiftrat beſteht 
aus 14 Gliedern, und wird, wie alle weltlichen Aemter, 
aus beyden Meligionen gleich oder abwechſelnd beſetzt. 
Das Gebiet der Stadt ift fchr fruchtbar, Hat anfehnlis 
he Waldungen, und enthält: Breifelbach, ein evans 
gelifher, und Wilburgſtetten, ein fatholifcheg 
Pfarrdorf, noch 4 Dörfer und Weiler, und viele Unters 
thanen in den gemifchten Drten der Gegend, Roͤmer⸗ 
monat 90 fl. Kreisſteuer 90 fl, Kammerzieler 185 Th, 
89 Kr. Reichscontingent 4 3 Cap, 2, 3 Iufı 


— —— — 
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— Xxx. | 
Die Reihsftadt Weil. 





Meil, zum Unterfdied Weilerftadt oder 
Meildie Stadt genannt, an der Wuͤrm, im Ums 
fange des Wirtembergifchen Oberlandes, eine fleine, 
meiſtens ſchlechtgebaute, freye Reichsſtadt von 1800 
Einwohnern, welche ſich zur katholiſchen Neligion befens 
nen, und hauptſaͤchlich den Feldbau und Viehzucht mit 
vorzüglichem Sleiße treiben. Doc haben fie Zeugmanus 
facturen, eine Tabafsfabrif, teefliche Shhnfärherenen 
und eine Handlungsgefellfchaft, die mit inlandifchen Zeu⸗ 
gen handelt, Die Stadt hat eine ſehenswuͤrdige Pfarr⸗ 
firche, eine Realſchole, einige Klöfter, und enthält 3 wir 
tembergifche Klofterhöfe. Der Magiffrat befteht aus 11 
Glievern. Der Ausſchuß, ein Kolfegium von 9 Slie 
dern, ftellt die Bürgerfchaft vor, und vereinigt fich im 
wichtigen Fällen mit einer Bürgerdeputation. Ausſchuß 
and Deputation müffen nur in wenigen beſtimmten Faͤl⸗ 
len um ihre Einwilligung befragt werden. Die Stadt 
zeichnet fich durch) gute Defonomie vor den meiften 
Neihsftädten aus. ie befigt außer ihrer Marfung 
. Fein uinmittelbares Gebiet. Mömermonat 60 fl. Kreis; 
feuer ı8 fl. Kammerzielee 56 Thl. 35 Kr. Reichscon⸗ 
tingent 7 Inf. 





| XXI. 
Die Reichsſtadt Wimpfen. 


Wimpfen, im Kreichgau, am Neckar, nahe am 
Einfluß der Jaxt, eine fleine freye Reichsſtadt, von wel; 
- cher 
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cher der bebre Theil, Hochftatt oder Wimpfen am - 
- Berge, auf und an einem Hügel, der geringere aber | 
im Thale fieht und heißt. Beyde Theile haben etwa 
2200 Einwohner. Es ift hier ein der Stadt gehoͤriges 
Salzwerk von geringem Ertrage, Der Magiftrat, der 
aus ro Perfonen befteht, ift evangeliſch; daher gehöre 
die Stadt unter die evangelifchen Reichsſtaͤdte. Doch 
haben die Katholifen ı Stift, ı Klofter und ı Hofpital 
in derfelben, Sie hat außer ihrer Marfung und ı 
Dorf kein Gebiet. Roͤmermonat go fl. Kreisfteuer 25 
fl. Karsmerzieler 64 Thl. 72 Kr. Reichscontingent 6 Inf. 


XXI. 
Die Reichsſtadt Giengen. 


Giengen, an der Brenz, im Umfange der wir 
tembergifchen Herrfchaft Heydenheim, eine Feine guts 
gebaute, evangelifche freye Meicheftadt von 2000 Ein— 
mwohnern, melde ftarfe keinens Tuch» und Zeugmwebe 
rey treiben, Meffer von vorzüglicher Güte in fehr großer 
Anzahl, und dag gebrannte fogenannte Gienugenfce 
Waffer in Menge verfertigen und ausführen. Die 
Stadt hat eine ſchoͤne Pfarrfirche, ein anſehnliches Rath⸗ 
haus, und in der Nähe ein Wilvbad. Der Magiftrat 
beſteht aus 12 Perfonen, welche, außer dem Syndicus, 
alle Handwerker find, und jährlich von der Bürgerfchaft 
neu gewählt werden, doch darf Fein Rathsglied ohne 
erhebliche Urſache des Amts entfegt werden, Das Ge 
biet der Stadt ift auf ihre fruchtbare und angenehme 
Markung, wit einigen Höfen und [hönen Waldungen, 

| einge 
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eingeſchraͤnkt. Roͤmermonat 60 fl. Kreisſteuer 34 
"Kammerzieler 33 Thl. 75 Kr, Reichscontingent 1 3 av. 
sine | | 





XXI. | 
Die Reihsftadt Aalen 





Aalen, am Kocher,neben der Probſtey Ellwangen, 
eine fleine fchlechtgebaute, evangelifche freye Reichsſtadt 
von 2400 Einwohnern, die ſich vom Feldbau und Wol⸗ 
lenarbeiten naͤhren, auch einigen Handel mit Wolle und 
Baumwolle treiben. Der Magiſtrat beſteht aus 11 
Perſonen vom Handwerksſtande und einem ſtudierten | 
Stadtfchreiber. Bey wichtigen Angelegenheiten muß 
dag Collegium der vier und zwanziger, ein befonderer 
Ausſchuß aus der Buͤrgerſchaft, welcher den Zweck hat, 
Über die Erhaltung der Verfaſſung und befonders über 
die Staatsöfonomie zu wachen, zu Rathe gezogen wer— 
den. Daher hat die Stadt den Ruhm, nicht nur feine: 
Schulden, fondern noch einen anfehnlichen Geldvorrath 
zur Unterflügung der Bürgerichaft zu haben. Das 
fruchtbare Gebiet der Stadt, welches der Aalfluß durch⸗ 
fchlängelt, anfehnlihe Waldungen und Eifenbergmerfe 
hat, welche letztere aber Wirtemberg gehören, enthält 
5 Dörfer, und mehrere Höfe, welche mit der Stadt ein | 
einziges Kirchſpiel von 3200 Seelen ausmachen, Roͤ—⸗ 
mermonat 60 fl. Kreisſteuer 24 fl. Kammerzieler 23 
Thl. 26 Kr, Reichscontingent ı 3 Cav. 8: Inf 


— — — — 
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XXIV. 
Die Reichsſtadt Bopfingen. 


Bopfingen, im Rieß, an der Eger, faſt ganz 
von der Grafſchaft Oettingen umgeben, eine kleine lu⸗ 
theriſche freye Reichsſtadt von 1600 Einwohnern, die 
ſich meiſt von Wollenweberey und Gerberey naͤhren. 
Sie hat eine ſchoͤne Kirche, guten Ackerbau und ſtarke 
Viehzucht. Die Regimentsverfaſſung beſteht aus dem Ma⸗ 
giſtrate von 14 Perſonen und 4 Gerichtsaſſeſſoren, die, 
mit Ausnahme des Syndicus, ſaͤmtlich Handwerksleute 
ſind. Ihr unmittelbares Gebiet iſt in ihre Markung 
eingeſchloſſen; ſie hat aber außer derſelben noch Unter⸗ 
thanen und Einkuͤnfte. Roͤmermonat 24; fl. Kreis⸗ 
ſteuer 17 fl, Kammerzieler 17 Thl. 14 4 Kr, Reichscon⸗ 
tingent z Cav. 5 Inf. | 





B. 
Zweytes Viertel, 


! 5 
i 


Das zweyte oder Badenfche Viertel dei 
ſchwaͤbiſchen Kreifes begreift a) von fürftlihen Staͤn⸗ 
den: Baden, Hohenzollern, Sürftenberg, und Schwar⸗ 
genberg wegen Klettgan; b) die Prälaten zu Gem 
genbah und Nothenmünfter; c) die Grafen von 
Eberfiein und Geroldgegg; d) die Städte Rothweil, 
Dffendurg, Gengenbach, und Zell am Hammersbach. 
Es gehören alfo zu demfelben; die Markgrafſchaft * | 

| Ä en | ben 


7 Ä ¶ Deutſchland. 


den nebſt der Grafſchaft Eber f ein, die gefürfere 

Srafichaft Hohenzollern, die Landgrafichaft St uͤh⸗ 

lingen nebſt der Herrfhaft Haufen, bie Landgraf 

(haft Klettgau, die genannten. Prälaturen, die 

Grafſchaft Hohengeroldseck und die genannten 
Reichsfihbre 





1. 
Die Martgraffcaft Baden 
nebſt 
— Grafſchaft Eberſteim 





$. 14 
Lage und Groͤße. 


Unter der Markgrafſchaft Baden verſteht 
man im meitläuftigften Sinne die ſaͤmmtlichen markgraͤf⸗ 
lichen Lande in Schwaben, felbft mit Inbegrif der Graf 
ſchaft Eberftein. In diefer Bedeutung macht fie einen 

langem ſchmalen Strich Landes aus, der ſich zwiſchen 

dem Rhein und Schwarzwalde von Bafel an bis zum 
Hochſtifte Speyer hinabzieht. Aber dieſer Landſtrich iſt 
nicht uͤberall zuſammenhaͤngend, ſondern von vielen an⸗ 
dern Ländern verſchiedener Herren unterbrochen und zer⸗ 
ſtuͤckt. Daher hat es viele Nachbaren, die man am 
beften ben den einzelnen Landern bemerft. Die vornehm⸗ 
ffen find Wirtemberg, der vorderöftreichifche Breisgauy 

verſchiedene oberrheiniſche Kreislander, der helvetiſche 
Kanton 


* 
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Kanton Baſel, und Frankreich, wovon es durch den 
Rhein geſchieden wird. Sowohl dieſe zerſtreute Lage, 
als der gaͤnzliche Mangel einer guten Charte und Tops; 
graphie von diefem Lande macht die Berechnung feines 
Flaͤcheninhalts ſchwer und unfiher; einige ſchaͤtzen ihn 
auf 74, andre auf 47 oder gar nur auf 38, noch an⸗ 
dre rechnen ihn am wahrſcheinlichſten auf 63 Qu. Meilen. 


2% n 
Phoſiſche Befhaffenbeit. 

Der nördliche Theil des Landes beffcht längs dem 
Rheine aus einer breiten, meift fandigen Ebene, welche 
der Schwarzwald, der. fich hier fteil und fehr hoch / m⸗ 
porhebt, oſtwaͤrts begränzt, und begreift felbft einem: . 
Theil dieſes Gebirges. Die füdliche Hälfte des Landes 
ft mit Bergen allenthalben angefüllt, Aber feiner dies 
fer Berge ift Fahl und unfruchtbar, Der Hauptfluß des: 
Landes ift dee Rhein, der ſich aber als bloßer Graͤnz⸗ 
fluß (und nad) Abtretung aller Rheininfeln an Frank⸗ 
reich) nicht unter die Badiſchen Fluͤſſe zählen läßt: 
Doc) bietet er dem Lande eine beaueme Aus; und Zus: 
fuhr dar, ift ihm aber auch bey dem. niedrigen und Jos 
dern Ufer auf feiner vechten Seite durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und ‚häufiges: Wegfpülen des Landes ſchaͤdlich. 
Alle übrigen Flüffe des Landes find unbetraͤchtlich; die 
ftärfften find noch die Pfinz, Alb, der Pfedderbach, 
die Murg, Schutter, Elzach, Treifam, Ely, 
Kander, Wifen, melde alle im den Rhein fallen, 
und die Enz, welche bier die kurz vorher vereinigten 
Fluͤſſe Würm und Nagold aufnimmt, und dem 
Neckar zueilt, Das Land hat, bis auf den Theil, der 
auf dem Schwarzwald liegt, ein angenehmes, gemaͤßig⸗ 
— der Fruchtbarkeit und EN gunfliges Klimas: 


i $. 3. 
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5. 5. 
Prod u e t & 


> Der Aderbau wird mit Sorgfalt: getrieben und 
berfchaft Getreide und Hülfenfrüchre in Ueberfluß. Auch‘ 


wird etwas Tabak, Waid und im der eigentlichen 


Markgrafſchaft viel Krapp gebaut, Ueberall wird euts 
weder guter Flachs oder guter Hanf gepflanzt. Daun 
früchte aller Art werden in Menge gezogen. Der Weins 
bau ift von Wichtigkeit, und einige Sorten gehören zu 
den beften in Deutſchland. - Man theilt den Wein die, 
ſes Landes in Ober⸗ und Unterländer, wovon der erſtere 
der beſte, und unter dem Namen Markgraͤfler ber 
fannt if. - Der Weinwachs von 1787 betrug im gans 
zen Sande 15571 Zuder, an Werth 1,235617 fl. von 
1788 aber 25810 Fuder, 1,548600 fl. 'merth, Die 
Waldungen find fehr beträchtlich und merden mit einen 
mufterhaften Defonomic behandelt, Die Viehzucht if 
gut, und mfonderheit die Pferdezucht ſtark; hingegen 


die Rindvieh⸗ und Schaafzucht, Fünnte, wie man glaubt; 


beffer fen. : Das Land hat mehrere ergiebige Eifenmis 
nen, Kobold, Marmor und andre Mineralien. Auch‘ 
find neuerlich einige Silbergruben eröffnet worden. Gold 
führe ihm der Rhein zu, aus deffen Sande jährlich 6 
* 8 up Mark Goldes gewaſchen werden: | 


5. 
Manufacturen und Handel 


Die Anzahl der Manufacturen und Fabriken ift 
nicht groß, und die vorhandenen find von feinem gro⸗ 
Ben Umfang Am wichtigſten iſt die Leinweberey, die 
fich Über das aanze Land ausbreitet. Auch hat man eis 


ne beträchtliche Tuch « Wollenzeug s und Strumpfmanu⸗ 
factur, 


En 
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factur, 1 Bijouterie- ı Etahls 1 Uhren: 1 Leder⸗ und 
3 Fayentefabrik, mehrere Eıfenwerfe und ı Eifendraths 
zugwerk. Von allen diefem Zabrifen wird viel ungges 
führt. Weit anfehnlicher aber ift die Ausfuhr narürlis 
her Product, Die wichtigften Artikel find Getreide, _ 
Mein, und infonderheit Holz, nämlich Schiffbauhol, 
Maften und Bretter, nebft andern Waldprodurten. Zum 
Vertrieb des Holzes ift eine eigne Handlungsgefellfchaft, 
die Murgcompagnie, vorhanden. Auch gehen ſehr 
viele Baumfruͤchte außer Landes. Der Rhein ſowohl 
als die guten Landſtraßen beguͤnſtigen das innere und 
aͤußre Verlehr. 


% 5 | 
Einwohnen 


Am Jahr 1786 zählte man in der ganzen Mark 
grafſchaft, fo weit fie auf der rechten Eeite des Rheins 
Siege, 160614 Menfchen, melche feitdem höchftens auf 
175000 (nach) andern auf 196200) mögen geſtiegen 
feyn. Das regierende Haus befennt fih zur lurheris 
(hen Confeſſion. Doch giebt e8 im Lande zwey herr— 
ſchende Keligionen, meil eg bis 1771 unter zwey Linien 
von verfhiedenen Religionen vertheilt war, Im ehemas 
ligen Badenfchen Landestheile ift Die katholiſche Neltgion 
herrſchend, im Durlachiſchen Kandestheile hingegen die 
Jutherifche. Doc) giebt es auch in jenem Lutheraner 
und in diefem Katholifen, außer diefen aber auch noch 
Meformirte, Wiedertäufer und Juden im Lande, Kür 
den Unterricht find gute Unftalten gefroffen, Die Evans 
gelifhen haben ein SGymnafium, 5 Päadagogien, eine 
Realſchule und ein Echulmeifterfeniinarium. Die Kar 
tholifen haben gleichfalls ein Gymnaſium, und 2 Pädas 

Oaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I, BD. Se gogien. 
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gogien. Im Jahre 1783 wurde die Leibeigenſchaft 
im ganzen Lande aufgehoben. a, 


Bu 6 . 
Berfaffung- 


Baden Bat Feine Landflände, und der Markgraf 
iſt in der Regierung des Landes durch nichts. einge⸗ 
ſchraͤnkt, als durd die Verbindung mit Kaifer und 
Mei, Die vornehmften Landescollegien find: das Mi⸗ 
niſterium, mit welchem der Echenhof verbunden ift, dag 
Mevifionscolegium, welches eigentlich nur eine Depus 
tation ift, die Regierung, das Hofgericht, der Cluthes 
riſche) Kirchenrath, und die Rentkammer. 


$. 7. 
Topographie 


Die alte Eintheilung des Landes in Baden: Baden 
und. Baden s Durlach ift nicht mehr geographifch, nur 
Hiftorifch, und allenfalls wegen der darauf haftenden 
Stimmen publiciſtiſch. Die Marggraffchaft Baden im 
meitläuftigften Begriffe ift, fo meit fie zum ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe gehoͤrt, ein ſehr zuſammengeſetztes Land und be 
ficht aus folgenden einzelnen Ländern: der eigentlichen 
Markgrafſchaft Baden, der Grafſchaft Eberftein, der 

Markgrafſchaft Hochberg/ der Landgrafſchaft Sauſen⸗ 
berg, den Herrſchaften Mahlberg, Kehl, Stanfenberg, 
Hadenmweiler und Nöten, Das Ganze wird ın drey 
Haupttheile getheilt: die obere, die mittlere und die 
untere Markgraffchaft, wovon die erſte und dritte ches 
mals den Baden Durlachiſchen, die zweyte (nebſt dert 
Badiſchen Antheil an der Grafſchaft Sponheim) den 
Baden ⸗Badiſchen Landestheil ausmachte. I 
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1. Die untere Marfgraffchaft begreift einen 
Theil der eigentlichen Marfgraffhaft Baden, und 
iſt in ſechs Dberämter und Aemter getheilt, nämlich 


1) Das Oberamt Karlsrube, wozu außer 
der Stadt Karlsruhe, die Aemter Muͤhlburg, Grat 
ben und Staffort gehören, Es enthält: 


Rarlsrube, die Hauptftadt ber ganzen Mark 
geaffchaft, landesfuͤrſtliche Reſidenz und der Sie der 
Landegcollegien, Kine offene, erſt feit 1715 angelegte, 
regelmäßig; aber nad) einem befondern Plan gebaute 
Stadt, Von dem Schloffe, als dem Mittelpuncte, lau 
fen, wie Radii eines Zirfeld, 32 Allen aus, zum 
Theil durch ‚den (hönen Hartwald, an. welchen bie 
Stadt liegt, in einer unabfehlichen Fänge: Auf 9 von 
biefen Allen gehen die Straßen der Stadt zu, und 
werden von einer Querſtraße durchſchnitten. Es find 
bier ejne gute Öffentliche Bibliothek mit einer Münzs 
und Kunftfammlung, ein Gymnaſium, mit welchem eine 
Realſchule verbunden ift, fehöne landesfürftliche Gärten, 
worunter auch ein bofanifher, und 7 bis gooo Eim 
wohnen, 


Esgtgenſtein, Hfarrdeef — Zriedrichsthal, 
reformirtes Pfarrdorf und Hugehotten s Kolonie =— 
Graben, Marktflecken. — Hochſtetten, Knie» 
lingen, Liedolsheim, Linkenheim, Pfarrdoͤr⸗ 
fer. — Wuͤhlburg, kleine Stadt am Fluſſe Alb. — 
Deutſch-Neureuth, Pfarrdorf; Welfch - [Teus 
reurh, reformirtes Pfarrdorf und Hugenotten ; Colos 
nie — Bußheim, Pfarrdorf — Schröch, 
Dorf mit einer befannten Ueberfahrt über ben Rhein, — 

ea Pfarrdorf. — Staffort, Dorf und alted 

Schloß, 


Rita 3) Dis: 


ss Demfihlandı 
. 2) Das Dberamt Durlad) enthält: - 


Durlach, an der Pfinz, die ehemalige Haupt⸗ 
ſtadt der davon benannten Badiſchen Linie, eine ziems 
lich gut gebaute Stadt mit dem alten fhönen Schloſſe 
Karlsburg, einer fehr guten Fayence-Fabrik, und‘ 
einem beträchtlichen Entenfang. * 


Berghauſen, Blankenloch, Pfarrdoͤrfer. — 
Gottsau) ehemaliges Kloſter, jetzt Schloß und Kam⸗ 
mergut. — Groͤzingen, großes Pfarrdorf mit dem 
ſchoͤnen Landesfuͤrſtl. Schloſſe Auguftenburg, und 
einem trefflichen Steinbruch — Hagsfeid, Pfarr⸗ 
dorf. — Hohenwetterſpach, ſchoͤnes Dorf, Schloß 
und Badiſches Lehngut, gehoͤrt in Territorialſachen hie⸗ 
ber. — Ruͤppur, Pfarrdorf, Schloſ und Kammer⸗ 
gut. — Soͤllingen, Pfarrdorf. — Wohl, 
fahrtsweiher, Dorf. | — 


3) Das Oberamt Pforzheim enthaͤlt: 


Pforzheim, an der Enz, eine Stadt von 6000 
Einwohnern, mit einem alten Schloffe, einem faiferl., 
freyen adelichen Sräuleinftifte, und einem großen Zuchts 
und Waiſenhauſe. In Anfehung der Gemerbe ift fie 
die erſte Etadt der Marfgraffchaft. Sie hat eine ans’ 
ſehnliche Tuch: Wollenzeugs und Strumpfmanufactur, 19° 
Meifterenen in Wollenwaaren, 36 Roth: und Weißgerber 
reyen, 8 Bijouteriefabrifen, die jährlich für 786000 fl: 
Gold verarbeiten, eine Uhrenfabrif, die 50 Arbeiter bes 
ſchaͤftigt, ı Fabrik von ftählernen Werkzeugen, ı' Eifens 

hammerwerk von ı Schmeljofen und 7 Hämmern, eine 
große Leinwandbleiche, einen anfehnlichen Handel mit 
Holzı Ruͤpsoͤhl etc. und einen beträchtlichen Durchgangs⸗ 
bandel, | —— 


Bauſch⸗ 
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Bauſchlott, Pfarrdorf mit einem Schloſſe und 
großen landesfürftl, Gute. — Broͤzingen, ſchoͤnes 
Mfarrdorf: — Dierlingen, Düren, wobey dag 
Kammergut Karlshaufen,. Kifingen, Pfarrdoͤr⸗ 
fer. — Ellmendingen, Marktfleden mit gutem 
Weinbau. — Kutingen, Huchenfeld, Yfpyin- 
gen, Kangenalb, Niefern, mit einem Schloſſe, 
und Weiler, PBfarrdörfer, | 


Anm. Hierzu gehört 1) in Kefervatfachen das Freyherrl. 
von Gemmingiſche Bebier, ein Badiſches Lehen, wels 
ches um die Wuͤrm im fogenannten Hagenſchieß, 
einem Weit ausgebreiteten Walde, liegt, in 2 Aemter 
‚geheilt ift, das Schlog und Dorf Steinegg, umd 
die Pfarrdörfer Neuhaufen, Schöllbronn, Tie 
fenbronn; Muͤhlhauſen und Lehningen ent 
hält, 2) in Territorialfahen das von Leutrumiſche 
Gebiet, ein Badiſches Lehn an der Würm, im Has 
genfchieh ‚welches die Drte Wurm und Liebeneck 
enthält. . | 2; 


4) Das Oberamt Stein erhält: 


Etein, fhöner Marktflecken. — Göbrichen, 
Terersbach, Pfaredörfer. — Langenfteinbach, 
Marktflecken mit einem Bade. — Noͤttingen, Sins 
gen, Wilferdingen, ber: und Unter Woͤſ—⸗ 

en, Pfarrdörfer. — Spielberg, Dorf. — 
Königsbach nebſt Teais mit der Familie von ©, 
Andre gemeinſchaftlich. | | 


5) Das Amt Münzesheim, liegt abgefon 
dert, im Kreichgau, zwiſchen Wirtemberg und dem 
Hochſtifte Speyer. Dazu gehört Wiiinzesbeim, an 
der Kraih, ein großer Markiflecfen mit Kirchen von ı 
allen drey Confeſſionen. — Helmsheim, Pfarrdorf 
an der Zalja. 


* 
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6) Das Amt Rhodt, welches auf der linken 
Seite des Rheins in der Gegend von Landau liegt, und 
ou allein der ſchoͤne Marktflecken Rhodt mit treffli⸗ 
ſchem Weinbau, gehoͤret. (Dieß Amt iſt im Separat⸗ 
frieden Badens 1796 an Frankreich abgetreten worden), 
Anm. Mit diefem Landesantheile iſt auch gewiſſer Maas 
fen verbunden das den nachgebohrnen Prinzen des res 
gierenden Markgrafen zugehörige Amt Gondelsheim, 
welches an der Zalza unterhalb Bretten Liegt, zum 
—Ritterkanton Kraichgau ſteuert, und den ſchoͤnen Marktes 
flecken Gondelsheim mit einem Schloſſe und eis 
nigen Höfen enthält. | | 


2. Die mittlere Markgrafſchaft begreift 


| a) einen Theil der eigentlichen Marfgraffhaft 
Baden, nämlihs | | 


| 1) Das Dberamt Baden, welchem ber 

Stab Sinzheim einverleibt und in Territorialfas 
chen die Verfehung der Hobeitsrechte über den Lich t en⸗ 
tbaler Abtftab, oder dag Klofteramt Lichtenthal, 
aufgetragen iſt, enthält: 

Baden, am Dehlbach, eine fehr alte Stadt mit 
einem Schloffe, welche ihren Namen von den hiefigen 
berühmten warmen Yädern empfangen und der ganzen 
Marfgraffchaft gegeben bat, Die Stadt hat ein fathos 
lifches Gymnaſium, ein reiches Collegiatſtift und ein 
Nonnenklofter mit einem Mädchens Erziehungsinflitut.. 


Ehrenſteinburg, sder Eberfteinburg, al 
tes Bergſchloß. — Aaueneberftein, Pfarrdorf. — 
Lichtenthal, Bernhardiner ; Frauen s Abtey und Dorf, 
am Oehlbach. — Ooß, Sandwerer, in der 
Drtenan, Pfarrdoͤrfer. — Sinzheim, grobes Pfarr⸗ 
dorf von 1000 Seelen. er 

| | 2) Dag 


F 
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2) Das Oberamt Raſtatt enthält: | 

Raſtatt, an der Murg, eine fchöne, regelmäßig 
gebaute, aber wenig bewohnte Stadt, bie ehemalige 
Reſidenz der ausgeftorbenen Baden s Badifchen Linie, 
Sie hat etwa 700 Häufer, ein Schloß, eine Eifens 
und Stahlfabrif für Acker; und Handmwerfsgeräthe, ein 
Paͤdagogium der Piariften, und ein weibliches Lehrinftis 
tut der Congregation U, & Frauen; liegt in der Ra⸗ 
ftätter Haide, einer Sandebene, — Nahe dabey 
liegt das Luſtſchloß Favo rit a. | | 
Au am Rbein, Bietigbeim, Yiieders 
Buͤhl, Durmersheim, am Pfedderbah, El 
chesheim, Zuͤgelsheim, Iffezheim, Pfarr; 
doͤrfer. — Ruppenheim, kleine Stadt an der 
Murg. — Oetigheim, am Pfedderbach, Otters— 
dorf, am Rhein, Plittersdorf, am Rhein, Pfarr⸗ 
doͤrfer. — Rheinau, Dorf am Rhein. — Ro« 
thenfels, Steinmauren, &bers und Lieder: 
Meier, Parrdörfer. = | j 
3) Dag Oberamt Pberg begreift die Yems 
ter Bühl und Croſchweyer, den Stab Stolk 
hofen und den Stab Steinbach, auch gehört in 
Zerritorialfachen das Amt des Kloſters Schwarzach, 
dazu, welches aber Anfpruch an die Reihsunmittelbars 
feit macht. Gegenwärtig it der darüber erkobene Pros 
ceß ſuſpendirt, und die Badifche Landeshoheit auf 10 
Sabre anerfannt, Das Oberamt enthältz | 


Steinbach, ein Eleines uraltes Städtchen von 
250 Einwohnern, und daneben liegendes großes Dorf 
von 2000 Einwohnern, in einer fruchtbaren Gegend, 


Stollhofen, eine Heine Stadt. von 1000 Eins 
wohnern. 


Kit 4 Affen 


888 Dertſchand 


A PR ein, Dorf: oder ginfen (ir Bait 
von zerſtreut liegenden Höfen, die eine. Commuͤne aus⸗ 
maden,) wegen ſeines vortrefflichen rothen Weins be⸗ 
ruͤhmt. — Buͤhl, ein großer und ſchoͤner Markt⸗ 
flecken von 1500 Einwohnern. — Buͤhlerthal, 
ein Kirchſpiel und Zinken, das aus 14 kleinen Dıten 
beftcht, in einem von der Bühler durchfloßnen Thale, 
daß reich an gutem Flache ift, und ein Eiſenbergwerk 
hat. — Herrenwies, Pfarrdorf am Dehlbachy; .i 
einem erft neuerlich) urbar gemachten Thale, dergleichen 
noch) einige dazu. gehören. — Kappri unter Windeck, 
anſehnliches wfarrdorf mit einer ſchoͤnen Kirche. Nahe 
dabey liegt auf einem hohen Berge das zerfallene Schloß 
Windeck. — Kroſchweyer, Pfarrdorf und Schloß 
an der Acher. — Leiberſtung, Neuſaz, mit 
gutem Frucht⸗ und Weinbau, Neuweier, mit einem 
Schloß und adel. Gut, Oberwaſſer, Pfarrdoͤrfer. — 
Schwarzach, nahe am Rhein, eine anfıhnliche und 
reiche Benedictiner - Abten mit einem erheblichen Archiv 
und einer guten Bibliothek; danchen liegt ein dazu ges 
höriger ſchoͤner Marftflecten gleiches Nahmens, von 
1000 Einwohnern, am Schwarzwaſſer. Vims 
buch, ein flöfter « Schwarzachifches großes Pfarrdorf 
von 700 Seelen. — Rberg, altes Vergſchloß. 


4) Das Amt Ettlingen, zu welchem in am 
ſehung der Hoheitsrechte auch 2 ———— Dörfer 
gehören, enthält: 


Ettlingen, am Albfluffe, eine Stadt von 4 
big 500 Häufern mit einem alten Schloſſe. 


Bulach, Buſenbach, Dachsland, am 
Rhein, Ettlingsweiler, Pfarrdoͤrfer — Gruͤn— 
Br Dorf am — — Maͤlſch, ieh; 
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am Pfedderbach, Pfarrdörfer, — Tienbutgiwveyer, 


Dorf. — Scheibenhardt, Schloß. — — 
bronn, Stupfrich, Pfarrdoͤrfer. 


Anm. Zu dieſem Landestheile, oder der eigentlichen Mar 


grafihait gehörte bisher anh die Stade und das 


Amt Beinheim, welche auf der linken Seite des 
Rheins im Unter-Elſaß, folg ih unter franzöfifcher 
Landeshoheit liegt, und im Separatfrieden von 1796 
gaͤnzlich an Frankreich abgetreten wurde. 


b) Die der Markgrafſchaft incorpor irt en da m 
de, nämlich 


1) Die Herrfgeft Mahlberg, liegt zwi⸗ 
ſchen der Landvogtey Ortenau, der Herrſchaft Lahr, ci 
nem Theile des Hochſtifts Etraßburg und dem Rhein, 
hat einen fruchtbaren Boden, guten Weinwachs, fchöne 
MWaldungen, und (1786) 8775 Einwohner, theils Lu⸗ 
theraner, theils Katholifen , unter welchen die Parität 
and Gemeinſchaft der Kirchen eingeführt ift. (Bisher ges 
hörten auch mehrere Güter und Waldbezirke jeufeit des 
Rheins dazu.) Gie macht ein Dberamt aus, und 
enthält: 


Mahlberg ‚ein fleines gutgebautes Staͤdtchen 
auf einer Anhoͤhe, mit einem Schloffe auf einem hohen 
Felſen, um deffen Zuß ein weit größeres Darf, Mahl⸗ 
berg unter der Burg, liegt, Stadt und Dorf 
find nach Kippenheim eingepfaret. 


Stiefenbeim, Ichenheim, Pfarrdoͤrfer. — 
Kippenheim, — Marktflecken von 1800 Ein⸗ 
wohnern. — Kürzel, Oberweier, Pfarrdoͤrfer. — 
Ottenheim, am Rhein, ein großes game von 
1000 Seelen, handelt mit Garn. ' Ober- 
a Karen Wagenfiade, Pfarr⸗ 
doͤrfer. 

ed Kits 2) Die 


890 2 Deutſchland. => 


= 2) Die Herrſchaft Kehl, Straßburg gegem 
' über, ift ſehr Fein, macht ein Amt aus; und enthält 
nur die Stadt diefes Nahmens und Antheil an’ 3 Dürs 
fen. Rebl, am ‚Einfluß der Kinzig in den. Rhein, 
eine. kleine mohlgebaute Stadt und verfallne Reichsfe⸗ 
fung. Von hier führe eine fehr frequente Rheinbruͤcke 
nad) Straßburg. Nahe dabey, am Zufanmenfluffe der 
Kinzig und eines Arms der Schutter liegt dag große 
Dorf Kehl von 800 Einwohnern, welches vierher⸗ 
riſch iſt, und wovon Baden beſitzt. | 

3) Die Herrfhaft Staufenberg, in ber 
Ortenau), zwiſchen der Landöogten, dem Hochſtifte 
Straßburg; und den Reichsſtaͤdten Offenburg und Gens 
genbach; macht ein Amt aus, und enthält: N 

Staufenberg, ein altes wohl erhaltenes Schloß 
auf einen Hohen Berge, mie einer herrlichen Ausfiht. — 
Durbach, Pfarrdorf und einziges-Kicchfpiel der Herr⸗ 
ſchaft. — Gebürg, eine Gemeinheit, welche alfe 
Zinken und Höfe im obern Theile des Amts begreift, 

4)' Die Graffhafe Eberſtein, zwiſchen 
Wirtemberg und Baden, an der Murg, liegt auf dem 
Schwarzwald, und iſt ſehr bergig, hat jedoch guten 
Flachs⸗- und Hanfbau, anſehnliche Viehzucht und ſtarke 
Waldungen. An den Holzgewerben beſteht die beſte NRah⸗ 
zung der Einwohner, deren gegen 7000 find, fa alle - 
Lutheraner. Das Ländchen befigt der Markgraf von 
Baden, Doc die Stadt Gernsbach nebft den Orten 
Stauffenberg und Scheuern mit dem Hochſtifte Speyer 
gemeinſchaftlich. Nur in diefen gemeinfchaftlihen Dw 

‚ten giebt e8 auch Fatholifche Einwohner, die fpeyerfche 
Untertanen find. Die Grafſchaft macht en Dberamt 
aus, zu welchem in Territovialfachen das Kloſteramt 
Srauenalb gehört, und enthält: id 
— N —— &erne- 
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Gernsbach, an der Murg, eine marfgeäfl. Bas 
diſche und fürftl. Speyrifche gemeinſchaftliche Heine Stadt 
amd Hauptort der Graffchaft, mit einem fehr beträchts 
lichen Holzs und Bretterhandel,. der von einer befom 
dern Slößergefeufchaft getrieben wird. Ueber der Stadt 
liegt daB alte Bergſchloß Eberſtein. 


Sorbach, Pfarrdorf an der Murg. — Frauen⸗ 
alb, ein reiches Benedictiner Nonnenkloſter, am Fluß 
fe Alb, auf dem Schwarzwalde. — Stiolsheim, 
Michelbach, Moosbronn, Pfarrdoͤrfer. — 
Muggenſturm, Marktflecken. — Ottenau, 
Seelbach, Pfarrdoͤrfer. — Stauffenberg, ga 
meinſchaftlich badiſch und ſpeyriſches Dorf, mit einem 
alten Bergſchloſſe. 


Anm. Zu dieſer mittlern Markgraſſchaft und dem eher 
mæaligen Baden s Badifhen Landestheile gehörten bisher 
auch die Badiſchen Herrfchaften im Herzogthum Rurens 
burg, nämlih die Herefhaft Rodemachern 
und die Herrſchaft Hefpringen, welche 2 Aem— 
ter ausmachten, aber in dem Separatfrieden von 1796 
an Frankreich abgetreten wurden. 


3. Die obere Marfaraffchaft begreift ven 
fhiedene einzelne Länder, deren Verfaſſung fih da; 
durch von den übrigen unterfcheidet, daß fie weder 
Accife, noch Zoll, noch Kopfgeld, noch Vieh: oder 
Haͤuſerſteuer, fondern allein Schatzung von den Linde 
regen, und Zehnten von den Früchten entrichten. Auch 
iſt hier Auss und Einfuhr, Kauf und Verkauf völlig 
frey. Dieſe einzelnen Herrfchaften find: 


1) Die Markgrafſchaft Hochberg, liegt 
etwas zerſtreut zwiſchen dem Breisgau, dem Hochſtifte 
Straßburg, der Grafſchaft Geroldseck und dem Fuͤrſten⸗ 

bergiſchen; iſt ſehr bergig, ‚ober fruchtbar, und hat: gute 
p | Dich 
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Viehzucht, Ackerbau, ſchoͤnen und häufigen Hanfbau, 
ſehr guten Weinbau, beträchtliche Waldungen, und er⸗ 
giebige Bley⸗ und Silberbergwerke. Die Treifam 
fließt durch, und nimmt die Elzach und andre kleine 
Fluſſe auf. 1786 hatte fie 20413 Einwohner. Sie 
maͤcht ein Dberamtaus, zu melden, außer dei 
Stadt: Emmendingen, : der Emmendinger Stab 
von 12 Vogteyen mut Inbegrif des fogenannten Frey 
amtg, der Nieder: Emmendinger Stab, und. 
noch viele einzelne Orte gehören, Gie enthält: 


Emmendingen, eine Heine nahrhafte Stadt 
an der El;, der Sitz des Oberamts. t 


. Bablingen, Bickenfobl, Bifchoffingen, 
‚ Bözingen mit Ober» Schafbaufen, Broggin« 
gen, Denzlingen, Pfarrdörfer. — Kichſtetten, 
Marktflecken. — Gundelfingen, Pfarrdorf. — 
Hochverg, altes Bergſchloß und großes Kammergut, 
das an Wiedertaͤufer verpachtet iſt, die hier ihren Haupt⸗ 
fig in: der: Markgraffchaft Haben. — Ihringen, 
Koͤndringen, Leifeiheim, Pfarrdörfer. — Mal—⸗ 
rerdingen, Marftfieden. — Wiundingen, Nim- 
burg, Pfarrdoͤrfer. Örtofchwanden, ein 
aus lauter einzelnen Höfen beftehendes Kirchfpiel und 
Bezirk. — Prechthal oder Brechthal, Vogtey, 
Kirchſpiel und Thal, welches ehemals reichsfrey mar, 
auch, noch jegt feine befondern Rechte und Gebräuche 
hat, und Baden und Kürftenberg gemeinfchaftlich gehört. 
Es liegt um den Urfprung der Elzach, die es durchflicht, 
ift mit hohen Bergen umgeben, rauh und wenig fruchts 
bar, und enthält lauter einzelne Höfe. - Die Einwohner, 
hoͤchſtens 1000, treiben ftarfe Viehzucht, beträchtlis 
hen Handel mit Bauholz, hölzernen ‚Uhren, Strohhuͤ⸗ 
gen und gebrannten. Waflern, die fie verfertigen. — 

*F Sexau, 
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. Serau, wobey Schmelz; und Pochwerke für die nahen 
Bley⸗ und Eilbergruben, Theningen, welches ſtar⸗ 
fen Hanfbau und großen Handel mit rohem und verar⸗ 
beiten Hanf bat, TUurfchfelden, Voͤrſtaͤtten, Wa⸗ 
genſtatt, Weisweil am — mit einem Rhein⸗ 
wue Pfarrdoͤrfer. 


Anm. Die anſehnlichen Dörfer — Dies 
lingen (im Oberamt Pforzheim) nnd Theningen 
find dadurch fehr merkwürdig geworden, weil fie das 
phyfiofratifche Syſtem, mit welchem man an ihnen einen 
Verſuch machte, practiſch widerlegt haben. 


2) Die Herrſchaft Badenweiler beſteht 
aus einigen getrennten Stuͤcken, und graͤnzt an den 
Vreisgau, an die Fadifche Landgrafihaft Sauſenberg, 
an das Fürftenrhum Heitersheim und an den Rhein. 
Ein fehr bergigeg, aber doch fehr fruchtbares Land, dag 
man für dag beſte Stuͤck der Badiſchen Beſitzungen hält, 
Es hat überflüffig Getreide, vortreflihen Wein, wels 
her der eigentliche Marfgräfer ift, fehr aute Viehzucht, 
fhöne MWaldungen, und Mineralien, fonderlih Eifen. 
1786 hatte e8 10643 Einwohner, die faft durchaus 
Lurheraner find, Die Herrſchaft macht ein Oberamt 
aus, welches 14 Bogteyen, nämlich die 7 obern, die 6 ung 
tern Vogteyen der Herifhaft, und die Nogtey Ballrech⸗ 
ten von 3 Dörfern, welche allein katholiſch ift, — 
und enthaͤlt: 


Badenweiler, ein anſehnlicher Marktflecken in 
einem romantiſchen Thale, mit einem beruͤhmten war 
men %bade, bey melchem 1784 ein großes, mohlerhaß 
tenes, roͤmiſches Badgebaͤude entdeckt worden iſt. Nahe 
dabey liegt das uralte Bergſchloß Badenweiler in 
Ruinen, imgleihen Oberiveiler mit beträchtlichen Ei⸗ 
fenwerten. — Ballrechten, katholiſches Pfarr⸗ 
dorf. 
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dorf. — Bettberg, Brisingen, Buggingen, 
Aaslach, an der Treiſam, , Huͤgelheim, Haufen, 
tod der. beſte Marfgräfler waͤchſt, Mengen, Pfarr⸗ 
doͤrfer. — Muͤhlheim oder Muͤllen, Marktfle⸗ 
cken, der Sitz des Oberamts. — Opfingen, Pfarr⸗ 
dorf. — Sulzburg, eine kleine wohlgebaute Stadt 
mit einem Bade. In der Naͤhe ſind Silberminen. — 
Thiengen, Wolfenweiler, Pfarrdoͤrfer. 


3) Die Landgrafſchaft Sauſenberg 
liegt zwiſchen Badenweiler und Nötteln, und iſt voller 
Berge, die zum Theil hoch ſind, und ſich an den Schwarz⸗ 
wald anlehnen, jedoch fruchtbar. Sie hat Getreide, 
Obſt, Wein, Flachsbau und. Viehzucht, anſehnliche 
Waldungen, Bley, Eiſen und Kupfer; und gegen 18000 
Einwohner. Sie macht mit der folgenden Herrſchaft 
Roͤtteln ein einziges Ober am t aus, iſt aber für ſich in 
3 Viertel, das Sauſenharder, Steinemer und Schopf⸗ 

heimer, getheilt, und enthälte | 


Schopfheim, am MWiefenfluß, ein Städtchen, 
das ein Elfendrathzugwerf und Handel mit Leinwand 
und baummollnen Waaren hat, die hier. und in der Ges 
gend gemacht werben. | ' 


Auggen, Crenzach, Gber - und Nieder⸗ 
Eggenen, Seldbertt, Senerbach, an det Kan 
der; wo vortreflicher rother Wein waͤchſt, Gersbach, 
Haſel, Haufen, mit einem Eifenbergwerf, Her⸗ 
tingen, Holzen, an der Kander, Pfarrdörfer, — 
Randern, Marftfieden an der Kanden — Kits 
chen, Mappach, an der Kander, Mlaulburg, 
im Wieſenthale, LTeuenweeg ; Pfatrdörfe, — 
Saufenberg, altes Bergfchloß, wovon bag Land den 

Namen hat, = Steinen, Tannenkirch, Tes 
j gernau⸗ 
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gernau, Vogelbach, an der Kander, Weitenau, 
Wies, Wisleth, Pfarrdoͤrfer. 


4) Die Herrſchaft Roͤtteln oder Roͤtheln 
iſt die ſuͤdlichſte unter allen Badiſchen Beſitzungen, und 
graͤnzt mit Helvetim Sie hat einen fruchtbaren Bo⸗ 
den, und Getreide, Wein, Hanf, Flache, und Vieh, 
im Ueberfluß; mit welchen Producten cin beträchtlicher 
Handel nach der Schweiz getrieben wird, Der Ein— 
wohner find gegen 12000. Die Herrfchaft ift in zwey 
Viertel, das Möttler und dag Weiler Viertel getheilt, 
und enthält: a 


Loͤrrach, an der Wiefen, eine fleine Stadt mit 
einem Schloffe, der Sit des Oberamts Nötteln, mel 
ches die Landgraffchaft Saufenberg und Herrſchaft Nöte 
teln begreift, — 

Binzen, Marktflecken. Blanfingen, Brom⸗ 
bach, Efringen, Egringen, Eimeldingen, an 
der Kander, Haltingen, Hauingen, an der Wieſen, 
Bleinenkems, Rrenzach, Oettlingen, -Pfarw 
dörfer, — Roͤtheln, Roͤtteln, Pfarrdorf und altes 
wuͤſtes Bergſchloß. — Schaͤllbach, Tuͤllingen, 
Weil, Wittlingen, Wollbach, Pfarrdoͤrfer. 


Anm. 1. Zum Oberamte Roͤtteln gehört Auch das von 
Raizenſteiniſche Gut und anfehnlihe Pfarrdorf In z⸗ 

‚Lingen als Badiſches Lehen; ingleichen das dem Das 

mienſtifte zu Seckingen gehörige Pfarrdorf Stetten 
im Wieſenthale, im Umfang der Landgraſſchaft Sau— 
ſenberg, deſſen Landeshoheit zwiſchen Baden und Defts 
reich fireitig iſt. 


Anm. 2. Eine vierte Hauptabtheilung der Badischen | 
Beſitzungen machte bisher die Braffchaft Sponheim, 
Badiſchen Antheils, im oberrheiniſchen Kreife, und 
war 1. die vordere Grafſchaft, (eigentlich zwey Fuͤnf⸗ 
tel derſelben,) weiche beſtand a) aus wirklich Spon— 

| heimi— 
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heimiſchen Aemtern,“ wozu das Oberamt 
Kirchberg, das Amt Naumburg, und das Amt 
Sprendlingen gehörten, b) aus dazu gefihlas 
genen Herrſchaften, welde das Amt Martin 
fiein ausmachten. 2. Die hintere Orafſchaft * 
lich die Badiſche Hälfte derſelben) beftand a) aus 
wirtih Spyonheimifhen Aemtern, nämtih 
dem Dderamte Birfenfeld, den Aemtern 
MWinterburg, Herrſtein, Winningen, und 
dem Amte der Herrſchaft Sräfenftein; b) aus 
: dem Amte Jdar. Allein diefe Befißungen, welche 
ame Jahr 17786, mit Inbegrif der Aemter Rhodt und 
Beinheim, 26718 Einwohner hatten, ſind nebſt allen 
Rheininſeln im Seporatfrieden 1796 an Frankreich 
abg treten worden, doch mangelt dieſer Abtretung noch 
die Beſtaͤtigung von Kaiſer und Reich, ohne welche 
fie nicht rechtstraäſtig ſeyn kann. — Die ehemaligen 
Badiſchen Kerrichaften in Boͤhmen, als Lowofik, 
Scladenwerth rc., welche die Linie Faden : Vaden dei 
ſaß, find an das fuͤrſtl. Haus Schwarzenberg gekommen, 


Anm. 3. Nah einer in Schloͤzers Staatsanzeigen 
(XVI. 247.) gedruckten Lifte follen die ſaͤmmtlichen 

+ Randesfürt. Einkünfte fich jährlih auf 1,454309 fl. 

9 Kr. belaufen. . Hierunter find zwar die Einkünfte 
von Amte Rhodt wit 10318 fl. und vom Amte Beins 
heim mit 6240 fl. aber weder die Einkünfte von allen 
Übrigen jenſeit des Rheins gelegenen Beſitzungen, 
noch. von der Groſſchaft Eberſtein, welche letztern als 
lein auf 30288 fl. berechnet werden. mit begriffen. 
Andere hingegen ſchaͤtzen Lie fämmelichen Einkünfte 
aus allen bisherigen markgräfliben Ländern nur auf 
1,200000 Eulen. - De Militairjians bes 
ficht aus ı Garde du Corps, » ‚Sularen. Corps, 1 
Leibreg. Inf., 2 Bat. Fuͤſiliers, ı Artillerie : Comp. und 
I GSarnijon » Comp. — Die Reichslaften find 


son x Römer: Di. Kreiöfteuer Kammer 3.  Meiche : Conting. 
Baden : Durlach 302 fl. 393. 218 Thl. 11 Kr. 143 Cav. 803 Inf. 
Baden⸗Baden 264 : 1085 MB 5 8 12 3.9 8 
Ederftein 16: ro } BE Zur \ ) 2 Ze - Su Zur * 


Der 


* 
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Der Hof iſt ſehr zahlreich, und hat alle Aemter der 
großen Höfe. Der zum Andenken der Erbauung von 

.* Karlsruhe 1715 geftiftete Drden de la Fidelit& 
wird nur an Perſonen aus altem Adel verliehen, un 

an einem orangefarbenen Bande am Halſe getragen. — — 
Der marfgräflihe Titel ift: Markgraf zu Baden und 


Hochberg, Landgraf zu. Saufenberg,. Graf zu Spons - - 


heim und Eberftein, Herr zu Nötteln, Badenweiler, 
Lahr, Mahlberg und Kehl, Das Wappen befteht 
aus 9 Feldern in 3 Reihen. Im Mittelfchilde ift dag 
Wappen der Markgrafſchaft Baden, ein sorher, rechter 
Schraͤgbalken im golönen Felde. | 





II. 4 
Die Grafſchaft Hohenzollern. | 


Die gefuͤrſtete Grafſchaft Zollern, oder 
Hohenzollern, iſt vom Herzogthum Wirtemberg, 
ber vorderoͤſtreichiſchen Grafſchaft Nieder⸗Hohenberg 


und einigen kleinern Gebieten umgeben, iſt 41 Du, 


Meilen groß, und ſehr gebirgig, da die ſchwaͤbiſche Alp 
ſich durchzieht, doch nicht unfruchtbar. Feldfruͤchte, 
Viehzucht und Waldungen ſind die vorzuͤglichſten Pro⸗ 
ducte des Landes, das von dem Fluſſe Starzel und 
einigen Baͤchen durchfloſſen wird, und ohngefaͤhr 12000 
Einwohner zaͤhlt, welche mit ihrer Landesherrſchaft ka⸗ 
tholiſch find. Das Land iſt Fein Reichslehen, ſondern 
völlig freyes Eigenthum, hat eine Regierung, Hofs 
rathskanzley und Rentfammer, und giebt jährlich gegen 
80000 fl, Einkünfte, 


Gaſpati Handb. d. Etdbeſcht. Er. LU Hoch 
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Hechingen, an der Starzel, die Hauptſtadt und 
faͤrſtl. Refidvenz, von 500 Häufern und 2600 Einwoh— 
nern, mit einem Collegiatftifte, deſſen Kirche ein fehr 
edles Gebäude iſt und einem Gymnaſium. 


Bol, Burladingen, Pfarrdoͤrfer. — Graf 
felfingen, Marktflecken von g00 Eeelen, — Haus 
fen, großes Pfarrdorf von 1300 Einwohnern, die we⸗ 
gen der rauhen Gegend meift Packenträger oder Haufis 
ver find. — Aobenzollern, ein altes, berähnteg, 
vormals feſtes Schloß auf ‚einem Hohen Berge, der eine 
fehr weite Ausficht gewährt, das Stammhaus eines der 
erften Gefplechter in Europa. — Jungingen, 
Owingen, Rangendinsen, Stein, Steinno« 
fen, Sterten unter Höllfiein, Weilheim, 
Wilfingen, und Zimmern, Pfarrdörfer. 


Anm. Römermonat 95 fl. Kreisfteuer gr fl. 35 Kr. Kam 
merzielev 57 Thl. 3 Kr. Neichscontingent 5 # Cav. 29 
nf. — Das vegierende Haus befikt ned) die 
Sraffhaften Sigmaringen und Vöhringen, nebft den 

Herrſchaften Haigerloch und Woͤhrſtein. Es theilt fich 

‚ in die zwey Linien Hechingen und Sigmaringen, 


wovon. die Ältere das Fuͤrſtenthum Zolleen, und die 


jüngere die übrigen Graf s und Herrſchaften beſitzt. 
Die fürfil. Würde haben eigentlich nur die vegierens 
den Herrn beyder Linien. Won einem jüngern Afte 
diefes uralten Hauſes, der fich fchon im zwölften Jahr⸗ 
hundert abionderte, finmmen die Burggrafen von 
Nürnberg, Churfürften von Brandenburg und Könige 
von Preujen ad. — Titel: Fürft zu Hohenzollern, 
Burggraf zu Nürnberg, Graf zu Sigmaringen und 
Vöhringen, Kerr zu Haigerloh und Wöhrftein, des 
d. R. Neihs Erb: Kämmerer. Lebteres Reichsaint 
verwaltet immer der Senior des Haufes. — Way 
Je n wegen Zollern: ein ſchwarz und weiß quadrirtes 
> geld. 


* 


ee 


111. Die 
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Die Landgrafſchaft Stuͤhlingen 
nebft | 
Ber Herrſchaft Haufen 





Sie liegen getrennt, und gehören beyde dem Zum 
ſten von Fürfienberg. 

t. Die Sandgraffhaft Stüblingen liegt 
zwiſchen dem Breisgau und dem Kanton Schafhaufeny 
an dee Wutach. Sie iſt bergig und wenig fruchtbar, 
Sie macht ein Oberbogtey⸗Amt aus, bed welchen 
bas Kaiferk freye Landgericht der Landgrafi 
{haft Stählingen ſteht. Stühlingen hebft Engen giebt 
zu 1Roͤmermonat 8I fl, 30 Kr, Kreisſteuer, 76 fl 
Kammerzieler 88 Thl. 59 Kr. Reichscontingent 4 F Cab 
24 Inf Hier find: | 


Ober ⸗ und Unter ⸗Eggingen, Dembach, 
Mauchen, Unser» Wiörtingen, Schwaningen, 
Pfarrdoͤrfer. — Stuͤhlingen, Bergſchloß und Städt 
chen von 1000 Einwohnern an ber Wutach. — Wei⸗ 
zen, Pfarrdorf. | 


2: Unter dem Namen dee Herrſchaft Haute 
fen, welche eine fürftenbergifhe Lands ogten aus— 
macht, werden mehrere Herrſchaften begriffen, welche it 
einem großen gefrünmten Thale des Schwarzwaldes lies 
‚gen, das die Kinzig durchfließt, und in welches auf bey⸗ 
den Seiten viele kleinere Thäler fallen, movort das Thal 
ber Wolfach, die nahe am Kniebis aus einem Fleinen 

gila Ert 
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See entſpringt, das laͤngſte iſt. Dieſe Herrſchaften ſinde 
1) die obere Herrſchaft des Kinzinger 
Thals, oder die Herrſchaften Haufen, Wol— 
fach, Schenkenzell, Romberg und Rippolds— 
an, welche jufammen das Oberamt Wolfach aufs 
mahen, und daher auch zumeilen die Herrfchaft 
Wolfäch heißen; 2) die Herrfhaft Haslad) 
oder die untere Herrfhafe im Kininger 


Thal, welche ein befonderes Obervogtey⸗Amt 
ausmacht. Holz; Viehzucht, die Verfertigung hoͤlzerner 


Uhren, das Berg⸗ und Hüttenmwefen geben den Einwoh ⸗ 
nern Nahrung. Haslach hat fruchtbare Gegenden, auch 
Weinbau. — FKinzinger Thal: Kömermonat iſt unter 
Baar mit begriffen, Kreisſteuer g2 fl. Kammerzieler 98 
Thl. 69 Kr. Neichcontingent 4% Cav. 26 Inf. Die 
Herrſchaften enthalten : A | 
Zaslach, atı der Kinzig, eine Fleine Stadt. von 
1500 Einwohnern, in einer fruchtbaren Gegend. — 
Hauſach, fleine Stadt und Schloß an der Kinzig. — 


* Mlüblenbach , Pfarrdorf und Thal. — Rip 


poldsau, ein Klofter, Gefundbrunn und Bad, mit 
einer Mittelfalgs Sabre. — S. Roman, Pfav 
ve und Bezirk von Höfen —  Schentenzell, 
Scheppach, Steinach, Weiler, Pfarrdoͤr— 
fer, — VWelfchenfteinach , Pfarre und fruchtbas 
res Thal, mit gutem Viehhandel. — Wittichen, 
Pfarrdorf mit einer Frauen; Abtey ©. Clarä’ Ordens, 


In der Nähe ift ein fehr ergiebiges Silber, und Kobolds 


—* 


bergwerk, und eine Schmaltefabrik. — Wolfach, 
kleine Stadt und Schloß am Zuſammenfiuß der Wolfach 


und Kinzig. — Ober · Wolfach, Pfarrdorf. 





ah 
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IV. | 
Die Landgraffhaft Klettgau. 


— — — — 


Die gefuͤrſtete Landgrafſchaft Klett— 
gau oder Kleggau liegt an der Guͤdgraͤnze des 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes, zwiſchen Stuͤhlingen, Vorderoͤſi⸗ 
‚reich und Helvetien. Sie iſt gegen 4 Du. Meilen groß, 
ſehr gebirgig, doch ziemlich fruchtbar, und hat gutem 
Aderbau und gute Viehzucht, auch Weinbau, betraͤcht⸗ 
liche Waldungen und Bergwerke. Sie wird im Oſten 
und Suͤden vom Rhein, im Weſten von der Wutach be; 
fpület, welche die Fleinen Slüffe deE Landes aufnehmen. 
Die Volksmenge ſchaͤtzt mau auf 9000 Seelen, insge⸗ 
famt Katholiken, die Einkünfte auf 30000 fl. Das 
. and, welches öffreichifche Lehen iſt, und dem regieren 
den Fürfien von Schwarzenberg gehörct, wird durch eim 
Megierungs s und Kammer s Koflegium verwaltet. Aufs 
ferdem ift ein freyes Faiferlihes Landgericht 
zu Sleggau vorhanden. Zugleich mit diefer Grafs 
fchaft ift dag Erbbofrichterame zu Nottweil 
son den ausgeſtorbenen Grafen von Gul; an die Fürs 
ſten von Echmwarzenberg gekommen, und wird als ein 
Annerum von Klettgau angeſehen. Die Landgraffchaft 
hat auf dem Neichstage ihren Sig noch auf der Schmäs 
bifchen Grafenbank. Nömermonat 60 fl. Kreisſteuer 61 
fl, Kammerzieler 47 Thl. 31 + Kr. Reichscontingent 3 
3 Cav, 20 3 Inf. Das Land ifi in zwey Dberämter vers 
iheilt, und enthält; 


eitz Thiem 
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CThiengen oder Thüngen, an der Wutach, eis 
ne Kleine Stade yon 1300 Seelen, der Hauptort des 
Landes, And Sig der Regierung. 


Baltersweil, Bübl, Pfarrdoͤrfer. — Deger- 
nau, Marftfledfen an der Wutach. — KErzin- 
ven, Grießen, Hohenthengen, am Rhein, Kai⸗ 
ſerſtuhl gegenüber, Jeſtetten mit einem Oberamis, 
ſitze Pfarrdoͤrfer. — Kadelburg, am Rhein, ein dem 
Collegiatſtift in Zurzach unter klettgauiſcher Hoheit gehös 
riges Pfarrdorf. — Kuͤſſenberg, Schloß und Ober— 
amtsfig, — Lienheim, Lottſtetten, am Rhein, 
Ober - Lauchringen, Rbeinbeim, am Rhein, 
. Schmerzen, an der Wutach, Mfaredörfer, 


| u | 
Die Abtey Gengenbach. 





— 


Das unmittelbare Neihgftift Geugenbach, 
Benedictiner Ordens, liegt in der Reichsſtadt dieſes 
Rahmens, iſt von anſehnlicher Größe, bat eine ſchoͤne 
Kirche und verſchie dene Alterthüner, 8 iſt eigentlich 
dem Bisthum Bamberg einverleibt, erkennt den Biſchof 
von Bamberg für feinen domioum directum, und die 
Aebte empfangen gon dDiefem die Lehen, Es ſteht unter 
dem Schuge des Fürften von Fuͤrſtenberg. Das Stift 
beſitzt das Riß gut in der Landvogtey Ortenau, dag 
Thal und die kleine Herrſchaft Holzach bey Zell, wo 
außer vielen ſchoͤnen Waldungen eine dem Stift gehoͤris 
ge eintraͤgliche Kobold⸗ und Arſenikfabrik, ae 
> . un 
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nd Pottaſchſiederey iſt, einige andre zerſtreute Güter, 
und viele Zehnten und Zinſen. Der Abt ernennt die 
Reichsſchultheißen zu Gengenbach und Zell, und den 
Reichsvogt des Thals Harmerſpach. Roͤmermonat 12 
fl. Kreisſtener 20 fl. Kammerzieler 50 Thl. 67 4 Sir. 
Neichscontingent Cav. 1 3 Inf. | 


\ 





vi. 
Die Abtey Rottenmuͤnſter. 





Haß weibliche Reichsſtift Rottenmuͤn— 
ſter, Ciſtercienſer Ordens, liegt am Neckar / nicht weit 
von der Reichsſtadt Rottweil, von deren Markung es 
ganz umgeben iſt. Es ficht unter det geiftlichen Bor; 
forge des Abts zu Salmannsweil. Das Gebiet des 
Stifts, welches neben dem Rottweiler Gebiete liegt, ents 
hält das Schloß und But Rottenſtein, die Pfarrdoͤr⸗ 
- fer Airheim, Srieclingen und Neukirch. Roͤ⸗ 
mermonat 28 fl. Kreisſtener 19 fl. Kammerzieler 50 
Thl. 67 4 Kr. Neichscontingene Cav. 8 Inf 





vi. | 
Die Grafſchaft Geroldseck. 





Die unmittelbare Grafſchaft Geroldseck 
(oder Geroldsegg,) auch von dem Stammſchloſſe 
| eil 4 Ho⸗ 
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Hohen⸗Gerold seck genaunt, liegt in ber obern Or⸗ 
tenau, und iſt von fuͤrſtenbergiſchen, badiſchen, biſchoͤft. 
Strasburgiſchen und reichsſtaͤdtiſchen Gebieten umgeben; 
iſt etwa 24 Qu. Meilen groß, fruchtbar, und hat Feld» 
frächte und gutes Obſi in Ueberfluß, (feinen Wein) ftarfe 
Viehzucht, fonderlih Schweinzucht, ſchoͤne Waldunzen, 
auch Bley und Silbergruben, welche betrieben werden. 
Die Schutter fließt durch diefelbe, die Kinzig auf der 
Graͤnze. Die Graffihaft, welche etwa 4000 Einwohner 
Eatholifcher Religion hat, gehört dem Grafen von und zu 
der Leyen, und macht ein geäfl. Leyenfches Oberamt 
aus, Sie ift in 9 Vogteyen getheile, die theils Doͤr⸗ 
fer, teils bewohnte Thäler find, und enthält: 


Hohen ⸗Geroldseck, zerſtoͤrtes Schloß und 
Stammhaus der Grafen von Geroldseck, auf der Spitze 
des ſehr hohen Berges Schimberg, welcher die Graf—⸗ 
ſchaft zwiſchen der Schutter und Kinzig quer durchſchnei⸗ 
det. — Prinzbach, Thal und Pfarre mit zerſtreuten 
Höfen, und zwey guten Silberbergwerken. — Schut⸗ 
terthal, Pfarre und fruchtbares, wohlangebautes Thal 
laͤngs der Schutter, mit einem Hammerwerk, wo gutes 
Eiſengeſchirr verfertige wird. — Selbach, gutge— 
bautes Pfarrdorf, Hauptort der Grafſchaft und Sitz 
des Oberamts, an der Schutter. Nahe dabey liegt das 
verfallne Schloß Dautenſtein, welches als eigentlicher 
Hauptort und graͤfl. Reſidenz angeſehen wird. 


Anm. Hömermonat 2o fl. Kreisſteuer 16 fl. Kammer⸗ 
zieler 10 Thl. 12 3 Kr. Reichscontingent ı Cav. 5 nf. — 
Die übrigen Güter der Grafen von der Leyen gehören 
zur theinifchen unmittelbaren Ritterſchaft, und liegen, 
nebft ihrem Wohnſitze, Blies-Caſtell, auf der linken 
Seite des. Rheins, Ä 





VII. 
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VIE, en. 
Die Reichsſtadt Rottweil, 





Rottweil, am Neckar, zwiſchen MWirtemberg 
und der obern Grafſchaft Hohenberg, eine katholiſche 
freye Reichsſtadt von 4000 Einwohnern, mit einem Col⸗ 
legiatſtifta, einem Lycaͤum, einem Johanniter Hauſe und 
einem Zeughauſe des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. Die vor⸗ 
nehmſten Nahrungsquellen ſind Handwerke, Feldbau, 
Viehzucht, und ein betraͤchtlicher Fruchthandel. Von 
einer zweymaligen Verſetzung der Stadt ſind noch die 
Altſtadt, ein anſehnliches Pfarrdorf, und die Mit 
telſtadt, die nur aus einigen Höfen befieht, übrig, 
deren Einwohner in Rottweil verbürgert und zünftig 
find, Die Bürgerfchaft wird in die Herrenftube, wozu 
bie Beamten, Geiftlichen und Nentenierer gehören, und 
in 9 Zünfte eingetheilt, welche die Handwerker enthalten 
und deren jede 2 Zunftmeifter bat. Diefe 18 Zunftmeis 
fier machen 2 Bänke, welche jährlich abwechſelnd die ak 
te und die nene Bank heißen. Der jeder Bank vorfigens 
de heißt der Zunffmeifter Nedbmann, Der Kath wird 
in den großen und engern getheilt. Jener beficht aus 
1 Burgermeifter, ı Schultheiffen, welche jährlich im 
Amte wechfeln, 6 Senatoren und der jedesmaligen 
neuen Banf; ber engere aus den beyden erſtern, 3 Se 
natoren, und den 2 Nedmännern der beyden Bänfe, 
Merkwürdig ift eg, daß dieſe deutfche Reichsſtadt mit 
der Eydgenoſſenſchaft im Bunde ſteht. 


Das faiferliche Hofgeriht zu Hottmeil, 
deffen Erbhofrichter ur * von Schwarzenberg 
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als Landgraf von Klettgau iſt, hat einen Amtsſtatthalter 
zum Chef, und 9 verordnete Urtelſprecher und Beyſitzer, 
naͤmlich die Herren des Stadt⸗Raths nebſt dem Syndicus. 
Der Jurisdictionsbezirk deſſelben erſtreckte ſich ſonſt uͤber 
ganz Schwaben, Franken, einen Theil des ober⸗ und 
churrheiniſchen Kreiſes, ganz Elſaß und einen Theil der 
Schweiz; iſt aber durch Trennungen und Exemtionen 
ſehr eingeſchraͤnkt worden, doch noch immer anſehnlich, 
und hat in ſeinem Bezirke mit den Reichsgerichten in 
Mückficht der unmittelbaren Reichsſtaͤnde, und mit den 
landesherrlichen Gerichten in Ruͤckſicht der Unterchanen 
'mitlaufende Gerichtsbarfei, — 


Das unmittelbare Gebiet der Stadt iſt 21 Dun, 
Meilen groß, fruchtbar, ftarf angebauet, und-Har mit 
der Stadt an 16000 Seelen. (Nach andern anfıE 
Du. Meilen nur 10000.) Es hat flarken Flachsbau 
und viele Gypsbruͤche, auch Seiden⸗ und Wollenſpinne⸗ 
reyen. Es iſt in 4 Oberaͤmter getheilt, und enthaͤlt 
die Pfarrdoͤrfer Daud ingen, Dietingen, Dunin- 
gen, Epfendorf, an der Muͤndung der Schlichem 
in den Neckar, Herrenzimmein, Irslingen, fonft 
Urslingen, wobey das Stammſchloß der alten Her 
zoge von Urglingen in Ruinen liegt, Muͤhlhaufen, 
Seedorf, Sterren, Villingendorf: dag Schloß 
und Gut Wildech, und das Bad Junebrunnen. 
Auch gehört der Stade die freye Pärfch bey Rottweil, 
ein anfehnlicher Bezirk, der fich mit der Damit verbundes 
nen hohen Obrigkeit weit Über dag eigenthämliche Ge 
biet der Stadt hinaus erſtreckt. Roͤmermonat 138 fl. 30 
Fr. Kreisſteuer 177 fl. Kammerzieler 196 Thl. 48 I 
Kr. Reichscontingent 44 Ca. 42 3 Inf. | 


a 


IX. Die 
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Die Reihsftadt Offenburg. 





Offenburg, eine fatholifche freye Reichsſtadt an 
der Kinzig, in der Ortenau, für deren Hauptſtadt und 
Mittelpunct fie gehalten wird, Eie ift wohlgebauet, 
hat eine ſchoͤne Pfarrficche, und 4000 Einwohner, Der 
“ Königspof ift die gewöhnliche Wohnung des öftreichifchen 

Landvogts der Ortenau, unter deffen Schutze die Stadt 
ſteht. Der Magiſtrat theilt fih in die Zwoͤlfer oder dag 
alte Rathscollegium, welches aus dem Reichsſchultheiſ⸗ 
fen, den der Landvogt ernennt, und 3 Mitgliedern bes 
ſteht, und in dag junge Rathseollegium von 3 Mitglies 
dern. Die Bürgerfchaft iſt in To Zünfte getheilt, und 
hat beſtimmten Antheil am Regiment. Außer ihrer frucht⸗ 
baren und anfehnlichen Marfung hat die Stadt fein Ges 
biet. Roͤmermonat 120 fl, Kreisftener 34 fl. Kams 
merzieler 28 Thl. 66 Sir. Reichscontingent ı Cav. 7 Inf. 


i | x. 
Die Reichsſtadt Gengenbach. 





Gengenbach, eine katholiſche frehe Reichsſtadt 
in der Ortenau, an der Kinzig und am Anfang des Kin; 
ginger Thals, iſt nicht groß, aber mohlgebawet, hat ein 
ſchoͤnes Rathhaus, ein Gymnafium, und ſchließt dag 
Reichsſtift dieſes Namens in ſich, welches verfchiedene 


Rechte 
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Rechte in derſelben ausuͤbt. Die Einwohner treiben 
Acker⸗ und Weinbau, und verfertigen viele Holzwaaren. 
Der Magiſtrat theilt ſich in dag Zwoͤlfer Rathscollegium, 
das aus dem Reichsſchultheißen, den der Praͤlat des 
Stifts ernennt, und 6 Mitgliedern beſteht, und in dag 
unge Rathscollegium pon 5 Mitgliedern, welches die 
Buͤrgerſchaft repraͤſentirt. Die Stadt ſteht unter dem 
Schutze der Landvogtey Ortenau, Das Gebiet ber Stadt 
if in Stäbe getheilt, und beſteht aus 13 Dörfern und Thaͤ⸗ 
lern mit zerſtreuten Hoͤfen, dergleichen das Thal Ber⸗ 

ach, und das Dorf und fruchtbare Thal Reichen 
ach, welches befondre VBorrechte hat. Roͤmermonat 
60 fl. Kreisftener 17 fl. Kammerzieler 23 Thl, 66 Kr 
Reichscontingent ı Cab. 5 Inf. | 


XL | 
Die Reihsfadt Zeil 
| nebfi | | 
dem Reichsthal Harmerfpad. 





Beyde liegen in ber mittlern Ortenau,‘ am Kinzis 
ger Thale, und find zwar in ihren Werhältniffen gegen 
einander zwey getrennte und von einander völlig unab · 
haͤngige Gemeinheiten, gegen das Reich aber ſtellen ſie 
Einen Koͤrper vor, und in Anſehung der Reichs⸗ und 
Kreise Laſten iſt das Thal der Stadt ineorporirt, wird 
auch von ihr bey Reiches und Kreistagen vertreten. 
Roͤmermonat gofl, Kreisfiener zı fl. 30 Kr. Kammer⸗ 

= zieler 
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zieler 14 Thl. 35 Kr. Neichscontingent 3 Cav. 5 Inf. 
wozu das Thal I giebt . : 


1. Zell am Harmerfpad eine fleine katho⸗ 
liſche freye Reichsſtadt von 1500 Einwohnern, welche 
Ackerbau, Viehzucht und Holzhandel treiben. Der 
Magiſtrat beſiehet aus einem Reichsſchultheißen, den der 
Abt zu Gengenbach ernennt, einem. vechtsgelehrten 
Mathsconfulenten, und 6 Mitglievern aus den Hands 
mwerfern, Wichtige Angelegenheiten werden mit Zugie 
bung der Zünfte und Stäbe entſchieden. Die Stadt 
ficht unter dem Schuge det Landvogten Ortenau, Nas 
he bey der Stadt ift dag Kleebad. Das Gebiet derfel 
ben begreift mehrere Thäler, Dörfer und einzelne Höfe, 
worunter Biberach, Pfarrdorf, wo der Abt von Gens 
genbach jährlich dag Fiſchergericht uͤber die Waſſerfrevel 
am Kinzigfluß haͤlt; und Nordach, Pfarre und gro⸗ 
Bes Thal, das ſtarken Holzhandel treibt, mit beſondern 
Rechten, 


2. Das Reichsthal Harmerfpach oder 
Hammersbach ift ein langes und weitläuftiges Thal, das 
. fi) von Ze nordoftwärts 2 Etunden weit erfireckt, 
vom Hammersbach durchfloſſen wird, und mehrere Ihäs 
ler begreift, die ſich als Aefte an dieſes Hauptthal ans 
ſchließen. Es ift fruchtbar, treibt ftarfen Handel mit 
Hol; und Vieh, und hat wöhlhabende Einwohner, ges 
gen 3000 an der Zahl, lauter Katholiken, die in 2 
Dfarreyen, das Dbers und das Unterthal, gerheile 
find. Die Berfaffung ift demofratifh, und der Magis 
firat, der alle Hoheitsrechte im Namen des Thals aus⸗ 
übt, theilt fich in den Alten Kath und Jungen Kath. 
Erſterer beficht aus dem Reichsvogt, den der Abe zu 
Gengenbach aus 2 vorgefchlagenen Eubjecten wählt, und 
8 fogenannten Zwoͤlfern. Des junge, Rath befieht aus 8 

Mit⸗ 
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Mitgliedern, und muß in wichtigen Dingen zu Rathe 
gezogen werden. Peinliche Urtheile werden im Namen 
des Kaiferg gefällt, Die oͤffentlichen Ausgaben werden 
bloß durch jährliche Steuern zuſammengebracht. Das 
Shal’enthält 27 Oertchen, darunter Harmerſpach, 
Pfarrdorf, Hauptort des Thals und Gig der Regierung. 


Anım Die drey Reichsſtaͤdte in der mittlern Ortenau, 
 Dffenburg, Bengendbad und Zeil, haben von 
alten: Zeiten her eine Bereinigung unter fich zu Aufs 
rechthaltung ihrer Freyheiten, und werden daher Die 
Vereinigten Städte genannt. Sie haben zus 
ſammen, nebft dem Reichsthale Harmerfpad, 
bey der Heichrverſammlung nur Eine Stimme auf der 
Stadiebank; beym ſchwaͤbiſchen Kreife, aber führt jede 
ber drey Städte eine befondre Stimme, und in der von 
Zell ift die Stimme des Reichsthals mit einbegriffen. 





DD: 
E rittes Bi e rtel— 





Das dritte, Dbere oder Conſtanzifche 


Viertel, welches die Landſchaften zwiſchen der DU 


nau und Iler bis an den Bodenſee begreift, enthält 
beynahe die Hälfte des ſchwaͤbiſchen Kreisſtaͤnde. Diefe 
find 2) a geiftlihe Kürften, zu Conſtanz und 
Kempten; 6) 5 weltliche Sürften: Hohenzollern 
wegen ber Hälfte der Werdenbergifchen Güter, nämlich 
Sigmaringen und Vöhringen; Fuͤrſtenberg wegen dee 
andern Hälfte der. Werdenbergifipen Güter; Auersberg 

wegen 


J 
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wegen Thengen ; Lichtenflein wegen Vadutz; Thurn md 
Taris wegen Scheer. c) 16 Prälaten, naͤmlich 
die Aebte zu Salmannsweiler, Weingarten, Hchfenhaus 
fen, Roth, Weiſſenau, Schuſſenried, Marchthal, Per 
tershaufen, Wettenhaufen, Zwiefalten, und VYſſui; die. 
Aebeiffinnen zu Eindan, Buchau, Heggbach, Gutenzell, 
und Baindt. d) 9 gräfliche Stände, nämlich die 
Commenthurey Alſchhauſen, Oeſtreich wegen Tettnang, 
Koͤnigsegg⸗Aulendorf, Koͤnigsegg⸗ Rothenfels, Fürftens 
berg wegen Gundelfingen, Traun wegen Egloff, Oeſt⸗ 
reich wegen Hohenems, Waldburg, und S. Blaſien we⸗ 
gen Bondorf; Endlich e) die 11 Relchsſtadker Us 
‘ berlingen, Lindau, Biberach, Ravensburg, Kempten, 

Wangen, Pffni, Leutkirch, Pfullendorf, Buchhorn, und 
Buchau. Es begreift alſo dieſes Viertel 1) das Hoch/⸗ 
ſtift Conſtanz, 2) dag fuͤrſtliche Stift Kempten, 3) 
die Hohenzollern-Sigmaringifchen Lande, 4 
die noch Übrigen Fürftenbergifchen Lande, 5) die 
gefürftete Grafſchaft Thengen, 6) das Fuͤrſtenthum 
kichtenſtein, 7) die Thurn und Tarifhen 
ande, 8) — 23) die genannten 16 Abteyen, 24) bie 
Commenthurey Alfhhaufen, 25) die dftreihis 
Then Grafs und Herrfchaften, 26) die Königsege 
giſchen Graffhaften, 27) die Braffhaft Egloff, 
28) die Waldburgifhen Herrſchaften, 29) die 
Grafſchaft Bondorf, 30) — 46) die geitannten 
a1 Reichsſtaͤdte. Director dieſes Viertels iſt 
Conſtanz. ; ee er 
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Das Hochſtift Conſtanz, Koftanz oder Kofts 
hiß, welches von der verberöftreihifhen Stadt dieſes 
Namens benannt twird, wo die Domficche und das Doms 
fapitel deffelben ift, liegt in mehrern Stüden um den 
Bodenſee zerſtreut, groͤßtentheils aber unter helvefifcher 
Hoheit. Der deutfche oder ſchwaͤbiſche Anteil, ift nur 
5 Du. Meilen groß, und tvenig fruchtbar. Die Nabs 
zung der Einwohner, deren 11 bis 12000 fepn follen, 
beftehet in Feldbau, Weinbau, Viehzucht und Fiſcherey. 
Das Bisthum Koſtanz, welches unter dem Erzbisthume 
Maynz fteht, ift das größte in Deutfchland, und wird 
durch ein geiftliches Rathscollegium beſorgt. Es hats 
Erbämter, Das weltliche Gebiet fteht unter einet Der 
gierung, und einer Hoffammer, Der deutfche Antheil 
wird in 9 Oberämter und’ einige einzelne Aemter 
and Hat zwey Haupttheile. 


1) Das eigentliche Hochſtift mit Iube⸗ 
grif der Herrſchaft Roͤtheln. Hier ſind: 


Moͤrsburg, am Bodenſee, die Hauptſtadt des 
Hochſtifts von 2000 Einwohnern, fuͤrſtliche Reſidenz, 
und Sitz der Regierung. Sie hat ein weitlaͤuftiges 
Schloß in einer angenehmen Lage, mit einem Natura⸗ 
lienkabinet, und ein biſchoͤfliches Seminarium. 


Ahauſen, Dorf. — Bohlingen, Schloß, 
Obervogteyamt und Pfarrdorf von 1100 Seelen, an 
der 
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de Aach. — Gayenhofen, Schloß und Dorf am 
Zellerſee. — Hegne, Dorf, Luſtſchloß und Kammer 
gut am Zellerſee, in einer eo ei Lage. — Aoms 
burg, verfallnes Bergſchloß, welches mit Stabrins 
gen und einigen andern Drten eine Herrfchaft.außs 


macht, im Umfang (und vermuthlich unter der Hoheit) 
der Landgrafſchaft Nellenburg. — Horn, Dorf auf 


der Landſpitze zwiſchen dem Unter- und Zellerſee. u 


Ittendorf Pfarrdorf, Oberamt, und ehemalige Reiches 
herrſchaft. — Aluftern, Pfarrdörf und Pfandherrſchaft⸗/ 
zu welcher Schloß und Dorf Sfritzweiler gehört, — 
Markdorf, Fleine Stadt von 1500 Seelen, mit ei 
nem Schlöffe, Oberamt und einer Walfahrtsfirche, — 
Marktelfingen, Pfarrdorf am Zellerſee, mit eine 
Wallfahrt, — Öehningen, Pfarrdorf, Oberamt 
und regulirtes Chorherrenſtift. — Reichenau, ein 
Schloß und Kloſterconvent, ehemals eine reiche und bei 
rühmte Benedictinerabten, welche 17540 aufgehoben; zu 
ben biſchoͤflichen Tafelguͤtern gefchlagen und in ein Ober⸗ 
amt verwandelt wurde, Das Kloſter hat unter ander 
Merfwärdigfeiten eine air Handſchriften reihe Bibliothek; 
und einen 28 Pfund ſchweren Stein, ben man fonft 
für einen Smaragd ausgab und jegt für einen Glasfluß 
hält. Das Klofter liegt auf der anmuihigen und ar 
Getreide, Wein und Obft fruchtbaren Inſel Reihe 
hau, melche noch die beyden Dörfer Ober⸗ und Y’Iies 
der-Jell, und an 1000 Einwohiter ba, — Rs 
eheln, Schloß und Herrſchaft, wozu noch einige Doͤr⸗ 
fer gehören, am Nhein, der Etadt Kaiferfiubl gegenüs 
ber, mit der fie durch eine- Brücke verbunden ift, in der 
Landgrafſchaft Klettgau, welche' die Landeshoheit über 
dieſelbe behauptet. Das hieſige Obervogteyamt iſt 
mit dem zu Kaiſerſtuhl vereinigt. — Roſeneck, ver— 
fallnes Schloß und Herrſchaft, die zur Reichsritterſchaft 

Gaſpari Handbe d. Erdbeſchr. LE, Mmum ſteuert, 
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ſteuert, im Umfang der Landgrafſchaft ai 
MWoinstingen, großes Pfarrdorf am Zellerſee. 


b) Die Reichsherrſchaft Konzenberg, 
liegt zwiſchen wirtembergifhen und fürftenbergifchert 
Gebiete, nahe an der Donau, und gehört der Conſtan—⸗ 
ziſchen Domprobſtey. ie macht eine Obervogtey 
ang, und begreift: Durchhauſen, Pfarrdorf. — 
©ber- Sları, Dorf. — KRonzenberg, altes 
Bergſchleß. — Seicingen, Pfarrdorf. — Weil- 
beim, Dorf. — Wurmiüngen, großes Pfarr 
dorf, Sit des Obervogts. 


Anm. Mömermonat 204 fl. Kreisftener 116 fl. 50 Kr. 
Kammerzieler 152 Thl. 183 Kr. Neitscontingent 6 
Eav. 38 Inf. — Der qroͤßere, und ermträglichere 
helvetiſche Antheil des biſchofl. Conſtanziſchen weltlichen 
Gebiets iſt in 8 Obervogteyamter und mehrere einzelne 
Aemter getheilt. — Die Eiunkuͤnſfte find nicht bekannt. 


— — — 0 — — — 


II. 
Das Stift Kempten. 


Das fürftlihe Stift Kempten graͤnzet oſt⸗ 
waͤrts an das Hochſtiſt Augsburg, auf den übrigen Sei— 
ten an viele kleine Herrſchaften. Es bildet bis auf ein 
einziges eutlegenes Dorf, ein zuſammenhaͤngendes ger 
ſchloſſenes Gebiet, nahe an deſſen Mitte die Stadt liegt, 
Es ift 16 Du, Meilen groß, im Süden, mo ſich ſchon 
in der Gegend von en die Allgauer Alpen 

| erheben, 
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erheben, bergig, ziemlich rauh, und von mittelmaͤßiger 
Fruchtbarkeit, wird von der Iller und vielen Baͤchen 


durchfloſſen, hat auch 4 ziemlich anſehnliche Seen, von 


welchen der Wagecker See der groͤßte iſt. Das 
Land hat guten Feldbau, der ſehr verbeſſert wird, hin—⸗ 
laͤnglich Getreide, ſtarken Flachsbau, anſehnliche Pferde— 
und Hornviehzucht, einen Ueberfiuß an Wild und Fi— 
ſchen, und ausgebreitete Waͤlder von Nadelholz, pon 
denen der KempterWald allein 1Qu. Meile beträgt, 
Die Zahl der Einwohner ift zwiſchen 40 und 50000, 
die Religion fathelifch, doch sieht es in der Herrfchaft 
Grönenbach Neformirte, welche 2 Gemeinen ausmachen. 
Sie haben den Ruhm eines vorzüglichen Fleißes, und 
treiben ſtarke Spinnerey, Weberen und IRSAHNDANDEN 


Das Erift, eigentlich eine Abten, Benebletinen 
Ordens, ſteht in geifilichen Sachen unniittelbar unter 
dem Pabſte, und hat neben dem Abte ein Domfapitel 
von füftsmäßigem Adel; hat auch 4 Erzaͤmter und 4 
Erbaͤmter; der Abt aber iſt der Roͤm. Kaiferin beſtaͤndi, 
ger Erzmarfchal, Die Fandescolegien find der Gehei, 
me Rath, der Hof; und Regierungsrath, mit welchem 
der fehr beträchtliche Lehenbor und dag dem Stifte übers 
laffene, aber nicht über deffen alte Graͤnzen fich erftres 
ckende freye Faiferliche Landgericht in Kemps 
ten, bem ein Fandrichter vorftcht, berdunben ift, das 
Eonfiftorium, und bie Hofkammer. 


Das Land wird in g Pflegämter eingetheilt, beftcht 
aber aus zwey verfchiedenen Theilen, der fogenannten 
altfemptenfhen Landfhart, die zum Kreife ſteu— 
ert, und den neu erworbenen Gütern, die zur Nitterfchaft 
fteuern, Jene, welche aus 7 Pflegen befteht, wählt Durch 


. die Deputisten ihrer Pfarreyen in jeder Pflege einen Aus— 


Mmm a | ſchuß 
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ſchuß, und dieſe 7 Ausſchuͤſſe haben bie Gewalt, die Steus 
ern zu erheben, und alles zu beforgen, mag des Landes 
Wohlfahrt erfordert, auch in ſehr wichtigen Angelegenhek 
ten die ganze Landesgemeine zur Berathfchlagung zu vers 
fammeln, Dieſe glädliche Verfaſſung trägt viel zum 
Flor des Landes bey. Es enthält wenig bedeutende Or⸗ 
fe, aber eine Menge Kleiner Dörfchen und Höfe. 


| Rempten, die Stiftsſtadt, fuͤrſtl. Reſidenz/ 


Sitz des Kapitels und der Landescollegien, dicht neben 
der Reichsſtadt dieſes Namens, auf einer Anhoͤhe an 
der Iller. Sie iſt wohlgebauet, bat gegen Soo Hau 
fer, 3000 Einwohner, ein Gymnafium, und eine fes 
henswuͤrdige Wafferleitung. | | 


Buchenberg, Marftfleden von 1400 Einwoh⸗ 
nen. — Diermannstiech, Marftfleden von 1200 
Einwohnern, wo ſtarker Pferdehandel getrieben wird. 
Falken / verfallnes Bergſchloß und Pflegamt, das ſei⸗ 
nen Sit in der Stiftsſtadt hat. — Groͤnenbach, 
großer Marktflecken, mit einem Bergichloffe, einem 
Shorherrenftifte, einer reformirten Pfarre, und einem 
Pflegaämt, welches bie erkauften Herrſchaften Groͤn en⸗ 
bach, Rottenſtein und Ittelsberg begreift, und 
nicht zur altkemptiſchen Landſchaft gehört, — Günze 
burg, das römifche Guntia, großer Marktflecken und 
Sit des Pflegamts Liebenthann. — Herbisdorf, se 
formirtes Pfarrdorf der Herrſchaft Ittelsberg. — os 
henthann, verfallenes Bergfchloß, ehemalige Herrs 
haft und Pflegamt. — Inſel, Luſtſchloß auf einer Inſel 
im Inſelſee. — Remnarb, wohlgebautes Bergſchloß und 
Pflegamt, unter welchem das Pfarrdorf Alein-, und dag 
Dorf Groß- Remnarh. — Sauben, Pfarrdorf 
ander Iller. — Lauterach, Pfarrdorf mit einen 
Schloſſe und Holzhandel auf der er, Sitz des Pfleg— 

| | amts 
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amts Hohenthann. — Legau, großer Marktflecken 
von 1700 Einwohnern. — Lenzfried, Pfarrdorf 
von 1500 Seelen, Sitz des Pflegamts Sulz; ⸗Wolken⸗ 
berg, mit einem Franciſcaner Moͤnchs- und Nonnen⸗ 
kloſter, welche die Kirche trennt und ein Gang wieder 
vereinigt. — Liebenthanm', verfallnes Bergſchloß, 
ehemalige Herrſchaft und Pflegamm. — Rotren- 
ſtein, verfallnes Schloß, und Herrſchaft, an der Il— 
ler. — S. Martinszell, Marktflecken an; der Il—⸗ 
ler. — Sulzberg, Marftfleden von 1500 Seelen, 
verfallnes Bergfchloß, ehemalige Herrfchaft, und Pflege 
amt, an dem davon benannten See. — Tbingau, . 
Pflegamt, welches die Pfarrdörfer Ober⸗ und Unters 
Thingau, und Berisried, dann die Reichsvogteyen 
und Pfarrdörfer Aitrang und Geiſenried begreift. 
— Woageck, ein wohlgebautes Bergſchloß, und zur: 
Ritterſchaft ſteuerbare Herefhaft, an dem davon 
benannten Se. — Woltenberg, zerftöhrtes Berg⸗ 
ſchloß am Kempterwalde und Wageckerfee, ein. mit ah | 
berg vereinigtes Pflegamt. : 


Anm. Roͤmermonat 1 52 fl, Kreisfteuer 130 fl. Kammer⸗ 
zieler 228 Thl. 25. Kr. Reichscontingent 77 Cav. 41. 

Inf. — Die Einkünfte des Fuͤrſten werden auf 
100000 fl, geſchaͤtzt; die des Kapitels find unbekannt; 
die der Landſchaft betragen jaͤhrlich 4 oder 5 Steuern, 
jede zu 13000 fl. — Das Stift hat eine militäris 
ſche Verfaſſung. Alle Unterthanen find Soldaten, 
theils Reuter, theils Scharfſchuͤtzen, theils Muftes 
tiers, nach Verhaͤltniß ihrer Güter, und in, Eompag: 
nien. gethejlt. | 
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Die Zollern- Sigmaringifchen 
xande. 


\ 





Die Sollern- Sigmaringifhen Rande 
beftehen aus den Graffchaften Sigmaringen und 
Vöhringen, welche beyde die Werdenbergis 
then Güter Zollerifchen Antheild ausmachen, und 
aus den Herrfchaften Haigerlch und Woͤhrſtein. 
‚Sie find zufammen 7 Du, Meilen groß, und haben ges 
gen 16000 Einwohner, die mit ihren Landesherrn Fas 
tholifch, und meift leibeigen find, 


a) Die Grafſchaft —— bil⸗ 
det einen langen und ſchmalen, von vielen Nachbaren, 
inſonderheit von oͤſtreichiſchem, fuͤrſtenbergiſchen und ta— 
xiſchen Gebiete umgebenen Landfrich, der von der Dos 
nau und der Lauchart duchfinffen wird. Im Now 
den der Donau flreicht die Alp hin, und macht dag 
fand rauh, gebirgig und fieinig. Doch hat es waſſer⸗ 
und grasreiche Thäler, ift wohl angebauet, hat einen 
Urberfluß an Getreide und Fifhen, gute Viehzucht und 
anfehnlihe Waldungen, aber zum Beten des Land: 
baues eine fehr eingefchränfte Jagd, Außer einem 
ergiebigen und ſtark betricbenen fürfllichen Eifenwerfe, 
und einer Glashütte find feine Manufacturen im Sande, 
Die Grafſchaft if ein Lehen von Deftreich, welches fih 
die Landesherrlichkeit über diefelbe zueignet, und die 
Zölle erhebt, die Steuer aber zieht Hohenzollern, daber 
es auch wegen derfelben zum Reich und Kreiſe feuert, 


Sig. 
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Sigmaringen, an ber 3 Donau, eine Fleine 
Stadt von goo Einmohnern, die fürftliche Nefidenz, und 
der Eis der Negierung und Hofkammer. Das Refi— 
denzfchloß fteht auf einem Selfen bey der Stadt, und iſt 
alt und weitlaͤuftig. 


Dorf- Sigmaringen, Pfarrdorf am Einfluß 
der Lauchart in die Donau, — Habsthal, Nonnen 
flofter und Dorf, — Haufen, am Andelsbach, 
Pfarrdorf. — Hornſtein, ander Lauchart, Schloß, 
Dorf und Gut, das zur Nitterfchaft fteuert und wirtem⸗ 
bergiſches Lehn iſt.. — Inzighofen, Dorf. — 
Krauchenwieſen, großes Pfarrdorf mit einem fuͤrſtl. 
Sommerſchloſſe. 


b) Die Grafſchaft Böpringen liegt auf 
der Alp, neben der Graffchaft Eigmaringen und wird 
von der Pauchart dürchfloffen. Ein ſehr rauhes und, 
fteiniges Land, dag fchlechten Ackerbau, aber ftarfe Zie: 
gen: nud Schaafzucht und trefliche Waldungen von 
Laubholz hat. Es ift ein Lehen von Deijtreich, welches 
die Landesherrlichfeit und die Eteuern hat, und ift den 
vorderöftreichifhen Landfländen zu Ehingen einverleibt, 


Vöhringen, an der Lauchart, Städtchen von 
706 Seelen mit einem wuͤſten Bergfchloffe, 


Benzingen, Dorf · Voͤhringen / mit ſtarker Bie⸗ 
nenzucht, Langen⸗ Ens ingen, Harthauſen auf 
der Scheer (einer ſehr ſchlechten Gegend,) Pfarr⸗ 
doͤrfer. 


co) Die Herrfhaften Haigerlod und 
MWöhrjtein liegen neben dem Fürftenthum Hohen: 
jollern, an der Eyadı. Letztere iſt der erſtern unterges 
ordnet, und beyde machen zuſammen ein Oberamt aus, 
Mmum 4 wel⸗ 


* 
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welches Hohenzollern⸗Sigmaringen mit aller Hp 
heit befigt, 
Haigerloch, der Hauptort und Oberamtsfig, eis 
he Stadt yon 2000 Einwohnern, | — 
Bernſtein, Kloͤſer. — Bietenhauſen, 
Empfingen, Sifchingen mit einem Schloſſe, am 
Neckar, Gruel mit einem Nonnenflofter, Imnau, 
mit einem Sauerbrunn, Stetten an der Eyach, Zim- 
mern, Pfatrdodrfer. — Wöbrflein, Schloß und 


Herrſchaft. 


+ Anm. Die Reichtlaſten find von 

Nömerm Kreisſt. Kammer»  Meichäcont, 
Haigerloch STM.— Kr. 33 fl. 25 Kr. 60Thl. 106Kr. 2 Cab. 2 Inf. 
Sigmaringen 46 » 33 =. 9:12: 104 « se 34 er: A 


Die Einkuͤnfte betragen 100000 fi, — Diefe 
Linie der Fürften von Hohenzollern beſitzt noch im 
den Mieberlanden bie einträgliche Grafſchaft Berg 
nebſt andern Herrſchaften. Titel: Fürft zu Hohens 
zollern, Burggraf zu Nürnberg, Graf zu Stämarins 
gen und Vöhringen, Herr zu Kaigerloch und Wöhrs 
ſtein, vegievender Graf zu Bergs Hohenzollern, Mark: 
graf zu Bergopzoom, Graf zu Wallheim und Chambiis 
te, Freyherr von Boxmeer, Habs und Sambeck, Here ! 
zu Diedam, Pammerden, Billand, Millingen, Ges 
dringen, Etten und Dirmüden, dann der Hoheit 
Wiſch, Erbpannerherr des Fuͤrſtenthums Geldern und, 
der Grafſchaft Zuͤtpyhen, Reichs - Erbfämmeren, — 





w. 
Die Fuͤrſtenbergiſch 


en Hersfhaften. 


Die zu diefem Viertel gehörigen fürftl. Fuͤrſten⸗ 
bergifchen Lande find Die Grafſchaft Heiligenberg, 





die 
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die Herefchaften Mößfich, Jungnau, Teochtelfingen 
and Gundelfingen, 


a) Die Graffhaft Heiligenberg, welche 

mit der Herefchaft Jungnau den fürftenbergifhen Ans - 
theil der Werdenbergifhen Güter ausmacht, 
liegt füdmärts vom Sigmaringen, zwiſchen den beyden 
Aachfluͤſſen, die in den Bodenfee fallen, ift 4 Du. Meis 


len groß, rauh, wenig fruchtbar, und ſchlecht bewohnt 


von efwa 6000 Einwohnern, Sie ift ein fürftenbergig 

ſches Oberamt, bey welchen das Faiferl, freye 
gandgericht, das Landgericht zu Schakebuch ge 
nannt, ficht, das eines der älteften in Schwaben iſt, 
aber nicht über die Graͤnzen der Graffchaft reicht. 


Denkingen, (gehört dem Spital zu Heberlingen,): 
Steickingen, Pfarrdoͤrfer. — Heiligenberg, Bergs 
fhloß und Sitz des Oberamts. — Honiberg, Ilmen⸗ 
fee bey einigen kleinen Seen, Immenſtad am Bodens 
fee, Kluftern, unweit dem Bodenſee, Rocken⸗ 
beuren, RBoͤhrenbach, domkapitliſch-Eonſtanziſch, 
Unter-Sickingen, Piarrdörfer, 


b) Die Herrſchaft Moͤßkirch, welllich von 
Sigmaringen, an der Donau, hat gegen 6000 Ein⸗—⸗ 
wohner, und macht ein fürftenbergifhes Oberams 
aus, welchem die neben Mößlicch liegende Herrfchaft 
Waldſperg, auf deren Befteurungsredt der Canton 
Hegan vergeblich Anfpruc macht, wie auch die Herr⸗ 
{haft Wildenſtein eimverleibt find. Es enthält: 


Moͤßkirch an der Ablach, eine Stabt von 2800, 
Einwohnern, mit einem Schloſſe, Hauptort und Sitz 


des en 


Zalkenſtein, Bergfchloß an der Donau, — 
SET zingeny Heudorf, Areenbeinftärten, 
Rum 5 Leiber ⸗ 
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Leibertingen, Pfarrdoͤrfer. — Menningen, 

darktflecken. — Waldſperg, zerſtoͤrtes Schloß, 
Rittergut und Herrſchaft, zu welcher die Pfarrderfer 
Bierpingen, Soll, und Gallmannsweil, geh 
ren. — Wildenſtein, befeſtigtes Schloß auf einem: 
hohen Felfen an (oder in) der Donan, und Herrſchaft. 


co) Die Herrfchaft Sungnau, zwiſchen der 
Grafſchaft Sigmaͤringen und der Abtey Ziviefalten, macht 
en Obervogteyamt aus, und enthält; 


Jungnau, Marftflefen und Hauptort, 'an ber 
Lauchart. — Inneringen, Srorzingen und 
Vüfingen, Pfarrdoͤrfer. 


d) Die Herrſchaft Trochtelfingen, zwi— 
ſchen Wirtemberg, Hohenzollern und Zwiefalten, um 
die Quelle der Lauchart, iſt ein fuͤrſtenbergiſches Oben 
pogteyamet, und enthalt; | 


Trochtelfingen, Eleine Stadt und Hauptorf, 


Mielcbingen, Ringingen, Salmendin- 
gen, Pfarrdoͤrſer. — Steinhuͤlben, Marktſlecken. 


e) Die Herrſchaft Gundelfingen liegt 
theils zwiſchen Wirtemberg und Zwiefalten, an der Lau⸗ 
ter, theils auf der rechten Seite der Donau, am ? ußs 
berge, zwischen Marchthal und Scheer, und macht dag 
“ fürftenbergifihe Dberpogteyamt Neufra aus, 


Bichishanfen, an der Lauter, Dietelhofen, 
am Fuße des Bußbergs, Emmerfelden, Enna» 
beuren zur Hälfte die andre ift mirtembergifch,) 
Pfarrdoͤrfer. — Hohen⸗Gundelfingen, wuͤſtes 
Vergſchloß. — Hayingen, kleine Stadt von 1100 
Einwohnern mit bekanuten Viehmaͤrkten. — Neufra, 

| Ä x an 
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an der Donau, Pfarrdorf, Schloß, und Sitz bed Obers 
vogteyantts. — Uigendorf, Pfarrdorf an der 
Donau, | 


Anm, Die Reichs: und Kreislaſten diefer Herrfchaften find 


von Roͤmermon. Kreisſteuer. Kammerziel. Reichsconting. 
Keiligenderg 156. — Kr. 118 A. 4293 Kr. 92 Thl 49, Kr. 6, Cao. 40 Inf, 
Moͤßirch zo ei BE — 3 25 3 32 8 13 ⸗ 8* 


* 


Gundelfingen za = 21 20 3: Ye one og 
Die übrigen Herrſchaften ſcheinen eximirt zu feyn, 


Y; | 
Die Sraffhaft Thengen. 





Die gefürftete Grafſchaft Thengen zwifchen 
Baar und dem Kanton Schafpaufen ift nur 4 Dun, Meile 
groß und hat faum 1000 Einwohner. ie gehört dem 
Fürften-von Auersberg, und macht ein Oberamt 
aus, Sie enthält nur dag Städtchen Thengen mit 
einem Schloffe, das Dorf Thengen und nich einige 
Dörfer, Roͤmermonat 12 fl. 20 fr. Kammerzieler 70 
Thl. Sur Kreiscaffe und zur Meichgarmee fcheint fie 
nicht beyzutragen, | 


Anm. Thengen ift did einzige reihsunmittelbag 
ve Land der Fürften von Auersberg, welhe aber noch 
große Güter im oͤſtreichiſchen Kreiſe, auch im preußis 
ſchen Schleſien die Herzogthüumer Münıters 
berg und Frankenſtein beſitzen, und ihren Wohn— 

ſitz in Wien haben. | 


* 


VI. 
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VI. 
Das Zuͤrſtenthum Lichtenſtein. 





Es beſteht aus der Grafſchaft Vadutz und 
der. Herrſchaft Schellenberg, und liegt ganz von 
Schwaben abgefondert,; zmifchen Tyrol, den Vorarlber⸗ 
gifhen Herrſchaften und Helvetien, am Rhein, Es ift 
2 Du, Meilen groß, fehr bergig und mwaldig, hat gus 
ten Weinbau und viel Wild, Es macht ein Ober⸗ 
amt aug,.dem ein Landvogt vorſteht, und jede Herr⸗ 
fchaft bat ihren Landammann und Weibel. Roͤmermo⸗ 
nat 94 fl. Kreisſteuer 15 fl. Kantmerzieler 46 Thl. 60 
Kr. Neicyecontingent ı Cav. 43 Inf, 


Lichtenftein, Schloß und Sit des Oberamts, 
auf einem Zelfen, an deffen Zuß der Flecken Vadutz 
liegt. — Schellenberg, Bergſchloß. 


Anm. Die Fuͤrſten von Lichtenſtein beſitzen noch ſehr 
große mittelbare Guͤter im Oeſtreichiſchen Kreiſe, in 
Boͤhmen und Maͤhren ‚ auch in Schleſien die Her— 

ogthümer Troppau und Jägernporf, und 
nn ihren Sig in Wien. 





| VII. wer 
Die Tarxiſchen Lande 





Die fürfil, Thurn und Tarifchen unmittel⸗ 
baren Befigungen liegen größtentheilg von Sigmaringen 
% eoſtwaͤrts, 
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vſtwaͤrts, laͤngs der Donau in ungetrennter Folge. Sie 
beſtehen aus mehrern Graf⸗ und Herrſchaften, welche 
unter Einer Regierung ſtehen, und in drey Oberaͤmter 
getheilt ſind. | 


a) Die gefürftete Grafſchaft Fried⸗ 


berg-Scheer, oder die obere Herrſchaft, nes 
ben Sigmaringen, bat einen rauhen, der Cultur un— 


guͤnſtigen Boden, Und begreift einen Theil der ſehr Hay 


- ten und ſteinigen Gegend, die auf der Scheer ge 


nannt wird, Sie hat Fruchtbau und viele Waldungen, 


Die Einwohner, etwa 10000 an der Zahl, find Fa 


tholiſch. Der Fuͤrſt von Taris Faufte fie mit Duͤrmen⸗ 


tingen und Buffen 1786 von dem gräfl. Haufe Truchs 
ſeß für 2,100000 fl, Gie iſt ein öftreichifches Throne 
lehen, macht ein Oberamt aus, und enthält: 
Scheer, an der Donau, Staͤdtchen von 800 
Einwohnern mit einem Schloſſe, Hauptort der Grafs 
ſchaft und Sig des Oberamts. F 
Blochingen, an der Donau, Bolſtern, En: 
nendach, mit einem Nonnenkloſter, Friedbertt, wo⸗ 
bey die Ruinen des Bergſchloſſes dieſes Namens, tod} 
von die Grafſchaft benannt iſt, Fuglenſtadt, an der 
Schwarzach, Herbertingen, an der Donau, Ho⸗ 
hentengen, an der Oſter, von 2500 Einwohnern 
Miererkingen, an der Schwarzach, Suͤſſen, mit 
einem Nonnenklofter, Pfarrbörfer, Ä 
5) Die Herrfhaft-Dürmentingen, oder 
bie untere Herrſchaft, neben Friedberg, ift Hein, 
macht ein Oberamt aus, welches die beyden Yolgens 
den Herrfchaften mit beforgt, und enthält: Duͤrmen⸗ 


tingen, an der Kanzach, Marftflecen von 600 Sea - 


len, Sig ded Oberamts. — Braunenweiler, und 
Marbach, Pfarsdörfer, 
. / co) Die 


J 
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e) Die Herefchaften Grunzheim, Heu 
dorf und Gdffingen find einzeln erfaufte reichduns 
mittelbare Ritterguͤter, die zum Kanton Donau fleuern, 
und dem Dberamte Durmentingen einverleibt. Sie ent—⸗ 


Halten die Pfarrdoͤrfer Goͤffingen, am Fuß des Bew 


ges Buſſen, mit einem Schlöft, Gtun;. yeim, zwi⸗ 
fehen Munderfingen und Biberach, Heudorf, zivie 
ſchen der Donau und Kanzach, mit einem huͤbſchen 

Schloſſe. | 
| d) Die Herefdeft Buffen liegt zroifcher 
der Donau, Kanzach und Abtey Marchthal, und bat 
ihren Nahmen von dem Berge Buffen, der fich zwi— 
fhen der Donau und dem Federſee aus einer flachen 
Landſchaft Hoch erhebt und cine fehr weite Ausſicht ber 
herrſcht. Die Herifchaft ſteht unter vorderöftreichifcher 
‚£andeshoheit, und wird vom Oberamte Dürmentingen 
verwaltet. Sie euthaͤlt die Pfarrdörfer Altheim, 
Buſſen, Aailtingen, an der Kanzach, und Unlin - 
ten, an der Douau. 


e) Die Herrfhaften Difdhingen und 
Eglingen liegen an der Eüdgränge der Grafſchaft 
Dettingen, und gehören eigentlich ing erſte Kreigvicertel, 
Eie haben flarfe Waldungen und fhöne Fagden, mas 
chen. ein befonderes Oberamt aus, und enthalten: 


Balmertsbofen, an der Egge, Marrdorf, 
Schloß und Rittergut, das zum Kanton Kocher ſten⸗ 
ert. — Demmingen, Pfarrdorf an der Egge. — 

“ Diſchingen, an der Egge, wohlgebauter Marktflecken 
bon 1100 Seelen, mit einer Tuchmanufactur. — EcC-⸗ 
lingen, Marktflecken von 700 Seclen. — Teũ⸗ 
aenbofen, an der Egge, Pfarrdorf, und weitlaͤufti⸗ 
ar Bergfchloß mie einen fhönen Park, in einer roman⸗ 


tiſchen Gegend; bie fürftl, Sommer⸗Reſidenz, die aber 
bon 
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von Diſchingen benannt wird, das am Fuß des Schloß⸗ 
berges liegt, auch der Sitz der Regierung und des 
Oberamts. | 


Anm. Disfe Lande haben zuſammen eine Groͤße von 9 
Du. Meilen, und gegen 20000 Einwohner. Roͤmer— 
monat 84 fl. Kreisfteuer ,88 fl. Kammerzieler 122 
Thl. 765 Kr. Reichsconting. 52 Eav. 293 Iuf. - Die 
tmeiften Emkünfte zieht der Fuͤrſt von den Poſten als 
Kaileri. Erbs Generals und Oberpoſtmei— 
er im Heil Roͤw. Reiche, Burgund und den 
Niederlanden: 





| vitt. 
Das Reichsſtift Lindau. 


Die gefuͤrſtete frey weltliche Frauen— 
Abtey Lindan liege In der Reichsſtadt Lindau, vom 
der es durch eine Mauer abgefondert if. Es hat eine 
Aebtiffin und 6 Erifts;,und Capitular⸗ Damen von ak 
tem Adel, melche aus dem Ctifte wieder austreten und 
heyrathen koͤnnen, und auf dem Sreistage feinen Sitz 
unter den weltlichen Fuͤrſten. Es ſteht unter oͤſtreichi⸗ 
ſchem Schutze, und hat kein eigenes Gebiet, ſondern nur 
einzelne Rechte, Höfe, Güter und Gefälle in der Stadt Lin⸗ 
dau und deren Gebiet, worunter die 4 fogenanten Köln 
Höfe die berrächtlichften find. Die Etadt übt das Recht 
der Dberherrfchaft im ganzen Umfange des Stifts Aug) 
und die Aebtiſſin muß das Bürgerrecht in der Stadt ans 
nehmen. Nömermonat 7 fl. Kreisfteuer 7 fl. Kammer⸗ 
ziel 63 Thl. 35 Kr, Reichscontingent 23 Inf. 





; IX. 
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IX. 
Das Reihsfift Buchan. 





Die gefürftere frey weltliche Frauen 
Abtey Buchau liege in einem abgefonderten Bezirke 
dicht an der Reichsſtadt Buchau, mit der ed auf mans 
cherley Art durch Verträge und Herkommen in Verbins 
dung ſteht. Sowohl die Fuͤrſtin und Aebtiſſin als auch 
die Stifts- und Capitular; Damen, melche alle von ab 

tem Adel find, dürfen das Stift verlaffen und heyrathen. 
Es bat anf den Kreigtagen unter den weltlichen Sürften 
Eis und Stimme, Nömermönat 48 fl. Kreisfteuer 20 
fl. Kammerzieler 70 LH, Reichscontingent ı Cav. 7 Inf 
Außer vielen mittelbaren Gütern, für die es Aemter 
zu Diengen. und Saulgau haf, befigt das Stift mit eig: 
ner Landeshoheit 


a) Das eigentliche Stiftsgebiet, im die 
Reichsſtadt Buchau und den Kederfee. Es wird von bee 
Kanzach durchfloſſen, und enthält: Bezzenweiler, 
Dirnau, Kanzach, an der Kanzach, Kappel, 
VGgelsbeuren, bey Biberach, a ka aa ne. 
ben vorigem, Pfarrdörfen - 


b) Die Herrfdaft Strasbetg, ieh an 
ber Schmid), zwiſehen Ober-Hohenberg und Vöhringen, 
nacht ein Oberamt aus, und enthält Strasberg, 
‚mit einem alten Schloffe auf einem hoben Selfen, Fron⸗ 
festen, Pfarrdoͤrfer. — —— Dorfi 


nn. 
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X. = 
Die Abtey Salmannsmeil. 


— 





Das Reich sſtift Salmannsweil, auch 
Salmannsweiler und Salem genannt, Ciſter⸗ 
cienfer Ordens, Tiege zwifchen dem Hochſtifte Koftanz 
und der Graffchaft Heiligenberg, an der Aach. Es fiche 
unmittelbar unter dem Pabfte. Das Gebäude ift groß 
und prächtig, hat eine fchöne Kirche, das Münfter 
genannt, eine gute Bibliorhef, eine Münzs und Natus 
ralienfammlung, und ein höheres Lehrinſtitut. Das 
welilihe Gebiet des Stift, über welches ein Vers 
börd: Rath, eine Kanzley und ein Oberamt gefegt find, 
beſteht aus vier verſchiedenen Theilen. Diefe find: 


2) Die Stiftsherrſchaft oder das eigentliche 
Stiftsgebier, das ſich big auf einige zerſtreute 
Stuͤcke, um das Stift bis zum Bodenſee hinab erftredt; 
und fonderlicy ſtarken Weinbau treibt, enthält: Aepfins 
gen, liegt abgefondert, bey der Herrfchaft Schemer⸗ 

erg, wozu es doch nich gehört, Bermatingen, 
Pfarrdörfer. — Buͤrnau, ſchoͤne Wallfahrtskirche na; 
be am Bodenfee, Sitz eines Pflegamts. — Einhart, 
Pfarrdorf. — Unter - Zichingen, neben der Ab 
ten Elchingen,- an-der Donau, Pfarrdorf und Oberamts⸗ 
fie. — Frankenhofen, auf der linfen Donaufeite, 
an der wirtembergifhen Gränze, Leutkirch, Mein— 
wangen, Wiimmenbaufen, Pfarrdoͤrfer. — 
Muͤnchhof, Dorf und Sitz des Obervogteyamtg Über 
die Stiftsherrſchaft. Wiurach, Dorf am Bodens _ 
fee. — Owingen, Dorf und Amt im Gebiet von 
Ueberlingen. — Weildorf, Pfarrdorf. | | 


 Gafpari Handb. d. Erbeichr. I. Br. Run 6' Die 
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| b) Die Herrſchaft Oſtrach, welche zwifchen 
Heiligenberg und Sigmaringen an der Oſtrach TIiegt, 
und guten Feldbau uud Viehzucht hat, enthält die farr⸗ 
dörfer Wlagenbuch, Oftrach, mit dem Oberamtss 
ſitz, Tafertsweiler, und die Dörfer Bachhaupten 

and Gunzenhauſen. | 


e) Die Herrfhafe Schemerberg, an der’ 
Riß, macht ein Pflegs und Oberamt aus, und enthält 
Schemerberg, großes Pfarrdorf und Amtsfig. 


d) Die Herrfhaft Stetten am Palten 
Markt liegt neben der obern Grafſchaft Hohenberg, 
auf der Hark, einer der hoͤchſten und rauheſten Gegen⸗ 
den in Schwaben, hat doc, guten Getreidebau, macht 
ein Obervogteyamt aus, und ift der Ritterſchaft einver⸗ 
leibt. Sie enthält die Pfarrdörfer Hauſen im Tha', 
an der Donau, bey welchem auf einem Hohen Selfen dag 
Schloß Haufen, LTeudingen, und Sterten am 
Falten Markt, mit einem Schlofe, Sig des Ober⸗ 
vogts. | 
Anm. Nömermonat 76 fl. Kreigfteuer 130 fl. Kam⸗—⸗ 
merzieler 211 Thl. 327 Kr. Neichecontingent 3? Cav. 
205 nf. — Außerdem befist das Stift noch viele 
Güter unter fremder Oberhsrrlichkeit, daher es Pfles 
gen und Aemter zu Ehingen an der Donau, Frauens 
berg in der Landgrafſchaft Nellenburg , Koſtanz, Mößs 
kirch, Pfullendorf und Ueberlingen hat, 





» RE: 
Die Abten Weingarten 





Das Reihsftift Weingarten, Benebickirier 
Ordens, liege an der Echuffen, im Umfange der Land— 


vogtey 
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vogtey Altdorf, Nahe am Marktflecken Altdorf, auf eis 
nem Berge, Ein großen, regelmäßiges und prädhtigeg 
Gebäude, mit einer treflichen Kirche und einer anfehns 
‚lichen Bibliothek. Einer Reliquie zu Ehren wird hier 
jährlich der fogenannte Blutritt, eine große Wallfahrt, 
- gehalten, Das Gebiet des Stiftes beficht aus zwey 
Haupttheilen. 


a) Das eigentliche Stiftsgebiet, mit Inbe⸗ 
grif der Herrſchaften Brochenzell und Liebe— 
nau, liegt ſehr zerſtreut, mehrentheils aber in der 
Landvogtey Altdorf, und unter deren Hoheit. Es iſt in 
18 Aemter getheilt und enthältt 


Ausnang, bey Leutkirch/ Bligenteurbe, 
Brochenzell, an der Echuffen, Dietmanns, bey 
Leuttirch, Eſſenhauſen, an der Aach, Haaſen⸗ 
weiler, Hagnau, am Bodenſee, Karſee und Rips 
penhaufen, am Bodenſee, Pfarrdoͤrfer. — Ho⸗ 
fen, Abtey am Bodenſee, die mit Weingarten verei⸗ 
nigt iſt. — Liebenzu, Schloß und Dorf im Umfang 
ber Herrfchaft Tettnang — Bergatreuthe, Bod⸗ 
negg, Schlier, Waldhauſen, Dörfer mit Äemtern. 


b) Die Herrſchaft Blumenegg liegt außer 


den jetzigen Graͤnzen Schwabens, zwiſchen Tyrol und 
den Vorarlbergiſchen Herrſchaften, und hat ſchlechten 
Ackerbau, aber gute Viehzucht, auch Obſt und Wein—⸗ 
bau, fchöne Waldungen und Jagden, Sie wird durch 
einen Pater Statthalter regiert, und enthältt 


Blumenegg, Bergſchloß. — Blons, Bluu 
deſch, Ludeſch, Türinaen, Pfarrdoͤrfer. — Su 


Gerold, Benedictirters Probftey, die dem Kloſter Einfis 


"der Schweiz gehört, — Buchboden, Plas 
+ Sonntag, Dörfer 
Ann 3 Anm. 


& 
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Anm. Das Stift beſitzt noch viele zerſtreute Guͤter in 
der Landvogtey, aber unter deren Landeshoheit. Noͤ— 
mermonat ı20 fl. Kreisiteuer 121 fl. 40 Kr. Kam: 
merzielev 184, Er 26 Kr. Reichscontingent 7 Cav. 
‚38; Inf. 





XII 
Die Abtey Ochſenhauſen. 


Das Reichsſtift Ochſenhauſen, Benedicki 
ner Ordens, lisgt am Fluffe Rottum, und ift von der 
Graffhaft Waldburg und den Gebieten von Biberach 
Heggbach, Gutenzell, Roth und andern umgeben. Das 
Stift ſteht unter oͤſtreichiſchem Schutze. Das Gebiet 
iſt anſehnlich, aber etwas zerſtreut, und aus mehrern 
Herrſchaften zuſammengeſetzt. Es iſt in ı Oberamt und 

3 Pflegaͤmter getheilt, und enthält ſehr viele feine Doͤrf⸗ 
c: und Höfe. Nömermonat 100 fl. Kreisſteuer 100 fl: 
Kammerzielee 174 Thl. 64 Fr. Reicpscontiugent 5 Cav. 
26 Inf. F 


Sifchbach, Pfarrdorf und, Herrſchaft. — Zorn, | 
Schloß und Herrſchaft. — Ochſenhauſen „Markt⸗ 
flecken beym Stifte. — GbersÖpfingen, Schö- 
neburg, Pfarrdoͤrfer. — Ober— Sulmentin⸗ 
gen, an der Riß, unweit der Donau, Marltflecken, 
Schloß und Herrſchaft, die zum Kanton Donau ſteu⸗ 
ert. — Unter-Sulmentingen, Schloß und Dorf 

der Herrſchaft Sulmentingen. — Tannheim, im 
—— al Schloß und Herrſchaft. — Um—⸗ 
mendorf, 
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menderf, Flecken, Schloß und Herrſchaft, an der 
ME. — Wintertieden, pfarrdorf. 





XII, 
Die Abtey Roth. 


— — 


Das Reichsſtift Roth, nicht Muͤnchroth, 
Praͤmonſtratenſer Ordens, liegt am Fluſſe Weſterlich, 
neben Ochſenhauſen und Waldburg. Es ſteht unter dem 
Schutze der Landvogtey Altdorf. Roͤmermonat 15 fl. 
Kreisſteuer 15 fl: Kammerzieler 67 Thl. 60 Sir, Reichs⸗ 
contingent 3 Cav. 43 Inf. Das Gebiet deſſelben, 
welches 1200 Einwohner hat, enthält; 


Berkheim, Pfarrdorf, wovon JOchſenhauſen 
beſitzt. — Haslach, an der Haslach, Pfarrdorf. — 
Kirchberg, bey Gutenzell, Pfarrdorf, halb. — 
Roth Flecken von 1400 Seelen, bey der Abtey. 


XIV. 
Die Abtey Weißenau. 


Das Reichsſtift Weißenau, auh Minde 
ran, PBrämonftratenfer Ordens, liegt zwiſchen der Lands 
vogtey Altdorf und der Graffchaft Tettnang, an ber 
Schuſſen. Das Gebäude ift ſchoͤn und regelmäßig, und 
hat eine Bibliothef. Es fieht unter dem Schirnie der 
Landvogtey, IE aber von deren Gerichtsbarkeit. befreyt: 

| Annz Roͤmer⸗ 
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Mömermonat 23 fl. Kreisſteuer 35 fl, Kammerzieler 
07 Thl. 41 Sr. Neichseontingent 3 Cav. 4% Inf. 
Das Gebiet enthält die Pfarrddrfer Weißenan, bey 
der Abtey, Oberhofen, und Thaldorf, im Um 
ange ber Landvogtey. 





n xv. 
Die Abtey Schuſſenried. 


Das Reichsſtift Schuffenried (lat, Sore- 
thum, ; Prämonftratenfer Ordens, liegt an der Chufs 
fen, welche in feinem Gebiete entipringt, dag fich bie 
an den Federſee erſtreckt. Es hat eine fehr fchöne Kir 
He und eine treflihe Bibliothek. Mömermonat go fl. 
Kreisfteuer 35 fl. Kammerzieler 84 Thl. 484 Kr, Reiches 
confingent 13 Cav. ı2 nf, Das Gebiet, welches 


unfer einem Oberamte ſteht, und in 3 Serichte getheilt 


if, enthält: 


Attenweiler, bey Biberach, halb, Mariäs 
zell, Michelwinaden, mit einem Schloffe, Ötter- 
(wann, an der Schuffen, Reichenbach, Schuf 
ſenried, bey der Abtey, Stafflangen, Stein 
hauſen, ——— 


XVI. 
Die Abtey Marchthal. 
Das Reichsſtift Marchthal, Praͤmonſtraten⸗ 


fer Ordens, liegt ae der Donau und dem Zederfee, 
Dag 


Das Klofter fteht an der Donan, im einer angenehmen 
Gegend, und ift ein großes, regelmäßiges und geſchmack⸗ 


volles Gebäude, mit einer fchönen Kirche und gutem ' 


Bibliothef, Nömermonat 44 fl. Kreisfteuer 32 fl Kam⸗ 
merziel 101 Thl. 41 Kr. Reichscontingent 13 Cav. 105 
Inf. Das gefchloffene: Gebiet des Stifte, außer wel 
chem es noch Güter unter fremder Hoheit befigt, ers 
firecft fi) von der Donau big in den Federfee, iſt ſtark 
angebauet, hat Über 6000 Einwohner, und enthält: 


Dattbaufen, Dorf. — Dieterskirch, Hau⸗ 


fen, ©ber- Marchthal, bey der Abtey, Reutlin⸗ 


gen das Dorf, Saulgart, Seelicch, am Feder⸗ 
fee, Pfarrdoͤrfer. — Uttenweiler, großer Sieden 
von 900 Seelen, mit einem Schloffe — Ober-⸗ 
Woechingen, Dorf, und Unter » Wachingen; 
Pfarrdorf. 





XVII. 
Die Abtey Petershaufen 


Das Reichsſtift Petershauſen, Benedicti⸗ 
ner Ordens, liege am Rhein, der Stadt Conſtanz ger 
genüber, wovon es eine in die Feſtungswerke eingefchloß 
fene Borftadt ausmacht, die mit der Stade durch eine 
Brücke zuſammenhaͤngt. Es hat eine Bibliothek mit gus 
ten Handfchriften. Es fEcht unter oͤſtreichiſchem Schutze. 
Römermonat 24 fl. Kreisſteuer 19 fl. 16E Sr, Kammer⸗ 
zieler 50 Thl. 671 Kr. Neichscontingent 53 Inf. Das 
unmittelbare Gebiet des Stifts, außer feinen Manern, 


Nun 4 liegt - 
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liegt abseſondert, zerſtreut, iſt reich an Mein und Ge⸗ 
freide, und begreift verfchiedene Herrfchaften, nämlich. 


a) Die Reihsherrfhaft Herdwangen, 
liegt zwifchen Heiligenberg, Mößkich, Alſchhauſen und 
Ueberlingen, und ift fruchtbar an Getreide und Wied 
wachs. Sie enthält Herdwangen, Flecken und Haupts 
ort. — Sauldorf, und Sentenhard, Pfarr⸗ 
dörfer. — Alberweiler, — Lautenbach, 
ken Sallenbach, Schwende, Wald⸗ 
hof, Dörfer. 


| b) Hilzingen, Pfarrdorf ‚, Schloß und Herw 
fhaft; Rierheim, Dorf und Herrſchaft; Staus 
fen, zerſtoͤrtes Schloß, Gut und Herrſchaft: alle 
drey im Umfang (und vermuthlich unter der Landesho⸗ 
heit) von Nelleuburg. 





XVIIL 
Die Probſtey MWettenhaufen. 





Das Reichsſtift Wettenhauſen, regul. Angus 
ſtiner Chorherrn Ordens, liegt im Umfange der Marfgrafs 
ſchaft Burgau, an der Kamlach, und hat ſchoͤne Gebaͤude 
und eine ſchoͤne Kirche. Roͤmermonat 24 fl. Kreisſteuer 
20 fl. Kammerzieler 67 Thl. 56 Kr. Reichscontingent 
1, Cav. 5 Inf, Das Gebiet deffelben ift betraͤchtlich, 
Bat viel Holz und Torf, und über 5000 Einwohner, 
wird mit dem Klofter aber von Deftreich zu den Burganis, 
fhen Inſaſſen gerechnet, - Es enthält die Pfarrdörfer 
Groß; Anbaufen, an der Guͤnz Ettenbeuren, 

| BKemnath, 
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Remnath, an der. Mindel, mit ſtarkem Obfibau, 
Kleinkoͤtz mit 2 Schlöffern, ander Buͤnz, zur Hälfte, 
Simpach, Wattenweiler mit einem alten Bergs 
ſchloſſe, an der Günz, und MWertenbaufen, bey der 
Probftep. — Geyersberg ; zerfiöhrtes Stammſchloß 
der Geyer von Geyersberg. — Klingenbad, ein Bad; 
an der Mindel, | | 22 





XIE, 
Die Abten Zwifalten. 





u 


Das Neihsftift Zwifalten, Clat, ad aquas 
duplices, ) Benedietiner Ordens ı liegt an der wirtem⸗ 
bergifhen Gränze, am Fuße der Alp, Das Kloſterge⸗ 
baͤude iſt ſchoͤn und anſehnlich, hat eine ſchoͤne Kirche, 
und eine an Handſchriften reiche Bibliothek. Roͤmer⸗ | 
monat 60 fl. Kreisfteuer 20 fl. Kammerzieler 50 Thl. 
Reichscontingent ı Cav. 4 Inf. Das unmittelbare 
Gebiet des Stifts, außer welchem es noch viele Gi: 
‚fer und Rechte unter fremder Hoheit befigt, ift anfehns 
lid, ſteht unter einem Oberamte, und enthält die Pfarr; 
dörfer Duͤrrwaldſtetten, Kirchheim, welches 
zum Kanton Kocher ſteuert; Moͤrſingen, auf dem 
Tautſchbuch (mons teutonicus,) Oberſtetten/ 
Tigerfeld. — Mochenthal, Schloß und Prodften, — 
Die Doͤrfer Aichſtetten, Bach, Sechingen, 
©eifingen, Lautern, Pfraunftetten, Reichen- 
fein, mit einem. alten Schloffe, Laugendorf, Up- 
felmer, Ober⸗ und Unter - Wilzingen, Zwi. 
falten, bey dem Kiofter, von 1800 Seelen. 


Nnn 5 | XX. 
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V 
Die Abtey Yßni 





Das Reichsſtift Dhni, oder Ißny, mit dem 
Beynahmen S. Georg, Benedictiner Ordens, liegt 
in der Reichsſtadt dieſes Nahmens, und hat erſt ſeit 
1783 Sitz und Stimme auf den Reichs- und Kreista—⸗ 
gen. Das unmittelbare Gebiet deſſelben, das nur mit 
Zo Unterthanen beſetzt iſt, liegt in der rauheſten Gegend 
des Allgaus, beficht meift in Waldung, und trägt fafl - 
nichts als Haber und Kartoffeln, Doc hat es noch 
eine Vorſtadt von Yhni, Güter und Rechte in der Stadt 
und deren Gebiet. Nömermonat 23 fl. Kreisſteuer af 
Kammerzielee — , Reichscontingent 13 Inf 





xXL 
Die Abtey Heggbach. 





Das unmittelbare Frauen⸗Stift Heggbach, 
Ciſtercienſer Ordens, liegt zwiſchen Ochſenhauſen und 
Biberach. Das Gebiet deſſelben enthaͤlt: Maſelheim, 
Pfarrdorf. — Muͤttingen und Sulmingen, 
Doͤrfer. Roͤmermonat 20 fl. Kreisſteuer 16 fl. Kants 
merzielee 16 Thl. 804 Kr. Neichssontingent 3 Cav. 


55 Inf. 
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XxxII. | 
Die Abtey Gutenzell. 





Das unmittelbare Frauen-Stift Gutenzell, 
Mercienfer Drdens, liegt neben der Abtey Ochfenhaus 
fen, am Fluſſe Roth. Das Gebiet deffelben hat ſchoͤ⸗ 
ne Forſten und Jagden, und enthaͤlt: Gutenzell, 
Pfarrdorf beym Kloſter. Rirchberg, Pfarrdorf, 
halb. — Jvom Pfarrdorf Achſtetten an der Not 
tum — Guggenlauben, Bad an der Roth. 
Nömermonat 10 fl, Kreisfieuer 10 fl. Kammerzieler 
36 hl, goF Sr, Neichgeontingent z Cap, 33 nf 


\ 


XXI. 


Die Abtey Baindt 


Das unmittelbare Frauenſtift Baindt, Ciſter⸗ 
sienfer Ordens, liegt neben der Graffchaft Waldburg, 
im Umfange der Landvogtey Altdorf, unter deren Edhug 
e8 ſteht. Außer dem Umfange der Kloſtermauern hat 
es Fein eigenes Territorium, aber unter fremder Ga 
richtsbarkeit leibeigne Unterthanen und viele Güter, 
Nömernonat 12 fl. Kreieftener 4 fl. Kammerzieler 16 
zb 805 Kr. Reichscontingent 1 T Inf, 


ri 
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Xxxiv. | | 
Die Deutfhen Ordens⸗Commenden. 


Die Commenthureyen des Deutſchen Ordens, wek 
ehe unmittelbare Beſitzungen im ſchwaͤbiſchen Kreiſe has 
bin, find: 1) Alfhhaufen, 2) Meinay, 3) 
Rohr und Waldſtetten. Gie gehören alle drep 
zu der Landcommende oder Ballcy Elfaß und Burgund, 


1) Die Commenthurey Alſchhauſen, ift mit 
der Balley verbunden und der Landcommenthur ift im 
Beſitze derſelben. Sie ift aus verfchiedenen unmittelbaz 
ven Herefchaften zuſammengeſetzt. Diefe find 


ady) Die Grafſchaft Alfhhaufen, Altfch 
haufen oder Altshaufen, wegen deren der Lands 
gommenthur, der als folcher zu den Neichsprälaten ges 
zähle wird, auf dem Reichsſs- und Kreistage unter den 
Grafen Sig und Stimme hat. Gie liege zwiſchen Fried⸗ 
berg, Scheer, Koͤnigseck⸗ Aulendorf und der Landvogtey 
Altdorf, ift faum ı Du. Meile groß, und von mäßiger 
Sruchtbarfeit. Einige Orte derfelben liegen abgefondert, 
Eie macht ein Oberamt aus, welchem die 3 Ober; 
pogteyen der Übrigen Hetrfchaften untergeprönet find, 
and enthält: Alfchbaufen, Bersfhloß und Sie des 
Landeommenthurg, (Um Zuße des Bergs liegt der nicht 
dazu gehörige Reichsflecken dieſes Nahmens.) — 
Bombs, SEberſpach, Sleifchwangen, zwiſchen 
Koͤnigseck und der Landvogtey, Hochberg, Pfrun⸗ 
gen, im Umfange von Heiligenberg, Pfarrdoͤrfer. 


b) Die — 
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) Die Herrſchaft Hohenfels, welche auch, 
zum Unterfchied dee Ueberlingifhen Herrſchaft gleiches 
Namens, NeusHohenfels heißt, liege neben der 
Landgrafſchaft Nellenburg, ift über I Du, Meile groß, 
mäßig fruchtbar, hat ſchoͤne Waldungen und gegen 1000 
‚Einwohner, Cie enthält: Hohenfels, Bergſchloß 
und Eig der Obervogty. — Liggersdorf und 
Mindersdorf, Pfarrdörfer, | 


c) Die Herrſchaft Achberg, liegt am Zus 
fanımenfluffe der obern und untern Argen, neben der 
Grafſchaft Tettnang, und fleuert zum Kanton He 
gau der Reichsritterſchaft. Sie enthält: Achberg, 
Bergſchloß und Eis des Obervogts. — Eſſarts⸗ 
weiler, Voggenzell, Sieberatsweiler, Pfarr⸗ 
doͤrfer. 


d) Die Herrſchaft Arnegg liegt im Blau 

thale, zwifchen Wirtemberg und Ulm, und enthält: At⸗ 
negg, altes Schloß, Dorf und Sig des Obervogts. — 
Herrlingen, Pfarrdorf, Halb. | 
2) Die Commenthurey Meinau, melde zu 
den Reichs- und SKreislaften, die auf Alfchhaufen lies 
gen, mit beyträgt, befteht in Anfehung ihres unmittel 
baren Gebietd, aus zwey Haupttheilen, welche find: 


a) Die eigentlihe Commende Meinau, 
nimmt die nordöftliche Hälfte der Halbinfel ein, die den 
Heberlinge: See vom Zeller; See ſcheidet. Hier find: 
Mieinau, Schloß und Sit des Commenthurs auf der 
fehr angenehmen Inſel diefes Nahmeng, im Ueberlinger 
See, die mit der Halbinfel durch eine Brücde zufammens 
hängt, — Altmannsdorf, Dingelsdorf, Obers 
dorf, Pfarrdoͤrfer. — S. Ratharina, Klofter 
| und 
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und Sub — Altenburg, Egg, Kuͤtzelſtetten, 
Dörfer, er 
b) Die Herrſchaft Blumenfeld, liegt 
zwiſchen Nellenburg, Baar, Thengen und dem Kantor 
Schafhauſen, und flenert zum Kanton Hegau. Gie 
enthaͤlt: Slumenfeld, Schloß und ſehr kleines Städt 
chen von 200 Einwohnern. — Bißlingen, Wol⸗ 
terdingen, Pfarrdörfer, | 


3) Die Commenthurey Rohre and Wald: 
ftetten beſteht aus dem einzelnen Guͤtern diefes Nas 
mens, Rohr, oder Unters Kodr, an der Kamlach, 
neben Wertenhaufen, Dorf und Gut, unter Burgaui— 
ſcher Hoheit. — Waldſtetten, nahe an der Güng 
im Umfange der Marfgraffchaft Burgau, Marftffecken 
bon 1000 Seelen, mit 2 Schlöffern, ifE von der Burs 
gauifchen Hoheit exemt, und feuert zum Kanton Ortenau, 


Anm Die leßtere Commende trägt nichts zu den Reichs⸗ 
und Kreisfaften bey: — Nömermonat 60 fl. Kreis: 
feuer 62 fl, Kammerzieler 126 Thl. 79 Kr. Neichss 
contingent 3 Cav. 13 Inf. — Die Übriaen Comment 
tdureven dieſer Valley liegen mit ihren Gütern unter 
fremder Landeshoheit, und außer dem ſchwaͤbiſchen 


Kreiſe. 
XXV. 
Die Oeſtreichiſchen Herrfſchaften. 


Die oͤſtreichiſchen Herrſchaften, welche zum ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſe gehoͤren, beſtehen aus der ſogenannten 
| "Graf 


Schwaͤbiſcher Kreis. 0.943 


Braffhaft Montfort mit den dazu gefchlagenen 
Herrſchaften, und aus der Grafſchaft Hohem 
Ems | — 

| I. Die wegen ihrer vormaligen Befiber, melde 
die Grafen von Montfort waren, faͤlſchlich fogenannte 
Graffivaft Montfort iſt eigentlich die Grafſchaft 
Tettnang, welcher die Herrſchaft Hömigfofen 
einverleibt iſt, nebft der Herefhaft Argen, Sie 
machen ein Oberamt aus, welchem die Herrfchaften - 
MWafferburg und Schomburg untergevrdnet find, und dag 
unter den vorderöftreichifchen Landesftellen ſteht. 


a) Die vereinigten Herrfhaften Tett« 
nang und Argen, liegen amBodenfee, zwifchen den 
Slüffen Schuffen und Argen, und der Landvogtey Altk 
dorf, Sie find 6 Du, Meilen groß und haben ar 
13000 Einwohner, . Nömermonat 68 fl. Kreisſteuer 
58 fl. Kammerzieler 76 Thl. 58 Kr. —— 
33 kav, 18 Inf. Hier find: 


Tettnang, eine Stadt von 2400 Eintwohnern, 


mit einem Schlofe, SUR der Sal und Sig 
des Oberamts. 


Gattenau, ——— == Langen ˖ Ara 
gen, am Einfluß der Argen in den Bodenſee, Markt 
flecken von 1500 Einwohnern, mit einem befeſtigten 
Schloſſe auf einer Inſel im Bodenfee, Hauptort der das 
yon benannten Fleinen Herrfchaft, Sitz eines Obervogs 
ty: Amts, — Langnau, Leimnau, Thannan, 
Pfarrdoͤrfer. — Dietmannsweiler, Elmenau, 
Goppersweiler, Hoͤmigkofen, Dörfer, 


b) Die Herrfhaft Schomburg fiegt 
im Norden von Tettnang, am der Argen, und enthält: 


Brimſch⸗ 
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Brimſchweiler, Haslach, Neukirch, Pfarrddr⸗ 
fer. — Schomburg, Bergſchloß. 


c) Die Herrſchaft Wafferburg, zwiſchen 
Langenargen und Lindau, am Bodenfee, ficht in Feiner 
Verbindung mit dem Kreife. Kammerzieler 17 Thl. 45 
Kr. Neichscontingene 2 Inf, Sie macht ein Obervog⸗ 
tey⸗Amt and, und enthält: Waſſerburg, Slecten von 
2000 Seelen mit einem Schloſſe. | 


2. Die Graffchaft Hoben-Em$ oder Embg, 
Cnebft dem Reichshof Luſtnau,) liegt vom Kreiſe 
abgeſondert, im ſogenannten Nebelgau, zwiſchen den 
Vorarlbergiſchen Herrſchaften, am Rhein. Sie iſt 34 
Au, Meilen groß, ſehr bergig und hat gegen 4000 
Einwohner, Sie macht ein Oberamt aus, welches uns 
ter dem Kreisamte Bregenz ſteht. Nömermonat 209 fl. 
Kreisfteuer 15 fl. Kammerzieler 75 Thl. 261 Fr. 
Meichscontingent 5 Inf. Cie enthält außer einer 
Menge einzelner Höfe, Ems, Markiflecken, in deſſen 
Nähe ein Schwefelbad. — Alt-Hohenems, jeu 

ſtoͤhrtes Bergſchlob, und Neu⸗ Hohenems, Schloß. 


Luſtnau, ein ſogenannter Reichſsho f (Cur- 
tis regia, einſt der Sitz K. Karls des Dicken,) eigentlich 
ein ebener fruchtbarer Landesdiſtrict von 7 kleinen Doͤrfern 
und 1900 Einwohnern, am Rhein, den die letzte Ho— 
henemſiſche Erbtochter, verwittwete Graͤfin von Harrach, 
als eine von der Grafſchaft vollig getrennte Allodial— 
Herefchaft mit vollfonmner Jurisdiction und Landesho⸗ 
heit befigt. Dieſer Neichshof ift beym ſchwaͤbiſchen 
Kreife immatriculirt, wohin er auch feuern fol. 
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Sie beſtehen aug den Sraffharften Nothen 
feis. ‚und. Aulendorf ‚ und aus verſchiedenen Hern⸗ 
(haften in welche, fich ‚die. beyden Linien des vegierem 
den gräflichen Haufes fo geheilt haben, ‚daß bie ältere 
bie Graffchaft Rothenfels und die jüngere die Geaß 
ſchaft Aulendorf beſitzt. | 


2.1.2) Die Graͤfſchaft Rothenfels, mit wel 
* die Herrſchaft Staufen und das. Kitterg 
Werdenfein, das zum Kanton Hegau fleuert, vers 
einige ift, liegt auf der liuken Seite der Iller, zwiſchen 
dem Hochſtifte Augsburg, dem Stifte Kempten und den 
Vorarlbergiſchen Herrſchaften. Sie iſt 7; Du Meilen 
groß, fehr bergig; und hat daher sein. rauhes Cli⸗ 
ma. Schon an der Graͤnze von Kempten erheben ſich 
bie Allgauer Alpen, bedecken das ganze Land, und 
werden, je weiter ſuͤdwaͤrts, immer, höher. Daher iſt 
das and, wenigſtens ‚die nördliche größre Hälfte, jur 
Ä Viehzucht die auch ſehr ſtark durch Senne eyen nach 
Schweizerart getrieben wird, gefchickter, als zum Acer) 
bau, der doch auch nicht vernnachläffigt wird, Die Bey 
ge geben der Argen ind einer Menge kleiner Fluͤſſe 
den Urſprung. Der Alpenfer, $ Du; Meile groß, hat 
feinen Namen von det Alpen, die ihn meiſtens umges 
ben, und feinen Abfluß, die Stillach, in die Iller, 
aber keinen in dem Bodenfee, wie die Chartch faͤlſchlich 
angeben. Der Reichthum des Landes beſteht in Pfer⸗ 
ben und Rindvieh, auch hat es ſchoͤnen Flachsbau, flat 
Gaſpati Handbı dı Erdbeſcht. I: Bd, 899 ke 
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fe Waldungen, und einen Ueberfluß an Wild und Fis 
ſchen. Die Einwohner, 12000 an der Zahl, find Fathos 
lich, mehrentheils leibeigen, treiben Spinnerey und 
Weberey,und einen anfehnlihen Handel mit Dich, 
Feinwand, Holz und Kohlen, auch tyrolifchen Güters 
tranfport. Die Regierung beforgt ein Dberamt, 
welchem dag Vogteyamt der Herrſchaft Staufen unter⸗ 
geordnet iſt. An den Alpweiden haben mehrere aus⸗ 
vaͤrtige Herrſchaften Antheil, aber alle unter Rothenfel⸗ 
fiſcher Hoheit. Das Land enthält faft lauter Feine 
Dörfchen und Höfe. een ie 

Immenſtadt, Hauptort und gräfliche Reſidenz / 
"eine Meine Stadt von 1500 Einwohnern, an der Stil 
jach. — Ziſchen, Pfarrdorf. — Raltshofen, 
Dorf, bey welchen eine Quelle Chad) andern 2 Quellen 
habe-ben einander,) deren Waſſer auf der einen Seite 
in den Alpfee, und durch die Jller und Donau in das 
Schwarze Meer; auf der andern aber durch die Argen 
in den Bodenſee, folglich durch den Rhein in die Nord⸗ 
fee fliege, — Miſſen, Ofterſchwang, Pfarrdoͤr⸗ 
fer. — Bohrmoos, eine größe Alpe — Ro» 
tbenfels, Bergſchloß. — Seyfriedsberg, Berg 
und Pfarre. — Staufen, Schloß und Marktfleden, 
mit einem Collegiatſtifte. — Stein, Stiefenho- 
fen, Thaal, Tiefenbach, Pfarrdoͤrfer. — Wer⸗ 
denſtein, Schloß und Pfarrdorf. 3 


- Anm. Die Einkünfte der Graffdaft betragen über 
40000 fl. — Zur Bertheidigung des Landes befteht- 
eine Finrichtung!, vermöge welcher in ı 3 Tagen ein bes 
waffneres Corps von 1000 Mann, theils zu Fuß, theils 
zu Pferde verfammelt feyn kann. — NRömermonat 37 fl. 
20 fr. Kreisftener 34 fl. Kammerzieler 38 Thl. 29 

— Kr. Reichscontingent 2 Cav. 11 Inf. RR 


 b).Die 
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Ed) De Grafſchaft Kbnrigsegg⸗Aulen— 
Dorf beftcht aus zwey Fleinen getrennten Ländern, der 
eigentlihen Grafſchaft Königsegg, und der 
Herefhaft Aulendorf, welche durd) die Commen⸗ 
ihren Alfchhanfen von einander getrennt werben, Kös 
nigseck liegt der Commenthurey weſtlich, Aulendorf oͤſt⸗ 
ih. Beyde gelten für Ein Land, welches giebt Roͤ⸗ 
mermönat 48 fl: Kreisſteuer 38 fl. Kammerzieler gg 
Thl 48 4 Kr. Reichscontingent 2 £ Cav. 123 Safe 
Die Regierung berfiehet ein Oberamt 
Aulendorf, an der Schuffen, Hauptort und 
graͤfliche Reſidenz , ein Marttlecken von 1900 Seelen/ 
mit einem Schloſſe. — Ebenweiler, Pfarrdorf 
und beſondere Herrſchaft. — Hoßkirch, Pfarrdorf. 
— Koͤnigsegg, Bergſchloß und Stammhaus des 
graͤfl. Geſchlechts. — Königseng‘ Wald, Pfarr⸗ 
dorf, Herrſchaft und Amt. aria⸗ Lanzen⸗ 
dorf, hat einen — Abminiftsater, 


\- .; 
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Die Herr ſchaft Estoffe 





ei liegt eifjen den beyden Argen, und iſt von 

der Landvogtey, der Grtafſchaft Trauchburg, den Staͤd⸗ 
ten Wangen und Ysni, und den Vorarlbergiſchen Herr⸗ 
ſchaften umgeben. Mit derſelben iſt die Herrſchaft 
Siggen, welche aber zum Ritterkanton Hegau ſteuert/ 
vereinigt. Sie gehoͤrt den in Oeſtreich und Ungern an⸗ 
ſehnlich beguͤterten Reichsgrafen von Abensberg und 
Sraun / Meiſſauiſcher Linie. Ihr iſt ein Oberamt⸗ 
D99 3 manıt 
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mann vorgeſetzt welchem = herrſchaftl. Raͤthe, und 2 
Raͤthe von, Seiten der Gemeinen beygeopdnet ſind. ‚Gig 
iftzetwa.ı 4 Du, Meile groß , hat sap, Cinwohnerx ung 
enthält ‚lauter kleine Doͤrfchen und zerſtreute Hoͤfe. ‚Dig 
Einwohner, waren vormals. reichgunmittelbar, und Dit 
Gen daher die freien, Le ute, unter melden Namen 
voch jetzt viele in fremden Herrſchaften ſeßhafte Aare 
nen der Herrſchaft Egloffs ſteuerbar und gewiſſermaßen 
Herichtsbar find. Nömermpnat 12 fla Kreigſeuer 1 fe 
Kanmerzieler 3 2 Th 73 2 Sr, Neichseontingent 3 Kan, 5 
nf. Hier find; Eglofs, Pfarrdorf unp Yauptort,mit eis 
nem, alten Bergſchioſt —. Biggens, Pfarrdotf, FJ 





Thal, Dorf und Sitz des Oberamis, an. dei Argen, 
qu 4 — anf * 9 * A 
at BAU cu Aue ni 


Die Waldbur giſchen Herrfchaften. “ 





Dreer ſchwaͤbiſche Stamm der Reichs⸗Er btruch⸗ 
feffe von Wald burg theilet ſich in gwey Aeſte, Wolf 
e99 und Zeil, und jeder wieder in zwey Zweige, erſte⸗ 
rer in Wolfegg⸗-Wolfegg und Wolfegg:;Walds 
feey letzterer in 3 eis Zesl-und zei Wuyya ch. 
Der jedesmalige Senior dieſer 4 Linien verwaltet das 
Reichs-Erbtruchſeſſen⸗ Amt. Ihre unmittelbaren Bis, | 
fisungen befiehen in mehrern Grafs und Herrſchaften/ 
welche mehrentheils beyſammen liegen; und von der Land⸗ 
vooteh/ dem. Stifte Kempten und vielen andern Gebie⸗ 
ten begraͤnzt werden, Sie find ‚reich an Holz, Wild 
adVich, Jede Linie beſitzt ihren Antheil von dem, 
| BER uͤbri⸗ 
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abrigen imabhängig und Bat ihre eigehe Oberämtds 
Kanzley. Fe — nn Zu 
a9) Die Linie Wolfegg-Wolfegg befigt die 
Herrſchaften Wolfegg⸗Waldbarg, welche im 
Umfange der Landvogtey liegt, aber alle hohe und nie— 
dre Gerichtsbarkeit Hat, und Kißlegg, woran die von 
Baumgarten inter MWaldburgifcher Hoheit Anrheil has 
Ben; ingleichen die Herrſchaften Praßberg And keys 
polz, welche aber der Landeshoheit der Landvogtey uns 
terworfen find. Sie enthalten: Wolfegg, Shhloß 
Pfarrdorf von 1000 Seelen, und graͤfl. Reſidenz, mit 
einem Collegiatſtifte. — Rißlegg, Marktflecken von 
2400 Seelen, mit zwey Schlöffern. — Neuenthann, 
Pfarrdorf. — Waldburg, Pfarrdorf und Stamm⸗ 
ſchloß des Waldburgiſchen Hauſes. — Waltersho— 
fen, Dorf und Gut mit dem Titel einer Herrſchaft. — 


Ziegelbach, Pfarrdorf. — | 


b) Die Linie Wolfegg-MWaldfee befist die 
errfhaft Waldfee nebft dem Geriht Reute. 
ier find: Waldſee, graͤfliches Reſidenzſchloß, neben 

der vorderöftreihifhen Stadt dieſes Namens. —. 
Eberhardszell, Pfaredorf, bey welchem der Came— 
ralhof Heinrihsburg auf einem Berge, — Voer- 
Eſſendorf, Dorf und Gut; Unter - Effendorf, 
Pfarrdorf. — Schwarzach, Pfarrdorf, — Win— 
terſtetten, geſchloſſener Markeflecten, an der Riß. 


ec) Die Pinie Zeil- Zeil befitt die getrennten 
Sraffhaften Zeil und. Trauchburg, moven jede eine 
befondere Kanzlcy hat. 


1) Die Grafſchaft Zeil oder Zeyl liegt an 


der Leutkircher Haide, und enthält: Seil, Schloß, 
— D09 5 Marfts 
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Marftfiecden von 300 Seelen und graͤfliche Reſidenz, am 
der Aitrach, mit einem Eollegiatftifte. — Altmannse 
bofen, an der Nitra, Diepolzbofen, an der A 
trach, Eichſtetten, Kiſenharz, Reichenhojen, 
Seybranz, Pfarrdoͤrfer. 


2) Die Grafſchaft Trauchburg liegt zwis 
fhen Kempten, Rothenfels, Egloffe, und wird duch 
die obere Landvogtey von den übrigen Waldburgifchen 
Herrſchaften abgefchnitten. Sie mthält: Trauchs 
ug Dorf, mit dem Schlofie Reu⸗Trauchburg. 
 Seuren, Kindürnen, Polfterlang, Wen⸗ 
gen, Pfarrbörfer, | 


A) Die Linie Zeil-Wurzach, befigt die Heru 
fHaft Wurzach, und die an ber Iller liegende 
Herrfhaft Marftetten, - Hier find: Wurzach, 
Hauptort und gräfl. Refidenz, eine Fleine Stadt von 1900 
Seelen. — Aitrach, am Zufammenfluß der Aitrach 
und Iller, großes Pfarrdorf, das Holz⸗ und Fiſchhan⸗ 
bel treibt. — Ellwangen, am Urfprung der Kot 
um, und Hauarz, am Urfprung der Koch, Pfarrdärs 
fer. — Marſtetten, Schloß. — Miooshau« 
fen, Pfarrdorf. | 


Anm. Die Reichs: und Kreislaften find: 

von Roͤmerm.  Kreiöftener Kammerziel. Reichscontingent 
W. Wolfega 32fl. sıfr. 32fl. sı Kr. 52Chl. 19% fr. 
W. Waldfee 95 403 9» 63 . 74 > ) s Cab. 26 Inf. 
2. Zeil 29s 3045 2ls 305 29 5 gs a’ 4 
3. Wuria 29% 30s 21% 3 290 gs I? 
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XXX. 
Die Grafſchaft Bondorf. - 


Sie liegt auf dem Schwarztvalde, zwiſchen dem 
Sürftenbergifchen und Borderöftreichifhen ; und gehört: 
dem Stifte S. Blafien im Breisgau, Ihr find die 
Herrſchaft Blumeck, welche oftwärts und die 
Herrſchaft Shluhfee und Schwarzenbach, wel 
che weſtwaͤrts an fie ftößt, einverleibt. Sie ift mit dies: 
fen gegen 41 Qu. Meilen groß, hat wenig Getreidebau, 
aber defto mehr Holg, Viehzucht und Mineralien, und 
gegen 8000 Einwohner, insgefamt Katholiken. Roͤ⸗ 
mermonat 25 fl. 30 Kr. Kreisfteuer 22 fl. Kammerzieler 
15 Thl. sg! Kr. Meichseontingent 1} Cav, 6 Kinf. 
Die Regierung wird durch ein Oberamt und drey Ober; 
vogtey⸗ Aemter verſehen. Das Land enthaͤlt: 


Bondorf, Marttflecken von 1300 Seelen, Haupt⸗ 
ort der Grafſchaft, und Sitz des Oberamts. — Bett⸗ 
maringen, großes Pfarrdorf von 1300 Seelen, und 
Dbervogteyamt. — Blumeck, an der Wutach, Schlok 
und Dorf, — Dillendorf, Pfarrdorf. — Ewat⸗ 
eingen, Pfarrdorf und Obervogteyamt. — Grac 
fenhauſen, Pfarrdorfe -— Gutenburg, Dorf 
und Obervogteyamt an der Schlicht und S —— 
Schluchſee, SERIE 
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952. Deutſchiond. * 
Die Reichsſtadt Ueberlingen. 


Ueberlingen, an einem Buſen des Bodenſees, 
der daher auch der Ueberling er⸗See heißt, eine faz 
tholiſche freye Reichsſtadt von 30600: Einwohnern, mit 
einem Collegiatſtifte an der großen Muͤnſterkirche, einer. 
Malteſer sand» einer Deutſchen Ordens⸗ Commende, ei⸗ 
ner Stadtbibliothek, einem. Piariften s / Gymnaſium, und. 
einem. veichen Spital, ‘Die Stadt hat eine mineralifche: 
Duelle und gute Steinbrüche in ihren: Eradtgräben, gus 
ten und ſtarken Weinbau, Handel auf dem Bodenſee, 
vorzuͤglich mit Getreide und Salz, und eine ſtarke Nieders 
lage von Waaren, die. zwiſchen den Niederlanden und 
Italien ſpedirt werden. Die Bürgerfchaft wird in die. 
adeliche Gefellfchaft oder die Gefeltfhaft der ehrbaren⸗ 
Geſchlechter ( Parricier), und in 7 Zünfte eingetbeilt, 
Der Mapiftrat beſteht aus einem Heinen und großen 
Mathe, erſterer der die Negierunggangelegenheiten bee 
ſorgt und jährlich von dam- großen Rathe und zum Theil 
pon der Buͤrgerſchaft neu gemählt oder beftätigt wird, bes. 
ſteht aus 2 Burgermieiftern, 2 Lötwenräthen und 74 Raths⸗ 
herein, Die zugleich Zunftmeifter find ; letzterer aber, der 
nur in den wichtigften Sachen zu Nathe gezogen tird, 
aus 88 Perfonen; Roͤmermonat 76 fl. 42 Kr. Kreide 
ſteuer 94 fl. 30 Kt, Kammerzieler 196 Th, sa 1 Kr. 
Neichscontingent 4 $ Tan. 25 H Inf, 


Das Ueberlingifche Gebiet ift beträchtlich, und hat 
zwey Haupttheile. 
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2) - Das eigentlihe- Stadtgebiet, welches in 
zwey Vogteyen getheilt ‚if größtentheild aber dem Epis 
tale gehört, enthält: .: indelshofen, Pfarrdorf, der 
Maltefer⸗Commende gehbig, — Hohen Bodmann, 
Dorfmund- altes verfallnes Tergfchloß, eine Vogtey. — 
Dei; endorf, Dorf, — Lippertsreute, Dorf, 
und Pfaffenbofen,. pfarrdorf. — Ramsberg, 
ruinirtes Bergſchloß, Dorf und Vogtey. — Schoͤ⸗ 
nach, Pfarrdorf, | 


2) Die Herrſchaft Alt- oder Hieder / Oon 
henfels liegt weſtwaͤrts neben dem Ueberlinger Stadts 
gebiet, zwiſchen dieſem, der Herrſchaft Neu⸗Hohenfels, 
Nellenburg und dem Bodenſee. Sie iſt zum Reich und 
Kreiſe ſteuerbar, und gehört dem Ueberlinger Epitale, 
Sie hat Getreide, Wein, Obſt, Hol, Viehzucht und 
Spinnerey, und enthält: Donndorf, Derfingen, 
Pfarrdoͤrfer. — Ale» Hohenfels, ruinirtes Berg 
ſchloß. — Mlablfpühren im Thal, Pfarrdorf, — 
Sernatingen, am Bodenſee, großes Pfarrdorf von 
8009 Seelen, treibt gute Schifffahrt. F 





XXXI. 
Die Reichsſtadt Lindau. 


Lindau, im Bodenſee, eine lutheriſche freye 
Keichsftadt von 700 Käufern und. 3000 Einwohnern. 
Sie liegt auf 3 Inſeln, Die durch Bruͤcken verbunden 
find,. und. wovon die vorderfie und größte, worauf der 
Haupttheil der Stadt ſteht, auch mit dem feſten Lande 

— Ooo5 durch 
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durch eine Bruͤcke zuſammenhaͤngt. Die Nahrung der 
Einwohner beruht auf Handwerken, Fiſcherey, Schiff⸗ 
fahrt; Weinbau, Feldbau, einigem Tranſito⸗ und Spe⸗ 
ditionshandel, und einigen Handel mit Getreide. Der 
Magiſtrat beſteht aus 3 Burgermeiſtern, 2 des Gehei⸗ 
men Raths, 2 Rathsconſulenten und 14 Raͤthen; das 
Stadtgericht aus 1 Stadtamtmann, 1 Verweſer und 14 
Mitgliedem ; der. Große Rath aus 19 Perfonen‘, welche 
alle aus der Bürgerfchaft, die in Zünfte getheilt ift, genom⸗ 
men werden. Roͤmermonat go fl. Kreigfteuer 90 fl. 
Kammerzieler 112 Thl. 65 Fr. Reichscontingent 4$ 
Cav. 244 Inf. Das Gebiet der Stadt ift höchfteng 
ı Du. Meile groß, aber ſtark angebauet, und bat über 
3000, mehrentheils fatbolifhe Einwohner, Die Stadt 
übt in demfelden die Reichsvogtey d. i. die Schuß 
gerechtigkeit über die Kolnerhöfe aus, welche dem fürfil. 
Stifte zu Lindau gehören Es enthält: Aefchach, 
Reurtin, lutheriſche Pfarrdoͤrfer. — Schönau, 
Dorf. — Senſtnau, Schloß an der Aach. — Te— 
gelſtein, Schloß am Bodenſee. er 


/ 


XXX 
Die Reihsftadt Biberach. 


Biberach, an der Riß, eine freye Reichsſtadt 
von 800 Hänfern und 7000 Einwohnern, movon £ 
lutheriſch, und nur I Fatholifch find. Doch ift die Pa- 
ritaͤt eingeführt , und jede Religiongparthey bat gleiche 
Rechte. Die Stadt hat eine große Pfarrkirche, die beys 
— * den 
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den Confeſſionen gemeinſchaftlich ift, einen. fehr reichen 
Spital, und viele gute öffentliche und Privats Gebäude 
und Anftalten, Die Gewerbe beftehen in Aderbau und 
Viehzucht, Gerbereyen, Leinwand; Zuhs Kotton⸗ und 
Barchentwebereyen. Die Regierung der Stadt iſt en 
nem Magiftvate von 20 Gliedern, einem Stadtgerichte 
von 12 Perfouen, und einem großen Rathe oder Buͤr⸗ 
gerausfhuffe von 20 Perfonen, der in den wichtigern 
Angelegenheiten befragt werden muß, anvertraut. Je⸗ 
des dieſer Collegien iſt halb katholiſch, und halb luthe⸗ 
riſch. Im Magiſtrate muͤſſen 6 katholiſche Patricier, 
und 6 lutheriſche Adeliche oder Doctoren der Rechte, die 
übrigen aber aus der Gemeinde ſeyn. Kömermonat 65 
fl. 20 Kr. Kreisſteuer 65 fl. 20 fe Kammerzieler 
101 Thl. 4ı Kr. Reichscontingent 34Cav. 17 
Inf. Das Gebiet dee] Stadt iſt gegen 2 Du. Me 
len groß, und hat über 3000 Einwohner, meift Katholis 
fen, gehört aber faR ganz dem Spitale. Es enthaͤlt 
die katholiſchen Pfarrdoͤrfer Ahlen, Baltringen, 
Mittel. Biberach, Ingerkingen, und Lau— 
pertshauſen; dag Iutherifche Pfarrdorf Ober- 
Holzheim; das Pfarrdorf Altenweiler zur Hälfte, 





XXX. | 
Die Reihsftant Ravensburg. 





Ravensburg ‚ an der Schuſſen, zwiſchen den 
Abteyen Weingarten und MWeißenau, im Umfange der 


Lands 
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Landvogtey, eine freye Neichsftadt von 836 Haͤuſern 
und 4000 Einwohnern, die dem groͤßern Theile nach 
Farholifch find, doch iſt zwiſchen beyden Religionstheilen 
Die Paritaͤt eingeführt, und die Lutheraner befigen ſogar 
Die Kirche eines katholiſchen Kloſters, kraft des Normak 
jahrs. In der Stadt iſt cin Zuchthaus des ganzen 
Kreisviertels. Die Einwohner treiben, außer Acker 
und Weinbau, gute Weberey, Drechslerey und Schön 
faͤrberey; verfertigen auch viele Lederwaaren, Papiet 
und andre Waaren, und treiben damit einen beträchtli 
hen Handel, Fey der Stadt find 2 Kaͤder. Die Res 
gierumg verfieht in Magiftrat von 16, ein Stadtgericht 
von 15, und ein -großer Kath von 22 Gliedern, die 
der Parität gemäß eingerichtet find, und woran die Pas 
tricier einen befiimmten Antheil haben. Die Bürger 
fchaft iſt in g Fünfte getheilt, deren erfte die Adelichen 
ausmachen, Nömermonat 196 fl. Kreisfieuer 78 fl. 
Kammerzieler 76 Thl. 7 Kt. Reichscontingent 2 Can, ıı$ 
Inf. Das Gebier der Stadt, 2 Du, Meilen groß, liegt 
ganz im Umfange Der Landvogtey zerſtreut, welche auch die 
Hoheit der Stadt über daffelbe fehr einſchraͤnkt. Es if 
im die 4 unirten Pflegfchaften, die 3 unirten Pflegſchaf⸗ 
ten, und die Herrſchaften Schmalegg, Hinzis— 
tobel, Neubaus ımd Bigenhofen, welche zufams 
men eine Vogtey ausmachen, getheilt. Es enthält die 
Dörfer Bavendorf, Wiochenwangen, Schmals 
egg, das Pfarrdorf Wolpertſchwende. 





XXxxiv. 


Sqhwaͤbiſchet Krels. — 


Die Reichsſtadt Kempten. 


Er I RIP IE: 05 
:.. Kempten, (lat. Campidona, Campodunum,) 
im: Allgau, - dm Ber Jller , eine lutheriſche freye Reichs⸗ 
ſtadt von 3600. Einwohnern. Sie iſt ganz von Gebie⸗ 
te des Stifts Reinpten umgeben, von dieſem aber voͤllig 
unabhaͤngig. Sie hat eine vorzüglich geſunde Lage, eig 
ne: ſchoͤne Kirche, und viele gute Gebäude, ſehr viele 
Leinweber / ziemlichen Speditionshandel, und. Handel 
mit Leinwand, Rauchwerk, Wolle, Baumwolle, Baum⸗ 
oͤhl und italieniſchen Fruͤchten. Der Rath beſteht aus 
22 Gliedern, das: Stadtgericht aus 16, die Gemeinde 
des Großen Raths aus 20 Mitgliedern von der Buͤrger⸗ 
ſchaft. Dieſe drey Collegien machen das Stadtregi⸗ 
ment aus, das ſich in den wichtigſten Vorfaͤllen verſam⸗ 
melt, und dann der Größe Rath heißt. Außer ihrer 
anſehnlichen Markung befigt die Stadt feine ganze, eiges 
ne Dörfer, aber viele beträchtliche Güter im Stifte 
Kempten, unter ftiftifcher-Hoheitz auch zeichnet ſich die 
Oekonomie der Stadt zu ihrem Vortheil aus, Roͤmer⸗ 
monat, 32 fl. Kreisſteuer 52 fl. Kammerzieler 50 Thl. 
67! Sr, Reichscontingent 23 Cav. 15 Juf. 


\ 





Die Reichsſtadt Wangen, 





Wangen, an der Argen, eine wohlgebaute frehe | 
Reichsſtadt, Farholifcher Religion, die gegen 2000 Ein, 
woh 
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wohner hat, welche ſich hauptfächlich vom Feldbau naͤh⸗ 
ren, Der Kanton Allgau und Bodenſee hat hier ein 
eignes Ritterhaus. Der Magiftrat beftehet aus einem 
Fleinen Rathe von 13 Perfonen, welche in Bereinigung 
mit 13 andern das Stadtgericht, und noch mit g anz 
dern den großen: Rarh ausmachen. Die beyden letztern 
fommen nur auf Erfordern des Fleinen Raths zuſammen. 
Roͤmermonat 40 fl. Kreisſteuer 40 fl. Kammerzieler 45 

Thl. 54 Kr. Reichscontingent 2 Cav. 11 Inf. In die Lands 
vogtey jährlich 8 Pfund Pfennige Ehrung, Das Gebiet der 
Stadt, in weldhem einige: Eifenhämmer + Pfannen; und: 
Baffenfhimieden find, enthält: Deicheltied, Pfarr⸗ 
dorf. — Haldenberg, rulnirtes Schloß, und Gut. 
Die Pfarrdoͤrfer Niederwangen, Tann oder. 
m a rie Thann, Mohnbrechte mit inem — 





xxxvt. 
De Reigetadt Den 





| en oder — im allgau, eine — 

frehe Reichsſtadt von etwa 300 Haͤuſern und 1508 
Einwohnern, deren Nahrung it Feldbau, Viehzucht, 
keinweberey, Baumwollenſpinnerey und Leinwandhandel 
beſteht. Die Verfaſſung iſt demokratiſch. Ale obrig⸗ 
keitlichen Perſonen werden aus den Buͤrgern vom Han⸗ 
dels⸗- und Handwerksſtande gewählt, Der Magiſtrat 
beſteht aus einem Rathe von 1, dem Stadtgerichte von 
12, und der Gemeinde, welche die Buͤrgerſchaft vor⸗ 
ſtellt, von so Perſoͤnen. Die Stadt hat kein Gebiet. 
Ent man zu den Thoren hinauslommit/ iſt man im 
Geblete 
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Gebiete ber Nachbarn, Sie hat aber in benachbarten 
Dörfern anfehnliche Güter, Lehenhöfe und Gerechtigfeis 
‚ten. Römermonat 20 fl. Kreisfteuer 30 fl. Kammer⸗ 
zieler 42 Thl. a6 4 Kr. Reichscontingent 3 Can, 6 Zuf, 





—— XXXVIL e 
Die Reichsſtadt Leutkirch. 


Leutkirch, an der Eſchach, eine lutheriſche freye 
Reichsſtadt von 1800 Einwohnern, im welcher nur 25. 
Fatholifche bürgerliche Familien feyn dürfen ; doch haben 
die Katholiken in derfelben eine Pfarrkirche und ein Klo⸗ 
ſter. Sie treibt beträchtlichen Feldbau, Bierbrauerey, 
Baummollenarbeiten, Leinweberey und Leinwandhandel. 
Das Regiment der Stadt, welches demokratiſch, und 
mit Kaufs und Handwerfsieuten-befegt ift, befteht aus 


einem Magiftrate von 16 Perfonen, dem Stadtgericht - - 


und der Gemeinde, welche letztete nur in wichtigen Faͤl⸗ 
len berufen werden. Die Stadt hat außer ihrer weits 
läuftigen Markung, die viele Waldung enthält, kein Ges 
biet. Roͤmermonat 14 fl, Kreisſteuer 14 fl, Kam— 
merzieler 42 Thl. 194 Kr, Reichscontingent z Can. 

3 3 Inf. 





xXxxviJ. 
Die Reichsſtadt Pfullendorf. 





Pfullendorf zwiſchen Heiligenberg und Sig⸗ 
maringen, eins katholiſche freye Neichsfladt von 1800 
Ein⸗ 


j / 
466 Bau” 


Einwohnetn, deren Nahrung hauptſaͤchlich in Ackerbau 
und Obſtbau beſteht. Sin der Stadt iſt ein wirtember⸗ 
giſcher und ein ſalmannsweiler Hof. Die Buͤrgerſchaft 
iſt in 5 Zuͤufte etheill. Der Magiſtrat beſteht aus 16 
Perſonen aus den Buͤrgern/ worunter 1 Ober; und 9 
Zunftmeifter, die jährliy von der Bürgerfchaft aus dem 
Zünften gewählt werden; der Außre Rath von 50 Glies 
bern ; die aus den Zünften gezogen werden, kann nur 
dem Innern Rathe Vorftellungen machen. Durch) Huge 
Oekonomie ift diefe Reichsſtadt Eine der mohlhabendften, 
Sie hat außer, ihrer Markung Fein unmittelhares Ges 
bier; aber viele Beſitzungen in der Grafſchaft Helligens 
Berg, darunter dag Pfarrdorf Ilmenſee und dag 
Dorf Stadelhofen, und in der Graffchaft Sigma⸗ 
fingen, darunter das Pfarrdorf Zell am Audelsbach. 
Roͤmermonat 104 fl. Kreisfteuer 43 fl. Kammerzieler 
42 Thl. IH 1Kr. Reichscontingent ı Cav. 11 4 Inf. 


—14 J 
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Die Reichsſtadt Buhhorn - 





Buchhorn, am Bodenfee, eine katholiſche free 
Meichsftadt, melde nur goo Eitimohner, Und außer 
Ackerbau und Fifcheren, einige Durchfuhr von Gütern 
bat, Das Regiment ift demokratiſch. Der Magiftrat 
iſt 11, und der Äußere oder große Rath 12. Perfonen 
ſtark. Roͤmermonat 20 fl. Kreisfteuer 14 fl, Kam⸗ 
Merzieler 25 Thl. 34 Kr. Neichscontingent 3 Cav. 23 
Inf. Ehrung in die Landvogtey To Pfr Pfennige, 
Das Gebiet der Stadt. begreift: - Daumgar⸗ 
ten, 
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ten, Schloß und Herefhaft, an der Schuſſen, mit dem 
Pfarrdorf Eriskirch, an der Mündung der Schuſſen. 





XL. 2 
Die Reichsſtadt Buchau— 


En u > > 


Buchau, am Zederfee, eine Fatholifche freye 
Neihsftadt ohne Mauern, Thore und Kirche, mit 7 
bis 800 bürgerlichen Einwohnern und vielen Schugjus 
den. Das Regiment ift demofratifh, Der Magiftrat 
befteht aus 10 Perfonen, der große Nath aus 4 bürgers 
lichen Mepräfentanten. Das Gebiet der Stade ifk 
unbeträchtlih, und Ihre Rechte über daffelbe find mit 
ben Nechten des hiefigen fuͤrſtl. Stifte fehr verflochten, 
Es erſtreckt ſich über einen Theil des Federfees, und hat 
vielen Torf, der den Mangel des Holzes erſetzt. Roͤmer⸗ 
monat 8 fl. Kreisſteuer 4 fl. -Kammerzielee 20 Thl. 

243 Kr. Reichscontingent 13 Inf, 





Viertes Viertel. 





Das vierte, untere, oder AUgsburgiſche 
Viertel des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, welches die Laͤnder zwi⸗ 
ſchen der Donau, dem Lech und der Iller begreift, hat fol⸗ 
Gufpari Handb. d. Erdbeſchr. 1. Bd. Ppp gende 
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‚gende Stände: a) von Fuͤrſten: Augsburg; b) von 
Praͤlaten: Prrfee, Urfperg und Roggenburg; c) 
von Grafen: Chur-Pfalzbayern wegen Mindelheim, 
und die Fuggerifhen Haͤuſer; d) von Städten: 
Augsburg, Memmingen, Kaufbeuren. Es kommen 
alfo hier vor: 12 das Hocflift Augsburg, 2)— 4) 
die drey fogenannten Prälaturen, 5) die Herr— 
ſchaft Mindelheim nebſt Schwabeck, 6) bie 
Zuggerifhen Herrſchaften, 7 — 9) bie drey 
genannten Reihsftädte. : j 


I 





J. 


Das Hochſtift Augsburg, 





— We 
* 


8. Casa 
Lage und Grbdße. | 


Das weltliche Gebiet des Hochſtifts Augs⸗ 
burg, das feinen Namen und Sitz von und in der . 
Reichsſtadt Augsburg hat, liegt theild um die Donau 
und in dee vorderöftreichifchen Markgraffchaft Burgau 
zerftreut, theils macht es einen zufammenhängenden lans 
gen und fchmalen Landftric) aus, der fi) von Augsburg 
längs dem Lech hinan bis zum Urſprung der Iller er⸗ 
ſtreckt. Nah Ammann fangen die Stiftslande beym 
347° ION, Br. an, und endigen bey 48° 404. Sie 
werben Daher von Bayern, Tyrol, Worderöftreich und 
rs s | vielen 
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dielen ſchwaͤbiſchen Kreislanden begraͤnzt. Den Flaͤchem 
inhalt giebt man zu 54 Qu. Meilen an. | . 


$.2 
Dhnfifhbe Beſchaffenheit. J 
Der nördliche Theil iſt ziemlich eben und fruchtbar, 
hat weite Thäler und ſchoͤne Auen; der füdliche binger 
gen zieht Fich in die Allgauer Alpen hinein, und ift mit 
Kettengebirgen, die von tiefen und engen Thälern durchs . 
fgnitten werden, angefült, Einige diefer Berge find 
ungemein body, der Grünten bey Sonthofen ift nach 
de Luc 4060, ber zwey Stunden weiter gelegene Ho hs 
vogel an 9000 Fuß hoch. Eben fo verfchieden if 
auch das Clima. Die vornehmflen durch die verfchiedes 
nen Theile des Landes laufenden Flüffe find: die Dos 
nau, und deren Nebenflüffe, die Egge, Gloͤtt, Zus 
fam, Shmugter; der Lech, welcher hier die Sem 
Fel oder Sinfel aufnimmt, mache die Graͤnze gegen 
Bayern, die Iller gegen Rothenfels; "durch den obern 
Theil läuft die Wertach, die hier entfpringe, 


§. KT) 
| Produete. | 
Die Fruchtbarkeit bes Landes iſt fehe ungleich, 
Der nördliche, niedrige und waͤrmere Theil hae Getreis 
de und Obſt in Ueberfluß, jedoch feinen Wein, Der 
nördliche bergige Theil Hat ſtarke Viehzucht, auggebreitere 
Waldungen, Eifenminen und vortrefliche Steinbrüche, 


| 6, 4 
Manufactusen und Handel, 
Die einzigen Manufacturen des Landes find Leis 
wand“ und Wollenweberey, welche jiemlich verbreitet 
— Pppa— iſt/ 





\ 


ift, und die Berfertigung verſchiedener Baumwollenwaa⸗ 
ren von Muͤtzen und Struͤmpfen. Auch werden im Ge; 
birge viele hölzerne Waaren gemacht. Der Handel ift 
nicht von Bedeutung. Aus den höhern Gegenden wird 
ein anfehnliher Holzhandel anf dem Lech und durch dag _ 
Stift Kempten getrieben. Den ftärffien Verkehr hat dag 
Hochſtift mit der Stadt Augsburg, der es Holz; und Les 
bensmittel: zufuͤhrt und feine. — abnimmt. 


ee 
Einwohnern 


Im Jahr 1774 wurden im garen Hochſtifte 
76407. Seelen gezählt; die ſich bis jetzt auf 80000 
und druͤber vermehrt haben moͤgen. Sie ſind, bis auf 
wenige anfaßige Juden, insgefamt katholiſch. Für den 
Unterricht find eine Univerfität, ein mediciniſch⸗ chirur⸗ 
giſches Inſtitut, und an — Orten EG 
vorhanden... 


TR 
Berfaffung 


Das Bisthum ſteht unter dem ergbifehöftichen 
Stuhle zu Maynz, und hat einen fehr.auggebreiteren 
Sprengel, Die Regierung ift durch feine Landftände 
oder Verträge mit den Unterthanen eingefchränft, Das 
Stift hat ein zahlreiches Domkapitel von altem Reichs 
adel, und 4 Erbämter, Der Civilftaat befteht aus dem: 
geheimen Rathe, dem Generalvicariat, dem geiftlichen 
Rathe, der Kegierung mit ‚dem on Lehenhof / 
und m eng 


5. 7. 


$. 7. 
Topographie 


Das Hochftift, mit Ausnahme ‚der, zur Stadt 
Augsburg gehörigen Nechte und Güter, beſteht aus zwey 
Haupttheilen, dem eigentlichen biſchoflichen Gebiete, und 
dem domfapitlifchen Gebiete. 


a) Das Biſchoͤfliche Ge biet —* eingetheilt 
in 2 Rentaͤmter, zu Augsburg und Dillingen, rı Stadts 
pflege, und 16 Pflegänter. 


1) Dillingen, (8, 32368 in Zeit dſtlich von Pas 
vis, Dr. 48°34/3 1% nah Ammann,) an der Ds 
nau, uͤber welche eine Brücke führt, die Hauptftadt des 
Hochſtifts, fürftliche Nefidenz, und. Sig der Landescol; 
legien. Sie ift nicht groß, aber mohlgebauet, und hat 
ein geräumiged, im alten Styl gebautes Schloß.mit ei- 
ner reijenden Adgficht ; eine 1552 errichtete Univerfität 
mit einem ſchoͤnen Gebäude, ein Chorherrenftift, und 
3000 Einwohner, — Altheim, Stiftingen, an 
der Gloͤtt, Greinheim, an der Donau, unterhalb 
Höchftätt, Moͤrſchlingen Reiſtingen, Pfarrdoͤr⸗ 
fe. — Zultenbaͤch, Benedictiner⸗ Klofter, mel 
chem das Pfarrdorf Bayershofen gehoͤrt. 


2) Wittislingen, an der Egge, Pfarrdorf 
mit einem zerſtoͤhrten Schloſſe, und Pflegamt. 


3) Aislingen, Marktflecken, Schloß und Pfleg⸗ 
‚amt, zwiſchen der Donau und Gloͤtt. Bon hier bis Dil 
lingen ift ein fumpfiges Ried, in welchem das Galzfraut 
waͤchſt. — Grundrimmingen „Pfarrdorf. 


4) Weißingen, unweit Aislingen, an der Gloͤtt, 
Pfarrdorf und Pfleganıt, 


Pop 3 5) Wellen 
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8) Weſtendorf, auf einer Inſel in der Schmut⸗ 
ter, ſchoͤner Flecken und Sig eines Pflegamts. (Die 
hohe Obrigkeit gehört Burgau.) — Rillenchal, Schloß 

und Dorf, an der Schmutten, | 


6) Zusmershaufen, an der Zuſam, fhönee 
Marktflecken mit einem Schloffe, Sig eines Pflegamtd.— 
Aumelzried, Wolpach, Pfarröörfer. 


7) Muͤnſterhauſen, Marktflecken, Schloß 
und Pflegamt, an der Mindel, (Steuert zum Kanton 
Donau.) | 


8) Pfaffenbaufen, im Umfange der Herrfchaft 
Mindelheim, an der Mindel, ein großer Marktflecken 
mit einem ſchoͤnen Schloſſe und einem Seminarium, Sitz 
— Pflegamts. — Haſperg, Winzer, Pfarr⸗ 
doͤrfer. 


| 9) Schöneug, an der Guͤnz, Schloß und Weis 

ler, Sig eines Pflegamts. — Alofter - Beuren, 
Nonnenflofter und Dorf, — Dietrichshofen, 
a. » und Unter » Roth, an der Koh, Pfares 
dörfer, | | | | 


10) Goͤggingen, bey Augsburg, an der Sen⸗ 
fel, großes und ſchoͤnes Pfarrdorf, Schloß und Pflegs 


amt — Jnningen, Schloß und Pfarrdorf, an 
der Senkel. 


11) Bobingen, an der Sinkel, großer Markt⸗ 
flecken mit drey Schloͤſſern, Sitz eines Pflegamts. — 
Ottmarshauſen, im Lechfelde, Pferſen, an der 
Wertach, nahe bey Augsburg, mit einem ſchoͤnen Schloß 
fe und vielen jüdifchen Einwohnern, (zum Theil,) We⸗ 
ringen, an der Senfel; Pfarrdoͤrfer. — Straß⸗ 
berg, Bergſchloß. | 


12) Schwab» 
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12) Schwabmünchingen oder S & wab⸗ 
muͤnchen, an der Senkel, großer Marktflecken von 1300 
Einwohnern, wo viele baumwollne Zeuche und Struͤn⸗ 


pfe gemacht werden, Sitz eines Pflegamts. — Siegerts⸗ 
hofen, Pfarrdorf/ an der Schmutter. 


13) Buchloe, an.der Gennach, feiner Markt⸗ 
flecken mit einem Schloſſe und dem Zucht- und Arbeits⸗ 


hauſe des Augsburgiſchen Kreisviertels Sitz eines Pflege | 


amts. — Dillisbaufen, Honſolgen, engen, 
Lengenfeld, Lindenberg, Pfarrdörfer. | 


14) Leeder, nicht weit vom Lech; ſchoͤnes Pfarrz 
dorf mit einem Schloſſe, Sig eines Pilegamts. — 
Auftirch, Denklingen, Pfarrdoͤrfer. 


15) Oberdorf, zwiſchen der Wertach und Gens 
nach, Marfflecken von 1500 Einwohnern mit einem Schloß 
fe, Sig eines Pflegamts. — Altorf, an der Wertach, 
Berenbach, Berenbeuren, Berroldsbofen, 
Bidingen; Ebenhofen, Stankenhofen, Sran« 
fenried, Jeuterfchad, Remnatsried, Retten⸗ 
bad), Rophaupten, Auderatshofen, Soyen, 
- Stetten, am Ötetters See, einem Z Melle langer 
ſchmalen Landfee, Sulzfchnait, Eannenberg; 
Thalhofen, Wald, Pfarrdörfer, | | 


16) Neſſelwang, Pfarrdorf, Schhf und 


Pflegamt. — WMittelberg, S. Perersthal, 


Wertach, nabe am Urfprunge der. Wertach, Pfarr: 
dörfer. 
ı7) Süffen, (lat. Fauces Juliae,) am. Lech, 
der hier einen ſtarken Fall hat, eine kleine wohlgebaute 
Stadt von 1600 Einwohnern, mit einem alten Schloſſe, 
in einer romantiſchen Gegend; Sitz eines Pflegamts. 
In der Stadt iſt die berühmte Benedictiner⸗ Abtey S. 
Ppp 4 Wangen, 


Yan - , 
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Mangen, d. i. S. Magni, von einer bewundernswuͤr⸗ 
digen Bauart aus Karls des Großen Zeiten, mit einer 
ſchoͤnen Kirche, einer guten Bibliothek und dem wunder⸗ 
thaͤtigen S. Magnusſtab. Zu den anſehnlichen, aber 
zerſtreut liegenden Beſitzungen des Stifts gehoͤren die 
Pfarrdoͤrfer Aytrang und Geißenried, (nad) einis 
gen unter ſtift⸗Kemptiſcher, nach andern wahrſcheinli⸗ 
chen unter biſchoͤfl. Augsburgiſcher Hoheit;) Hohen⸗ 
furch, (halb, die andre Hälfte iſt biſchoͤflich;) 
Schwabbruck, Saxenried; (alle drey in der Ges 
gend von Schonganz;) Weißenfee, an einem Kleinen: 
fifepreichen See; und Dorf und Probften Riekholz;z. 
Ueber die Reichsunmittelbarkeit dieſer Beſitzungen iſt das 


Stift mit dem Hochſtifte in Streit begriffen. — zum. 


Pflegamt gehören: Bernbeuren, Burggen, Ho— 
pfen, Pfronten, Rieden, Pfaridörfer, — Seen, 


...18) Sonthöfen, c& 31445 in Zeit oͤſtlich 
von Paris, Br, 47°3 1/7104) an der Iller, ein großer 


Marftfleden, Schloß und Pflegamt. In der Gegend: 
find viele Eifenfchmieden und Haͤumer. — Ober— 


ſtorf, am Bufammenfluß der drey Quellen der ler, ein: 
großer Marftflecken, wobey Eifenbergwerfe und. Haͤm⸗ 

ma. — Altſtetten, Burgſchellang, Ainters ' 
Hindelang, an der Oſtrach, mit einer großen Salz⸗ 
niederlage und einer Stutereg ; Miaifelfiein, Ret—⸗ 
tenberg, S. Auathazell, am Fuß des Berges. 
Grünten; Pfarrdoͤrfer. — Sluchenftein, Berg 


ſchloß. 


b) Das Domfapitlifce Gebiet, welches 


einen anſehnlichen Theil der Stiftslande ausmacht, und 


auf 15000 Einwohner hat, ſteht unter einer Oberamts⸗ 
Kanzley in. Augsburg, iſt in. 13 Pflegen und Vogteyen 
ach Ze gerheilt, 


’ 
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getheilt, die allein vom Kapitel abhängen, und enthält: 
Groß » Altingen, an der Senkel, Pfarrdorf und 
Pflegamt, wozu Guggenberg, Bergſchloß— und Sens 
nerey an der Wertach, gehört, — Affaltern, Agas 
vang, beyde zwifchen der Zufam und Schmutter, Are 
bauten,. an.der Schmutter, Apfeltracht, an der 
Mindel, Axheim, an der Schmutter, Stadts Bere, 
gen, bey Augsburg, Blienſpach, zwiſchen der Zus 
ſam und Schmutter, Breitenbrunn, zwifchen der 
Zufam uud Neufnach; Pfarrdörfer. — Dinkelfcher- 
ben, an der Zufam, ein ſchoͤner Marftflecken mit eis 
nem Schloſſe, Sig einer lege, zu welcher die Herrn 
(haft Zuſameck, mit dem Fergfchloffe Zuſameck, 
an der Zuſam, und die Hexrſchaft Steinenkirch, 
(die zum Kanten Donan fleuert,) mit dem Schlofje une. 
Pfarrdorf Steinentirch, gehören. — Dorſche 
haufen, an der Sloffach, im Umfange der Herrſchaft 
Mindelheim, Langen - Ertingen, an der Senkel, 
Gerftbofen, am Zufammenfluffe des Lechs und der 
Wertach, Pfarrdoͤrfer. — Graben, nahe am Lech, 
Herbertshofen, am Lech, Holzheim, an der Glött, 
Groß: Rigiabofen, im Lechfelde, an der Senkel; 
Langweid, am Lech; Oeffingen, bey Lorch, im 
Wirtembergifchen, Schönenberg, an der Zufam, 
Thanhaufen, im Dettingifchen, zur Hälfte; Vils 
lenbach, an der Zufam, Walkershofen, an der 
Neufnah, Winterbach, an der Glött, Zuſa— 
malreheim, und Zuſamzell, beydean der Zuſam; 
Pfarrdoͤrfer. | 
Anm, Die Einkünfte des ganzen Hochſtiſts werden auf 
400000 fl. und die Domfapırlıjchen allein von einigen 
auf 60000 fl. von andern aber auf 100000 Thaler ges 
fhäßt. — Roͤmermonat 652 fl. Kreisitener 493 fl. 
Kammerzieler 236 Ihaler 62 Kr. Reichscontingent 


313 &av. 1741 .Inf. | 
Pppps Il. Die 
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Die Abtey Yrrſee. 


Das Neihsftift Drrfee, (Arrfee, Au 
fingen, Urſin, Benedickiner Ordens, liegt nicht 
weit von Kaufbeuren. Das Gebiet deffelben, das 
unter einer DOberamtskanzley ſteht, iſt 3 Du, Mei 
Yen groß, fruchtbar und angenehm, mird von der 
Wertach durchfioffen, hat ſchoͤne Waldungen und Kags 
den, über 4200 Einwohner, und enthält: Nrrſee, 
Pfarrdorf beym Kloſter. — Bairweil, Eggen⸗ 
thal, Ingenried, Ketterſchwang, Lauchdorf, 
Maurſtetten, oͤſtlich von Kaufbeuren; Pforzen, 
Riedern, Schlingen, Pfarrdoͤrfer. Roͤmermonat 
56 fl. Kreisſteuer 43 fl. Kammerzieler 101 Thl. 41 Kr. 
Reichscontingent 33 Cav. 15 Inf. 





Be ı ı 
Die Abtey Urfperg. 





Das Reichsſtift Urfperg oder Uuersberg, _ 
Praͤmonſtratenſer Ordens, liegt an der Mindel, Das 
Gebiet deffelben, dag die Mindel und die Kamlach 
durchfließen , macht ein gefchloffenes, zufammenhäns 
gendes Ländchen aus, ſteht unter einem Oberamt, und 
enthält: Attenhauſen, Bayerstied, Kangen« 
Zaslach, Mlindel - Zell, Pfarrdörfer, und dag 
Krumbacher Bad bey dem Durganifchen Marktfies 
hen Krumbach, im Kamlachthale, Roͤmermonat 40 fl. 

| | Kreis⸗ 
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Kreisftener 30. fl. Kammerzieler 40 Thl. 531 Kr. Reichs⸗ 
contingent 14 Cav. 8% Inf, 





IV. 
Die Abtey Roggenburg. 





Das Reichsſtift Roggenburg, Prämonfies - 
tenſer Drdens, liege auf der Weftfeite der Guͤnz, auf 
einer Anhöhe, und iſt ein ſchoͤnes Gebäude, Es hat 
ein geſchloſſenes Gebiet, über welches aber Burgan 
die Landeshoheit anfpricht. Es iſt in 5 Aemter getheilt, 
und enthält: Roggenburg, großer Marktflecken beym 
Kloſter. — Biberach, zureaͤifte, Breiten⸗ 
thal, Ingſtetten, Chriſterzhofen, mit einem 
Badebrunn, Meßhofen, am Urſprung der Biber, 
Rennerzhofen, Schuͤſſen, Taferzhofen, Wis 
ſenbach, Pfarrdoͤrfer. — Nordholz, im Biber⸗ 
thal, ein Dorf, mit der ruinirten Burg dieſes Nah⸗ 
mens auf einem Berge, aus welchem jährlich im Day 
eine unbeſchreibliche Menge von Kröten hervorkriecht, die 
aber nach einigen Tagen wieder verfchwinden. Roͤmer⸗ 
monat 64 fl. Kreisfteuer 49 fl. Kammerzieler 67 Thl. 
60 Kr. Reichscontingent 23 Cav. 13 Inf, 





V. 
Die Bayriſchen Herrſchaften. 





Die ſaͤmmtlichen churpfalz⸗bayriſchen Herrſchaften 
in Schwaben beſtehen in den Reichsherrſchaften 


Wieſen⸗ 
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Wie ſenſt eig, welche zum. erſten Kreisviertel gehört, 
Mindelheim und Schwabeck, den Herrfhafs 
ten Wersingen und Sllertiffen, wovon. die beys 


den legtern eigentlich zum Kanton Donan der ſchwaͤbi— 


ſchen Neicheritrerfchaft gehören. _ Gie ftehen Ba 
unter der Rentamssregierung zu Münden, _ 


a) Die Herrfhaft Mindelheim liegt im 
Allgan, zwiſchen dem Hochſtifte Augsburg, Abtey Yrr⸗ 
fee; und einigen fuggerifchen Herrſchaften. Sie iſt mit. 
Schwabeck etwa 73 Du. Meilen groß, wird von bet 


. Mindel,. welche hier die Floſſach aufnimmt, und 
der Kamlach durchfloſſen, und ift ein fehr gebirgigeg, 


raubes und battes Land, das wenig gutes Kornfeld, bins 
gegen gute Weiden, ftarfe Viehzucht und viele Waldums 
gen hat. Die, Einwohner, gegen 10000 an der Zahl, 
find katholiſch. Roͤmermonat 76 fl. Kreisſteuer 66 fl. 
— 115 Thl. 34 Kr. Reichscontingent 34 Cav. 

Inf. Die Herrſchaft wird einen —* re⸗ 
und enthaͤlt: 


Mindelheim, an der Mindel, Hauptort * 
einzige Stadt der Herrſchaft. Sie iſt wohlgebauet, hat 
400 Haͤuſer, 2400 Einwohner, eine ſchoͤne Pfarrkirche, 
ein ſchoͤnes Maltefer: Collegium, ein Gymmafium, eim - 
Inſtitut der englifhen Fräulein, und in der Nähe ein 
herrſchaftl. Jagdſchloß auf dem ©. RESSUENE EIG 
und dag Mayerbad. 


Unter » Auerbadb, Bedernau ‚ das aber zum 
Kanton Donau feuert; Pfarrdoͤrfer. — Dachsbere g/ 
an der Guͤnz, Dorf, Jagdſchloß und beruͤhmtes Bad. — 
Dirlewang, Erisried, „Haufen, ber s und 
Unter- Ramlach, Rirchdorf, Loppenbaufen, 
ARNDT EIARPmbeNEeR: Unter « Rieden, 

Salga, 
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Salga, Welternach, Prarrdörfer, — Wörter 
bofen, Kloſter und demfelben gehörige Pfarrdorf, — 
Mattſies, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft, 
die zum Kanton Donau fleuert, 


b) Die Herrfhaft Schwabeck liegt zwifchen 
Mindelheim und dem Hochfifte Augsburg, wird von 
der Wertach durchfloſſen, hat gegen 6000 Einwohr 
neu, aber weder beym Reiche noch Kreife Sig und Stim⸗ 
me. Sie macht ein Pflegamt aus, und enthält: Scha⸗ 
beck, ruinirtes Bergſchloß. — Tuͤrkheim, Marks 
flecken von 1000 Seelen, mit einem Schloſſe, Haupt 
ort der Herrſchaft, und Sitz des Pflegamts. — An» 
gelberg, an der Floſſach, Pfarrdorf mit einem alten 
unbewohnten Bergſchloſſe, und Herrſchaft, die zum 
Kanton Donau ſteuert. | 


e) Die Herrfhaft Wertingen liegt neben 
der Marfgraffchaft Burgan und dem Hochſtift Augsburg, 
an der Zuſam, in einer fruchtbaren Gegend, Sie hat 
weder bey den Reichs⸗ noch Kreistagen Sig und Stims 
me, fondern flenert zum Kanton Donau, Sie enthält: 


Mertingen, an.der Zuſam, eine kleine wohl; 
gebaute Stadt von. 1200 Einwohnern, mit einem Schlofs 
fe — Aspach, Auresheim, Frauenſtetten, 
Gottmannshofen, Rechbergreute; Yfarrdörs 
fer, — Aobenreichen, Schloß und Dorf, 


a) Die Herrſchaft Yllerriffen liegt an 
der ler, und wird vom Fluͤßchen N orh- durchfloffen, 
ft ı Du Meile groß, hat guten Getreider und Flache 
bau, und gegen 2500 Einwohner, die fi zum Theil 
von der Weberey nähren, Bayern Faufte fie 1757 alg 
eine Cabinetsherrſchaft für 560000 fl. Sie macht ein 
Dberamt aus, und flenert zum Kanton Donau. Hier 
nr find: 


Fe 
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find: guertiſſen, Marktflecken von 1000 Seelen, mit 
zwey Schloͤſſen. — Jedesheim, Voͤringen, 
Pfarrdoͤrfer. 





VI. 
Die Fuggeriſchen Herrſchaften. 





Die Beſitzungen der Grafen Fugger beſtehen | 
aus den Braffhaften Kirchberg und Weißen 
horn, umd aus einer Menge Fleiner Herrſchaften, wel⸗ 
the zwiſchen der Donau, der Iller und dem Lech zerſtreut 
liegen. Sie find unter die neun Linien, in melde 
das graͤfl. Fuggerifche Haus zerfallen ift, vertheilt. Dev 
ganze Stamm diefes Haufes wird folgendermaaßen eins 
getheilt: 

J a) Die Raymundiſche Hanptlinie theilt ſich 
| | in zwey Hefte;  . 
1. Der Pfirtiſche Aſt, iſt in zwey Zweige 
getheilt, 
1) zu Goͤttersdorf 
2) zu Zinnenberg; 
| 0, Der Kirhbergs Weißenhornifge 
Aſt, ift ungetheilt, 
| b) Die Antoniufifhe Hauptlinte, welche die 
eigentliche Neihslinie iſt, theilte fich in drey Aefte, 


woher noch die 3 Stimmen diefer Hauptlinie bepm 
Kreistage klommen. 


1, Die 
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I. Die Hannss FZuggerifche Einfe, um» 
Heften; | 
1) Der Slöttifche Aſt, theile fi in 
2 Zweige: 
(1) Gloͤtt, | 
(2) Stettenfels oder Dietens 
heim; 
9) Der Kirchheimiſche Aſt, theilt 
ſich in 3 Zweige; 
(1) Müdhanfen, 
(2) Sirhheim; 
(3) Norndorf. 


2. Die Jacobs Fuggerifche Linie zu Boos 
und Babenhanfen, iſt ungetheilt. | 

3, Die Marx⸗Fuggeriſche Linie ſtarb 
1676 aus, und ihre Befigungen wurden 
unter die bepden andern Linien vertheilt.) 


Die ſaͤmmtlichen Linien haben beym Neichstage nug - 
Eine Stimme, beym ſchwaͤbiſchen Kreiſe aber bat die 
Antonius s Hauptlinie 3 Stimmen nad) den vormaligen 
3 Aeſten derfelben, von denen die Mar s Zuggerifche 
Stimme der jedesmalige Präfes oder Senior diefer Haupts 
linie führe, Beyde Hauptlinien bilden eine Adminiftras 
tion Über die gemeinfchaftlichen Stiftungen und Fideicoms 
mißgüter, welche aus den beyden Senioren derfelben bes 
fieht, und eine Kanzley zu Augsburg hat, Uebrigeng 
beherrſcht jede Linie die ihr zugehörigen Herrfchaften uns 
abhängig von den übrigen, und hat ihre eigne Kanzler. 
Die Fuggerifchen Herrfchaften find mehrentheils reiches 
unmittelbar, doc) fteuern, einige zur Ritterſchaft, und eis 
nige find Öftweichifche Leben, 
1) Die 
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©. 1) De Linie zu Goͤtters dorf, von deſſen dage 
und Zubehör ich feine Nachricht geben fan, 


: '2) Die Linie zu 'Zinnenberg befißt die Herr⸗ 
fhaften Adelshofen, welche einen Theil der Grafs 
ſchaft Kirchberg ausmacht; Mattenhofen und Zins 
nenberg, deren Lage und Zubehör mir gleichfalls um 
bekannt ift, 


33).-Die Kirchbe — Linie beſitzt die 
Grafſchaft Kirchberg , welche aus den vereinigten 
Srafichaften Kirhberg und Weißenhorn, und 
din Herrfihaften Marftetten, Wullenſtetten 
und Pfaffenhofen befteht, Sie liegt zwifchen der 
Aller und Guͤnz, neben der Marfgrafichaft Burgau, mit 
welcher fig aber in keinem Verhaͤltniſſe ſteht. Arſpruͤng⸗ 
lich waren dieſe Laͤnder unmittelbare Reichsgrafſchaften, 
fkamen aber. an Deftreich, und wurden von diefem als 
ein Mannlehh an Fugger verfauft. Sie enthalten 50 
Dörfer darunter: Kirchberg, oder Dhers Kirche 
berg, an der Aller, Marftflecken und gräfl. Reſidenz 
“nit einem ſchoͤnen Schloſſe. — Narſtetten, Schloß 
an der Iller. — Pfaffenhofen, Wigighaufen, 
Wullenſtetten, ehe 


4) Die Linie zu Gloͤtt befigt die H errfhaften 
FIR tt und Oberndorf, wovon jene an der Gloͤtt, 
bey Dillingen, diefe aber zwiſchen der Schmutter und Bi 
Lech liegt. Hier find: Gloͤtt, Marftflecen, Schloß 
und graͤfl. Nefidenz, an der Gloͤt. — Gberndorf, 
Pfarrdorf am Led, — Elgau, Dorf.am Lech. 


5) Die Linie Stertenfels befigt die Herr⸗ 
[haften Dietenheim und Brandenburg, meh 
che auf der linken Seite der Iller, Illertiſſen gegenüber 


liegen, und zum Kanton Donau feuern, Dierenbeim, 
Eleine 
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- "Heine Stadt von. t700 Einwohnern — Branden⸗ 

burg, altes Bergſchloß. — VBegglisweiler, 
Pfarrdorf. | u 

6) Die Muͤckhauſiſche Linie befist die Herr⸗ 

- fhaftenMüdhanfen, Shwindegg und Kirch⸗ 

thambach. Muͤckhauſem, an der Schmutter, Pfarr⸗ 

dorf und Schloß. — Schwindegg, Reſidenzfchloß. 


7) Die Kirchheimiſche kinie beſitzt die Here 

ſchaften Kirchheim und Eppishauſen, auch 
Schmiechen, welche an der Floſſach und Zuſam liegen. 
Kirchheim, an der Floſſach, Marktftecken von 1459 
Seelen, und graͤfl. Kefidenz, mit einem ſchoͤnen Schloffe 
und einen Klofter. — Dotndorf, Eppisbaujen, 
‚Aaffelbach , Rönghaufen, an der Zufam , Moͤr⸗ 
‚gen, an der Floſſach, Pfarrdoͤrfer. — 

8) Die Norndorfifche Linie beſitzt die Her re 
ſchaft Norndorf, zwiſchen det Schmutter ind dent 
Lech, und die Herrſchaft Nleder⸗Alfingen, ein 
wirtembergiſches Lehen ; das zum Kanton Kocher ſteuert / 
an der Ellwangiſchen Graͤnze. Hier find: Norndorf, 
öder Nordendorf, Dorf an der Schmutter. Nie⸗ 
der» Alfingen, Dorf und Bergſchloß. 

9) Die Boo ſiſche Linie befigt fechs Reichsherr⸗ 
ſchaften, einige dar ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft einberleib⸗ 
te Güter, und zwey vorderoͤſtreichiſche Lehenherrſchaften. 
Dieſe find: die Herrſchaft Babenhauſen, zwi 
ſchen den Fluͤſſen Guͤnz und Kamlach, ein Maäjorat, 
enthaͤlt Baben hauſen, an der Guͤnz, ein Marktflecken 
‚bon 1600 Seelen, mit 3 Schloͤſſern, die graͤfi. Reſi⸗ 
denz. — Die Herrſchaft Boos, zwiſchen der Guͤnz 
und Iller, enthaͤlt: Boos, Flecken von 900 Seelen, 
und Schloß. — Die Herrſchaft Gablingen, welche 
Gaſpati Handdı d. Erdbeſcht. 1 Br Dad TE 
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die Schmutter durchfließt, enthält: Gablingen, an 
der Schmutter, unweit Augsburg, Flecken und Schloß 
von 700 Seelen. — Die Herrſchaft Ketters—⸗— 
Haufen, neben Babenhaufen, enthält: Kettershau⸗ 
fen, an der Guͤnz, Pfarrdorf von 700 Seelen. — Die 
Herrſchaft Roͤttenbach, zwiſchen Dttobeuren und 
Mindelheim, enthält: Roͤttenbach, Pfarrdorf von 
1200 Seelen; Gottenau, Dorf. — Die Herr⸗ 
ſchaft Wellenburg, zwiſchen der Wertach und 
Schmutter, enthält: Wellenburg, ein weitlaͤuftiges 
und ſchoͤnes Schloß auf einem Huͤgel, unweit Augsburg; 
Berkheim, Brettelshofen, Leutershofen, 
Keinhardshauſen, mit einem Bade, Pfarrdoͤrfer. — 
Die Herrſchaft Heimertingen mit Reichau, 
neben Boos, ſteuert zum Kanton Donau, und enthaͤlt: 
Heimertingen, Pfarrdorf, am Zuſammenfluß der Aach 
and Iller. — Die Herrſchaft Irrmannshofen 
auf dem Wald, neben der bayriſchen Herrſchaft Schwas 
beck, ift eine Öftreichifhe Prand s und Lehnherrſchaft, und 
enthält: Wald, oder Jrrmannshofen auf dem 
Bald, Pfarrdorf von 1000 Seelen, mit einem Berg⸗ 
ſchloſſe und ſehr großen Weiher, — Die Herrſchaft 
Raͤrkt⸗Biberbach, aufder linken Seite der Schmuts 
ter, ift ein oſtreichiſches Afterlehn, und enthält: Markt⸗ 
Biberbach,. ein fhöner Marktflecken mit einer beruͤhm⸗ 
ten Wallfahrtsficche, am Biberbach. 


10) Zu den gemeinfhaftlihen Gütern 
des ganzen Haufes gehört: Hairenbuch, im Burgau, 
Dorf mit einem gemeinfchaftlichen Fuggerſchen Stiftungss 
Hbervogteyamt, — Bocksberg , Dorf und ruffnivs 
tes Vergſchloß, an der Laugna. | 


Anm. Der Titel des ganzen Hauſes iſt: Fugger, 
Reichsgraf von Kirchberg und Weißenhorn, wozu noch 
| e jede 
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jede Linie die Herrſchaften fügt, die fie beſizt. Die 
Reichs⸗ und Kreislaſten, welche von dei: Antonius 
der Reichslinie allein getragen werden, find: Romer⸗ 
inonat 108 fl. Kreisftener 99 fl. Rammerzieler 171 Thl. 
82 Kr, Reichscontingent 55 Cav. 29 Jnf. 





vnmn. 
Die Herrſchaft Thannhauſen. 





Die Graf⸗ und Herrſchaft Thannhaufen 
liegt an der Mindel, neben Urſperg, und gehört der 
jüngern Linie der Grafen von Stadion, Sie macht 
sin Oberamt aus, und enthält: Thannhauſen, an 
ber Mindel, Marktflecken von 1300 Seelen. Roͤmer⸗ 
monat 10 fl. Kreisſteuer 10 fl. Kammerzieler 10 Thl. 
io Kr. Reichscontingent I Cav, 3 Inf. 


Die Reichsſtadt Augsburg, 





Augsgesburtg, (lat; Augulta Vindelicorum, 8, 39° 
36! 151 Br. 48° 237 35 nach Lambert,) zwifger 
dern Lech und det Wertach, nahe an deren Vereinigung; 
eine kaiſerl. freye Reichsſtadt und die größte und wich⸗ 
tigſte Stadt in Schwaben. Sie iſt groß, nicht regelmaͤt 
Big, aber ſchoͤn und woͤhlgebauet, und bat innerhals 
02 242 der 
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der Ringmauern, die einen Umfang von 13 Stunden 

haben, 3047, und außerhalb derfelben noch 622 Haͤu⸗ 
fer._ Nach den Sterbeliften rechnet man hier 36288 Eins 
wohner, nämlid,22512 Katholifen, und 13776 Luthe⸗ 
vaner, welche beyde Neligiongpartheyen völlig gleiche 
Rechte haben. Allein nicht alle Einwohner ftehen in 
bürgerlicher Verbindung und unter der Gerichtsbarkeit 
des Magiſtrats; denn die-Stadt enthält den Sig des 
Hochſtifts Augsburg mit dem Domfapitel, ein freywelt 
liches adeliches Damenftift, das dem Hochſtifte einverleibt 
ift, 3 Collegiarftifter, wovon zwey dem Hochflifte einver⸗ 
leibt ſind, das Neichsgotteshaug zu S. Ulrich und Afra, 
und 9 Kloͤſter. Alle dieſe find mit ihren Beſitzungen in 

einer durch Vertraͤge beſtimmten Immunitaͤt. Die Buͤr⸗ 


gerſchaft wird auf 7200 Familien geſchaͤtzt, und in 3 


Stände getheilt, 1R die Herrn⸗ oder Geſchlecht er⸗ 
Stube, zu welcher die eigentlichen Geſchlechter, (Pa⸗ 
tricier, welche den größten Antheil am Negimente haben, 
und aus 26 Familien befichen,) und die Mehreren det 
Geſellſchaft (18 Zamilien, ) gehören, 2) die Kaufleu⸗ 
tes Stube, und 3) die Gemeine, melde die übrige 
Bürgerfihaft begreift. Alle drey haben beftimmten Ans 
theil am Regiment, welches einem Nathe, einem Stadt 
gerichte, und einem großen Nathe anvertraut iſt. Der 
Rath, melcher in den geheimen und innern'eingethellt wird, 
- befteht aus 45 Mitgliedern, und zwar 31 von den Ger 
ſchlechtern, 4 von der Mehrern Gefellfhaft, 3 Kaufleuten 
und 7 von der Gemeine. Das Stadtgericht, welchem 
ein Herr des innern Raths als Oberrichter vorfteht, hat 
10 eyſitzer von den Gefchlechtern, 2 von der Mehreren 
Geſellſchaft, 2 Kaufleute und 2 von der Gemeine, Zu 
demfelben g hört auch gewiffermaßen der Reichsſtadtvogt, 
und der bifchöfliche Bursgraf. Der Reichsſtadtvogt 
wird vom Reichslandvogte belehnet, welcher immer einer 
ar R as ” voN - 
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pon ben Geſchlechtern iſt, der ſein Amt im Nahmen der 
Stadt von Kaiſer und Reich zu Lehen empfaͤngt. Der 
Burggraf, den der Biſchof ſetzt, erhebt nach Vertraͤgen 
gewiſſe Gefaͤlle, und bat beym Stadtgerichte gewiſſe 
Rechte auszuüben, aber feinen Antheil am Stadtregi⸗ 
. mente. Der große Rath, der fich jährlich einmal, und . 
fonft nur in fehr wichtigen Vorfaͤllen verfammelt, jolf 
aus 44 Perfonen von. den Geſchlechtern, 36 von der 
Mehreren Gefellfchaft, go Kaufleuten und 140 von dev 
Gemeine beftehen. Da aber viele Geſchlechter ausgeſtor⸗ 
ben find: fo giebt der erfie Stand nur 23 flatt go, mit 
Einſchluß des Stadtgeriehtg, zunt großen Mathe, Ale 
Collegien und Nemter werden nad) der Parität befegt;z 
doch hat der Kath ein katholiſches Mirglied mehr, dejjen 
Etimme aber in Neligionsfachen ruhet. Die Katholiken 
haben hier ein Gymnaſium, ein Lycaͤum, und ein Inſti⸗ 
tut der englifchen Sräulein, die im Bürgerrechte ſtehen; 
die £utheraner ein Gymnaſium, und ein fogenanntce 
Collegium; beyden gemeinfchaftlicy iſt die Akademie der 
Künfte, nebſt einer damit verbundenen Zeichnungsanſtalt, 
und eine betraͤchtliche Stadtbibliothek. Die merkwuͤr⸗ 
digſten Gebaͤude und Anlagen ſind: das praͤchtige, in 
einen edlen Geſchmack erbaute Rathhaus mit dem praͤch⸗ 
tigen goldenen Saale und den 4 Fürftenzimmern voll 
ſchoͤner Gemäplde, die bifhöfliche Pfalz (Reſidenz) mit 
dem (jest in Zimmer getheilten) Saale, in welchem die 
augsburgifche Confeffion verlefen wurde, die Domkirche, 
die Kirche zu S. Ulrich und Afra, ein trefliches gothis 
ſches Gebäude, die DominifanersKirche, die lutheri⸗ 
fhen Kirchen zu den Barfüßern und zu S. Anna, mit 
fehönen Kunftwerfen, die ſchoͤnen oͤffentlichen Springs 
brunnen, die Wafferthärme, und die aus dem Lech zus 
Stadt geleiteten Candle, mit dem hohen Abloß,. 


Dag3 Die 
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Die Nahrung der Stadt beruht auf Handluug⸗ 
Manufacturen und den Handwerken. Die Manufacturen 
find zahlreich, und zum Theil von großem Umfange. Im 
Jahr 1788 waren hier 9 Kottünmannfacturen, von 
denen einige zu den anfehnlichften in Dentfchland gehös 
ven, (jährlich werden 75 big 100,000 Stuͤck Kotton 
gewebt, wozu dag Garn in ber Nachbarfchaft auf dem 
Lande gefpsunen wird, und nebft vieler fremden meißen 
Maaren, fonderlich oftindifcher , gebleicht , gedruckt und 
perkfauft;) 7 Tabacksfabriken, 1 Gold Silber. und 
gefärbt Papierf. 1 Leders und Papiertapetenf, 3 Golds 
und Gilbertreffenf, 2 Seidenzeuchmanuf, 1 Spiegelf. ı 
Wachsleinwandf, 2 Beigen: und Lautenfaitenf. 6 Bals 
ams und Effenzbrennereyen, 11 Buchdruckereyen, 2 
Hriftgießereyen, x Diamantſchneidemuͤhle, 1 Gilbers 
hammer, 3 Kraͤtzmuͤhlen, in welchen dag bey der Vers 
arbeitung abgefalene Gold und Silber wieder gereinigt 
und zu gufe gebracht wird, 4 Kupferhbämmer, 4 Eiſen⸗ 
haͤmmer, 9 Scleifs und Poliermuͤhlen, 8 Taback⸗ und 
Gewürzmühlen, 4 Papiermuͤhlen. Die Eodiveberen, 
oder das Weben von Fußdecken aus grober (mallachis 
ſcher oder macedoniſcher) Schaafwolle, macht eines deu 
beträchtlichften Gewerbe aus. Die Färbereyen find im 
beften Stande. Die berühmten augsburger Silberarbeiten 
(13 böthig) gehen bis in Africa und Afien. Es werden 
bier (und in benachbarten Orten für hieſige Verleger) Tas 
fhen s und Pendeluhren in großer Menge, auch phyſikali⸗ 
sche, mathematifche und muſikaliſche Inſtrumente verfertigt. 
Es giebt Hier viele bildende Künftler, welche infonderheit 
viele Kupferfliche und Landcharten kiefern, und gute Künftler 
and Handwerker aller Art. Der twichtigfte Handelszweig 
iſt der Wechſelhandel. Doc iſt auch der Vertrieb der 
einbeimifchen Kunftproducte von Wichtigkeit, und der 
Speditions⸗ und Commiffionshaudel, fonderlich len 
talien 


| 
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Italien und Deutſchland auf der fogenannten Nottfiras 

Ge durch Tyrol, fehr anfehnlih, wie denn die Stade 
die Hauptniederlage der Neckar s Tyroles und italienifcher 
eine if. 1788 waren hier 11 Banquiers, 6 Eik 
berhändker, 15 Handlungen in Specereyen und Farb 
waaren, auch Früchten, 4 Uhrenhandlungen, 8 in fein 
wand, 17 in Schweigerwaaren, 9 in Seidenwaaren, 
10 Buchhandlungen, 23 Kunftverlage und 3 Landcharten⸗ 
verlage. Die Stadt hat reiche Öffentliche und Privatſtif⸗ 
gungen; zu den leßtern gehört die Fuggerey, die aug 
51 Häufern im der Worftadt befteht, welche arme katho. 
liſche Bürger für ı fl. jährliche Miethe bewohnen, 


Daß eigentlihe Gebiet der Stadt ift fchr Fleim, 
wird im Oſten vom Lech, im Meften von der Wertach 
begränzt, und enthält außer vielen Mühlen und Fabrik 
anlagen, bloß Gärten, Wiefen, Weiden, Aecker und eis 
nige Waldung, aber feine Dörfer, Die augsburgifche 
Reichs⸗andvogteyh, in welcher bie Stadt der Blut⸗ 


. bann nebft allen Negalien als Reichslehn hat, und den fands - 


vogt ernennt, ift ein langer formaler Landftrich am Lech 
Binab, der die domkapitliſchen Dörfer Gerfihofen, 
Herbertshofen, Langmweid, und das eier augs⸗ 
burgifchen Samilie gehörige Dorf Langenmantel ent. 
halt. Dem Hofpitak zum heil. Geift gehören die Din 
fer Banacker, — ra Gabelbach, Huͤrb⸗ 
lingen, Luͤtzelburg, ittelneufnach und Wil⸗ 
lis hauſen, meiſt unter fremder Hoheit. Das S. Ja⸗ 
cobs⸗Spital beſitzt das Pfarrdorf Pferſen groͤßten 
Theils, und die Doͤrfer Taiſenhauſen, Zeiſerts— 
hofen ander Guͤnz, u. m. Das S. Martinsſtift aber 
das nahe Pfarrdorf Oberhauſen, von 2000 chriſtli⸗ 
chen und 300 juͤdiſchen Einwohnern, mit aller Juris⸗ 
dietion. Das Stadt-Pyr (Wappen) iſt eine gruͤne 
| 2444 Zirbel⸗ 
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Zirbelnuß oder Fichtenfrucht. Die Reiche s oder Urbar⸗ 
ſteuer der Stadt betraͤgt jaͤhrlich 1200 fl. Roͤmermonat 
200 f. Kreisftener 400 fl. Kammerzieler 507 Thl. 20; 
Kr, Reichscontingent 93 Cav. 54 Inf. 





Die Reichettadt Memmingen. 


memmiagen, unweit * Ze, am Stäßchen 
Aach, eine evangeliſche freye Neicheftade in einer fruchts 
baren und angenehmen Gegend. Gie iſt wohlgebauct, hat. 
ein huͤbſches Rathhaus, ein Lycaͤum, eine gute Stadt⸗ 
bibliothek, 1100 Haͤuſer und 7000 (nach andern 9000) 
Einwohner. Die Buͤrgerſchaft iſt in 12 Zuͤnfte getheilt, 
und die erſte derſelben, die Buͤrgerſtube genannt, machen 
die Patricier (20 Familien) aus, Der Magiſtrat theilt 
ſich in den kleinen und großen Rath. Erſterer beſteht 
aus 3 B uͤrgermeiſtern von den Patriciern, 2 Geheimen; 
wovon einer, und 14 Senatoren, wovon die Hälfte 
Patricier find. Er wird jährlich neu ‚gewählt oder bes 
fätigt. Der große Rath beiteht aus 44 Perfonen von 
der Gemeine; das Stadfgericht aus 21, worunter 9 
Patricier, Rath und Bürgerfihaft- find der Iutherifchen 
Eonfelfion zugethan; doch find in der Stadt viele Kathos 
liſche Beyſaſſen, auch 3 katholiſche Klöfter, wovon eis 
nes, das Dberfpital genannt, reichsunmittelbar iſt, 
und mit der Stadt in beſondern Vertraͤgen ſteht. Sie 
hat ein ſtarkes Gewerbe und treibt einen wichtigen Handel 
er h 23 nad. 
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nach der Schweiz und Italien, hauptſaͤchlich mit Lein⸗ 
wand, Baumwollenwaaren und Wolle, einen ſehr be⸗ 
traͤchtlichen Salzhandel mit Bayern, und: viele. Spedi 
tion, Sie hat ſtarke Kotton s und Bombaſinweberey, 
anfehnliche Särbereyen und Drucfereyen, viele Gerbes 
reyen, und in der Nähe ı Kupferhammer und 2 Eiſen⸗ 
hämmer, Roͤmermonat 75 fl. Kreisſteuer 1350 fl. Kam⸗ 
merzieler 351 Thl. 6341 H Kr. Reichscontingent 2 
Cap. 20 uf, Ehrung. in die Landvogtey 15 Pf. He 
ler. Das Gebiet der Stadt, welches treflihen Ges 
treidebau,. farfen Hopfenbau und anfehnlihe Waldun⸗ 
gen hat, ift faft ganz zufammenhängend und gefchlo,jen, 
über 2 Du, Meilen groß, und hat an 4500 Einwoh⸗ 
ner, gehört aber größtentheilg-dem unter oder Stadt⸗ 
hoſpitale. Es enthält; 


Die evangeliſchen Pfarrdoͤrfer Arlesried, an der 
mindelheimiſchen Graͤnze, Berg, Buxach, Dicken. 
reishauſen. — Über: und Unter-Erkbeim, an 
ber Günz, großes evangelifches und Fatholifches Pfarr⸗ 
dorf von. 1600 Seelen mit 3 Echlöffern, und dem Titel 
einer Herrſchaft, kefist die Stadt mit Dttobeuren 
gemeinfchaftlih, — Frickenhauſen, mit einem 
Schloſſe; Lauben, an der Guͤnz, mit einer Meſſing⸗ 
fabrif, Steinheim, Volkratsbofen, Worin» 
gen, evangelifche Pfarrdörfer, letzteres zugleich mit einer 
Fatholifchen Pfarrer — Dantelsried, Dörfchen 
mit einem Staplbrunn und Bade, — Kilenburg, 
Schloß, Dorf und Herrfchaft, die einige Dörfer und 
adelihe Site begreift, und zum Kanton Donan flenert. — 
Ober. und Unter · Holzguͤnz, Schloß und Darf, . 
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Die Reichsſtadt Kaufbeuren 





Raufbeuren, an der Wertach, im Allgan, eine 
freye Reichsſtadt von mehr ald 500 Häufern und gegen 
. 5000 Einwohnern, theils Lutheranern , theils Katholis 
ten. Jene find an Zahl wenig ftärfer, als diefe; doch 
iſt feine Paritaͤt eingeführt, fondern die Lutheraner haben 
das Uebergewicht. Denn der Magiftrat, der jährlich 
aufs neue gemählt oder vielmehr beftätiget wird‘, beftcht 
aus gevangelifhen und 4 Fatholifhen, das Stadtges 
richt aus 11 evangelifchen-und 2 Fatholifhen, der große 
Rath aus 12 evangelifchen und 2 fatholifchen Mitglies 
dern. Daher wird auch die Stadt im flaatsrechtlichen 
Sinne unter die pur evangelifchen gerechnet. Es wird 
hier fehr viel Barchent, auch Leinwand und Bombaſin 
verfertigt, und jährlic 20 bis 30000 Etüde Kotton 
gedruckt und ausgeführt, Ueberhaupt gehört die Stadt 
zu den beften Manufactur⸗ und Handelspfägen im 
Schwaben. Roͤmermonat 53 fl. 20 fr. Kreiöftener 53 fl. 
20 Kr. Kammerzieler 55 Thl. gıl ft. Reichscontingent 

2 ʒ Cav. 143 Inf. Das Gebierder Stadt it 15 Du, 
Meilen groß, und hat gegen 3000 Einwohner. Andere ge⸗ 
ben der Stadt mit ihrem Gebiete 9700 Einwohner.) Es 
» ut reich an Getreide, Obſt, Wieswachs und Holz, in 
5 Gerichte getheilt, und enthält das Scheidlinger 
Bad nahe bey der Stadt, und 8 Pfarrdörfer, darun⸗ 
ters Ober⸗Beuren, Döfingen, Ober⸗ und Uns 
ters Bermaringen, EURER und We⸗ 
ſtendorf. 
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Vichtkreisſtaͤndiſche Mitglieder 
u | des —_ Pr ur 


Sch waͤbiſchen Kreiſes. 





Dieſe find 1) die Praͤlatur Ottobeuern, 2) 
das Kloſter Buxheim, 3) das Dorf Neuhaus, 4) 
das Dorf Bettenreute, 5) die Abtey S. Ulrich und 
Afra, 6) die Herrſchaft NReu-KRavensburg, 7) 
dag Dorf Bühl, 3) das Dorf Dettenfee. Ale diefe 
find verbunden, dem Kreife gewiffe Abgaben, theils jaͤhr⸗ 
lich, theils nur im Kriegszeiten zu enfrichten,: ohngeachtee 
fie beym Kreiſe Fein Stimmrecht Haben, folglich nicht 
für eigentliche Kreisftände gehalten werden können, 





Ä 2. 
Ä Die Abtey Ottobeuren ei 





Das Reichsſtift Ottobeuren, ehemals It 
tenbeuren, auch Ittabeuren, Benedictiner Or⸗ 
dens, liegt an der obern Guͤnz, zwiſchen Memmingen 
und Kewpten. Es iſt uralt, und ſchon im Jahr 764 
geſtiftet. Das Gebaͤude haͤlt man fuͤr das ſchoͤnſte 
Kloſter in Schwaben. Es iſt cin regelmäßiges und 


* 


praͤchtiges Viereck, hat eine koſtbare Kirche, und eine 
wichtige Bibliothek. Wenn der Kreis in Reichskriegen | 
das Teiplum feiner Mannfchaft ftellt: fo zahle das Stift 
jährlich 6000 fl. im die Kreiscaſſe. Die Beſitzungen defs 
felben, welche unter einer Oberamtskanzley ftehen, find 
fehr anſehnlich, und befichen aus drey Theilen. 


1) Das eigentliche Stiftsgebiet iſt geſchloſ—⸗ 
ſen, ſehr fruchtbar, ſtark angebauet, hat gegen 10000 
Einwohner, und enthaͤlt: Ottobeuren, großer 
Marktflecken beym Kloſter, mit einem Gymnaſium. — 
Altisried, an der Guͤnz, Attenhauſen, Gunz, an 
der obern Guͤnz, Hawangen, Niederndorf, Sund⸗ 
beim, Ungerhauſen, Wolfartſchwenden, Pfarr⸗ 
oͤrfer. — Reuten und S. Marx, auch Kloſter— 
wald genannt, Kloͤſter. — Beheim und Unter- 
Weſterheim, Doͤrfer. u 


2 Die Herrfhaft Stein im Guͤnzthale, iſt 
zwiſchen Dttobeuren und dem Gtifte Kempten getheilt. 
Der Ottobeuriſche Antheil enchält: Stein, Bergſchloß 
und Gut. — Enueratsried, Dorf. — Egg, 
Parsdorf, zur Hälfte, — Hierzu gehört auch ein Fleis 
ner Antheil an der ſtift⸗Kemptiſchen Herrſchaft Ronſperg. 


13) Die Herefhaft Erfheim bey Memmins 
gen, befigt das Stift mit diefer. Stadt gemeinſchaftlich; 
doch beträgt fein Antheil 2. 


 Sgrhbifer Ki 
Das. Kloſter Burheim 


Tr 


B 


Die unmittelbare und reichsfreye Karchanfe 
Burheim, von der firengen Regel des h. Bruno, 
liegt zwifchen Memmingen und der Jller, und fteht uns 
ter öftreihifhem Schutze. Sie hat zwey Kirchen und 
eine durch Werfe des erften Drucks merkwürdige Biblio⸗ 
thef, Nur gu Kriegszeiten zahlt fie etwas gewiſſes zur 
Kriegscaſſe des Kreiſes. Ihr Gebiet begreift 7 Doͤr⸗ 
fer, und darunter: Buxheim, Pfarrdorf beym Kloſter. 
— Bleß, Pfarrdorf an der Iller, zwiſchen den Herr⸗ 
ſchaften Boos und Kellmuͤnz , ſteuert zum Kreiſe. — 
Biberbeyren, an der aͤußern Biber, auf der Bur⸗ 
gauiſchen und Kirchbergiſchen Graͤnze, Dorf, Schloß 
und Amtspflege, unter Burgauiſcher Hoheit. — Sin- 
ningen, Schloß und Gut im Burgauiſchen Pfarrdorf 
dieſes Namens, — Obenhauſen, Pfarrdorf at 
der Roth. | | 


! 


III. 


m f Deutſchland. * 
Neubau 
Neuhaus, Dorf und Gut, das ber Reichsſtadt 
Raxsensburg gehört, welche deshalb zum ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe ſteuert. ——— — 
| * 


nv | 
Bettenreuthe 





Bettenreuthe, Schloß und Dorf in Umfange 
und unter der Oberherrlichkeit der kaiſerl. Landvogtey 
ih Schwaben, ſteht in der ſchwaͤbiſchen Kreisverbindung, 
gehoͤrt einem Baron von Nehling, und bat eiten 
Obervogt. 


a me u 





2 v. 
Die Abtey S Ulrich 


Die reichsunmittelbare Mannsabtey S. Ulrich 
ud Afra'ſteht im Umfange der Stadt Augsburg, 
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in welcher ſie zwar das Buͤrgerrecht und den Schutz hat, 
son deren Gerichtsbarkeit fie aber eben fo wie von der 
weltlichen Gerichtsbarkeit des Biſchoffs Hölig befreyet iſt. 
Das Stift hat eine ſchoͤne, ungemein hoch gewoͤlbte gothi⸗ 
ſche Kirche nnd eine zahlreiche Bibliothek. Es hat Sitz und 
Stimme auf den Reichstagen, aber nicht beym ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſe, wohin es doch in Kriegszeiten ſteuert. 
Roͤmermonat 3 fl. Schutzgeld an die Stadt 100 Goldfk 
Das Gebier des Stifts, welches unter einer Kanzley 
ſteht, begreift viele zerſtreut liegende Doͤrfer und Güter, 
darunter find: Bonſtetten, zwifchen der Schmutter 
und Laugna, Hader, im Burgan, Hausſtetten, bep 
Augsburg, Wengen, im Burgau; Pfarrdörfen 


— —— 
VI. 


Die Herrſchaft Neu-Ravensburg. | 





Sie liegt an der Argen, an den Bränzen der Braß 
ſchaft Tettnang, gehört dem fürftl, Stifte S. Gallen 
imn Helvetien, iſt fchr Flein, und enthält nur Ken Ras 
vensburg, Schloß und Dorf, 


— — 


vu. 


2 Deufchlanid, 
— VI 
—BB ühll. 
Suhl, ein Dorf am Fluſſe Weſterich, gehört dem 


Benredierinerfifte Weiblingen in Vorderoͤſtreich, twels 
ches wegen deffelben zum Kreife ſteuert. 
! 





VIU. 
Dettenſfſee. 





Dettenſee, Dorf und Herrſchaft in der niedern 
Grafſchaft Hohenberg, welches dem fuͤrſtlichen Stifte 
Muri in Helvetien gehört, und zum Kreiſe feuert, 
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1 
Name, Lage und Brdße. 


De fraͤnkiſche Kreis hat ſeinen Namen vom 

Frankenlande, in welchem er liegt. Dieſes 
machte im mittleren Zeitalter den oͤſtlichſten Theil des franz 
fiihen Reichs au, und befam hierauf ausſchließend den 
Namen Oſtfranken und Sranfenland (law !r.n- 
con? dder Francia orientalis) Won diefem älteren 
Frankenlande gehört jegt ein beträchelicher Theil zum 
bberz und churrheinifchen Kreiſe; der übrige, bis auf 
die ummittelbare : Reichsritterſchaft in Franlen/ macht 
den fraͤnliſchen Kreis aus. 


Er liegt im. Mittelpunete von Deutſchland, und | 
erftreckt fi vom 26 Gr. 15 Min, bis 30 Gr. oͤſtl. fm 
ge, und von 48 Gr. 50 Min, bis 50 Gr, 55 Min, noͤrdl. 
Breite, Er iſt ringsum von deutfchen Ländern umges 
ben, nämlich im Süden vom fchwäbifchen, im Often vom 
baprifchen Kreiſe und von Böhnten, im Nordoſten und 
Norden vom vberfächfifihen, im Nordweſten und Werften 
vom ober- und chuerheinifchen Kreiſe. Der Flaoͤ⸗ 
cheninh alt defelben wird aM 484 biß 494 Qu. Mei⸗ 
len seh 
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J | 6. 2. 
Verfaſſung und Theile. 


| Der fränfifche Kreis beftehet aus 8 Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern und gefürfteten Graffchaften, 10 Graf⸗ und Herr⸗ 
ſchaften, und 5 Reichsftädten, folglich aus 23 unmits 
telbaren Ständen, welche jedoch zum Theil auf den Kreis⸗ 
tagen keine Stimme, zum Theil aber mehr als eine Stim⸗ 
me haben. Sie theilen ſich in vier Bänke, a) die geifts 
liche Fuͤrſtenbank, wozu die Bifchdfe von 1) Dans 
‚berg, 2 Wuͤrzburg/ 3) Eichſt aͤd t, und 4 der Hochs 
und Deutſchmeiſter gehören; b) die weltliche 
Fuͤrſtenbank, wozu 1) der König von Preußen wegen 
des Fuͤrſtenthums Ansbach, 2) derfelbe wegen des 
Fuͤrſtenthums Bayreuth, 3) der Churfürft und die 
Herzöge zu Sachfen wegen Henne berg Schleufiw 
gen, 4) der Landgraf von Heſſen-Caſſel wegen Hen⸗ 
neberg⸗Schmalkalden, 5) die Herzoge von Sach⸗ 
fen + Meiningen und Coburg wegen Henneberg 
Roͤmhild, 6) der Fürft von Schmarzenberg wegen | 
Schwarzenberg, 7) der Sürft von Lömenftein als 
Perſonaliſt, 8) die Zürften von Hehenlohe⸗ Waldenburg 
toegen ihres Antheils am Sürftentfum Hohenlohe, 
gehören; e) die Grafem und Herrenbanf, aufmweb - 
cher figen 1) bie Fürften von Hohenlohe + Neuenftein 
wegen ahres Yutheils am Sürftentfum Hohenlohe 
3) die Grafen don Caſtell wegen Caftell, 3) die 
Grafen von Lömenfteim Wertheim wegen Wertheim 
4) der Graf von Noſtitz wegen dev Graffchaft Ries 
nech 5) die Grafen von Erbach, 6) der König von 
“ Preußen 3 und bie Allodial + Erben Z wegen Lims 
"purgs Gaildorf, 7) die Allodials Erben der Gras 
fen von. LimpurgsSpedfeld, 8) bei Fürft von 
Schwarzenberg. wegen Der Herrſchaft Seinsheim, 
— | 9) die 


⸗ 
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9) die Grafen von Schönborn wegen Reichelsberg, 
10) diefelben wegen Wiefentheid, ıı) (die Grafen 
von Grävenig wegen Welzheim, welche Stimme aber 
ruhet;) d) die Städte-Banf, auf welcher die 
freyen Neihsftädte 1) Nürnberg, 2) Rothen⸗ 
burg an der Tauber, 3) Windsheim, 4) Schwein—⸗ 
furt, und 5) Weißenburg im Nordgau ſitzen. 


Das Kreisausfhreibes Amt ift zwiſchen 
Bamberg und den brandenburgifchen Zürftenehümern 
gemeinfchaftlich gemwefen, daß Kreis; Directorium aber 
eiguete fi) Bamberg allein zu. Nach dem Vertrage 
von 1795 foll Ausfchreibeamt und Divectorium einerley 
Bedeutung haben, und letzteres nur bey verſammeltem 
Kreife einen eigenen Gegenftand ausmachen. Beydes 
bleibt alfo zwifchen Bamberg und Brandenburg gemeins 
fhaftlih und unzertrennlich; bey verfammeltem Kreife 
aber hat Bamberg dag Directorium allein, den Vortrag 
aller Gefchäfte, den Entwurf aller AU ONNORR und 
die Verwahrung der Kreisacten. 


Der ganze Kreis zahlt zu jedem Roͤmermonat, nach 
Abzug aller geſetzmaͤßigen Moderationen, 4277 fl. 53% 
Kr. und zu jedem Kammerziel 5556 Rthlr. g2E fr 
Es herrſcht aber ſowohl in den Angaben als in den Zahs 
. lungen eine merfliche DBerfchiedenheit. Zur einfachen 
Reichsarmee fol der fränkifche Kreis nach der Repartis 
tion von 1681 flellen 980 Cav. und 1902 nf, glaubt 
aber befugt zu feyn, die verſchiedenen Ständen bewilligs 
ten Moderationen von feinem Anfchlage abzuszichen, und 
nur 385 Cav. und 893 & nf. zuftellen. Das Militaie 
des Kreifes beftand bisher in ı Neg. Cür. 1 Reg. Dragos 
ner, jedes zu 10 Comp, und 700 Pferden, aus 3 Reg. 
Inf. jedes von 2 Comp. Gren. ju Too Maun, und ı2 
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Fuͤſtlier s Comp, jede zu 143 Mann. Die Mannſchaft 
zur Artillerie gaben Diejenigen Stände, welche Artillerie 


Corps hielten, Die Truppen jedes Standes waren: 


durch. alle Regimenter zerſtreut. Beym Aunfang des 
jetzigen Reichslriegs übernahm der König ven Preußen 
die Kreis⸗ Cavallerie allein, und ſtellte ein Reg. von 700 


Mann. Die Cavballerie der Übrigen Staͤnde wurde im, 
Infanterie verwandelt, Die dadyuch auf 4 Reg. jedes 


von 12 Comp. und 1740 Mann, 8 Comp, Gremadiere, 


jede zu 100 M. und ı Reſerve-Diviſion von 509 Mi 


anwuchs. Aber Bamberg und Würzburg miderfpras 


chen, und ſtellten ihr Contingent auf den alten Zuß, 
Aus diefer und andern Urfachen iſt das ganze Mititairz 
Syſtem dieſes Kreiſes in Unordnung gerathen, uud muſſ 


a nen organiſirt werden. 


§. 3 
Pbofiſce Beſchaffenheit. 


Der fraͤnkiſche Kreis gehoͤrt zu den ſchoͤnſten und 
woaͤrmſten Provinzen Deutſchlandes. Er iſt faſt durche 


aus huͤgelig und bergig; aber die Verge find, bis auf 


einige wenige, von maͤßiger Höhe und fruchtbar, und 


die vielen Tlüffe bilden eine Menge ſchoͤner Thaͤler. Ge- 


gen Suͤdoſten bin giebt e8 einige fundige, aber doch nicht: 
unfeuchtbare Flächen, nirgendg aber — Hai⸗ 


den und Moorgruͤnde. 


* 


Der vornehmſte Fluß des Landes iſt der Mayn, 


welcher hier entſpringt, bald anſehnlich und ſchiffbar 


wird, und in einigen großen Kruͤmmungen durch das 
Land fließt, der ſtaͤrkſte unter allen deutſchen Neben⸗— 
flüffeu, daher er auch yon vielen zu den Hauptfluͤſſen 
Deutſchlands gerechnet wird, Die betraͤchtlichften Sei⸗ 


ten⸗ 
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tenfluͤſſe, welche der Mayn hier empfängt, find auf der 
linfen Seite die Regmik, die ans der Vereinigung der 
Fluͤſe Rednitz und Pegniß entſteht, und die Taus. 
ber; auf der rechten die Ilz und die fränfifche 
Saale. Die übrigen Zläffe find die Werra, im 
udrdlichften Theile des Landes, die thuͤringiſche 
Saale, welche hier entfpringt und in die Elbe fält, die 
Altmuͤhl und die Wernis, welche in die Donau 
fallen: der Kocher und die Jaxt, die fich mir dem 
Neckar vereinigen, Die fränfifchen Slüffe gehören als 
fo zu vier verfhiedenen Stromgebieten, des Rheins, der 
Donau, der Wefer und der Elbe, und dag and hat 
ſehr mannichfaltige Abdahung.  - | 


Die vornehmften Gebirge des Kreiſes find: 1) der 
Sihtelberg, ein Gentral-Gebirge oder fogenanntes - 
Plateau, am welchen mehrere Bergfetten zufammentref 
fen, und welches eine'der erhabenften Gegenden in Deutfchz 
land ausmacht: ein wildes Granitgebirge, deffen füdlis 
cher Abhang und Dorgebirge in’ den bayrifcben reis 
fallen. 2) Der Thüringer: Wald; welcher fih an 
die Nordmeftfeite des Fichtelgebirge anlchnt und in 
diefer Richtung bis über die nördlichfte Spitze des 
fränfifhen Kreiſes hinaus fortfireicht, ſcheidet eigent— 
lich Thüringen von Franfen, fo daß das nordöfiliche 
Gehaͤnge thüringifch, dag füdmweftliche fränfifch iſt, wie 
denn auch der füdöftliche Theil deffelben den Namen 
Frankenwald führe. Der größte Theil und die 
hoͤchſten Episen deffelben gehören zum oberfächfifchen 
Kreife. 3) Das Nhöngebirge zmwifchen der Wer; 
ra, Fulda und der fränfifchen Eaale, fällt zum Theil 
in den oberrheinifchen Kreis, und haͤngt Mit dem 
Speffartmwalde zufammen, auf weichem ſowohl alg 
au dem Dodenmwalde nod) einige Gchiete des fraͤn— 

Rrr 4 kiſchen 
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kiſchen Kreiſes liegen. 4) Der Steigerwald swb 
fen der Reznig und dem Mayr, ein ifolirteg Gebirge, 
welches aber duch einen merklichen Erdruͤcken zwifchen 
der Tauber und Jaxt auf der einen, und der Altmuͤhl 
und Wernig anf der andern Eeite mit den ſchwaͤbiſchen 
Gebirgen zufammenhängt. Außer diefen giebt es noch 
bie und da beträchtliche Berggruppen. Altein Fein einzi⸗ 
ges diefer Gebirge erhebt fi) zu einem Alpengebirge; 
noch weniger trifft man auf einem Bere ewigen 
Spur oder Eis an, 


$ 4 
Einwohner 


a Die Anzahl der Einwohner in diefem Kreife wurde 

fon 1736 weit über 1,250000 gefhäßt, und mag 
feitdem auf 1T,400000 geftiegen ſeyn. Nicht lauter 
urſpruͤnglich Deutfche, denn man findet in den mittlern 
Zeiten eine vegir. Slavorum in der Gegend um Bam⸗ 
berg und Würzburg. Die Nachkommen diefer einge 
wanderten / Slaven Haben aber feine Epur ihrer Hers 
funft mehr, uud laffen fich von den urfprünglichen Deuts 
fhen nicht unterfcheiden. Landesherren und Unterthas 
nen find theils der katholiſchen, theils der Iutherifchen 
£chre zugethan; daher wird diefer Kreis in Anſehung 
der — unter die vermiſchten en 
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| A. | 
Die Burggraffhaft Nürnberg 


Unter der Burggraffhaft Nürnberg ver— 
ſteht man dasjenige Territorium, über welches die Burgs 
Hrafen von Nürnberg anfangs in Kaiferl, Namen die 
Herrſchaft ausübten, die fie fpäterhin erblich erhielten, 
und auf mancherley Weife erweiterten. Diefe Territos 
rialherrſchaft ift mit dev Gerichtsbarkeit des burggräflis 
hen Gerichts nicht zu verwechfeln, welche legtere fich 
meiter erfireckte als die erftere, In der Folge erhielt die 
regierende Familie auch die marfgräflich + Brandenburgis 
ſche Würde, und benannte fi von derfelben als der hoͤ⸗ 
hern. Bey den Theilungen in der Familie wurde die 


Burggrafſchaft in zwey Theile, nämlich die Burg⸗ 


sraffhaft Nürnberg oberhalb Gebirge,” 
and die B. N. unterhalb Gebirgs getheilt, wo⸗ 
raus die beyden von den Nefidenzftädten benannten F ürs 
ſtenthuͤmer Bayreuth und Ansbach entfanden 
find, jedoch fo, daß zu dem erftern noch ein Stuͤck vom 
Lande unterhalb Gebirgs gefchlagen. wurde. Beyde fies 
len mehrere Dale zufammen, und wurden wieder ge⸗ 
trennt, bis ſie im Jahr 1769 durch Erloͤſchung der 
Bayreuthiſchen Linie abermals zuſammen fielen, und end⸗ 
lich im Jahr 1792 durch freywillige Abtretung des fin 
derloſen Markgrafen Chriſtian Friedrich Carl Alexander 
an die aͤltere oder koͤnigliche Linie des brandenburgiſchen 
Hauſes kamen, und mit der Maſſe der koͤniglich⸗preußi⸗ 
ſchen Staaten vereinigt wurden. 


Kırz | Bey 
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Beyde Fuͤrſtenthuͤmer werden noch unterſchieden: 
doch haben fie ein gemeinfchaftlicheg Geheimes Landes; 
Miniſterium. Die beyden Regierungen beyder Fürftens 
thuͤmer ſtehen mit einander in dem Verhältniß, daß der 
erfte Senat der einen die Appellations-Inſtanz für das 
andere Fuͤrſtenthum macht, folglich von der Regierung 
des cinen Sürftenehumg an die Negierung des andern 
appelirt wird, 
Daß faiferlihe Landgericht des Burg— 
grafthums Nürnberg, welches die Landesregenten 
durch einen Landrichter im Namen des Kaiſers verwal⸗ 
ten und welches dieſen Fuͤrſtenthuͤmern den Urſprung 
gegeben hat, erſtreckt feine Gerichtsbarkeit über mehrere 
Hinterfaffen der. benachbarten Fürfien und Stände, folls 
te vor furzem gänzlich aufhören und deffen Geſchaͤfte 
den Regierungen der beyden Fuͤrſtenthuͤmer zugetheilt 
werden; allein da hierdurch die Reichsverfaſſung ver⸗ 
letzt wurde, fo ward nur die Befreyung der eignen Unters 
thanen verlangt, woruͤber von Kaifer und Neid) noch, 
nichts entſchieden iſt. Bayreuth und Ansbach zahlen 
zu 1 Roͤmermonat 688 fl. zu 1 Kammerzieler 845 
Thl. 36 Kr. 


J. | 
Das Fuͤrſtenthum Bayreuth. | 





1, 
| Gränzgen und Gröfe 
Das Fuͤrſtenthum Bayreuth, welches auch 
noch zumeilen von der ehemaligen Hauptſtadt Culm⸗— 


bad 
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bad genannt wird, beftehet aus dem Lande ober 
balb Gebirges, welches der nordöftlichfte Theil deg 
fränfifchen Kreiſes ift, und vom fächhfhen Voigtlande; 
Boͤhmen, dem bayrifıhen reife, von Bamberg und dent . 
nürnbergifchen Gebiete umgeben wird, und aug einem 
Stücke des Landes unterhalb Gebirgs, welches 
an daB Fuͤrſtenthum Ansbach, Famberg, Schwarzen⸗ 
berg, Nürnberg, und einige geringere Gebiete gräuzt, 
Beyde werden ducch bambergifches und nürnbergifcheg 
Gebiet getrennt, Der ganze Fläheninhalt bes, 
trägt nach der gewöhnlichen Meynung 68, nach DIR 
Kappe aber 72 Du. Meilen 


$. 2; 
Phofiſche Befhaffenbeit, 


Das Dberland ift vom Unterlande fehe vers . 
ſchleden. Es enthält das Fichtelgebirge, welches einen 
Flaͤchenraum von vielen Duadratmeilen einnimmt, beynas 
be gang. Die höchften Episen dieſes ſehr felſigen Ges 
birges find der Schneeberg, ver Ochſenkopf und 
die Farmleuten. Dexr hoͤchſte Gipfel ſoll doch 
nur 8521 Fuß Über dem Meere erhaben ſeyn; daher 
auch der Schnee nur an wenigen Stellen der Sommer— 
waͤrme widerſteht und zu einer grauen Steinmaſſe vers 
haͤrtet. Das Gebirge iſt faſt ganz mit Fichten, woher 
fein Name, und anderm Nadelholze bewachſen. Der 
eo miald berühmte Fichtelfee iſt jetzt ein bloßer 
Schlammbehaͤlter, mit einer beweglichen mit Moos be— 
wachſenen Rinde bedeckt in der ſogenannten Seelohe, 
einem großen ebenen mit feuchtem Moog uͤberwachſenen 
Thale, und an feinem Fluſſe den Urfprung. Die 
vier Fluͤſſe, Die im Umfange des Zichtelbergs entfpringen 
und Ar nach den vier Hanptgegenden der Welt 

Mid 
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fließen, ſind der Mayn, der weſtwaͤrts, die Saale, 
die nordwaͤrts, die Eger, die oſtwaͤrts, und die der 
Oberpfalz angehoͤrige Naab, welche ſuͤdwaͤrts fließt. 
Die erſtern drey ſind die merkwuͤrdigſten des Oberlandes. 
Der Manyn entſteht aus dem Zuſammenfluſſe des Weis 
Gen Mayns, der auf dem Fichtelberge, und des N os 
then, der weit von demfelben ſuͤdwaͤrts entfpringt. 
Das Fichtelgebirge mit feinen Vorbergen macht das 
ganze Oberland fehr'bergig; doch find die meiften Ber⸗ 
ge fruchtbar, und felbft dem Ackerbau nicht ungünftig, 
und fchließen angenehme und fruchtbare Thaͤler ein. Die 
hohe Lage des Landes und die den größten Theil des 
Jahrs mit Schnee bedechten Gebirge machen die Luft 


J kuhl und ſcharf, aber rein und geſund. 


Das Unterland, welches der Fluß Regnitz 
und deffen Nebenfluß, die Aifch, bemäffern, iſt meh⸗ 
rentheils eben und fandig, aber auch merklich wärmer 
als das Oberland, | 


§. 3. 


i Das Dberland ift fleißig angebauet, hat aber 
doch weder hinlänglich Getreide, noch Hülfenfrüchte, 
noch Obft und Gartengewaͤchſe, dagegen einen betraͤcht⸗ 
lichen Flachs⸗ und Hanfbau, ftarfe Pferdes und Rind⸗ 
pichzucht, gute Schaafzucht, die durch fpanifche Schaafe 
jest ſehr verbefjert wird, ſehr anfehnliche Waldungen, 
einen Ueberfluß an Wild aller Art, eine Harfe Teich; und 
Flußfiſcherey, auch in einigen Baͤchen fehr fhöne Perlen, 
aber fparfam; und infonderheit einen Neichthum von 
mannichfaltigen Mineralien, Vor einigen Jahren zähls 
fe man 82 gangbare Zehen, im welchen man auf Sit 

_ | ber, 
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ber, Kupfer, Eiſen, Vitriol und Alaun bauet. Ein 
Theil der Farmleuten iſt an dem feinften Zinn reichhal⸗ 
tig. Außer diefen findet und benugt man an 300 Ars 
ten von Marmor, Kreidenfteine von verfchiedener Art, 
Serpentin, Steinfohlen, Schiefer, und die gemeinen 
Stein; und Erdarten in Menge, Auch. bat man er 
Wildbad und verjehiedene Sauerbrunnen. 


’ 


Das Unterland zieht Getreide in Ueberfluß, ſon⸗ 
derlich Weitzen und Dinkel, ingleichen Taback, Obſt und 
Gartengewaͤchſe, auch etwas Wein; und treibt gute 
Viehzucht. Fuͤr das ganze Fuͤrſtenthum rechnet man 
auf 300000 Tagwerke (su 360 Du, Ruthen) gebautes 
Land, und auf 200000 Stuͤck Vieh, wovon 3 Nindvieh, 


H . 4. 
Manufacturen und Handel. 


Durch das ganze Land herrſcht viel Kunſtfleiß. Es 
wird viel Flachs, Wolle und Baumwolle zu Leinwand, 
allerhand Zeugen, Struͤmpfen, Kotton und Muſſelin, 
Flor und Schleyer verarbeitet. Die Verarbeitung des 
inlaͤndiſchen Flachſes nimmt immer mehr zu. Man hat 
gute Leinwanddruckereyen, Papiers Huts und Lederfas 
brifen. Auf‘ dem Gebirge werden. Epigen geflöppelt, 
auch viel Potafche und Kienruß verfertigt. Das Haupt 
sefhäfte aber macht die Verarbeitung ber Mineralien 
aus. Die feinen Töpferarbeiten find betraͤchtlich; man 
hat ı Fayences ı Spiegels und verfchiedene Glasfabris 
fen, Aauns und Vitriolſiedereyen. Es merden viele 
Waaren aus Marmor und andern Steinen verfertigt, 
Im Zahr 1791 zahlte man im Bayreuthiſchen Oberlans 
de 11 hohe Defen, 29 Stabhämmer, 6 Zainhämmer, 
5 Blaufeuer, 1 Zerenfeuer, 5 Drathaͤmmer, 2 Waffen⸗ 

haͤmmer, 
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hammer, ı Blechhammer, 2 — 3 na 
fe, und r Vlaufardenwerf, Die Ausfahr des Landes 
befteht hauptſaͤchlich in Flachs, Hanf und Garn, Hanf 

und Leinoͤhl, Leinwand,‘ Taback, etwas Getreide und 
Obſt aus dem Unterlande, Hornvich und Pferden, Haus 
‚ten, Butter und Schmalz, Holz; alle Arten von Das 
nufacturwaaren,“ die im Lande verfertige werden, gehn 
‚ in beerächtlihen Duantitäten aug, infonderheit aber die 
Bergmwerfsfabrifate und viel roher Eiſenſtein. Der 
Tranfito iſt yon Wichtigkeit. Man glaubt daher, daß: 
das Land jährlich im Handel baares Geld gewinnt, 


5 


- 


Einwohner 


Die Nölfgmenge berechnete man im $ 1790 nad 
den Kirchenliſten auf 180, hoͤchſtens 185000 Seelen, 
aber ‚nach den Zaͤhlungen von 1792 betrug fie 139890 
Meufchen, ohne die Hinterfafjen der Ritterguͤter, die 
man wenigſtens auf 30000, auch) wohl auf 45 big 
50000 ſchaͤtzte; alfo zufammen auf 200900, Un⸗ 
ter ihnen find viele Nachkommen der Hugenoiten, welche 
hier willig aufgenommen twurden, auch Juden, die aber 
nur in Bayreuth und Bayersporf wohnen dürfen. Die 
herrfchende Religion des Landes ift die Iutherifche, aber 
an verfchiedenen Drten haben Nefprmirte, Katholiken 
und Juden fregen Gottesdienit, Das Land hat eine 
Univerfitat, verſchiedene geehrte Echulen, und gute 
Schulanſtalten zum unterricht des Buͤrgers und raud⸗ 
manns. 


| g. 6. 
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6. 6. 
Verfaſfung. 

Das Fuͤrſtenthum bat Land ſtaͤnd e, welche vor⸗ 
mals in Anſehn ſtanden. Sie beſtanden urſpruͤnglich 
aus Ritterſchaft und Staͤdten; allein die Nitterſchaft, 
welche ſehr zahlreich iſt ſonderte ſich ſchon im 17ten 
Jahrhun dert von den Landſtaͤnden ab, bildete unter dem 
Namen der vogtlandifhen Ritterſchaft ein 
eignes Corpus mit einer eignen Caſſe und maaßte ſich 
befonderer Vorrechte an, denen im J. 1796 engere Graͤu⸗ 
zen gefegt wurden. Für die Landſtaͤnde blichen alfo nur 
noch die Städfe übrig, welche ein Landfchaftscollegium 
haben, das die Eteuern und andere ihm uͤberlaſſenen 
“ Koffen verwaltet, Von. Seiten des Landesregenten ift 
eine Megierung.erften und zweyten Senats, mit welchem 
legteru das Conſiſtorium verbunden iſt, und eine Arxas⸗ 

und ——————— vorhanden. 


u 7. 
Toposraphie.“ 
Das Oberland wird in 12, das Unterfand i in 5 
Oberaͤmter getheilt, deren einige den Titel der Amts— 


oder Kandshauptmannfchaften haben, und un sujann 
men vereinigt. find. 


a. Das Dberland begreift — Amts⸗ und 
Landeshauptmannſchaften und Oberaͤmter: 


1) Die Amtshauptmannſchaft Bay 
reuth, mit welcher dag vormalige Dberanıt News 
ſtadt am Eulmen vereinigt iſt, enthaͤlt: 


Bayı 
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Bayreuth, am rothen Mayn und einigen Baͤ⸗ 
chen, die Haupts und Reſidenzſtadt des Fuͤrſtenthume, 
ber Sig der hohen Landescollegien, und die erfte unter 
den fogenannten 6 Hauptftädten deffelben, eine weitlaͤuf⸗ 
tig; aber ſchoͤn gebaute Stadt, die 1787 mit der Alt⸗ 
ftadt und S. Georg 822 Häufer und 9401 Einwohner 
hatte. Die merkwuͤrdigſten Gebäude find: dag alte 
und das neue Schloß mit der Bildfäule des Markgrafen 
Chriſtian Ernſt zu Pferde, das Kanzlengebaude und das 


Opernhaus. Es find hier ein Gymnaſium, 1 gute Kot⸗ J 


tonmauufactur, ı Tabackspfeifen⸗1 Tabacksfabrik, 1 
Porzellaͤnfabrik, und ſtarke Bierbrauerey. Auch woh⸗ 
nen hier viele Lederbereiter, Pergamentmacher und ans 
dre geſchickte Künftler, In der Nähe der Stadt liegts 
S. Georg am See oder der Trandenburger, 
ein nettes Städtchen, das als eine Vorſtadt von Bay 
reuth angefehen wird, mit einem Schloffe, einer fehr bes 
trächtlichen Marmorfabrif im Zuchthaufe, und einer gu⸗ 
ten Fayencefabrik. Der See, der Brandenburger Weys 
Her genannt, ift außgetrocknet, wodurch die Gegend an 
Annehmlichkeit verlohren und an Gefundheit gewons 
nen hat, Ä 


Neuſtadt am Culmen, ein Städtchen zwi⸗ 
ſchen den zwey Bergen Rauhen- und Schlecht en⸗ 
Culm, die vor Alters zwey feſte Schloͤſſer trugen. 


Altſtadt, Dorf bey Bahyreuth. — Binde 
loch, ein großes ſchoͤnes Pfarrdorf mit treflichem Feld⸗ 
bau. — Donndaorf, ein Dorf nahe bey Bayreuth, 
mit dem reizenden Euftorte Bhantafie, und treflicher 
Steinbrähen. — Muggendorf, ein Pfarrdsrf, bey 
Streitberg, mit einer fehr merkwuͤrdigen Zoolithenhöhle; 
— 5; jobannes, ein Schloß und Pfarrdorf, bey weis 

chen 
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chem die beruͤhmte Erem it a ge ein Luſtſchloß mie vor /⸗ 

treflihen Gartenanlagen. — ' Sanspareil; vormals 
Zwernig; ein altes Schloß in einer herrlich verſchoͤner⸗ 
ten romantifchen Gegend. — Streitberg, ein halb⸗ 
verfallnes Bergſchloß und Pfarrdorf,. mit fhönen Marz 
morbrüchen ‚ ‚ringsum vom bambergifchen Gebiete ums 
geben, in einer hoͤchſt romantiſchen und an fehenswuͤrdi⸗ 
gen Höhlen und andern natürlichen Merkwürdigkeiten 
reihen Gegend. — Thüsbrönn, Pfarrdorf zwiſchen 
dem bambergifhen und nürnbergifhen Gebiete. — 
Weydenberg, : ein großer wohlgebauter Marftz 
flecken. — Wonſees, ein Marktflecen. “ 


2) Die Amtshauptmannſchaft Eulm. 
bach, welcher das ehemalige Dberamt Schauen; 
Rein und Helmbrecht einverleibt if, enthaͤlt: 


Culmbach , am Weißen Mayr, die zweyte une 
ter den 6 Hauptftädten, und vormalige landesfürftl, Ne, 
fidenz, ‚eine mohlgebaute Etadt von 417 Häufern, nnd. 
(1787) 2339 Einwohnern, Die gute Gerbereyen und. 
Bierbrauereyen, und in der Gegend ſtarken Obſtbau ind 
gute Stehifohlengruben hat, Dicht an der Stadt liegf 
anf einem Hohen Felfen das mohlbefefligte Schloß Plaf 
fenburg mit einem wichtigen Archive, 


Lafendorf, ein Marktflefen. — Droffen- 
feld, ein Hübfcher Flecken und Rittergut. — Helm⸗ 
brecht, Marktflecken. — Himmelkron, am Weis 
Ben Mayn, an einem Perlenbache , der fehr fhöne Pers 
len liefert, ein Pfarrdorf und landesfürfil. Schloß, das 
fonft ein adeliches Nonnenklofter mar, wovon noch eine 
fehensmwürdige Kirche übrig ift, im einer ſchoͤnen Gegend, 
Die berühmte große Finden: Alte ift vor einigen Fahren 
niedergefchlagen worden. — Janzendorf, ein Pfarrdorf 

Gaſpari Handb. d. Erdbefchr. I. Bd. Sss mit 
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mit- einen Kottondruckerey und Gteinfoßlengenbe, — 
Schauenftein, ein Marttflecken und Schloß. — 
Seubelsdorf, Marktflecken. — MWitsberg, ein 
Marktfieden. - Ä u 


3) Die Sandishauptmannfhaft Hof, zu 
welcher auch bie ehemaligen Dberämter Müuds 
berg, Lichtenberg und gauenftein geſchlagen 
find, und melde das Bayreuthiſche Vogtland 
ausmacht, enthält: * 


Hof, an der Saale, die dritte von den 6 Haupt⸗ 
flädten, hat 611 Häufer und (1787) 4712 Einwohs 
ner, ein Gymnaſium, ſehr anfehnliche Baummollens 
Spinnereyen und Manufacturen, auch Florwuͤrkerey und 
fogenannte Tuͤchleinsweberey. Jaͤhrlich werden auf 
600000 Ellen Flor, über 45000 Dugend Tuͤchlein, Über 
2000 Stuͤcke Kotton und gegen 8000 Stüde Fi und 
Muſſelin verfertigt, auch werden von hier jährlich über 
400 Centner fein gefponnenes Baummollengarn nach 
Sachſen und in die Schweiz geſchickt. Jaͤhrlich werden 
über 1200 Centner macedoniſche und levantiſche Baum⸗ 
wolle zu Flor, Kotton, Tuͤchlein und Struͤmpfen, und ge⸗ 
gen 600 Centner weſtindiſche zu Zizen, Muſſelinen und 
feinem Garne verarbeitet und verſendet. Die ganze um⸗ 
liegende Gegend nimmt Antheil an dieſem hoͤchſtwichtigen 
Nahrungszweig. 


Münchberg, an der Pulsnitz, eine kleine 
Stadt von 242 Käufern und 1700 Einwohnern, 


Lichtenberg ; ein“ Städtchen von 90 Haͤuſern, 
in einer hohen kalten Gegend, in wolcher viele Huͤtten⸗ 
und Hammerwerke. Ä 


Berne 
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Bernſtein ein Pfareborf, — Ober Ro» 
gau, an der Saale, ein Marftfleden von 144 Haͤu⸗ 
fern, mit 2 Ritterguͤtern und Schlöffern, den Freyherrn 
von Kotzau, Nachkommen des Markgrafen Georg Abs 
brecht3 von Brandenburg» Bayreuth von einer bürgers 
lihen Bemalin, gehörig. — Lauenſtein, ein Pfarr⸗ 


dorf, Bergſchloß und Amt, welches abgefondert lieg 


ein fehr rauhes Clima, Spinnerey, Weberey, Hammer⸗ 
werke und 1 Bl ufarbenwerf hat, — Ludwigſtadt, 
ein hübfcher DM rftflecken des Amts Lauenftein, von 113 
Hänfen, — Ylaila, ander Selbig, ein Marktfle⸗ 
cken von 171 Häufern und 1200 Einwohnern, mit & 
Marmorfchneidemähle, Cifenbergwerfen und ı Vitriol⸗ 
weil — Reha, ein Markt von 172 Häufern und 
1100 Seelen. Hier ift eine Perlenfifcheren im Perlems 
bach oder dr Gruͤna. — Gchwarzenbach 
an der Saale, ein Schloß, Rittergut und großes 
Pfarrdorf von 2312 Häufern und 1700 Einwohnern, 
mit ſtarker Baumwollenweberey. Nahe dabey iſt ein 
Eiſenhammer. — Schwarzenbach am Wald, 
ein Marktflecken von 307 Hätfern und 1300 Einwoh⸗ 
nern, die Spinnerey treiben, — Selbig, ein Marft 
in einer fehr rauhen Gegend, von 153 Häufern, mit 
Spinner» — Sparneck, ein Marftflecten von 
103 Häufern, mit einem Kupferbergwerfe — Uns 
teriteben, ein Pfarrdorf, bey welchen eine ſehr wirkſa⸗ 
me mineralifche Duelle mit Badeanftalten ift, vergleichen 
fi) auch bey dem nahen Dorfe Langen au befinder, — 
Zell, nahe am Urſprung der Saale, ein Marktflecken von 
92 Haͤuſern. 


M die Amtshauptmannſchaft Wun- 
fiedel, welche auch die ſogenannten ſeche Aemter 


begreift, enthaͤlt: 
| (FI) - un 
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Wunſiedel, an der Roͤsla, eine Stadt von 279 
(822) Haͤuſern und 2500 Einwohnern, die ſtarke Wol 
len⸗und Leinwandweberey und insider Gegend Eiſengru⸗ 
ben und Hammerwerfe, Kalk; und Marmorbrüce, auch 
einen guten Feldbau hat. Eine Meile davon, an Sn 
Semsileuten,. find ergiebige ———— 

Weißenſtadt, ein Staͤdtchen an einem en 
* welchen die Eger fließt, mit vielen a ag 


Arzberg, an der Nösla, ein Marktflecken von 
158 Haͤuſern und 1200 Einwohnern, bat Lederfabri⸗ 
fen, Spinnerey und Weberey, ſtarken Bergbau auf Ei 
fen, vortrefliche Steinbruͤche, viele Kalkoͤfen, gute Hands 
werker, Handel mit feinem. Weitzenmehle, und 1 
Alaunhuͤtte. — Bernſtein, ein Pfarrdorf mit ſehr 
gutem Flachsban. — Brand, ein Rittergut und 
Dorf mit ı Schmelzofen und ı Eifenhammerwerf, — 
Goͤpfe rsgruͤn, ein Dorf mit Schmeerfteingruben, — 
Hoͤchſtaͤdr, ein großes Pfarrdorf mit 2 Schlöffern, — 
Hohenberg, Marktflecken und befeftigtes ah: 
mit Eiſengruben. — Airch- Lamig, ein wohlges 
banter Marktflecken, der Weberey und Töpferey treibt. — 
Leuthen vder Marftleuthen, Markt an der&gen 
— Schirnding, Dorf und Paß gegen Böhmen, an 
der Roͤsla, mit ſtarkem Meertetigbau. — Selb, ein 
Marktflecken von 210 Haufern und 1500 Einwohnern, 
mit ſtarker Weberey, treflichem Flachsbau, Eifenhäms 
mern und Hütten. — Sichertsreuth, ein Dorf 
unweit MWunfiedel mit einem Gefundbrunn und Bade, 
das immer mehr verfehönert wird, — GSopbien- 
reuch, ein Dorf bey Selb, mit einer Glashütte und 
einem Perlenbache, der jährlich an 100 Perkn fie 
fr, — een ‚ ein wohlgebauter Matft- 
flecken 
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flecken von 116 — — REN Markt 
und Shlef. . u. — — 


| 5! Das Oberamt Gefreeg, dem die Aem—⸗ 
ter Berned, Soldkronach und Stein einver⸗ 
leibt find, enthält: 


Gefrees, am Weißen Mayn, eine fleine wohlge 
baute Stadt von 114 Haufen, "mit flarfer Lein— 
weberey. | 


Geldtronach, am Stuff Kronach, ein wohlge⸗ 
bautes Staͤdtchen, in deſſen Gegend beträchtliche Berg⸗ 
werke ſind; auch Serpentin bricht und verarbeitet wird; 


Berneck, ein Marktflecken mit 2 Drathhaͤmmern, 
ı Alauns und ı Vitriolſiederey. — Biſchotsgruͤn, 
nahe am Urſprung des Weißen Mayns, ein Dorf mit 
einer berühmten Glashuͤtte, ı Knopfhuͤtte, und dem 
Hammerwerfe Froͤbers hammer, das aus ı Etabs 
hammer und 2 Zainhütten beſteht. — — ‚en 
Dorf. — Streitau, ein Pfarrdorf. 


| 6) Das Oberamt Ereußen, welches die 
Hemter Pegnitz, Schnabelwaid und O ſt er⸗ 
nr mit begreift, enthält: 


Creußen, ein Städtchen am Rothen Mayn. 


Pegnig, ein mohlgebantes Etädthen an der 
Pegnitz, welche hier unter einem Berge durchläuft. Das 
bey ift ein ergiebiges Bergmerf, das vorzuͤglich gutes 
Eiſen liefert. 


Hohenſtadt, Pfarrdorf an der Denis. = 
Lindenhard, Marktfieden. — Oſternohe, Schloß: 
689 3 und 
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und Dorf. — plech, Marktflecken. = Schna · 
belwaid, ein Marliflecken mit einem Schloſſe. 


b Das Unterland wird in die Amt sh aupt⸗ 
Mannfhaft Erlangen, die Landeshaupt— 
mannſchaft Neuflade an der Afch, das 
Dberamt Hoheneck und Zpsheim, und dag 
Dberamt Neuhof getheilt, Es enthält: 


Hrlangen, ander Regnitz, dielegte unter den ſechs 
Hauptfiädten, eine Stadt von 796 Häufern und (1787) 
8748 Einwohnern ohne Studenten und Soldaten. Sie 
beftcht aus 2 Theilen, AltsErlang, und Neus oder 
ChriftiansErlang. Beyde find wohlgebauet, infons 
derheit iſt die letztere, welche allein 549 Häufer zählt, ſehr 
regelmäßig und ſchoͤn. Die Etadt hat ein landesfürftl, 
Schloß, eine 1742 geftiftete Umiverfität, melcher ein 
Gymnaſium incorporirt if, 3 Leinwand⸗ und Kottons 
dructereyen, ftarfe Manufacturen von baummollnen 
Strüämpfen und Mügen, von glanzledernen Handfchu- 
Ben, woju die hiefigen Weißgerberenen Cdie jährlich 
240000 junge Ziegenfelle verarbeiten) das Leder liefern, 
aber noch einmal fo viel außer Landes verkaufen, und 
von Hüten. Auch werden goldne und filberne Borten, 
feine Etahle und andre Waaren hier verfertigt, Bey 
der Stade ift eine Spiegelfchleifmühle. Hier iſt eine ans 
fehnliche franzöfifch sreformirte Gemeine, | 


Neuſtadt, an der Aiſch in einer der ſchoͤnſten 
und fruchtbarften Gegenden Frankens, die fünfte unter 
den 6 Hauptftädten, hat 217 Käufer und (1787) 
1818, jegt über 2000 Einwohner, ein Gymnafium, 
gute Gerbereyen und Manufactusen in Wolle und Baum⸗ 
—— Zr wolle, 
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weile, fonderlih aber flarfen Land s Hopfen » und 
Weinbau. | Fi 
Bayersdorf, an der Negnig, eine Fleine wohl⸗ 
gebaute Stadt von 1200 Einwohnern, worunter viele 
Juden, mit ffarfem Meerrettig+ und Tabacksbau, und vies 
len Nagelfchmieden. Dabey liegen die ſchoͤnen Ruinen 
des alten Schlofies Scharfened, 


Neuhof, ein Staͤdtchen an der Zenn. 


Bruck, an der Regnig, ein großer gutgebauter 
NMarktflecken, wo viel Taback gebauet und gefponnen 
wird. — Markt - Bürgel, ein großer Marktfle⸗ 
‚den. — Burgbernbeim, ein großer Marktflecken 
mit ſtarkem Viehhandelund einem Wildbad. — Dachs⸗ 
‚ bach, Markt an der A. — Dietenhofen, 

Marrdorf und Schloß. — Emskirchen, Markt⸗ 
fleden an der Aurach — Markt ⸗ Erlebach, 
Marktflecken. — Eſchenau, ein Marktfleden. — 
Sranenaurach, ein großes Pfarrdorf und geweſenes 
adeliche® Nonnenkloſter. — Hagenbuͤchach, Pfarr⸗ 
dorf. — Hoheneck, ein Bergſchleß. — Ips⸗ 
heim, ein Marktflecken an der Aiſch, unter Hohen⸗ 
. ed, — Külsheim, Pfarrdorf. — Mlarkt- Len- 
kersheim, ein Marftflecden bey Hoheneck. — Muͤnch⸗ 
aurach , an der Aurach, ein Pfarrdorf und ehemaliges 
Kloſter, mit einer franzoͤſiſchen Colonie. — Hlünchs 
ſteinach, Pfarrdorf und geweſenes Klofter, — Uhle⸗ 
feld, Schloß und Markiflecken an der Aiſch. — Wil⸗ 
beilmsdorf, an der Aurach, ein großes mohlgebautes 
Dorf mit einer franzdfifchen Colonie, die faft bloß aus 
Strumpftirfern beſteht. 


* 





Sss 4 U. Das 


2916 = Fre 7 
u. wen Ch 
Das Fürpenspum ahehach 7 





9. 1. 
age und Sn y 


Das. Zuͤrſtenthum anſba graͤnjt an — 
Unterland des Fuͤrſtenthums Bayreuth, an die Hochſtif⸗ 
ter Banberg, Würzburg und Eichſtaͤdt, an die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Schwarzenberg und Hohenloht/ an die Herrſchaf—⸗ 
ten Limpurg utid ie an die Reichsſtaͤdte Ruͤrn⸗ 
berg, Rothehburg, Windsheim md Weißenburg, und 
an den ſchwaͤbiſchen Kreisi Der Flaͤcheninhalt deſ⸗ 
ſelben betraͤgt nach der Vetterfchen Charte 77 nach Fi⸗ 
ſcher aber nur gegen 54 Dur Meilen. 


144 


— — — 


23 


Das Land beſteht ch — Ber⸗ 
gen von mäßiger Höhe, und ſchoͤnen Thaͤlern und: Auen. 
Es wird von: vielen. Fleinen Fläpfem bewsäffert unter 
denen die Rednitz, welche ansl; dem: Zuſammen⸗ 
fluſſe der untern oder fraͤntiſchen, und der 
o bevn oder ſch waͤb iſch en Res a tentſteht, die Bi⸗ 
dert; welche in die Rednitz, und die Zenn, welche in 
die Negnig- fallt, Die Altmuͤhl die Wernüg) ih 
welche ih die Sulz ergießt/ dier Faxt und Me das 
ber die bestächtlichften find, — Ka iſt ſchiff⸗ 

bar; 
. B. Fiſchers ſtatiſiſche und — Beſchreibung 
des Burggrafthums Nuͤrnberq unterhalb des Gebuͤrgs, oder 


des Fuͤrſtenthums Brandenhurg / Anſpach. Zwey Theile. Ans 
ſpach 1790. 


Li 
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bar; aber ein Fleineg Stück. des Landes liegt am Mayn. 
Es Hat meiſt oͤſtliche, ſuͤdoͤſtliche und ſuͤdliche Abdachung, 
eine warme, reine und geſunde Luft, und ein gemaͤßig⸗ 
tes mildes Clima. Es iſt ohne eigentliche Gebirge, nur 
gegen den Einfiuß der Sulz in die Wernitz, an der 
ſchwaͤbiſchen Gränze, erhebt fi aus einer Verggruppe 
der Heffelberg, den man für den höchften Derg in 
Sranfen "hält, und weiter an der Wernig hinab der 
Hahnenfamm oder Hainenfamp, (vwelches fo viel 
feyn fol ald Campus Hunnorum,) ein Bergruͤcken, 
der in den bayriſchen Kreis hinuͤber ſtreicht. Der Bo⸗ 
den iſt zum Theil fett und gut, zum Theil aber ſandig 
und ſteinig, aber bey gehoͤriger Cultur allenthalben trag⸗ 
bar, daher man auch im ganzen Fuͤrſtenthume keine 
oͤde liegende Plaͤtze von betraͤchtlichem Umfange findet. 
in ee 
$. 3. 

Produete. F 

Das Land hat üeberfluß an Getreide und Huͤlſen⸗ 
fruͤchten Außer den gewöhnlichen Getreivearten wird 
auch viel Dinkel und Buchmweizen gebaut, desgleichen viel 
Erbfen, Linſen und Hirſe. Der Tabacksbau iſt betraͤcht⸗ 
lich; aber Hopfen und Flachs wird nicht hinlaͤnglich, 
Hanf ſehr wenig gebaut, und der Krapphau iſt erſt an⸗ 
gefangen, aber im Steigen. Der Wein- und Obſibau 
iſt anſehnlich und eintyäglih, Die Viehzucht macht den 
Hauptnahrungszweig des Landes aus, und man halt 
fie im Allgemeinen für die.befte in allen preußiſchen Stans 
ten, In den Gründen (Tpäfern) liegen an den Slüffen 
die ſchoͤnſten und futterreichfien Wiefen. Das Rindvieh 
iſt groß, ſtark und ungemein haͤufig; die Pferdezucht 
kommt ſehr empor, und wird duch engliſche Hengſte/ 
die eine ſchoͤne, leichte, ſehr geſuchte Raſſe erzeugeys 
[TER veredelt; 
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veredelt; die Schafzucht iſt durchgängig fehr anſehnlich. 
"Die Waldungen find noch fehr beträchtlich, und befragen 
69225 Morgen, wovon 49511 dem Landegfürften, 
die übrigen den Gemeinen gehören, ohne die Bauerns 
Hölzer, die zu einzelnen Gütern und Höfen gehören. Auch 
das Wild ift noch Häufig. Sowohl in den Flüffen, als 
- in den vielen zum Theil fehr großen Teichen it eine ſtar⸗ 
ke Fiſcherey, doch find mehrere von den legtern urbar 
gemacht. An Materialien ift dieß Fuͤrſtenthum nicht reich, 
man findet zwar faft alle Metalle, Halbmetalle und 96 
fhäste Stein; und Erdarten, die es in Deutfchland giebt. 
Doc ift nur ein einziges Bergiverf aufBitriol und Alaun 
in Betrieb, weil die übrigen Gruben zu geringe Aus⸗ 
beute geben. Wahrer Marmor ift nicht vorhanden, das 
für bat man einen reichen Bruch von ſchoͤzem Marmors 
fchiefer. Verſteinerungen hat das Land in großer Mens 
ge, und daruutgr feltene Stücke; auch verſchiedene Ge⸗ 
fundörunnen. Dem bisherigen Salgmangel fünnen die 
Quellen bey Gerabronn abpelfen. 


| $. 4 
Manufacturen und Handel. 


Die eigentlichen Fabrikorte des Landes ſind Schwa⸗ 
bach, Roth und Fuͤrth; uͤbrigens giebt es wenig Mas 
nufacturen. Man verfertigt allerhand wollne Zeuge, 
wollne und baumwollne Struͤmpfe und Muͤtzen, Zitz und 
Kotton, Nadeln, Gold; und Silberdrath und Treffen, 
Drechslertvaaren von Holz, Knochen und Metall, Epies 
‚gel, Bleyſtifte, fogenannte Nürnberger Waaren und 
andre in Menge, Auch find ı Porzellanfabrif, einige 
Sayencefabrifen, verfchiedene Tabacksfabriken, ı Spies 
gel: und Glass Schleifmähle, mehrere Papiermühlen, 
einige Kupferhänmer und eine Krappfabrik im Lande. 
| | Mit 
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Mit dieſen Waaren wird ein ausgebreiteter Handel ge⸗ 
trieben. Ueberdieß geht jaͤhrlich eine große Menge ge⸗ 
maͤſteter Ochſen, roher Haͤute, und viel Wein, und 
Getreide aus dem Lande, Den innern Verkehr ſowohl 
als den. Durchzug der Waaren befördern die ſchoͤnen vor 
vo legten — angelegten Chauſſeen. 


. 5. 
Sinwohner. 


Im Jahr 1785 zählte man 28734 Familien, wel⸗ 
he, jede zu 5 Perfonen gerechnet, 143670 Einwohs 
"ner oder unmittelbare Uniertbanen geben, Hierunter 
find aber die den Fraifchgerichten unterworfenen, jedoch 
fremdherrifhen Unterthanen, die man ſchon 1774 auf 
76535 Seelen fchägte, nicht mit begriffen, und noch 
weniger bie in fremdberrifhen, aber mitten im Fürftens 
thum gelegenen Jurisdictionsdezirken befindlichen Eins 
wohner, die man mit Inbegrif des Markts Fuͤrth mes 
nigftens auf 50000 Seelen ſchaͤtzen kann; fo daß auf. 
dem angegebenen Slächenraum über 2350000 Menfchen 
wohnen. Unter den Unterthanen find einige franzöfifche 
Hugenotten und viele Juden, deren 1774 ſchon 4500 
waren, ohne die eben fo zahlreiche Judenſchaft in Fürth. 
Die Intherifhe Neligion ift die herrfchende im Fürftens 
shum, doc) haben an vielen Orten auch die Katholifen, 
die Keförmirten, und die Juden freye Religionsübung, 
Sür die Unterweifung der Jugend ift durch einige gelchrte 
und viele gemeine Schulen von guter Einrichtung hin« 
laͤnglich geforgt. 

6 6 
Derfaffung. 


Schon gegen das Ende des fiebzehnten Jahrhun 
derts uͤberließen die Landſtaͤnde ihre Rechte privative 
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dem Landesfuͤrſten, und die Landtage hoͤrten auf, doch 
blieben noch die landſchaftlichen Steuern und die Kam⸗ 
mergefaͤlle abgeſondert. Seit der preußiſchen Beſitznah⸗ 

me. hat das Fuͤrſtenthum feine eigne in zwey Senate 
getheilte Negierung, wovon die erfte zugleich den Lehn⸗ 
hof, welcher ſehr anfehnlich ift und ſich über viele Güter 
in Nieders Deftreich erfirecft, beforgt, und der zweyte 
das Confiftorium ausmacht; atıch feine eigne Kriegs; und 
Domainenkammer, welcher, tie es fdeint, auch dag 
Unterland des Fuͤrſtenthums Bayreuth untergeordnet ift, 


a 
s Topographie. ER ji 


Das ganze Fürftenehum ift im folgendes fünfzehn 
Dberämter und jedes derjelben wieder in mehrere Untere 
aͤmter getheilt, EEE 

1) Das Oberamt Ansbach enthält: 
Aunnsbach, oder Anfpach, auch Onolzbach, 
an der Retzat und dem Holzbach, die Haupfftadt des 
Fuͤrſtenthums, die ehemalige marfgräfliche Nefidenz, der 
Sit; des geheimen Landesminiſteriums beyder Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer, des kaiſerlichen Landgerichts des Burggrafthums 
Nürnberg, und der Regierung und Sammer dieſes Fürs 
ſtenthums, eine wohlgebaute Stadt, melde 923 Haus 
fer und 13000 Einwohner, cin ſchoͤnes Mefidenzfchloß 
mie einer guten Bibliothef und Münzfammlung, em Gym⸗ 
naſium, verfihiedene fehensiwürdige Kirchen und andre 
Gebäude, auch eine fehr gute Fayencefabrif hat. 


Bruckberg, ein Iandesfürftl. Luſtſchloß mit eis 
ner Porsellanfabrif. — Slachslanden, ein Markt 
fieten. — Lehrberg, ein großes gutgebautes Pfarr; 
dorf ander Retzat. — Triesdorf, ein landesfuͤrſtl. 
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Luſtſchloß mit geſchmackvollen Anlagen; in einer: anges. 
nehmen GBegend. — Weidenbach, ein wohlgebau⸗ 
ter Marktflecken. N ER Ale: care 


2) Das O beramt B ur gth ann enthaͤlt: 
Burgthann, ein feſtes Bergſchloß und Dorf. — 


‚ Ober gerrieden ,Pfarrdorf. — Schönberg, 
Piorrdgrf, mit einem befefligten Schloſſe.  . 
— 9 Das Oberamt Cadolz burg enthaͤlt: 
ECadolzburg, am Farrenbache, ein alter bemauer— 
ter Marktflecken von 115 Häufern mit einem großen, zum 
Theil uralten und berühmten Bergſchloſſe, der Reſidenz 
vieler Burggrafen und der erſten Churfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg aus dieſem Haufe, Hier iſt ſtarker Obſtbau — 
Deberndstf, Dorf und Luſtſchloß mir (hönen Male 
rehen und Gärten. — Juͤrrh, an der Rednitz, ein großer 
offener Marktflecken und befannter Sabrif; und Handels⸗ 
‚ort, deſſen Volksmenge man auf 18000 Seelen ſchaͤtzt, 
worunter an 800 Judenfamilien, die große Privilegien, 
ein geiſtliches und weltliches Gericht, eine hohe Echule, 
hebräifche Buchdruckerey und: andere Anſtalten haben, 
Es giebt hier Künftler, Manufacturiſten und Handwer⸗ 
fer von allen Arten, inſonderheit Spiegelmacher, welche 
Epiegel von den verfchiedenften Arten in großer Menge 
derfertigen, Drechsler, die fich wieder in 4 Slaffen theis 
len, Goldſchlaͤger, Gürtler, Schloſſer, Sattler und Rie⸗ 
. mer, Brillenmacher, welche inggefamt für den ansmärs 
tigen Handel arbeiten; auch verferfigt man wollne und 
baummwollne Strümpfe und Muͤtzen, kryſtallne Kronleuchs 
ter, Bleyſtifte, Inſtrumente und viele andre MWaaren, 
mit welchen ſowohl als mit Wechſeln und Juwelen, ein 
ſehr ausgebreiteter Handel getrieben wird. Die meiſten 
Einwohner ſind Hinterſaſſen des bambergiſchen Domka⸗ 
Zr pitelg 
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pitels und der Stadt Nürnberg. — Langenzenn, 


an der Zenn, ein regelmaͤßig erbautes Staͤdtchen von 


146 Haͤuſern, mit ſehr ſtarkem Hopfenbau. — Roß⸗ 


u ſtall, ein wohlgebautes Pfartdorf, im mittlern Zeitab 


ger eine berühmte und fefte Stadt. — Zirndorf, 
sin großes Pfarrdorf, | | 
"47 Das Oberamt Colmberg enthält: 

Colmberg, unweit ber Altmüßl, ein ſchoͤner 

Marktflecken mit einem anfehnlichen feiten Bergfhloffe. — 


Inſingen, ein anfehnliches Pfarrdorf im Gebiete der 


Stadt Rothenburg, zum Theil, und unter rothenburgis 

ſcher Hohei.— Jochsberg, Pfarrdorf und altes Schloß, 

an der Altmähl. — Leutershauſen, an der AO 

mühl ein Städichen von 150 Haͤuſern. | | 

5) Das Oberame Ereglingen enthält: | 
Creglingen, an ber Tauber, ein Städtchen von 

190 Häufern, mit einem Schloſſe. — Braunech, 


ein altes Bergſchloß und ehemalige Herrſchaft. — 


Steudenbach; ein Pfarrdorf mit einem treflichen Stein⸗ 
bruch. — Gnottftade, ein großes Pfarrdorf. — 


Maͤrktſteft, am Mayn, ein anfehnlicher Markt von 


200 Häufern, der Gig des Dberfchultheißenamts über 
die fogenannten Mayndörfer, umd eines Handelsge⸗ 
richts, hat beträchtliche Getreidemärfte, Manufacturen 
von wollnen Zeugen und 'Strümpfen, Tabad, Haan 
puder und Druderfchtvärze, ftarfe Ausfuhr von Wein, 
Taback, Holz und Potaſche, und eine anfehnliche Nies 
derlage von Waaren. — Gbern » Brait, ein großes 
gefchloffenes Pfarrdorfe — Keinobronn, Pfarts 
dorf und Schioß. — Seegnitz, ein bemanertes 
Dfarrdorf mit gutem Weinbau, zum <heil, = Si⸗ 
ckersbaufen, sin großes Pfarrdorf mis gutem Wein⸗ 


handel. 
F 6) Das 


1 
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6) Das Oberamt Creilsheim enthält: 


Creilsheim, an der Jaxt, eine Etadt vom 387 
Säufern, mit einem alten Schloffe, 2 Kottonmanufag 
turen, guten Färbereyen, einer Fayencefabrik, und bes 
trächtlihem Handel mit Struͤmpfen, Bretern und Wein⸗ 
pfählen, Vieh, Getreide und Früchten. Dabey ift ein 
Geſundbrunn , ein landesfuͤrſtl. Alaun⸗ und Vitriolwerk, 
und der ſchoͤne Fohlenhof Oe hlhaus. En 


Anhauſen, ein verfalnes Klofter, — Gera 
bronn, ein Marktflecden, bey welchem das Bretta ch⸗ 
thaler Salzwerk. — Plofelden, ein Marktflecken 
von 126 Häufern, 


7) Das Oberamt Feucht wang entpälts ie 


Zeuchtwang, an der Sulz, eine Heine Stabt 
von 212 Haͤuſern. ⸗¶ Bechhofen, Marktflecken an des 
Wiſent. — Düsswang, ein fürfl, Oettingiſcher 
FSlecken. 


3) Das Oberamt Gungenhaufen enthaͤlte 


Gunzenhauſen, an der Altmuͤhl, eine wohl⸗ 
gebaute Stadt von 290 Haͤuſern. — Ralben-Steins 
berg, ein nürnbergifches Pfatrdorf, mit einer merk⸗ 
würdigen Todtengruft. — Wuͤlzburg, eine Berg 
feftung, nahe an der Stadt Weißenburg, | 


9) Das Oberamt Hohentrüdingen 
enthält: 


Hohentruͤdingen, Pfarrdorf und feſtes Berg⸗ 
ſchloß. — Auernheim, ein Pfarrdorf, bey wel⸗ 
chem der Guͤß⸗ oder Theuerbronnen, eine Ark 
von Hungerqule — Berolzheim, «in wohlgebaus - 
ter Marktflecken von 220 Haͤuſern. — Hechungen 

ein 
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»ein Pfarrdorf, ber welchen ſich die fehönffen Verſteine⸗ 
rungen; and’ Spuren eines Draidventempeld finden. — 
Heidenheim / ein.großer Marktflecken von 220 Haͤu⸗ 
ſern, mit einigen merkwuͤrdigen Quellen. — Solen⸗ 
hofen, zwiſchen der. Herrſchaft Pappenheim und dem 
Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt, an. der. Altmuͤhl, ein ‚großes 
Pfarrdorf und vormals beruͤhmte Benedictinerabtey, bey 
welchem das Solaloch, eine Höhle, die der heil. Eola, 
ein Schüler des heil, Bonifaciug, bewohnt haben fol, 
und der bekannte Bruch von Marmorſchiefer, der unter 
dem Nahmen des Pappenheimer M armors auf 
der Donau bis in die Tuͤrkey geht, auch eine Glashütte 
if. — Teeuchtlingen, an der. Altmuͤhl, ein Mark⸗ 
flecken von 130 Häufern, mit einem Schloſſe, eimer fas 
tholifchen Kicche und ftarken Judenſchaft. — Ursheim, 
ein Pfarrdorf, bey welchem das Weißloch oder Wald⸗ 
meiſterloch, (antrum vatum ) eine Höhle, deren 
fi die Druiden bedient haben follen. — Wettelss 
beim, ein anſehnlicher Marktflecken. ee 


10) Das Oberamt North emhält : 


Korb, am Einfluß der Roth in die Rednitz, eis 
ne kleine Stadt von 190 Häufern, mit einem Schloſſe, 
einer lioniſchen Drahtfabrif, I Kupferhammer, ı Ei 
fendrathzunfabeif, 2 Spiegelglas⸗Schleif- und Polier⸗ 
werfen und vielen Bortenmachern, welche die ſchoͤnſten 
Arbeiten. liefen. — Eckersmuͤhlen, ein} farıs 
dorf mit einem Kupferhammer und Eiſenhammerwerken, 
dergleichen noch einige in der Gegend find. 

10) Daß Oberamt Schwabach enthaͤlt: 

Schwabach, am zluſſe gleiches Namens, eine 
wohlgebaute Stadt von 480 Haufen‘, mit einer ſchoͤ⸗ 


nen Kirche, einer franzoͤſiſchen Colonie mit einer Kirche, 
und 
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und einem vbrtreflichen Speingbrün;! "Hier find’ i Rot 
tonnmanufactur, gegen 300 Strumpfweberſtuͤhle, viele 
Tuch: Zeugs und Hutmacher, Fabriken von Nadeln, dei 
ren jährlich gegen 200 Millionen verfertigt werden, viele 
Stahl; und Eifendrathzicher, Holz⸗ und Meffingdrechster,. 
Meffer': Zirkel⸗ und Ahlenſchmiede, Dlepfüiftmacher,. 
Formfchneider und viele andere feine Kuͤnſtler. In der 
Nähe liegen 4 Papiermühlen, ı Spiegelglasſchleife und 
verſchiedene Meſſing⸗ Zain⸗ und Schmelhäniner; :. 2 
RKatzwang, an der Rednitz, ein flofter Ebrachl⸗ 
ſches lutheriſches Pfarrdorf mit Schmelz⸗ Drath s und 
Zeinhaͤmmern. — Rornburg, Varktficden, — 
Schwandt, ein huͤbſchet Marftflecken. — Wen⸗ 
delſtein, an der Schwarzach, ein großer geſchloſſener 
Markiflecen. 9* 
1 
„„2) Das Oberamt Stauf und Landeck 
enthaͤlt:? = — | 
Ettenſtadt, Pfarrdorf. — Byſoͤlden, Markte 
flecken. — Geyern, Bergſchloß und Stammhaus der 
Schenken von Geyern, welche einen anſehnlichen Diſtrikt 
dieſes Oberamts mit den Burggrafen gemeinſchaftlich bes 
ſizen. — Landeck, verfallnes Bergſchloß. — 
Nenslingen, Marktflecken. — Stauf, altes und: 
neues DBergichloß, und Dorf. — Thalmeſſing, 
ein großer Marktflecken von 120 Haͤuſern. 
13) Das Oberamt Uffenh eim enthäirt 
Uffenheim, an der Gollach, eine kleine wohl⸗ 
gebaute Stadt von 205 Haͤuſern, mit cinem Schloſſt 
And Gymnaſium, in einer angenehmen und ſehr getreide⸗ 
reichen Gegend; hat beträchtliche Wieh - und Moik 
märkies Size Sn, rap 
Gafpari Handb. d. Erbbefcht. I. Dh. Ttt Min 
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Maynbernheim, unweit Marktfteft;: eine Heine 
Stadt von 209 a) ‚ mit — Getreide⸗ und 
Weinbau. 


Prichſenſtadt, oder Brirenſtadt ein Stadu 
chen von 130 Käufern; liegt abgefondert, bey der Dem | 
ſchaft Wieſentheid. . 


| Krgersheim, ein großes Pfarrdorfe von 130 
Haͤuſern, mit einem ergiebigen Gypsbruche. — Hoh⸗ 
lad), vor Alters Hohenloch, ein Dorf, bey welchem 
das Stammhaus der Fürften von Hohenlohe geftanden, — 
Rleins Lantheim, ein großer Marktflecken von 200° 
Häufern, neben bei Grafſchaft Caſtell. — Ulſenheim 
Pfarrdorf. 


14) Das Dberamt Baffertrübingem 
enthaͤlt: 

Waſſertruͤdingen, an der Wernitz, eine kleine 
wohlgebaute Stadt von 195 Haͤuſern, mit einem Schloſſe⸗ 
und guter Wollenweberey. 

Aufkirchen, ein gutgebauter fuͤrſtl. Oettingiſcher 
Flecken. — Auhauſen, an ber Wernitz, ein großes 
Pfarrdorf ven 186 Haͤuſern, und aufgehobene Benedic⸗ 
tinerabtey. — Ehingen ein gutgebautes Pfarr⸗ 
dorf von 129 Haͤuſern. In der Nähe zieht ſich die ſo⸗ 
genannte Teufelsmauer vorbey, ein Ueberbleibſel des als 
ten roͤmiſchen Valli, von welchem man die Spuren vor 
Pfoͤring an der Donau unweit Regensburg, durch das 
Eichftädtifhe und Ansbachiſche big zur Neichsftadt Wims 
pfen am Neckar über Berg und Thal, durch Stüffe und | 
Wälder verfolgen fan. — WRöckingen, großes 
Pfarsdorf und Schloß, — Scywaningen, Pfarr⸗ 
dorf und landesfuͤrſtl Luſtſchloß / MWaildingen, ein 
herzogl. ——— — und — Markt⸗ 

flecken 


s 
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flecken mit einem Schloſſe. — Wittelshofen, Pfarr— 
dorf und Schloß. | er 
015) Das Oberamt Windsbad und Heils— 
bronn enthaͤͤt 
Heilsbronn, ein Staͤdtchen von 80 Haͤuſern / 
und ehemaliges beruͤhmtes Eiftercienferftift mit einer Kir 
"he vol merfwürdiger Grabmaͤler. Hier ift ı Faͤrber⸗ 
roͤthe 1 Wachstuch⸗ Fabrik und ein Gefundbrunn; 


Merkendorf, eine kleine Stadt von 103 Haͤu— 
fern, . 


chen von 100 Hähfern, 


Anm. 1. Das Fuͤrſtenthum Ansbach hat auch Antheil art 
den im Bezirk des Hochſtifts Würzburg gelegetieh großen 
Dirfern Giebelſtadt und Randersacer, alt dem mit 

Caſtell und Würzburg gemeinſchaͤſtlichen Garietben s Kies 
een MWiefenbronn, bey Caftell; wie auch an der Herr⸗ 
ſchaft Limpurg. — 


4 Anm. a. Bis her taten in den der burggraͤſtichen Fraiſch 
oder peinlichen Gerichtsbarkeit gänzlich unterworfenen 


Windsbach, an der untern Retzat, ein Staͤdt⸗ 


F Drtfchaiten die eigenen Unterthanen mit fremdherriſchen 
In ſaſſen ſo ſtark vermiſcht, das im Fuͤrſtenthum Ansbach 
bie meiſten Dörfer nur zum Theil anſpachiſch, und von 

30275 Unterthauen, (Haus haltungen,) die man 1774 im 

Lande fand, 123035 fremden Herrſchaften angehörig, und 

bloß der butggräflichen Fraiſch — ob auch ver Lundeshet 

heit? daruͤber waren die heftigſten Streitigkeiten — uni 
terworfen waren; Die Verwirrung wurde noch dadurch 
vermehrt, daß dieſe Hinterſaſſen ſehr vielerley Gerrit 
hatten, nämlich die Hochſtiſter Bamberg, Wuͤrzburg 
und Eichſtädt, den Deutſchen Orden, vie Fuͤrſten von 
Hohenlohe, Schwarzenberg und Dettingen, die umlie 
genden Keichöftädte und einen großen Theil der fränkis 

ſchen unmittelbaren Ritterſchaft. Ueberdieß harte der 
Deutfibe Orden, das Hochſtift Eichſtadt und die Reichs— 
. flads Narnberg ganze Aemter, Stadte und Ortſchaften 
| zZıt3 im 


— 


im Innern des Fürftenthums Ansbach, und in gewiſ⸗ 

fen verfteinten Diſtricten eine eigene, durch Receſſe 
verglichene, Jurisdiction. Allein im Jahr 1796 oc 
eupirte der König von Preußen, als Burggraf von 
Trürnberg, die Landeshoheit nicht nur fo weit die Fraifch 
reichte, fondern in dem ganzen vermarkten Bezirke des 
Burggrafthums, Über alle fremden Inſaſſen und Ans 
gehörige der benachbarten Stände, in der Maaße, daß 
das Privat s Eigenthum, die Gerichtsbarkeit und. die 
grundherrlihen Abgaben den Beſitzern verbleiben. Zwis 
fchen dem Fuͤrſtenthum Ansbach und den Zürften von 
. Hohenlohe:s Nenenitein wurde durch einen Landesvers 
gleich die bisher theild ausſchließend, theils gemeins 
fchaftlich behauptete Landeshoheit Über gewifle Oertet 
einander abgetreten und uͤberlaſſen Endlich bewogen 
der Verfall der Finanzen und die Zeitumftände, fogar 
die freyen Meichsitädte Nürnberg, ‚Windsheim und 
Weißenburg, fih ihrer Reichsunmittelbarkeit zu begeben 
und dem k. preußifchen Schuße zu unterwerfen; allein 
der König erflärte, fie nicht annehmen zu wollen, weil 
er kein Recht auf fie Habe, und zog feine Beſatzungen 
wieder heraus. Da der ganze Umfang, dieler Verändes 
vungen , welche der Burggrafichaft einen fehr wichtigen 
Zuwachs geben, noch nicht bekannt, vielleicht noch nicht 
genau befiimmt oder ausgefährt:ift, da bis jegt von 
den dabey intereflivten unmittelbaren Reichsgliedern die 
förmliche Einwilligung fo wenig, ‚als die Genehmigung 
und Beltätigung von Kaiſer und Reich erfolgt ift: fo 
iſt es wohl noch nicht Zeit, in der Erdbeſchreibung Ges 
brauch davon zu machen. So viel man bis jegt weiß, 
hat das Burggrafthum folgendes erworben. 


1. Ueber alle (mehrere hundert) getheilte oder ganz 
fremdherriſche Stecken und Dörfer, in welchen das 
Burggrafthum bisher bloß die Fraiſch hatte, übt 
es jetzt die völlige Landeshoheit aus. Dadurch iſt 
j. B. die füoweftlihe Hälfte ves nürnberger Ges 
biets bis an die Thore von Mürnbderg, Lauf und 
Altdorf, mir Inbegrif der muͤrnbergiſchen Vorftädte 
Goſtenhof und Wörth, preubiſch geworden, Am 

a | meiſten 


— 


Fraͤnkiſcher Kreis. 1029 


meiften aber buͤßt die fränfifche Reicheritterſcheſt, 
Orts Altmuͤhl und Odenwald ein, 

2. Diejenigen Oerter, die innerhalb der — 
Graͤnzen liegen, aber bisher vertragsweiſe ihre 
eigne Fraiſch und Landechoheit hatten, als 


a) Des Deutſchen Ordens: die Aemter 
Ellingen und Stopfenheim der Com— 
menthurey zu Ellingen, und die Com mens. 
thurey Birngberg; 

b) faͤrſtl. Eichftäntifhe: das Dberamt, 
MWernfels. Spalt nebft Abenberg, 
das Oberamt Ahrbergs Ohrnbau, 
und das Oberamt Wahrbergs Her⸗ 
rieden; 


ec) wuͤrnbergiſche: das Pflegamt Lichte⸗ 

nau; 
müflen nun die preußiſchen Landeshoheitsrechte 
erkennen. 





B. 0 
Das Hochſtift Bamberg 


6. 1. 
Lage und Gedße. 


Das Hochſtift Aamberg wird vom oberfächfifchen 
Kreife, infonderheit vom Fuͤrſtenthum Coburg und den 
Reußiſchen Herrſchaften, von den Kürftenthümern Pays 
Bi Ansbach und Schwarzenberg und dem Hochſtifte 

Ttt3 Wuͤrz⸗ 
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Würzburg begrängt, Der Slageninhalt Sr 
65 Du, Meilen, 


5 a 
Phoſiſche Beſchaffenheit. 


Ein großer Theil des Landes iſt fehr bergig, Im 
Norden erftreckt ſich ein Theil des Thüringer Waldes 
bis hieher, welcher den fpeciellen Namen des Franken⸗ 
waldes führt, Den Offen durchtireicht von Fichten 
fel8 an Bis gegen Forchheim Das fogenannte Gebirg, 
eing ziemlich hohe und fellige Bergkette. Im Weiten 
find einige Arme des Steigerwalded, Die vornehmften 
Sluͤſſe find dev Mayn und deſſen Seitenfluß, die Negs 
rip, Jener wird bey ihrer Bereinigung erſt recht ſchiff⸗ 
bar; legterer trägt von Vorchheim an Fleine, bey Baınz 
bera aber größre Schiffe. Bon kleinern Flüffen nimme 
der Mayn auf: die Rodach, die Jh und die Baus 
nach; die Megnig aber zur Nechten die Wifent, zur 
- ginfen die Aiſch, die Reichs Mittel: und Rauh— 
Ebrach. Die großen Thäfer und Flächen haben ein 
fehr mifdes und gemäßigteg Elima; auf den Gebirgen ift 
es merklich vauben - 


$. 3 
Produrte 


Im Ganzen ift das‘ Land eines der fruchtbarften 
- ‚in Deutfehland. Getreide: und Hälienfrüchte erzeugt 
es in Ueberfluß; Gartengemächfe und Saamen von Küs 
chen⸗ und Zutterfräutern werden in Menge gezogen; die 
Baumzucht iſt ſehr bluͤhend, und alle Obſtarten werden. 
in großer Menge gebaut. Der. Hopfenbau nimmt ſehr 
zu; Flachs und Hanf wird fehr haufig gebaut; im einis; 

| Be gen 
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gen Gegenden ift auch der Tabacksbau beträchtlich, der 
Weinbau aber ift nicht zureichend. . Holz iſt in dem wies 

Ien und großen Waldungen im Leberfluffe vorhanden, 

Die Hornviehzucht iſt einer der wichtigften Nahrungss 

zweige des Landes, und die Schweine; Schaf und Pfers 

desucht fehr gut. Das Wild wird nicht mehr geheget. 

Zahmes Fevervich zieht man in großer Anzahl. Die 

Fluß⸗ und Teichfifchereyen find ſehr erheblich. An Mis 

neralien gewinnt das Land aus feinen Bergmerfen Eifen, 

Kupfer, Bley, Vitriol, Schwefel, Alaun, und fehr 

viele Steinfohlen. Im Jahr 1796 waren .7 FZundgrus 

ben auf Steinfohlen, 7 Eifenfteingruben, 7 Eifenhäms 

mer, 3 Alauns Schwefel; und Bitriolmerfe im Gange, 

Man hat auch verfchiedene Marmorarten, treflihe Steins 

Brühe von Schiefer» Schleifs und Wetzſteinen, Tuff 

und Kalkfteinenz Kreide, Gyps, Toͤpferthon, und vers 

fehiedene Farbenerden. Einige mineralifche Quellen find; 
vorhanden, aber noch wicht unterfucht, 


$. 4 
Mabufaetuten und Handel 


Es fehlt dem Lande nicht ganz an Manufacturen, 
und einige derſelben ſind ſehr betraͤchtlich. An verſchie⸗ 
denen Orten wird vieles und ſchoͤnes Tuch, Raſch und 
Flanell gewebt, an andern hat man Eiſenhaͤmmer und 
andere Bergbau⸗Fabriken. Die Lederbereitung und die 
Korbarbeiten find erheblich. Man hat Zitz⸗ und Kotton⸗ 
Huts gefärbt Papiers und Siegellackmanufacturen, Spies 
gel: und Tabadsfabrifen, und 4 Papiermüßlen. Doc 
verfchaft die Landwirthſchaft die meiften Artifel der Aus⸗ 
fuhr, nämlich fehr vieles fettes Vieh und Schmak, viel 
Fiſche, Getreide, fonderlih Hirfe, Obſt und junge: 
— Hanf, Steinlohlen und Eiſen; beſonders auch 

Ttt 4 Holz, 
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Hol; und Yottafhe; Die Die Aufnahme des Kunftfleißes 
und Handels laͤut ſich ein 1792 errichtete eigenes Com⸗ 
mercien⸗Collegium angelegen ſeyn, und die ſehr guten 
Heerſtraßen und ſchiffbaren Fluͤſſe beidedern den — 
innehaubde Fre 

Be Zu 
§. 5 
Einwohner. 


2 Die gegenwaͤrtige Vollsmenge ſchaͤtzt man — 198 
big 200,000 Seelen. Sie find größtentheilg der katho⸗ 
biſchen Religion zugethan, doch find. viele Proteftanten 
uud für diefe über 20 Iutherifche Pfarreyen im: Landes 
auch merden- vice Juden gedulden, Die Katholiken ftee 
Ben nicht alle in geiftlichen Sachen unter ihrem Landes⸗ 
Beeren; 22 Pfarreyen liegen in ‚den Würzburgifihen und 
Regensburgifchen Diöcefen, Für, den Unterricht in den 
Wiſſenſchaften ift neuerlich ſehr gut geforgt wordey. Das 
Land hat eine Univerfität,, verfchiedene gelehrte Schulen, 
und für die gemeinen Schulen ift ein Schullehrer : Eemis 
nasium vorhanden, Die Aufficht über fammtliche Schu⸗ 
len hat eine —— Sceencnimiſſit on. | 


v 


N 
Bertaffuns = 


Die monaxchifche Kegierungsform iſ durch die Ca⸗ 
pitulation und das Domkapitel in werſchiedenen Punk⸗ 
ten, als in Auflagen und Steuer ausſchreiben, Truppen 
werben, Truppen in fremden Sold geben 10. eingeſchraͤnkt. 
Dieſe Einſchraͤnkung wurde in vorigen Zeiten durch die 
Landſtaͤnde bewirkt; jetzt ſieht ſich das Domkapitel als 
Repraͤſentanten aller Landſtaͤnde an. Das Hochſtift ſteht 


want Teinem Erzbiſchef, * unmistelbat unter, dem, 
Pabſte⸗ 


l. 
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Vabſte/ und die vier. ältern weltlichen Erzaͤmter des Reichs 
befleiden: die Erbämter deſſelben, welche 4 Samilien des 
fränkifchen. Adels mit den 4 Unteräntern belehnen; auch 
bat es.einen.anfehnlichen Lehnhof. Die vornehmſten Fans 
descollegien find: das Vicariat oder die geiftliche Regie⸗ 
rung, die Landesregierung, - das Hpfgericht, die Hofk 
tammer und das Faiferliche Landgericht, welches ſonſt 
uͤber alle Einwohner große Gewalt hatte, jetzt aber nur 
Pupillenſachen der fuͤrſtl. Diener beſorgt. Zur Seite 
uud; Ka die — aa in] 


sa ee 
Topegraphbie. | 


Des kand iſt in 18 Obers und 19 Vogteväm⸗ 
ter getheilt, die dem Fuͤrſten unmittelbar unterworfen 
find: wozu noch 6 domkapite liſche und sKtefew 
Ämter fommen. Es enthält: . | 


1) Drey Hauptitädte 


Bamberg, an der Regnitz, die erſte Hauptſtadt 
des Landes, fuͤrſil. Reſidenz, Sitz des Domkapitels, der 
Landescollegien und eines Vicedom⸗Amts eine anſehn⸗ 
liche und ſchoͤne Stadt von 1800 Haͤuſern und beynahe 
20000 Einmwohnern, Die vornelinfien Gebaͤude und 
Anftalten find: Das Reſidenzſchloß auf dem Peter gs 
berge, mit der Hofbibliorhek, die Domficche mit ſehens⸗ 
würdigen Monumenten, das Sapitelhaus mit einer Bib⸗ 
liothef, der Palaft Geyers woͤrth mit einem ſchoͤnen 
Garten, das Rathhaus, das Arbeitshaug mit einer 
Wollenmanufactur und Glasſchleiferey, dag ‚herrliche: 
1787 erbaute Krankenſpital mit einer Anatomie und: 
Hebammenfchule, Ceines deu beiten Krankenhaͤuſer im 
Bew. die 1648 a Uninerfität. mie einer. 
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Bibliothek und einem Naturalienkabinet, ein Gynma⸗ 
ſium, ein Inſtitut der engliſchen Fraͤulein, und 3 Col⸗ 
legiat⸗Stifter. Die Stadt hat 1 Zitz⸗- und Kottonmas 


nufactur, trefliche Bierbranereyen, und einen ungemein 


ſtarken Saamens Blumens und Gemüßbau und: Handel, 
auch jährlih 2 Mefien. — Nahe ander Stadt lies 
gen: die Uenburg, ein altes halbverfallines Schloß, 
dag im mittlern Zeitalter berühmte HBabenberg, auf 
einer hohen Bergfpige, mit einer unvergleichlichen Aus⸗ 
fiht; und Michelsberg oder Möndisberg, eine 
prächtige Benedictiner⸗Abtey mit einer Bibliothek, auf 
einem Berge mit einer reizenden Ausficht. 


Voaorchheim, an der Wiefent, eine alte befcſtigte 
Stadt von 4000 Einwohnern mit einem alten Schloſſe, 
einem Oberamte, einem Collegiatſtifte, einer Spiegel⸗ 
fabrik, Gerbereyen Pottaſchſiedereyen und bedeutendem 
Handel mit Getreide, ſonderlich Hirſe, Obſt und 
Maftvieh, 


Cronach, an der Cronach und Rodach, die drit⸗ 
te Hauptſtadt, der Sitz eines Oberamts, hat beruͤhmte 
Buͤchſenmacher, und treibt betraͤchtlichen Handel mit 
Holz, Steinkohlen, Schiefer und Eiſen. Nahe dabey 
liegt die Bergfeſtung Roſenberg. nn | 


2) Sechszehn Landftädte 


‚ Borbenftein oder Portenftein, — 
und Pflegamt an der Puttlach, mit einem Felſen ſchloß. — 
Burgkundſtadt, Städtchen und Amt, am Mayn. — 
Ebermannſtadt, an der Wiefent, Städtchen und- 
Dberamt,. bat ftarfe Viehmaͤrkte und Hanfhandel, — 
Herzogenaurach, an der Aurach, Städtchen, Schloß 

und N mie Tuchmanufacturen. — Hoͤch⸗ 
je ſtadt, 
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ſtadt, ander Mich, Stadt und Oberamt. — Ars 
feld, an der Wiefent, Stadt und Dberamt, mit gus 
‚ten Biehmärkten. — Aupferberg, Städtchen und 
Oberamt mit Kupfers und Vitriolgruben, — Sich» 
tenfels, am Mayn, Stadt und. Oberamt mit einen 
Schloſſe und farfem Holzhandel. — Scheßlig, 
Städtchen und Oberamt, an der Worgan, — EStadts 
ſteinach, an der Steinach, Städtchen, Schloß und 
Amt. Dabey find ı Eifenhammer, Marmorbrühe, 1 
Marmorfopleife, und ı Schiefermähle, — Staffel« 
ſtein, am Slüßchen Lauter, Stadt und Domfapitelfches 
Amt, Hat trefliche Wollenzeugweberey, und beträchtlis 
chen Handel mit Getreide, Wein und Obſt. Dabey ift 
der Staffelberg, einer der hoͤchſten Berge des. Lanz 
des, mit ciner Kirche auf dem Gipfel, — Teufchs 
nig, im Thüringer Walde, Staͤdtchen, Schloß und 
Dberamt, — Vilſeck, Ctadt und Pflegamt an der 
Vils, im Umfange der Obern Pfalz, mit Eifenbergmers 
Een und Eifenhämmern in der Pflege, — MWeifchens 
feld, Städtchen, Schloß und Oberamt an der Wieſent. 
— Weismayn, Stadt und Oberamt am Fluͤhchen 
Weismayn, mit fehr guter Tuchweberey, — Zeil, 
nahe am Mayn, ein Städtchen und Oberamt mit einem 
ſchoͤnen Schloſſe. In der Gegend find vortrefliche Muͤhl⸗ 

und Schleifſteinbruͤche. | — 


8) Folgende Marktflecken, Stifter, Schloͤſſer 
und Doͤrfer. 


Banz, eine Benedictiner⸗Abtey und Kloſteramt 
auf dem Banzberge am Map, mit ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
den, mit einer Bibliothek, einem Naturalien; und Münze 
Fabinet, Die Landeshoheit gehört Tamberg; als Klos 
fier aber ficht es unter Würzburg, — m 
j Ä a 
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Marktflecken, Schloß und Oberamt, am Fluſſe Bau 
nah; — Bechhofen, Pfarrdorf und Amt. — 
Bücbenbach , großes Pfarrdorf, Schloß und Doms 
probſteyamt. — Burgebrach, an der Mittelebrach, 
Marktfledden, Schloß und Oberamt. — Burgellern, 
Krchdorf, Schloß und Domprobſteyamt. — Döring- 
ſtadt, Marktflecken, Schloß und Domprobſteyamt. — 
Eggolsheim, großer Marktflecken und Oberamt, treibt 
Seidenbau. — Enchenreuth, Marktflecken und Ober⸗ 
Amt, mit Eiſen und Kalkſteingruben. — Frankenthal, 
Probſtey mit der ſchoͤnen Wallfahrtskirche zu den 14 
Heiligen, — Fuͤrth am Berg, Dorf, Schloß 
und Amt, an der Steinach, im Umfange des Fuͤrſten⸗ 
thums Coburg. — Giechſchloß, bey Scheblitz, ein 
altes Bergſchloß, Stammhaus der Grafen von Giech. — 
Goͤßweinſtein, im Gebirge, ein: Marktflecken und 
Dbers Amt, mit einer; ſtark hefuchten Wallfahrtskirche, 
—Hallſtadt, großer Marftflecten und Amt. — Ober⸗ 
Hoͤchſtadt evangelifhes Pfarrdorf. — Jaͤgersburg, 
ein Luft: und Jagdſchloß. — Rirchahorn, evanges 
liſches Pfarrdorf,. — Rnetzgau, großes Pfarrdorf- 
am Mayn. — Könitsfeld, großes Pfarrdorf am 
der Aufiees. — Rremsdort, Pfarrdorf, ſchoͤnes Schloß: 
und Michelsbergifches Klofteramt: — Langheim, 
eine anfehnliche und reiche Ciſtercienſerabtey, mit einen 
. Bibliothek, Naturalienfammer,. und einem Klofteramt. — — 
Lerrenreuch, Kichdorf, Amts Bargkunftadt, in wels 
em und in deffen Gegend fehr viele Korbmacher woh⸗ 
nen, deren Arbeiten weit verfchicht werden. — Lon- 
nerftadt, großes evangeliſches P arrdorf an der Aiſch. 

— Ludwigſchorgaſt, Marftfleden an der Schors 
gafl. — Mlarienweiher, Dorf mit einer Walls 
fahrrsfische;. in der Nähe findet man. Serpentin und As⸗ 
be — Marxktgrait, Flecken an der Steinad, — 
Marks 
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Mlarkeleugaft, Masttfieden. — Marktſchor⸗ 
gaſt, Slecken und Amt. — Marktzeulin y. ander 
Rodach, großer Marktflecken mit ftarfem Floßhandel — 
Marlofſtein, Dorf, ſchoͤnes Schloß und Oberanmt, 
en Obſtbau und Baumzucht fehr berühmt iſt. — 
Mayneck, am Mayn, großes Kirchdorf und Domprob⸗ 
ſteyamt. — Memmelsdorf, großes Pfarrdorf und- 
‚Amt — Michelfeld, eine Benedictinerabteh zwi⸗ 
ſchen dem Fuͤrſtenthum Bayreuth und der Obern Pfalj. 
— Neudechk, verfallnes Bergfchloß, bey welchem ſchoͤ⸗ 
ne Marmorbruͤche. — Neuhaus, an der Pegnitz, 
won oberpfaͤlziſchem, bahreuthiſchen und nuͤrubergiſchen 
Gebiete umgeben, ein Marktflecken und Pflegamt, wos 
bey das alte Bergſchloß Vildenftein, und mehrere Eis 
‚fenbergwerfe und Eifenhämmer, — Neunkirchen 
am Drand, ein Marktflecken, mie ſtarker Obſtbaum⸗ 
zucht. — Nieſten, ein wuͤſtes Schloß, ehemals 
der Wohnſitz ber alten Herzoge von Meran, — Hord⸗ 
"halben, Marttflecken und Ober Amt — &bers 
‚fcheinfeld, Marktflecken und Amt im Umfange des Fürs 
ſtenthums Schwarzenberg. — ' Obriſtenfeld, evans 
geliſches Pfarrdorf, — Poppenreupb, evangelifches 
Pfarrdorf mit ftarfem Tabacksbau. — Rartelsdorf, 
an der tg, ein nahrhafter Marktflecken und Michelsbers 
giſches Kloſteramt. — Rorhenkirchen „Marktfle⸗ 
cken an der Haslach. — Bugendorf / evangeliſches 
Pfarrdorf und Schloß. —Sand, Dorf, das gro⸗ 
Ben Handel mit/geflochtenen Koͤrben treibt. — Schluͤſ⸗ 
ſelau, Pfarrdorf und Amt an der Reichebrach — 
Seehof, oder Mgrquardeburg, ein ſchoͤnes landes⸗ 
fuͤrſtl. kuſtſchloß mit einem großen wohlangelegten Gar⸗ 
ten, in einer fehr angenehmen Lage. — Steinwie» 
fen, Dorf mit einem hohen Ofen. — Stockheim, 
Dorf mit Steinkohlen / und Schiefergruben. — Tam⸗ 
bach, 
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bach, Dorf, ſchoͤnes Schloß und Langheimiſches Klo⸗ 
ſteramt, im Umfange des Fuͤrſtenthums Coburg. — 
Wachenroth, an der Reichebrach, Marktflecken und 


Amt. — Wallenfels, an der Waldrodach, Flecken 


und Amt mit einer Steinfabrik, Eiſenbergwerken, Mar⸗ 
mor⸗ und Schieferbrächen. — Watrinfels, an 
der Steinach, Marktflecken, Schloß und Amt; mit Eifens 
‚geuben. — Weißenohe, eine Benedictinerabten im 
Umfaitge des nuͤrnbergiſchen Gebiets. — Zapfen« 
dorf, am Mayn, großes Vfarrdorf und Amt; - 
Anm. 1. Das GHochſtiſt hat andy Antheil an dem 
Marktflecken Fürch, bey Nürnberg, woſelbſt ein 
Domprobſteyamt iſt; ingleichen viele Leben in 
fremden Staaten, fonderlih in Nieberoͤſtre ich, das 
her auch zu Wien ein bambergifcher Lehenhof if; 


. und die Lehnshoheit über die Neichsabten Gerigen 


bach in Schwaben. 


Anm. 3. Die Einfünfte dee Hochſtifts find unbekannt, 
Man fhäst fie auf mehrere hunderttaufend, beflimms 
ter auf 700000 fraͤnkiſche Gulden, ohne die Einkühfte 
des Domfapitels. Der Hofftaat ift glänzend, und hat 
Dberchargen und. Kammerheren. Der gewöhnliche 
Kriegsſtaat beiteht in ı Reg. Infanterie, 1 Comp. Atı 
tilferiften, 2 Eſc. Dragoner, die im Frieden Garder 
diente verrichten, und ı Corps Hufaren; zuſammen 
in 900 Mantı regulären Truppen, Die Landmilz iſt 

aber uͤber 12000 Mann ſtark. — Roͤmermonat 454 

fl. 40 Kr. Kammerzieler 718 Thl. 55 Hr, 
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Ra Hodift Worrbuts 
| | nebß — 
der voerlgeft ʒ.ig etehere — 





Base uud Grohe— 


Das Hochſtift Wuͤrzburg ‚Hrängt Sehnafk 
mit allen fränfifchen Kreisländern, fie auch Mit dem 
oberfächfifchen, dem ober⸗ und churrheiniſchen Kreife, 
Der Flaͤcheninhalt wird u 95 bis 96 Qu. Meilen 
geſchaͤtzt. 


ea . get V. u u 
Vhoſifche Berwaffenpeit. " ? 


Das Land beficht mehrehtheils aus mäßigen trag⸗ 
baren Bergen und Thälern; nur im Norden begreift e# 
einen Theil des Nhöngebirges, und gegen Dften einen - 
Theil des Steigermwalded, Hauptfluß iſt der Maynz, 
der zur Linken lauter unbedeutende Bäche, und nur zur 
Rechten einige beträchtliche Fluͤſſe, nämlich die Weren 
sder Werra und die Saale aufnimmt. Auch die, 
Tauber, die Jaxt und die. Baunach fließen durch 
Würzsburgifhes Gebiet; Das Clima iſt, bis auf die 
Gebirgsgegenden, fehr gemäßigt und milde, | 
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§. 3. 
produete. 

Das Land gehört ini Ganzen zu den fruchtbarſten 
in Deutſchland. Es hat Getreide im Ueberfluß, und 
außer den gewöhnlichen Sorten auch Dinkel und Mas 
his oder 4tiſches Korn. Der Flachs⸗ und Hanfbaik 

ift in einigen Gegenden beträchtlich, Obſt Hat man in 
großer Menge, und von vorsreflicher Art, Der Wein 
bau macht einen der wichtigſten Nahrungszweige des 
Landes aus, und einige Sorten gehören zu ven beften in 
Deutichland. Die Waldüngen find, fehr anfehnlicy und 
einträglih. Die Viehzucht; :infonderheit die Rindvieh⸗ 
yud Schafzucht, iſt fehr beträchrlih, „ Die Mineralien 
find bisher. etwas vernachläffigt worden; jetzt fucht 
man fie beſſer zu nugen, Auf der Rhön werden Stets 
fohlen gegraben. Reuerlich hat man auch in andern 
Gegenden des Landes Gruben auf Eifenfleine und Stein 
fohlen eröffnet, Das Land hat Marmor s und vortref⸗ 
liche Steinbruͤche, Salpeter, eine ſehr ergiebige Salze 
quelle, und einige Sauerbrunnen Und Bäder, 


| 6. 4. a — 

Manufaecturen und Handel. 
Aun Manufacturen and Fabriken fehlt es noch ſehr. 
Die Wollen: und. Leinenwebereyen find nicht unerheblich, 
und nehmen zu. Man verfeetigt wirken Weinſtein und- 
Kupferdruckerſchwaͤrze in Menge; auch auf der Rhoͤn 
ſehr viele hoͤzerne Waaxen. Ein Salzwerk; eine Por 
zellan⸗ und eine. vortrefliche Spiegelglasfabrik, arbeiten 
auf fuͤrſtliche Rechnung. Auch iſt ein Eifenfchmelzwerf 
vorhanden, Det Handel beruht aber auf den Naturas 
lien des Landes, Man führt aus: Mein, jährlich meh⸗ 
2 | rert 
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rere tauſend Fuder, Branntwein, Weineſſig und Wein⸗ 
fein, Getreide und getrocknetes Obſt, Holz ſonderlich 
trefliches Schiffbauholz, und Pottaſche in Menge, rohe 
Wolle und Haͤute; auch einige wollne Zeuge, Druckers 
ſchwaͤrze und Spiegel, Man glaubt, daß die Ausfuhr 
den Werth der Einfuhr weit überfteige, Der (hiffbare 
Mayr, die guten Landftraßen und mäßigen Zölle befdrs 
dern den Abfag der Producte und den Durchgangs⸗ 
del. 


6. 5. 
Einwohner. 


Ihre Zahl wird auf 200000 geſchaͤtzt. Die herr, 
fhende Religion ift die Fatholifche, doch find fo viele Lu⸗ 
theraner im Lande, daß fie 28 Pfarrenen befigen, Auch 
werden an verſchiedenen Orten Juden geduldet, An’ 
guten Eehranftalten fehlt e8 nicht. Das Land hat eine 
Univerfität, verfchiedene Seminarien und gelehrte Schus 
len, und mohleingerichtete niedere Schulen.) 


% 6. 
Berfaffung 


Die Regierung ift allein durch das Domkapitel und 
die biſchoͤfl. Capitulation eingefchränft, Landſtaͤnde find 
ſchon laͤngſt nicht mehr vorhanden. Im J. 1688 wurs 
de der legte Landtag gehalten. Seitdem muß das Doms 
Fapitel die ganze Landſchaft repraͤſentiren. Der Biſchof 
iſt ein Suffragan des Erzbiſchofs zu Mayhnz. Er führt 
den Titel eines Herzogs zu Franken, und läßt ſich 
als Zeichen der hergoglichen Gewalt ein bloßeg Schwerdt 
vortragen, ohne dadurch zu irgend einer Gewalt in Sram; 
Gaſpari Dandb. d. Erdbefihr. I. Bd. Yun ten, 
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den, außer feinem Fuͤrſtenthum, berechtigt zu ſeyn. Das 
Stift hat 5 Erbämter, wovon 3 ihre Unteränmter haben, 
das Dbermarfchallamt aber unbefegt ifl. Die vornehms - 
fien Landes - Collegien find: die geiftliche Regierung, dag 
Dicariat, die geheime Kanzley, die Landesregierung mit 
dem anfehnlichen gehenhof, die Hoffammer, und dag 
Faiferlihe Landgericht Herzogtbums zu 
Franken. Die in Anſehung der Gegenftände ſehr 
eingefchränfte Gerichtsbarkeit des legtern erſtreckt ſich 
nicht über die ns de 8 — 


| $. 7. 
Topographile. 


Das ganze Land iſt mit Inbegrif der dem Hochliß 
te gehoͤrigen und incorporirten Stuͤcke von andern fraͤn⸗ 
kiſchen Laͤndern, z. B. von Henneberg, Rieneck, Werth⸗ 
heim, Limpurg-⸗Speckfeld ꝛc. wie auch mit Inbegrif der 
Herrſchaft Keihelsberg, und verfhiedener reichs⸗ 
ritterfchaftlichen Güter, überhaupt. ” 57Aemter ge 
theilt, und enthält: 


1) Würzburg sder Wirzburg, (lat. Her- 
bipolis oder Wirceburgum ,) die anfehnliche und ſchoͤ⸗ 
ne Haupts- und Kefibensftabt von 16000 Einwohnern, 
auf beyden Seiten des Mayns, Über welchen eine trefli⸗ 
che fleinerne Brücke führt, in einer fehr angenehmen 
Gegend. Die vornehmften Gebäude find: die Feflung 
Marienberg oder Frauenberg mit dem alten " 
Mefidenzfchloffe, auf einem Felſen dicht an der Stadt; 
die große Kathedralficche zum h. Kilian; das neue Res 
fi idenzſchloß/ eins der ſchoͤnſten Schloͤſſer in Deutſchland, 
die praͤchtige ©, Johanniskirche, und das un 

ing; 
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lius⸗Hoſpital, eines der reichften und anſehnlichſten in 
Europa. Die Stadt hat eine 1403 geftiftete Univerfis 
tät, ein abeliches Ritterſtift, 2 Colegiatfiifter, ein ades 
liches Damenftift, eine Benedictiner⸗Abtey und mehrere 
Klöfter, dann eine Tuchmanufactur im Zuchthäufe, gu⸗ 
te Wollenweberey, eine vortrefliche Lederfabrik und eine 
Spiegelfabrik; einigen Speditionshandel, hauptſaͤchlich 
aber einen ſehr ſtarken Weinbau und Weinhandel. Die 
Leiſte, der Abhang des Frauenbergs, trägt einen dee 
edeitisn Weine in Europa; der benachbarte Steinberg 
den berühmien Steinwein, und der übrige Zirkel von 
Bergen, der die Stadt umgiebt, die guren Würzburgen 
Meine, F ** 
2) Noch drey und dreyßig Städte: 

Arnſtein, eine kleine Stadt und Amt, an deu 
Herren — Aub, Städtchen und Amt, an der Gol 
lach. — Bilchofsheim, Staͤdtchen und Amt, an 
dev Rhön, welches Tuch⸗ und Slanellmeberey, und in 
der Nähe eine koͤlniſche Krugbeckeren bat. — Dettela 
bach, am Mayn, eine Heine Stadt und Amt, bey wel 
cher eine Wallfahrtsfiche, — Ebern, Städtchen 
und Anıt, an der Baunach, hat ſtarke Tuchweberey. — 
Eltmann, Städtchen und Amt, am May, — Slas 
dungen, Städten und Amt, — Sreudenberg, 
Städtchen, Schloß und Art, am Mayn. — Gemüns 
Den; Städtchen und Amt, an der Mündung der Saas 
la — Gerolzbofen, eine Feine Stadt und Amt, 
— Grünsfeld, Städthen und Amt — Haß—⸗ 
furt, fleine wöhlgebaute Stadt) ſchoͤnes Schloß und 
Amt am Mayn. — Heydingisfeld, Städtchen und 
Amt, am Mayn, mit ſtatkem Weindan — Jagſt— 
berg oder Yarıberg, Staͤdtchen, Schloß und Amy 
an det Jaxt. — Iphofen, eine Feine Stadt, 
bie guten Weinhandel treibt, und Umt. — Karls 
Uuu a ade, 
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ſtadt, am Mayn, eine Stadt von 334 Hufernund Amt. 
Kiſſingen, eine kleine gutgebaute Stadt und Amt, an 
der Saale, mit einem Salzwerke, einem Sauerbrunn 
und Bade, — Aigingen , eine wohlgebaute Stadt 
anı Mayn, über welchen eine fleinerne Brüche führt, mit 
einen Amte. Sie hat Über 3000 meift lutherifche Eins 
wohner, ein enangelifches und ein fatholifches Gymna⸗ 
fium, 2 Zabriten von Kupferdrucker⸗ Schwärze, Effigs 
fiedereyen, Strumpf⸗ und Hutfabriten, Schönfärbes 
reyen, beträchtliche Roth⸗ und MWeißgerbereyen, Holz 
muͤhlen, Speditionshandel und. einen .anfehnlihen Hans 
del mit Wein und andern Landesproducten. — Hö« 
nigshofen, eine Tleine befeftigte Stadt und Amt, au 
der Saale. — Hauda, Städtchen, Schloß und Amt, 
an der Tauber. — Lauringen, Städtchen und Amt, 
„an der Laur. — Wieleichitade, eine Kleine Stadt 
und Amt, — Muͤnnerſtadt, eine fleine Stadt und 
Amt, an der Lauer mit einer Deutfchen Ordens ; Con 
menthurey. — Neuſtadt an der Saale, eine 
Stadt von 320 Häufern, und Amt, Daben liegt der 
alte Koͤnigshof Salz oder Salzburg, Karls des Gro⸗ 
Gen häufiger Aufenthalt, in Ruinen; ingleichen das Schloß 
und neuangelegte Dorf Neuhaus mit Wollenmanus 
facturen. — Niederſtetten, Städten und Haupt⸗ 
ort der von den ausgeftorbenen Zürften von Hatzfeld an 
Würzburg gefalleneu und mit dem Hochſtifte vereinigten 
(vormals veichsritterfchaftlichen) Herrſchaft dieſes Na⸗ 
mens mit dem Schloſſe und Amt Haldenbergſtett en. 
— Ochſenfurt, eine kleine Domprobſteyiſche Stadt 
am Mayn, über den hier eine ſteinerne Bruͤcke führe. — 
Röttingen, feine Stadt und Amt, an der Tauber. — 
Rorbenfels, kleines Städtchen und Ant, am Mayr. 
— Schwarzach, Feines Städtchen am Mayn. Nas 
he dabey it Münfter Schwarzach, eine prächtige 
| Denes 
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Denedietiner⸗ Abter mit einer ſchoͤnen Kirche. — Schlüf 
ſelfeld, (kleines Staͤdtchen oder Marktflecken) Schloß 
und Amt, im Umfange des Hochſtifts Bamberg. — Sep 
lach, fleines Städtchen und Amt, — Sulzfeld, 
im Grabfelde, Städtchen am Mahn. — Volkach, 
ine Heine Stadt und Amt am Mann, mit gutem Weins 
Handel. Gegenüber liegt die Karthauſe Aftheim. 


3) Zehn einzeln liegende Stifter; 


Bildhauſen, eine Ciſtercienſer⸗ Abtey. ⸗¶ Bronn⸗ 
‚bach, an der Tauber, eine Ciſtercienſer Abtey. Ebrach, 
nahe am Urſprunge der Mittelebrach, eine ſehr reiche und 
anſehnliche EiftercienferAbtey, die eine große Kirche mie 
vielen alien Monumenten, und eine gute Bibliorhef hat, 
— Remburg, nahe bey Hall in Schwaben, ein ade⸗ 
liche weltliches Nieterftift, welchem unter andern Gütern 
das katholiſche Pfarrdorf haufen, an der North, im 
Umfange der Graffchaft fimpurg, gehöre. — Neu— 
ſtadt, eine Benedictiner »Abtey am Mayn. — Schön« 
thal, eine EiftercienferAbtey. — Theres, eine Bes 
nedietiner ⸗ Abtey am Mayr. — Triefenflein, am 
Mayr, eine Probftey regulirter Chorherren. — Ober⸗ 
Zell, eine Praͤmonſtratenſer⸗Manns⸗Abtey, und Uns 
ter; Zell, ein Prämonftratenfer Branen Sit am Mayn, 
nahe. bey einander, 

Anm. Unter der geiftlihen Gerichtsbarkeit des Hochſtiftẽ 
ſtehn noch das Stift Banz im Bambergiſchen und da® 
Stift zu Holzkirchen im Wertheimiſchen. 

4) Folgende Marktflecken, Schloſſer und 
Doͤrfer. 

Aſchach „Marktflecken, Schloß und Amt. — 
Aura im Sinngrunde, Dorf und Amt an ber 
Sinn. — Aurach, an der Saale. landesfürftl. Kel- 
lerey (Kammergut) und ehemaliges Klofter. — Boklet, 
| Uuu 3 an 
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an der Saale, Dorf mit einem Geſundbrunn. — 
Buͤtthard, Markifieten und Amt, — Dieftel« 
bauen, Dorf mir fehr gutem Weinbau, — 
- Ebenbaufen, Marktflehen ud Amt. — Eubels 
ſtadt, ein Domprobſteyiſcher Marktflecken am Mayn, 
mit einer Wallfahrtskapelle. — Euſenheim, ein 
Domprobſtehiſcher Marktflecken. — Gunzendorf, 
Mearktflecken und Amt im Umfange des Hochſtifts Bam⸗ 
berg, — Hardheim, Markthhecken, Schloß und 
Amt, — Hevdenfeld, ein ſchoͤner Narktflecken mit 
einer Probſtey regulirter Chorherren. — Hilders, 
Marktflecken und Amt an der ulſter. — HAofbeim, 
Markefleten und Amt. — Aomburg am Mayn, 
Marktflechen, Bergihloß und Am, — Homburg 
an der Werren, Sieden, Schloß und Amt. — 
Baribura, Ifaredorf and wuͤſtes Schloß am Mayn, 
Karlſtadt gegen über, — Klingenberg, Schloß, 
Dorf und Amt mit gutem Weinbau. — Groß Lang« 
beim, Dorf und Kellery. — Lengfurt, Markt 
Hecken am Mayn mit Fehr gutem Weinbau. -— Markt⸗ 
ibarr, Marftfleden und Amt. — MWarktſtei- 
nach, Marktflecken. — Mlagnberg, Stecken, fchds 
nes Schloß und Amt, — Mitrtelſinn, lutheriſches 
Pfarrdorf im Sinngrund. — Mlülfingen, Marfts 
fleten. — Nordheim, Dorf mit gutem Wein 
bau, — Poppentauer, Dorf und Amt,  Proöls« 
Dorf, Schloß, Dorf und Amt, an der Rauhebrach. — 
Drofelsbeim, Marktfleden und Amt. — Karte 
Dersacker.. am Mayn, ein Domprobſteyiſches großes 
. Dorf mit teeflihen Steinbrächen und ſehr gutem Wein 
bau. — Reubach, Dorf mit einer Wallfahrtskirche 
and Muffatelerweindau — ARimpar, Echloß und 
großes Dorf, — Ripperg, Marktflecken und Amt, im 
Umfange des Churmainzifhen, — Samy 
| | | ein 
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ein großes Dorf (nach andern ein Städtchen) an der 
Herren. — Schoͤnrein, Echloß, Dorf und Klofters 
amt, das fonft der Würgburgifche Erbtruchſeß als 
Mannslehn beſaß. — Öber- Schwarzach, Markt 
flecfen und Ant, — Sommerach am Sande, 
ein a Marktflecken mie fehr gutem 
einbau. — Sulzfeld, Dorf, bey welchem Steins 
kohlengruben. — Sulzbeim, Marktflecken. — 
Teimberg, Schloß, Dorf und Amt, an der Saale. — 
Veitsböchheim, landesfürftl. Luftfchloß, Marktfle⸗ 
fen und Amt, am Mayn. — VWVechterswintel, 
- ehemaliges Klofter und Amt. — Werneck, an der 
Werren, ein fchönes Schloß, Amt und Dorf, bey mel; 


chem Eifen; und SERIE INN — Zellingen, 


Marktflecken am Mayn. 


5) Die unmittelbare Reichsherrſchaft Rei— 
delsberg, melde an der ansbachiſchen Gränze liegt, 
wurde zwar den Grafen von Schönborn: Wiefems 
theid als ein wuͤrzburgiſches Mannslehn verliehen; 
allein das Hochftift blieb im Beſitz derſelben, doch haben 
die Grafen wegen  derfelben Sig und Stimme auf den, 
Reichs- und Kreistagen. Sie iſt dem Oberamte Roͤt⸗ 
tingen untergeben, und enthaͤlt: Reichelsberg, 
Bergſchloß, nebft verfchiedenen Dörfern, 


Anm. 1. . Das Hochſtiſt Hat auch Autheil an. dem aräfl. 
Caſtelliſchen Marktflecken Remlingen, an dem 
Ganerbenamte Widdern, dem Ganerbenamte Burz 
leswaag, und die Meihsvogtey über die 
Neihspörfer Sohsheim und Sennfeld. 


Anm. 2. Die Einkünfte des Hochſtifts find nicht 
bekannt, und werden fehr verfhieden angegeben von 

3 Dis 3 Millionen fraͤnk Gußden. Der Kriegsſtaat 
beiteht aus 4 Meg. Infanterie, ı Meg. Dragoner, I 
Garde zu Pferd, I Arcilleriecorps, 1 Huſarencorps, 
Uuug und 
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und etwa 1000 Mann Landmiliz. — Wuͤrzburg zahlt 
für ſich: Roͤmermonat 816 fl. Kammerzieler 1032 Thl. 
45 Kr; für die Hennebergiſchen Güter : Kömermonat 
36 fl. . Kammerziel so Thl. 4ı 3 Kr. a a 
wird von Wuͤrzburg fine, onere erimitt. 





D. 
Das Hochſtift Eihfädt, 





| das Hoſchſtift Eich ſtaͤdt oder. Aichttett, in im 
fuͤdoͤſtlichen Winkel des fraͤnkiſchen Kreiſes, iſt vom 
bayriſchen Kreiſe, Fuͤrſtenthum Ansbach und von der 
Herrſchaft Pappenheim umgeben. Der vierte Theil des 
Landes liegt im Umfange des Fuͤrſtenthums Ansbach jew 
ftücfelt, Das, Ganze ift etwa 20 Du, Meilen groß, 


Daß. Land. hat mäßige Berge. und. fchöne Täler. 
Es wird von der Alt muͤhl durchfloſſen, welche hier die. 
Shmwa r zach, die ſich kurz vorher mit der Anlauter. 
vereinigt hat, und. die Sulz aufnimmt. Der Getreide⸗ 
bau ift flark, auch in manchen Gegenden der Hanfs und, 
Flachsbau, die Viehzucht nur mittelmaͤßig. Die Wal⸗ 
dungen von Laubholz ſind ſehr anſehnlich und eintraͤg⸗ 
lich; an Wildpret und Fiſchen iſt Ueberfluß. Die Ge⸗ 
birge liefern Eiſenerze, Marmor, Schiefer und Quader⸗ 
ſteine. Außer einigen Eiſenwerken, Wollenwebereyen 
und einigen en hat dag Sand feine Manufactus, 

| ren, 
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ven. Getreide, Hopfen, Vieh, Holz, pottaſche und 
Eiſen ſind die Ausfuhrartikel. 


Im Jahr 1785 hatte das Land 57183 Einwoh⸗ 
ner, welche im Unterlande alle katholiſch ſind; im Ober; 
lande werden auch andre Religionsverwandte geduldet; 
Der Biſchof ift ein Euffragan des Erzſtiftes an; 
Das Stift hat 4 Erbämter, aber feine Pandftände, Die 
Kegierungseollegien find der geheime Kath, der geiftliche 
Kath, der Hofrath und die Hoffammer, 


Das Stift theilt fich der Lage nach in das ob erg; 


mittlere und untere, Die beyden letztern Theile 


liegen beyfammen an dev Altmuͤhl. 


1) Das mittlere und unfere Hochſtift, 
welches jetzt noch allein die voͤllige Landeshoheit hat, iſt 
in 19 Aemter getheilt, darunter ı domkapitelſches, 1 


Probſtamt, und 2 Kloflerämter, und enthält: N? 


Eichſtaͤdt, an der Altmühl, die Hauptſtadt des 
Landes und fürfl, Nefidenz, eine mohlgebaute Stadt von 
‘908 Häufern und 7000 Einwohnern, Die vornehms 
ſten Gebäude find: die Domkirche das fürftl, Schloß, 
mit dem vortreflichen Springbrunn vor demfelben, die 
Benedictiner: SrauensAbten zum heil. Walburg, aus 
deffen Grabmal das berühmte Walburgig + Dehl rinnt, 
und dag nahe liegende befeftigte Bergſchloß Wilibalds 
burg. Die Stadt hat ein Lycaͤum, ein Seminarium; 
ein Eollegiatfift, eine Normaljchule, ein Srauenflofter 
de Notre Dame mit Maͤdchenſchulen, einige Tuchwe⸗ 
berey und eine Schleifmuͤhle. 


Arnsberg, altes Felſenſchloß an der Altmuͤhl. — 
Beilngries, Städtchen am Zufammenfluffe der Sul; 
und BUN — Berching, Städtchen an der Sulz. — 

Uuu 5 Blan- 


>» 
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Blankenſtetten, Benedictinerſtift an der Sul. — 
Duchsheim, großes Dorf, — Dolnftein, Städt 
chen und Schloß an der Altmuͤhl. — Gber- Eich 
ſtaͤdt Dosf an der Altmühl, mit einem fürftl, Eifens 
gußs und Hammerwerk, wozu noch ein Hammerwerk zu 
Hagen gehöre. — Greding, Heine Stadt an der 
Schwarzach. — Groß-Aebing, domkapitlifches 
großes Dorf an der Schwarzach. — Hirſchberg, 
Bergſchloß an der Su. — Hofſtetten, Schloß 
und Dorf, — Kabldorf, eins der fogenannten 
föniglihen Dörfer, die vormals eine befondere 
Reichspflege ausmachten, welche verdienten Edelleu— 
ten gegeben wurde, Jetzt befigt 4 derfelben dag Hochs 
ftift, und eines die Reichsſtadt Weißenburg, wo die 
Reichspfleger ihren Sig hatten, — Kuptenberg, 
kleines Städtchen und Bergfchloß an der Altmühl, — 
Ober⸗Nleſſing, Bergſchloß und großes Dorf, — 
Maſſenfels, Marktflecken und Schloß, mit ſtarker Potts 
afhenfiedıry. — Prünz, landesfuͤrſtl. Luſtſchloß an 
der Altmuͤhl. — Raitenbuch, großes Dorf. — 
Rebdorf, an der Altmuͤhl, ein reiches Stift regulir⸗ 
ter Chorherren. — Titting, Schloß an der Anlau⸗ 
ter. — Toͤging, Schloß und Dorf an der Altmuͤhl. — 
Wellheim, Felſenſchloß und Dorf. 


2) Das obere Hochſtift, beynahe 5 Du. Mei— 
len groß und 1785 von 18208 Seelen bewohnt, iſt in 
12 Aemter getheilt, worunter 2 Kloſteraͤmter, und bez 
ſteht aus 3 getrennten Stuͤcken, die an den beyden 
Retzat und an der Altmühl legen. Im J. 1796 febte 
fih das Burggrafthum Nürnberg in den Befig der Lanz 
deshoheit über daffelbe, Hier find: 


Aben- 


⸗ 
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Abenberg, Staͤdtchen und Bergſchloß ‚ wobey 
eine Glass und Spiegelhuͤtte. — Abrberg, Dergs 
ſchloß. — Cronheim, Dorf und Schloß. — Hei⸗ 
rieden, an der Altmuͤhl, eine kleine Stade mit einen 
Collegiatſtiſfte. — Ohrnbau, Städtchen an der 
Altmühl, — Pleinfeld, anſehnlicher Marktflecken an 
der obern Retzat. Nahe dabey iſt das Kloſter Heilis 
genblut, ein berühmter Wallfahresort, — Gands 
fee, Bergſchloß. — Spalt, an der Retzat, ein 
Staͤdtchen mit zwey vereinigten Collegiatſtiftern. Hier 
wird vortreflicher Hopfen in groͤßter Menge gebaut und 
damit ein ausgebreiteter Handel getrieben. — Wahr⸗ 
berg, Schloß. — Wernfels, Schloß an der 
Retzat. | 


. Anm. Das Hochſtift beſitzt noch die Herrſchaft Flaͤ⸗ 
gelsberg und die ſchͤne Hofmark Mave en, in 
Ober Bayern; das Domkapitel aber verichiedene zers 
freute Güter und Einfünfte in fremden Gebieten. — 
Roͤmermonat 256 fl. Kammerzieler 355 Thi. 187 Ri 
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Franken iſt der Hauptſitz des Deutſchen Or⸗ 
dens, der bey Gelegenheit der Kreuzzuͤge 1190 in Pas 
laͤſtina geftiftet wurde, und deffen Kitter, unter dem 
‚Namen der Ritter der Jungfrau Maria, am 
faͤnglich allein zum Dienfte der armen und kranken deuts 
fhen Pilgrimme, in der Folge aber auch zugleich zur 
Vertheidigung der hriftlihen Religion und des heil, . 
Landes, fich verpflichten mußten, In den folgenden 
Sahrhunderten wurde der Drden durch die Bezwingung 
der heidnifhen Preußen ungemein mächtig, und befaß 
eine Zeitlang ganz (Oſt⸗ und Wells) Preußen, Liefs 
land, Eurland und Semgallen. Aber auch in Deutfch- 
land erhielten fie eine Menge von Gütern. Damals 
war der Sig des Hochmeiftertfums in Preußen, und 
Deutfchland Hatte feine befondern Deutſchmeiſter. Als 
der Hochmeifter Albrecht, Markgraf von Brandenburg, 
Preußen in ein weltliches Herzogthum verwandelte und. 
für fi behielt, ‘wandten fid) die Nitter wieder. nach 
Deutfchland, die Hochmeifter hörten auf, und der Deutfchs 
meifter erhielt den leeren Titel eines Adminiſtra— 
tors des Hochmeiſterthums in Preußen; 
daher wird er gewoͤhnlich Hochs und Deutfchmeifter 
genannt. Die fämtlihen Güter deg Ordens find big; 
der in das Meifterefum Mergentheim und in zwoͤlf Bals 
legen getheilt, aber durch die in Franfreich und den Ver, 
Niederlanden vorgegangene Ötaatsveränderung, und 

i den 
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den darauf erfolgten Krieg - beträchtlich vermindert 


Die fränfifchen Befikungen des Ordens — 
ich in das Meiſterthum Mergentheim und in 
die damit verbundne Balley Franken. 


2) Das eifterehum Mergentheim 
liegt theilg an der an zwiſchen wuͤrzburgiſchen, 4 
Henlohiſchen, maynziſchen und pfaͤlziſchen Gebiete, theils 
an Neckar, ein kleines Land von s Qu. Meilen und von 
maͤßiger Fruchtbarkeit ‚ das vom Deutſchmeiſter mit voͤl⸗ 
liger Landeshoheit beſefſen und mit Beyſtand jeiniger 
Lands und Hauscommenthure vegieret wird, Es enthält: 


Mercte im oder Mergenthal, eigentlich 
| Marieneh, a — Zauber, eine mohlgebaute, 
Stadt von 300 Haͤuſern, der Gig der Drdensdicaftes 
tjen, mit einem Spmnafiserie, Nahe dabey liegt News 
haus, ein altes Bergſchloße, die Refidenz des Deutfch, 
meiſters. | 


Bundelsbeim, ein Markiflecken am Neckar. — 
Horneck, Schloß am Necfar, und Commenthurey. — 
Neckarſulm, an der Dründung der Sulm in den Ne⸗ 
ckar, ein Städtchen, mit guten Gerbereyen. 


Anm. Die übrigen zum Meiſterthum gehörigen Guͤter 
liegen fehr zerſtreut, meiſt im obers und churrheiniſchen 
Kreife. Sie find in mehrere Aemter und Pflegen ges 
theilt; auch gehören no die Commenthureyen 
zu Weißenburg im Unter s Elſaß, zu Frankfurt am 
Mapn, Maynz, und Speyer Dazu, ingleichen die Here 
[daft $reu denthal in Dber. Echlefin, und die 
Herrſchaft Baufau in Maähren. Die Einkünfte 
aus allen bisherigen Beſitzungen murden auf go big 
100000 Thaler geſchaͤtzt. — No mermonat 100 fl. Kam 
merzieler 266 Thl. 31Kr. 


! 


b) Die 


N 


2054 . Deutſchland. . 


b)y Die Ballen Franken iſt mit dem Mei⸗— 
ſterthum vereinigt worden, Sie liegt zerſtreut, meiſt 
im Umfange des Fuͤrſtenthums Ansbach, und dieſe Thei⸗ 
le geriethen 1796 unter die ansbachiſche Landeshoheit; 
zum Theil aber auch in andern Gebieten und ſogar in 
"andern Reichskreiſen. Im fraͤnkiſchen Kreiſe gehören 
zu derſelben die 5 Commenthureyen Ellingen, Virns—⸗ 
berg, zu Nürnberg, Würzburg und Münnen 
ſtadt. Hier find: | en 


Absberg, großes Dorf und Schloß. — Ellin⸗ 
gen oder Bellingen, an ber ſchwaͤbiſchen Retzat, eis 
ne fleine ſehoͤne Stadt mit einem prächtigen Schloffe, eis 
nem Bymnaſium und einer Normalfchule. Im Gebiete 
find fehr einträglihe Waldungen. — Kfchenbach, 
ein Städthen — Hoͤttingen, ein evangeliſches 
Pfarrdorf. — Stopfenheim, Marktflecken und 
Schloß. — Virnsberg, ſchoͤnes Dorf und Bergſchloß. 


Anm. vr. Zur Balley Franken werden noch gerechnet 1): - 


im fhwäbifchen Kreife die 4 Commenthureyen zu 
Heilbronn, Dettingen, Kapfendburg und 
Ulm; 2) im bayerifchen Kreife die 4 Commenthus 
reyen zu Donauwärth, Blumenthal, Sängr 
kofen und Regensburg; 3) im durrheinifchen 
die Commenthurey zu Fritzlar; 4) im oberrheinis 
Sehen Kreife die Commenthurey Kloppenheim; 
s) in Schlefien die Lommenthurey zu Namslau. 


Ant. 2. Die übrigen eilf Balleyen des Deutfhen Or⸗ 
dens find folgende: 1) Die Balley Elſaß und 
Burgund, zu welcher im ſchwaͤbiſchen Kreife die $ 
Commenthureyen Afchhaufen , Rohr und Waldſtetten, 
Meinau, Beuggen, und zu Freyburg; in Kelvetien 
die 2 Commenthureyen Hitzkirchen, und zu Bafıl und 
Mahlhauſen; im Sundgau die Kommenthurey Rips 
heim; im Ober: Eifaß die 2 Commenthureyen zu Nur 
fach und zu Kayſersberg; im Nieder; Elfa die 2 Com⸗ 

mens 


k) 
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menthureyen zu Andlau, und zu Straßburg, gehören. 
2) Die Balley Defireid, wozu der Hof 
zu Wien und die 7 Commenthureyen zu Wienerilchs 
Neuſtadt, zu Neuſtadt in Steyermark, zu Meretinza 
und Großionmtag, zu Laybach, zu Möttling und 
Tſchernembl, zu S. Georg im Sandhof und Teais 
ſach, und zu Linz gehören. 3) Die Balley ander 
Etſch und am Gebirge, wozu die Deurfhen Haͤu⸗ 

fer zu Trient und Stoͤrzing, und die 3 Commenthus 
seyen zu Wegenftein, Lengmofi, und Schlanders gehoͤ⸗ 

ven. 4) Die Balley Coblenz mit den 7 Coms 

menthureyen zu Koblenz, Linz, Eölin, Waldbreitbach, 

NhHeinbergen, Muffendorf, und Pitzenburg (letztere in 

Belgien.) 5) Die Ballen Altenbiefen, deren. 

13 Kommenthureyen alle auf der linken Rheinſeite, 

mehrentheils in Belgien, liegen. 6) Die Balley 

Weſtphalen mit den 6 Commenthureyen zu Müns 

fier, Osnabruͤck, Duisburg, Bradel, Welheim, Mahs 

lenburg, und Mühlheim. 7) Die Balley Loth⸗ 

ringen mit den 3 Commenthurenen zu Trier und 

Bedingen, zu Meinfiedel, und zu Luxemburg. 8) Die 

Dalley Heffen mit den 4 Commenthureyen zu 

Marburg und Westar, zu Schiffenberg, zu Ober⸗Floͤrs⸗ 

heim und zu Griffſtaͤdt. 9) Die BalleyS®adhfen 

mit den 6 Commenthureyen Lucklum, Langeln, zu 

Dommitfh, Buͤrow, Weddingen, und Göttingen, 10) 

Die Balley Thüringen, zu welcher die 4 Com⸗ 

menden Zwäzen, Lcheften, Liebftadt und Nägelfiädt ges 

hören. 11) Die Balley Utrecht, welche ſchon 

lange mit dem Meiſterthume in feiner Verbihdung 

mehr fand, und jeßt, fo viel man weiß, gänzlich aufs 

geldft if. — Die Balleyen muß man als Dberämter 
anfehen, deren jedes von einem Landcommenthur und 
deſſen Kanzley, in welcher auch einige Ordensritter 
Rathsgebietiger) figen, regiert wird; die Com— 
menthureyen find die Unterämter, deren Regierung 
und Einkünfte den Altern Rittern zukommen, die davon 
Commenthure heißen. Mur die Landceommenthure 
der Balleyen Elſaß und Eoblenz find unmittelbare 
Reichsftände mit Sig und Stimme auf dem Reichstag ; 
alle übrigen find landſaͤßig. Es herrſcht einige Berichtes 
. dei 
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denheit in den vorhandenen Verzeichniſſen der Toms 
menthureyen, und ein völlig authentiſches ift mir nicht 
bekannt. 


Anm, 3. Die Deutfhen Drdens-Ritter, auch 
DeutfheHerren genannt, muͤſſen 16 Ahnen has 
ben, und wenigftens 24. Jahr alt feyn. Sie können 
von allen drey in Deutſchland herrfchenden Religio— 
nen feyn, und die proteſtantiſchen Nitter erhalten Diſ⸗ 
penfation zu heyrathen. Die Commenthureyen der 
Dalleven Heſſen, Sachſen und Thüringen erhalten ges 
wöhnlih nur proteftantifhe Nitter. Die Landcoms 
menthure und Nathsgebietiger mahen das Generals 
Capitel aus, weldhes den Deutfchmeifter wählt. 
Diefer empfängt die Throniehen vom Kaifer für den 
ganzen Drden. Das Wappen des: Drdens ift ein fies 
hendes ſchwarzes Kreuz im meißen Felde. In dems 
felben ift noc) ein goldnes Kreuz mit dem Neichsads 
ler in der Mitte, und einer goldnen Lilie an jeder 

der vier Eden, Die Ceremonienfleidung der Kitter 
befteht in einem weipen Mantel mit einem ſchwarzen 
Kreuze, das einen filbernen Rand dat. Sonſt tragen 
fie gewöhnliche Kleidung mit dem goldenen Kreuze. 


| Geänkifcher Kreit, 1209 
- Die gef Grafſchaft Henneberg. 





Die gefuͤrſtete Graffhaft Henneberg 
macht das noͤrdli hſte Land des fraͤnkiſchen Kreiſes aus, 
und graͤnzt an das Hochſtift Würzburg, den oberfächs 
ſiſchen und obereheinifchen Kreis, Ihre Größe beträgt 

ohugefähr 34 (richtiger über 39) Du, Meilen. Die 
Werr a, welche aber hier nur floͤßbar iſt, fließt durch 
. biefelbe, und nimmt faſt alle Fleinern Flüffe des Landes 
auf, unter welchen die Schteuße und die Hafel die 
beträchtlichften find, Das Land umfaßt im Nordoften 

einen anfehnlichen Theil des Thüringer Waldes, und im 
Weſten einen Theil deg Nhöngebirgeg, daher har es zwar 
eine reine und geſunde Luft, aber ein etwas rauhes Clima; 
‚in den nördlichen Gegenden, längs dem Gebirge, Mans 
‚gel, in den füdlihen aber giemlichen Uebetfluß an Ge— 
treide, und Obſt; an vielen Orten guten Flachsbau, 
an einigen auch Tabacksbau; reichlichen Wieſenwachs, 
ſonderlich in dem fruchtbaren und ſehr angenehmen Wer⸗ 
rathal, daher auch gute Viehzucht und inſonderheit ars 
ſehnliche Schaafzucht. Auf den Thüringer Walde find 
ſowohl die Waldungen, als die Bergwerke auf Silber, 
‚Kupfer und fonderlich auf Eifen von Wichtigkeit; atıch 
giebt es ergichige Satzquellen. An Mannfseturen hat 
das Land flarfe Weberiy in Baumwolle, Molle und 
feinen, viele Bapiermühlen, mehrere Pulsermühlen, 
und fonderlih ein fehr wichtiges Gewerbe in Eifen tind 
Stahl, Mit diefen Zabrifaten und den Naturproduc⸗ 
Gaſpati Handb. d. Erdbeſcht. J. Bd. Rxx ten 
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ten, hauptſaͤchlich Holz und Salz; mird ein beträchtlis 
cher Handel getrieben, Ueberdieß macht der Weinhan⸗ 
del und das Frachtfuhrweſen fuͤr viele Orte einen bes 
grächtlichen Nahrungszweig. Die Bolfsmenge feige 
auf 100000 Seelen. Die herrfchende Neligion iſt die 
lutheriſche; nur in der Herrſchaft Schmalkalden iſt ne 
ben diefer auch) die veformirte eingeführt, und im gan» 
zen Lande find an 3000 Juden zerſtreut. 

Das Land iſt zwiſchen den fämtlichen fächfifchen Li⸗ 
nien und dem Landgrafen von Heffen in fieben Ums 
h eile getheilt, welche nicht in der geringſten Verbin⸗ 
dung mit einander ſtehen, und nur noch gegen Kaiſer 
und Neid) eine Einheit ausmachen, auch Feine gemein⸗ 
ſchaftlichen Landſtaͤnde, ſondern jeder feine eigne Verfaſ⸗ 
fung haben, Dieſe find: | 


a) Der chur ſaͤchſiſche Antheil, 83 Qu. 
Meilen groß, iſt ſehr bergig, und bauet kaum den vier 
ten Theil des noͤthigen Getreides, hat aber einen großen 
"Neberfiuß an Holz, welches eine anfehnliche Bauholz 
und Diehlenflöße, häufige Bereitung von Pech und Kiens 
ruß, und die Verfertigung vieler Kleinböttcherwaaren 
veranlaßt, auch die Stahls und Eifenhämmer, Rohr⸗ 
ſchmieden, Zainhämmer ꝛc. die in großer Anzahl vor 
- handen find, verſorgt. Im J. 1791 waren hier 21922 
‚Einwohner. Das Land flcht unter einer churfürfil. 
Dberaufficht; welche die Regierung , Kammer und das 
Conſiſtorium vorftelit, und dein hurfürftl. geheimen Cons 
filio unmittelbar untergeordnet iſt. Das Land ifl in 
die drey Aemter Schleuſingen, Subl, Kühns 
dorf, und das mit dem legten verbundene Centge 

richt Benshauſen geteilt, und enthaͤlt: 
| Schleufingen, eine Stadt von 314 Hänfern 
"und 2045 Einwohnern, mit einem Schloſſe, d 8 vor 
| JF mals 
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mals die Refidenz der Fuͤrſten von Henneberg mar, eis 
nem Gymnaſium, an Welchem Sachfen» Meiningen die 

Hälfte, Churfahfen Z,_ und Sachſen⸗Weimar 4 Ans 

theil haben, und einer Johanniter: Drdens Commende, 

der Sitz der Oberaufſicht. Hier und in der Nähe find 
ı Kupferhbammer, 1 DBlechfabrif, 3 Yapiermählen, x 

Pulvermühle, ı Senfenhammer und ı Eifenhammer, 


Subla, oder Suhl, eine offene Stadt von 945 Haͤu⸗ 
fern und beynahe 6000 Einwohnern, mit einer Bar. 
hentmanufactur von 533 Stühlen, worauf jaͤhrlich am 
64000 Stuͤck verfertigt werden, und einer berühmten Ge 

wehrfabrif, die jährlich über 7o0o Eentner Stahl und 
Eifen von feltner Güte, welches 6 im Amtsbezirke lies 
gende Fabrikhaͤmmer liefern, verarbeitet, nicht nur Feuers 
röhre der beften Art, fondern auch Klingen, Küraffey 
Bajonette, auch verſchiedene Kunftfachen liefert, und 
uͤber 300 Arbeiter befchäfftigt, unter welchen ſich tref 
liche Graveurs befinden, 

Albrechts, großes Pfarrdorf von 750 Einwoh⸗ 
nern, worunter viele Barchentweber, Nagelſchmiede 
und andre Handwerker. In der Nähe iſt ein Eiſenberg⸗ 
wert, — Benshauſen, ein Flecken von 196 Haus 
fern und 1200 Einwohnern, mit ı Eiſenhammer, 2 
Sainhämmern, und anfehnlichem Weinhandel, — la 
ten-Dambach, Diliftäde, Erlau, Dörfer, legs 
teres mit 1 Eifenhanimer, — Srauenwald, auf 
beim Nücken des Thüringer Waldes, ein Pfarrdorf. — 
 Gerbardsgereuch, Dorf. — Geoldlauter, gros 
ßes Pfarrdorf von 1000 Einwohnern, welche fih von 
Waldarbeiten, Baumwolleſpinnerey und Viehzucht naͤh⸗ 
ten. — Heinrichs, nahe bey Stuhl, ein Marktfle⸗ 
cken von 170 Haͤuſern und mehr als 900 Einwohnern, 
worunter viele Barchentweber, Nagel; und Waffenſchmie⸗ 
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de, mit 2 Stahlhämmern, ı Eiſen- und a Stahlſchmelz⸗ 

Öfen, Weins und Eifenhandel. — Ruͤhndorf, Pfarr⸗ 

dorf mit einem alten Schloffe, und Kammergut. Nahe 

dabey ift der hohe Berg Dollmar, — Rora, Pfarr⸗ 
dorf und SKammergut, das aus einem aufgehobenen 

Klofter entftanden. — Scmiedefeld, auf dem 

Mücken des Thüringer Waldes, ein großes Pfarrdorf 

von beynahe 1100 Einwohnern, die meift. Zeldarbeiten 

treiben ; doch giebt es unter ihnen aud) berühmte Orgel⸗ 
bauer und Inſtrumentenmacher. Dabey liegen 2 Eifen- 

Hämmer und ein hoher Ofen. — Schwarza, ein 

Marktflecken, der 159 Häufer, gegen 1000 Einwohner 

und ein Schloß hat, und dem Grafen von Etollbergs - 

Mernigerode unter hurfächfifcher Sandeshoheit gehört. — 

Stügerbach, ein Dorf, das durd) den Graͤnzbach 

Lengwitz in zwey ungleiche Theile getheilt wird, wos 

von der größere hieher gehoͤrt, und eine fehr gute Glass 

hütte hat. — Veffer, Dorf auf dem Thüringer Wal⸗ 
de, mit Stutereyanftalten, und ı Eiſenhammer. — 

Kloſter Veßra, an der Schleuße, ein ehemaliges 

heruͤhmtes Kloſter, jetzt ſtarkes Kammergut, mit einer 

Stuterey, die mit der zu Wendelſtein in Churſachſen ver⸗ 
bunden iſt. — Virnau, Pfarrdorf von 750 Seelen, 
mit einem Kammergut. — Waldau, an der Schleu⸗ 
ße, Wichtshauſen, mit ı Zainhammer und ı Drath⸗ 
zugwerk, Wiedersbach, Pfarrdoͤrfer. 

Annm. Die landſchaftlichen Einkuͤnfte an Steuern und 
Acciſe betragen 28665 fraͤnkiſche Fl. die Kammer Eins 
kuͤnſte aber laſſen, nach Abzug aller Ausgaben, einen 
reinen Ueberſchuß von mehr als 60000 Thalern. 


b) Der Sachſen-Weimariſche Antheil 
beſteht aus verſchiedenen getrennten Stuͤcken, naͤmlich 
dem Amte Ilmenau, welches auf der Nordſeite des 
Thuͤringer Waldes, eigentlich in Oberſachſen, und den 

Aemtern 
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Aemtern Lich t en ber g und Kalten⸗Nordheim, 
welche an der Rhoͤn liegen, und den weſtlichſten Theil der 
Grafſchaft ausmachen. Erſteres iſt der Regierung zu 
Weimar, die beyden letztern aber find der Regierung zu 
Eifenad untergeordnet. Durch jenes fließt die Ilm, 
in diefen entfpringt die Fulda, | 


1) Das Amt Ilmenau, ı5 Du. Meilen groß, 
Bat feinen zureihenden Ackerbau, aber Ucberfluß an Hol; 
und vielen Mineralien, und enthält; Tlmenau, au 
der Jim, eine Stadt von 385 Häufern und. 2000 Eins 
tohnern, mit einer befrächtlichen Wollenzeuchmanufacs 
tur, ı Porzellanfabrif, und einem Bergwerke auf fils 
:berhaltiges Kupfer. — Lammerberg, Dorf mit 
einem Bergmwerfe von fehr guten Eteinfohlen, welche der 
berühmte Kraͤuterſchiefer (Exhieferthon mit Kräuterabs 
drücken) bedecft. — Heyda, Pfarrdorf. Lieue 
fis, Kammergut und Dorf, das Frachtfuhrmefen und 
Handel treibt. — Unter -Pörlig, Pfarrdorf. — 
Stuͤtzerbach, meimarifchen Antheils, mit einer Glass 
hütte; Wipfra, Dörfer. 


2) Die Hemter Lihtenberg und Kalten- - 
norbheim, wovon das erfle 13, und dag andıre 2E 
Du, Meilen groß ift, treiben ſtarken Flachs- und Haber⸗ 
bau, und viele Weberey. Sieenthalten: Birx, Erben⸗ 
haufen, Dörfer. — Sifchbach, Pfarrdorf. — 
Stankenheim, Dorf. — Helmershauſen, Markt 
flecken von 650 Einwohnern mit einem guten Muͤhl und 
Bauſteinbruch. — Kalten⸗· Nordheim, ein Städtchen 
von 1100 Einwohnern, mit Barchent⸗ und Raſchwebe⸗ 
rey, auch Gerbereyen und Meſſerſchmieden. In der Naͤhe 
it eine Braunkohlengrube. — Ralten⸗Sundheim, 
Marktflecken mit ſtarker Barchentweberey. — Oſtheim 
vor der Rhön, kleine Stadt von 2200 Einwohnern, 
| | I EE3 welche 
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welche ſtarke Oſtbaumzucht, Zwillich⸗ und Leinweberey tre⸗ 
ben, mit dem Amtsſitze, und 6 reichsfreyen Guͤtern, 
welche ein Ganerbinat ausmachen, Nahe dabey liegt 
das Bergſchloß Lichtenberg. — Sundheim, an 
der Rhoͤn, Pfarrdorf. — Uernshauſen, Wiefen: 
thal, Dörfer, die ſtarke Weberey treiben. — Mols 
muthhauſen, Zillbach, Pfaredörfer; letzteres im 
Umfange des Sachfen : Meiningifchen Antheils mit anſehn⸗ 
lichen Zorften in demfelben, 

co) Der Sahfen- Meiningifhe Antheil, 
unter allen der größte und fruchtbarfte, hat einen Flaͤ⸗ 
heninhalt von 15 Du, Meilen, und eine Bolfsmenge 
von 35000 Seelen, ift in die 6 Aemter Meiningen 
mie Maßfeld, Wafungen,im Sande, Frauens 
breitungen, Salzungen und Altenflein ge 
theilt, und enthält: 

Meiningen, an der Werra, die Haupts und 
Reſidenzſtadt der davon benannten herzoglich fächfifchen 
Linie, und der Eig der Landescollegien. Sie hat ein 
großes, mwohlgebautes Schloß, die Elifabethenburg 
‚genannt, in welchem eine gute Bibliothef, Münzs Kupfers 
ſtich und Naturalienfabinet, auch das gemeinſchaftliche 
hennebergiſche Archiv befindlich, dann ein Lycaͤum, und 
3600 Einwohner, die Barchent⸗ und Wollenweberey 
treiben, | 

Wafungen, an der Werra, eine kleine Stabt 
von 1500 Einwohnern, mit einem adelichen Frauenſtif⸗ 

te, vielen Meſſerſchmieden und Leinwebern, und ſtarkem 
Tabacksbau, auch Tabacksfabriken. | 
Salzungen, an der Werra, eine Fleine Stade 
von 2300 Einwohnern mit Pluͤſch und Zeuchmanufactu⸗ 
ren, und mit einen Salzwerke, welches jährlich über 


228090 Centner Salz von vorzuͤglicher Güte, und auf 
39000 


’ 
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30000 Thaler reinen Gewinn giebt. Es iſt in 12 Nap⸗ 
pen, jede zu 96 Koͤrben getheilt, welche nur von hiefs 
gen Bürgern befeffen Werden fünnen, doch hat der Lanz 
desfuͤrſt einigen Antheil, nn 


Allendorf, oder Klofter: Allendorf, Dorf und 
adel. Gut. — Alten: Breitungen, Dorf von 118 
Häufern, an der Werra. — Altenftein, Bergſchloß, 
Dorf und Kammergut. — Belriet, mit einem Kits 
tergute, Bettenhauſen, Treyßigacker, mit ei 
nem landesfürftl, uftfchloß und Kammergut; Vfarrdörs 
fer. — Stauen- dreitungen, Flecken an dev Wers 
ra. — Stiedelsbaufen, Pfarrdorf uud Hauptort 
des Amts im Sand. — Geba, Dorf und Kitten 
gut auf dem Berge Geba. — Georgenzell, Dorf 
und chemaliges Kloſter. — Gumpelftadt, Par 
dorf von 128 Haͤuſern. — Henneberg, Dorf und 
Kanmergut, bey welchem das ruinirte Stammſchloß 
Henneberg auf einem hohen Berge, — _ syett- 
mannsfeld, an einem davon benannten See, Herpf, 
Immelborn, Juͤchſen, mit ı Kammers und ı Nits 
tergut, Öber- und Unter - Ras, Leutersdorf, 
©ber- und Unter » Mfaffeld, mit einem Echloffe 
und Kammergut, Metzels, Moͤhra, Rofa, mit 
einem Rittergut; Pfarrdörfer. — Nieder⸗Schmal⸗ 
kalden, Dorf mit einem Nittergute, einem Eifenfams 
mer und vielen Schmieden — Schwallungen, 
‚großes Pfarrdorf. — Schweina, Marktflecken von 
175 Häufern, mit einem Scloffe, und einem Kobolts 
werte — Steinbach, Siecfen von 136 Häufern, 
mit vielen Mefferfchmieden, Schloſſern, und Bergbau 
auf Eiſen. —  Stepfershaufen, Suͤlzfeld, 
Vachdorf, Wernshaͤuſen, mit einem Rittergut, 
Willmars, Pfarrdoͤrfer. | 


tr 4 Anm. 
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Anm, Der Herzog von Sachſen⸗Meiningen hat auch 
Theil an dem henneberaifchen Amte -Römbhild, und 
befist einen ſehr beträchtlichen Theil des Fuͤrſt en 
thums Koburg, den man, im Gegenſatz des hennes 
bergifhen Antheils, die DOberlande nennt. — 
Die Landescollegien find: der Scheime Kath, die Fans 
desregierung, Die Kammer, und das Konfiltoriun, 
‚Die herzonl. Kammer : Einkünfte, ohne die landfchafts 
fihen Steuern, betragen gegen 2000008 fl. Diefe Lınie 
des herzogl. fähfiiihen Hauſes gehört zu den wenigen 
regierenden Käufern im Deutichland, bey denen dag 
Recht der Erfigeburt noch nicht eingeführt iſt, ſondern 
alle maͤnnliche Nachkommen gleiches Recht zur Regiet 
rung ‚haben, und mehrentheils gemeinſchaftlich ret 
gieren. 


d) Der Sahfen - Gotha. und Coburgi— 
ſche gemeinſchaftliche Antheil beftcht in dem 
Amte Themar, welches 24 Du. Meilen groß ift, gws 
ten Ackerbau, beträchtliche Vichzucht, ſtarke Keinmeberen, 
ohngefähr 4500 Einwohner, und etwa 14000 fränfis 
ſche Sl. Einkünfte hat, von denen Gotha „2, Coburg 
aber „I empfängt, Das Amt enthält: 

Themar, an der Werra, eine fleine Etadt von 
211 Häufern und 1100 Einwohnern. — Die Pfarrs 
doͤrfer Ringsleben, Erxdorf, Henfſtaͤdt mit 3 
Ritterguͤtern und dem ruinirten Bergſchloſſe Oſterburg; 
Lengfeld, Marisfeld mit ı Rittergut, Ober⸗ 
ade mit ı Rittergut, Reurieth mit ı Rittergut. — 
Trofiade, Dorf und Kammergut, ehemals ein Klofter, 


e) Der Sadhfen: Meining- und Cobur— 
gifhe gemeinfhaftlihe Antheil beftcht in 
dem Amte Roͤmhild, welches auch eine Herrſchaft 
genannt wird, Meiningen beſitzt von demſelben z, und 
Coburg « Eaalfeld 3, Es ifF ohngefaͤhr 2 Du, Reileu 
groß, und enthält: 5 
| Admpild, 
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Roͤmhild, eine kleine Stadt von 182 Häufern 
mit dem Schloſſe Blucksbrunn, und dem ruinirten 
Schloſſe gartenberg, in der Nähe, Inder Grgend 
-find die merkwürdigen, iſolirt fiehenden, ſehr hoben Bas 
falsberge, die Gleihberge genannt. — Die Pfarr 
doͤrfer Kicha, Gleichenberg, Aayda, Ment - 
hauſen, Milz von 127 Haͤuſern, Weſtenfeld. — 
Trappfiade, ein Ganerbendorf, daran auch Wuͤrz⸗ 
burg Antheil hat. 


f) De Sachſen- Hildburghbaufifce 
Antheil befteht in dem Amte Behrungen, if ä 
Du, Meilen groß, und enthält: Behrungen, Marft- 
flecfen von 121 Haͤuſern. — Dueyenfeld, Pfarr⸗ 
dorf, — 

s) Der Heſſen-Caſſeliſche Antheil bes- 
ſteht in der Herrfhaft Schmalfalden, melde 
am Thüringer Walde liegt, 5! Du, Meilen groß ift, 
anfehnlihe Waldungen und fo ergiebige Eifenbergmerfe 
bat, daß man jährlich über 22000 Tonnen Stahl; und 
Eifenftein, die gegen 38000 Centner gegoßnes Eifen 
geben, gewinnt, und daß 3 hohe Defen, 16 Stahl 
und 14 Eifenhämmer nicht allen Eifenftein verfchmelzen 
und verarbeiten fönnen, fondern noch eine große Menge 
nach Suhl und auf die gothaifhen Hammer verfahren 
wird, Der hiefige Stahl ift von vorzüglicher Güte, 
Außer den vielen Stab; und Zainhämmern hat dag fand 
4 Drathhämmer, 2 Nohrhämmer, 2 Bohrmühlen, und 
gute Pottafchfiedereyen. Die Herrfhaft ift in dag 
—Oberamt Schmalfalden, die Aemter Brote 
rode, Herrens dreitungen und Hallenberg 
getheilt, und enthält: | | 


Schmalkalden, eine Stadt von 3000 Ein 
wohnen, mit einem Schloſſe. Es werden bier aller⸗ 
&rr 5 band 
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"Hand Eifens und Stahlwaaren in Menge; (die Meſſer⸗ 
Hingenfabrif kann woͤchentlich an 30000 Meſſerklingen 
Kefern;) auch Barchent, andre Wollenwaaren und Pfei⸗ 
fenkoͤpfe von Meerſchanm verfertigt. In der Naͤhe iſt 
das Schloß Wilhelmsburg auf dem Queſtenber⸗ 
ge, dann ein Salzwerk, eine Gewehrfabrik, und der 
beruͤhmte Stahlberg, der ein einziger ungeheurer 
Stock Eiſenſtein zu ſeyn ſcheint, mit vielen Huͤtten und 
Haͤmmern um ihn her. | | 


Barchfeld, ein großes Dorf mit zwey Kitten; 
gütern, wovon eines der Sig einer Seitenlinie der Linie 
Heffen: Philippsthal ift, liegt abgefondert, an der Wer⸗ 
ra — Broterode, großes Dorf mit flarfem Ei 
fengewerbe, und einer Tabadsfabri, — Iloh, gras 
ses Dorf mit 3 Stahlhaͤmmern. — Herren Brei« 
zungen, an der Werra, großes Dorf mit einem lans 
desfürftl, Schloffe, dag einft eine berühmte Benedictiners 
Abten war. — HAlein- Schmalkalden, ein gras 
ses Parrdore — Gber- und Unter: Schönau, 
anſehnliche Dörfer mit Hammerwerfen. — Steinbach, 
großer Marktflecken von beynahe 400 Häufern, mit 
Hammerwerken. Nahe dabey ift das ruinirte Bergſchloß 
Hallenberg. 


Anm. Wegen Henneberg wird auf dem Neichstage Eine 
Sürftenfiimme geführt, von welcher, wermöge befondes 
rer Receſſe, Sachfen s Hildburghaufen 7, Churfachfen F, 
und ©. Weimar % befigen. Auf den Kreistagen aber 
hat Henneberg 3 fürftlihe Stimmen, nämlich eine 
wegen Hennebergs Schleuflingen, die von Meiningen, 

Churſochſen und Weimar im vorigen Berhältniffe, eine 
wegen Henneberg:Römhild, die von Sachfen : Coburg 
und Meiningen, und eine wegen Schmalfalden, die 
von Heſſencaſſel geführe wird, Wegen Kenueberg 
wird getragen 

von 
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mh 90 Thl. 46Kr. 
©. Weimar und E. 295 ” s z ’ — 
Themar 14 9.298 3 Se: 
 oetbawegenllchtis- f 73 A 21 64 
Berungen ss 17% 8 33523 
S. Meiningen 52 283⸗ gI 9 7435 
Roͤmhild 50 40 1014 415⸗ 
Schmalkalden 24 4 23 4 78%; 


Das einfache Reichscontingent der ganzen Grafichafe 
‚beträgt 165 Cav. 69 Inf. welche auf die verfchiedenen 
Theilhaber bis auf den 33840ften Theil eines Mannes 
gepartirt iſt. “ 





| G. 
Die gef, Grafſchaft Schwarzenberg 
oo nebf = 
der Herrſchaft Seinsheim. 





Diefe Länder liegen um Caſtell, Limpurgs Speckfeld 
und getrennte Theile der Hochftifter Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg in der Geftalt eines halben Mondes herum, von 
dem das eine Horn den Mayn berührt, das andre fich 
über den Steigerwald erſtreckt. Einige Kleine Stuͤcke 
liegen abgefondert. Der füdliche Theil ift milde und 
fruchtbar, und hat einen Ueberfluß an Getreide, Obft 
und Wein, auch guten Tabacksbau; der närdliche, gebirz 
gige Theil ift rauher, hat aber fchäne Waldungen, In 
beyden iſt eine flarfe Rindviehzucht und —— 

— au 
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auch beträchtliche Schaafzucht. Manufackuren find nicht 
vorhanden. Die vegierende Familie iſt katholiſch; : die 
Einwohner aber find theils Katholiken, theils Kutheras 
ner, mit gleichen Rechten. Das Land wird duch ein 
Kegierungscolegium verwaltet, und zerfällt im zwey. 
Haupttheile. ee Ä 


.a) Die gefürftere Graffhaft Schwar⸗ 
zenberg beſteht aus 6 Aemtern, und enthaͤlt: 


Schwarzenberg, Bergſchloß und Sitz der Re⸗ 
gierung. Am Fuß des Berges liegt Wiarkr- Schains 
feld, eine Heine Stadt, die flarfen Viehhandel treibt, 
mit einem Amte. — Erlach, katholiſches und luthe⸗ 
riſches Pfarrdorf mit einem Schloſſe und Amt, zwiſchen 
Markt⸗Brait und Würzburg. — Geißelwind, fas 
tholiſcher Marktflecken. — Kraßelsheim, Unter⸗ 
Lermbach, lutheriſche Pfarrdoͤrfer. — Maͤrkt—⸗ 
SBrait, am Mayn, ein huͤbſches Staͤdtchen gemifchter . 
Religion, mit gutem Weinbau und betraͤchtlichem Spe⸗ 
ditionghandek — Markt Nordheim, lutheri⸗ 
ſches Pfarrdorf. — Michelbach, lutheriſches Pfarr⸗ 
dorf, Schloß und Amt, zwiſchen Rothenburg und Creils— 
Hein. — Geebaus, Schloß und Amtsfig in einem 
Heinen See. — Weigenheim, lutheriſches Pfarr⸗ 
borf. he u — 


FÜ by DieHerrfhaft Seinsheim, dag eigent 
liche Stammland des für, Schwarzeubergifhen Hau⸗ 
les, ift in 3 Aemter getheilt, und enthaͤlt: Markt- 
Seinsheim, fatholifher Marktflecken und Schloß. — 
Gnoͤtzheim, lutherifcheg, und Zuͤttenheim, gemifchs 
tes Pfarrdorf, jedes mit einem Amte. — Waͤſſern⸗ 
dorf/ katholiſcher Marktflecken, Schloß und Amt, 


Anm 
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Anm. Dem Fuͤrſten von Schwarzenberg, der feihen 
gewöhnlichen Wohn ſitz zu Wien hat, gehören noch ı) 
an unmittelbaren Neichsfanden die gefürftete Lands 
graffhaft Klettgau, mit welcher er auch den 
Titel eines Grafen zu Sulz ererbt har, im ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe, dann die Derrfhaften Sllereihen und 
Kellmünz, die zur Reichsritterſchaft gehören; 2) 
‚an mittelbaren, fehr anfehnliche Güter in Böhmen, 
Steyermark, Vorderöftreih und Weftphaten , die’ aus 
feinem Titel zu erfehen find. Titel: Des H. R. R. 
Fürft zu Schwarzenberg, gefürfteter Landgraf zu Klegs 
gau, Graf zu Sulz, Herzog zu Krummau in Böhr 
wen, Graf und Herr zu Slleveichen und Kellmünz, 
des H. R. R. Erbhofrichter zu Rottweil, Kerr der 
Herrſchaften Wittingau, Frauenberg, Poſtelberg, Los 
boſitz, Kornhaus, Neuſchloß, Ginonitz, Drahonitz, 
Protiwin, Worlik, Winterberg, Cheynow, Golden⸗ 
kron, Lichtenegg, Mutau, Reifenſtein, Frauenburg, 
Aufthal. — Roͤmermonat von Schwarzenberg 32 fl. 
von Seinsheim 18 fl. 40 Kr: Kammerzieler von Schwars 
zenberg 43 Thl. 673 Kr. und von Seinsheim 43 Thl 


673 Kr. 
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Das Fuͤrſtenthum Hohenlohe. 


— — — 


Das Fuͤrſtenthum Hohenlohe, welches a 
der füdlichen Gränze des feänfifchen Kreiſes zwiſchen 
ansbachiſchen, wuͤrzburgiſchen, rothenburgiſchen, Deuts 
ſchen⸗Ordens⸗Gebieten, dem churrheiniſchen und ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſe ziemlich zerſtreut und getrennt liegt/ if 
ohngefähr zo Du, Meilen geoß, Wird von dem 808 
cher, der Jart und Tauber durchfloſſen, ift bergig/ 
“aber tvarm und fehr fruchtbar, und hat einen Ueberfluß 
an allen Getreidearten, an Faumfrüchten, Hanf und 
Flachs, Wieswachs, und Wein. Hefonders wird die 
SKindviehzucht und Ochfenmaftung fehr ftarf und in gro⸗ 
Ger Vollkommenheit getrieben, und die Schaafzucht if 
nicht weniger blühend; mie denn auf dem Handel mit 
Vieh, Getreide und Wein der Reichthum des Landes 
vornehmlich beruft. Bon Mineralien hat man Eifen, 
und Sak, Die Weberey als Hausmannfactur iſt fehr 
verbreitet, und eg wird viel Leinwand ausgeführt; auch 
giebt es Nothgerbereyen, Faͤrbereyen und Eiſenhaͤmmer. 
Die Volksmenge iſt nicht genau bekannt; das Land 
iſt aber ſehr ſtark bevölkert, und man rechnet auf jeder 
Quadratmeile wenigſtens 4000 Seelen, Die herrs 
ſchende Religion ift die Intherifche; ſeitdem aber eine 
Hauptlinie dee regierenden Hauſes zur katholiſchen Re⸗ 
ligion zuruͤckgekehrt iſt, haben auch die Katholiken in 
den, uͤbrigens proteſtantiſch gebliebenen, Landestheilen 
derſelben freye Religionsuͤbung. 


Das 
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- Das regierende Haus iffin zwey Hauptlinien, 
die Neuenfteinifhe und die Waldenburgifche, 
‚und jede derfelben Wieder in verſchiedene Nebenlinien zers 
fallen, melde fich in das Land auf eine etwas verwirrte 
Art fo getheilt Haben, daß jede Linie ihren Ancheil von den 
übrigen unabhängig beſitzt, und ihre eigene Negieruug 
und Rentkammer hat. Dod) Fonnen wichtige Verändes 
zungen nur mit Einwilligung der Agnaten getroffen tvewy 
den, und gegen Das Reich macht dag Land noch immer 
ein Ganzes aus. Die allgemeinen Angelegenheiten ſamt 
dem Lehenhof beforgt der jedesmalige Geſchlechtsaͤlteſte. 


a) Die Altere Neuenſteiniſche Cevangelis 
ſche) Hauptlinie eheilt ſich in zwey Aeſte, Neuenftein 
oder Oehringen, und Langenburg; letzterer aber 
wieder in drey Zweige, Langenburg, Ingelfim 
‚gen, und Kirchberg; überhaupt alſo in vier Linien, 
und eben fo vicle Landestheile. J 


1) Der Neuenſteiniſche Antheil iſt uns 
ter allen der größte, in Io Aemter getheilt, und enthaͤlt z 


Ä Oehringen, am Slüßchen Ohr, die Hauptſtadt 
des Fuͤrſtenthums, Sig der Neuenſteiniſchen Linie und 
Megierung, eine wohlgebaute Stadt von 4000 Einwoh⸗ 
nern, mit einem tegelmäßig gebauten Schloffe, einem 
evangelifchen Gollegiatjtifte, dag eine fchöne Kirche und 
anfehnliche Biblischef befigt, und einem Gymnaſium; 
in einer fruchtbaren und angenehmen Ebene, In der 
Nähe liegen das Dorf Kappel mit einer Bandmanufac⸗ 
tur, und das fchöne Luſtſchloß Friedrichs ruhe. 


Adolzhauſen, Pfarrdorf. — Beutingen, 
großes Pfarrdorf oder lecken und Amt, eigentlich zum 
Kanton Odenwald gehörig, — Dürrenzimmern, 
Pfarrdorf. — Ernſpach, Marktflecken and Amt, 

mit 
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mit einer zabrit von eiſernen Gußwaaren, und berſchie 
denen Papiermuͤhlen. — FSorchtenberg, Städtchen 
und Amt mit ſtarkem Wein- und Fruchtbau. — Hol⸗ 
lenbach, Marktflecken und Amtsſitz an der Jaxt. — 
Kirchenſoll, Pfarrdorf und Amt. — Kuͤnzels— 


* 


au, eine zwiſchen Hohenlohe, Churmaynz, Wuͤrzburg, 


und dem Ritterſtifte Comburg gemeinſchaftliche Stadt 
von 2200 Einwohnern, mit einem Schloſſe, und vielem 
Gewerbe. — Louisgarde, Jagdſchloß und Schwei⸗ 
zerey, an der Stelle des "aufgehobenen Klofters Loch gar⸗ 
ten. — Micchelbach , mit einem Amte, Naſſau, 
Pfarrdoͤrfer. — Neuenſtein , Stadt und Amtsfis, 
mit einer Wollenmanufaetur. — Niedernhall, eine 
zwiſchen Hohenlope und Churmaynz gemeinfchaftliche Fleis 
ne Stadt. — Weikersheim, an der Tauber, eine 
Heine Stadt von 1800 Einwohnern, mit einem wohl—⸗ 


# 


gebauten Schloffe, und beträdtlihen Weinbau, In 


der Nähe ift der Sommerfig Carlsberg. 


3) Dertangenburgifde Antheil begreift: 
Langenburg, an der Jaxt, eine kleine Stadt ven 
1000 Einwohnern, mit einem tweitläuftigen Reſidenz⸗ 
fchloffe, das ein wichtiges Archiv enthäl, — Baͤch— 
lingen, Belfenberg, Billingipach, Pfarrdoͤr⸗ 
fe. — Kindenbronn, Luſtſchloß und Gut, it 
deffen_ Nähe der Sommerfiß Lu —2— mit einer 
vortreflichen Schweizerey. 


3) Der Ingelfingiſche Antheil iſt in ⸗ 
Aemter getheilt, und enthaͤlt: Ingelfingen, am Kos 
cher, eine kleine Stadt von 1700 Einwohnern mit dem 
Reſidenzſchloſſe. In der Nähe iſt ein Salzwerk, wo auch 
kuͤnſtliche Salze bereitet werden. — Criſpenhofen, 


—— — Schrosberg, großer Marftficcken 
und 
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und Amtsſttz, mit einein Sol, gutein drucht / und 
Viehhandel. 


Anm. Die Ingelfingiſche Linie hat auch neuerlich, theils 
bdurch Kauf, theils durch Vermaͤhlung erhalten: die 
Herrſchaften Slowentitz, Althammer und 
Birrawa, Loſewitz, Loſcowitz, Oppurg, 
und Pöͤ ſittz, in der Lauſitz und Sachſen. 


4) Der Kirchbergiſche Antheil iſt in — 
—8* getheilt, und enthält: Aitchberg z auf ‚einer 


fteilen Anhöhe, an der Jaxt, eine fieine Stadt von 1300 
Einwohnein, die ein huͤbſches Reſidenzſchloß mir einer 
Fhönen Sammlung von Kunftwerfen und Alterthümern, 
auch etwas Tuchweberey hatz in einer durch Kunft vers 
ſchoͤnerten Toniantifchen. Segen. — Beimbach, 
Parsdorf — Doͤttingen, Marktflecken am Kocher, 
mit einem Schloffe — Enslingen, GBaugitadı, 
Pfarrdoͤrfer. — Lendſiedel, Vertiſiecken — Leone 
8, Schloß und Dorf. = Aupertshofen, ee 
iechen, Pfarrdoͤrfer. 


Anmn Die gefamte Neuenſteiniſche Hauptlinie beſitzt in 
Gemeinſchaft einen Theil der Grafſchaft Sieh 
hen unter Sauchfen » Gorhaifcher Hoheit. 


b Die jüngere Waldenburgifche (katho⸗ 
liſche) Hauptlinie theilt fih nur in zwey Aeſte/ 
Bartenſtein und Schillingsfuͤrſt. 


1) Dee Bartenſteiniſche Antheil iſt in 
6 Aemter getheilt, und enthält: Bartenſtein, das 
wohlgebaute Reſidenzſchloß, mit einem kleinen regelmaͤ⸗ 
ßig angelögten Orte von 488 Einwohhen — Et— 
tenbaufen, Herrenthierbach, Pfarrdoͤrfer. — 
Herrenzimmern, Dorf und Amt. — Wiainhard/ 
auf der wirtembergiſchen Graͤnze / Pfarrdorf, Schloß 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. 1. Bo: Dyy und 


— 
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nd Amt, mit. einem Wildbade. — Pfedelbuch . gr 
Kir Marttfleden, Schloß und Amt, bey Oehringen. _ 
Schnelldorf, Pfarrdorf und Amt, zwifgen Rothen⸗ 
burg und Creilsheim / im Umfange des Fuͤrſtenthums 
Anebach. — Sindringen, kleines Staͤdtchen und 
Ant an der Jaxt. | 


Anm. Diefe Linie beſitzt auch einen Theil der Graf⸗ 
ſchaftLimpurg, namlich den Antheil Sont heim⸗ 
Groͤningen; veſaß auch bisher die Herrfhafs 
Niederbronn im Elſaß. Pur 


2) Der Schillingsfuͤrſtiſche Antheil 
iſt in 5 Aemter getheilt, und enthaͤlt: Schillings⸗ 
fuͤrſt, Reſidenzſchloß auf einem hohen Verge, mit ei⸗ 
nem daran gebauten Dete, und: Amtsfig , in einem. ab+ 
gefondersen Bezirke, zwiſchen dem rothenburgifchen und 
ansbachifiben Gebiete. Am Tuß-des Bergs liegt deu 
große Marktfſlecken Srantenau, bey welchem die Wets 
nitz entſpringt. — Adolzfurth, an der wirtember⸗ 
gifchen Gränze, Pfarrdorf, Schloß und Amt, — 

Eſchenthal, Geilenkirchen, Pfarrdoͤrfer. — 
Kupferzell, ein Marktflecken, der ſich durch eine vor⸗ 
trefliche Landwirthſchaft auszeichnet, mit einem Schloſſe 
und Amt, — Unter · Steinbach, Pfarrdorf und 
Amt: — Waldenburg, eine. Stadt mit einem 
Bergſchloſſe, Sitz der Regierung und eines Amts. 


Anm. 1. Sm J. 1796 iſt zwifchen Hohenlohe und ter 
VBurggraſſchaft Nürnberg zum Behuf des Arrondifles 
ments ein Vertrag errichtet worden, vermöge deflen 
verfhiedene Dörfer gegen einander ausgetanicht wer⸗ 
den, unter denen fi wahrſcheinlich Schnelldorf 
befindet. en” 


| Anm. 2. Die Landeseinkünfte des Fuͤrſtenthums ſollen 
gegen 400000 fl betragen. — Titer der Alter 
— | Haupt 


W 


Fraͤnfiſcher Kreis, 1038: | 


Hauptlinie, Weiche die für: Würde eigentrich nur für 
die regierenden Herrn und deren Alteften Soͤhne ers 
halten har: Für zu Hohenlohe, Graf zu Gleichen, 
Herr zu Langenburg und Eranichfeldy der jüngern 
Hauptlinie, bey welcher das Recht der Er geburt nod) 
hicht eingeführt zu ſeyn ſcheint; Fuͤrſt zu Hohenlohe, 
Graf zu Waldenburg, Herr zu Langenburg. — Die 
Reichslaſten des Fuͤrſtenihums find: J 


von Roͤmermonat / Kammetzieler 
H. Schillingsfuͤrſt 34 fi. 35 Kr46Thl. gu. 
H. Bartenſtein 115325 205 Aa 
-Demfelbei - 


wegen Pfedelbah Ars 325 i6 3 dcs 
Lkangenburgiſcher At 364 90 5 46: 473° 
“ Dehringen ° 51: 203 653 33 


Auf dem Reichstoge hat das fürftl. Haus wegen diefes 


Fuͤrſtenthums nur Eine Stimme tm fränkifchen Grafen: 


Collegio; beym frankiſchen Kreiſe Hat die jütgere 
Hauptlinie eine Stimme auf der Fuͤrſtenbank, und dr. 
ältere Hauptlinie eine Stimme auf der Grafenbank. 


PER) 2 | I: 
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Die Grafſchaft Cafe. 





Sie liegt ſehr zerſtreut; das betraͤchtlichſte Stuͤck 
am Steigerwalde, neben Schwarzenberg. Das graͤfliche 
Haus, welches mit dem groͤßten Theile ſeiner Untertha⸗ 
nen der lutheriſchen Religion zugethan iſt, theilt ſich in 
zwey Linien, die aͤltere zu Remlingen, und 
die jüngere zu Ruͤdenhauſen. Der jedesmalige 
Senior des Hauſes iſt Adminiſtrator der vielen von dem⸗ 
ſelben abhangenden Lehen, und des Hochſtifts Wuͤrz⸗ 
burg und Herzogthums Franken Ober⸗Erbſchenke. Jede 
Anie hat ihre eigne Kanzley. | | 


1) Die ältere Linie. befigt: Caftell, eis 
Flecken von 700 Einwohnern, mit einem hübfchen Nies 
fisenzfchloffe, einer ſchoͤnen Kirche, einem Amte, und 
gutem Weinbau, — Rehmeiler, Dörfhen und 
But. — Wiefenbeonn, Pfarrdorf und Schloß, 
mit Ansbach und Würzburg gemeinſchaftlich. — Rent 
lingen, weſtwaͤrts von Würzburg, Marktflecken, mit 
Wexrihheim und Würzburg gemeinſchaftlich. Hier iſt 
ein Caftellifches Amt, und-in der Gegend ſtarker Getreis 
debau, — Die Dirfer Billingbaufen, nordwaͤrts, 
Ober ⸗ und Unter- Altenheim, ſuͤdwaͤrts von Rem⸗ 
‚lingen, in getrennten Bezirken, 


2) Die jüngere Linie befigt:e Ruͤdenhau⸗ 
fen, Pfarrdorf und Reſidenzſchloß. — Ober - Ey⸗ 
ſisheim, großer Marktflecken am Mayn. — Apifch- 
wind, Kichfeld, Araucheim, Pfarrdoͤrfer. 

Anm. 


Fraͤnkiſcher Kreis, 2077 


Anm. Roͤmermonat jede Linie 9 fl. Kammerzieler die 
. ganze Srafihaft 23 Thl. Gr Kr. — Das gräfl. Las 
ſtelliſche Haus befist noch einige beträchtliche Guͤter, 
die zur fraͤnkiſchen Ritterſchaſt gehoͤren, und anſehnli⸗ 

che Guͤter in der NiederLauſitz. 





— | K. 
Die Graffchaft Werthéim. 


— 


Die: Grafſchaft Wertheim liegt an der 
weſtlichen Graͤnze des fraͤnkiſchen Kreiſes, zwiſchen dem 
Hochſtifte Wuͤrzburg und dem Churfuͤrſtenthum Maynz. 
Der Mayn fließt durch dieſelbe, und nimmt hier die Tau⸗ 
ber auf. Der ſuͤdliche Theil des Landes iſt bergig, doch 
warm und fruchtbar an Getreide und Weide, und hat 
hauptſaͤchlich einen ſtarken und ſehr guten Weinbau; der 
noͤrdliche liegt auf dem Speſſart, iſt rauher, und hat 
anſehnliche Waldungen. Die herrſchende Religion iſt 
die lutheriſche; ſeitdem aber eine Linie des regierenden 
Hauſes zur katholiſchen Religion zuruͤckgetreten iſt, ſind 
auch Katholiken in das Land. gelommen, welches ver⸗ 
ſchiedene Unruhen veranlaßt hat. 


Das regierende Haus theilet ſich in zwey Haupt⸗ 
linien: die aͤltere oder Birneburgifche, welche 
noch) die gräflihe Würde hat und lutheriſch it; und 
die. jüngere, oder. Kohefortifche,. melde die 
Tuer 999 3 fuͤrſtliche 
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kq vſtliche Würde hat mud katholiſch IM. Die ardfı 


fiche theile fich wieder in zwey Specialstinien, 
welche von ihren 2*2 die Vellrathiſche 
und die Carlifſche heiben. Die Landesregierung 
wird von alten Linien im ungetheilter Gemeinſchaft 
geführt, und zwar bey. der fuͤrſtlichen Linie nach dem 
echte der Erſtgeburt, bey der- geäflichen aber find 
der ältefte Graf einer jeden Special ; Pinie nebft feis 
nen Brüdern gemeinfhaftlich vegierende Grafen; doch 
ift auch ben diefen das Necht der Erſtgeburt für die 
Zufunft fofigefegt. Die ſaͤmtlichen Landes ; Einfünfte 
werden zwiſchen den beyden Hauptlinien in zwey glei 
che Haͤlften getheilt, ie; 


Als Wertheimifche Annera gehören noch hicher: 
die Herrfhaft Breuberg und das Amt Hew 
hach, telche von der Graffihaft getrennt find. . Das 
Ganze zerfälkt alfo in drey Theile, 


1) Die eigentliche Graffhaft it in 4 
Aemter geheilt, und enthält; Zu F 


Wertheim, am Zuſammenfluſſe der Tauber und 
des Mayns, cine Stadt von 6 bis Foo Häufern und 
5000 Finmwohnern, die betraͤchtliche Schifffahrt auf 
dem Mayn, und flarfen Weinbau treiben. Es find 
hier ein ſchoͤnes fuͤrſtliches Schloß, und einige anfehnll 
che gräflihe Wohnhaͤuſer. | 


 Zarsbeim, Marfeflehen und Schloß, — Sei⸗ 
nenfeld, Marktflecken. — Holzkirchen, Pfarr⸗ 
darf oder Flecken, mit einer Probſtey. — — 
beim, Flecken, Schloß und Amt. — Lauten bach, 
Yfarsdurh; Schloß und Amt, am May, unterhalb des 
| | ‚ach 
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bad. - — Lengfurt, Flecken am Mayn. — mi- 
chelried, Marktflecken. — Schwambern, Fle⸗ 
cken, Schloß und Amt. — Auch gehoͤrt der Werthei⸗ 
miſche Antheil an dem gemeinſchaftlichen Flecken Rem⸗ 
lingen, mit einem Amte hieher. (S. Caſtell.) 


2) Die Herrſchaft Breuberg, welche ne 
ben der Srafſchaft Erbach liegt und von der Müm. 
ling durchfloffen wird, gehört Wertheim und Erbach 
gemeinfchaftlih, zu gleichen Theilen, und enthält: 
Breuberg , ein befefigtes Bergſchloß. Am Fuße 
des Berges liegt Neuſtadt oder Neuffädtlein in 
der Roſenau, ein kleines Erädtchen. — Hoͤchſt, 
Flecken an der Mümling, — KRitrch-Brombad), 
Se Dielbrann, —— 


3) Das Amt Heubach, zwiſchen Erbach und 
dem Mayn, gehört der fuͤrſtlichen Linie allein, welche 
es 1721 vom Haufe Erbach, als erbachiſches Manın 
lehn, unter der Bedingung, keine Neuerung in der Re⸗ 
figion und Feine Erhöhung der Auflagen vorzunehmen, 
erfaufte, Es mehält: Heubach oder Klein⸗Heid— 
bach, einen ſchoͤnen Marftflecfen am Mayn, mit dem 
fuͤrſtlichen Mefidenzfchloffe, ſtarkem Holzhandel und vie 
lem Getverbe, 


Anm. Die Neichslaften find: 


von Nömermonat Kammerzieler. 
fürftt. Linie 42 fl. 30 e\ j 
fl. — 265 304 108 Thl, 19 Kr. 
Das vegierende Haus befist noch: die Graffihaft 
a £ömwenftein unter wirtembergiicher Hoheit, mn 
| 94 jie 
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es aber, als fein eigentliches Stammland, in feinem 
Zitel dee unmittelbaren Reichsgraffchaft Berrkeim 
vorſetzt; die Grafſchaft VBirnenburg im 
weſtphaͤliſchen Kreiſe; einen Theil der Grafſchaft 
Limpurg im fränfifhen Kreiſe; verfchiedene reichs 
ritterfchaftlihe Güter; verfhiedene Herrſchaſten im. 
Böhmen und im Heöthun Luxemburg. 





— | 
Die Sraffhaft Rieneck. 





Die Graffhaft oder Neihsherrfhaft 
Mieneck oder Rhineck, liege zwiſchen dem Hochftifte 
Wärzburg und dem Churfuͤrſtenthum Mayız, am Mayn 
und am Speffart, und ift ein gebirgigeg, rauhes und walk 
diges Ländchen, Nach dem Ausfterben ihrer Grafen 
1559 find die Aemter Aura und Rotenfels, ald 
chen, an Würzburg gefallen , und mit diefem Hochs 
flifte vereinigt worden; das Amt Wildenfein, ein 
pfaͤlziſches Lehn, erhielten die Grafen von Erbach, und 
macht nun einen Theil der Sraffchaft Erbach) aus, Der 
größte Theil des Landes aber fiel an Churmaynz , wel 
ches Stücke deffelden an die Grafen von Noftig 
und von Hanau verkaufte, erfteren auch die Stims 
me auf den Reichd ». und Kreistagen überließ. Roͤmer⸗ 
monat wegen Rieneck 8 fl. 54 Kr. wegen Lohr 19 fl, 
7 Sir. Rammerzieler Bam mit unter dem hurmannzia 
ſchen Anſchlas. 


1) Dex 
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y) De Churmaynziſche Aneheil, eng 
haͤlt: Lohr, Heine Stadt am Einfinß der Lohr in Den 
Mayn, hat eine treflihe Spiegel; uud Glasfabrit⸗ und 
‚den ftärkfien Schiffbau am ganzen Mayn. — Slam. 
mersbach, Wieſen, Pfarrdörfer, 


2) Der Noſtitziſche Antheil, wovon aber 
die Grafſchaft Hanau Ein Viertel eſitzt, 
enthaͤlt; Rieneck, Staͤdtchen und — an des 
Si und cinige Doͤrfer. 


— 
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Die Grafſchaft Erbach. 





Die Grafſchaft Erbach iſt das weſtlichſte 
Kreisland, und von der Maſſe der fraͤnkiſchen Kreis⸗ 
laͤnder durch churmaynziſches Gebiet getrennt. Es liegt 
auf dem Odenwald, wird von der Muͤmling durch⸗ 
floſſen, und iſt bergig, aber fleißig angebauet, und hat 
ergiebigen Ackerbau, an einigen Orten auch Weinbau, 


gute Viehzucht, Bienenzucht, ſchoͤne Waldungen, welche 


Holz, Kohlen und Pottaſche zur Ausfuhr liefern, gute 
Stein s und Marmorbruͤche, eintraͤgliche Eiſenbergwerke, 


und an 25000 Einwohner. 


Das regierende Haus theilt ih in drey Linien; 


Fuͤrſtenau, Schönberg, und Erbach, ſonſt Reis 


&enberg, und hat eine gemeinfchaftlihe Regierung, und 
einen beträchtlichen Lehenhof. Regenten und Untertha⸗ 
nen bekennen ſich zur lutheriſchen Religion, bis auf den 
regierenden Grafen der zweyten Linie, welcher katho⸗ 


Die Grafſchaft iſt in acht Aemter geteilt, und 
enthält: — 

Michelſtadt, eine kleine Stadt, Gig der Re— 
gierung , und eines Amts, mit einem Eifenhammers 
werke. 

Beetrfelde, Pfarrderf — Elmshauſen, 
Dorf und pfaͤlziſches Lehn, mit einem Bleybergwerk, wo⸗ 
ran Erbach I ha. — Erbach, Staͤdtchen, altes 

BE: Ze | | Schloß 


Schloß und Amtsfig, an der Muͤmling — eich 
Pfarrdorf, — Freyenſtein, altes feſtes Bergſchr — 
und Amt. — Foͤrſtenau, Marttflecken und Ur, SS 
mit einer ‚alten Schloffe, und- einem Hoch ofen. 
Grünau, König, mit einem Amtsfig, Reicher 
beim, Reichenbach, Pfarrdoͤrfer. — eich a D- 
beret, altes Bergfeploß, und Amt. — Rimpachı Pf 2 
dorf, in einem abgefonderten Bezirke, — Schönbe, Fr 
Bergſchloß, Dorf und Amtsfig, — Wilventfter Ir 
Bergſchloß, Dorf und Amt, — Gamelsba ne. ? 
Scellenbach, und Steinbach, Dörfer mit Eiſen/ 
Hütten and Hammerwerken. ⸗ 


Anm. Die Grafen von Erbach beſitzen auch die Her r⸗ 
ſchaft Breuberg, mit Wertheim gemeinſchaftlich. 
(S. Wertheim.) Sie find Erbſchenken von 
Churpfalz, deſſen Lehen auch die Grafſchaft groͤßten⸗ 
theits iſt. — Romermonat 40 fl: Kammerzieler 33 
Thl. 71 Kr. | | 


N. 
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J | N 
Die. Grafſchaft Limpurg. 


Die Graf— und Herrſchaft Limpurg, ie 
ſie urkundlich betitelt und genannt wird, beſteht aus 
zwey weit von einander getrennten Haupttheilen, der 
kigentlichen Graffhaft, und ver Herrſchaft 
Speckfeld. De 3.502252 
Die alten Grafen von Limpurg, welche Reichs⸗ 
Erbſchenken waren, theilten ſich in drey Linien Gail- 
Dort Sontheim, und Sommerhaufen, welche 
letztere die Herrſchaft Speckfeld befaß, Als fie in männs 
lichen Exben ausftarben, fielen die Reichslehen vermöge 

einer Anwartſchaft an Brandenburg, welches fie dem 
Markgrafen von Ausbach abtrat, der fih mit den Allo⸗ 
dial⸗Erben verglich, und außer verſchiedenen Gütern 3 
von der Kreisſtimme und den ganzen Limpurgifchen 
Schildlehnhof empfieng. Die Grafs und Herifhaft 
ſelbſt aber, fiel, als cin freyes eigenthuͤmliches Allodium, 
an die Toͤchter der drey ausgeſtorbenen Linien und deren 
Nachtommen, wodurch das Land ſehr zerſtuͤckt, und in 
der Folge zum Theil veraͤußert wurde. 


L. Die eigentliche Grafſchaft Limpurg haͤngt 
gleichſam nur an Franken, und iſt faſt ganz von ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreislanden umgeben. Gie iſt 64. Du. Meilen 
groß, wird vom Kocher durchfloſſen, der hier die 
Roth aufnimmt, und iſt ſehr bergig. Der Ackerbau 
iſt mittelmäßig , die Viehzucht aber ſehr anfehnlih, und 
I | Die 
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die Waldungen find von großer Erheblich keit.. _ 
Vieh und Holz wird ein ſehr eintraͤgticher Zar | = 
getrieben.  Weberdieh. werden: Kohlen, : Harz’ Pe 
Kienruß und Potafche in. Menge. erzeugt, ud. DB: 
le Holzwaaren ‚verfertige und ausgefuhrt. Auch a; 
viel Alaun, Vitriol und Salpeter geſotten, und "DO, 
Flachs⸗ und Baummollefpinneren ziemlich ſtarkeget e in 
ben, Die Einwohner, über 15000 ander Zahl, Fr, "= 
der lutherischen Neligion zugethan. Dog) giebt «Say, _® 
einige Katholiken. Das Land hat wenig beträgtl; 
Drte, aber eine Menge ia Doͤrſchen und-zetffire 25 
ter Höfe, * 


Die eigentliche Brafſchaft iſt * den beyden er, 
ſten Linien des Limpurgiſchen Hauſes in zwey Haupt 
theile, Gaildorf und Sontheim, der erftere 
aber twieder in zwey, und der andere ih fünf, von eins 
ander faft unabhängige, wenigſtens ſchwach zuſammen⸗ 
haͤngende Landestheile, die eben ſo viele Aemter, und 
gewiſſermaaßen auch ſo viele beſondere Herrſchaften aus; 
machen, getheilt. Jeder kandestheil hat a eb 
gene Kanzley. 


Gaildorf, am Kocher, die einzige Stadt des 
Landes, ift Fein, und hat gegen 1300 Einivohner: Die 
eine Hälfte, mit dem alten Schloſſe, gehört den beyden- 
Gaildorfiſchen Landestheilen gemeinfchaftlich; die andere 
Hälfte, mit einem neuen Schloffe) sn zum Landes⸗ 
theil Sontheim; Gaildorf, 


a) Der Gaildorfifhe Haupttheil ba 
ficht aus zwey Randestheilen, welche nach den erfien; 
Erben und Befigern noch der Wurmbrandifche und. 
der Solms⸗Aſſenheimiſche, heißen, | 


+) Dir 
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1) De Gaildorf: Wurmbrantifhe 
Sandestheil gehört dem Herzöge von Wirtemberg 
und der Zürftin von LeiningensHartenburg ges 
meiuſchaftlich zu gleichen Theilen, und enthält, außer ei⸗ 
nem Viertel von der Stadt Gatldorf, noch die Pfarks 

doͤrfer Eutendorf, Mlünfter, Gſchwend mir 
ſtark beſuchten Viehmaͤrkten. Sr 


2) Der Baildorf-Solms-Affenheimie 
ſche Sandestheil.mwird von vier Inhabern zu glei 
chen heilen gemeinfchaftlich befeffen, welche find: Wals 
de; Dergheim, Solms; Rödelheim, Jens 
burgzMeerholzg, und Wirtemberg. Außer ei⸗— 
nem Viertel an der Stadt Gaildorf enthält derſelbe: 
Oberroth, wohlgebauter Flecken. — Viechberg,, 
Pfarrdorf. | 


b) Der Sontheimifche Haupttheil be. 
ſteht aus Fünf Landestheilen, melde nad) den Haupt⸗ 
drten ben-+nt werden) nämlich: Shmiedelfeldy 
Brönin 1 Dber: Sontheim Gaildorf, und 
Michelbach. — 


1) Dee Sontheim⸗Schmiedelfeldiſche 
Landestheil, den Wirtemberg allein befigt, ent⸗ 
Hält: Schmiedelfeld, wohlgebautes Bergſchloß. — 
Sulzbach am Kocher, Flecken von 500 Einwoh⸗ 
nern, — Geifertshofen, Pfarrdorf. Ä 


2) Dee Sontheim-Grdningifhe Sans 
destheil, gehört ganz den Fürften von Hohenl o⸗ 
be-Bartenfein, und enthält Schloß⸗Groͤnin⸗ 
gen, twohlgebautes Schloß auf einer Hoͤhe am Kocher, 
vum weiches der Flecken Unter⸗Hroͤningen / 300 

| eelen 


— — 
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Seelen liegt. — Eſchach, Flecken v 400 Sea 
lm — Ober ⸗Groͤningen, — ã 


3) Dee Sontheim-Oberſonthei —V 
Landestheil, von welchem die Bollrarbifg SO 
Specialsinie des gräfl, Löwenfein werebeig | 
(hen Haufes ein Drittel, die Carliſche Speci „" 

Linie deffelben ein Sechſtel, der Herzog von AB Fte 

berg ein Drittel, und der Graf von Puͤckler ei “= 
Sechſtel befigen, ‚enthält: Bber: Sontheim, ar 

der Bühler, ein großer, wohlgebauter Marktflecken on —E 
1200 Einwohnern, mit einem alten Schloſſe. — At; ta 


tel - Sifchad), Pfarrdorf. 


4) Der Sontheim⸗Gaildorfiſche fan 
destheil, iſt ganz graͤflich⸗Puͤckleriſch, liegt fehr 
zerftreut, und enthält, außer der Hälfte der Stade 
Gaildorf, lauter Kleine Dörfchen und Höfe, darunter 
Seifertshofen, Thonslzbronn, Bebenweiler, - 
Chierbad, ein verfallnes Bad, und S.indenthal, 
der füdlichfte Dre des ganzen Kreifes, 


5) Der Sontheim- Midelbadifdhe 
fandestheil gehört der Vollrathiſchen Spes 
tial » Linie deu Grafen: von Lömenfein: Werts 
beim, und begreift: Wlichelbach , Flecken von 400 
Seelen, mit einem Schloſſe. — Gber »Sifchach, 
Pfarrdorf. — Die Hälfte des Fleckens ra a en 
in der Herrſchaft Spedfeld, 


2. Die Herrfchaft Spedfeld legt in drey 
getrennten Stücken theild am Mayn, oberhalb Würzs 
burg, theils zwiſchen dem Hochſtift Würzburg und der 
Hef. Graffchaft Schtwarzenberg, theils am Gollbach, zwi⸗ 
{hen Uffendeim und Ochſenfurth. Sie it 2 Qu, Meis 

len 


io Bahie 


en gedß) ÜNd Hat gegen 5000 Einwohner, welche lu⸗ 
thesifch find. Die vorzüglichften Erzeugnife find Ge 
freide, Wein von vorzäglicher Güte, und vortrefliches 
Obſt. Die Grafen von Rechtern find im Befige 
derſelben; der Grof von Pückler macht aber auf ein 
Drittel, und die Hälfte eines andern Drittels, Anſpruch. 
Sie ift in 3 Aemter gerheilt, hat ihre eigne Regierungs⸗ 
kanzley, und. enthältt neu 


Sommerbaufen, am Mayn / ein ſchoͤner bes 
mauerter Marktflecken mit einem Schloſſe, Sitz der Kanz⸗ 
ley und eines Amts. — Winterhauſen, auf der 
andern Seite des Mayns, ein anſehnlicher geſchloſſener 
Flecken. — Lindelbach, Pfarrdorf. — Maͤrrkt⸗ 
Rinersheim, Marktflecken mit einem Schloſſe. — 
Poſenheim, Helmitzheim, große Pfarrdoͤrfer — 
Gollhoͤfen, an der Gollach, großes Pfarrdorf von 
#00 Seelen, zur Hälfte — Die Burg Spedfeld 
iſt mebft einigen andern Orten als Würzburgifches Les 
hen an dieſes Hochſtift gefallen. | 


Anm. Die gefamten Limpurgiſchen Alodiats Erben mas 
chen auch flarte Anfprüche auf die neben der Grafſchaft 
Limpurg liegende, der Reichsritterſchaft einverleidte, 

9, anfehnlihe Herrſchaft Adelmannsfelden. — 
Die Reichslaſten find: 

von rue Kammerzieler. 

. Baildor gfl. 41 Kr.l.. 

g. Sonthein ar - 50 - j”7 Thl. 7 Kt 

L. Spedfeld 16 - 28 - 27 - F- 

& Avulfa Bm — —n in 
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Die Herrfſchaft Wieſentheid. 


Sie liegt neben der Grafſchaft Caſtell, gehoͤrt der 
fraͤnkiſchen Linie der Grafen von Schoͤnborn, welche 
von ihr benannt wird, it klein, der katholiſchen Reli⸗ 
gion zugethan, und enthält; Wieſentheid, Schloß 
amd Dorf. — \ Jenkerndorf, zwiſchen Brixenſtadt 


und Volkach, Kirchſchoͤnbach, Pfarrdoͤrfer. — 
Romermonat 4 Le | 


man ua au 






PB | 
Die Heerfchaft Welzheim. 





Sie fiegt neben ber Suͤdſpitze der Graffchaft Lim⸗ 
purg / zu welcher fie auch vormals gehörte, fie fiel aber 
nach gaͤnzlicher Erloͤſchung des Limpurgiſchen Mann 
ſtammes 1718 als ein eroffnetes Lehn an Wittenberg; 
welches fie den Grafen von Graͤvenitz überließ; je 
doch bald wieder eingog; in ein Amt verwandelte, das 
bie Waibelpüeb genaiint wird, -und zu den Kams 
merſchreiberey /Guͤtern ſchlug. MWirtenberg enthält ſich 
des Stimmrechts dieſer Herrſchaft beym Kreiſe, trägt 
aber auch ihrenthalben keine Neichslaften: Sie hat 
Über 3005 Einwohner, welche lutherifh find; gute 
Viehzucht, vortreflichen Flachsbau und viel Holz; wo⸗ 
taus allerhand Kleinboͤttcherwaaren gemacht werden. 

Gaſpati Handb. d. Erdbeſcht. I Bd. Bi, Sie 
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Sie inthaͤlt: Welzheim, einen wohlgebauten BR 
Vorkhecen von 1200 Einwohnern. 





— 
Die Reichsſtadt Nuͤrnberg. 


Nuoͤrnberg, eine lutheriſche freye Reichsſtadt, 


liegt an der Pegnitz, welche mitten durch fließt, in eis 
ner großen fandigen, aber treflich angebauten Ebene, 


Die eigentliche Stadt, welche etwas befeftigt ift, hat eis J 


men Umfang von 3 Meile; um dieſelbe liegen aber einis 


ge Vorftädte, nebft vielen andern Gebäuden, Gärten 


und leeren Plaͤtzen, melche mit einer befondern Circums 
vallationslinie eingefaßt find. Sie hat unregelmäßige, 
doc) mehrentheils breite Gaffen, an 5000 meift fleiners 
ne, altmodifch gebaute Wohnhäufer, und an 30000 
Einwohner, theild Bürger, theils Schugvermwandte, wels 
che legtern von allen drey Eonfeffionen feyn können; Ju⸗ 
den werden aber nicht geduldet, Die merkwuͤrdigſten 
Gebäude und Anlagen find: das Rathhaus, ein fehöneg 
und ſehr anfehnliches Gebäude; die Reichs feſte, ein 
Faiferliches Reichsſchloß, von welchem das Burggrafs 
thum Nürnberg feinen Urfprung-und Namen hat, auf 
einem Hügel in der Stadt, mit einer faſt unbegrängten 
Ausſicht; die beyden Hauptfirchen S. Sebald und &, 
Lorenz mit vielen Kunftwerfen; die S. Aegydien⸗Kirche, 
die fchönfte von allen, die 5. Geiſt⸗-Kirche, in welcher 
die Reichsheiligthuͤmer und die Reichskleinodien aufbes 
wahret werden; die S. Marien s Kirche mit fchönen 

Kunft 


Fraͤnkiſcher Kreis, 1091 


Kunſtwerken; bie fchönen öffentlichen Springbrunnen, 
von welchen aber der fchönfte, ein Meifterftück der Kunſt, 
noch nicht errichtet iſt; und der Waſſerthurm. Es iſt 
hier eine Commenthurey des Deutfchen Ordens, ein’ 
Gymnafium , eine anfehnliche Stadebibliochef, eine’ 
DMahlerafademie mit einer Zeichnungsfdule, und eine- 
Anatomie, dann eine gelehrte Geſellſchaft, der Pegneſi⸗ 
fhe Blumenorden genannt, und ein geringer Ueberreſt 
von der Zunft der ————— 

Die Stadt iſt wegen ihres auherordentlichen Kunſt⸗ 
fleißes und ihrer ehemaligen Handlung eine der beruͤhm⸗ 
teften Städte in Europa, und noch jeßt, ihres tiefen. 
Falles ohngeachtet, von großer Wichtigkeit, An eigene _ 
lihen Fabriken hat die Stadt? 5 von gutem und lioni⸗ 
(hen Drath, 3 Cimentdrathf. 7 Spiegelf. 3 Meſſingf. 
1 Nadelf. 1 Fayencef, 1 Mennigf. 2 Tabacksf. und r. 
Kottonmanufactur. Die fogenanntn Nürnberger 
fürzen Waaren von einer unendlichen Mannichfaß 
tigfeit, werden in unglaublicher Menge verfertige und 
bis in die entfernteften Theile der Erde. ausgeführt, 
Diefe Warren, mehrentheils von der erften Nochwens . 
digkeit, theils aber auch bloße Spielfahen, werden je 
doch nicht alle bier, fondern zum Theil auf dem Thüs 
ringer Walde und anderwärts gemacht, faft alle aber 
von hieraus verfhicht, Metallwaaren aller Art, me 
chaniſche Arbeiten, meffingner Saitendrath, mufifalffche 
und mathematifche Inſtrumente werden fehr häufig und 
gut verfertigt, Unter den zeichnenden Kuͤnſtlern find ins, 
fonderheit viele gute Kupferſtecher, und die Homannifchen 
und Weigeliſchen Officinen müffen in einer deutſchen 
Erdbeſchreibung mit Achtung genannt werden, Unter 
ben Handwerkern giebt es viele der feltnern Art, und 
ihre NN: Haben den Ruhm der Genauigkeit amd. 

35 2 Bol 


m 


> 
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Vollendung, Nicht nur mit den eignen Sabrifaten, ſon⸗ 
dern. auch mit auswärtigen Waaren, wird noch immer ein 
anggebreiteter Handel getrieben, der fich in Anfehung der 
auswärtigen befonders über den-fränfifchen und bayris 


| ſchen Kreis erfireckt, auch macht die Stadt fehr beträchts 


liche Speditions⸗ umd nicht unerheblihe Wechfelgefchäffs. 
te. 1793 zaͤhlte man 38 verfchiedene Arten von Hands 
lungen, . die, getrieben wurden, dann 6 Buchdrucferenen, 
13 Buchhandlungen, 9 Kunflhandlungen und ı Lands 
MAMEUGOBDNNG, | 


Die Regierungsform if ariſtokratiſch Der volle 
Kath beſteht aus 34 Gliedern, welche aus 23: rather 
fähigen adelichen Familien, CPatriciern,) die nebft noch 
5. andern Familien zugleich die gerichtsfähigen Geſchlech⸗ 
ter ausmachen, genommen werden muͤſſen, und aus 
8 Perſonen von beftimmten Handwerken, unter dem Nas 
men des kleinern Raths, oder der Kathsfreumns 
de, welche aber nur zu gemiffen Zeiten, oder wenn fie 
gerufen werden, den Seſſionen beywohnen. Das. erfte 
Rathsglied ift Reichsſchultheis und Pfleger der 
Meichsfefte, die er. als. deren, Eaftelan bewohnt, Die 
beyden erfien waren bisher. dem ganzen Yerarium vorge⸗ 
ſetzt; die drey erften find die. Kronhuͤter und Ver 
wahrer der Reichs⸗-Kleinodien. Der Rath wird auch 
noch eingetheilt in den Altern geheimen Kath, 
den 7 erfien Gliedern, (Col.. Septemvirale) melde 
die wichtigfien Angelegenheiten abhanden; den innern 
aceheimen Kath, der aus 17, und den innern 
Rath, der aus allen 34 adelichen Gliedern befteht, 
von melchen immer 13 Burgermeifter, 13 Schöpfen, 
und 8 alte Genannte find, die das Collegium der Ge⸗ 
nannten des größern Raths oder den Ausſchuß der Buͤr⸗ 


gerſchaft repraͤſentiren. a Collegium dev Gen ann⸗ 
ten 
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ten des groͤßern Raths bekam im J. 1794, kraft 
eines zwiſchen ihm und dem Rathe errichteten Grundver— 
trags, eine neue Einrichtung, und beſteht nun aus 250 
Mitgliedern, naͤmlich 70 aus den raths- und gerichtsfäs 
higen Familien, und wenn feine hinlaͤngliche Anzahl derſel—⸗ 
ben vorhanden wäre, auch vom andern Geſchlechts- oder 
Dignitaͤts-d. i. Gelehrtens und: Militär Adel; 20 Gelchr; 
ten, 20 Beamten, 70 Kaufleuten oder Rentirern, 70 Künfts 
lern und Handmwerfern; es hat in allen Staatsauflagen, 
vorhabenden Veräußerungen von Gütern und Rechten, 
und Contrahirung neuer Schulden ein Votum Decifis 
vum, und ift befugt, fomohl ordentliche als außeror⸗ 
dentliche Zufammenfünfte zu halten, und mie bisher bey 
den jährlichen Rathswahlen zu concurriren. Zu gleis 
cher Zeit wurde ein gemeinfchaftliches Defonomies 
verbefferungs s und Rehnungsrepvifions- 
Kollegium von 12' befoldeten Mitgliedern, die alle 
3 Jahre verändert werden, nämlid 3 Natheheren, eis 
nem magiftratifhen und eitten bürgerlichen Conſulen⸗ 
ten, 2 Genannten vom Yatriciat, ı Genanuten von den 
Gelehrten, 2 von den Kaufleuten und 2 von den Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerfen, errichtet, und ihm die Aufficht 
und Direction über das gefamte Finanz +» Defonomie 
und Rechnungsweſen des Staats übergeben. Das 
Eollegium der Genannten ergänzt ſich durch Vorſchlag 
drener Subjecte, aus welchen der Rath eines wählt; die 
abgehenden Glieder des Defonomie-Collegiums aber pers 
den von demjenigen Collegio durch freye a eriehf, 
aus melchem fie find, | 


Daß Gebiet der Stadt ifi dag ardote das ir⸗ 
gend eine Reichsſtadt hat. Es hat einen Flaͤcheninhalt 
von 24 Du. Meilen, und über 40000 Einwohner, Es 
befteht aus zwey Haupttheilen, dem alten Stadt 
gediete, und dem neuerworbenen Gebiete. 

3333 a) Das 
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. a) Das Stadtgebiet, in. welchem bie 
Burggrafen von Nürnberg bisher nur die Staif 
(peinlichen Gerichte) hatten, die Stadt aber die von 
‘dem Burggrafthum längft angefprochne Landeshoheit 
befaß, wurde im J. 1796 durch bewaffnete Hand der 
völligen burggraͤflichen ———— unterworfen. Es 
begreift: | 


ı\ Alles, mas zmwifchen den Mauern der Stadt 
und der Cireumvallationslinie liegt, worunter viele Gaͤr⸗ 
ten, in welchen das vortreflichſte Gemuͤſe gezogen wird, 
und verſchiedene oͤffentliche Gebaͤude und Anſtalten der 
Stadt find, hauptſaͤchlich aber die ſogenannten Vor—⸗ 
ftädte Goſtenhof, ein anſehnlicher offener Flecken 
im Südmeften der Stadt, mit einen Pflegamt. — 
Wöhrd, ein wohlgebauter Marktflecken, im Oſten 
der Stadt an der Pegnitz. | 


2) Den fogenannten Nürnberger Kreig, 
der die bunden Neihsmwälder, den Laurentii 
Wald zwifhen der Pegnig und Schwarzach, und 
den Sebaldi: Wald zmifchen der Pegnig und Schwas 
bad) in ſich fihließt, und wovon man in Nürnberg die 
Slüfe Schwarzach, Schwabach, Negnig und Rednitz 
für die Graͤnzwaſſer anſieht, ein ebener, fandiger, aber 
ſtark angebauter Bezirk, enthält: 


Senchr, mohlgebauter Marftfleden. — Sifch“ 
bach, Pfarrdorf. — Gruͤndlach, Marktflecken 
und Schloß. — Heroldsberg, Schloß und Markt 
flecken, der zum Kanton Gebürg feuert. — ARalche 
reut, Pfarrdorf.e — Moͤgeldorf, hübfches Pfarr⸗ 
dorf, — Neuhof, Markiflecken mit zwey Schloͤſ⸗ 
fern, der zum Kanton Gebuͤrg ſteuert. — Perim 
gersdorf⸗ Pfarrdorf und Schloß. — — 

Gut/ 
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Gut, und ehemaliges Kloſter. Hieher gehoͤrt auch der 
nuͤrnbergiſche Autheil au dem Marktflecken Fuͤrth. 


b) Daß neu erworbene Gebiet befiche 
theild aus den Eroberungen, welche die Stadt in dent- 
auf Faiferlichen Befehl gegen den Churfürft Philipp von 
der Pfalz zu. Ausführung der Reichsacht unternomme⸗ 
nen Kriege eroberte, und fraft eines mit dem Haufe 
Pfalz 1521 getroffenen Vergleichs behielt; theils aus 
der angekauften Herrſchaft Lichtenau, 


1) Der von dem pfaͤlziſchen Hauſe abgetre⸗ 
tene Landesbezirk macht jetzt das einzige freye, wies 
wohl auch von Churpfalz⸗Bayern nicht unangefochten ge⸗ 
bliebene Gebiet der Stadt aus. Es iſt in 10 Pflegaͤm⸗ 
ter getheilt, zu denen aber mehrere Oerter gehoͤrten, die 
nun der burggraͤflichen Landeshoheit unterworfen er 
und enthält: 


Altdorf, eine Heine Stadf von 1200 Einwoh: 
nern, mit einem Pflegamt, Schloffe und ftarfem Hop⸗ 
fenban, Hier ift eine 1581 gefitftete Umiverfität mit 
einer guten Bibliothek, dem Tremifhen Mufeum und 
andern dazu gehörigen Auftalten. — WEngelthal, 
Pfarrdorf, ehemaliges Klofter, und Amt. — Kfihen- 
bach, Pfaredorf und Schloß. — Gröfenberer, 
Städtchen, Schloß und Pflegamt. — Happurg, 
Pfarrdorf und Schloß. — Hirſchbruck, ander 
Pegnig, eine fleine Stadt mit ſtarlem Hopfendau und 
einem Pflegamt. — Hilpoltſtein, Dearftfleden, 
Schloß und Pflegamt. — Hohenſtein, Bergſchloß 
und Pflegamt, — ZARirchben- Sittenbach, Pfarr= . 
dorf und Schloß, — Lauf, an der Pegnis, eine 
fleine Stadt und Pflegamt mis vielen Hammers und 
Mühlenmwerfen, und flarfem Hopfenbau. — Peer 

2335 4 ſtein, 
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ſtein f Städtchen, Schloß und Pflegamt, in welcher 
piele Eifengruben und Hammer, -— - Pommele« 


krunn, Rafıb. Pfarrdörfer, — Reicheneck, 
Bergſchloß und Pflegamt. S. Helena, Pfarr⸗ 
dorf. — Tbaibeim, Dorf, Schloß und Eifenham— 
mer, — Velden, an der Pegniß, Staͤdtchen, Schloß 
und Pflegamt. In der Gegend it Die merfmürdige 
Höhle, das Gaisloch. 


2) Das pflegamt Lihtenan, welches die 
Stadt: 1406 kaufte, liege im Umfange des Fürftens 
thums Ansbach, und ift debhalb 1796 von Lreußen 
der burggräflichen Landeshoheit unterworfen morden, 
Es enthält: Lichtenau, Marktflecken und feſtes 
Schloß auf einer Inſel in der Retzat. — Jmmielss 
dorf Seren, Pfarrdoͤrfer. | 


Anm. Die Einkünfte der Stadt waren bisher ein 
Geheimniß, und fir war nur dem Raifer in Perfon 
Rechnung abzulegen ſauldig. Man wunte nur,‘ daß 
die Auflagen ungemein druͤckend, und die Schulden fehr 
groß waren. Man fihätste die Einkünfte über 2 Mil— 
lionen fl. Sin den legten Jahren flieg aber die Verle— 
genheit und Berwirruna fo hoch, daß die Stadt ihren 
Finanzzuſtand dem frankifchen Kreife, dem Genannten— 
Eollegio und dem Kaifer, von bem fe num durd) eine 
Fommitfion eine neue Kinanzeinrichtung erwartet, vor“ 
legen mußte. Die reinen Einkünfte der Stadt (nah 


Abzug aller ordentlichen Landesausgaben follen 335737. 


Re jährlich betragen, welcde aber zu Verzin'ung der 


Schulden, dir zu 4 Procent jährlih 499328 fl. erfos 


dern, nicht anreihen, und ein jährlcbes Deficit von 
1635 1 fl. laſſen. Die Schulden follen 12,483251 
fl. betragen. Den Verluſt, den die Stadt durch) die 
preußifihe Beſitznehmung 1796 an Einkuͤnften leider, 
rechnet fie anf 150000 Thaler, wodurd dag Deficit 
nod) ſehr vermehrt wird, — Roͤmermonat feit 1788 
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nme 640 fl, Kammerzieler 1015 Thl. Ahr drevfuhes 
Eontingent betrug bisher 8 Komp. au iR : Comp. 
Kür, und 2 — Draganer, | 





j 
Die Reihsfadt Rothenburg. 


| Rorbenburg an oder ob der Tauber, eis 
ne lutherifche freye Neichsftadt von 1200 Häufern und 
8000 Finwohnern, aufeinem Hügel, in einer romans 
tifnen Gegend. , Sie hat ein anſehnliches Rathhausz 
eine große Hauptkirche ein Gymnaſium, ein Johannis 
ter⸗Ordenshaus, ein DeutſchenOrdenshaus, und eine 
merkwuͤrdige Wafferfunft, Die Nahrung beruht auf 
Acderbau und Viehzucht; doc werden auch fehr viele 
grobe wollne Tücher gemwebt. Die Negierung ift größs 
tentheild in den Händen der Patricier, Der rathsfaͤhi⸗ 
gen Samilien find 18. Der innere Kath befteht aus 5 
Burgermeiftern und 11 Nathegliedern; jenen ift immer 
aus dem in. 40. Perfonen beſtehenden äußern oder grds 
Gern Rath einer zum äußern Burgermeifter adjungirt. 
Die Abgaben find mäßig, und die Staatsoͤkonomie iſt 
in gutem Zuſtande. Nahe bey der Stadt ift ein Wilds 
bad. Römermonat 148 fl. Kammerzieler 202 Thl. 86 Fr. 


Das Gebiet der Stadt ik an 6 Du, Meilen 
groß, mit einer ſtarken Landwehr von Zäunen und Thuͤr⸗ 
men eingefchloffen, hat vortreflihen Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht, anſehnliche Waldungen, ſehr gute Steinbrüche, 

36515 ervgie⸗ 


1098 Deutſchtand. 


ergiebige Gypsgruben und Fiſcherey in Fluͤſſen und Tei⸗ 
chen. Es haben an vielen Doͤrfern auswaͤrtige Herr⸗ 
ſchaften Antheil; doch iſt die Landeshoheit faſt durchaus 
rothenburgiſch. ES enthält die Pfarrdoͤrfer: Erz⸗ 
berg, Gaunau, Gebſattel, Horbach, Inſin⸗ 
gen, zum Theil, der andere iſt ansbachiſch, unter vos 
thenburgifcher Hoheit; Lohr, Oberſtetten. — 
Reinsoutg, Schloß. — Schweinsdorf, Pfarr⸗ 
dorf. — Seldeneck, Schloß und Dorf. — Stei⸗ 
nad, ; Wernig, am Urfprung der Wernis, Wett— 
singen, Wilden - Thierbach, Pfarrdörfer, 





Die Reichsſtadt Windsheim 





| Windsheim), an der Aiſch, eine mehrentheild 

wohlgebante, lutheriſche freye Reichsſtadt von etwa 750 
Haͤuſern und 4500 Einwohnern, die hauptfaͤchlich ſtar⸗ 
ken Ackerbau und Weinbau treiben, mit einem huͤbſchen 
Rathhauſe und einer anſehnlichen Hauptkirche. Der 
Rath theilt ſich in den innern, der aus 4 Burgermei—⸗ 
ſtern und 8 Senatoren, und den aͤußern, der aus 12 
Gliedern befreht. Fin Patrieiat iſt hier nicht. Das 
‚Gebiet der Stadt ift Flein, und enthält die Dörfer 
Ober; und Unter; Tief; fie hat aber noch Antheile 
und Unterthanen außerhalb deſſelben. Romermonat 29fl, 
‚Kammergieler 45a 
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Die Reihsftadt Schweinfurt. 





Schweinfurt, (lat. Trajectus Suevorym ‚> 


eine lutheriſche freye Neichsftadt auf einer Anhöhe anız 
Mayn, der hier in 2 Arme getheilt ift, über melde = 
Brücken gehen. Sie ift etwas befeftigt, hat gog Buͤr⸗ 
gerhänfer, ein Gymnafium, und an 5000 Einwohnerz 
die fid) von einigen Manufacturen, ſonderlich Webereyz 
einigem Handel und Echiffrahrt auf dem Mann, haupt⸗ 


fählih aber von Ackerbau, Weinbau und Die suche, 
die ſehr betraͤchtlich ind, naͤhren. Die Stadt hat ei⸗ 


nen kaiſerlichen gefreyten Richter und Reichsvogit— 
den der, Rath wählt und der Reichshofrath belehnt, alZ 
Ueberbleibfel des ehemaligen hiefigen faiferlichen gandgez 
richts und fränfiihen Oberhof, Der innere Kath bes 
ſteht aus 4 Burgermeiſtern, 4 Schöffen und.g inners® 
Rathsgliedern; der aͤußre Rath, der nur in wichtigere 


Fällen su Nathe gezogen wird, aus g Perfonen uno S 


aus den Bürgern gewaͤhlten Achtern. Die Stadt hat mif 
Einfhluß ihrer fehr mweitläuftigen Marfung überhaupf 
ein fehr fruchtbares Gebiet von etwa ı Du. Meile, mie 
den Dörfern WIadenbaufen, ®berndorf, Wei- 
poldshauſen und Zell, nebft 2 Höfen. Roͤmermo⸗ 
nat 34 fl. Kammerzieler g4 Thl. 52 fr, 


U | 
Die Reihsftadt Weißenburg. 
Weißenburg im Nordgan, eine lutherifche 


freye Reichsſtadt in einer angenehmen und fehr feucht? 
baren 


Br 
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baren Gegend, zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Ansbach und 


der Herrſchaft Pappenheim. Eie haͤt gegen 750 Haͤuſer 
und 6000 Einwohner, ein Lycaͤum, verſchiedene Manus 


facturen, ſonderlich eine Gold» und Silberfabrif, und 


eine Nadelfabrif einigen Handel, ftarfen Aderbau und 
Viehzucht, md ein Bad. Der Magiftrat befteht auß 
einem innern Rathe von 9 Gliedern, worunter 3 innere 
Bürger:neilter, und einem größern oder äußern Rathe 
von 17 Gliedern, wovon die 7 erften zugleich Stadtge 
richtsaffefforen , und die Io erften zugleich Außre Buͤr⸗ 
germeifter find; insgeſamt theils Nechtsgelchrte, theils 
Kauf: und bandwerfsleute, Das Bebier der Stadt 


iſt nur klein, und begreift 2 Dörfer und einen ſchoͤnen 


Wald, in welchem man die Teufelsm auer, Ueber—⸗ 
bleibſel des alten römifchen Walles, und Spuren von 
dem Canale findet, duch melchen Karl der Große die 
Altmuͤhl mit der Regnitz vereinigen wollte, Auch hat 
die Stadt von der ehemaligen hicfigen Reichspflege, wel— 


he die Stadt als Pfandſchaft hatte, das Dorf Wer 


gen, im Umfange des ansbachifchen Oberamts Stauf, 


behalten. Roͤmermonat 34 fl. Kammerzielee 42 Thl. 
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Ende des erfien Bandes. 
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